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über Landungsoperationen.

ViMi Obantliotaant N. A. Obriitsoh«w das k. raasiaeben G«n«ral«tabM.

Hiera TbSiü 1 ait 4 8kiM«n.

VmiMtmmk tuAoHB. In Auing« fib«netit

Angesichts der demnlchst an unserer Kttste stattfindenden

I^andnngsmandver durfte es von Interesse sein, die Arbeit eines

mssisehen Generalstabsofifisiers kennen su lernen, welebe Tor

der Durebftlbrung der mssisehen LandungsmanOTer an der Ktlste

des Schwarzen Meeres im Jahre 1898 entstand. Der Autor stiltit

seine Ausführungen auf die einschllgigen Werke einiger her-

orragender russischer, englischer und französischer Ifilitftr^

Schriftsteller, wie Dragomirow, Leer, Totleben, Orlow,
Colomb u. a. Dieser Umstand wie nicht minder derjenige,

daas eine oder die andere Darlegung des Autors unseren An-

sichten widerspricht, dürften die Lektüre der Mühe wert ei^

scheinen lassen. Bei den zahlreich eingeftigten historischen Bei*

spielen fehlen allerdings solche über die drei letzten gleichartigen

Unternehmungen descnbanischen und des südafrikanischen Krieges

wie der Landung der europSischen Milchte 1900 in China.

Baummangels halber konnte die scbAtsenswerte Arbeit des

ruBsisehen Autors lediglich in den Hauptumrissen wiedefgegeben

werden. Nur in einigen technischen Details schien es wünschens-

wert, sich enger an das Original anzuschliefien.

I.

Ober dieZiele ron Landung» Operationen. Strate*
giaehe Bedingungen, an welche solche Unter-
nehmungen gebunden sind. — Kürzere und Iftngere

überseeische Expedition en. ^ Einfluß der Unter-
stützung, welche sie nach Erreichung der feind-

lichen Kttste finden.

Die Bedeutung gemeinsamer 0| eratiuuen des Landheeres

uod der Flotte als kriegerische Aetion hat, so merkwürdig dies

Orgu «sr mmMtiHmnaAaim^m VaretM. LXV. Bd. IMS. i
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2 ObruUebew.

icheinen mag, mit der VervoUkommDung der Scbilhhrtsmittel

abgenommen. Während die Karthager im Jahre 311 Chr. auf

Sioilien *n 100.000 Mann und Angustus im Jahre 31 y. Chr. an

der grieehischen Kttste 80.000 Mann und 12.000 Pferde landeten,

teheo wir in di-n letaten Jahrhunderten mitAusnahme der Landung
MaeClellan^s 1862 und jener der Westmftehte im Kiymkriege

1854, niemalt mehr als 40.000 Mann an die feindliche Kttste

setsen. Die Ursache dieser Erscheinung iiegl in der mit der

Erfindung des Schiefipulvers aufgekommenen Armierung der

Schiffe mit QeschUtzen. Während in alter Zeit das mit Land-

truppen besetste Schiff eine immer gefechtsber»*ite Kampfes-

einheit war, war es nun eine gefechtsuntttcbtige Tl«nsports-

gelegenheit geworden, die des ausi^iebigen Schutses durch die

armierte Flotte bedurfte; denn das sahlretch bestückte Kriegs-

schiff bot keinen Raum mehr fUr Landungstruppen. Damit war

die Organtsatiott und Durehfklbmng einer Landungsoperation

bedeutend complisierter geworden. Auch mit der Einführung des

Dampfschiffes haben Landungsoperationen nicht die frtthere Be-

deutung als kriegsentscheidende Aotionen erlangt Wohl ver-

minderte sich die Überfahrtsseit und die Abhängigkeit von Wind
nnd Wetter. Diese Vorteile wurden aber durch andere, siemlich

gleichseitige Erfindungen aufgehoben. Seeminen und Torpedos

bedrohen den Transport, der Telegraph ersehwert die Qeheim-

haltung seitens des Angreifers und erleichtert, snsammen mit der

Eisenbahn, die Oegenmaßregeln des Verteidigers.

Wenn schliesslich sukttnftige Landungsoperationen *ueh

alle frttheren in Besug auf die Stärke der Uberschiffken Streit-

kräfte übertreffen sollten, werden sie mit Bttcksicht auf die nach

Millionen säblenden Landarmeen, bei denen die Hauptentseheidung

fiUlty doch immer nur eine untergeordnete Rolle spielen.

Wie die Bedeutung, so verminderte sich auch das Ziel
on Landungsoperationen. Als Ziele können in Betracht

kommen: die Besitsnabme von Kolonien an> fernen Kflsten oder

sonst wichtiger Punkte (etwa einer noch schlecht ausgerttsteten

Seefestuiig) des feindlichen Staates, ein Einfall behnfo Störung

der Mobilisierung, eine Diversion gegen Gebiete, die von

Truppen entblofit wurden, endlich die Bekämpfung eines

schwächeren nur Uber die See su erreichenden Staates, so lange

dieser auf auswärtige Hilfe nicht rechnen kann.
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Ob«r Landnngiopentioneo. 3

Landuno:8operatiouen trafen infolge des Umstandes, daß

zwei V e r s c Ii i (' (1 ö n e E I e in e n t e. die Flotte und Truppen des

Landheercs, dabei mitwirken, einen besonderen Charakter, der

bei der Organisation solcher Operationen wohl im Auge behalten

werden muß. Die hervorstechendsten Merkmale sind Adgende :

1. Spielt die >i i ff e r m ä ß ig e Stärke des Landungskurps

eioe groÜe Rolle.

2. Int die Überschiflftin^ von Pferden sehr schwierig, daher

das Landungakorps nur wenig Kavallerie haben kann,

3. Ist der Transport feindlichen A ngri ffen zur See wie

elementaren Ereignissen ausgesetzt.

4. Muß sich das Landungskorps im Falle des Mißerfolges

unter feindlicher Einwirkung einschiffen.

5. Ist dasselbe bei seinen Operationen hauptsächlich auf die

Richtung längs der Küste verwienen.

6. Muß die ganze Unternehmung sehr rasch und
energisch durchgeführt werden, da jede Verzögerung den

iemdlicben Gegenmaßregeln zu statten kommt.

7. Sind Ein- und Ausschiffung stets langwierig
und daher außer Feindesbereich durchzuführen.

8. Gibt es ftir ein Landungskorps kaum einen gUnstigen

OperationsschaupUitz. Bedecktes, durchschnittenes Terrain be-

günstigt den Verteidiger, in otlt-nem Terrain ist der Mangel an

Kavallerie für das Laudungskorps sehr empfindlich.

9. In der ersten Zeit nach bewirkter Landung sind die

Truppen auf die mitgebrachten Vorräte angewiesen, ohne die

Landesmittel in Anspruch nehmen zu können.

Es wären nunmehr die Bedingungen zu erörtern, unter

welchen Landungsoperationen unteroumiueo werden können. £s

sind dies folgende:

a) Die Landung ist nur möglich, wenn die eigene
Flotte das Meer beherrscht.

Die Richtigkeit dieses Grundsatzes wird besonders durch die

Ereignisse im dritten englisch-holländischen Kriege 1672 und lö73

erwiesen. Ende Mai 1672 hatte die vereini^'te englisch-französische

Flotte die gleich starke holländische wohl geschlagen; als aber

die Ausschiffung in Zeeland statltinden sollte, war die li(dl;lndische

Flotte schon wieder operatiousbereit und die Verbündeten er-

achteten sie für zu gefährlich, als dass sie zur Landung hätten

schreiten können. Genau ein Jahr später wiederholten sie ihren

Versuch mit noch geringerem Resultat, indem sie an der

1*

Digitized by Google



4 ObrntieliAw.

Sehelde-Mttndnng Ton der holländischen Flotte getehtaffen wurden
und infolge sterker OberfÜUnng der Kriegaaehtffe mit Landungs-

truppen sogar sehr bedeutende Verluste erlitten. Eine dritte

üntemehmnng wenige Wochen spiter mißglttekte infolge der

Nähe der hollandischen Flotte ebenfalls.

Nicht weniger lehrreich ist der gegen England gerichtete

fransösisebe Landungsversuch Tom Jahre 1690.

Die politischen und militärischen Verhältnisse Englands

waren fbr die Fransosen auBerordentlich gUostig. England, wo
Jakob II. Wilhelm von Oranien hatte weichen mttssen, war in

swei Lager gespalten. Jakob II. war in Irland mit einem firanaö*

sischen Hilfskorpsvon 5000 Mann gelandetund hatte das Parlament

nach Dublin einberufen. Wilhelm ttbersehiffke mit der englisohen

Armee nach Irland. England war nun von Truppen entblöAt

Auch die Flotte war schwadi und be&nd ^eh bei St Helena.

Dieser Moment schien den Fransosen f)ir die Niederwerfung

Englands günstig. Sie wollten 8000 Mann an der unbesehtttsten

englischen Ettste landen, gleichaeitig mit einer sweiten Flotte nur

Ermutigung der Anhänger Jakobs II. an der Themse -Mttndung
erscheinen, dann beide Flotten im Irländischen Meer Tereinigen,

um der englisohen Armee den Rlickweg aus Irland su verlegen.

Nachdem sich die Eskadron von Toulon und Brest in sehr

geschickter Weise' lu einer den vereinigten Engländern und
Holländern Überlegenen Flotte vereinigt hatten, lief diese aus

Brest aus.

Der englische Admiral Torrington erhielt hieven erst nach

sehn Tagen Nachricht Erfaßte den Plan, mit seinerweit schwächeren

Flotte ein Treffen su vermeiden und lediglich eine fransOsische

Landung bq hintertreiben. Auf höheren Befehl aber mufite er den

Feind augreifen. Das Treffen brachte ihm, wie er erwartet, keinen

Sii g ;
jedoch gelang es ihm, die Flotte siemlich heil aus dem Oefedite

au sieben. Die Fransosen landeten nun swar ein kleines Korps.

Sie mußten aber bald, bedroht v«n der swar besiegten, atHur noch

immer gefährlichen englischen Flotte, ihren I^an aufgeben. Nur
die völlige Vernichtung derselben hätte ihn durchführbar gemaeht.

Wenn die Japaner bei ihren 1894 und 95 an der chine-

sischen Küste bewMten Landungen den obigen Grundsats außer

Acht lassen durften, so geschah dies wohl nur deshalb, weil

die chinesische Flotte sich völlig untätig verhielt.

Statt sich auf die feindliche Flotte su stttrsen, eskortierte

die japanische Flotte bei Ausnutzung der noch friedlichen Ver-

Digitized by Google



ÜtMT L*ndaiigiopftntio&eii. 5

hältnisse ein Korps von 20.000 Mann nach Korea und setzte es

am Ta^e der Kriegierklftmog (1. August 1894) ans Land. Auob
nach derselben unternahm Admiral Ito nichts gegen die chine-

siaehe, in Wei-hei-wei lagernde Flotte, sondern Uberiuln-te die

erste ja|>aniache Armee nach Chemulpo. Nach der Sehlacht am
Jaln-Flnate verfolgte er die chinesische Flotte niebt, sondern be-

reitete die Überschiffung und Landung der zweiten Armee vor.

Obwohl die obinesische Flotte wieder aktionsfUhig geworden war
und sich verstXrkt hatte, bewirkte die zweite japanis^che Armee,

25.000 Mann stark, die Überfahrt und Ausschiffung ohne jeden

Convoi seitens der Kriegsflotte. Auch die Überscbiffung der noch

stirkeren dritten Armee wurde in dieser Art aosgefUbrt. £s war
«o gut wie gar keine Siekerbeit fbr die Transportsflotte vorbanden.

b) Eine Landung am feindlieben Ufer ist nnr
mOglicb, wenn die eigene Kttate vor ähnlicben
Unter n eh m ange n des Gegners sicher ist.

Zabireiche historische Beweise hiefUr liefert der im Jabre

1756 zwischt;n Frankreieb und England entbrannte Krieg.

Während des gansen Krieges bereitete Frankreich Lan-

dungen in £ngland vor. Ohne imstande zu sein, seine eigenen

Küsten vor zahlreieben englischen Angriffen und Zerstörungen su

achtktzen, glaubte es, dennoch England bedrohen zu können.

Dieses Bestreben führte zur Teilung der ohnehin inferioren

Flotte und znr Verfolgung verschiedener Ziele. Das Resultat

wai- die VerwUstung der franstfsisoben Kttsten und die Ver-

Dichtung der Flotte.

e) Von dermebr oder weniger gesicherten
Herrschaft zur See ist die Sicherheit des Er-
folges des Lan du ngs korp 8 abhängig.

Der Fall, da0 keine von swei kriegf\lhrenden M&cbten Uber

eine Kriegsflotte verfUgt und beattglicb aussuführender Landungen
lediglich auf die Handelsflotte angewiesen ist, dtirfte in der

Gegenwart wohl nicht leicht vorkommen. Übrigens mttBte eine

Macht, die selbst mit der momentanen Wehrlosigkeit des Gegners

snr See rechnen könnte, heutigentags darauf ge&ßt sein, ttber

kurs oder lang einer feindlichen Flotte sn begegnen. Dies ist

eine Folge der großen, einander oft durchkreusenden Interessen^

welche die MAchte in der Gegenwart auf der See su vertreten

haben und die sur Sohaffhng starker Kriegsflotten filhren.

Ist die Herrschaft sur See nicht durchaus gesichert, so

gonttgt es keineswegs, die IVansportflotte von einer Eskadre
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6 Obrulsoh ew.

eskortieren zu lassen, um sie ^egen suf^llige Angriffe zu scbUtcen;

es ist yielmehr notwendig, die nach Stftrke und Aufstelluog

geoau erkundete feindliche Flotte durch eine zweite, eigens fUr

diesen Zweck bestimmte Kriegsflotte tiberwachen su lassen, um
die Aufmerksamkeit des Feindes yon der Landungsoperation ab-

snziehen und jedem Anfalle begegnen zu können. Ist eine solche

Flotte nicht vorhandeni dann soll eine Landungsoperation lieber

war nicht untemommen werdeDy da deren schließlicber Mißerfolg

niemlich sicher ist.

Sehr lehrreich in dieser Beziehung sind die Kriegsereignisse

im mittelländischen Meere 1798 und im adriatischen Meere 18(36.

Die französische und spanische Flotte hatten die englische

im Dezember 1797 aus dem Mittelmeere vertrieben; keine feind-

liche Flotte konnte mehr die eifrigen Vorbereitungen, welche in

einigen französischen nnd italienischen Häfen für die Laudung

in Egypten betrieben wurden, stören. Um England irreziifiihren,

wurde das (terUcht von der Absicht einer fransösischen Landung

in Irland, Schottland oder Indien ausgesprengt und traf Frank-

reich einige diesbezügliche demonstrative Maßregeln in denHflfen

des Ärmel-Canals.

Die Engländer ließen sich wirklich irreführen nnd dirio^iHrten

ihre £skadren nach dem Cap der Guten Hoffnung und nach West-

indien; andere Eskadren beobachteten die feindlichen Flotten-Ab-

teilungen im Canaly bei Brest und am Cap St. Vincent. Die fran-

idsische Mittelmeer- Flotte in Toulon schien den Engländern

wenig geföhrlichi da sie die englischen Kttsten nicht leicht er-

reichen konnte.

Erst Ende April 1798 wurde Nelson mit einer Esksdre ins

Mittelmeer entsendet. Ende Mai erfuhr er nächst Toulon, daß

die französische Flotte diesen Hafen aui 19. Mai mit unbekanntem

Ziele verlassen habe.

Inzwischen sehr verst&rkt, begab sich Nelson am 7. Juni

auf die Suche nach der französischen Eskadre von Toulon.

Dieletstere hatte sich mit der Eskadre von Genua und Schiffen

von anderen italienischen Hftfen vereinigt und segelte — an

600 Fahiseuge (darunter gegen 500 Transportschiffe) stark nnd

mit einem eingeschifften Laudungskorps von 35.000 Mann —
g^^en Malta, das am 12. Juni genommen wurde.

Am 22. Juni schlupfte die guise französische Flotte, von

Nebel begünstigt^ an den kreuzenden englischen Schiffen vorbei und
traf am 1. Juli in Alexandrien ein, dessen Hafen Nelson nwei
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Üb«r LandaDgiopenitioR^n. 7

Tage frtth«r yerUwseo luttte. Wohl wurde die Landung anslandslos

bewirkt. Die Expedition aber war saeb der Vernichtung der

fransOsiscben ConToi- Flotte als gescheitert sn betraohten. fifttte

Bonaparte niebt «eine gesainte Kriegsflotte als Eskorte erwendet,

aondern einen Teil derselben in Toulon aurUckgelasseUr so wäre

Nelton dadurch vor diesem Hafen wobl festgehalten worden.

Gelang es schon niebt, die englische Flotte vom Mittelnieere

fem SU halten, so wSre sie damit doch gehindert worden, die

Franaosen in Egypten aufiEUsnchen.

Auch die schwere Niedmrlage, welehe dieösterreichisebe
Flotte der italienische» bei Lissa 1866 beibrachte, ist alseine

Folge der Anfierachtlassuiig aller Vorsicbtsuiafiregeln seitens der

letsteren Flotte su betrachten.

Die Italiener rechneten auf völlige Untätigkeit der feind*

liehen Flotte und schritten, ohne sich der Herrschaft Uber daa

Meer au Tersichern oder auch nur die österreichische Flotte zu

überwachen, cum Bombardement der Befestigungen Lissas. Als

sie fast ihre gesamte Munition Tcrschossen hatten, wurden sie,

noch beyor sie inr Xjandung sehreiten konnten, ttberrasebt und

empfindtieb geschlagen.

Eine dnrcbans gesicherte Herrschaft sur See als Grund-

lage fttr eine Landungsoperation ist andererseits heute schwerer

xn ersielen als je, da die Machte emander eifersttchtig in der

Vermehrung ihrer Kriegsflotten folgen.

Abgesehen von der fransösiscben Landung 1895 in Mada-

gaskar, wo die Herrschaft sur See eine vollkommene war, weil

der Verteidiger keine Flotte hatte, gibt es in der neueren Ge-

aebicbte nur ein Beiapiel fllr ähnliche Verhittnisse. Es ist dies

der Feldsng in der Ktym 1854/5. Die Verbttndeten verdankten

die absolute Behemcbung des Meeres dem Umstände, daß sie

eine starke Dampferflotte besaßen, während die russische Flotte

fast ansschUefllieh noch aus Segelschiffeu bestand. AnderenfalU

wären die feindlichen Verbindungen während der langen Be-

lagerung Sewastopols nicht ungefährdet geblieben.

Im Hbrigen gibt die Kriegsgeschichte sahlreicbe Beispiele

daftlr, daß es unmögltcb ist, gleichseitig die Herrschaft sur See

sn erringen und eine Landung durchBuftehren. Die völlige Nieder-

werfung des Feindes sur See ist eine su schwierige, ulle Kräfte

in Anapmdk nehmende Aufgabe, als daß nur selben Zeit noch

ein anderes Ziel rerfolgt werden könnte. Der frtlher erwähnte

engliseh-fransösisehe Krieg 1759 gibt biefür ein Beispiel.
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8 Obmttebtw.

LanduDgen, deren Ziel die Zentöraog eines feindliohen

Objektes an oder nftchst der Ettste ist, haben größere Chancen

des Erfolges als jene, welehe aar Besitzergreifung eines Ettsten-

ponktes unternommen werden.

Erstere Art Ton Unternehmungen ist jenen ihnlieh, welehe

SU gleieben Zwecken im Landkriege ausgeführt werden (Raids).

Beide haben die geringe Abhängigkeit von der Basis gemeinsam
und können sehr komplizierter Vorsorgen für die Sicherung der

Operation im Rücken entbehren, wie solche filr die sweite Art

Ton Landungsoperationen erforderlich sind. Es handelt sich blofi

darum, die Unternehmung für jene kurae Zeit vor der feind-

liehen Flotte sieheraustellen, wolche die Durchführung der Auf'

gäbe an der feindlichen Ettste benötigt. Kann die feindliche

Flotte noch vor Beendigung dieser Aufgabe erscheinen, so muß
letztere entsprechend besohrftokt werden.

Ganz anders ist dies bei jenen Landungsoperationen, welche

die Besitznahme eines Kttstenpunktes oder eine Diversion ins

feindliche Land hinein bezwecken. Hier muß das Unternehmen

für lange und meist unbestimmbare Zeit gesichert werden. Ob
die feindliche Flotte während der Ausschiffung oder später auf-

tritt, immer geiührdet sie das Unternehmen aufs äußerste.

Wieder anders verhält es sich mit der Sicherung jener

Landungsoperationen, welche nach bewirkter Aussohiffang auf

eine Unterstützung seitens der Bevölkerung oder

solcher schon im feindlichen Lande befindlicher, eigener Troppen

rechnen können, die ihre Verbindungen auf dem Festlande haben,

In solchen Fällen ist die Operation mit der Ausschiffung beendet»

die Verbindung Uber das Meer kann ohne Folgen verloren

gehen, da Verstärkungen und Nachschöbe nicht ausschließliöh

auf den Seeweg gewiesen sind. Die Flotte spielt in einem solchen

Falle nur während der Ein« und Ausschiffung und der Überfahrt

eine Rolle.

Die Landung der Holländer im Jahre 1688 an der Sttdkttste

Englands rechnete mit den Sympathien und der Mitwirkung der

Bevölkerung, welche den Erfolg auch tatsächlich sicherstellten.

Mit der Landung de« letzten Soldaten hatte die Flotte ihre Rolle

beendigt. Dagegen scheiterte die spanische Landung in Irland

im Jahre 1601 daran, daß die aufständischen IrlHnder sieh mit

dem Landungskorps nicht in Verbindung setzten, daher dasselbe

von den englischen Truppen zu Lande, von der englischen Flotte

zur See bald isoliert und gefangen genommen wurde.
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II.

Die Vorbereitung einerLandun^soperation. — Der
Plan. — Die Organisation der Führung. — Die Vor-

bereitungen.

Eine Landung hat nur dann Chaneen, wenn sie überraachend

Air den Gegner und gleich bei Eintritt dea Eriegea dnrchgefilhrt

wird. Daher mllsten alle Vorbereitungen schon im Frieden sorg-

ftlltig und nach einem bestimmten Plane durchgeflihrt werden.

Der Plan soll einfach nnd unter strenger Berttcksiehtigung

politischer nnd strategischer Verhältnisse TorfaSt sein. Ist ietateres

nicht der Fall, so wird der Plan häufigen Veränderungen untere

liegen, was der Vorbereitung schadet. Der Plan soll nur das
wichtigste Ziel im Auge haben, um eine Kräfiesersplitterung

SU Tcrmeiden nnd er soll dem Führer der Expedition endlich

die nOthige Freiheit des Entschlusses lassen. Ziel und Um&ng
des Unternehmens und die Stärke des Landungskorps sollen

genau bestimmt, die Pnnkte fttr Ausschiffungen, welche nicht

aur Ton politischen und strategischen, sondern auch yon sehr

wechselnden, fllr die Wahl oft ausscblaggebenden taktischen Be-

dingungen abhängen, angedeutet werden. Der Plan mufi endlich

im Einklänge mit dem allgemeinen Eriegspiane sein und- von

den beteiligten Faktoren, dem Kriegs* und dem Marine -Mini-

•terium ausgearbeitet werden. Sehr wichtig ist es, den in Aus-

aicht genommenen Führer der Expedition aur Feststellung des

Planes beisuaiehen und letateren schlicBlich dem Führer behufs

detaillierter Ausarbeitung und Vorbereitung wie Evidenthaltung,

aehon im Frieden au Ikbergeben.

Mehrere Militär -Schriftsteller fordern als BHihrer awei
«inander gleichgestellte Oberkommandanten, einen

General und einen Admiral. Der erstere bestimmt nach Be-

ratung mit dem Admiral den Punkt nnd die taktische Durch-

führung der AusschifFung, die Art des gesamten Nachschubes

und leitet die Landungsoperationen; der aweite organisiert die

Übemcbiffung, leitet die Tätigkeit der Flotte und den technischen

Teil der AusschifFung. Bei einer so organisierten Fuhrung steht

bald der eine, bald der andere der beiden Kommandanten im

Vordergründe. Bis aur Ausschiffung ist dies der Admiral, später

der Oeneral, da vom Fortgange der Landoperation die Tätigkeit

der Flotte betreffs der Aufrechthaltung der Verbindung und des

Kaohschttbes abhängt.
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Schwierig; ist es bei einer solehen doppelten Ftthrang, die

Sphäre der Befeblsgebunfi^ und der UnterordDnng der IntereaseD

des eiDen Teilet unter jene des anderen ftlr alle Fälle verläßlich

absugrenxen. Auch die Verantwortlichkeit ist eine geleilte. Nur
bei Ttflligem Einvernehmen, bei gans gleicher Auf-

fassung und gleiehem Temperament wird die Ein-

heitlichkeit der Ffihrting gesichert sein. Statt die

vielen ZufllUigkeiten» von denen das Gelingen der Expedition

abhängt, su vermeiden, wird durch eine solcherart organisierte

Führung eine neue Schvrierigkeit geschaffen, die den Erfolg sehr

in Frage stellen kann. Die Kriegsgeschichte gibt sahireiche Bei-

spiele hieftlr.

Die engUsoh'hoUändische Landung behufs Besitaergreifung

von Cadiz im Jahre 1702 schien alle Bedingungen des Erfolges

für sich SU haben. Die Flotte aählte 160 groBe Schiffe, das

Landungskorps 12.000 Mann. Wind und Wetter waren gttnstig,

die feindliche Flotte war untätig, derGegner in Cadix inferior. Aber

die aus zwei Kommandanten bestehende Fllhrung versagte. Am
15. August ging die Flotte sechs Meilen westlich Cadix vor Anker.

Die Truppen wurden ohne S«shwierigkeiten gelandet und bemäch-

tigten sich alsbald eines Ortes und einer unweit Uegeuden Be-

festigung. Plötalich aber hörte das Einverständnis awischen beiden

Kommandanten auf. Der Adroiral berief seine Flaggenoffiaiere su

einem Eriegsrate über die weitere Tätigkt-it der Flotte, ohne daß

dem General hievon und von der getroffenen Entscheidung, Mit-

teilung gemacht worden wäre. Letzterer schritt nach dem früheren

Plane zum Angriffe. Es ksm aber nicht daau. Denn der Admiral

forderte nicht nur die für Erdarbeiten ausgeschifften Matrosen

an Bord aurttck, sondern fragte mit Rocksicht auf die inswischen

resultatlos verstrichenen swei Wochen, beim Kommandanten des

Landungskorps an, wie lange er mit letzterem noch am Ufer

zu bleiben gedenke. Der General, schwach von Charakter, fand

keinen anderen Ausweg, als die Truppen wieder einzuschiffen,

obgleich hiezu kein stichhältiger Grund vorbanden war.

Im Jahre 1888 stellten die Franzosen an die Spitze der

Expedition nach Tonking einen Beamten, den Dr. Armand,
welchem der Admiral Courhe t und der General BouSt unter-

geordnet waren. Es zeigte sich bald, dass diese Fllhrung schlecht

organisiert war. Dr. Armand, in militärischen Dingen wenig

bewiindert, mengte sich beständig in die Befehle beider Com-
mandanten ein« Die letzteren entzweiten sich und die Expedition

DigiLi^Lü google



Ob«r Lunduoftoperatiooen. 11

erlitt mehrere Echecs. Sie machte erst dann Fortschritte. aU
nach AbberaiuDg Arniaods and Bouttts, Admiral Conrbet alleioiger

Kommuidaiit wurde.

Im Jahre 1894/95 leitete General Duchesne die Expe-

dition von Madagaskar allein. Der erfolgreiche Verlauf des

Uaternebmens zeigte den Vorteil einbeitlteber L>eitnng.

Daraus geht hervor, dass an die Spitae einer Landungs-

operation nur ein verantwortlicher Kommandant au

stellen ist Nur auf diese Weise werden aUe Krftfte im Interesse

des Erfolges einheitlieh ausgenOtst werden. Dabei ist es gleichgiltig,

ob der Kommandant ein Admiral otler ein General ist; nOtig ist es

nur, daB er ein fthiger, fttr ein solches Wagnis geeigneter Mann sei

und dafi ihm ein nicht su groBer Stab aus Qeneralstabs-,

Marine*, Artillerie- und Ingenieur- Offtsieren beigegeben werde.

Wenn der Kommandant ein Qeneral ist, ist es weiter notwendig,

ihm ftlr die Leitung der Fh»tte einen Admiral an unterstellen,

der die höheren Seeoffiziere wie die Eigenart der Schiffe kennt.

Ist der Führer ein Seemann, so findet er bei den Operationen

am Lande einen Qehflfen und Berater im Generalstabschef.

Es scheint jedoch, dafi sich ein General als Ftthrer einer

Landungsoperation mehr eignet als ein Admiral. Die Expedition

mafi nftmlich einem Kampfe zur See mit allen Mitteln auszu-

weichen trachten, die eigentliche milit&rische Tätig-
keit beginnt erst nach der Landung.

Die Admiralc bei Sewastopol haben übrigens volle Fähig-

keiten in den Operationen zu Land bewiesen.

Die Friedens Vorbereitungen für eine über-
seeische Expedition bestehen in einer entsprechenden

Dislocation der für dieselbe bestimmten Truppen und der

Flotte, in der Vorsorge für jederzeiti^e Aufbnngbarkeit der

ÜberBchiflFungsinittel, in der entspreciienden Ausbildung der

Truppen, in der Bereitstellung der materiellen Bedürfnisse

(Munition, Proviant, Sanitätsiiiaterlü 1) und in der zeitgerechten

Aufteilung der Truppen und Bagagen auf die 8chifFe.

Die Dislokation des Landungskorps soll eine

sofortige Einschiffung ohne vorherige Konzentrierung, ohne

Eisenbahn fahrten und ohne M&rsche ermöglichen, um gar keine

Zeit zu verlieren.

Napoleon hatte es bei seinen zweijährigen Vorbereitungen

für eine Landung in England im Jahre 1805 so weit gebracht^

<
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daß die Ein- und Ausschiffung einer 132.000 Mkun sUrken Armee
in Bwei Stunden bewirkt werden konnte.

Nur bei entsprechender Diiiokation des liandungskorps nnd

der Flotte sind ttbrigena die anderen Friedensvorbereitungen

durchführbar.

Bezttgliob Bereitstellung der Transportsmittel
w&re zn bemerken, dafi nur England und Frankreich genügend

viele militärische Truppen -Transportsschiffe besitzen; alle anderen

Mächte müssen auf die Handeisflotte greifen, was der raschen

Einleitung der Expedition abträglich ist Die Einschiffung kann

tagelang dadtirch hinausgeschoben werden, daß nicht genügend

viele Uandelsdaiupfer im Hafen vorhanden, dass andere eben in

Reparatur sind oder gerade mit LlandelsgUtern beladen wurden*

£Un Kontrakt mit den Schiffseigentümem soll die Bei-

stellung und BenUtzbarkeit der Schiffe sichern und feststellen,

in welcher Zahl und von welchem Typ dieselben zn sein haben.

Die Schiffe müssen alle nötigen Einrichtungen für den Truppen-

und Materialtransport stets an Bord haben. Räume für Mann*

sebaft müssen wenigstens 1*8 m, für Pferde 210 tu hoch sein.

Die Raumluckcn sollen so groß sein, daß die Einschiffung

von Pferden möglich ist.

Wenn möglich, sind die Schiffahrts - Gesellschaften su ver-

pflichten, eine bestimmte Zahl von Schiffen immer im Hafen zu

halten und ihre Reise Routen und Pläne nur im Einverständnis

mit den höchsten Militärbehörden festzusetzen und abzuändern.

Ein Kriegsfahrzeug darf ohne Verminderung
seines Gefechts wertes in keiner Weise für den
Transport von Truppen oder Material benützt
werden. Eingeschiffte Truppen erschwereQ die Tätigkeit der

Schiffsbemannung und vermehren die Verluste. Denn wenn schon

die Überfahrt glatt verläuft, ist es umsomehr als ein besonderes

und ausnahmsweises Glück zu betrachten, wenn auch die Landung

ohne feindliche Gegenwirkung stattfindet. Die Kriegsschiffe

spielen gerade bei der Ausschiffung die wichtigste Rolle, indem

sie dieselbe gegen die feindliche Flotte zu decken, feindliche Be-

festigungen oder Landtruppen zu beschießen und die Aufmerksam-

keit des Gegners auf sich zu ziehen haben. Ein mit Truppen be-

ladenes Kriegssohifl* ist dann entweder für diese Aufgaben nicht

verfügbar, weil es die Truppen landen muß oder es muß die Aus-

schifi'ung auf unbestimmte Zeit verschieben. Daraus resultiert also

eine Schwächung der Flotte oder eine solche des Landungskorps.
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Eine Auintttiung der Kriegsschiffe für den Transport darf

nur stattfinden, wenn eine feindliche Begegnung zur See aus-

geschlossen ist und die Landung an hefrenDdeter Kttste er-

folgen soll.

Da die TVansportdampfer nicht ttberall nahe ans Ufer her-

angehen kdnnen, müssen kleine, seicht gehende Fahraeuge Air

die Ausschiffung mitgenommen werden. Dieselben sind von

sweierlei Typ: Flach- oder Kielboote. Zu den ersteren gehören

die Chatands; das sind rechteckige, eiserne, schiefbordige Boote

mit umlegbaren LanduDgsbrttcken. Die autgeklappten Landungs-

brttekeu sehUtsen auch gegen Gewehrprojectile und Sprengstttcke^

Diese Boote können ein bespanntes GesehQts samt Bedienung

oder 160—170 Mann Fußtruppen oder 100 q Bagage bei einer

Tauchung von 0*3m aufnehmen. Die Bemannung besteht aus

4—6 Matrosen.

Stählerne serlegbare Chalands von 13m Länge, 3*5m Breite

und 1*0m Tauchung können bis 200 Mann oder ein Oeschttts

samt Mnnitionswagen, Bespannung und Bedienung aufbehmen.

Zerlegbare Chalands sind zwar leiehter au ttberfbhren; sie

erfordern aber gerade in einem kritischen Momente erst die

eomplicierte Arbeit des Znsammensetaens. In England hat man
aerlegbare Segelkutter und Chalands Ton gleichem Fassungs-

räum wie eiserne Ohalandt; weniger fest als diese, sind sie

leiehter, bequemer au hissen und au gebrauchen.

Kielbote verschiedener Art, als Barkassen, Schaluppen, be-

finden sich auf jedem Transportdampfer. Sie werden mit einem

Bugsierseil, einem kleinen Anker und einem Landungssteg aus-

gerüstet.

Alle diese Boote werden mittelst Dampfkuttem, bei gröfierer

Wassertiefe und -Entfernung auch mit Kanonenbooten und anderen

kleinen Fahraeugen ans Ufer und surttek bugsiert.

Barkassen können mit Landungsgesehlitsen, Dampfkutter

mit Mitrailleusen armiert und mit einem elektrischen Beleuchtungs-

apparat mit Handbetrieb ausgerüstet werden.

Ein Dampfkutter kann gleiehaeitig awei Chalands mit au-

aammen 300 Mann oder 30 Pferden oder ein komplettes be-

spanntes Geschllts mit Munitionswagen und Bedienung in Schlepp

nehmen, wobei sieb eine Geschwindigkeit von 3—4 Knoten gegen

6—8 Knoten per Stunde bei der Leerfahrt ersielen lldt. Diese

Daten snsammen mit jenen Uber die Stttrke des Landungskorps,

Uber die Zahl derBooteund die Wassertiefeam Ausschiffungspunktcr
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«miiVglicbeu ein Kalkül über den Zeitbedarf fUr die

LaDdong bei gflnstigen ümetänden, d. i. bei gutem Wetter

und ebne feindliehe Einwirkung.

Die Festsetsung der Stftrke und Zusammensetsung
des Landungskorps bftngt von der Aufgabe und dem Um-
fange der EaEpedition wie von der Bescbaffenbeit des Operations-

sebauplatses ab. Dabei mu0 bertteksichtigt werden, daft die

Truppen sofort nach Erhalt des Befehls im Stande sein sollen,

dcb einauschifFen und daB dies mit der gerade yerfagbaren Zahl

an Mannschaft geschehen mufl. Diese Zahl aber ist wieder im

Laufe des Jahres großen Schwankungen unterworfen, je nachdem

ob die Expedition in die Zeit nach beendeter Detail-Ausbildung

oder nach Beiurlaubung des Ältesten Assentjahrganges, kurz vor

oder nach der Einrttckung der Rekruten filUt Rekruten kflnnen

in einem Landungskorps noch weniger Plats finden als bei

anderen Feldtruppen. Den entscheidenden Ereignissen des Land-

krieges gehen yiele Bewegungen und Märsche voraus, wlhrend

welcher sieh wenig ausgebildete Soldaten in ihren noch unge-

wohnten Beruf finden können. Landungsoperationen yerlaufen

schnell und führen meist bald cum Kampfe. Wenig ausgebildete

Rekruten bilden da nur einen unntttsen Ballast und ermindem
den Oefechtswert ihrer Truppe. Für die ausauscheidenden, noch

ungenügend ausgebildeten Leute mufi dann eine andere, un-

gefähr gleich starke Abteilung in das Landnngskorps eingestellt

werden. Die Sttrke des Landungskorps bleibt auf diese Art

jahraus jahrein die gleiche; dessen Zusammensetaung Ändert sich

allein, so awar, dafi wihrend eines Teiles des Jahres nur stftn-

digen Ordre de bataille noch jene IVuppen treten, welche den

Ausfall an Rekruten emetsen. Dadurch wird der Plan swai* er-

heblich kompliaiert, der militirisehe Wert des- Landungskorps

aber bedeutend gehoben.

Landungsoperationen bedllrfen einer eigenen
Torherigen Ausbildung der daran beteiligten
Truppen.

Flotte und Landungskorps PoUen sich gegenseitig kennen

lernen. Ein Mangel in dieser Richtung kann die Expedition schon

Tom ersten Augenblicke an geflülirden. Selbst die einfache Frage,

wie Tk^uppen und Bagagen im Schiffe au Terteilen sind, kann
nur auf Grund der Kenntnis der takttsehen und administrativen

Tfttigkeit wie der Organisation der Truppe entschieden werden.

Andererseits wird die Truppe das Schifiswcsen besonders be-
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sttglich der materiellen Vorsorgeo für die Expedition kenaen

mttssen.

Am wichtigsten ist diese gegenseitige Bekannt8oh»ft für die

Kommandanten, die sie bei der Lösung der ihnen zufallenden

Aufgaben notwendig brauchen. Aber auch der Mannschaft aolien

die neuen VerkAltnisse nicht fremd sein; die Gefühle gegen*

settiger Achtaog und Kameradschaft, wie gegenseitigen Vertrauens

sollen geweckt werden, alle sollen erkennen, dafi die ganze

Kraft im vereinigten Wirken liegt Die gegenseitige Bekannt-

schaft soll auf praktischem Wege erreicht werden. Theoretische

Vorträge sind fttr Ofiisiere der Flotte und des Heeres das ge-

eignetste Mittel, um Fragen, tlber welche man sich praktisch

nicht orientieren kann, zu erörtern. Dahin gehören auch Vortrige

über den betreffenden Operationsschauplatz.

Die praktische Beschäftigung umfasst alle gemeinsamen

Tätigkeiten wie die Ein- und Ausschiflfnng von Leuten und
Bagagen, von Pferden und Oeschtttzen. zum Schlüsse eine wenn
auch kurze Überfahrt mit Lösung einer taktischen Aufgabe am Ufer.

Bei solchen Übungen werden Kenntnisse ttber die beste Art und

Reihenfolge der Verpackung und Verladung, Ober die Tauglieh-

keit und Mängel der Transportsmittel u. s. w. u. w. gewonnen.

Solche Übungen sind ein Prüfstein für alle Kommandanten,
wie für die Tauglichkeit des Materials und begründen durch die

gemeinsame Arbeit kameradschaftlichen Geist. In solober Weise
betrieb Napoleon die Vorbereitungen in Boulogne Air eine

Landung in England bis au idealer Vollkommenheit.

Im Jahre 1854 verwendeten die Verbündeten einen ganzen
Monat für die sorgfältige Einübung der Truppen in Varna zur

Landung in der Rrym. Die Fufitruppen und die Flotte übte fast

ebne Unterlaß die Ein- und Ausschiffung. Besonders hartnäckig

wurden Versuche betrieben, die Artillerie in nKKrlichnt gefeehts«

bereitem Zustande ans Land zu bringen. Schiiedlich machte man
dies auf folgende Art. Man verfertigte ans zwei Booten und
Brettern ein 15 m langes, 2*5 lu breites Floß, welches ein kom-

pletes Geschütz samt Munitionswagen und zwei bespannte Fuhr-

werke oder 150 bis 200 Mann auinebmen konnte.

Die Trnppen des Landungskorps sind ferner im Rüdem»
Schwimmen und sonstigen ;2:ymnsstischen auf dem Schiffe not»

wendigen Übungen auazubilden.

Die Menge der vom Landungskorps mitzunehmenden

Unnition, jdes Proviant« und Sanitätsinaterials richtet sich nach
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der St&rke der Truppen, der Dauer der Operation, den Ressonroen

einer etwaigen Zwisobenbasis etc.

So Terftigte die im Jahre 1860 von Frankreich nach China

unternommene überseeische Expedition über fünf Zwischendepots

(Teneriffa, öor< ja, Capetadt, SinD:apur und Hongkong), wo aicb

die Truppen erholen und frische Vorräte bekommen und die

Schiffe Kohlen nehmen konnten.

Die Requisition ist selbst in einem reiehen Küstenlande

nicht leicht, wwigstens anfangs nicht leicht anwfnrlhar, da es

an Kavallerie und Zeit gebri<-Ht. man sich am feindlichen Ufer

rasch befestigen und dann auf das gesteckte Ziel losgehen muß.

Die Verpackung erfolgt in Kisten oder Ballen und soll

einfach und fest sein und den OrnOenverhältnissen der Raum-
lucken entsprechen. Auf »las Packbebältnis ist die Truppe, der

Inhalt und das Gewicht, letzteres wegen der riclitigen Unter-

bringung im Scbiffsranme, su verzeichnen. Die Aufschriften sind

mit Ölfarbe, und zwar je nach der Gattung des GepAcks mit

verschiedener, für alle Truppen und Anstalten einheitlich fest-

geaetatör Farbe su bewirken. Außerdem soll das gesamte Gepäck
niunrneriert werden.

Die Verpackung soll rpchtzeitig aber nicht zu frühzeitig

erfolgen und erfordert überhaupt viele Praxis und Aufmerk-

samkeit.

Der Train soll lediglich aus Armeefuhrwerk bestehen und

so konstruiert sein, daß die Wagen nicht zerlogt werden müssen,

um durch die Lucken gebracht au werden. Pferde werden meist im

Kielraum untergebracht| nur bet geringer Zahl auf Deck gestellt.

Die Fuhrwerke müssen dem Wegneta des Operationssehau-

platzes entsprechen. Für die Expedition nach Madagaskar waren

4000 eiserne Fuhrwerke System Leföbre angeschafft worden. Sie

erwiesen sich als gebrechlich und zu schwer und der Komman-
dierende ließ sie alsbald durch Tragtiere ersetzen.

Sehr lehrreich sind die Vorbereitungen für die Ausrüstung

der Franzosen im Jahre 1854.

Das französische Landungskorps zählte 1146 Officiere,

29.058 Mann, 2904 Pferde und 130 Geschütze (darunter 68 Feld-

geschütze).

An Munition waren 100 Patronen per Gewehr ausgegeben

worden, 300 befanden sich in den Parks. Per Feldgeschttts ent-

fielen 191, per Mörser 300, per Haubitze 500 und per schwere

Kanone 700 Ladungen.
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Mit Proviant war die Armee für 40 Ta^«; a iiO.OOO Mann,

mit Heu für 8 Tage versehen. Diese V^orrjlte hestandeu aus

l.UOO.OOO Portionen Mehl, Zwieback und Salz. 1,500.000 Portion«-n

Zucker, Kaffee und Reis, 240.000 Portionen RirulHeisch. 450.000

Portionen Schweinefleisch, 800.000 Portuuicn Wein, ;<()( 1.000

Portionen Branntwein. 97.000 Portionen Gerste. Heu und i^troh,

430.000 Portionen Kohle und 8000 Zentner Holz.

Die Armee war mit 7 Feldbacköfen und 20 Reserve-Back-

öfen auHLTcrüstet.

An Hanitäts-Material ^ab es bei jeder der 4 Divisionen ein

Feldspital, 50 Paar Tia^^baliren. Lazarettwagen, ein Teil eines

mobilen Feldspitals und Baumaterial für eine Krankcubaracke

für 200 Betten. Der Spitalstrain bestand aus 40 Wagen und

350 Tragtieren für den Verwundetentrans]iort. Die Flotte bestand

au8 55 Kriegs- und 117 Transport sc hitfen.

Im Jahre 1894 nahmen die Franzosen nach Madagaskar

sogar eine Fiußdotille aus 64 SchiffeOi Kanon enbooten, Chalands

und Pontons mit Die Zusammen setznng der Fahrseuge bereitete

keinerlei Schwierigkeiten und dienten selbe nicht nur nuro Nach-

schnbe^ sondern sogar sum Truppentransporte.

Die Truppen und Bagagen mttssen neitgerecht
auf die Sehiffe aufgeteilt werden, damit einerseits die

Bagagen den Verhältnissen des Schiffes gerottß verpackt, anderer*

seits die Sehifie entsprechend adaptiert werden können.

Bei der Aufteilung der Truppen dttrfen die taktischen
Einheiten nicht nerrissen werden. KurSappeure, Hineure

und Festungsartillerie können in kleinere Rommanden als Korn*

pagnien serteilt werden.

Die Bagafi^e eines Trunpenkörpers soll mit diesem selbst

auf einem und detiiselben Schiffe untergebracht sein; nur Bagagen,

welche nicht alsbald nach der Landung benötigt werden, können

auch auf einem anderen Schiffe, aber jene eines Truj)penkörpers

durchaus nicht auf mehrere Schiffe verteilt, unt- rgebracht werden.

Das Landungskorps und entsprechend auch die Transport-

flotte, können in die aus allen Waffen bestehende Avantgarde, in

die Haupttnippe, in eine Gruppe, welche die Kavallerie, Artil-

lerie und den Train enthält, endlich in die Anstaltengruppe ge-

teilt werden. Die Gruppen folgen einander unmitfelliHr und werden

von Kriegsschiffen eskortiert. Zur gir^ßeren Sicherheit soll noch

eine zweite, stratofrische Eskadre vorhanden sein.

Organ der mlliUU-wlMeaacluUUlctaeD Vereine. LXV. Bd. UtOt. .»
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III.

Die K i n 8 c h i t f u n — Die Überfahrt. — Die For-
mation der Flotte. — Abwehr feindlicher Angriffe.

— iStUrme und Nebel.

Die Einschiflfuug wird durch eine Dispoaitioii geregelt,

welche zu enthalten hat: Die Verteilung der Truppen und Qttter

auf die^^chiffe undEinBchiffuQgBstellen, die dahin einsuachlagenden

Wege, die Eintreffseit, denVerladungsoffisier(Ufer-Kommandanten)

(meist roro Oeneralstabe) und die Anfsichtsurgane, letztere ftlr die

einzelnen Quai«, Molos u. dgl., das Zeiohen und die Zeit fttr das

Ankerliehten, die Einteilung und Formation der Flotte, die Ver-

bindung zum Kommandanten während der Fahrt« Aufenthalt des

Kommandanten u. s. w. Da im Interesse der Geheimhaltung des

Zieles die Disposition nicht oUstAndig sein kann, soll der Kom-
mandant einen erst nach der Ausfahrt zu entsiegelnden Geheim-

befehl ausgeben, welcher den Zweck der Unternehmung, den

LanduDgspuuk t, einige Sammelpunkte fQr den Fall der Zerstreuung

der Flotte durch Stttrme oder durch den Feind, dann Weisungen

fElr das Verhalten an den Sammelpunkten enthält

Die französische Expedition gegen Irland 1796 scheiterte

infolge schlechter Disponierung. Ein Sturm hatte die Flotte zer-

streut; nach und nach aber sammelte sich am Ziele der größte

Teil der Transportschiffe. Der Älteste Kommandant, fttr diesen

Fall ohne Instruktion und ohne Initiative, lehnte es ab, vor Ein-

treffen des Ober- Kommandanten zu landen. Ein neuer Sturm

zerstreute die Flotte endgiltig. Und doch wttre die Gelegenheit

gerade vorher sehr günstig gewesen, da zu jener Zeit englische

Truppen nicht in Iriand standen.

Wenn die Einsehiffung mit Booten geschehen muB,

ist auf eine zweekmifiige Aufstellnng der Truppen vnd der

Transportschiffe zu sehen, damit die Boote sich bei ihren Fahrten

nicht kreuzen. Eine Überftillung der Uferstellen ist hintanzuhalten.

Es empfiehlt sich, an jedem Quai (Molo) eine Aufsehrifttafel mit

dem Verzeichnis der dort einzuschiffenden Truppen und Gftter

anzubringen. Die Aufsichtsorgane Uberwachen die Ordnung und

die Reihenfolge der Einschiffung nach einem Verzeichnis und

avisieren den Verladungs • Offuier ^Ufer>Kommandanten) Uber

nicht rechtzeitig eintreffeude Start'el.

Das Material wird in umgekehrter Reihenfolge verladen,

wie CS aiu Landuugspunkte benotigt und ausgeschifft wird.
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Für das rasche Einschiffen von Pferd aus Booten

mittelst Krahn sollen geuügeud viele Gurten vorhanden sein,

die den Thieren um den Rumpf gelebt und mittelst deren sie

gehißt werden. Auf Deck werden die Pferde in Stände gestellt,

welche so eng sein müssen, daß die Thiere bei der Bewegung
de« SchilTes nicht hin und her stürzen können. Der Kopf
bleibt frei un(] außerhalb der Vorderwand. Diese Behältnisse

sind gut festzumachen, wozu sie mit Ringen zu versehen sind.

Ist ein Tferd beiui Hissen mittelst Gurte nehr unruhig, so soll

es einige Aiigenl)licke über dem Boden frei schwebend gehalten

werden. Die Erfahrung lehrt, daß das Pferd vor Schreck wie

hypnotisiert ist und dann ohne Beschädigung durch die Raum-
lucke hinabgelassen werden kann. Unterhalb der Lücke soll ge-

nügend viel Stroh aufgeschüttet sein.

Für die Verladung eines Pferdes mittelst Dampfkrahn sind

1V|— - Minuten, für jene eines Ochsen weniger, für die Ver-

ladung eines Geschützes oder Munitionswagens 1
'» Minuten notig.

Ein Transportdampfer kann nach Friedenserfahrungen und jenen

der Italiener bei der Expedition nach Massauah, in ca. 10 Stunden

beladen werden. Zuletzt werden die Leute eingeschifft. Jeder

Abteilung wird durch 'vorausgegangene Offiziere sogleich der

Platz im Schiffe angewiesen.

Im Nachfolgenden werden einige Daten Uber die Ein-

•ehiffung des italienischen Expeditionskorps 1887

wiedergegeben.

Am 25. Oktober waren die Truppen — 12 289 Mann,

1016 Tiere — in Neapel versammelt und schon tagsdarauf begann

die Einschiffung der kaum organisierten Abteilungen. Für den

Transport standen 22 Dampfer von 1000- 2500 Tonnen De-

placement zur Verfügung. Per Mann veranschlagte man 10 Tonnen
Deplacement, per Pferd das Doppelte. In Wirklichkeit erwies

sich der Fansungsrauin der Transportflotte weit geringer als be-

rechnet war, so daß die Truppen äußerst eiig untergebracht w erden

n)nßten. Kein einziger Dampfer besaß Vorrichtungen fiW den

Pterdetransport. Die Mannschaft wurde gegen das Kiel- und Achter-

ende der Schiffe, die Tiere auf Deck und im mittleren Teile

derselben, Fuhrwerke, Geschütze und einiges Eisenbahnmaterial

«uf dem Oberdeck, andere Güter im Kiel- und Achterraum

untergebracht. In vielen Schiffen mußten die Räume für Mann-
schaft und Tiere erst durch Holzwände abgegrenzt werden. Nur
auf zwei Schiffen wurden die Pferde auf «lern 8leuerdeck ver-

2*
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ladt-n. Auf zwei Schiffen wurden die Leute auf dem Mitteldeck,

die Pferde im untersten Schiffsraum untergebracht.

Die Leute waren auf Pritschen untergebracht. Infolge der

verschiedenen Raumverhaltnisse waren auch die Pritschen un-

gleichmAßig und schwankte die Breite per Mann zwischen 55 und
65 cm, Die Offiziere wurden in die Kajüten l. Klasse, die Unter-

offiziere in jenen 2. Klasse untergebracht, in letzteren oder in

den MannschaftsTÄumen auch Lazarette errichtet. Die Pferde- und

Maultierstände wurden auf schmalen Dampfern in einer Reihe in

der Mitte, auf breiten Dampfern in vier Reihen aufgestellt, zwei

längs den Borden, swei in der Mitte. Auf einigen Dampfern

wurden statt Stünden eine Reihe Bozes errichtet

Die nötige Einriehtnng wurde in den Airtillerie-Werkstftlten

in Neapel angefertigt. Die Zahl der anfänglich aufgenommenen

Arbeiter erwies sieh als su gering und muBte bald vermehrt

werden. Die Lioge der Verladungsstellen (Quais etc.) war an-

fangs kaum Bureiohend, ebenso fehlte es an Liehterbooten, wes-

halb Privat-Lichter in Anspruch genommen wurden. Dies ver-

zögerte die Einschiffung und störte den Handelsverkehr. Der
Laderaum für Gttter auf den Dampfern erwies sich ebenfalls als

SU klein, weshalb vorerst nur das Notwendigste mitgenommen
werden konnte. Auch die Nacht wurde öfters sum Einladen bentttst.

Die von der Begierung erst im leisten Augenblicke gecharterten

TVansportdampfer trafen spftt ein, wodurch sich deren Ein-

richtung sehr hinaussog. Die Tiere wurden dann in aller Eile in

den leisten 24 Stunden vor der Abfahrt verladen.

Die Verladung der Tiere mittelst Gurten erwies sich

praktischer (als? Anmerkung des Ubersetzers). Die Einstellung

in Boxes erforderte viermal mehr Zeit und war schwieriger, be-

anspruchte auch um 2')°/q mehr Raum als jene in Stände.

Mittelst Gurten wurden in zehn Stunden bei gleichzeitiger Ver-

ladung in drei Dampfer 308 Pferde eingeschifft. Auf einem

anderen Dampfer wurden in vier Stunden 89 Pferde verladen.

Pferde und Geschütztragtiere wurden auf die Ober- und Mittel-

decks, Tragtiere des Trains in den Kielraum eingestellt.

W.nhrend der Cberfahrt muß strengste Ordnuno^ herrschen.

Ks ist zweckmäßig, die Leute in Wachen einzuteilen und Be-

stimmungen ftir die Beisteilunc^ von Arl)eit»'rn, für den Alarm-

fall etc. zu treffen. Die Leute sind jedenfalls zu Ix scbäftigen und

über die Ausschiffung zu belehren. Wenn die Truppe selbst die
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Menape beruitut, solltii die Köche Lielür früher iu Schiffsküchen

einjieschult werden.

Während der Überfahrt drohen liauptsächlich zwei Ge-

tabren: StUrme und feindliche Begegnungen.
Bezüglich der enteren soll der Pinn der Expedition die

klimatiachen VerhältniBse des betreffenden Meeres und aueh

meteorologische Wetterbestiramungen berücksichtigen , da es

sweckmäßiger iat, die UnternehmaDg su verschieben, als während

der Überfahrt Zeit mit dem Sammeln der durob den Sturm

serstreuten Flotte su verlieren.

Ein Zusamraentreffen mit dem Feinde kann das völlige

Sebeitero der Expedition berbeif^bren. Die eskortierende Flotte,

durcb die Transportflotte sebr beengt, muß in einen sebr un-

gleichen Kampf eintreten; selbst im Falle des Sieges ist das

Moment der Überraacbung, das eine so wichtige Rolle bei über-

aeeiscben Unternehmungen spielt, verloren gegangen. Daher ist

die mindestens seitweilige Beherrsehung der See eine unerUlS-

liehe Vorbedingung filr den Erfolg.

So hatte Napoleon fhr die beabsiehtigte Landung in

England einen vorsttgliehea Plan ersonnen, um die Überfahrt zu

sichern. Admiral Villeneuve segelte nach Vereinigung mit

einer spanischen Eskadre in Cadix nach den Antillen und zog

die englische Flotte, die den Kanal La Manche hätte decken

edlen, dahin ab. Statt aber nun raseh bei Brest au erscheinen,

um die ÜbeHahrt naeh England, ftlr die Napoleon höchstens

zwei Tage gebraucht b&tte, au decken, ließ er sich verleiten,

nach Cadiz surttcksukehren. Die Osterreicbische Eriegeerklilrang

rettete England vor dem Einfalle.

Die durch die Besiegung der feindlichen Flotte errungene

Herrschaft zur See genügt allein für die Sicheiuu;^ der L'ber-

fahrt Udcb nicht, Honderu es ist nötig, den Feind auch weiter

zu überwachen und etwaigen Angriffen auf die Transportflotte

eritgegenzuti<;tcn. Diese Aufgabe, wie die Sicherung der Ver-

bindung zur See nach durchgeführter Landung fkllt einer selbst-

ständigen , dem Kommandanten der Expedition nicht unter-

etehenden, sogenannten strategischen Eskadre zu.

Die Transportflotte muß der Begegnung mit

dem Feinde um jeden Preis auszuweichen trachten
und zti diesem Zwecke selbst einen Umweg nicht scheuen. Für

alle Fälle soll die Formation während der Überfahrt eine rasche
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Abwehr gestatfeo. Hierfür empfiehlt ein franzOeiseber Seeoffizier

die in Skizze Nr. 1 dargestellte Formation.
Der Autor hält jedoch eine Verteilung der Schlachtschiffe

auch in beide Flanken für zweckmäßiger, da ein feindlicher An-

griff von allen Seiten mit gleicher Wahrt^cheinlichkeit erfolgen

kann und die in die Flanke gestellten Panzerschiffe ihr Feuer

mit dem Feuer der an der Tdte, beziehungsweise Queue be-

findlichen vereinigen können, die Wirkung also nach keiner Seite

hin schwächer wird. Er empfiehlt daher das in Skizze Nr. 2

dargestellte Schema.

Das Alignement soll nach innen genommen werden, damit

das fttr die eventuell nötige Durchfahrt der Schlachtschiffe be-

Btimmte innere Intervall immer in voller Breite sicher erhalten

werde. Die Entfernung der Aufklärer hängt vom Wetter, von

der Größe der Flotte und der Zahl der Aufklärer ab

Wird der Feind gemeldet und ist ein Kampf u ü a u s-

w eich lieh, so vereinigt der höchste Seeoffizier die Schlacht-

schiffe zur Abwehr und geht dem Feinde entgegen. Die Trans-

portfiotte bleibt unter dem Schutze der kleineren Kriegsschiffe

ab. Letztere habeu sicli zwischen die Transportflotte und den

Feind zu stellen und allen Angriffen des letzteren ent^jegen-

zutreten. Ist der Kummaudaut der l^xjiedition ein General, so

hält er sich während des Kampfes bei der Transjiortllotte auf.

In diesem Falle ist die verläßliche Verbindung des im (Jefechte

kommandierenden Adnm'als mit dem Ober - Kommandanten sehr

wichtig. Ersterer hat, wenn die Niederlage voraussichtlich ist,

dies bei Zeiten dem Ober - Kommandanten zu melden, damit

dieser den Rückzug der Transportflotte anonlnen kann. Zeitpunkt

und Kiehtung des Rückzuges ist un)gekehrt dem Admiral mit-

zuteilen, damit er den noch zu leistenden Widerstand darnach

einrichten, die Aufmerksamkeit der feindlichen Flotte ablenken

und die spätere Wiedervereinigung mit der Transportflotte an-

streben kann.

Nach einem siegreichen Kampfe kann es notwendig werden,

einen andern als den beabsichtigten Landungspunkt zu wählen.

Ilievon ist der Kommandant der strategischen Eskadre zu be-

nachrichtigen.

Bei Nebel ist sowohl eine Rekognoszierung des Aus-

Bchiffungspunktes, wie eine taktische Mitwirkung der Flotte bei

der Landung ausgeschlu.ssen. Auch kann man leicht an einer

falschen Stelle landen. Es scheint daher am besten, bei Nebel
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die Fahrt zu verkleinern, oder wenn man dem beabsichtigten

Ausachift'ungspuukt»' nalic o^rkonimen ist, unter Daiiijit stehen au

bleil)en. Die Distanzen niiissrn auf ein Minimum verritii;;ert und

alle Aufmerksamkeit uiuss auf die Vermeidung von ZuBamiueu-

Btößen gerichtet werden.

Jedes wflhrend der l'berfahrt begegnet rdende Schiff

wird in Schlepp genoniinen, uni sich vor vor7:eitigem Verrat zu

schUtzeo.

IV.

Wahl des Lan d ungipunktes. — Die Rekog-
nossierang. — Die Disposition. — Die Demon-
stration. — Die Ausschiffung an einer vom Feinde
freien Kttete. — Verbindung der gelandeten Truppen
mit der Flotte. — Teehnisehe Mittel bei der Aus-
schiffung. — Reiceln für das Landen der Boote. —

Die Zwisehenbasis und die Verbindungen.

Der L h n d u ng s p u n k t inui3 nach politischen« strategischen

nnd taktischen Gesichtspunkten gewählt werden.

In s t r a t e i s ( h e r B e z i e h u n soll er dem Ziele

der Expedition möglichst nahe sein und auch einen etwa nötigen

Rückzug sicherstellen.

In taktischer Hinsicht soll das Ufer eine die

Artillerie-Mitwirkung der Flotte begünstigende Konfiguration be-

sitzen, dabei tiefes Wasser haben, leicht zugänglich, am besten

flach sein, die Entwicklung der gelandeten Truppen begünstigen,

i;ute Verbindungen landeinwärts, Quellwasser und gute sanitäre

Verhältnisse haben.

Sehr vorteilhaft ist eine nahe liegende, selbst kleine Insel,

welche die Anlage von Kustenbatterien, von Depots für Kohle

und Proviant etc. gestattet.

Eine im Jahre 1798 bei Ostende gelandete 2000 Mann
starke englische Abteilung mußte sich, als sie nach Vollzug

ihrer Aufgabe« den Kanal von Ostende zur Scheide zu zersti^r^n,

erfüllt hatte, einem feindlichen Korps ergeben. Die Flotte hatte

sieh nämlich vor einem Sturme von der gefährlichen KUste

nurttckaiehen müssen, was von schlechter Wahl des Landungs-

punktes in nautischer Beziehung zeigt.

Im Jahre 1885 bemächtigte sich die nur 800 Mann starke

italienische Expedition nach Abyssinien vorerst der Insel Taulud.
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Die letztere hätte in dem Fülle, als die Mabdisten dieaes

achwacbe Korps angegriffen hätten, die Rolle eines Rednita f^e-

epielt, wo sich das Landungskorps bis anm Eintreffen von Ver-

stärkungen halten konnte. Auch hätte die Insel die abermalige

Gewinnung des Festlandes erleichtert. Da sie keinen -Widerstand

fand, konnte sich allerdings selbst diese schwache Abteilung am
Festlande ausbreiten.

Da der ausgearbeitete Plan nur auf den schon im Wieden
erlangten Daten beruht^ mufl der Landung noefa eine Recog-
nosxierung vorausgehen, welche die Mioenireiheit des Kttsten-

gewässersi dann die Verteidigungsmaßnabmeo am Lande fest-

zustellen hat (TVuppen, BefestigiiDgen). Bei der Rekognosaierung

haben nebst Oeneratstahs- und Marineoffiaieren auch Ingenieur-

Artillerie- und Minenr-Offiaiere mitauwirken. Am besten ist es,

wenn der Ober- Kommandant selbst sie leitet, da kein Bericht

den Augenschein ersetzen kann.

Ftlr die Rekognoszierung wird ein schnellgebendes, leichtes

Schiff verwendet (Kreuzer). Um den Landungspunkt nicht an

verraten, wird in demonstrativer Weise auch an anderen, ent-

fernten Punkten rekognosziert Da der Gegner seine Maßnahmen
zu verhüllen und eine ungeüügende Truppenstärke durch demon-

strative Märsche zu verbergen trachten wird, kann es besonders

bei kleiner Wassertiofe vorkon)n)en, daß einige Rekognoszenten

auf Booten ans Land gehen müssen. Zwischen der Rekognos-

aierung und der Landunt? soll ein möglichst geringer Zeitraum

liegen, damit die erlangten Daten nicht überholt werden.

Im Krynikriege rekognoszierten die Verbündeten sehe n im

April vor Sewastopol. Kine zweite Rekognoszierung wurde im

Juli, zur Zeit, als sich die Streiikrätte in Varna sammelten, von

einer gfmischten Kommission vorgeiiomincii. Sie hatte die Ver-

hältni88e der g;inzen Nordküste des Schwarzen Meeres aufzu-

klären. Diese Kt kognoszieruijg wurde sehr oberflächlich betrieben.

Das Resultat war kein positives. Die Kommission beHchrnnkte

sich darauf, die Bucht von Balaklava als uti^ceiguet iür .lie

Landung zu bezeichnen. DiegUnstigen Verhältnisse der Kamyschew-
Bucht entgingen ihr ganz.

Fast anderthalb Monate später rek<»gnos/,lertp eine neun-

gliedrige Kommission ztiiu dritten Male auf einer kl. 'inen Eskadre

zwischen Clierson und ivijiattu'ia. Sie fan<l nächst Sewastopol

und den Mündungen der Flüsse Katscha und Alma russische

Truppen. Schließlich wurde das niedrige Ufer ca. 30 km südlich
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Eupatoria bei der Ruine einer ^euuesiscLeu Befestigung als die

beste Landungs8telle bezeichnet und von einein der vier Schiffe

aus nächster Nähe im Detail rekognosziert. Da Eupatoria augen-

scheiniich von allen Verteidigun^suiitteln entblößt war, sollte

das Landungskorps nach Besetzung dieser Stadt, den rechten

Fitigel durch das Meer und die Flutte gedeckt, gegen Sewastopol

vorgehen.

Dieser Plan wurde schließlich so ausgeführt, daß die Ver-

bündeten zuerst Eupatoria besetzten und dann erst vollständig

landeten.

Zwei Tage nach der Rekognoszierung lichtete die Flotte

die Anker und erschien nach eintägiger Fahrt am 1. Se[)tember

mittags vor Eupatoria, das noch am selben Tage von 3000 Mann
mit 12 Geschlitzen besetzt wurde. Gleichzeitig wurde der beab-

sichtigte Landungspunkt südlich Eupatoria durch zwei Schiffe

nochmals rekognosziert und noch immer vom Feinde frei ge-

funden. Die vierte französische Division wurde gleichzeitig auf

Dampfern an die Mündung derKatscha (12 km nördlich Sewastopol)

geschickt, um dort zu demonstrieren. Am 2. September bei

Tagesanbruch war das Gros der Flotte am Landungspunkte ver-

sammelt und begann um 7 Uhr 40 Minuten früh die Aus-

schiffung.

Die oftmaligen Rekognoszierungen erklären sich aus «len)

Umstände, daß die Verbündeten nur schlechte Karten und sehr

oberflächliche Kenntnisse über die taurische Küste hatten. Die

ersten Rekognoszierungen ergaben kein Resultat, weil sie sich

über einen zu großen Rayon verbreiteten, daher nicht genau sein

konnten. Die schließlich mehrmalige Rekognoszierung des Aus-

scbiffungspunktes hätte denselben den Russen leicht verrAten

können.

Nach der Rekognoszierung wird sofort die Landungs - Dis-

position verfaßt, welche enthält: 1. Den Ausschiffungspunkt.

2. Nachrichten über den Feind. 3. Zweck der Landung. 4. Die

Forn»ation für die eskortierende und die Transportflotte. 5. Be-

sondere Aufgaben der eskortierenden Flotte. 6. Das Signal für

den Beginn der Ausschiffung. 7. Reihenfolge der letzteren und

der Staffel. 8. Formation und Aufgaben der gelandeten Truppen.

9. Eventuell zu scIiHtlende Befestigun;;en. 10. Ernennung eines

Uferkoiiiriiandanteii. 11. Die Art der Verbindung des Laiidungs-

korps mit der Flotte. 12. Autenthalt des Konniiandanteti wahrend

und nach der Landung und sonstige fallweise Verfügungen.
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Die Engländer landeten 1854 naeh einer sehr langen and
detaillierten Disposition« die teils wegen des sieh erhebenden

Seeganges, teils infolge der nieht dispositionsgemlflen Aufstellung

des Flaggschiffes Abänderungen erlitt Die Boote hielten bald nicht

mehr die Toi^esehriebene Ordnung ein, sondern ftihren in willkür-

liehen Gruppen hin und her. Wenn keine ernstliche Verwirmng

eintraf so ist dies nur der Abwesenheit russischer EräDe und dem
Umstände sususehreiben, daß die leereo Schiffe die Flagge strichen,

während die noch nicht entleerten die Flügge am Besan^Mast gehifit

hielten, so dafi dies Air die Boote ein Zeichen war, wohin sie

zurttcksufabren hatten, um Truppen und Material aufzunehmen.

Um die Fertigstellung der Disposition nicht zu verzögern,

niUssen vorausgehend schon genaue Erwftguugeo Uber den Bedarf

und die Verteilung der Landungsmittet gemacht worden sein.

Um die Aufmerksamkeit des Gegners vom
Landungspunkte abzuziehen, soll au einem möglichst

entfernten Punkte demonstriert werden. Dies kann am Abend
vorher geschehen, wenn die Nacht so hell ist, daß die demon-

strierende Gruppe auch ohne Lichter die Rückfahrt machen

kann oder am Morgen der Landung selbst, wenn dies nicht der

Fall ist und die Entsendung einer solchen Gruppe das Laodungs-

korps nicht zu bedeutend sehwacht.

Die Lauduug an einem vom Feinde freien Ufer
wird beisj^ielsweise so ausgeiührt: Mit '^rap;esanbruch dirigiert

sich die Flotte gegen den Landungspunkt, wohin ein bis zwei

Bchnellgehende Kreuzer vorausfahren, um die dispositionsgemttße

Aufstellung der Flotte durch ausgesetzte Bojen zu markieren

und eine kleine Abteilung zu landen, welche unter Leitung eines

Generalstabsotiiziers die Formierungsplätze der Truppen durch

Flaggen bezeichnet. Für die Beseitigung von Minen werden

Torpedoschiffe beigegeben. Die Transportflotte .stellt sich mög-

lichst nahe am Ufer und in möglichst wenigen — am besten in

einem — Treffen auf, weil dies die Kaschheit der Ausschiffung

sehr fördert. In die Flanken und gegen die See hin werden

schnell gehende Schiffe zur Aufklärung entsemlet uml stellen

sich in nächster NUhe die übrigen Kriegsschiffe als Be<lfckung auf.

Die Tran8p(»rtschiffe werfen Anker und setzen die Chalands,

Boote und dampfklaren Kutter aus. Die Kriegsschiffe stellen ihre

Boote gleichfalls zur Verfügung, gehen aber — ausgenommen

bei völliger Sicherheit vor der feindlichen Flotte — nicht vor

Anker. Zuerst wird dann eine Marineabteilung ausgeschifft, welche
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mit einem Teile das Ufer besetzt, mit einem anderen Teile bei

der Landunf!^ der Truppen mithilft Dieser Abteihiu^ tnl^t die

Avantgarde auf allen verftigbaren Booten. Jeder Damptkutter

schleppt biebei zwei Chalands oder fünf bis st chs Seitenboote

mit zirka 800 Mann oder 25 bis 30 Reitern oder einem Geschütz.

Wenn das Ufer nahe ist, können die Boote auch rudernd ans

Land gebracht werden. Die Infanterie der Avantgarde soll un-

bedingt auf einmal ans L»nd gesetzt werden.

Unterdessen bereitet sich auch das Gros zur Ausschiffung

vor. Die Truppen nehmen Nahrung und Wasser, die Pferde

werden getränkt, die Geschütze und sonstigen Materialien werden

bereitgestellt. Sobald die Boote bei der Avantgarde frei werden,

beginnt die Übersehiffung des Gros in der durch die Disposition

festgesetzten Reihenfolge. Zuerst soll die Infanterie, dann die

Artillerie und Kavallerie g<«landet werden. Wichtig ist es bei

fler Ausschiffung der Artillerie, jene Chalands zu bezeichnen,

welche die Pferde und jene, welche das Material aufnehmen.

Die Ausschiffung der Pferde geht nur dann möglichst rasch vor

sich, wenn sie auf solehen Schiffen untergebracht wurden, welche

genügend viele Krahne und sonstige Aiisschiffungsgelegenheiten

haben. Die Pferde ans Ufer schwimmen zu lassen, ist nur dann

inögliclr, wenn letzter»'8 nah und die See ruliig ist; es brmgt

auch die durch die Fahrt ohnehin sehr mitgeuommenen Tiere

vollends herunter.

Die Avantgarde unterstützt mit einem kleinen Teile er-

forderlichenfalls die am Ufer zurtickgebliebene Marineabteilung

bei der Landung des Gros; mit dem anderen Teile besetzt sie

eine Stellung, befestigt sich in derselben und klärt das vor-

liegende Terrain miiglichst weit hinaus auf. Ihre Aufgabe ist es,

diese Stellung für alle Fälle festzuhalten.

Die Verbindung der Avantgarde mit der Flotte wird anfangs

durch Flaggf-nsignale bewirkt, weshalb das nöti^ie Personal und

Material sofort auRgeschifft werden muH. Diese Art der Ver-

bindung muß baldigst durch eine elektrische ersetzt werden.

Sehr vorteilhaft und einfach ist auch die Verwendung des Helio-

^aphen. Beide letzteren Signa! mittel sind deshalb vorzuziehen,

weil der Feind keine Depesche mitlesen kann.

Das IJter muß von allen gelandeten Teilen sofort frei-

gemacht Werden, was der Uferkommandant strenge überwacht.

Je nach dem Fortgänge der Ausschiffung geht auch der

Oberkommandant ans Land und Uberträgt mittelst Direktiven
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dem raDgftltesten Seeoffizier die Leitung der Flotte, deren Tätig«

keit sich gaos nach jener des Landaagskorpe richten maß, bei

dem jetst die Entscheidung liegt.

Die Ausschiffung mu6 in einem Zuge beendet werden; wenn
der Feind oder schlechtes Wetter gew&rtigt werden müssen, ist

auch die Nacht hiezu zu Torwenden. Die elektrische Lichtquelle

kann hiebei auf den Schiffen, auf dem Lande oder in Barkassen

zwischen der Flotte und dem Lande installiert werden. Die

Lichtmaschine bleibt immer auf dem Schiffe. Elrfolgt die Be-

leuchtung yon den Schiffen aus, so werden letztere dadurch ftür

feindliche Torpedoboote sehr gut markiert. Die elektrische Be-

leuchtung aufierbalb des Schiffes kann innerhalb einer Stunde

installiert werden. Die Lichtquellen sind hiebei so zu gruppieren,

dafi nur die gerade ausladenden Schiffe beleuchtet, die anderen

im Dunkel gehalten werden, um die feindliche Beobachtung zu

erschweren.

Das Material wird in jener Reihenfolge ausgeladen, wie es

am Ufer benötigt wird.

Zur Erleichterung der Laudung bei Seegang oder sehr

flachem Ufer werden Flöfle, schwimmende und feste Landungs-

brüeken erbaut und aus Bootsmasten am Ufer provisorische

Krahns errichtet. So konstruierten die Franzosen im Jahre 1881

bei der Landung in Tunis schwimmende Brflcken aus den Mars-

Raaen, was die Ausschiffung sehr erleichterte.

Zum Schlüsse noch einige technische Details. Die in

Schlepp genommenen Boote mtlssen, die schweren Toran, circa

12 m Abstand halten. Ein geringerer Abstand erleichtert das

Auflaufen der Boote in dem Momente, wo der Dampfkutter, am
Ufer angekommen, abschwenkt. Bei Seegang ist ein grOfierer

Abstand erforderlich, um Beschädigungen zu vermeiden. In jedem

Daropfkutter kommandiert ein Seeoffizier, in jedem geschleppten

Boot ein Marine-Unteroffizier. Je mehr Leute des Landungskorps

im Rudern gewandt sind, desto wenigerMannschaft wird der Flotten-

Equipage entzogen und dfsto schneller wird die Ausschiffung

or sich gehen.

Bei ruhiger See oder bei Landwind können die Fahrzeuge

direkt auf deo Strand auflaufen. Dies geschieht wie iolgt. In

gewisser Entfernung vom Ufer Mt der Offizier den Kutter los-

machen und schwenkt mit demselben links ab. Der erste Schlepp

hält gerade aus, die ttbrigen etwas rechts. Sobald ein Boot auf

den Qrund stOfit, springen die Leute auf Kommando hinaus und
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ziehen das Fahrzeug, wenn nötig, vollends ans Ufer. Bei leichtem

Seegang oder Seewind werfen die Boote, noch bevor der Kiel

aufläuft, den Bootsanker aus, um zu verhindern, daß das Fahr-

zeug mit der Längsseite ans Ufer geworfen wird. Bei frischem

Wind und stärkerer Brandung wird die Fahrt immer dann, wenn

eine ^roße Welle das vSteuerende erreicht, verkleinert und

der Auker weiter draußen geworfen, um sich hierauf am Seile

langsam dem Uter zu nähern. Der Dampfkutter bleibt unter-

dessen zur Hilfeleistung bereit. Überhaupt muß das Boot bei

seichtem Wasser iiunier mit der LUngsachse senkrecht zur Wellen-

bewegung gebalteu werden. Bei tieterem Wasser und steilerem

Ufer wird außerdem die letzte Welle benutzt, um dem Boote

eine schiefe Lage zum Uter und zum Wellenschlag zu geben,

damit es möglichst weit aufs Ufer getragen werde. Üie Backbord-

Kuderer müssen rasch ans Ufer springen^ um das Boot nicht

wieder zurückgleiten zu lassen. Bei tiefem Wasser muß der

Anker weiter vom Ufer geworfen werden, da es sonst bei

Brandung schwer ist, das Fahrzeug ins Wasser zurlickzubringen.

Bezüglich der Art und Weise und des Zeitbedarfcs für

die Ausschiffung einige Beispiele.

Im Jahre 1854 war die französische Flotte für die Landung

zwischen der englischen und türkischen in vier Linien formiert.

Die erste Linie stand 1500 m vom Ufer, die übrigen Linien je

400 m hinter einander. Hinter der vierten Linie standen noch

60 Schiffe mit Kavallerie, Trains und Anstalten.

Für die geregelte Ausschiffung waren folgende Maßuiihmen

getroffen : Jede der drei Divisionen hatte Flaggen von einer und

derselben Farbe, welche auf den zugehörigen Booten und Landungs-

punkten angebracht waren. Die Gattung der für die Ausschiffung

bestimmten Bagagen wurde durch eine Farbe, die noch vor-

handene Menge derselben durch die verschiedene Neigung der

Flagge angedeutet. Die Verteilung der Ausschiffungsmittel war

sehr sorgfältig getroffen worden. Jn einem Staffel konntea 9070

Mann, 9 Geschütze auf einmal gelandet werden.

Das sandige, niedrige Ufer erhob .sich in einer Entfernung

von 3 km vom Ufer zu einer abs<duten Höhe von 30—50 ra, was

die gute Beherrschung seitens der Flotte erlaubte.

Auf ein um 7 Uhr früh (2. September) gegebenes Signal

wurden alle Boote gestrichen, auf ein zweites um 7 Uhr 10 Minuten

früh begann die Ausschiffung der 1. Division. Um 9 Uhr
20 Minuten vormittags wurde letztere fast gleichzeitig gelandet.

Digitized by Google



30 ObrntKobew.

Um 10 Uhr kmatan ancb die englischeii Truppen an» Land. Mit-

tags befanden tieh alle drei fransOsisehen DivisioneB mit 18 Qe-
•cbütsen am Ufer. Am Abende waren in Summe 45.000 Mann,

83 Oescbttlse nnd bei den Engländern Proviant für drei, bei den

Fransoien für vier Tage gelandet

Unterdeuen demonstrierte die 4. fransOaiscbe Division an

der Mündung der Alma. Die kleine Eskadre beseboB die dort

lagernden misitcben IVuppeo, setste einen Teil der 4. Division

auf Boote und niberte sich mit letasteren bis auf ca. 100 m dem
Ufer. Nacbdem die Boote dort einige Zeit verweilt hatten, gingen

sie zurflck, worauf die Flotte gegen die Mündung der Katseba

steuerte und dort eine Stunde lang hielt; sodann vereinigte sie

sieb abends mit dem Gros der Flotte und wurde am nftebsten

Tage ausgeschiflft. Die gesamten Vorräte der Fransosen waren

erst nach drei weiteren Tagen (am 5. September) gelandet. Die

Engländer brauchten im Gänsen fünf Tage zur Aussobiffung.

Im chinesisch-japanischen Kriege wurde die sweite japanische

Armee in folgender Weise gelandet: Am 24. Oktober traf der

1. Bebeion in der Bucht Ko-jen-Eo nordöstlich Port Arthur ein

und begann die AusschifFung. Da die Schiffe auf 4 Meilen (ca.

7 km) vom Ufer ankerten, konnten die Boote (150 Stück mit

15 Dampfkuttern) im Tage nur drei Touren machen. Zur Zeit der

Ebbe roufiten dabei die Leute auf 1—1*5 km bis sum Knie im

Scblauimgrund waten. Das Gros folgte am 25. Oktober. Der
Tkain und die Vorräte konnten erst nach vier Tagen, als eine

ca. 200 m lange Landungsbrücke gebaut worden war, gelandet

werden. Wauermangel swang die Truppen, sofort landeinwärts au

ziehen. Die See war ruhig.

Nach der Landung mu6 eine Lokalität am Ufer be-

festigt werden, welche als Zwischenbasis mit Vorräten aller

Artund mitVorrichtungen für die leichte Ein- und Ausschiffung ver-

seben wird (LanduQgsbrÜcken, Anlegestellen etc.). Der Hauptzweck

der Befestigung ist die leichtere Festhaltung des Punktes für

eine eventuelle Eünschiffung und die Sicherung des Ankerplatzes

gegen Angriffe vom Lande her. Hieher werden auch die Kranken
des Landung«korps gebracht.

Dieses befestigte Lager kann anfänglieh mit Detachements

und Geschützen der Flotte besetzt werden. Es sollen htezu aber

baldmöglichst Truppen und schwere Geschütze aus einem heimat-

lichen Hafen herangebracht werden, was allerdings wie über-

haupt der Nachschub von dem Grade der Herrschaft zur See
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abbftngt. Gegeo See werden Kttstenluttterieii errichtet und der

Aokerplats durch Minen geschtttst Wenn in der Nähe des

Lftitdungspunktes lieh ein Hafen befindet, so trachtet man diesen

in Hesits an nehmen, weil sich «Ue Herrichtnngen dadurch ver-

einfaehen.

Ein so hergeriehteter Hafen ermöglichte den ItaHeoern hei

ihren UntemehmuDgeD gegen Abyssinien trota mehrerer taktiseher

Niederlagen dennoch strategische Erfolge. Im Hafen konnten sie

aich erstSrken and erneuert yorgehen.

Ein einziger solcher Punkt vermag die Operationen des

Landnngskorpa nur so lange sichersnatellea, ab sieh dasselbe

Eunlchst dieses Punktes aufhält. Bei Operationen landeinwärta

kann ea umso leichter davon abgeschnitten werden, je länger die

Operationslinie ist Es muß daher eine der ersten So i gen des

Ober>Kommandaaten sein, einen oder mehrere benachbarte Häfen

in Besita au nehmen, um dadurch die Basis lu verbreitem. Diesem

Bestreben muß selbst «ine der wichtigsten Bedingungen für den

Erfolg, die Überraschende Fortsetsung der Operation, hintange-

setat werden.

Die erste Sorge GustaT Adolphs nach seiner am 24. Juni

1680 an der Oder-Mundung durchgeführten Landung war die,

das Ufer au befestigen und die wichtigsten benachbarten Häfen

au gewinnen. Mit der Besetaung von Usedom, Wollin und der

Erstürmung von Wolgast, Kammin und Stettin hatte er seine

Basiti gen irgend verbreitert.

Eine weitere wichtige Vorsorge ist die Einrichtung
einer gesicherten Verbindung mit der Heimat. Im Jahre

1798 hatte Bonaparte bereits Ksiro und große Teile Egyptens in

die Hand genommen und der Erfolg schien gesichert, als Nelson

ditt französische Flotte bei Abukir vernichtete, damit jeden Nach-

schub an Streitkräften und Kriegsmaterial unnii>glich macbte

und den nachherigen Rückzug der Franzosen aufs äußerste

bedrohte.

Größte Ordnung auf der Verbindungslinie ist eine wichtige

Bedingung für die materielle Sicherung der Operation. Inter»

essante Unterschiede zeigten diesbezüglich die französischen und

englischen Maßnahmen im Jahre 1854. Obgleich für beide KoU'

tingeiite dieselben Bedingungen bestanden, litt das englische

infolge Unordnung auf der Basis weit m<-hr als das französische.

Man hatte nicht auf so langrn Widerstand vor Sewastopol ge-

rechnet, sich daher weder mit warmer Kleidung noch mit Baracken
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für d«a Wioter «utgeiitotet Die Fransosen aber bauten sebon

mit Eintritt der seblecbten Jahreszeit eine StraAe Ton der

Kamyaehew ' Baebt zum Lager, «nf der sie die gleichseitig be-

stellten Baumaterialien für Kranken • Baracken, später (im De-
sember) auch für llannschafis' und Stallbancken beraniiehen

konnten. Die Engländer jedoch verwendeten an£ die Einrichtung

ihrer Zwischenbasis (Balaklava- Bucht) wenig Aufmerksamkeit

Als Baracken -Material dort eintraf konnte es wegen des

schlechten Zustaodes der Wege und Hangel an Fuhrwerk nicht

herangebracht werden. Mannschaft und Kranke waren den gansen

Winter unter Zelten untergebracht; es fehlte an Ärzten, Arzneien,

sogar an Nahrung, so daß die Sterblichkeit hohe Ziffern erreichte.

Ende Dezember war der Stand der leichten Kavallerie-DiTision,

deren Pferde im Freien lagerten, auf 60 Reiter gesunken. Erst

im Mttrz 1855 wurde eine Eisenbahn zum Lager erbaut. Li der

Zwischenbasis selbst herrschte die grOfite Unordnung. Die Schiffe

luden dort aus, wo es ihnen pafite, so daß niemand wußte, was

an Vorrftten vorhanden war und die Truppen manchmal an

Dingen Mangel litten, die in der Zwisehenbasis au%ehluft waren.

Noch größere Unordnung herrschte im tttrkischen Kontingent,

in welchem mitunter per Tag 300 Mann starben.

In der Voraussieht und rechtzeitigen Initiative wie größter

Ordnung bei der Anlage der Zwischenbasis und Verbindungen,

liegt also eine sehr wichtige Vorbedingung für den Erfolg.

V.

Die Ausschiffung angesichts des Gegners. — Kampf
der Flotte gegen die Kttstenbefestigungen. —
Gegenseitige Unterstützung des Landungskorps
und der Flotte. — Angriff auf Seefestungen. —
TechniBches bei der Landung. — Unternehmungen

landeinwftrts.

Bei ttberseeischen Expeditionen liegen die strategischen

Vorteile auf Seite des Angreifers, die taktischen auf Seite des

Verteidigers. Letzterer muß eine Reibe oft weit von einander

entfernter Punkte besetzen, wfthrend der Ai greifer sieh mit

ganzer Kraft tlberraschend auf einen Punkt werfen kann. Ist

derselbe aber zu stark vom Verteidiger vorbereitet und besetzt,

so ist es besser, einen anderen Punkt fürzuwählen. Die Geheim-

haltung, die Demonstration und die Schnelligkeit erleichtern

hieb ei den Angriff sehr.
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Der eskortierenden Flotte fallen hierbei die VertreibaD((

d«r vorhandeneD Seestreitkräfte und die Niederkämpfiing tod

Rttstenbefestigungeii des Verteidigen, dann die Beaeitigang tod

Minen su.

Beim Kampfe gegen Kustenbefesti^angeii
ist die Flotte besondere dadurch im Vorteile, daß die beständige

OrtaverftudeniBg das Einscbießen seitens derKUstenbatterien sehr

erschwert. Die Friedenserfahmngen geben diesbezüglich ein

falsches Bild, da das beschossene Ziel meist nnbeweglicb ist.

Am 11. Jnli 1882 beschossen aebt große englische Schlacht-

schiffe und AinfKanonenboote die RUstenbatterien von Alexandrien

Yon 7 ühr firtth bis 5V« Uhr nachmittags und brachten sie in

dieser Zeit sum Schweigen. Sie hatten im ganzen 3198 Ladungen

auf Distansen yoo 8200 m bis 900 m yerfenert Obgleich der Ver-

teidiger tiber einige Qescbtttae mit großer Dnrchschlagskraft yer-

fllgte, wurde kein einziger Panaer, ja nicht einmal eine leichte

Bordwand des Angreifers durchschlagen.

Der Angriff auf Alexandrien ausammen mit vielen Ahnlichen

seigt überdies, daß die Beschießung allein noch nicht zum Er-

folge führt, sondern dsß derselbe immer erst durch die nach-

folgende Landung yerroUstindigt werden muß. So konnte

die starke Iraoaösische Flotte 1870 im baltischen Meere keinen

Angriff landeittwftrts ausAlhren, weil ihr ein Landnngskorps hieran

abging. Sie mußte sich darauf beschränken, die feindliche Flotte

an blockieren.

In sehr seltenen Fällen ersiehe die Flotte, auf sich selbst

angewiesen, größere fiesultate. Ein Beispiel bievon ist die Ein-

nahme von Gibraltar im Jahre 1704. Am 22. Juli erschien die

englisch-holländische Flotte vor dieser Festung, schiffte ein

Detaehement von 1800 Hann der Equipage au dem Zwecke aus,

um die schwach besetzten Werke landseits von allen Verbin-

dungen abzuschneiden und ging dann daran, die Festung zu

bombardieren. Das Detaehement gewann nachts das Ufer ohne

Widerstand und befestigte sich dort Das Bombardement ergab

bald gute Besultate. Deshalb wurde eine zweite Abteilung ans

Land gesetzt, um die Festung zu stürmen. Ajn 25. Juli ergab

sich die nur aus 150 Kann bestehende Besatzung, deren Wider-

stand angesichts der albeitigen Umschließung aussichtslos

scheinen mußte.

Ein Beispiel für das Zusammenwirken von Land-
und Seestreitkräften beim Angriff auf Küstenbefestigungen

OiiMi Ur BimirwwlMnMhyUtahm VmiM. LZV. B4. iMt. 3
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ist der Sturm auf das Fort Fischer. Dieses Fort war eio inodenies,

•ehr starkes Werk. (Ski/zt Nr. 3.) Die oacb Norden gerichtete»

quer über die Halbinsel laufende Face deckte ge^en Angriffe sn

Lande, jene geilen Osten hatte auf die See hin «u wirken. Die

Besatsung bestand aus 2300 Mann mit 75 Oeschutzen. die durch

Traversen gegen enfiherendes Feoer sehr gut gedeckt waren. Am
südlichen Flttgel des Forts schloß die sehr starke Batterie

Mound an; den Rfkcken deckte das Fort Buchanan.

In der Nacht snm 23. December 1864 wurde ein alles, mit

150 Tonnen Pulver gefülltes Schiff bis auf sirka 300») an das

Fort herangebracht und gezündet. Das ("ort wurde durch die

Explosion nicht beschftdigt. Am 21. Dezember »chritt die Flotte

mit 500 Geschützen zum Bombardement. Wohl wurde das Fort

mit Geschoßen überschüttet und awei Pulyermagocine znr Ex-

plosion gebracht; auch brach mehrmals Feuer aus. Als am 25.

aber 3000 Mann snm Sturme gelandet wurden, Ubcraeugle sich

der Kommandant, daB das Fort durchaus nicht sturmreif war.

Am 13. und 14. Jänner wurde deshalb das Bombardement wieder-

holt und gleiehaeitig ein Korps yon 8000 Mann nördlich des

Forts ans ImA gesetst Am 15. Jftnner nro 3 ühr nachmittags

begann unter heftigstem Feuer der Flotte der Stnrm. Die gegen

den nördlichen Flttgel der Seufront angesetste Marineabteilung

wurde mit groBen Verlusten znrttekgeworfen, erleichterte aber

die Aufgabe der gegen die linke Flanke vnd den Rttcken an-

greifenden Landtruppen , welche nach hartem Kampfe ein*

drangen.

Ein anderes Beispiel ist der Angriff der Japaner auf Wei-

bei-wei im Jahre 1695. Dieser Kriegsbafen, gegen die See

stark befestigt, war auf der Landseite nur wenig geschtttst. Der
Angriff sollte daher mit Untersttttsung der Flotte gegen die

Landfront geführt werden (Skiaee Nr. 4). Hiefttr wurde die bei

Talienwan versammelte dritte japanische Armee mit einem Stande

on 26.000 Mann bestimmt. Am 18. Jftnner wurde eine Brigade

dieser Armee von Talienwan nach Teng-tschu-fn, einem Orte

westUcb Ton Wet-bei-wei ttberscbifft um die Aufmerksamkeit

der Besatauog von der Yung-tscheng-Bucbt, die für die Landung

des Gros ausersehen war, absusieben. Am 20. frab traf der

erste Staffel des Gros in letzterer Bucht bei — 20*G ein. Eine

chinesische Abteilung wurde durch das Feuer der eskortierenden

Flutte vertrieben. Dank der aablreichen Boote war der erste

Staffel schon um 1 Uhr nachmittags gelandet, setate sich im
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Dorfe Yung-tscheng fest und trieb 2000 Obioeieii gegen Westen
snrück. Bis xnm 22. trafen «loh die beiden übrigen Staffel ein.

Tunfi^tseben^ wurde als Basis eiDgerichtet.

Währ«-n(l die Flotte nun gegen Wei-hei-wei abging, um
den Hafen einzuschließen, in dem die chinesische Flotte ver-

üainuielt war, begann die Armee am 2t>. Jänner den Vormarsch

auf Wei-hei-wei in zwei Kolonnen. Die nördliche, lUugs der

Küste vorgehende Kolonne trat, bei Paonehe angekommen, in

Verbindung mit der Flotte ; die südliche Kolonne klärte gegen

Tscliitu und den Süden auf. woher chinesische Angritfe zu be-

sorgen waren und rückte über Kitowtse vor.

Wei-hei-wei hatte eine Besatzung von 6ü00 Mann, die

Küstenwerke waren mit zirka 50 schweren Gesehützen armiert.

Die chinesische Flotte zählte 26 Kriegsfahrzeu^e. Heide Ein-

fahrten waren durch Minen und Balkenbarrikaden gesperrt.

Am 30. Jänner griffen die Ja])aner zu Lande und zur See

die Forts am Östlichen Fltkgel an. Um 2 Uhr nachmittags hatten

sie dieselben genommen. Am 2. Februar nahmen sie aoeh die

übrigen auf der Festlandsküste liegenden Werke, von denen aas

sie am 3. die Beschießung der im Hafen liegenden chinesischen

Flotte begannen, während die Insel-Werke von der japanischen

Flotte bekämpft wurden. Die Beschießung wurde bei elektrischem

Liebt auch die Nacht zum 4. und am 4. Februar fortgesetzt. In

der Nacht zum 5. erfolgte ein japanischer Torpedoangriff auf die

chinesische Flotte, wodurch zwei Schlachtschiffe auin Rinken ge-

bracht wurden. Dennoch währte der Kan)pf, von den Chinesen

imflser schwfteher furtgesetat, noch bis zum 14. Februar.

Von größter Wichtigkeit bei solchen gemeinsamen Opera-

tionen ist die Einheit der Ftthrung und das stete Zusammen-

wirken. Wenn die Flotte einen Teil der Equipage filr Unter-

nehmungen SU Lande aussehiffl, darf dies nur geschehen, wenn
sie das Meer beherrscht und ein feindlieher Angriff cur See aus-

geschlossen ist.

Nach der Niederkämpfung der Kttstenwerke, Beseitigung

der Minen und Vertreibung mobiler Kriifte des Verteidigers vom
Ufer erfolgt die Landung, ähnlich wie dies frOher für ein vom
Gegner freies Ufer beschrieben wurde. Die in die Flanken der

IVansportflotte aufgestellten Kriegssehiffe halten das Ufer und

den Landungspunkt unter Feuer. Als Regel gilt, als ersten Staffel

eine Marineabteilung landen su lassen, da eine solche mit dem
8*
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Elemeote mehr vertraut, die Ausschiftungf der Laüdtriipjien sehr

erleichtern kann. Von größeren Schiffen können hierzu 30% ^^t^

Bemannung abgegeben werden. Diese Mannschaft wird in Kom-
pagnie von zirka 48 Rotten formiert, so zwar, daß die größten

Schiffe 1 bis 1 Kompagnien, kleine Schiffe bis ^/., Kom-
pagnie landen. Außerd« in werden per KonipH<,niie I hin 1'

,

Landungsgeschütze .samt Bedienung ausgCBchifft. Bei der Ein-

schiffung in die Boote sollen wenigstens die Schwärme oder

Züge nicht zerrissen werden. Auf Boote mit Geschützen soll

auch Infanterie — etwa ein Zug — eingeschifft werden, weiche

beini Landen derselben behilflich ist. Diese Abteilung dart das

B<M»t erst dann besteigen, wenn dns (Jesihütz schon eingeschifft

ist. Die Boote werden auf der vom Ufer abgewendeten Seite der

Schiffe beladen, um durch letztere gedeckt zu sein. Wenn alles

fertig ist, sammeln sich alle Boote des ersten Slaffels vor der

Älitte der Schiffe, um vereinigt zu landen. Kleine, für sich

landende Abteilungen könnten vom Feinde zurückgeworfen

werden. Das Kduiiiiaudo des Staffeis führt ein Seeoffizier. Wenn der

i^ranze Staffel beisammen und in Kolonne übergegangen ist, gibt der

Koiiinjandant den Landungspunkt an und betielilt die Fortsetzung

der Fahrt. Wahrend der ganzen Zeit unterhält die Kriegsflotte ein

intensives Feuer gegen den Landungspunkt, das auch die Landungs-

Geschütze des Bootstaffels aufnehmen, sobald sie sich dem Ufer auf

zirka 1000 m genähert haben und Ziele wahrnehmbar sind. Aul zirka

600 m vom Ufer übergeht der Staffel in Linie, die Dampfboote

geben die geschleppten l»oote frei und unter beständigem Ge-

schütz- und Gewehrfeuer wird aus Ufer gerudert, während die

Dampfkutter zur Transportflotte zurückkehren^ um einen neuen

Staffel ans Ufer zu bringen.

Dem Kommandanten des ersten Bootsstaffeis kann ein

GefH'ralsta})s(ttViz;ier für die Leitung am Lande beigegeben werden.

Als Kommandanten des 2. (Avanlgardej und 8. (Gros) Boots-

staffels sind Offiziere des Landungskorps zu bestimmen. Die

späteren Staft'el kcmnen eher in kleineren Partien ans Land ge-

setzt werden, um alle Boote auszunützen und keine Zeit zu ver-

lieren. Die Landungsge^chütze der Boote trachten das Feuer so

lange fortzusetzen, als sie die gelandete Lifauterie bei ihrem

Vorgehen nicht gefährden. Sodann werden auch diese Geschütze

gelandet. Die technischen Details heim Landen sind die früher

angegebenen. Wenn eine kleine Insel in der Nähe ist, sind auch

auf diese sofort Geschütze zu bringen.

Digitized by Google



Oker LMidongtoperfttioDea. 37

In dem Mafie« als der erate Bootsstoffel das Land gewinnt,

llbertragen die Kriegsschiffe ihr Fener anf weiter landeinwftrtige

2iele, feindliche Sttttspunkte oder Resenren.

Der gefthrliehste Moment ist derjenige unmittelbar nach

der Landung des ersten Stoffels, welcher, da er selbst noch

nicht gefechtsbereit ist, leicht ins Heer geworfen werden kann.

AU Oegeomafiregel soll der aweite Staffel au dieser Zeit schon

bei der Hand sein und rottglichst an den FIttgeln des ersten

landen.

üni anf die beschriebene Art nicht rein frontal an landen

und ansugreifen, empfiehlt es sich, einen Teil der Flotte die

Landung abseits vornehmen au lassen, was bei genügend vielen

Booten auch kflraer ist

Wenn die Landung der Infanterie geglückt ist, werden die

Artillerie und die Kavallerie ausgesehiflft.

Wenn eine Hafeostodt als Landungspunkt auserseben ist,

ollaieht sich die Ausschiffung Shnlich. Der Verteidiger wird

jedoch ans den festen Objekten schwerer au vertreiben sein, als

von einer offenen Küstenstredke.

Ist der am Landungspunkte stehende Verteidiger gegenttber

dem Angreifer von vornherein bedeutend im Vorteile, so wird

der Ictotere anderaeits durch die bedeutende und wirkungsfthige

Artillerie der Flotte sohr untersttttzt, was insbesondere beim

Kampfe um Befestigungen von grOfitem Werte ist Die Flotte

kann aber dem Landungskorps noch in vielen anderen Rich-

tungen Dienste erweisen.

Ein Beispiel hierfür ist die Schlacht an der Alma im Jahre

1854. Die Armee der Verbündeten ging nach der Besitonahme

von Bupatoria Iftngs der Kflste gegen Sewastopol vor und wurde

hiebet von der Flotte begleitet die den rechten FIttgel gegen

das Meer hin deckte. So traf sie am 20. September frontal

anf die sehr starke Stellung der Russen an der Alma. Die

Russen hatten das sttdliche 80 bis 40 m hohe Steilufer des

Flusses besetst Das gegenttberliegende nördliche Ufer war

niedrig und siemlieh flach. Da der an das Meer greoaende Teil

des sttdliohen Ufers besonders schwer ersteiglieh war und die

Russen ihren liuken FIttgel nicht dem Feuer der feindlichen

Flotte aussetoen wollten, ließen sie die dem Meere sunächst

liegende Strecke des sttdiiehen Ufers in einer Ausdehnung von

airka 2 km fr«i. Dies war die Ursache ihrer baldigen Niederlage.

Einem an das Ufer herangehenden Schiffe der Verbttndeten
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gelang es nämlich, eine Sandbank an der Httndong der Alma

SU entdeeken, welche die niehate Divieion der frontal gegen die

mssische Stellung yorrttekenden Verbündeten als Furt bentltate.

Unter dem Fener der Flottei das den linken FlOgel der Rossen

trotB des hohen Ufers und der Entfernung erreichte und, ihn

vollkommen enfilierend, stark schädigte, erstieg diese . Division

sehr rasdi das sOdliehe Ufer» griff die feindliehe Stellung in

Flanke und Rttcken an und erleichterte damit auch den frontalen

Angriff. Die russische Stellung wurde denn auch vom linken

Flttgel her angerollt

Der Angriff auf eine Seefestung verspricht nur dann

Erfolg, wenn dieselbe cur See wie au Lande vollkommen und

dauernd abgeschnitten und dadurch verhindert wird, Zuschttbe

zum empfangen. Die in den Jahren 1704, 1705, 1720, 1729 und

1779—1783 immer wieder erneuerten Versuche Spaniens,

Gibraltar surttekzuerobero, zeigen die Richtigkeit dieses Satzes.

Niemals konnten die Spanier während dieser Kriege dauernd die

Seeherrsehaft gewinneo, so daß die Festung, von der Laodseite

zwar ttbermächtig eingeschlossen, doch vom Meere her Zuschttbe

an Streitkräften und Material bestehen konnte. Umgekehrt bezog

Sewastopol während der 349tägigen BelagerungVerstärkungen von

der Landseite her, auf der die Kräfte der Verbündeten nicht

zur Einschließung hinreichten.

Wie WHuig das Bombardement Erfolg verspricht, zeigt

die Beschießung Sewastopols am 17. Oktober 1854. Die Ver-

bündeten setzten gegenüber 493 Festungsgeschtttzen 120 Geschütze

gegen die Landii^nt und 1244 Geschütze gegen die Seefront

des Platzes ins Feuer. Diese dreifach überlegene Artillerie gab

in fünf Stunden ca. 59.000 Schüsse gegen 86.000 des Verteidigers

ab. Das Resultat war, daß der Angreifer die Flotte aus dem Ge-

fechte zog.

Die Zerniernng einer Seefestung erfolgt auf dieselbe

Weise wie jene einer Festuug im Innern des Landes, wobei

die Einschließung der Seefront auf ähnlichen Prinzipien beruht,

wie jene der Landfront Beide werden auf taktischer Ghrundlage

iu Abschnitte geteilt, jedem Abschnitte wird eine Besatzung —
zur See ein oder mehrere Kriegsschiffe — zugewiesen. Die

blockierende Flotte stellt in die erste Linie Torpedoboote und
Dampfkutter zur Überwachung* des Gegners, als Abschnttts-

reserven leichte Schiffe — Kanonenbote und Kreuzer — auf.

Diese Schiffe dürfen nie ankern, sondern müssen jederzeit dampf-
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klar sein. Bei Nacht gehen sie näher ao die Festnoii: heran.

Die schweren Sehiifo bilden die Hauptreserve, welche zwar

immer kainrpfliereit fiein muß, aber (ca. 10 km von den Kttsten-

werken) vor Anker geben kann. Eine be»>ond< re Flottenabteilanp^

besorgt die Aufklärung seewilrts. Wenn die feindliche Flotte ge-

meldet wird, muB die Reserve ihr bis über Sichtweite der

Festung entgegengehen, um diese nicht wissen zu lassen, daß

Hilfe nahe sei.

Auch die Belagerung einer Seefestung wird nach Ahn«

liehen GrnndsätztMi betrieben wie jene einer Landfestung. Hei

der Wahl der Angriffsfront wird besonders zu berücksichtigen

sein, gegen welclie Werke Landungskorps un<l Flotte genieinsam

wirken und ihre Tätigkeit vereinigen können.

Wenn das Landuug!«korps ins Innere des feindlichen Landes

vordringt, hört zwar das direkte Zusainnienwirken mit d<'r Flotte

auf. Letztere bleibt .Mber für die Erreichung des Zieles der

Expedition von größter und unverminderter Bedeutung, wenn

Nachschübe und Verstärkungen nur auf dein Seewege heran-

gezogen weiden können. Die Niederlage der Flotte stellt in

diesem Falle die größten Erfolge des Landuni^skorps in Frage.

Die Flotte, der die Schaffung der Zwischenbasis an der Küste,

die Versorgung derselben mit allen Vorräten von der heimischen

Küste her obliegt, kann durch Truppen des Landheeres füi diese

Aufgabe verstärkt werden.

Ein Beispiel für die Mitwirkung der Flotte bei weiten Unter-

nehmungen in das Innere des feiudiicben Landes ist die englisch-

französische P^xpedifion gegen China im Jahre 1860. Das eng-

lische Kontingent zählte 12.000, das franziisisehe 7600 Mann.

Zur Uberschiffung des ersteren waren 87, zur UberscliiH'ung des

letzteren GH Schifl'e nötig gewesen Für den Nachschub des eng-

lischen Korps wurden 136, des französischen 80 Handelsschiffe

gemietet. Als Zwischenbasis wurden für die Eni^länder anfangs

Hongkong, dann Talienwan, für die Franzosen Sangbai, dann

Tschi-fu eingerichtet. Die diesbezüglichen Vorsorgen wie jene

ftir die Verbindung des Expeditionskorps überhaupt, waren be-

sonders sorgOiltige. Die Flotte begnügte sich aber nicht mit dem
Verbindungsdienst auf der See, sondern wirkte beim .AnL'ritl auf

die Taku-Forts und beim Nachschübe auf dem Pei-ho mit
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VI.

Die Wiedereinsch iffnD^. — Rückzug gegen die
Kttste. — Durchführung der Einschi ffung. — Regeln

für das Abstoßen der Boote vom Ufer.

Die Wir'di'iriiiöcliitTuni,' aiiUci lialb de» t'< indlic-hen Bereiches

erfolgt im nlIg< iiHMiien so wie dif Einsthitruiig au der heimat-

lichen Küötc. Ziu rst \v« rdeii die Güter und der Traio, daun die

Truppt n auf die ScdiltFe gebracht.

Die Einsiliiti'ung angesichts des Gr^juers ist ein sehr

st hwierige» Unlerneliiiit ri. Die K<»nimaudauten der Fh>tte und

des befestigten, als Zwischeubasis hergerichteten Punktes müssen

von der Absicht und der Art der Durchtuhrung rechtzeitig in

Kenntnis gesetzt werden, um alles nötige vorzubereiten. Der
letztgenaniite Kiiunnaudaut schifit die Krauken und alle entbehr-

lichen \'orr;lte ein und setzt die ( )rilielikeit in Verlei(iiguug8-

zustand. Der Komnutndant der B^lotte hUlt alle Einschiffungsmittel

in Hereitsihatt und niiuint schlieUlich eine solclie Aufstelhing,

daß die Scdiiffsgeschütze das Vorterrain der Befestigungen be-

herrschen. I)er Koinniandant des LandungRkor|)8 liißt die Kranken

und alle Vi. I rate, die die Truppen auf dem Rückzüge liings der

Eta|>eiiliuie nicht Mdbsi bt^neti^eii, rechtzeitig zurückschaffen

oder IUI äußersten Falle v< rnichien. Der Kückzug soll in möglichst

breiter Front, mit vielen und seichten Kolonnen durchgeführt

Werden, die Nachhut durch wiederholien Widerstand die nötige

Zeit für die Einschiffung des Gros gewinnen.

Wenn das in das Innere des Landes tief eingedrungene

Expeditionskorps von der Etapenlinie abgedrängt, gegen einen

anderen Punkt der Küste zurückgehen mtißte, sind die Ktapen-

truppen zur laschen H.'iuinung der Verbindungslinie aiizuweisen

und ist die Zw ischeMibasis wie früher angedeutet zu räuiii' n. Sie

bleibt nur so lange von einigen Kräften besetzt, bis die letzten

Etapen- oder sonstigen Truppen eingetroffen und eingeschifft

sind. Das Gros der Flotte und der Besatzung der Zwischenbasis

geht rabch auf den neu gew.Uilten Einschiffungspunkt ab. Der-

selbe wird sofort besetzt und befestigt und filr die Einschiffung

hergerichtet. Zur Aufklärung landeinwärts wie zur möglichst

baldigen Verbindung mit dem Expeditionsk«»rp8 sind Patrouillen

zu entsenden ; der Kommandant des Landungskorps ist von allen

getroffenen Maßnahmen wie von den Terraiudelails des Ein-

schiffungspunktes zu benachrichtigen, damit er rechtzeitig die

entsprechenden Dispositionen treffen könne.
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Zuerst wird das Material, dann die eulbehrliche Artillerie, dana

die Kavallerie und endlich die Infanterie eingeschifft. Die Ein-

schiffung wird vom VerladungsüfTizier (Ufer-Kommandanten) über-

wacht und soll durch eine Disposition geregelt werden, welche

enthält: die Verteilung der Trup|)en und des Materials auf die

Schiffe und auf die Anlege- oder Uferstellen, die Aufstellung und

Formation der Transport- und der eskortierenden Flotte und die

Aufgabe der letzteren, den Beginn und ilie Reihenfolge der Ein-

schiffung, die Deckuni:; der EinsehilTung und die Art, wie die Be-

satzung der Befestigun^'eii den Rückzug und die Einschiffung be-

wirken soll; die Bestiimnung des Kommandanten dieser Besatzung

wie des Verladungsoffiziers (Uter-Kominaiidauteu). die Feststeilung

der Signalisierung und den Aufenthaltsort wie die Stunde der

Einschiffung des Ober- Kommandanten.

Die besten Verladungsstellen werden für die Verladung des

Materials, des Trains und der Pferde bestimmt. Der notwendigen

Eile wegen kann die Verladung nicht staffelweise erfolgeuj

sondern nimmt jeder Dampfkutter die zugehörigen Boote, sobald

sie beladen sind, io Schlepp und bringt sie für sich zur Traus-

poritiotte.

Bei der Einschiffung der Nachhut leisten bewaffnete Boote,

die in den Flanken der letzten Nachhutstellung plaziert werden,

gute Dienste. Ebenso wirkt die Kriegsflotte hirbei mit. Die Ein-

schiffung der Nachhut soll zu Laude durch einen Teil ihrer

Infanterie und durch ein Marine - Detachement gedeckt werden,'

welches sich zuletzt einschifft.

Nach den über Anordnung des Kommandanten derSchwarze-

Meer- Flotte ausgearbeiteten Ke^reln über die Steuerung von Ruder-

und Segelfahrzeugen sind folgende technische Details zu

beachten: Heim Abstoßen von einem flachen Ufer soll das Boot

mit dem Vorderteil seewärts und pcgen den Wellenschlag gehalten

und 80 weit hitmus gezogen werden, bis es nicht mehr aufsitzt.

£r8t dann soll es besetzt werden. Besonders bei Seegang leistet

hiebei ein trüber geworfener Anker große Vorteile, da man sich

an demselben rasch seewärts ziehen kann. Hiebrj ist die Be-

gegnung mit großen Wellenkilnunen in dem Momente, wo diese

sich überstürzen, zu vermeiden. Bei starkem Wind oder Brandung

soll das Boot beim Hinaufhülfen auf eine Welle die größte Ge-

schwindigkeit erhalten, aber sofort gestoppt werden, wenn es den

Welleukaniin erreicht. Große Boote können bei stärkerer Brandung

und steilem Ufer nur mittelst Buotsanker hiuausgeholt werden.
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Nfteh ^er Eraschiffuu^ der Leute wartet man dann ab, bia eine

grofie Welle das Boot passiert und sich zerteilt hat

Die Dftchtlicbe EinschiffuDg: der Nachhut dürfte die Verlnste

hiebet zu ermioderD im Stande sein.

VII.

Die Kustenverteidigung und ihre Elemente. •
Die Verteilung der Landtruppen und der
Flotte. — Die Konsentrierung am bedrohten
Punkte. — Einfluß des Koromunikationsnetses
auf die Verteidigung. ^ Organisation der
Fttbrung. — Vergleich awi sehen Verteidigung

und Angriff.

Die Elemente der Ktistenverteidijjun;: sind passive, wie

Seefe8tun<:en, befestigte Stellung< n, Minen und Seebarrikadeu

etc. und active, das Heer und die Flotte.

Wicliti/;e Hillen und solche Punkte, dereu Verlust die

Verteidi/^un^; der Küste besonders erschweren würde, sind stark

zu belesti^en. Der empfindlichste Teil eines befestigten Hafens

ist das Hafenbassin mit seinen Arsenalen, Docks und ver-

schiedenen Vorräten. Er wird see- und landwhrta frewöhnlich

durch einen doppelten Gürtel von Refesti^uugen jjeschützt. Ein

Uauptunterschied zwischen See- uml l^audfestun^en ist die stetige

hohe Kampfbereitfchaft der ersteren, da der Gegner völlig über-

raschend vor ihnen erscheinen kann.

Befestigte Stellungen, im Frit den durch die Pro-

jektsverfassuii^s- und Ausrüstungsentwürfe vorbereitet, werden im

Kriege an solchen Komm miikationen erbaut (oder wenn schon

erbaut, vervollständigt), welche zu wiehti^^en Punkten fiihren.

Die .Mine n, eines der .stärksten Elemente der Verteidigung:,

sperren, in Reihen und schachbrettiiuniig angeordnet, wichti-ie

Zufahrten ab, bedürfen aber, um vom Feinde nielit getischt oder

gesprengt zu werden, der VerteMÜgung durch Küstenbatterien.

Durch /,n lange.s Liegen im Wasser verlieren sie an V^erlässlichkeit.

Da ein* Miiieniinie für kleine, seicht gehende Fahrzeuge pas-

sierbar ist. müssen außerdem an so gesperrten Zufahrten B a r-

r i k a ti e n, als Tau- und Balkenbarnkaden, Kett< n, Flöße und

versenkte Schiffe, errichtet werden. Nicht zu tiefe Zufahrten sind

besonders leicht und wirksam dtirch das letztere Mittel zu

sperren, da die mit Siemen beschvverteu Schiffe bereit gehalten,
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erat im Bediurfalalle yenenkt %n werden brauclieii und nur mit

groBem Zeitenfwand seitens des Feindes bu beseitigen sind.

Das TerlüBliebste Mittel der Kflstenyerteidigttttg ist eine

starke Flott e, die dem Feinde das Herankommen ver-

wehrt Die Flotte besteht Air die Kttstenverteidigang ans awei

Teilen. Die ans dem Gros der Schiffe bestehende, sogenannte

Strategisehe Flotte hat die Aufgabe, die feindliche

Flotte aufsusuchen und su schlagen. Sie ist selbstindig und

untersteht nicht dem Kommandanten der zu yerteidigeuden

Ettste. Der xweite Teil der Flotte besteht aus meist kleinen

Schiffen und Torpedobooten, die auf die Abschnitte der Küste

verteilt, den Abschnitts -Kommandanten unterstellt werden. Im

Kampfe mit ttberlegenen feindlichen Seestreitkrlften werden

diese Fahrseuge von der strategischeo Flotte untersttttst.

Fflr die Besetsnng durch Truppen des Heeres wird die

KUste nach strategischen, taktischen und lokalen Qrllnden in

Ab s eh n itte geteilt. Die Truppen werden in drei Linien
angestellt. Die erste Linie besteht aus schwachen Posten
k 4-r-8 Mann, denen die Beobachtung der gansen Kflste obliegt.

Meist werden hiesu Retterei, die Grenzwache u. dgl. Truppen

verwendet. Die Posten sind vorteilhafterweise durch ortskundige

Landeshewohner zu verstftrken. Sie werden so verteilt, daB kein

Punkt der KUste unbewacht bleibt. In zweiter Linie stehen die

Abschnittsreserven, welche die Ausschiffung feindlicher

Krftfte hindern oder wenigstens verzögern sollen. Die dritte
Linie endlich wird durch das Gros gebildet, welches das

feindliche Landungskorps zuftteksuweffiBn hat

Zur Zeit des Krjmkrieges waren die Posten der ersten

Linie an der baltischen Küste zwischen Petersburg und Wyborg
8—5, jene zwischen Oranienbaum und Narwa 5~8km von ein-

ander entfernt Die Posten müssen untereinander, mit der Ab-
schnittsreserve und mit den Schiffen des Abschnittes stete Ver*

hindang halten. HiefOr sind Telegraph und Telephon, elek*

trisches Licht nnd Eisenbahn, optische Signale u. dgl. aus-

zunützen.

Der Meldedienst der Posten ist genau zu organisieren. Auf

mehrere Posten eotfUlt je ein Offiziersposten, wohin Meldungen

der unterstehenden Posten behuiz Weiterleitung zu senden sind

und von wo die Posten Befehle erhalten. Die Posten sind aus

der Abschnittsreserve periodisch abzuldsen. Den Abschnitts-

reserven ist, da sie längere Zeit selbständig kämpfen müssen,

Artillerie beizugeben.
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Die HauptreBerve steht auf den wichtigsten Zugangs-

linian so, dafi die reehtseitige üiitersttttzanf? der Abschnitts*

Besatsungen möglich ist. In letzterer Besiehung ist es wichtig

und wird es schwer sein, sich dnrch gegnerische Demonstrationen

nicht 2U einer Torseitigen Kr&fteausgabv verleiten an lassen. Die

genaue Kenntnis aller Verhftltnisse der möglichen Lsndungs*

punkte wie der Entfernungen dahin, wird die schwierige Aufgabe

des Verteidigers erleichtern.

Vorsichtiges Zuwarten im Anfange und
energischesHandeln dann, wenn sieh der feind-

liche Angriff ausspricht, können allein den Zweck
der feindlichen Demonstration Tereiteln.

Das ganae System der Verteidigung und TruppeuTerteilung

mufi dem Kommunikationsnets streng angepaßt sein.

Je besser und dichter das letztere, desto weitere Abschnitte

wird die I^eserve beherrschen und desto konsentrierter wird sie

gehalten werden können. Die gröBte Bedeutung in dieser Be-

siehung kommt den Eisenbahnen zu. Auf kleine Distanzen kommt
der Eisenbahntransport aber nur fi)r kleine taktbche Körper —
etwa ein Bataillon — in Betracht; grofie Heereskörper werden

Distansen von wenigen Tagm&rs<^en viel frtther mit Fuß-

märschen als per Bahn zurückgelegt haben. Das Eisenbahnnetz

entspricht dann den militärischen Anforderungen fUr die Küsten-

Verteidigung, wenn eine zweigeleisige Linie parallel zur Kttste

i^hrt und wenn dieselbe durch mehrere Zweige mit dem Eisen-

bahnnetz des Hinterlandes verbunden ist Eine an der Ktisten-

linie laufende Bahn kann auch für die rasche Konsentrierung

und Verwendung der Artillerie des Verteidigers (Panzerzfige)

ausgenfitzt werden.

Bei geringer Ausbildung des Bahnnetzes wird der Ausbau

des Straßennetzes von umso größerer Bedeutung sein. Ein schiff-

barer Fluß endlich wird das Heranbringen von Streitkräften und

Material aus dem Innern sehr erleichtern.

Ganz besonders lehrreich sind die Uaßnabmen, weiche

Suworow 1778 zur Verteidigung der Krym gegen türkische

Landungen traf. Er verfolgte über vier Infanterie - Brigaden und

mehrere Kavallerie * Regimenter. Auch war ihm die sehr kleine

russische Flotte in beschränktem Maße untergeordnet.

Suworow teilte die Kttste, entsprechend den vier Brigaden,

in vier Abschnitte so ein, daß einer geringeren Bedeutung eines

Abschnittes dessen größere Ausdehnung entsprach, daß hiebet
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dM EommunikatioDSoets Berttekstchtigung fand und die Ab-

schnittsgrenxen durob natttrliehe Linien gebildet worden« An
allen Punkten, wo günstige VerbSltnisse filr eine Landung be-

standen, wurden Befestigungen angoilegt. Die Abtebnitts- Kom-
mandanten hatten alle Verbaltnisse ihres Abschnittes genau au

studieren, einen Verteidigungsplan zu entwerfen, ihre Truppen

damit bekanntsumachen und eingehend su schulen, was Suwiirow

inspiaierte. Eine allgemeine Reserve wurde an der Katscha

sttdiieh Baktschisaraj aufgesteUt und die Flotte aur Aufklftrung

entsendet

Kioht weniger lehrreich sind die englischen Verteidigungs-

maßnsbmen gegen die yon Kapoleon im Jahre 1805 beabsichtigte

Landung. Das Gros der englischen Flotte blockierte die grOBeren

franEÖsischen Hafen, ein Teil -war fUr die Deckung der Kttste

awiscken \^'ight und Schottland aurttckgehalten. Fttr die rasche

Konsentrierung der an den Küsten stehenden Truppen wurden

sahireiche Schiffe bereitgestellt. Aufier durch Truppen wurde die

Kttste durch Boote bewacht. Ein längs der Kttste errichtetes

Signalneta erleichterte die Verbindung.

Da bei der KttstenverteidiguDg viele, sehr yerschiedene

Elemente mitwirken (Feetimgen, Flotte, Annee), muBderOber^
Kommandant ein besonders befllhigter, erfahrener Ftthrer

sein, der es Tcrsteht, alle diese Mittel au vereinigter Wirkung

zu bringen; außerdem muß ihm «in Stab aus allen beteiligten

Branchen beigegeben werden. Da die feindliche Flotte nicht das

erste und wichtigste Operationsobjekt des Verteidigers .ist und

die besten Admirale der eigenen Flotte, deren Tätigkeit auf dem
Meere liegt, nicht entzogen werden sollen, so scheint es, daß

als Kommandant der Kttstenverteidigung ein General zu be*

stimmen 9m»

Da der Verteidiger am bedrohten Punkte meist weit

schwacher als der Angreifer ist, muß er auch alle Schwache*
Momente des Angreifers besonders rationell ausnutzen. Solche

bieten sich im Augenblicke der Einschiffung des Angreifers auf

die Boote und der Landung der letzteren. Die feindliche Flotte

hat zu dieser Zeit einen Teil ihrer Equipage und Boote ab-

gegeben, ist also weniger gefechtsbereit. Letzteres trifft auch auf

den landenden Staffel au. Diesen Moment muß der Verteidiger

zur See wie zu Land auanfitzen.

Der Verteidiger ist weiters auf eine rationelle Aus-
nutzung der Zeit angewiesen, muß daher eine feindliehe
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AsnAheruog mOjjflichst frtth sa entdecken trachten. Orlow hat

folgende grobe Berechnung angestellt: Vom Sichtbarwerden der

Mastspitaen bis snin Erscheinen des ganzen Schiffskörpers ttber

dem Horizont vergeht ^/|—1 Stunde ; die Aussetzung der Anker«

zeichen (Bojen) kann eine halbe Stunde spftter erfolgt sein. Die

Formierung und Anbtellnng der Flotte ftUr die Auasehiffung be-

nötigt mindestens eine halbe Stunde: Bis zur Landung der

Avantgarde verstreicht ungefUir noch eine Stunde. Daher bleiben

dem Verteidiger vom ersten Anzeichen noch 2V«-^3 Stunden

für seine Maßnahmen. Natürlich ist die»e Zeit von vielen Verhält-

nissen, wie vom Wetter, der Wassertiefe nächst der EflstCt der

Zahl der Ausschiffnngsmittel u. s. w. abhAogig.

Ansonsten gelten Air die Kttstenvertetdignng viele von den

für Landungsoperationen entwickelten Prinzipien. Die jEiinheil-

lichkeit der Fohrung, die Vorbereitung der Flotte und der

Truppen durch die Ausbildung, gegenseitige Bekanntmachung

und Weekung ihres gegeoseitigen Vertrauens behuft vereinter

Wirkung, die Herrschaflt zur See sind auch fftr die Kflsten-

verteidiguDg sehr wesentliche Vorbedingungen des Erfolges..

Beide Operationen verlangen große technische Herstellungen:

der Angriff, insbesondere die Herrichtung einer breiten Zwischen-

basis und die gesicherte Verbindung, die Verteidigung schon im

Frieden den Kommunikationsbau und die Befestigung wichtiger

Punkte.

Während der Angreifer den Vorteil hat, sich mit weit

ttberlegenen Kräften auf einen schwachen Punkt des Verteidigers

. werfen zu können, int letzterer in Gefahr, seine Kräfite zer-

splittern zu mtlssen. Am Angriffspunkte selbst fallen dem Ver-

teidiger aber viele Vorteile zu: die Kenntnis der Lokalität, die

vorherige Verstärkung derselben, die Nähe der Hilfsquellen und
der gesicherte Rttcken. In allen diesen Beziehungen herrschen

entgegengesetzt sehr ungünstige Verhältnisse für den Angreifer.

M^or Bohttn.
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Von. W. StoTeokigtB.

Bedeuteede Kriege swieeben Oroßstaatea ohne die Mit^

Wirkung von Seestrettkr&flen werden kaum noch zq erwarten sein.

Daraas erRibl rieb die bebe Bedentung innigen Zasammenwirkene

swiaehen Landbeer und Scblacbtflotte. Das erfordert wieder auf

beiden Seiten Kenntnis der Kriegsmittel der Mitoperierenden. Für

die Landratten bat mitbin namentlicb alles, was sieb suf die beute

die fintecheidnng cor See gebenden Linienscbiffe betiebt, be-

sonderes Interesse. Das militftriseb Wiebtigste dieser Kriegswaffe

ist ihre AngriiEskraft und Kampffftbigkeit Sie beruht in erster Linie

auf derArtilleriefenerkraft. Erst dann kommen nn?erlettbare

schußbereite Torpedos und gar der Bammspom in Betracht. Zahl-

reiche wirkaagskr&ftige Schiffsgeschatze von großer Feuer*

Schnelligkeit, mit gutem Schußfeld und in zweckmäßiger Aofttellung

sind neben geeigneter, die SchwimmAbigkeit und Fahrgeschwindigkeit

sichernder Bauart die wichtigste Forderung an eine solche Aogriils-

maschine.

Ehe wir uns mit der Schiffs - Artillerie selbst foesch&Aigen,

seien einige Worte Uber ihre Aufstellung und das Schußfeld ?or-

angeschickt

Die Geschtttzaufstellung erfolgt symmetrisch zur L&ngsachse

des Schiffes und in möglichst weitgehender Verteiiuog auf den

ganzen Baum, so dsß nach allen Seiten ~ sowohl fOr den wichtigen

und häufigeren Breitseit- ') wie auch fDr den namentlich im Anfange

Der Breitseitkampf, in der Deliladc der KriefisschifTt' hanfUäelilioh

Musgeführt gestattet die g»nze schwere Artillerie d*-s SeliilYes, sowohl die Bug-

wie die Heckgeschütze, gleioligiltig ol» dus /<iel Steuer- oder backl»ord gelegen

ist. wirken zn Immo. Aaoh ist die Herebmin4eraiig der feindlieliett Wirkemr
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bei der Annäherung an den Gegner vorkommenden Bugkampf — die

gleiche Feuerkraft entwickelt werden kaoo. Dazu bedürfen die Ge-

schütze großer Bestreicbungswiukel, wenn möglich auch io der Kiel-

ric)itung (was nebenbei aui-h die Abschaffung der Takelage zur Folge

batte). Die gegen die »tärksteo GescbOtze und Panzer wirkenden

schweren Sch i ffsgescbQtze — vier auf jedem Schlachtschifie

— werden gewObnlich zu zweien in zwei sehr stark (250 mm)
gepanzerten TOrmen (oder auf Drehscheiben) untergebracht, von

denen je einer am Bug und Heck des Schiffes angeordnet ist. wo

Aufbauten nicht bindern. Hieraus ergaben sich Bestreichun<:zswinkel

von 270°. Bisweilen — namentlich Frankreich hielt daran bis zum

Bau der Charlemagne - Klasse fest ^ erhält auch jedes Gescbfltz

seinen eigenen Turm. Dann werden vier Türme schachbrettförmig

aufgestellt, nämlich zwei in der Breitseite, je einer vom und hinten.

Auch andere, jetzt aber verlassene Anordnungen, z. B. von drei

TOrmen in Dieiecksform (nissist he Ekaterina II,) oder hintereinander

in der Längsu' lis-o (deutsche Brandenburg- Klasse) Huden sich. Die

schwere Artillerie kann auch auf mehreren Decks (Batterie-, Ober-,

selbst Aufbaudeck) verteilt sein, namentlich steht der Bugturm

meist höber als der hintere. Gewöhnlich ist dies bei der an Zahl

immer mehr zunehmenden Mittelartillerie der Fall, welche die

feindlichen mittltren und leichten Geschfltze, sowie leichte und

ungepanzerte Schiffsteile bekämpfen und zerstören soll. Man stellt

sie zwischen die beiden Bug- und Hecktilrme oder aber in zwei

bis drei Gruppen am Bug, Heck- imd Mittelschiff entweder oberhalb

der schweren Tflrme (stockwerksartig) oder seitwärts des Aufbaues

oder an dessen Ecken auf dem Ober- und Batteriedeck auf. Zu
ihrem Panzerschutz dienen Schilde, Einzelkasematien, Drehtflrme

auch geschlossene große Kasematten (Batterien — häufig unter

Anwendung von Schwalbennestern (runde Ausbauten). Sehr wichtig

ist, daß Geschfltze gleichen Kalibers in einer bestimmten Richtung

feuern kOnnen. Die kleine oder leichte Artillerie — zur Abwehr

von Torpedobooten, ?on Torpedoarmierung unter Wasser oder

hinter Panzern, gegen lebende Ziele, Decksoberbanten — wird

möglichst hoch, also auf der KommandobrQcke, den Anfbaudecks,

selbst — namentlich als Maschinengeschfltze und -Gewehre — in

den Gefechtsmarsen aufgestellt und durch Schutzsebilde gesichert

Wie die Wasserlinie zur Erhaltung der Schwimm-, Mandvrier-

und Steuerf&higkeit, so werden auch die Unterbauten der Ge-

schQtzst&nde der Haupt- und Mittelarmierung und die Kommando-

tflrme gegen die Wirkung feindlicher Sprenggeschosse in rer-
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sebiedenster Art, Ausdebuung und Stärke gepanzert, ebenso die

Decke gegen SprengstQcke und Splitter (Panzergflrtel ~ Citadelleo-

pamer, mit darüber stebeodem ecbwächeren Panzer).

Wesden wir ans nan zu den Geschtttzen eelbett £e sind in

der Hanptsaebe Kanonen. Erst in neuerer Zeit ist, nacbdem die

Kflstenbefestignngen immer reiclilicber mit Steilfeaergeschfltsen zur

Wirkung gegen die Scbiffsdecks ausgestattet werden, auch der

Scbiffsbaubitze, namentlicb in Frankreich, besondere Auf-

merksamkeit geschenkt worden und eine Verwendung teils in eigenen

Haubitzbooten, teils — was mir richtiger scheint — roittschiffa auf

den großen Linienschiffen als Beigabe zur Flachbahn -GeschQtz-

ausrOstung geplant Da die ScbiiTs- Artillerie besonders gegen boch-

gdegene Batterien ?on der Tiefe In die Hobe schießen muß, so sind,

namentlich auf kleinere Entfernungen, wo aber die TrefffUhigkeit

und die Wirkung gegen Panzerungen sich besonders vorteilhaft

geltend machen würde, Treffer im Innern der Werke mit Kanonen

nur unter sehr bedingten Umstftnden zu erreichen. Es kommen
eigentlich nur Brustwehrtreffer oder ein Überschießen der Werke
bei den gestreckten Flugbahnen vor. Daher wQrde die Ausrüstung

mit Steilfeuergeschfitzen manche Vorteile bringen, nicht minder

auch im Kampfe gegen feindliche Kriegäschiffe, um deren empfind-

lichste Stelle, das Deck zu treffen. Die schwankende Unterlage und

die Bollbewegung des Schiffes bei bewegter See machen sich aber

fOr das schwierige Steilbogenfeuer besonders hemmend geltend.

Doch ist die LOsung dieser wichtigen Aufgabe nur noch eine Frage der

Zeit So lange kennen wir uns freilich nur hauptsftcblich mit den

FlachbahngeschQ tzen besch&ftigen.

Die HaiiptantorderuDg au diese sind Treffähigkeit und

L ei.s tu ugs vermögen, also eine die erstere begünstigende sehr
tlach bestreichende (rasante) Flufjbahn und der stets wachsenden

Widerstandstahi^'ktif der Panzer enispreclieiide Durchschlags-
leistung sowie große F e u e r s c Ii d el 1 i g k e i t. Daher müssen

alle Marinegeschütze große Ladungen und Gesi-hosse grfißtiir Quer-

dichte von einer den Panzern gleichwerti}^en Bescliallenheit des

Materials besitzt-n. Durch die so erzielten großfMi Mündungs-

geschwindigkeiten (8ü0—900 m) ergeben sich bedeutende MOndimgs-

energien (mindestens 630Ü nit. doch selbst bis 18.000 mt) und in

Verbindung mit verhältnismäßig erlieblicher Erhohunt^sfähigkeit der

Lafetten (bis 30®) auch die nftti^^en sehr großen JSchußweiteu (bis

OrsM der mUitir wlMeDseh«ftlichen Verein«. LXV. Band. 109t. a
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zu 20 und mehr km, im Miltt»! bis 10 km). Obwohl solche eigent-

lich im Wiiierspruch mit der Trefl"äbijfkeit und Durubscbla^^skrafl

stehen, mul^ doch der Aitilleriekampf im wesentlichen auf große

EntfernangeD (bis zu einer gewissen Qrenze) geführt werden, nament-

lich gegen hochgelegene Kilstenbutteri^'n oder ein großes Ziel

bietende Städte. Dadurch werden die Flugbahnen gekrflmmter, die

Geli^ndewiokel gegen dasselbe Ziel kleiner, es gelingt Geschosse

in das Innere der Werke in bringen, während die Schiffe selbst

sich möglichst außerhull) des wirkungsvollsten Ertrages der Küsten-

artillerie, Damentlii-h iiirer big etwa 9 km reichenden, delk Decks

gefUhrlichen Uaubitzeü befinden, aacb durch stete Bewegung dem
Gegner das Treffen erschweren.

Es bedarf fOr diese Anforderungen also langer Rohre, um
trotz großer Anfangsgeschwindigkeiten nicht zu hohe Gasdrflcke zu

erhalten, die aus widerstandsfähigem Material (sprengsicherer Nickel-

stabl) zweckmäßig aufgebaut sind. Man ist in der Privatindustrie,

bei yersucbsgescbQtzeo mit der Lflnge der Rohre bis zu L/lOO

gegangen, so z. B. Krupp, der damit 1100 m Anfangsgeschwindigkeit

enielte, die französische Kanonenfabrik zu Buelle bis zu L/90, wobei

sie gar 1240 m MQndungsgescihwindigkeit erreichte. Aber einmal

waren dann doch nur sehr geringe Gesehoßgewichte möglich, dann

verbogen sich die langen Hobre im langen Felde leicht, reichten

nach weit Ober die Hlllfte aus den Sclinrten heraus. Es trat daher

von selbst eine rflckläufige Bewegung in dieser Hinsicht ein, und

heute dnrfte, wenigstens vom 15 cm aufw&rts, ein Rohr von L/40

bis L/50 mit JMOndnngsgeschwindigkeit von etwa 1000 m das

geeignetste sein, auch um den Geschossen die erforderliche Quer-

dichte zu geben, die sie zu hoher Energie am Ziel befähigt. Nar
Boots- und Landungsgeschütze werden der Gewichtserspamis wegen

verhältnismäßig kurz, etwa L/20, ausgeführt.

Was das Kaliber der BchiffsgeschQtze anlangt, so sind alle

Arten, vom größten der Panzerkanonen von 45 cm und Gewicht

von lOOt bis herab zu den kleinsten, denen der Mitrailleusen-,

Gatlings- und Kevolverkanonen üblich. Indessen ist auch hier ein

Maßhalten nach oben geboten. Die größten Kaliber sind nicht nur.

zu kostspielig, sondern belasten auch das Schiff, dessen Tonnen*

geholt an bestimmte Grenzen gebunden ist, unverhältnismäßig, er*

fordern daher ein nicht gflnstiges Sinken der GeschOtzzahl flberhanpt,

^) Für Mlehe AmoaliatCllle miO man freilieh kfinaUiehe KiiDguog

des SehiffM und besondere Absteifnng der den Bflekatofl »afftnaeadea Befailfk.

teile in Aupmch nehmen.
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haben wogen ihrer amstlndlichen BedieDung nur ein langsames

Feaer — während heute mit Reeht das Streben dahin geht, die

sehr schnell laufenden Schilfe rasch sa hek&mpfen. Man kann daher

nur bei groAen Schiffen oder unter Brsparung an Panseni» Kohle

schwerste Gtoschfltse in ausreichender Zahl verwenden, doch wird

Aber 80*5 cm Kaliber die ICasohine sehr empfindlich und versagt

leicht im Gefecht. Deshalb geht man über dies Kaliber nicht hinaus,

sacht aber auch auf dieses das Prinsip des Schnellfeuers zu flbertragen

und schrinkt die Zahl dieser schweren Geschfltie auf vier ein. BafBr

begflostigt man im Interesse der Oesamtfeuerwirkung eine sahi-

reiche, schnellfeuerode, leicht bedienbare und doch sehr wirknngs*

folle Ifittelartillerie. So finden sich also im wesentlichen drei Arten

von Gescbfltten auf den Linienschiffen vor: leichte Artillerie

(außer MaschineDgewehren) 0*8 bis 8*8 cm, stets schnellfeuemd,

ohne Nachrichten selbst bis au 45 Schuß in der Minute bei den

4—5*7 cm Kalibern, (während die Maschinenkanonen gar 150, die

Maschinengewehre 250^450 Schuß abgebeo) ; mittlere Artillerie,

ebenfiills Schnellfeuergeschfltze, von 10*5 bis etwa 20*8 cm Kaliber —
meist 17—19 cm sur BdAmpfuog der 15 mm Panier — und große
4>der schwere Artillerie, etwa vom 21 cm Kaliber an auMrts, als

Schnellfeuerkanonen Ins tum 28, stellenwdse sogar 80*5 cm (1 Schuß

in der Minute), darflber (bis 45 cm) nur gewöhnliche Kanonen

(I Schuß alle 8-4 Minuten). Man wfthlt dabei in Deutschland,

Rußland, Japan, neuerdings auch in Frankreich, für jedes Schiff

möglichst nur ein sdiweres Kaliber (gegen die stark gepaaierten

Teile des Feiades) und ein mittleres (gegen ungescbQtzte Artillerien,

schwächere Panzer) — Zweikaliberstandpunkt, um nicht den

Munitionsersaiz, die Bedienung und Mannscbaftsergänzung ina Ge-

fecht und die Feuvrleitung durch zu große Vielheit der Kaliber zu

erschweren.

An Visiereinrichtungen kommen neben dem Fadenvisier

neuerdings mehr Fernrohre zur Anwendung und wird bei Turm-

geschQtzen möglichst lange nur mit dem einen, dem Richtungs-

geschOtz, gezielt und dann beide Rohre gleichzeitig von einem Ge-

schfltzkoniraandeur abge^cbosseo. Außerdem befindet sich aber eine

Reserve - Zielvorrichtung auf dem Turm, die benutzt wird, falls im

Innern zu viel Rauch sich angesammelt hat. Daun kommandiert der

Öeschützkommaudeiir das Feuer.

Die V e r 3 c h 1 u ß k 0 ij s t r u k t i 0 n e II (meiyt Rundkeil mit Keil-

zOndung, doch auch Scliraubeuverschlußj siud einlach und so ein-

gerichtet, dujb durch das öffnen des Verschlusses zugleich der Ai^zug

4«
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gespannt und din l»»ere Fatronenbnlse htrausgeworfen wird. Ehe
nicht dt'i Verschluß vollständig geschlossen ist, kann nicht ab-

gelfuert werdt-u. Auch kann der Verschluß erst nach eriolgtem Uück'

lauf geöffnet werden, also wenn wirklich eio Schuß abgefeuert

worden ist (Sicherheit Liegen Xachhrenner). Ein guter Schnellleuer-

verschluß ist neben schnell budieobarer Lalclte und gesicherter

rascher Munitionsversorgung vor allem eotscheideod Qber die Feuer-

schnelligkeit des Gesell Otzes.

Die Abteuerung geschieht heute meist nur im Falle Ver-

sagcns durch Abzugsschnur. sonst auf eb'ktri>cheni Wege. Die

letztere ZOndungsw^eise kann fa^t augHuliluklich umi ohne Kraft-

aufwand vom Sclifitzcn sclb.-t bewirkt werden und gestattet ein

genaues Abkommen seU*>t liei Seegang während der Rollbeweguug

des iSchittes. Die Form der Aliteuerungsvorrichtung sind entweder

elektrische Zflndscbrauben oiier bei Iliilsenkartuschen der auf elek-

trischem Wege (den Strom lietert eine besondere ZOndmaschine

oder die Lichtleitung) ausgelöste gespannte iSchlagbolzen. Besonders

vorteilhalt ist die selbsttätige elektrische Abfeueruug bei Turm-

geschützen und allen nicht vom Zielenden selbst abgeschossenen

Geschfltzen, wodurch nicht nur jeder Verzug, äondero auch jedes

Mißverständnis ausgeschlossen wird.

Die S chiffsia fetten sind in ihren Hauptteilen aus Stahl

gefertigt und besitzen kurzen RQcklaul (etwa Kaliberj, kräftige

hydraulische Bremsen und hjitrichtungen, die eine schnelle Be-

dienung mit einer geringen Zahl von Mannschatten gestatten. Sie

weichen von denen der Landartillerie viel lach ab. ^) Es sind Kähmen-
oder heute meist Wiegelafetten hmter Panzerschutz.

Bei den Ka h m e n lafetten — die z. B. in der deutschen

Marine seit 1895 nicht mehr beschafft werden - gleitet eine niedrige

Oberlafette auf einem schräg gestellten Kähmen als Untergestell

zurOck, wobei der Röckstoß durch eine Finßigkeitsbremse aul-

gehüben wir l. Die Bewegung des rait Kadern versehenen Kahmens

nach rechts oder links auf einem Scbienengeleise geschieht durch

ein Schwenkwerk um einen Drebblock, mit dem der Rahmen durch

ein Drehbolzengelenk verbunden ist, und der entweder vor dem

Kähmen oder unter seiner Mitte liegt. Im ersteren Falle ist das

Nehmen und Festhalten der Seitenrichtung beim arbeitenden —
namentlich stark flberliegenden oder schlingernden — SchiflFe

schwierig, weshalb man den Drebblock unter den Schwerpunkt des

*) Abgeseh«!! von Landiuigt* loivj« etwaigen Feldgeschützen.
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in der Feuerstellnng befiDillicben Geschützes verlegt hat ^ Pivot-

lafette. Befindet sieh der Drehblock nnter der Bahmenmitte, so

entsteht die MittelpiTOtlafette. Ferner gibt es fRr die schwere

und oft einen Teil der mittieren Artillerie Turm lafetten. die stets

sa sweien auf dem Boden einer Panserkuppel hinter Minimal-

scharten fest eingebaut sind, und Drehseheibenlafetten, die

auf einer gemeiosamen Drehscheibe im festen, nicht drehbaren

offenen Torrn stehen und Ober Bank fenem. Bei letzteren muß jedes

nicht feuernde Geschfltz gebremst werden, damit die Seitenrichtnng

nicht verloren geht Im Qbrigen sind die Oberlafetten analog denen

der Pivotlafetten, nur kräftiger. Die Turmdrehong erfolgt elektrisch

oder hydraulisch oder durch Dampf. Bei den Rahroenlafetten ist in

Folge des ansteigenden BOdLlaufis fQr die größte GebrauchserhOhong

eine bedeutende Scbarte'nhOhe nOtig, so dsß bei größerer Elevation

der Ausschnitt sogar mit in die Decke des Scbutzkappenscfaildea

hineinreicht. Auch laufen die Richtvorrichtnngen beim Schuß mit

dem Bohr zurflck, wodurch Jedesmal die Visierlinie verloren geht

und das gute Abkommen erschwert wird*

Alle diese Obelst&nde vermeiden die Wiegenlafetten. Hier

gleitet das schildzapfenlose Bohr in der sogenannten Wiege oder

Jacke, einem st&blemen oder bronzenen Hohlzylioder, der mit zwei

wagrechten Schildzapfen derart in der schwenkbaren, auf einem

Sockel ruhenden Lafette lagert, daß er wiegenarttg anf- und ab-

schwingen kann, bei seinem selbständigen Rflcklauf in Richtung der

Seelenachse znrflck, bis zwei kräftige, symmetrisch zu beiden Seiten

des Bohrs gelagerte Flflssigkeitsbremsen, die es mit der Wiege ver-

binden, es aufhalten. Vorbringer Schraubenfedem oder Flflssigkeits-

bremsen mit Druckluft — bringen das Bohr wieder in die Feuer-

stellung vor. Die Scharte braucht also nur so hoch zu sein, wie der

Punkt der oberen Bohrflftche, der bei größter Erhöhung mit der

Turmaußenli&che absehneidet Bin dauerndes Festhalten derBichtnngs-

linie und damit ein gutes Abkommen auch bei arbeitendem Scbiif

ist dadurch gesichert, daß die an der Wiege beflndücheo Visier^

Vorrichtungen beim Schusse nicht mit dem Bohr znrficklaufen. Beim

Nichtgebrauch verhindert eine Kette mit Hemmschrauben ~ Zuir-

einrichtung — jede Eigenbewegung des Gescbtltzes während des

schwankenden und stoßenden Schiffsganges. Es gibt auch Lafetten,

bei denen das Bohr nicht in einer Wiege, sondern auf einem

Schlitten auf Gleitbahnen znrllcklftuft, die die Schildzapfen tragen

und an dem Heben and Senken des Bohrs beim Erteilen der Hohen-

richtuQg teilnehmen. Endlich findet sich die heute noch verwickelte
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UDd empfiodliehe Vers eh winde- (Masken-) Lafette, welche ein

Senken der Bohnnflndnng beim Sinrennen bewirkt. Das Nehmen
der H<^hen- and Seitenriebtung geschieht bei den mittleren

and schweren Oesehfltzen durch Getriebe, welche besondere Richt-

kanoniere bedienen, w&hrend bei der leichteren Artillerie alles —
aaßer dem Laden — der auf einer Art Sattel an der Lafette sitsende

Oeschfltsftlhrer bewirkt, indem er swei Karbein dreht. Maschinen-

gescbOtse, die flberhaapt keinen BQcklaaf besitzen, werden wie ein

Gewehr gerichtet, indem der Schfltse eine hinten vom Geschflts ans-

gehende Gabel in seine Schalter legt.

Die Geschosse sind bis 4 Kaliber lang, um einerseite ein

großes DurchschlagsverniOgeu, andererseits einen genflgenden Hohl-

raum für die Aufnahme einer betAchtlichen Menge brisanter Spreng-

stoffe an erzielen. Bis zum 15 cm verwendet man Einheiti^patroDeD,

darflber hinans sind Geschoß und Palverladnng swar getrennt, doch

gestattet die MetallhOlse noch die gesamte Ladaog su fassen. Freilich

Termebren Metallhülsen das Gewicht und den Preis, auch kOnnen

leicht Ladehemmungen vorkommen, die flbi igeu Vorteile, namentlich

für die Feuerscbnelligkeit, Qberwiegen aber. Schwerere Geschosse mit

geringerer MOnduagsgeschwindigkeit haben ein größeres Durch»

Bchlagsvermögen als leichtere mit großen Anfangsgeschwindigkeiten.

Die Paniergesehosse sind heute meist aas Nickelstabl

mit fast diamantharter, schlanker, bogenf&rniiger Spitze und hinten

walsenftrmigem Geschoßteil als Eraftträger. Die Spitze erhftlt oft

noch eine Kappe aus weichem Stahl, die als Puffer und in gewisser

Weise als Schmiermittel dient, um das Eindringen in den Panzer

zu erleichtern und das Zerbrechen zu verhindern. Man stellt sie

als Stahlgranate her, mit einer Höhlung fQr brisante Spreng-

stoffe (Trinitrophonol oder Pikrinsäure), die indessen, da letztere

sich noch zu schwer und unsicher entzflnden, vorläufig noch ~ bis

ein besseres Sprengmittel gefunden ist — mit einer Sand- und

SägespänefQllung versehen und auf das schußtafelmäßige Gewicht

gebracht werden. Ein Zflnder fehlt, denn auch die Sprengladung

würde sich durch den bloßen Anprall der Granate an den Panzer

entzünden. Aber man stellt auch — und zwar jetzt noch bei den

schweren Geschützen am häufigsten — die Panzer- als Stahl-
vollgeschosse ohne innere Hölilunor, mit großer Querdichte und

natürlich ohne Zünder her. Endlich gibt es H a I b p a n z e r g ranate n,

ein Mittelding zwischen Panzer- und gewöhnlitben gußeisernen

Pulvergranaten, indem sie die Form der ersteren, aber nur dünne

Wände habeü, um eiue starke SchwaizpuiverfQlluiig, die durch einen
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BodeozOnder zur Fkplosion gebracht wird, autziiii« hraen. Sie sollen

eine kräftige Sprengwirkting ge^eii das Schiffsiünere geben. Hart-

gnßgranaten mit sehr kl.iuen Höhlungen niiJ liodenzQndern

genügen heute nicht mehr. Es konKnen auch noi'h Langgrauaten
(gegen nnpej anzerle Ziele) und Shrapnels (gegen lebende) vor.

Als Pulver verwendet man eine erhebliche Steigerung der

Ladung und Qeschoßgeschwindigkeit gestatteii h s, daher langt^am

brennendes, wenig KQckstand und Battcheotwickiung verui sachendes

und dennoch wirksames N i t r o g I y c e r i n p u I v e r. Ks ist aus einer

Bearl'eitung von Kollodiumwolle (7—I07o) Nitroglycerin (93 bis

90%) getertigt und weist infolge der viel größeren Verbrennung«-

wärme der Gase, des größeren Gasreicbtums und des Fehlens fester

Hockstände die dreifache Leistung des Scbwarzpulverd auf. Zur

Erzielung gleicher Mftnduügsgesehwiodigkeiten sind daher nur ein

Drittel der früheren Oewichtsraengen nötig. Der wesentlich Ter-

ringerte Gasdruck gestattet die Geschwindigkeit erheblich zu steigern.

Durch die n)it dem Kaliber wachsende Größe der Körner (von

dfinneu ^Makkaroni" bis zum „Kautschukschlauch ") kann man dabei

den Gasdruck beiieirschen. Die Wirkung ist infolge der größeren

Homogenität der Masse glMichförmiger, das Pulver ist auch weniger

empfindlich gegen Feuchtigkeit. Zur Entzündung bedarf es kräftigerer

Zfindmittei, um liacbbrenner zu vermeiden, also stärkere Schlag-

röhr ladungen (Knallpr&parate) mit ScbwarzpuWerbeiladang der

Kartusche.

Fflr die MaschinoDgewehre kommen die BUttcbenpaUer
der Infanteriegewehre meist snr Anwendung.

Sehr sorgfältig ilurch«iacht sind die L a d e v o r r i c h L un g e n,

meist elektrisch oder mit Wasserdruck betriebene Munitionsaufzöge,

die in genau im Drehmittelpunkt der Plattformen mQndendeu ge-

sonderten Schachten auf- und abgleiten.

Die Geschoßwirkung am Ziel bestellt ifei den Panzer-

geschossen hauptsächlich im Durchschlagen der Panzer, Zerstören

der dahinter liegenden Lagen, deren Splitter umiiergeschleudert

wf»rden, bei den übrigen Granaten in der durch die Granatsplitter

hervorgerufenen Verwüstung umi in der Brandwirkung, bei Spreng-

granaten in der gegen das Innere der Schifl'steile sich äußernden

Sprengwirkung (bei Ausschluß der Brandwirkung) und in den giftigen

Gasen im Innern der Räume. Die Shrapuels großer Kaliber besonders

— die auch als Kartätschen gebraucht werden — sind namentlich

verheerend wirkend gegen Torpedoboote.
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Wenden wir uns nach dieser allgemeineu Charakteristik und

Darlegung der Koustruktionsgnmdsatze nun den einzelüen Groß-

staaten mit ihrer Scbifl'sartillerie zu!

A. Europa.

1. Dreibundstaaten.

1. Das Deutsche Reieta.

Die anfstrebende dentsrhe Marine ist infolge ihrer Fahr-

wasserverhältnisse und l»is vor kurzem auch ungenügender Docks

in Bezug auf die heute Oherüll angestrebte Steigerung des Tonnen-

gehaltes gewissen lieschrünkuii^'en unterworfen, die natürlich auch

auf die Ktsliberfiröße zurückwirken und bis vor kurzem nur das

24 em als schwerstes Geschütz der Kaiser- und Wittelsbachklasse

gestatteten. Andernfalls hätte man mit der Geschwindigkeit, Panzerung

und Kohlen Vorrat hinter den Anforderungen zurückbleiben müssen.

Aber die vier s r h n e 11 fe u e r n d e n 24 cm, die dazu sehr leicht

zn bedienen waren, entsprechen an Wirkung den schwereren, aber

langsamer feuernden zwei Geschützen anderer Nationen. Zur Kaiser-

Klasse gehören: Kaiser Friedrich III., Kaiser Wilhelm II, Kaiser

Wilhelm der Große, Kaiser Karl der (iiolW, Kaiser Barbarossa.

Kaiser Friedrich III. (ll.OS) t Wasserverdrängung, 13.000 iud.

Pferdekrafte. 3 Schraulten, 18 Knoten Fahrgeschwindigkeit) z. B. besitzt

4 Sf. 24 cm L/4ü, 18 Sf. 13 cm L/40 , 12 Sf. 8 8 cm L/30 und

20 Maschinenkanonen von 3*7 cm und nimmt mit einer Mundungs-

arbeit aller G^'schütze in einer Minute von 178.736 mt mit die

höchste Stute aller Kriegsschitl'e Europas ein Das Gleiche ist mit

der artilleristischen Verwertung der Fall (< it >aintmündungsarbeit

in mt dividieit durch «las Schiffsgewicht — Wusserveiilrängung

in t.), sie betragt lb"0l3 mt. Zerlegt man die Breitseite iu sechs

Sektoren von je 30 Grad, so berechnet sich die Feuerkraft jedes

Sektors von vorn nach hinten mit M50. 1520, 2420, 2420, 1520

und 1450 kg Geschoßgewicht in der Minute. Die neuesten Linien-

schiffe (H und J) erbalt'-n riKri dank der veränderten Deckver-

hältnisse und einiger Koüstrukliun>anderungen 28 cm Sf.-Geschütze,

welche alle Vorzüge der 24 <'iu mit einer Durchschlagskraft der

SO".') cm anderer .Nationen veieinigeri. Auch bekommen sie einen

vollständigen Gürttdpan/er von Llöd— 100 mm Kruppplatteu, 75 mm
dickes Hauptpanzenleck, 20 mm Splitterdecks, mindestens 250 mm
dick gepanzerte üauptgeschQtz- und Kommandostände und 144 mm
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Panzer der Mittelartillerie, während bei der ganzen Kaiser Friedrich-

Klasse noch der üeckächutz fehlt. Im flbrigen legt man großen

Wert auf eine zahlreiche schnellfeiiernde Mittelartillerie (ebenfalls

stets nur ein Kaliber) und verwendet rtberhaupt sowohl bei den

Linienscliiffen, wie bei den Kflstenpanzerschiflfen (Siegfried-Klasse),

den großen Kreuzern (Panzer- und geschützte Kreuzer) und den

kleinen Kreuzern (geschützte und ungeschützte), den Panzerkanonen-

booten, den Kanonenbooten und den Toipedofahrzeugen nur noch

Schnellfeuer - Aitillerie.

Von solcher besitzt nun die deutsche Mariue:

5 cm Kaoooe L/40 mit 12 -14 Schuß in der Mioute |
Kleine oder

8*8 cni
y,

L/30 10 » n i» » j
leichte Artillerie

10-5 cm „ 1 T.n/^ 9 » I, » ^ mittlere

15 L/35 u. L/40
g

21

24

28

n 9 9

h/40 mit 1 Schoß io der Mioote

Artillerie

schwere

Artillerie

Yielleicbt wird noch ein 17 cm Sf.-Geschfltz eiugeführt.

Außerdem gibt es:

6 und 8 cm BootskanoDen L/21 und L/20, '8 cm schwere und

leichte Stahlkanooeo L/25, 8*7 cm Kanonen L/24, 10*5 cm Kanone

Ii/85, 12 cm Bingkanone Ii/2i, 12*5 cm Bingkanone L/23, 15 cm
L/80} L/22, 15 cm Bing- und 15 cm Mantelkanone 1^22, 17 cm
L/25, 21 cm ^/80, I4l9 und 21 cm Bingkanone X/22, 24 cm I4/35,

L/30 und 1^0, 25 cm L/22, L/20 und 26 cm Bingkanone L/22,

28 cm 1/40 und L/35 und endlich 30*5 cm L/22. Daxu Abkomm-

und Saintgesehfltze sowie 3*7 cm Maschinenkanonen (M. K.) und

0*8 cm Maschinengewehre.

Hervorheben machte ich die sehr wirkungsvolle 28 cm Kanone

L/40 mit einem Kobrgewicht einschließlich Verschluß von 44*1 1,

einer Schwere der DrehscheibeDlafette (mit Kuppel und Drehscheibe)

von 205 t, einer 255 kg wiegenden Stahlpanzergranate (415 g Quer-

dichte) und einer 215 kg schweren Granate (350 g Qiierdichte und

11- 5 kg Sprengladung), die darch eine GeschOtsIadnng von 160 kg

eine Mündungsgescbwindigkeit von 720 m erhalten.

Hieraus ergibt sich eine MOndungsarbeit von 6738 mt,

eine Durcbschlagsleistung gegen Walzeisen von 84 cm (an der

Mündung). Das 140kg schwere Panzergeschoß der 24cm Schnell-

feuer-Kanonen L/40 hat dagegen 790 m Mflndungsgeschwindigkeit

und durchschlägt bei 4450 mt Mündungsarbeit 75 cm Walzeisen.
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Noch wirkungsvolh'r wird die 28 cm Schnellfeuer- Kauone

werden, doih Hetzen veröffentlichunü^reit'e Daten noch nicht vor.

SätntliclH' Rohre (mit Ausnalirnt' dfs 8 cm) sind Krupp'sche

Guß-, l»ezw. S[M'7.ialstahl - Hinterlader. Ivs sind meist Mantelring-

rohre mit Krupp'si luMu Uundkeilverscliluß (siählerner Liderungsriog,

Mittelzfluduu^) sowie fortschreitendem Drall. Die GesciiQtzzöndung

der Schnellfeuer-Oeschutze ist meist elektrisch, Itei den übrigen

Konstruktionen da^^e^'en durch Abzugsschoiir. Die Lafetten sind

Wiege- Uüd Turm-DrehscheibenlafetteD.

Die Munition besteht gegen Panzer ans S ta Iii v öli-

ges chosseo, Stablgraoateo und H a r t ^mi ßgranateu: gegen

leicht gepanzerte und ungepanzerte Schitfsleile und KQstenwerke

Oranaten (mit gußeisernem Kern und Subwarzpulverladung) und

etählerne Sprenggranaten fl>islier nur fOr die 15cm Sf.-

Kanone L/4ü) mit Granatfüllung 88 und gegen lebende Ziele schwere

Shrapnels und auf den Landl'ronten der KOutenwerke Eart&t-
8 eben bis tum 24 cm.

Die Sbra|»iiel8 vom 8*7 cm an haben 13g. vom 15^28cm
an 20 g Eugelgewicbt und bis zu 2950 Stück Kugeln (28cm Stahl-

shrapnel L/2*3). £& sind Bodenhammer* Shrapnels mit Doppel-

aOnder.

Die gußeiserne Pulvergranate bis Ij/4'fDr alle Kaliber

vom 8—80*5 cm erhUt zur Erhöhung ihrer Haltbarkeit und Durch-

schlagskraft im Nahgefecbt gegen schmiedeiseme und gewflhnlicbe

Stahlpanzer von halber bis Kaliberst&rke fllr die mittleren und

schweren Kaliber der neuesten Schiffe (von der Kaiser-Klasse ab)

Aufscblagzflnder an der Spitze. Das Sprengladungspulver wird in

doppelten Flanelladebeuteln durch das FflUoch im Boden eingebracht,

um den Stoß des Schusses auf die Spreni:ladung zu mildern. Es

wiegen scbnßfertig: 15 cm Gr 51 kg, 28 cm 350 kg, 30*5 cm 454 kg.

Die bezOglicben Sprengladungen 1*5, 11*6, 13*6 kg. Die Zahl der

Ladebeutel betragt 6, 29 und 34 Stflck.

Die S p r e D g g r a n a t e ist nur fflr das 15 cm Sf.-Kaliber

vorhanden.

Die H a rt pu ß g r a 11 a t e wird in den kurzen Rohren (15 bis

30"5cnj Kaiionoti L/19 Iiis L/25) und bei der 28 cm Haubitze auf-

gebraucht. Sie bat hei den älteren Arten Hodenzflnder.

Die S ta h I V 0 1 1 p r a n a t e ist nur für die 2 t cm Sf.- Kanone

L/4ü als gesehiiiiedetts Stahlvollgeschoß mit Kappe, großer Quer-

dichte und guter buüiätiächen Leistung vorbanden.
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Die Stahlgranate L/2-5 bis L,3-5 ist fOr 15— 30*5 cm
L/22 bis L/40 uml zwar (gefüllt) im Gewicht von 51 bis 455 kg

vorhanden. Die Fflllung wiegt 0"7 bis 4 8 kg. Die Granate ist das

Haiiptgesehoß gegen Panzer un l hat eine Kappe aus weichem Stahl.

Vom 5 bis zum 15 ein Sf.-GeÄchQtz einschließlich sind Granat-
patronen vorhanden, d.h. fertige Schflsse, die das Geschoß (L 2*6

bis L/3*2) mit der Metallkartu-sche (Pulverladung und Zündhütchen)

fest und dauernd zu einem Ganzen von 3—5(3 kg Patronengewicht

vereinigt zeigen. Die Sprengladung ist benn 5 imd 8-8 cm loses

Geschfltzpulver, beim 10 5 imd 15 cm grobkörniges Sprengladungs-

pulver in Ladebeutelu. Die Ladung ist hier Würfelpulver 89

im Gewichte von ü*30, 5 bis ö'lkg mit Geschfltzpulver-iieüadungen

von 5 g bis 20 g.

Für größere Kaliber wird besonders gelatiniertes Rfth ren-

pul ver 98 bis zu 15 cm Durchmesser verwendet. Außerdem werden

alte Bestände von braunem prismatischen und Kornpulver zu Mauöver-

und Salntzwecken aufgebraucht.

Grenzen für die zulässigen Schußzahlen aus einem Geschütz

sind nicht testgesetzt. Eine 28 cm Kanone möchte etwa 400 Schuß

ohne erhebliche Erweiterungen der Seele aushalten.

2. Österreich-Ungarn.

Auch dieser Staat hat das Schnellfeuer bis zum 24 cm Kaliber

aufwärts eingeführt und sich neuerdings, nachdem bisher die schweren

Kaliber noch von Fried. Krupp bezogen wurden, vom Auslände

frei gemacht und den Skodawerkeu seine Lieferungen anvertraut.

A, Leichte Artillerie:

8 mm Gewehr -Mitrailleiieeo, 37 mm L/25 Hotchkiss, 47 mm
VSd, 47 mm V44 Hotchkise und Skoda, 7 cm 1/45 Skoda. Die

Kanonen dienen sor Armierung der Gefecbtamarsen, zar VervoU-

stiindigung der Qbrigen ArtiUerieanerOetnng und ala Boots- und

Landungsgescbfltie.

B. Mittlere Artillerie:

1. Konstruktionen Skoda: 12 cm L/40 und 15 cm L/40.

Letzteres Rohr wiegt 4*5 1, die Lafette einschließlich 100 mm
Nickelstahl Schutzschirm 6*0 t und besitzt 20^ größte Erht»hung.

Mondungsgeschwindigkeit des 45*5 kg schweren Geschosses beträgt

700m. Acht gezielte Schuß in der Minute. 2. Konstruktionen Krupp:

12 cm L/d5, 15 cm L/35, 15 cm L/40. Diese i^anonen dienen als
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Beigescbtitoe und werden auf den Decke eo Ql^ereioander aofgeetelltt

da& ate aowobl in der Kielrichtuug (aaeh vom und achtern) wie

nach der Breiteeite hinfenem kOnnen.

C, Schwere Artillerie:

24 cm L/40 in Zwillinge- wie in Eintormlafette» en barbette

mit 130<^ Geaicbtsfeld feuernd. Das Gewicht betr&gt 28 1, dae der

Ooppelturmlafette eammt Panierscbild 144 t, das der Einturmlafette

mit Schild 100 L Die Mflndnngegeschwindigkeit den 215 kg wiegenden

Oeschosees belftuft sieb auf 750 m, es ist also eine totale Energie

on 6170 m und eine Dnrcbscblagsleistung von 400 mm des besten

gehärteten Chrom • Nickelstahlpanzers vorhanden. Die größte Trag-

weite betr&gt bei 20® Erhöhung 16 km. Die Handhabung der Ge-

scbfitztttrme fIBr die Seitenrichtung erfolgt ebenso wie die Höhen-

richtnng und die MnnitionsxufBhrnng elektrisch. Diese Artillerie

bildet die Hauptarmierung jedes Linienschiffes.

Die Lafettierung der leichtesten Kaliber bilden Pivotbüchsen

und elastische Ständer, die vom 7—15 cm Mittelpivotlafetten.

Außerdem gibt es noch:

Gnßstahlhinterlader von Fried. Krupp von 12^ 15, 21,

24, 26 und 30*5 cm Kaliber. Letzteres hat 82 cm Mflndungsdurch-

scblagskraft. Endlich sind noch 7, 9» 12 und 15 cm Stahlbronze-
und 15 cm Oußeisenkanonen vorhanden.

Die Geschosse vom 47mm bis zum 15cm sind Stahl- und

ZOndergranaten sowie Shrapnels, die des 37 mm nur Zflndergranaten,

die des 24 cm nur Stahl- und Zflndergranaten.

Die Gesohoßladungen bestehen aus Ekrasit Die rauch-

schwachen Scheibeben-, Band* und BOhrenpnlver-Geschfltz-
ladungen (ähnlich dem Kordite) werden elektrisch gesflndet

Besonders stark — etwa wie die neuesten deutschen Linien-

schiffe — wird das im Bau begriffene Schlachtschiff „Ersatz Landen^.

3. Italien.

Es ist in der glüi klich»>ii Lage, keine KQcksicbten auf den

ToiJii<'iigehalt Qehmen zu brauch en.

Eine Zeit lang allen Staaten mit seinen riesigen Pauzcrkulossen

und schweren Geschntzkalibern voran, ist es nenenlings, wolil nicht

zuletzt aus tiiiauziellen Ursachen, in das Hintertreffen geraten.

Das Sclinellfeuerprinzip ist erst bis zum 20 3 cm Kaliber (mit

Geschossen von 113 kg) liiirchgeiahrt, dafür haben al)er die neuesten

Schlaclitschiffe (Eleoa, Vittorio Emauuele) nur ScbnellfeuerkaDonea.
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Uerkwflrdigerwewe begnügt sich die Vittorio Emaouele - Klasse

mit nur zwei schweren Qeschfltzen. Ebenso f&IU auf, daß auf je

swei SehiiTen der Benedetto Brin - Klasse die Wasserlinie nur gegen

die Wirkung der Mitielartilterie gescbfitzt ist

Das augenblicklich st&rkste Linienschiff]. Klasse Benedetto Brin

(13.427 1 Wasserverdr&ngung, 18.000 ind. Pferdekrftfte, 20 Knoten

Fahrgeschwindigkeit, 2 Scbraoben)hat4—30*5 cm Kanonen,6~20'3cm
Schnellfeoerkanonen, 12 Schnellfenerkanonen 15*2 cm, 16 Schnell-

fenerkanonen 7*6 cm, 8 Schnellfenerkanonen 4*7 cm, was rnnd 19.000 mt
Mflndongsarbeit aller GeschQtse nnd 14*56 m Verwertung ergibt. Es

stellt seine Mittelartillerie in einen gepanzerten Raum.

Außerdem gibt es an SchnellfeuergeschQtsen zwei Typen vom
12 und 15 cm (Armstrong), sowie 37 mm, 47 mm und 57 mm System

Hotchkis^ und Nordenfeit,

An anderen neuen GeschOtzen auf den neuesten Linienschiffen

(2*5 Kaliber) und geschfitzten Kreuzern sind zu nennen: 25*4 cm
L/SO Hinterlader System Armstrong (25 4mm B.), welche ihren

181 kg schweren Geschossen mit deutschem braunen Pulver 680 bis

700 m Mondungsgeschwindigkeit erteilt. Femer zu Pozzuoli erzeugte

25*4 cm 11/93 (25*4 mm A.) von L/40 ftlr die größten Linienschiffe

1. Klasse Dandalo, 2. Klasse Ammiraglio di St. Bon und Emma-
nuele Filtberto, sowie die Panzerkreuzer Giuseppe Garibaldi und

Yarese. Dann gibt es Vorderlader System Armstrong: 20*3 cm
22*8 cm, 25*4 cm (in drei Mustern), 27*9 cm und 45 cm (letstore zu

Vieren auf dem Linienschiffe 1. Klasse Duilio). Ferner Hinter-
lader System Armstrong von 12 cm, 14 9 cm, 15*2 cm, 34*3 cm
und 43*1 cm (in zwei Modellen^ von dem zweiten vier Typen). Die

grüßte Durchschlagsleistung an der Hflndung hat der 105 1 Bohr-

gewicht besitzende 43 cm, dessen 908 kg schweres, mit 606 m
HflnduDgageschwindigkeit verfeuertes Panzergeschoß 91 cm Walz-

eisen durehschlftgt. Das Geschfltz ffthrt außerdem eine ebenso schwere

Polvergranato und ein 915 kg wiegendes Shrapnel. Endlich gibt es

12 cm Hinterladegeschfltze (der Landarmee) uud 7*5 cm Boots-

hinterlader in zwei Mustern, mit Bronzerohr. Alle flbrigen Bohre

sind aus Stahl, bei den Vorderladern mit schmiedeeiserner Bereifung.

Das rauchschwache neue italienische Pulver Ballistit, das

bei den Schnellfeuergeschfltzen verwendet wird, besteht ans gleichen

Teilen Kollodiumwolle und Nitroglycerin mit etwas Anilinzusatz.

Außer diesem Nobelpulver wird noch Filit gebraucht, eine Abart,

die nur Ar leichte Kaliber sich eignet.
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II. ZweiHvadstMleii.

1. Prankreicli.

FraDkreichfl schwerstes SchDellfeaer kaliber ist das 16*47 cm
L/46'6 mit 45 kg schwerer Minen- nad ebeoto schwerer Panxer-

granate. Es bat 7000 kg Rohrgewicht Bei 18*7 kg GeschQtsladimg

hetrftgt die HOadirngsgeschwiadigkeit 1222 m, die Mündoogsarbeit

800 mt Dann gibt es noch 14 nnd 10 cm SchoellfeuerkaDOoen —
alles eig4^Der Erseugaog. Hieza treten noch 37 mm, 47 mm imd

65 mm Hotchkiss SchDellfeaergeschfltie. Neaerdiogs aoU ein 19 cm
Schnelireuergescbflts angenommen sein.

Die Pansergeschosse sind entweder Stahlgranaten, oder

Hartgußvollgeschosse. Die brisanten Geschoßladungen bestehen

ans Eresylit oder Melinit Das rauchscbwache Qeachflts-

P n 1 V e r B. besteht ans etwa 2 Teilen Schießbanm-, 1 Teil Kollodium-

wolle. Die GeschlltssQndong ist elektrisch.

Die flbrigen Kanonen sind an BueUe hergestellte Hinter-
lad er und zwar M/1870 (gußeisernes Kernrohr mit Stahlfotter

und Stahlringen) von 14, 16, 19, 24 und 27 cm Kaliber, femer

M/1875 (durchweg Stahl) von 10, 27, 84 und 42 cm Kaliber —
beide Modelle mit erweitertem Ladungsraum. Dann M/1881 (Stahl-

ringrobre mit Schraiibenverschlnß und Eupferlideruns): 6*5, 9, 10,

14, 16, 24^ 27, 34 cm (kun und lang), M/1884: 14 cm und endlich

die neuesten Modelle 1887 (Stahlmantelringrobre): 19, 27, 80*5 und

84 cm, sowie M/1893 (Stahlringrohre): 19, 24, 27, 80*5 nnd84em.
Die 84 cm haben bei 800 m Mflndungsgeschwindigkeit eine

Anfaogsenergie von 18.700 mt und durchschlagen 109 cm Walzeisen

an der Mttndung mit der 420 kg schweren Panzergranate. Das Bohr

wiegt 61*6

1

Bis zum Bau der Charlemagne -Klasse stellte Frankreich vier

Türme mitje einem Oeschütt und zwar zwei an der Breitseite, je einem

vorn und achtem aiuf. Seit dem Bau des Charlemagne werden die

schweren Geschfltze zu zweien in je einem Bug- und Heckturm, die

Mittelartillerie in Drehtflrmen zu je ein Oeschflta seitw&rts des Auf-

banes aufgestellt Es werden zwei Panzerdecks flir nötig gehalten.

Das neue LinienschiiT „Suffren* (12*728 1 Wasserverdräoguug,

16.200 ind. Pferdekr&fte, 8 Schrauben, 18 Knoten) führt 4 > 80*5 cm,

8 Schn<*lireuerkanonen 16*5 cm, 2 Schnellfeuerkanonen 6*5 cm,

20 Schnellfeuerkanonen 4*7 cm, 2 Schnellfeuerkanonen 8*7 cm. Die

„Jena*, ebenfalls ein neues Linienschiff 1. Klasse hat 133.626 mt
Feuerkraft und 11*08 m artilleristische Verwertung. Sehr stark sind
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ferner die neuen SchlachtscliitlV ^Kepublique'' uinl „Patrie"'. Der große

Kreuzer „Jeanne d'Arc" bat 2 SchnellfeucrkaQOnen 19 4, 14 Selinell-

feuerkationeri 13*9, 16 Schuelifeuerkanoneo 4*7 und 6 Scbuellfeaer-

kaoonen 3 7 cm.

Sehr viel Aufmerksamkeit wendet Frankreich seit 1886 (Marine-

minister Ädmiral Aube) der Schiflfshaubitzenfrage zu. Ferner hat es

Grenzen für die zulässige Scbußxahl seiner OeschQtze festgesetzt,

I. B. für den 32 cm 250 Schuß.

2. Rußland.

Sein Stahlmaterial wird meist in den Obuchowwerken gefertigt,

welche vorzflgliches noch mit Holzkohlen erblasenes Eisen aus dem

Ural verwenden. Noch nie ist ein Olxicbowrohr zersprungen. Die

Konstruktion ist gewöhnlich nach Krupp'schem Vorbilde, indessen

reicht die Beringung meist bis zur MQndung. Neuerdings findet

statt des Bandkeils immer mehr der französische ScbraubenTerschluß

AoweDdang, wie auch die schweren Schnellfeuerkanonen vielleicht

Ton Canet geliefert werden sollen. Diese Firma hat bereits 6*7 mm,
7*5 em, 12*15 cm und 20 3 cm Sf.- Kanonen geliefert.

Dann gibt es noch 57 nun Nordenfelt*Sf.-Kanonen. Im Hbrigen

sind vorhanden

:

4- und 9- Pfflnder, Stahlhinterlader, ferner an stählerneu Obuchow-

Hinterladern (Ringrohren): 6" (15-2 cm) L/15, (20-3 cm) L/45, 9"

(22 86 cm), 11" (28 cm), 12" (30-5 cm) L/40. Das stärkste GeschOtz,

der 12", hat 51*3 t Rohrgewicht, 592 m Mflndungsgescbwindigkeit

1*5957 mt Mnndunf^sarbeit, 332 kg schwere Hartgußgranate. Letztere

durchschlägt auf 1850 m 57*4 cm Stahlpanzer; jeder Schuß kostet

602 Rubel = 810 fl. Der 10" durchschlagt auf derselben Entfernung

94-8 cm Stahlwand. Die 8"-Kanone ist fQr 5000 atm Rohrdruck

konstruiert, ihr 12.300 kg schweres Rohr besitzt einen in 5 Sekunden

zu schließenden Verscliluß (Rosenberg), eine 15.200 kg wiegende

Canet-Lafette und verfeuert mit 900 m MOndtingsgescliwindigkeit

ein 87-7 kg schweres Panxergeschoß. Bei Auwendung von Pyro-

kollodium für die schweren Geschütze (in dicken Streifen) wurden

bedeutend höhere Leistungen erzielt. Dieses von Professor Mendeljew

konstruierte Pulver hat Nitrocellulose als Grundstoff, der mit einem

Gemenge von Schwefel&tber und Alkohol gelatiniert ist. Das Pulver

in 100 kg Ladung erteilt dem 322 kg schweren Geschoß der 30*5 cm
L/40 (12") 838 m Mfindungsgeschwiodigkeit und entwickelt 2603atm

Gasdruck. Früher wurde das braune rauchschwache Pulver von

Okbta, Kersan oder SchlOßelburg (nach französischer Art) verwendet
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J«^tzt ist iM'im 30"r), 2ö'0, 12'0, 7'5 und 4 7 cm «las Pvrokollodium

eingeführt. Der russische Linienpanzer 1. Klasse ^Petropawlowsk"

(10.900 t Deplacement, 2 Schraiil-en, 11.214 ind. Pferdekralte,

16'45 Knoten Fahrgeschwindigkeit) führt 4—30*5 cm, 12 Schnell-

feuerkanonen 15 2 cm. 10 S< bnellfenerkanonen 4 7 cm, 26 Srhnell-

feuerkanonen ;V7 vm und entwickelt 153.228 rat Feuerkraft bei

13 76 t Verwertung. Die neuesten Linienschitl'e „Kniaz Potemkio

Tawitschewski'* und ^Retwisan*^ sind noch erheblich starker, wenn

auch etwas schwerfällig. Auf der „FOkaterina IL" sind nocli drei Dreh-

tQrme für je zwei schwere Geschütze in Dreiecksform (zwei Tflrme

vom) aufgestellt. Bußland steht auf dem ZweikaliberstandpuakL

III. OroAbrltaaiileB und Irland.

Das tlottenniächt itre. der Uöensive zur See huldigende Insel-

land hat erst kürzlich wieder 915.000 Pfund für seine Schilfs-

artillerie bewilligt. Fs liesitzt ji tzt eine Musterkarte von Geschützen

aller Systeme, indem die Änderungssucht in diesem Industriestaate

sehr groß ist. Manche Kaliber sind in 13 Mustern vertreten. Das

größte Schiiellfeuerkalilter war bisher das 6" (15*24 cm), System

Woolwich, mit Geschossen von 454 kg (Hart- und Zfludergranate).

Die MOndungsgeschwindigkeit betragt 670 m, die Anfangsenergie

1040 mt., das Durchschlagsvermogen an der Mündung 41 cm. Die

neu versuchte 7*5" (19 cm) Schnell feiierkanone von nur 17"27 t

Rohrgewicht soll ihrem 90 kg schweren Panzergeschoß gar 914 m
Mündungsgeschwindigkeit und 80 cm Durchschlagskraft erteilen. Auch

wird ein verbessertes Lafettensystem versucht, sowie die Einführung

einer gegen den Panzerscbutz der Mittelkaliber ausreichenden Panzer-

granate. Neu werden ferner 23 cm (9*2") und 30-5 cm (12") an-

gefertigt, erstere nach «lern Schnellfeuerprinzip, letztere — nach Be-

hauptungen der Engländer — im Stande, in einer Minute schuß-

bereit zu sein und für den Fnrmidable Typ bestimmt. Es gibt ferner

an Schnellfeuerkanonen, System Woolwich, noch 4-7" (12 cm), 4"

(10-10 cm) und zwölfpffindige (7-6 cm), ferner 37, 47 und 57 mm.

Hotchkiss und 47 und 57 mm Nordeufelt Schnellfeuerkanonen. Alle

Schnellfeuergeschütze benfitzen Cordite (aus etwa 3 Teilen Nitro-

glycerin. 2 Teilen Trinitrocellulose und ein wenig Vaselin bestehend).

Die Geschützzündung ist elektrisch. An Maschinenartillerie sind 2-

und 4-l5ufige 25 mm, 5-liuitige 11mm Nordenfelt-Mitrailleusen, 1-,

2- und 5-läutige 11 mm Gardner-Gewehre, 10-Iäutige 16"5 mm, 8-

UDd 10-läufige 11 mm QatliogV und l-läuüge ll'o mm (0*45")
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MaxiiDgewebre, die jedoch dareb 7*7 mm (0 3") aUm&bliefa ersetti

werden, welche die Patronen der Handfenerwaffen yerwenden.

An Hinterladern neueren Systems (System Woolwichj sind

ferner zu verzeicliuen : 4" (10*16 cm in ö Mustern). 5" (12*7 in

2 Typen). 6" (15-24 in 5 Mustern), 8" (20-32 cm in 2 Mustern),

8" (20-32 «nii Hl 2 Typen), 9 2" (23-37 cm in 7 Typen). 10" (25*39cra

io 4 Mustern), 12" (30 4 cm in 6 Mo<iplien). 13-5" (34-29 cm in

4 Typen) und 16-25"
( 41*27 cm). Bis zum 0 2" (23 37 cm) werden

Rahmen-, darüber liinaus meist Turmlafettcu verwendet. Die Eng-

länder huldigen neuerdings (seit der King Edward-Klasse) dem Drei-

kaliberstandpunkt für schwere und mittlere Kaliber ein- s SchilVes.

Ihre mittlere Artillerie stellen sie zuweilen in Kinzelkasemutteü

auf (Dunkan). Die Wasserlinie wird durch eine Citadelle geschützt,

so daß das Vorder- und Hiuterschitt" meist des Panzerschutzes ent-

behrt. Eist seit der Formidable-Klasse wird aiuh das Vorderschiff

gepanzert, und die letzten drei Schiffe weisen bereits eine starke

Bugpanzerung auf. Aber die Schutzlosigkeit des Hecks mit den

Steuereinrichtungen etc. ist doch eine große Suhw&che.

Die Rohre der neueren Geschütze sind ganz aus Stahl, teil*

weise als Stabldrahtrobre hergestellt. Die massiven Rohre haben

ein Kernrohr, das nur soweit rflckwarta reicht, daß es die Liderung

anfoebmeo kann. Auf dasselbe ist ein aus zwei gleich langen Teilen

beatehender Mantel in ein Drittel der Rohrlftnge aafgezogen, der

den ScbraobenTerscbluß mit der de Bange - Liderung aufnimmt

Beim 6" ond 8" ist das Eernrohr noch durch eine, beim 9" bis

18*5" durch zwei, beim 16*25" dorch drei Binglagen Terstftrkt. Der

Verschloß hat Perknasionsscbloß zur Entsflndong der ans Cordtte

oder ans brannem prismatischen (Cacao-) Pulver (slow beaniiog

cocoa) bestehenden Ladung.

In neimr Zeit werden die mas8i?en Bohre immer mehr durch

die zu Woolwich and Elawick erzeugten Stahldrahtkonstrnktionen

erdr&Dgt. Das zweiteilige Kern- (A-) Rohr erh&lt ein inneres Rohr

von dem Oeschfltskaliber, das in das ftnßere hineinpaßt;, ohne von

ihm Pressung zu erfahren. Es kann nach Unbranchbarwerden er-

nenert werden. Ober das ftnßere Kemrohr wird Bandstahldraht in

mehreren Lagen stofenförniig aufgewunden, dann die äußere Ober*

ilSche der Windungen glatt gedreht und schließlich die Außen-

bereifnng — das Rohr — von der MQndung bis zum Mantel nnd

der den Verschluß* und Ladnngsraum deckende Mantel warm auf-

gezogen und durch das Sattelband und den Scblußring festgehalten.

Orgu disr tuUttir-wiManacbafUirhM V«r«ine. L.XV. B«ocl. 190S. 5
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Die flbrigen Binrichtangen (Verschluß) sind di» gleichea wie bei

den mauiven Rohren.

£8 sei hier als Beispiel znnftchst die 16*25" (41*28 cm)

Kanonen 112*7 1 Bohrgewicbt (Bloster I) erwftbnt Sie erteilt ihrem

816 kg schweren Oesohoß (010 g Qnerdichte) mit der 435 kg

wiegenden Ladung braunen Pnlfers 636 m Mflndnngsgeschwindigkeit

and 81 cm Darchscblagsleistung gegen Walxeisen auf 1000 Tarda

(914 m). Die 12" (30*48 cm, Master VlII) mit nur 46.736 1 Gewicht

ihres Stahlrohrs verleiht ihrem 886 kg schweren Geschoß (529 g
Querdichte) durch die 76 kg wiegende Korditladung 721 m Mfindungs-

geschwindigkeit ond 73 cm Durchschlagsenergie auf 1000 Yards

gegen Walzeisen. Sie soll in einer Minute schußbereit sein.

Dann gibt es noch Hinterlader alten Systems (Aim-

streng) mit st&hlernem Kemrohr, schmiedeeisemem Mantel mit Bingen,

Armsti'ong-Verschluß und Rahmenlafette. Es sind OpfDoder (7*6 cm),

12pfDnder (7*6 em), 20pffloder (9*5 cm in zwei Mustern), 40pfan<ler

(12 cm) und 7" (17*8 cm).

Endlich sind Vorderlader (Woolwich) von 7" bis 16"

(80 tX sowie Opfllnder (7*6 cm) und 64pfQnder (16 cm), je in zwei

Mustern, vorhanden. Die Rohre sind fthnlich denen der alteren

Hinterlader und liegen in Rahmenlafetten. Der 16" hat ein Anfangs-

durchschlagsvermOgen von 62 cm fUr seine 763 kg wiegenden Hart-

granaten, die ebenso wie die Zflndergranaten, Shrapnels und Kar-

t&tschen gleichen Gewichts von der 204*1 kg beziehungsweise 153 kg

schweren Ladung braunen prismatischen Pulvers mit 484 m Mündnngs-

geschwindigkeit verfeuert werden. Der 16" Hinterlader Ondet sich

nur noch auf dem Schlachtschiffe 2. Klasse Inflexible, wie auch

kein Linienschiff 1. Klasse Vorderlader aufeuweisen hat Hier finden

sich vielmehr die neueren Hinterlader (12", 13*5" und 16*25"), sowie

die Schnellfeuerartillerie. So hat z. B. das Sohlachtschiff 2. Klasse

„Formidabk'' (15.240 1 Wasserverdrängung, 15.000 ind. Pferdekrftfte,

2 Schrauben, 18 Knoten) 4-^0*5 cm, 12 Schnellfeuerkanonen 15*2 cm,

18 Schnellfeuerkanonen 7*6 cm, 12 Schnellfeuerkanonen 4*7 cm,

8 Mitrailleusen mit einer Mflndungsarbeit aller Geschatse von

159.890 mt und einer Verwertung von 10*49 tm.

Das als Geschoßsprengladnng benutzte Lyddit zeigt erst

vom 23*4 cm aufwärts seine Wirkung, besonders gegen Granit und

Mauerwerke, weniger gegen Panzer, fast gar nicht gegen weichen

oder frisch aufgeworfenen Boden.

Im Bau sind von Linienschiffeo „Queen „Prince of Wales^,

sowie „London*' und „King Edwards'* — sehr starke Panzer!
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B. Die Vereinigten Staaten von Nordamerika.

Der ^loße Aufschwung der Marine der Union ist bekannt. Sie

wird bald die stärksten Schlachtschiffe der Welt mit bis zu 17.000 t

Deplacement besitzen. Die eingeführten Geschütze sind Hinterlader,

mit stählernem K^rnrohr, Mantel und Hingen, sowie dem französischen

.Scliraubenverschluß mit de Bange - Liderung, (iie neueren Rohre

mit dem stufenförmigen Welin - Vickers - Schraubenverschluß. Die

Schnei Heuer kanonen reichen bis zum 8" (20*5 cm) mit 113 kg

schwerem Geschoß. Außerdem sind eine 4" (101 cm) Schnellfeuer-

kanone, 37*47 und 57 mm Uolcbkiss und 37*47 und 53 mm Kevolver-

kanooen hierher zu rechnen.

Von neuen Geschützen C/99 seien noch genannt: 3" (7-6 cm),

4" (10-0), 5" (12-7 cm). 6" (15*2), 8" f20*0), 10" (25-4) und 12"

{30*5 cm), die bei 914—853 m Mündun^^sgeschwindigkeit und 217 bis

14.323 mt Mündungsarbcit. eine Antaugsenergie vou 8*5 — 47-6mt,

^ine Durchschiagsleistung von 3*1— 36*3 cm auf 2742 mt gegen

Krupp'sche Panzer haben. Auch kommen 12" (38 cm) bronzene

Dynamitgeschütze vor, die 080 kg schweren, 15 m lange Geschosse *

mit rund 250 kg Dynamitladung und Doppelzündern mittels Preß-

luft fortschleudern. Man hatte drei solche Geschütze nebeneinander

auf einer eisernen Plattform auf dem Dynamitkreuzer Vesuvius

rOBO t Wasserverdrängung, 11*5 Knoten Fahrgeschwindigkeit) auf-

gestellt, die gleichzeitig abgefeuert wurden. Sie gestatteten 10°

dauernde Erhöhung, die Seiteniichtung wurde durch Drehung der

Plattform bewirkt. Die Konstruktion soll sich nicht bewährt haben.

Auch eine 16" (40't> cm) submarine Erichsoukanone ist vorhanden,

die einem mit 136 kg SihießwoUe geladenen Geschoß 166 mt An-

fangsgeschwindigkeit erteilt. Zur Ergänzung der gezogenen Hinter-

lader gibt es endlich gezogene Vorderlader von 9—20 cm und glatt«

Äodmanrohre von 12— 38 cm Kaliber.

Das verwertete Pulver ist ein Scbießwoll - N'itroglyzerinpulver

Yon Leonard für die Scbnellladefieschützp und im Versuch stehende

Maxim-Schupphauspulver von eigenartiger Form (flache. pri.sraatische

oder zylinderische Körper mit Diirehlocliungen) und besonderer Zu-

sammensetzung (90% Nitrocellulose, 9% Nitroglycerin und 1% Harn-

st nft oder Karbooid). AU GeäcbQtzzQnder sind teilweise elektrische

in Anwendung.

Die Amerikaner stehen neuerdings auf dem englisehen Drei-

Icaliberstandpunkt. Ihre mittlere Artillerie wird vielfach oberhalb der

6»
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schweren DrehtOrme in Tflrmen autgt-stellt. Das neue Schlachtsehilf

1. Klasse ^Maine" fvon 12.700 1 Wasserverdrängung, 16.000 ind.

Pferdekratte, 2 SchrauLeu, 18 Knoten) führt 4—30-5 cm, 16 Schnell-

feuerkanonen 15-2ücin, 20 St hnellfeuerkanonen 5-7, 4 Schnellfeuer-

kanonen 3-7 cm und 2 Mitraillt usen. Es hat 125-530 t Mundungs-
arbeit, i^-Hb rat Verwertung. Die ^Kearsage*^ hat 4—33 cm, 4 Schnell-

feuerkanonen 20-3, 14 Scliuelifeuerkauonen 12'7, 20 Schnellfeuer-

kanoneu 5*7, 0 Schuellfeuerkanoueu 3*7 und 4 Mitrailleusen.

G. Japan.

Dieses aufstrebende Land mit seiner neuen, immer mehr an-

wachsenden Kriegsflotte hat auf (jrund seiner günstigen Erfahrungeu

in der Yalu-Schlacht bereits 3U-äcra S c h u e 1 1 f e u e rge s c h ü t z e,

außerdem 47, 5 7, 7*6, 8*8, 10 und 15 cm Schnellfeuerkanonen.

Die übrigen Geschütze sind moderne Hinterlader bis zum 32 cm.

Im allgemeinen überwiegt aber die S c Ii u e 1 1 fe u e r- Artillerie. So

.haben die neuen Panzer- Kreuzer A>ama, Tokiwa, Idzumo, Yakumo,

Iwate, Adzuraa u ii r Schnellfeuerkanonen, desgleichen die neuen

(seit lS{)'2i kleinen Kreuzer sogar 2(i cm. Ja selbst die neuen

Torpedoschille erhalten nur Schnellfeuer geschütze bis zum 12 cm
Kallher. Ebenso werden die neuesten SchlachtschillV nur und zwar

bis zum 30'5cm (6300 mt Milndungsenergie) mit Schutillfeuerkanonen

ausgestattet. So hat z. B. der Hatsutse (15.000 t Deplacement,

U5.Ü0U ind. Pferdekräfte, 18 Knoten, 2 Schrauben) 4—30*5 cm Schnell-

feuerkanonen, 4— 15 cm Schnellteuerkanonen, 20—7*6 cm Schnell-

feuerkanouen, 12—4*7 cm Schnellfeuerkanonen. Die neuesten Linien-

schiffe wie ^Mikasa'', .^Asahi" sind vielleicht die stärksten der Welt.

Sie haben einen vollständigen, von Steven zu Steven reichenden

Gflrtelpanzer aus 225— 110mm dicken Krnppplatten, 75ram Haupt-

panzerdeck, mindestens 250 mm dicke HanptgeschQtz- undKoramando-

stände, 140 mm dicke Panzerungen der Mittelartillerie. Letztere

besteht aus 14 laugen 15 cm Schnellfeuerkanonen, während die schwere

Artillerie 4 langkalibrige 30 5 cui Schnellfeuergeschütze bilden. Die

Klein- Artillerie ist ebenfalls sehr reichlich. Dagegen hat noch die

1898 erbaute Scbikischima 1 14.850 t) 4 gewöhnliche 3Ü'5cm, 14-15-2

Schnellfeuerkanonen, 20—7-6 Schnellfeuerkanonen, 12—47 Schnell-

feuerkauoneu und 175.260mt Mündungsarlieit bei 1 1'68 mt Verwertung

sämtlicher Geschütze. Japan steht auf dem deutschen Zweikaliber-

standpunkt und stellt seine MittelartiUerie vielfach ioSchwalbeuaester

auf (Asama).
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D. Die Privatindustrie.

Sie ist im SchiffügesehQtzbaii ffihrerni. Fried. Kni|tp's Schnell-

fenerkanouen L/40— 50 C/imi in Kalibern von 7 5, XS. 10 5, 12,

15, 17, 19, 21, 24, 28, 30*5 cm (jedes in einer leichten und einer

schweren Konstruktion) übertreffen an ballistischer Leistung alle

bisher eingefOhrten, ja vielleicht auch alle Erzeugnisse irgend einer

andern Privatunternehmung. Die Mflndungsgeschwindip^keit seines

schweren 30 5 cna L/50 (Kohrgewicht 56-7 t) beträgt 1015 ui. Die

445 kg schwere Stahlpanzergranate hat eine Durchs<'hlairsloi.stung

gegen Stahl nahe der MQDduDg bei senkrechtem AuttrelTcn von

110-5 cm. (18.370 rat MOudungsenergie !) Von den übrigen recht

bedeutenden Werken seien nur Schneider-Canet (rreuzot) und Vickcrs

genannt. Von ersterer Firma seien namentlich die beiden SchitVs-

haubitzen hervorgehoben, die sie auf der Pariser Weltausstellung hattf.

Es war eine 15 cm L/10 und eine 24 cm L/10, deren Verschluß

plastische Liderung hatte und in zwei Bewegungen zu ^^fTnen und

zo schließen war. Die 1008 bezw. 4985kg wiegenden Kohr»> lagen

io einer 3600 lipzw. 10.700 kg schweren Wiegenschiffslafette mit

doppelter hydraulischer Bremse und selbständigem Vorholor (ver-

dichtete Luft) sowi*> 1450 bezw. 3300 kg schwerem Scbutzschild.

Die Geschwindigkeit der 40 I pzw. 150 kg schwerem Geschosse be-

trägt 260 bezw. 300 m, ihre Mfiri iunfrseiierfrie 138 bezw. 690 mt.

Vickers sons and Maxim haben Schnellfeuergeschütze von 4"

(10*16cro) bis IZ" (30-48 cm) L/40 -L/50 mit Durchschlagsleistuugen

an der MOndung gegen Stahl bis 90-2 cm, gegen Schweißeisen bis

116-6cm. Neuerdings hat ein 19ßm Selm« llfeuer-BordgeschQtz L/52

in der Wiegenlafette Aufsehen erregt. Es hat eine schwingende

Ladescbaufel und wiegt 16.307 kg. Sein 90 kg schweres Geschoß

dringt 58 cm in weichem Stahl ein (bei 366 mt MQndungsenergie

und 893 mt Anfangsgeschwindigkeit).
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Der Entwurf des französischen Infanterie-

Exerzierreglements vom Jahre 1901.

Vortrug, gehalten Ton BauptmanD Karl Wfli«, im Offisiers-Katino in Olmfitt

am 28. J&nn^r 1902.

KMbdnwk Tcrbelra. Ob«n«tMiatar*ehl vorbtlialtM.

Das Exerzierreglement ist nebst dem Felddienste unter allen

militärischen Instruktionen jene, die in hervorragender Weise einen

Schluß auf das geistige Niveau des Offizierskorps, die Intelligens

der Armee zulSiSt, und dies gilt besonders von dem der Fußtruppen^

der Kraft des Heeres, der Königin der Waffen.

Der Inhalt dieses Lehrbuches wirkt unmittelbar aufdie milittriseh-

geistige Entwicklung des Lehrers, wie auch umgekehrt jede Neu-

auflage dem Intellekt desselben angepaßt werden soll. Diese Wechsel*

Wirkung gelangt hier umso nachhaltender zur Geltung, als sich der

Lehrer strikte an die S&tze des Buches halten, durch die ttgliche

Übertragung in die Praxis mit dessen Inhalte immer inniger vertraut

machen und nach und nach seine Ideen den Gedanken der Instruktion

unterordnen muß, um schließlich als Truppen- und Frontoffizier

die geistige Verkörperung der Exerziervurschrifk zu werden.

Die nach bestimmten Zeiträumen erscheinenden Neuauflagen

legen von der stetig zunehmenden intellektuellen Anfiiahmsfähigkeit

der Leser beredtes Zeugnis ab, und je höher diese steht, nmsomehr

militärische Gedankenfreiheit gestattet das Reglement, umsomehr
kann sich die Geistesschärfe des Binzelindividuums betätigen, und

nmsoweniger werden die Handlungen unter den Druck des Schemas

gestellt

Die Konzeption des Exerzierreglements will also wohl erwogen

sein, sie muß sich vor allem im Tempo der Auffassung seiner Leser

halten; denn Qberholt sie dieses, so wird Vernunft zum Gegenteil^
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freie BeUtigaog der Geisteskraft des Einzelnen zur schematisierenden

Auslegung, Sehaffenslast znr passiven Mußarbeit und das so gediegen

Oedachte ist nicht mehr zu erkennen. Jedes Exerzierreglement basiert

weiters auf dem Charakter, der Eigenart des Volkes, welches seine

Armee formiert and ist immer auf den Erfahrungen der letzten

kriegerischen Begebenheiten aufgebaut. Nicht selten kann man auch

zwischen den Zeilen die Spitze der Politik seines Staates fahlen.

Die westeuropäischen Milit&rm&chte halten in der Entwicklung

und Ausbildung ihrer Armeen gleichen Schritt. Das gegenseitige

Abkuschen und Studieren der militärischen Einrichtungen Iftßt

prinzipielle Vemchiedenbeiten nicht aufkommen, und ao stehen auch

die maiSgeljeuden Voischriften auf dem gleichen Niveau. Unter-

schiede im Werte der Soldaten kOnneo nur durch den Qrad der

Hiogebung und des PfliciUgetahls der Offiziere in AusQbung ihres

Berufes geschaffen werden.

Der im Herbste 1901 •Tschieneue Kiitwiiii' iinsores Kxcrzierregle-

meiits ror <lie k. und k. Fußtruppen ist im Voi ü:W'i<-lK' zu lier damit

außer Kraft gesetzten Vuischvift in der Zuerkeniiung der iudividuellen

Auffassung um ein gutes Stuck vorgerückt, hierait dem geistigen

Fortsciiritte des Ottizierskorps ein voUgiltigcs Zeugnis ausstellend.

Fast zur gleichen Zeit hat auch die französische Armee das

^ Projet de röglement sur l*exercice et leä manoeuvres de Tinfanterie'^

erhalten.

Naheliegend ist, daß gerade die Oleicbzeitigkeit zn einem

Vergleiche herausfordert, der, schon jetzt sei es erwähnt, den soeben

aufgestellten Grundsatz Aber die allgemeine Gleichwertigkeit der

vorgeschriebenen Ausbildung bestätigt. Die eingebende Darlegung des

Inhaltes wird auch bei den werten Lesern denselben Eindruck her-

vorrufen.

Das französische Exerzierreglement wird in Taschenformat,

drei Bftndehen, ausgegeben : 1. bis Kompagnie ; 2. Bataillon ; 8. Re-

giment, Gefecht, Paraden. Die äußere Form ladet zum Verwahren

in der Tasche ein, unterstützt somit die Gepflogenheit, die Instruktion

als geistigen Faulenzer beim Exerzieren benfitzen zu kOnnen. Es

erscheint mir weniger nachteilig, wenn hin und wieder im Detail

ein Verstoß gegen die Vorschrift unterläuft, als wenn man vor den

Augen der Untergebenen in derselben nachschlägt und seine mangel-

halte Kenntnis bloßstellt.

Das Uicbtigste ist, solche Zweifel durch Nachlesen zuhause

zu beheben.
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Der Inhalt ist im allgemeiueo gleich unserem Exerxierreglement

gegliedert and angeordnet. Hervorzuheben w&re, daß besonders

wichtige Grandsätze und Obliegenheiten nicht in ein Kapitel zu-

sammengezogen sind, sondern in den einzelnen Tätigkeiten dem je*

weiligen Kommandanten fiQr seinen Wirkungskreis vorgeschrieben

werden. Hingegen ist der hoben Bedeutung des moralischen Momentes

am Schiasse der Vorschriften Ober den Kampf in einem eigenen

kurzen Abschnitte gedacht. Nur wenige Worte sprechen fiber die

Erziehung des jungen Soldaten, Rekruten, die bei uns in eingehender

Weise erörtert wird.

Der Gesamtumfang ist nicht viel stärker als unser Entwurf;

Signale sind nicht aufgenommen, aber Bajonettfeebten sehr ein-

gebend — mit riel mehr Bewegungen, Paraden und Gängen — in

der Einzelausbildung behandelt. Schon in der Gliederung des Stoffes

tritt dentlich hervor, wie das Bataillon als mindeste taktische

Einheit die Grundlage fUr die Durchfahrung eines Gefechtes bildet,

und wie die Ausbildung erst und hauptsächlich in der Evolntions-

nnd Handvrierfähigkeit dieser Abteilung ihr Ziel erreicht.

In der österreichiscb-ungarischen Armee gilt die Kompagnie

als Grundlage fflr die Tflchtigkeit der Truppe.

Ein Vergleich der Seitenzahl genOgt, um das soeben Gesagte

zu bekräftigen. Unsere Instruktion: Kompagnie 27, Bataillon 17 Seiten

;

französische: Kompagnie 26, Bataillon 57 Seiten, ein eigenes Bändchen.

Bei der eingebenden Besprechung des französischen Entwurfes

halte ich mich abweichend von der Anordnung des Stoffes, welche

der logischen Erziehungsmetbode angepaßt ist, nach der Gliederung in

:

1. moralisches Moment;

2. Festigung der Disziplin durch physische Ausbildung und

geschlossenes Exerzieren

;

3. Erziehung fQrs Gefecht.

Auch unser Exerzierreglement betont in gehörender Weise den

Wert der moralischen Kraft, hebt hervor, in welchem Grade das

Verhalten des Kommandanten Einfluß auf die Truppe nimmt Es

tut dies im Punkte 24 mit den Worten:

„Ruhe, Festigkeit, Selbstbewußtsein, Zähigkeit, endlieh stets

gleicher Ernst nnd unparteiische Strenge verschaffen dem Komman-
danten Autorität und Einfluß auf die Truppe.''

„Die Haltung des Kommandanten ist Iftr die Truppe von

großer Bedeutung.''

„Im Kriege — besonders in kritischen Momenten — folgt der

Untergebene unwillkflrltch dem Eindrucke, den ein entschlossenes
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ODd flieberes Beoehmen des KommandaDteD vor der Front hervor-

Die firaazdsische iDstraktion begoflgt sich nicht mit einem

Hinweist^ Fast in jedem Kapitel wird der Wert des moralischen

Momentes variiert, bis er znm Schiasse in einem eigenen Abschnitte

ansUingt.

Der Charakter des fransOsiscben Volkes, das vielleicht mehr

als nnsere Nationen ftußeren BindrOcken unterworfen und nicht so

nachhaltig von der Disziplin beherrscht wird, dürfte die mit der

Wiederfaolnng sum Ansdracke gebrachte besondere Wichtigkeit des

mormlisehea firsiehungsmomentes rechtfertigen. So sagt der franz(^

sische Bntwurf in den allgemeineo Bemerkungen:

,iPoar inspirer anx troupes la confiance indispensable an succös,

loa officiers doivent possöder nne haute valeur morale et avoir, avec

an sentiment ölevö de leur mission, une connaissance approfondie

des devoirs de leur dtaf
Der Inhalt dieses Satzes ist dem aus unserem Entwürfe citierten

gleich zu achten.

Weiter heißt es:

„Wenn der Offizier der Lehrer seiner Mannschaft ist, so ist

er in noch höherem Maße ihr Erzieher.

Die einleitenden Bemerkungen Ober das Gefecht des Bataillons

enthalten den Satz:

^Dans tous les cas la ferme volonte de vaincre est la premiere

garantie du succes'', womit der Willenskraft ausschlaggebende

Bedeutung filr den Ausgang eines Kampfes eingeräumt wird.

Aus unserem Reglement wäre der Satz aus der Schilderung

über den Moment des Angriffes :

.,Die Truppe muß von der Erkenntnis durchdrungen sein, daß

es kein Zurack mehr gibt, die Ehre und das Heil vielmehr in

diesem Momente allein im Vorwärts liegen" an die Seite zu stellen.

Endlich, um d-da Werk zu krfmen, beendet ein kurzer Abschnitt

— des forces murales — die Instruktion (Iber den Kampf. Das

darin Gesagte erreicht seinen Höhepunkt in der Wendung:

„Das Reglement kaun Aber diesen Gegenstand keine Vor-

schritten aufstellen, aber es konnte die moralischen Kräfte, welche

allein fähig sind, den Sieg zu sichern, nicht mit Stillschweigen

flbergf'hen.'*

Wio das moralische Moment die Willenskraft wecken und

fördern, zur Nachahmung des guten Beispiels anspornen, zur Be-

harrlichkeit stärken und zur heroischen Tat begeistern soll — so
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muß die Initiative die GeisteHkraft znt EiDzelt&tigkeit aoregeo, das

Selbstbewußtsein des individnellen Könnens anfachen und tarn aktiven

Streben nach dem gemeinsamen Ziele unwiderstehlich dr&ngen. In

jedem b.<ichnitte weist die französische Instruktion den leitenden

Kommandanten an« auf die Entwicklung der Initiative Bedacht so

nehmen, mahnt ihn, bei keiner Gelegenheit diese hervorragende

Eigenschaft in ihren Äußerungen einznschrftnken und legt ihm ihre

Fördernug besonders ans Herz. Mit den Worten:

„II est interdit de la restreindre par des prescriptions for-

mellesy ^rigeant les diverses ävolntions en tjpes invariables^

verbietet sie ausdrflcklich, daß Formalismus und Schematisieren

die Initiative lahm lege.

Der französische und unser Entwurf beginnen nahezu mit dem-

selben Satze:

„La preparation 4 la guerre est le but unique de Tinstruction

des tronpes.**

„Die FriedeosausbilduDg ist die Schulung und Vorbereitung

für den Krieg."

Zur Erreichung dieses Zieles wird französischerseits der appli-

katoriscbe Vorgang in jeder Phase der Ausbildung durch angepaßte

Methode angedeutet oder vorgeschrieben. So ist fflr die Ansbildung

zum Plftnkler ein Vorgang angegeben, der unserem feldmftßigen

Einzelschießen gleicht So wird es dem KompagoiekommendanteD

znr Pflicht gemacht, sobald das innere GetQge des Zuges gettvstigt,

daß er denselben durch einfache Aufgaben für die T&tigkeit im
Gefechte bieg* und schmiegsam mache. So darf der Bataillons-

Kommandant mit der Schlagfertigkeit seiner Unterabteilungen erst

dann zufrieden sein, wenn Kompagnien wie Kommandanten durch

dem Gefechte abgelauschte Bewegungen und Entwicklungen, deren

Ausfahrung von ihm angeregt wird, kriegstflchtig geworden sind.

Die Befehlgebung kennt ebenfalls das Zeichen als Kommando-
mittel, macht jedoch sonderbarerweise zur Leitung der Kompagnie

im Gefechte keinen Gebrauch davon. Hornsignale dürfen Oberhaupt

nur von höheren Offizieren ausgehen.

In der Ausbildung des einzelnen Soldaten ist vom Glieder-

eierzieren nichts erwähnt, obwohl es in Praxis existiert. Die Ge-

wehrgrifi'e sind auf das notwendigste Maß beschränkt: Beim Fuß,

Schultert, Präsentiert. In die Balance ist nicht Gewehrgritt', obwohl

die Schußwaffe in der Schwarmlinie nur so getragen wird.

Unser Kommaudo „in die Balance" klingt französisch, ohne

es zu sein, wie so manch' anderer Ausdruck im Deutscheu. In der
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Aowettdimg sagt flbrigens nnaer UnteroiHsier gewOhnlieh nicht ,^10

die Balance'', sondern mit Vorliebe die Hans**.

EOnnte dieses Kommandowort nicht durch «in die Hand** er-

setst werden?

Auf sehr rasche Ansf&hrang der OrilTe nnd Bewegungen wird

Gewicht gelegt, der NaiQrlichkeit in keiner Weise Zwang angetan

nnd die aus der physischen Beschaffenheit entspringende Eigen«

tflmlichkeit berflcksichtigt. 80 wird bei AnsftthruDg des Schrittes

nicht der Fiil^ballen, sondern die Ferse zuerst anf den Boden gesetzt.

Das Tempo des Marsches ist bei gleicher Lftnge des Schrittes

rascher als unseres, womit der Lebhaftigkeit des Franzosen Bech-

nuDg getragen ist, und zwar 120 im Schritt, 140 im Schnellschritt,

180 bei 90 cm LAnge im Laufschritt. Schnellschritt also beibehalten.

Die Stellungen lOr die Abgabe des Feuers sind gleich unseren;

beim Laden aber, aufrecht wie kniend, ist die MQndung nach auf-

Wirts gerichtet. Nicht leicht begreiflich erscheint uns die Angabe,

daß der sicherst« Schuß knieend uud nicht liegend abgegeben wird.

Dies dflrfte folgendes Bewandtnis haben:

Das Lebelgewehr hat einen relativ leichten Abzug, der den

Fangschuß zul&ßt Die beiden Feuerarten: feu ä ?olontö (Plftnkler*

feuer) und fen & räp^tion (Schnellfeuer) geben, erstere 8—9, letztere

11—12 SvhQsse in der Minute ab, haben somit eine rerh&ltnismftßig

große Feuergeschwindigkeit. Im liegenden Schießen wird das Ziel

vom Auge des Schätzen nicht ebenso sicher wie bei natflrlicher, auf-

rechter Haltung des Kopfes erfaßt. Bei rascher Arbeit, schnellem

Feuer, sind im liegenden Schießen die Zielfehler bedeutender als

in den beiden anderen StelluDgen, daher der knienden der Vorzug

gegeben. Überdies wird im Schnellfeuer das Gewehr nicht abgesetzt,

sondern an der Backe repetiert, was liegend nicht bequem durchftthrbar«

Die taktische Ausbildung des Mannes erreicht im Zuge —
Section — ihren Abschluß, und diese ist an einen bestimmten

Termin, den 15. Mftrs, an welchem Tage der Truppen - Kommandant

prQft, gebunden. Die tftgliche StundenbenOtzung ist nicht geregelt,

aber angeordnet, daß Samstsg Nachmittag und an Sonn- und Feier-

tagen nicht geflbt werden darf. Aneh die Bataillons- und Eegiments-

periode ist bestimmt, die Kompagnieansbildung jedoch auf das

ganze Jahr ausgedehnt, d. h. sie hört nicht mit einem bestimmten

Zeitabschnitte auf, sondern muß auch während der Ausbildung der

größeren Einheiten im Auge behalten werden.

Der Zug wird in Schwärme uuil Halbzöge eingeteilt. Letztere

weiden als solche ausgebildet, haben eigene KonomauUanten und
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gelten im Gefecht als Eiofaeit. Die VergaiteruDg ^ rassemblement

— wird immer sehr rasch, im Laafsebritte, bewirkt, wobei jeder

Soldat sich mit größter Beschleunigung anf den ihm ankommenden

Platz begibt. Die Direktion ist stets auf die Mitte; vor dem Basis-

mann marschiert der Zugskommandant und fQhrt so seine Abteilnng.

Bichtung, die nach jedem Halt sofort gefaßt werden muß, wird nach

rechts, links oder Mitte genommen. Doppelreihen werden wie von

unserer Kavallerie formiert, im Laufschritt wird aufmarschiert und

auf die Mitte geschwenkt. Die Bezeichnung erstes und zweites Glied

ist beibehalten. Die Marschkolonne, gewöhnlich zu Vieren, kann

auch zu sechs, acht und Halbzagen mit 1 m Abstand gebildet

werden. Gewefargriffezerzitien im Zuge und spezielle Defiüerflbungen

sind verboten. Bezflglich dieser sagt der französische Entwurf, daß

bei grttndlicber Ausbildung gutes Defilieren als Folgeerscheinung

auftritt. Viergliederfeuer wird abgegeben, die ersten zwei knien dabei.

Die Ausbildung der Kompagnie beruht auf Prinzipien, die

unseren gleichen.

Auch die Franzosen verlangen eine elastische, initiative FQbrung

der Zflge im Verbände, auch die französische Kompagoie muß fiber

kurzen Befehl zur tadellosen AusfQhrung der schwierigsten Be-

wegungen f&hig sein, auch dieser Kompagniekommaodant darf

sich nicht ängstlich an den Wortlant der kurz gefaßten Instruktion

halten, sondern hat nach eigener Erkenntnis und Auffassung die Ver-

wendung seiner Unterabteilung im Bahmen nnd zum Vorteile des

Ganzen zu regeln. Wenn die Wichtigkeit des Unterabteilungs-

kommandanten fOr die Ausbilduug des einzelnen Mannes volle und

ungeschmälerte Anerkennung fiodct, so wird, wie schon darauf hin-

gewiesen, seiner Kompagnie im Gefechte der gleichwertige Platz

nicht zuerkannt. Hier stellt sie die Vorschrift vielleicht gar zu

objektiv unter die Obhut des Bataillonskommandanteu.

Die FQhrung der Kompagnie geschieht nach unseren Grund-

sätzen, doch immer werden die ZQge fiber Aviso des Kompaguiechefs

von den Zugskommandanten kommandiert. Die Evolutionen sind

in keiner Weise durch Formalismus beengt, wie aus folgenden Bei-

spielen erhellt:

Marschkolonne, die ZQge folgen mit vier Schritt Distanz. Auf

das Aviso: Coloone de compugnie, face k droite — oder face ä tel

point, Marche — (gleich unserem ^Kolonne rechts" lassen die Zugs-

kommandanten rechts frontieren und fahren die Abteilungen in das

Kolonnenverhaltnis, sich nach dem Zuge richtend, der die Direktion

erhalten oder vor welchem der Kompaguiekommandant reitet Fflr
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-V

die Reibenfolge gilt, daß, wie bei uns, sooftcbst die reehts etehenden

in du neue VerhUtnie einrflckea (F. 1).

Der Plitz des KompagDiekonnDtodanten ist, wo tmiUeh, or dem
Besis-, dem Direktioiiszuge, oder dort, wo es die Ffibraog erbeiscbt.

Zwischen den ZQgen sind immer Intervalle ^
oder Distanzen, so aneb bei entwickelter Linie

swei Schritte; es ermöglicht dies mehr Be-

wegungsfreiheit, unterstützt die Selbständigkeit.

Noch ein Beispiel:

Aus der entwickelten Linie, gleich unserer

„Kolonne vorwärts^ : „Colonne de compagnie,

Marche", wird die Ausführung, wie in der

Zeichnung augedeutet, ohne Bewegung der ZQge

in Doppelreihen, also unmittelbar bewirkt (F. 2).

Die Entwicklungen aus der Kolonne

mit Zösen in Doppelreihen auf gleicher Höhe

sind wiederholt hervorgehoben, wie über-

haupt diese Formation sich in der

französischen Infanterie großer Beliebt-

heit erfreut. So bildet sich aus der er-

wähnten Kolonne die ent-

wickelte Linie auf das Kom-
mando : „ligne döployäe,

^larche", wobei entweder der ,**

Direkt)onszug angegeben

wird, oder der Kompagnie- —— —^—
kommaudant durch Kohren eines Zuges die

Entwicklungsbasis bezeichnet. Die hier

stehende Zeichnung erklärt hinlänglich die

Ausfahrung (F. 3).

Schwenkung in der entwickelten Linie

kennt die französische Vorsclirift nicht. Der

Direktionsziig nimmt die neue Front an, die

anderen beeilen sich, auf gleiche Höhe zu

gelangen. In der Marschkolonne hält sich der

Korapagniekoramandant an der Queue seiner

Abteilung auf. Das rasche Passieren eines

Döfilä geschieht nach Art unserer Kavallerie.

Die Bewegungen des geschlossenen Bataillons werden analog

den fQr die FQhrung der Kompagnie gegebenen Anleitungen bewirkt

£ine eigentliche Direktionskompagnie ist nicht genannt. Auch der
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BataillooskooimtndaDt soll, wo ttmliofa, die BusiBkompagnie perstalteh

fahren. Die Doppelkolonne und die Formition aas Kompagnien mit

ZQgen auf gleicher Hdhe sind speziell in die Formen and Bvolofcionen

des Bataillons aaligfenommen, i. B. aus Bataillonskolonne, Doppel-

kolonne halb rechts auf das Ayiso : ^Colonne doable, Marche'^. Siehe

Figar 4.

Die Zwischenrlame

oder Abst&nde betragen

swischen den einselnen

Kompagnien sechs oder

sehn Schritte, kOnnen

jedoch ganz nach Belieben

variiert werden.

Sowohl Ittrs Bataillon

als anch für dje grOfieren

TmppenkOrper ist eigens

im fransOsischen Entwürfe

ausgedrQckt, wie bei Ver-

sammlnng von Troppen-

^^massen die Teile einsn*

fahren sind. Die Andeut-

ungen verlangen ein Ver-

halten, wie es bei uns

ohne Vorschrift in Übung
steht.

In den Versamm-

lungs- und Bewegun^s-

formen des Regiments

und der Brigade ist die flügel- und treflenweise Aufstellung ohne

diese Bezeichnungen anbefohlen.

Die Parade hat Uire genaue Instruktion. Die entwickelten Kom-
pagnien verlieren hiebei die Intervalle zwischen den Zügen. Das

l'Jiiistellen der Chargenrichtung, das Ausrichten der Chargen hinter

der Front, obliegt dem Rataillonsadjutanten. Die Koiimiandanten

stehen bei in Linie entwickelter Auli^telhing hinter, hei miissierter

Formation in der Front. Vor derselben befindet sich keiner. Der

Infanterist paradiert imnitr mit gtplianzttMn Bajonett.

Ein an Verehrung grenzender Kultus wird mit der Fahne ge-

trieben, welcher wohl der Neigung des Fninzosen entsprin'j;t, au

äuß(-Ten oder mit äußeren Zeicben den Grad der Anerkennung, das

Maß der Zuneigung, die Höbe der Begeisterung zum Ausdrucke zu
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bringen. Jedes Bataillon hat eine Fahnenwache. Beim Defilieren

wird die Fahne hinter dem Kommandanten des Tötehataillons ge-

tragen, beim Sturme flattert sie hinter dem seine Mannschaft aa-

fthrenden Regimentskommandanten. Ein eigener Artikel bespricht

die Bhren, mit denen sie abgeholt und deponiert wird, und in einem

besonderen Paragraphen sind die ihr schuldigen Ebrenbeseigungea

ger^elt

Der S&bel wird ron Offiiier und ünteroffisier beim Marsch

durch Stftdte, während einer Parade und im Angriffe gesogen. Unsere

Vorschrift bestimmt, daß dies gelegentlich der Erteilung von Kom-
mandos immer geschehen mOsse, was vielleicht manchmal nicht recht

mdglieh.

In der franiOsischen Instruktion wie in unserem Entwürfe wird

ansdrQcklich betont, geschlossenes Ezersieren darf nie Selbstiweck

werden, ist nur Mittel zum Zweck, und dieser Zweck ist das Gefecht

In jeder Phase der Ausbildung, vom Plftnkler bis lUr Infanterie-

Truppen -Division wird das Gefecht in sachgemäßer, flberseugender

und beredter Weise bebandelt. Wesentliche Unterschiede im Ver-

gleiche mit unseren einschlftgigen Bestimmungen können nicht her-

vorgehoben werden; wohl aber begegnet man anderen Aoffiusungen

aber die Maßnahmen in manchen Gefeehtslsgen, anderen Finger-

leigen fOr das Verhalten in bestimmten Gefechtsmomenten.

Die Feuerdissipliu erläßt ihre Bestimmungen nur fllr den

Plänkler» des Schwarmfflhrers gedenkt sie gar nicht, wie Oberhaupt

dessen Existens fast gänslich ignoriert wird. Die EfouptstQtten fQr

die FAhrung des Zuges im Gefecht sind die Halbsugskommandanten.

Diese, serre-files genannt, verdanken vielleicht ihr Vorhandensein

und ihre Stellung dem Umstände, daß wegen Mangel an länger-

dieneoden, erfiJirenen, brauchbaren Unteroffixieren nichtjederSchwärm

einen tOchtigen Kommandanten erhalten kann, in solcher Ver^

Wendung aber die erprobten Chargen einen ihren Leistungen ent-

sprechenden Einfloß ausflben kOnnen. Denn der schmiegsamen

Fflhruttg des Zuges im Gefechte wäre die Zweiteilung nicht an-

gepaßt, und die Vermittlung der Anordnungen und Befehle vom
Zugs- auf den Schwarmkommandanien ist vielleicht nicht so dringend

notwendig, als die Fährung biemit erschwert, die Befehlsgebung

kompliziert wird.

Es gibt sososagen zwei Formen fflr die Schwarmlinie: die eine

— der Zug mit geöffneten Betten — ist die Übergan <;sform und

wird dort angewendet, wo vor der Feuereröffnung läugere Strecken

im feindlichen Feuer durcheilt werden mflssen, die andere — die
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Tirattleurlinie — ist unsere SchwarmliDie. Die Leitung der Be-

wegungen, die Regelung der Tätigkeit wird nicht durch Zeichen

vnd Beispiel angestrebt^ sondern soll mittels Befehl und Kommando
erreieht werden. Zum Vorbringen der Sehwarmlinie befindet sich

der Zugskommandant vor, die Unteroflftziere hinter derselben; der

Zug wird also im Gefechte gefflhrt und getrieben. Unser Unter-

offizier hinter der Front bat eine fthnliche Aufgabe.

Das Sammeln, wie es seinerzeit auch die Österreichische In-

struktion gekannt, kann als Schutz gegen die feindliche Feuerwirkung

von der im Kampfe stehenden Schwarmlinie für Vor- und RQck-

wftrtsbewegungen angewendet werden.

Im allgemeinen beobachtet die Führung des Zages im Gefechte

mehr Formen als ersprießlich, da auch das Intervall zwischen den

Plftnklem durch Schrittangabe in die starre Befehlsform gepreßt

werden kann.

Die Feuerleitung, die erste Pflicht des Zugskommandanten, hat

den unserigen analoge Bestimmungen und wird durch den Teit der

Instruktion zur selben Wichtigkeit erhoben. Nicht recht kriegsgem&ß

dOrften die dem Kompagniekommandanten aufgetragenen Detail-

ohltegenheiteu in der Regelung des Feuergefechtes sein.

Unser Entwurf schreibt ausdrficklich

:

„Der Kompagniekommandant beobachtet die Wirkung des

Feuers und die Gefechtsrerh&ltnissey flberlAßt aber die Detailf&hnmg

den Zttgskommandanten.^

Die durch das französische Reglement festgesetzte Arhdta-

teiluog in der Feuerleitung wird im Gefechte an der Gewalt der

Tatsachen scheitern.

Wie schon einmal gesagt, ist im Yergteiehe tum Bataillon die

Gefechtsinstruktion fDr die Kompagnie kurz gefaßt, viel knapper als

in unserem Reglement. Der Stoff ist nicht nach den rerschiedenen

Tfttigkeiten in Paragrapbe gegliedert, sondern punktweise aneinander

gereiht AnsfOhrlich wird vom Verhalten gegen KaTallerie gesprochen

und in einem kurzen Abschnitte das selbstftndige Verhältnis be-

handelt.

Das Vordringen im Angriffe ist mit dem Hinweise abgetan,

daß die Komp uguie durch das Beispiel ihres Fflhrers und [der Zugs-

kommandanten und mit Hilfe der eigenen Mittel soweit als mOglich

vorgebracht werden soll. Ein Vorreißen in unserer Ausf&hmng findet

nicht statt, wohl aber ein Verlftngem und Verdichten der Schwarm-

linie. Das staffelweise Übergreifen, um Baum zu gewiuDen, wird im

Gefechte des Bataillons mit einer flflchtigen Bemerkung erledigt.
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HiDgegea ist schon flDr den Zug geregelt, wie bei swei Aaf-

satistellangen die M&nner des ersten Gliedes die kflreere, jene des

zweiten dite weitere Distanz eiDxnstellen haben, weiters für die Kom-
pagnie befohlen, daß bei Vermengongen der taktischen Teile die

schon in d«r Schwarrolinie befindlichen Kommandanten rechts, die

dazagekommenen links das Kommando fahren.

Ein Kavallerieangriff wird nach unserer Art abgewehrt, die

Vorkehrungen gegen eine drohende Attacke wie bei uns getroffen.

Unser Entwurf sagt diesbezQglich

:

„Eine tapfere und kaltblfltige Infanterie hat ^on Kavallerie-

angriffen nichts zu besorgen, so isnge sie Rnhe, Besonnenheit, sowie

feste Haltung bewahrt und ihr Feuer sicher und vohlgezielt auf

nahe Entfernung abgibt.**

Vorstehendes deckt sich mit der französischen Stilisierung,

welche lautet:

„Linfanterie, quelle que solt sa formation, n^a rien i craiodre

de la cavalerie quuod eile sait so garder, faire asage de son feu

& propos et 4 bonne distance, conserver son sangfroid et rester

entidrement dans la main de ses chefs.^

Im Kample mit abgesessener Reiterei ist in Anbetracht dessen,

daß diese im Interesse ihrer Aufgabe meistens schon auf weite

Entfernung das Feuer eröffnet, rasches, unbekfimmertes Herangehen

empfohlen.

Die KompagDie-Reserve wird soutien, „Unterstfitzung'^, genannt,

dem Kompaguiekommandanten zur Leitung des Gefechtes der Auf-

enthalt zunächst dieser angeraten.

Besonders eingehend bespricht die fhinzösische Instruktion die

Gefechtst&tigkeit eines Bataillons. Diese, mit dem Satze eingeleitet,

es stelle dieser TruppenkOrper in der Hand eines Kommandanten

das Mazimum an Kraft far den Kampf dar, gipfelt in dem Aus-

drucke :

„Das Bataillon ist die veritable taktische Einheit"

Die unterschiedliehen Gefechtstfttigkeiten, wie: Offensive und

Defensive, sowohl im Verbände als selbständig, am Flflgel befindlich,

im Vorhutdienste, als Flankendeckung, Angriff auf und Verteidigung

von Artillerie, femer die taktischen Grundsätze Ober D<§fil^, Wald-

und Ortschaft sgefechte, sowie Ober die Operationen bei Macht sind

iu die Schule des Bataillons aufgenommen.

Die Gefechtstechnik verlangt eine in der Auffassung und der

Erkeontnis des gemeinsamen Zieles wurzelnde Initiative der ünter-

kommandanten und drückt dies mit dem Satze aus

:
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„Die Initiative soll daa Zusammenwirken der Kräfte hervor-

bringeu/

Das Gefeclitsbild setzt sich naturgemäß aus (Ut Gefechtsform

der vier Kompagnien zusammen, wozu noch die vom Bataillon aus-

zuscheidende Reserve tritt. Im wirksamen Artillerieleuer und un-

bedeckten Gelände ist die Formaiion mit Zügen auf gleicher Höbe

besonders bevorzugt.

Die öberraschende Krseheiuung, daß Reserveabteilungen, obwohl

gedeckt, doch vom feindlichen Feuer erreicht wenlen, ist mit der

möglichen Relation zwischen Terrainkonfiguration und Flugbahn-

krOmmung erklärt.

Die entscheidende Feuerdistanz iüt mit 400—700 m angenommen,

nnd in der Verteidigung die intensivste Feuerwirkung auf die

Oefechtsphase verwiesen, in der das feindliche Artilieriefeuer durch

das Vorgeben des Angre ifers maskiert wird.

Die Gesclifltzbedeckung, gewöhnlich in der Stärke eines Ba-

taillons gedacht, ist dem Artilleriekoromandanten bei- und nie anter

*

geordnet. Deren fiünstigste Aiitstellung wird nicht, wie in nnserem

Artiii rriereglement, seit- und rückwärts der bedrohten Flanke einer

Geschfitzlinie gesucht, sondern es ist ihr im allgemeinen der Schutz

von Front und Flanke aufgetragen. Das Unbrauchbarmachen von Ge-

schützen wird am raschesten durch Verderbeudes Verschlusses bewirkt.

Gehölze, VValib'r gelten, nicht ganz in Übereinstimmung mit

unserer taktischen Abschätzung, als günstige Statzpnnkte, welche

die Kämpfenden decken und die Wirkung des feindlichen Infanterie-

und Artilleriefeuers erheblich abschwächen. Im Angriffe wäre der

Wald nie zu meiden, da er die Verteidigung ihres Hauptvorteils,

der überlegenen Feuerwirkung, beraubt. Einzelne Geschütze können

aacb in einem Orte, im Walde, wenn hinreichend Bewegungsfreiheit,

verwendet werden.

Die speziellen Bestimmungen für die Gefechtsweise eines R*?-

gimentes and einer Brigade sind kurz gefaßt, das Gefecht aber,

nach vorausgeschickten allgemeinen Grundsätzen, durch die Ab-

handlung der Kampfweise einer iufanterie-Troppendivision eingehend

erläutert.

Manche der nun folgenden Sätze erlangen durch die Wieder-

holung in den für Zug, Kompagnie und Bataillon gegebenen Vor-

schriften erhöhte Wichtigkeit, andere sind ihrer allgemeinen

Giltigkeit wegen hier angefahrt.

Der Munitionsersatz ist nicht in einem eigenen Paragraph be-

handelt^ sondern jedem Kommandanten immer wieder ans Hen
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golegi Die DorcbfBhrang desBelben kennt nur die Aasgabe ron

Patronen am dem HanitlonswageD vor Beginn eines Kampfes; alle

andern MOgUehkeiten irerden verneint«

Schon die Bestimmungen fflr das Gefecht des Zuges machen

es dem Kommandanten zur Pflicht» seine Untergebenen Ober die

Situation zu unterrichten, desgleichen soll es von den höheren

Führern in angepaßter Weise geschehen.

Wiederholt wird die Wahrung des organischen Verbandes

betont, das Vermengen von Truppenteilen und Tnippenkörpern nur

unter dem Drucke des Zwanges gestattet und bei Formierung von

kriegsstarken Abteilungen aus den Friedensständen zum Zwecke der

Übung befohlen, daß die Mannschatt, wo nur immer tunlich, unter

ihrem Kommandanten bleibe: jedenfalls in Anbetracht des moralischen

Momentes, welches rein persönlicher Natur, allein im ^Gegenseitigen

Kennen und Vertrauen die Willenskraft reift und die Tat gebärt.

Die Sicherung der Bewegungen vor und im Gefechte ist

besoudeib ins Auge gefaßt, immer wieder wir^i davon tr»*sproclien

und im Vergleiclie dazu nur flüchtig der Verbindung zwisclieii den

Gefechtsteilen und Gruppen gedacht. Fflr den Gefechts-Sicberungs-

dienst können selbst größere Ti upjienteile auügeschiedeu werden,

denen auch im Ausdrucke des Textes das Verdchleiero der eigenen

Verhältnisse aufgetragen ist.

Die Frontausdeboung ist sowohl in der Offensive wie Defensive

durch Zahlen — entsprecliend einem Bfifektivatandc von 200 rosp.

800 Gewehren — angedeutet, so Kompagnie 150 bezw. 200 m,

Bataillon 300 bezw. 400 m, Regiment 700 m, Brigade 1500 m,

Division 2500 m.

Dero sofortigen Verstärken der dem Feinde entrissenen StAte*

punkte and Abschnitte wird in jeder Gefechtstätigkeit aufmerksame

Obsorge zugewendet. Der Truppen •Divisionskommandant hat auch

stets mit einer Genieahteilung zu disponieren; der Chef dieser begibt

sich mit Beginn des Kampfes au ihm, wie die beiden Brigadiere.

Die Tiefengliederang könnt nicht die Treffenbeseichnung ; sie

wird von den Troppen der Eampfvorhereitung, des Choo (unsere

Sturmabteilungen) und der Haaptrederve gebildet. Die Verwendung

letsterer Ist, wo immer von ihr gesprochen wird, derart gedacht,

daß ein nur etwas vorsichtiger Kommandant nicht selten vom Rin-

setien des letxten Mannes im entscheidenden Momente absehen

dQrfte, um darflber hinaa« noch frische Truppen xar VerfQgung

so haben.
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Die Tiefenabstämle der Kesemn sind in keiner Weise darcb

Distanzatu'ahen beeinflußt.

Die Kiiäiitertin^eD Ober den Kampf der Vorhut hehen speziell

hervor, derselbe dOrfe nie in ein Stadium treten, in welchem die

Entschiiißfassiiug des Olierkommamianten bereits durch den Zwang

der Ereignisse eiogeeoKt wird. Der Artillerie ist dabei eioe mebr

passive Rolle zugedacht.

Im Reokootre wird nirht auf einen Aufmaisch reflektiert, die

Truppen werden, wie sie eintrefl'en, in den Kampf geworfen. Sobald

die Gefechtsleitung solchen Kampf defensiv fahren will, kann

sie die Verteidigungslinie entweder in der fiObe der Avantgarde

oder rflckw&rts derselben w&bleo.

In vorbereiteten Verteidigungsätellungen leiten Vorposten den

Kampf ein und ziehe» sich, dem Drucke des Feindes nachgebend

und die Front räumend, anf die Hauptlinie zurflck.

Der Angriffsakt soll von Teilen der Artillerie begleitet sein,

die von der Flanke her bis zum letzten Momente das Feuer unter-

halt und die Bewegungen der Angriffsgrnppe mit dem Bauche ihrer

Geschosse verschleiert

Steht einer selbst&ndigen Infanterie-Truppendivision nicht die

erforderliche Kavallerie für die Aofkl&rnng zur Verfflgung, dann

können Otfizi<*re zu diesem Dienste herangezogen werden.

Die Verteidigung legt besonders Wert auf Offensivstoße und

den Gegenangriff.

„La contre^attaque est par excellence Tacte de vigueur de la

d^fonse active.^

Schon der Zug kennt Offensivstoße aus der Front, und so

jeder größere KOrper. Dieser Verteidigungsakt soll nur dort an-

gewendet werden ) wo Truppenteile energisch einer kritischen

Situation entgegentreten wollen, welche, sobald der Zweck erreicht,

wieder in die frühere Stellung zurQckkehren.

Der Gegenangriff, die Konireattacke, ist eine Handlung des

Verteidigungsplanes, die den Kampf mit dem Siege krOnen soll und

oft als Signal fQr die allgemeine Offensive gilt. Die Ausführung

fällt in jene Gefechtsphase des Gegners, in welcher dessen Artillerie,

wegen Gefährdung der eigenen Truppen, ihr Feuer von der Angriffs-

stelle abwenden muß.

Die Anleitungen, Direktiven und Erl&uterungen des französischen

Exerzierreglements der Infanterie Qber das Gefecht bringen in ihrer

Gesamtheit den Eindruck eines natOriichen Kampfbildes hervor,

lassen das Wesen der sich aus vielen Binzelmomenten, aus ver-
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schiedenen InitiativeD Handlungen zusammeDsetzeDden Kriegsaktion

erkennen, die ein Sinn lenkt, ein Geist beseelt: die Erkenntnis der

tatkräftigen Einzeltätigkeit im gemeinsamen Hingen nach dem Erfolge.

Wenn einerseits der Charakter des modernen Gefechtes glück-

lich abgelauscht ist, wenn die daraus resultierenden allgemeinen

Grundsätze die gebQhron le Würdigung erfahren, wenn nicht ver-

schwiegen bleibt, daß die Wechselfälle eines Kampfes nicht durch

die Worte einer Instruktion schematisiert werden können, so tritt

doch andererseits das Bemühen hervor, durch Detaillierungen und

Angaben, dort wo sie am Platze sind, der Durchführung von

Friedensflhuugen die notwendige Grundlage zu geben.

Immer wird der Krieg der beste Lehrmeister bleiben, welchen

zu ersetzen zunächst der Offizier, jeder in seiner Sphäre, berufen ist.

„Untätigkeit ist der größte Fehler, den man im Kriege über-

haupt begehen kann", sagt unser Dienstreglement II. Teil, Sche-

matisieren im Frieden aber die Vorbereitung zu solchem Fehler,

Ein gesunder, frischer Zug weht durch die neuen Vorschriften,

ihr Geist ist dem Baune des Formalismus entrückt, sie verlangen

ein selbstbewußtes, denkendes, arheitsfreudigoa, toq der Höhe seines

Berufes durchdrungenes Offizierskorps.
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Eine französische Kritik

der preußischen Filhrertfttigkeit vor Eiutreten in

die Entscbeiciung am 3. Juli 1866.^)

(Hiezn Tafel 2.)

Yoit Geoeralstabs-üauptuiauD Bberhard MAjerhoffer t. Yedropoilje.

HaaMroek vwbelam. (7ber*«uniicarecbt vorbehaJten.

Das Interesse fttr den Feldzug vod Königgrätz ist wieder in

den VordergroDd gerflckt. Mehrere bedeutende kritische Arbeiten

oeoesten Datums haben dies bewirkt. £s kann daher fflglich nicht

Oberraschen, daß sich auch in der französischen Armee an berufener

Stelle eine Feder fand, die sich an der Beurteilung der nun mehr

als drei Dezennien zurflckliegenden kriegerischen Ereignisse versucht.

General H. Bonnal') TerOffentlicht seine an der äcole

snperieure de guerre gehaltenen Vorträge, wobei er hauptsftchlichst

dem LehrgebSade Mol t keuscher Strategie nfther tritt. Bei aller An-

erkennong des preußischen Qeneralstabes fallen auch herbe Worte

des Tadels ; den Irrtfimern der deutschen Heeresleitung, den Lflcken

in dem Konzept ihrer Maßnahmen wird die unantastbare Doktrine

napoleon*8cher Kriegskunst gegenober gestellt

Ans der an sich geschickt gruppierten, mit bedeutender Sach-

kenntnis exponierten Beurteilung der preußischen FQhrertItigkeit

om Beginne des Feldzuges bis zum Zusammenbrechen der Öster-

reichischen Nordarmee an der Neige des 8. Juli — diese Spanne

Zeit umfaßt das Werk — tritt besonders die Kritik der AaSkssung

der Lage am 2. Juli und die daraus hervorgehende Befehlgebnng

seitens der höchsten preußischen KommandosteUen hervor.

Diese Kritik wird auf den folgenden Seiten dem Sinne— stellen-

weise, wo die Teztiemng besonders prOgnant ist, wohl anch dem

Dieser ÄaftaU wurde im September 1901 gescbriebeu. üeoeral

BoDBftl Wirde Mitte Juli 190S des Comnindot der fransOiieehen Eriegi-

aehvle eothebea.

*) Sadowa. Etüde de Btrategie «t de tactique gtainüe. ATee 20 eertee et

eroqais. Paris, libraire militaire H. Chapelot et Co. 1901.
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Wortlaut nai li — wiciiiTgegehen und durch Beiföguug historischer

Fakten nach auderen neueu Qu«Uen erweitert, so weit dies nötig

erscheint.

Der L«'ser wird ^ich liiebei ein Urteil Ober den Wert der

Publikation bild> n können, die zuniu lij;t zur Instruierung der Hörer

ao der frauzösis>ht'n höheren Krieg8^(•hule bestimmt war.

Zur Zeit 'j nieht filtersetzt, wird tii»' Arbeit HounaTs gegen-

wärtig noch weniger bekannt sein. Mögen diese Zeilen dazu bei-

tragen, die Antmerksamkeit auf dieselbe zu lenken.

Als Künii: Wilhelm am 2. Juli vormittags von Schloß Sichrow

her Jit in erreichte, standen die drei preußischen Heere, 'i da

österreichischerseits der Uflckzug aui Köüiggrätz bereits in Durch-

führung war, in gegenseitiger Fnhlung.

„Man zog vor, in einer Trennung zu verbleiben, welche stra-

tegisch ohne üelahr. sehr große taktische Vorteile gewähren konnte.

Fand man den (Gegner in einer Stellung, welche durch den bloß

frontalen Angrill nicht zu bewältigen war, so hatte man die iiesamt-

macht nur vereinigt gehabt, um sie behuts flankierenden Angriffes

wieiler trennen zu müssen. Keine der nur auf die Fntternung eines

kurzen Marsches getrennten Armeen lief Gefahr bei einem feindlichen

Angriff, da diesem die an ieie AiitM e in der Flanke gestanden hätte."

Mit der Beurteilung dickes Satzes aus dem preußischen General-

stabswerk leitet General Bonual den in diesen Zeilen behandeiten

Teil seiner kritischen üetrachtungen ein.

Nach diesen ist das Auseinanderhalten angesichts einer Stellung

operierender Heere das erste Prinzip der Armeetaktik. ^Ja, Moltke

hatte in einer F.poche allgenuMiici militärischer Dekaden/, das seltene

Verdienst, seinem Könige eine seit dem Falle Napoleons ver-

gessene Art der Disponierung vorzuschlagen, Sie allein konnte den

preußischen Armeen einen entscheidenden Sieg zinvenileii.*'

Am 2. Juli kamen die preußischen Armeen in die in zu-

liegender Skizze ersichtlichen Uäume. Das Hauptquartier der ersten

Armee befand sich in Kamenic, jenes der zweiten in Koniginhof; das

Große Hauptquartier war, wie schou erwähnt, seit Mittag in Jicin.

') So weit ih'iD Verfatipor dieses Aufsia/.t's hokanut.

*) Die erste Armee rriiiz Friedrich K ar 1 d., 4., 5., 6., 7., b. Jnfaaterie-

DiTiiion, K»vall«ri« - Korps, K«B«rT«- ArtUlMi«; E]be-Arm«e (d«in PriuMn
Friedrioh K»rl unterstellt) G«nenl H«rw»rth t. Bittenfeld 14.,

15., 16. und Garde -Landweiir- Division, Rfserve-Artillerie; die zweite AnBM
Kronprinz von ProuAen 1., V., VI. und Gftrde- Korps. Kafallorie • DiFition,

Boterve-Artillerie.
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Mit dem Feinde war „trotz einer Reihe glücklicher Oefechtf"

die Fühlung vollständig^ verloren gegangen. Man konnte über den

Verhleib der östorreichisclien Armee nur Vermutungen anstelleQ —
der Nachrichtendienst versagte zunächst vollständig.

Auf der Voraussetzung, dafS der Feldzen^raeister das Heer

hinter die Elbe geführt und nun, den Fliil> vor der Front, die Flügel

durch die Festun<^en Köuiggrätz imd Josefstadt geschützt, den An-

griff erwarte, basierten die nächsten Erwilgungen Moltke's.

Zwei Fälle kamen in Betracht. Würde man die Österreicher

in ihrer Stellung angreifen, so hätte die erste Armee frontal, die

zweite, hiezu auf dem linken Elbufer belassen, die feindliche rechte

Flank»' anzugreifen. - Erwies sich — was durch entsprechende

Rekognoszierungen noch festzustellen blieb, die Front der feind-

lichen Stellung, dann die Aupa- Linie in der rechten Flanke der-

selben zu stark, so blieb nichts übrig, als das Manöver; die

beiden preußischen Armeen ^) wllrden unter den Augen des Feindes

einen Flankenmarsch nacti Pardiihic auszuführen haben, um so des

Feldzeugmeisters Verbindungen zu bedrohen.

H^ren wir, wie B o n n a 1 diesen Gedankengang beurteilt. £r

sagt, den ersten Fall behandelnd

:

„Die Front der vermeinten Stellung ist allerdings sehr stark

,

— die Elbe ist hier schon breit und tief. Es wird fast unmöglich

sein, das Hindernis unter dem Feuer zahlreicher Batterien, die der

Feind auf den Höhen des linken Ufers zu entfalten nicht unter-

lassen wird, gewaltsam zu überschreiten.'^

„Die rechte, durch die Aupa und Mettau gedeckte Flanke

scheint zugänglicher als die Front, doch bieten die Zugänge 2U ihr

immerhin noch ernste Schwierigkeiten."

„Kennt sich jedoch der Gegner in einer durch natürliche und

kOnstliche Hindernisse gedeckten Stellung fest, so hat der Angreifer

nicht zu befürchten, daß der Verteidit^t r die Vorteile seiner Lage

aufgibt, um jenseits der wenigen Durchgänge, die halb offen blieben

angriffsweise zu fechten'^.

.,War also die Elbe-Front für die Defensive sehr stark, blieb

sie doch im Hinblicke auf die Schwierigkeiten eines Übertrittes auf

das rechte Ufer, IQr offensive KQckschläge des Verteidigers un-

geeignet.^

„Diese Tatsache mußte für die Art der Verteilung der an-

greifenden Streitkräfte bestimmend sein ; ein Minimum konnte gegen-

^) Die Jülbe>Armee nicht aU eelbetäadig zu betrachten.

6»
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Qlter der Elbe-Front geuügeu, die Hauptinasiie war zum Angriff der

Aupa- und Mettaii-Linie zu hpstimmen."

„Die drei preußischen Armeen repräsentierten neun Korps,

waren .^oinit der osterreicliiscben Armee um ein Korps überlegen.

Nichts hinderte, das III. preußische Korps (5. und 6. Division) am
8. Juli über Königinhof zur zweiten Armee stoßen zu lassen.

„Die beiden andern Korps (vier Inlanterie- Divisionen) der

ersten Armee, mit der Elbe-Armee zu einer Masse vereint, hätten

am selben Tage frontal gegen die Linie Josefstadt-Königgrätz heran-

zugehen irehabt. Vier Korps der zweiten Armee, von dem von

Miletin annkkendcn III. Korps gefolgt, iiatten an diesem Tage

ihre VorbutHH bis au die untere Aupa heranzuschieben.**

^Am 1. Juli wäre es dann zunächst an der Elbe zur Schlacht ge-

kommen. Während nun ein Kori>s der zweiten Armee Josefstadt lahm-

legt, i>rechen vier ent; massierte Korps von Skalic her vor, foreieroo

die Linie der Aupa, überschreiten die Mettau abwärts von Neustadt,

um zwischen Joselstadt und Opocno die Entscheidung zu bringen."

„Moltke scheint die Müglichkeit, am 2. Juli 1860 ein Korps

von einer Armee einer andern zudisponieren zu könueni fQr nicht

zulässig gehalten zu lialjen."^

^Seiner Ansicht nach mußte die Zusararaensetzuag der preu-

ßischen Armeen unverändert erhalten bleiben."

„Es steht nun wohl fest, daß die fünf Korps des Prinzen

Friedrich Karl mehr als genügen mußten, um den Feind auf

der «Linie Josefstadt - Königgrätz festzulialten und zu beschäftigen.

Andererseits wäre jedoch die zweite Armee, durch die Entsendung

eines Korps als Verbindung zur ersten Armee auf drei Korps redu-

ziert, vielleiclit für die Rolle einer Entscheidung bringenden

AngritVsmasse nicht genü^^end stark gewesen."'

,.Es gal> im übrigen ein Mittel, alles in Übereinstimmung zu

bringen. Die erst»' Armee konnte ihr linkes Flügelkorjis (5. und

6. DivisidH i zur Herstellung der A'erbindung zwischen beiden Armeen

und zur Beobachtung der Festung Josefstadt bestimmen. Hiebei

war dieses Korps von Miletin über Schurz und auf dem linken Elbe-

ufer nach Jaromer zu dirigieren."

1) I., II., III., IV., VI., VIII., X. und siobtiohM Eorpt. swd Idohto,

drei (icbwere Kavallerie-Divisionen, Äruie6«Oetehfltt«Ret<'rvo IlicTon am 2. Juli

bereits <lii8 I . VI., X. und BäebsiBclie Korps, dann dfts XV. and ViiL EorfM

dorcli uiigliiek liebe (ufechte hart uutsencmmen.

') Ks ist hier auf «Ite dem i. preußischen Aiuieekorps zugedaclite Holle

angespielt.
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9Wie dem auch sei; Holtke scheint bei dem Plan, den

Sieg durch einen gegen Front und Flanke der feindlichen Stellung

kombinierten Angriff tn erringen, nicht Iftnger yerweilt zu haben.

Hier hat sich der Chef des preußischen Generalstabs Napoleon I.

somit sehr unterlegen gezeigt. Dem Terrain Qbertriebene Bedeutung

beilegend» ahnt Moltke nichts ?on der Macht einer auf 12—15km
Front angreifenden Masse von 100.000 Mann mit 850 OeschOtsen.''

„Eine solche Masse bricht, energisch gefQhrt, den Widerstand

der langen und dflnnen Linien des Verteidigers; allerdings mufi

hiebei das Angriffsfeld die Verwendung aller drei Waffen oder su-

mindest der Infanterie und Artillerie gestatten."

„Die Aupa und Mettan aber sind, wenn auch ernstliche Hinder-

nisse, so doch fast in der ganxen Ausdehnung ihres Laufes für die

Infanterie passierbar.**

Mit besonderer Schärfe Terorteilt der fraasOsische General die

Idee eines Abmarsches der preußischen Heere anf Pardubic.

„Hiebei macht Moltke*s Geist einen Sats nach rOckwftrts!

Sich an Friedericianischen Vorbildern begeisternd, entwirft er eine

aus jener Zelt Qberkommene Losung, die geradeso einer Übertragung

des ManOvers yon Kolin auf den Massenkrieg gleichkommt.^

„Die Idee dieses unglOckseligen ManOTcrs aus dem Bereiche

der Lineartaktik in jenen einer nicht weniger linearen Strategie

hinttbemehmeod, faßt Moltke den erstaunlichen Plan, die drei

preußischen Armeen aus ihren Stellungen des 2. Juli durch einen

Flankenmarsch in die Gegend von Pardubic zu fQhren. Sie hinter-

legen hiebei 40 km (Elbe -Armee) besiehungsweise 60 km (sweite

Armee) unter den Augen des Feindes.

Man würde das ManOrer noch yerstehen, wenn wahrend des

Abmarsches der ersten und Elbe -Armee nach Pardubic die ganze

sweite Armee sich vor der feindlichen Stellung zn entwickeln gehabt

hfttte, um die fttr einen Vorstoß des Gegners geeigneten Durch-

gänge zu beherrschen. Dann bestand das Manöver eben darin, den

Feind mit einem Teile der Kraft in der Front festzuhalten, mit dem
anderen Teile außerhalb der Wirkungssphäre seiner Kanonen den Elbe-

flbergang sa bewirken, um endlich auf beiden Ufern zu kombiniertem

Angriff zu schreiten.**

„Hiezn aber versteht sich Moltke nicht Als Beweis diene

folgender Sats, in der an die Oberkommandos ddo. 2. Juli 1866

(mittags) ergangenen Instruktion:

„Das 1. Armeekorps rQckt Uber Miletin nach Bflrglic und

Oerekwic zur Beobachtung gegen Josefstadt vor und hat den Becbts-
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abmarscb der zweiten Armee m deckeo, fUls dieses befohlen

wild.«

ScblieBlicb fttbrt der Verfasser aas^ daß bei tatsfteblicher

DDrchfDfarong dieses Fiankenmarsches der Osterreiehisehen Armee

die Gelegenheit geboten war, ein sweiteB Eolin in erfechten.

Es sei hier nur nebenbei erwähnt, daß Andeutungen darflber,

wie man sich die DorehfUhrang des Flsnkenmarsches nach Pardubie

dachte, im preußischen Qeneralstabswerk Ober den Feldxug flberhaupt

nicht Torkommen. Damit, daß ein Armeekorps den Auftrag erhält,

gegen Josefstadt ?orsnrOcken und erentuell den ominösen Rechts-

abmarscb sa decken, ist nicht ausgesprochen, daß dies die einzige

bezQgliche Maßregel geblieben wäre. Es fehlen somit der Kritik

die eigentlichen Angelpunkte.

Nachdem General B o n n a 1 erneut auf die Kriegskunst

Napoleon*8 hingewiesen, kommt er zu folgendem Satz:

„Bs mißfällt uns nicht, mit den Beweisen in Händen die

Minderwertigkeit des Entwurfes eines Mannes festzustellen, der von

1857—1891 in seiner Person die Doktrine des preußischen General-

stabs vertrat.''

Ünd wenige Zeilen später:

„Die fflhlbareD Fortschritte, welche die preußische Armee nach

Sadowa gemacht, standen im Feldzuge 1870/71 weniger in Beziehung

zur Strategie, als zur Organisation ; sie betreffen hauptsächlichst

eine richtigere Verwendung der drei Waffen."

Auf Grund der allerdings anzutreffenden Vorstellung Ober die

Situation des Gegners erging «eitens des großen Hauptquartiers der

nachfolgend im Wortlaut gegebene Befehl an die Oberkommandoa

der ersten and zweiten Armee.

^Gitschin,*) den 2. Juli 1866.

Es kommt für die nächsten Operationen vor allem darauf an,

Kenntnis von der augenblicklichen Aufsteliung der feindlichen Haupt-

macht zu erhalten, da trotz einer Eeibe glflcklicher Gefechte die

Fflhlung mit dem Gegner verloren gegangen ist.

Ferner ist es nötig, die Verhältnisse zu kennen, anter welchen

ein Angriff gegen ihn gefflhrt werden kann.

Es wird deshalb zunächst nur fflr den 3. Juli das Nachstehende

angeordnet

:

Der General der Infanterie von Herwarth wird auf Chlumetz

dirigiert, um gegen Prag za beobachten und sich der Elbe-Über*

^) Bier und in Iblgendeii Sohreibwtiie aaeh Moltke't militftriiohsr

Xorreipondens.
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gftnge ¥00 Pardobitt abwärts zo versichern. Die llbrigeti Korps der

ersten Armee rflcken in die Linie Neu - Bidsehow - Horitz, eine Ab-
teilung des linken FlOgels jedoch Dach Sadowa zur Rekognoszierong

der Elbe-Lioie Edoiggrfttz - Josefstadt.

Sollten vorw&rts dieser Linie gröfkre Streitkräfte des Feindes

sich noch befinden, so sind solche mit möglichster Überlegenheit

sofort anzugreifen.

Das L Armeekorps rQckt Uber Miletin nach BQrglitz und

Cerekwitz zur boobachtang gegen Josefstadt vor and hat den ftecbts-

abraarsrh der zweiten Armee in decken, falls dieses befohlen wird.

Die übrigen Korps der zweiten Armee verbleiben am
3. Juli noch am linken Elbeafer and ist gegen die Anpa
und Mettau zu rekognoszieren.

Die Meldungen Ober Terrainverbftltnisse nnd Stand des Feindes

sind sofort hieber zu richten. Sollte sich aas denselben ergeben,

daß ein konzentrischer Angriff beider Armeen auf die zwischen

Josefstadt und K5niggrätz vorausgesetzte Hauptmacht des Feindes

auf allzugroße Schwierigkeiten stößt, oder daß die Oster*

reichische Armee jene Gegend Oberhaupt schon ver-

lassen hat, so wird dann der allgemeine Abmarsch in der

Richtung auf Pardubitz fortgesetzt werden.

Die zweite Armee hat sofort Bedacht zu nehmen, wie die Ver-

pflegung auf diesem Manche gesichert werden soll.

Beide Oberkommandos haben Offiziere zum Empfang von

Befehlen an jedem Abend in das Haoptqaartier Sr. M%jest&t des

Königs sn senden.

Gezeichnet: v. Moltke."

Zu dieser Instruktion bemerkt der französische General bei-

läufig das Folgende, wobei aber nicht unerwähnt bleiben kann, daß

der ihm zur VerfQgung stehende frauzösische Text sich mit dem

Wortlaute des Befehlschreibens Moltke's nicht vollkommen deckt.

So heißt es in der französiscbon Übersetzung: „Sollten vor-

wärts dieser Linie sich noch Streitkräfte des Feindes befinden, so sind

dieselben, falls sie nicht zu beträchtlich sind, (sielles ne

sont pas trop considärables), sofort anzugreifen, wobei man sich^

soweit als möglich, der Überlegenheit Aber dieselben zn ver-

sichern hat''

Man vergleiche biemit den ilftnflen Absatz des vorzitierten

Wortlautes der Instruktion.

Auf den Sati „falls sie nicht zu beträchtlich sind^

legt Bonnal nun sonAchst das Schwergewicht. £r sagt:
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„Wie soll man dies erlaliren? Ist es nicht der Kampf allein,

der über die Stärke, die Verteilung, die Sfcellangen dos Feindes

Aufecbluß gibti""

^Setzen wir voraus, daß Prius Friedrich Karl am 3. Juli

zeitlich frQh die bei Sadowa versamnielten Osterreichischen Massen

aaf 50.U00 Mann sch&tzt und sie sofort angreift. Hat dann die

Osterreicbiscbe Armee, ihrer Nachhut zu Hilfe eilend und alles

gegen die erste preußische Armee einsetzend, im Laufe eines Tages

von 12—14 Stunden Dauer nicht hinreichend Zeit, den Feind xu

zermalmen

„Die Instruktion schn ilit drr zweiten Armee vor, am 3. Juli

DOcTi am linken Elbeufm zu bleiben. Die Korps dieser Armee mtlssen

daher, da es nur weni<i:e Brücken über die Blbe gibt, zu spät auf

dem Schlatlitfeltle tintreft'en und dies umsoraehr, als eine Beuacb-

richtigun^ über den Kampf erst mehrere Stunden nach dem Beginne

desselben die zweite Armee erreichen kaon/

^Den Prinzen Friedrich Karl zu ermächtigen, den vor

seiner Front befindlichen Feind anzugreifen, war somit sehr un-

vorsichtig."

wäre zweckdienlicher gewesen, vor der Front der ersten

Armee aufzuklären und ein ernsteres Engagement insolange zu ver-

meiden, als nicht die Gewißheit vorherrschte, nur untergeordnete

Kräfte gegenfiber zu haben.

Bonnal tadelt dann noch die lostradiernnq: des I. Korps

Ober Miletin. wo es mit den Kolonnen der fünften und sechsten

D ivision kollidieren mußte und bemerkt, daß man am besten getan

hätte, dieses Korps längs des rechten Elbufers auf Königinhof zur

zweiten Armee abrücken zn lassen.

Die Entsendung der Elbe-Armee wird gutgeheißen, ja schließlich

wird überhaupt die Art der Disponierung der preußischen Armeen

ansonst als verständig umi weh! den Umständen angepaßt bezeichnet!

3 Uhr nachmittagstraf nun die Instruktion Moltke's im Haupt-

quartier der ersten Armee ein. Bereits am Morgen des 2. Juli hatte

Oberst von Zychlinski (27. Kei/imeut, Division Fransccky) aus

Schloß Cerekwic die Anwesenlitit eines österreichischen Lagers bei

Lipa genipldi t. ') Seitens de» Armeekommandauten angeordnete und

sonstige Kekognoszieningen erbrachten bis etwa 7 Uhr abends ein

fflr das Oberkommando nberrascheodes Resultat. Man erfuhr, daß

das dritte österreichische Korps nächst Sadowa, das vierte und

dahiuter das erste bei Langenbof, die Sachsen bei Froblus ständen.

1) Nftoh Verdy: Im Hanptqaartier der tweiten Armee 188tf.
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Zum mindeiien waren flomit vier feindliche Korps zwischen

Bistric und Elbe anwesend. Ja es war nicht aasgeschlossen, daß die

ganze Osterreichisohe Armee wieder im Torgehen sei.

Wie iMkannt, entschloß sieh hieraaf Prinz Friedrieh Karl
mit der ganzen' verfQgbaren Kraft zum Angriff. Es ergingen sofort

bezügliche Befehle an die Divisionen der ersten Armee und an das

Kommando der Elbe -Armee. Sie sind bekannt and es genflgt für

das Verständnis des Folgenden, sie dem Wesen nach kurz zu

skizzieren.

Die erste Armee wurde zwischen 2 und 8 ühr frQh des

8. Juli mit einer Division weit vorgeschoben in Cerekwie, mit

drei Divisionen auf der Linie Psanek-MUowic, mit zwei Divisionen

en reserve knapp sQdlich HoHc zum Angriff auf die feindliche

Stellung an der Bistric bereitgestellt

Der Elbe -Armee wurde 9 Uhr abends befohlen, mit allen

disponiblen Teilen so frdh als m(^glich auf Nechanie vorzugehen.

Endlich sandte der Kommandant der ersten Armee an den

Kronprinzen folgendes Schreiben, das 9 Uhr 45 Minuten abends

expediert wnrde:

„Durch Seine Majestät den König ist mir Kenntnis geworden

von dem Eurer königlichen Hoheit fDr morgen (8. Juli) erteilten

Auftrage einer Bekognoszierung gegen die Aupa und Mettau. Nach-

dem indessen am heutigen Tage diesseits unternommene Reko-

gnoszierungen und die bezüglichen Meldungen der Vorpostentriippea

ergeben haben, daß bei Sadowa und Lipa an der Straße
von Hofie auf KOniggrfttz sehr bedeutende feindliche

Kräfte vereinigt sind, welche ihre Avantgarde bisDub
vorgeschoben haben, liegt es in meiner Absicht, morgen den

8. Juli den Feind anzugreifen und denselben in Gemäßheit des mir

erteilten Auftrages gegen die Elbe zu drängen.

Da indessen auch von Josefstadt aus stärkere feindliche Truppen-

massen auf das rechte Elbeufer Übergegangen sind, so kann ich

darin nur die Absicht erblicken, dsß dieselben beim etwaigen Yor-

geben meinerseits auf Königgrätz gegen meinen linken Flflgel

operieren wollen. Eine solche Diversion wfirde mich zwingen, meine

Krftfto zu teilen, wodurch ich also den gewOnschten Zweck, Ver-

nichtung des feindlichen Korps, nicht vollständig erreichen würde.

Eure königliche Hoheit bitte ich deshalb, morgen, den 8. Juli,

mit demGardekorps oder mehr Ober Köntginhof zur Sicherung

meines linken Flflgels in der Direktion auf Josefstadt auf dem

rechten Ufer vorgehen zu wollen. Ich spreche dieses Ersuchen
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nmsomehr aus, als ich meinerseits auf ein rechtzeitiges Eingreifen

des Korps Yon Bonin^) der weiten Entfernung wegen nicht rechnen

kann and als ich andererseits voraussetze, daß Eure königliche

Hoheit bei der flir dortseits zu antemehmenden Rekognoszierung

Dicht auf starke feindliche Erftfle stoßen werden. Ich fDge hinzu,

daß mein linker FlQgel bei Groß-JeHc und Cerekwic stehen wird.

Friedrich Karl, Prinz von Preußen.*'

General Bonnal nimmt zu den VerfQgungen des Prinzen der

Reibe nach Stellung. Auch er bezeichnet diese Befehle als den

eigentlichen Ausgangspunkt der Entscheidungsschlacht des 3. Juli,

ja er bemerkt, daß der Prinz so recht eigentlich die Rolle des

Großen Hauptquartiers Qbemiromt. Nicht genug, daß er aus eigener

Machtbefugnis die erst« und Elbe -Armee an die HOben zurBistric

vordisponiert, schreibt er auch der zweiten Armee, oder besser

gesagt, dem Kronprinzen die diesem am dritten zukommende Rolle

vor allerdings in Form einer Bitte,

Da man die am 2. Juli gesichteten feindlichen Korps fflr

eine starke, zum Vorgehen bereite Avantgarde nimmt, will Prinz

Friedrich Karl am kommenden Morgen und noch vor Tages-

grauen seine Divisionen gegenüber den Bistric-Überg&ngen zur Hand
haben, um den Österreichern das Vordringen Ober die Niederung

zu verwehren.

Und weiter hören wir Bonnal:
„Der Chef der zweiten Armee hat sich somit am Abende des

2. Juli eine feste Meinung Aber Dispositionen und Pläne des Feindes

gebildet.''

„Hieraus entsprang sein Scblachtplan fOr den 3., welchen er

dem Kronprinzen weniger mitteilen, als aufdrängen will.'*

„Piinz Fried ri c-h Karl erkennt die entscheidende
Wirkung, welche die drei verfflgbaren Korps der
zweiten Armee durch ihr Vorgehen in des Feindes
rechte Flanke ausQ ben mQssen, nicht. Er wünscht, daß zwei

Korps dieser Armee Josefstadt beobachten und eines nach Groß-

BQrglifz marschiere, wohin laut Instruktion Moltke^s vom 2. Juli

schon das 1. Armeekorps Marschbefehl hat^

Man vergleiche hier einmal den dritten Absatz des Btiefes an

den Kronprinzen mit oben Gesagtem.

Nach Ansicht des französischen Schriftstellers mußte sich auf

Grund der Wasungen des Prinzen für den 3. Juli die nachstehende

Gesamt- Gruppierung ergeben:

>) I. prenBiteiiM AroiMkorpt.
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a) Vor Jo8ef8tadt swei Korps der «weiten Armee.

h) Im ZeDtram, beiderseits der StmBe von UoHc nach König-

pVtn sechs lufluiterie-Divisioiien der ersten Armee.

e) Am linken FlOgel dieser Qrappe, im Staffel xnrQckgehalten,

zwei weitere Korps d«ir zweiten Armee (GroA-Bflrglitz).

d) Am rechten Flllgel des Zentrum, im Staffel voraus, drei

Infanterie-Divisionen der Elbe «Armee.

„Prinz Friedrich Karl**, schreibt Bonnal, „verlangt von der

zweiten Armee, daß sie einerseits seine linke Flanke sichere,

andererseits eine feste Anlehnung fOr den linken FlOgel der ersten

Armee schaffe.**

„Der Schlachtplan, der sich aus diesen Dispositionen ent-

wickeln laßt, Iftuft dahin hinaus, den Feind in der Front an der

Bistric nftchst Sadowa mit den sechs Divisionen der ersten Armee
anzugreifen, die Entscheidung aber durch den Vorstoß der Ober

Nechanic in die linke Flanke des Österreichischen Heeres vor-

brechenden Elb-Armee zu bringen.**

Bezeichnend sind die nachstehenden Worte, mit denen der

Autor nicht nur die Charaktere der beiden, zunächst im Vorder-

gnind der Ereignisse stehenden Hftnner — des Generals von M ol tke
und des Prinzen Friedrich Karl zu beleuchten, als auch den

verschiedenen Eindruck wiederzugeben versucht, den ein und dieselbe

Aber den Feind erbrachte Nachrieht auf die grundverschiedenen

Naturen der beiden HeeHttbrer ansflbte.

Bekanntlich (and der nach Ausfertigung der bezflglichen und

vorstehend erwähnten Befehle von Eamenic, dem Hauptquartier des

Prinzen Friedrich Karl, zum Könige nach Jidin entsandte

Generalstahschef der ersten Armee, General von Voigts-Bhets
volle Zostimmang zu den Absichten des Prinzen; Aber die Ver-

wendung der zweiten Armee war man jedoch in Ji£in anderer An-

sicht. Hierauf wird noch znrOckzukommen sein.

General Bonnal aber schreibt: „Wir werden spkter sehen,

daß die seitMis der ersten Armee erbrachten Nachrichten Uber den

Feind« als sie dem Großen Hauptquartier mitgeteilt wurden, von

jenen des Printen Friedrich Karl sehr verschiedene Disposi-

tionen Holtkes hervorriefen.**

„Bs ist eben feststehend, daß trotz vorhandener Einheitlichkeit

der strategischen Schulung eine bestimmte Situation sehr b&ufig

mehr oder weniger verschiedene Entscheidungen hervorzurufen im

Stande ist, ihre Beurteilung Sache des Temperaments und der

Geistesrichtung des Individuums blelbi**
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^Die Einheitlichkeit der Schnlong ist tatsächlich nicht im
Stande, gleiche RflckwirlningeD eines Ereignisses su enielen; wohl

aber bewahrt sie vor einer gewissen Gesetslosigkeit des Denkens

und ist in diesem Sinne flBr eine Armee, in welcher diese Einheit-

lichkeit der Schulung vorhanden, von unsch&tsbarem Wert.^

,,Prins Friedrich Karl, eine impulsive lebhafte Natur,

r&umt die M&glichkeit einer Osterreichischen Offensive ein. Yoraus-

gesetct, daß die sweite Armee ihm die linke Flanke deckt» macht

er sich dennoch anheischig, mit den Österreichern allein fertig sn

werden, sie su schlagen.^

„Moltke, kalt und methodisch, ein Verstandesmensch im

vollen Sinn des Wortes, sind die lebhaften nnd starmischen Inspira-

tionen des Chefs der ersten Armee fremd. Er ist Oberlegter und

wenn ihn auch, wie wir später sehen werden, die Mitteilungen des

Prinzen Friedrich Karl nachdrflcklichst beeinflnßen, weiß er sich

doch zeitgerecbt aus ihrem Banne zu lOsen. Herr seiner selbst

Oberblickt er Ziele und Mittel mit bewnnderungswflrdiger Elarheif

Mit viel Schärfe verurteilt General Bonnal das Verhalten

BlumenthaTs, des Qeneralstabschefs des Kronprinzen, in der

Nacht zum 3. Juli. Hiebei muß allerdings sofort bemerkt werden,

daß die Darstellung der Vorgänge im Hauptquartier der zweiten

Armee nach Bonnal von ihrer Schilderung in anderen Quellen

sehr abweicht. In seinem Vorwort führt der Verfasser ans, daß die

im Jahre 1894 autographierten Vorträge an der dcole superieure

de guerre in dem (1901 erschienenen) Werke „Sadowa" unverändert

abgedruckt wurden. Die neueste Darstellnng der Ereignisse in der

der Schlacht von KOniggrätz vorangehenden Nacht ist in den Erinner-

ungen des Generals J. v. Verdy du Vernois enthalten, einer

Schrift, die 1900 erschien. Diese scheint Bonnal vollständig fremd

geblieben zu sein.

Nach der Darstellung des französischen Generals ritt der den

Brief des Prinzen Friedrich Karl flberbringende Offizier gegen

10 Uhr abends von Kamenic ab. Er erreicht 2 Uhr frfih KOniginhof,

wo sich bekanntlich das Hauptquartier des Kronprinzen befand.

„Unglaublicherweise^ wird letzterer gar nicht geweckt und zuge-

wartet, bis der Armee-Generalstabschef, General von B 1 um e n th al

zurCIckkehrt. Bekanntlich war Jener am Abend vorher nach Jiöin

zum Könige entsandt worden.

Nach der Abreise BlumentbaTs (nach Ji£in) hatte der

Kronprinz eine Dispositions-Änderung vorgenommen, indem er die

zur Vornahme einer Rekognoszierung gegen Josefstadt bestimmten
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Abteilungen anwies, am 3. Juli am rechten — statt wie bisher

befohlen, am linkon — Klbeuter vorzurücken.

3 Uhr früh des 3. Juli kehrt nun Blumenthal nach

Köuiginhof zurück. Auch er findet es nicht nötig, den Kronprinzen

zu wecken, um ihm von dem eingelaufenen, höchst wichtigen

Schreiben des Prinzeu Fried ricli Karl Mitteilungen zu machen.

Ja, er antwortet dem Prinzen aus eigener Marhtvollkoramenheit,

wobei er sich nicht einmal die Mühe gibt, Erkundigungen über

etwa in seiner Abwesenheit ergangene, das Verhalten der Armee

am 3. Juli betreffen<ie Verfögungen einzuziehen.

So bleibt B 1 u ni e n t h a 1 auch in Unkenntnis des betreffs der

Durchf'Qbrung der Rekognoszierung seitens seines Chefs selbst Ver-

fügten.

Das Antwortschreiben Blumenthars nun hatte folgenden

Wortlaut

:

„Im Auftrage Sr. königlichen Hoheit des Oberbefehlshabers

der zweiten Armee teile ich hierdurch mit, daß heute früh von dem

VI. Korps eine Rekognoszierung gegen Josefstadt auf dem linken

Elbeufer unternommen werden wird, wodurch hoffentlich ein Teil

der feindlichen Kräfte von der ersten Armee abgezogen wird. Das

erste Armeekorps wird, gefolgt von der Reserve -Kavallerie, in der

durch die Disposition Sr. Majestät angeordneten Weise über Miletin

und Bürglitz vorgehen und eventuell zur Unterstützung Ew. königlichen

Hoheit bereit sein. Über das Garde- oder V. Korps kann dies-

seits nicht mehr disponiert werden, da sie nach der genannten

Disposition in ihren Stellungen verbleiben sollten und auch zur

Unterstfltzung des vielleicht sehr exponierten VL Korps durcbaos

notwendig sind.

KOniginhof, den 3. Juli 1866.

3 Uhr morgens.

Grezeichuet: v. BJ um enth al.*^

„Dieser wohl etwas hämisch und in wenig verbindlicher Weise

abgefaßte Brief versucht, der gesteilten Aufforderung nicht zu ent-

sprechen. Er beweist aber auch" — und dem war tatsächlich so —
„daß BlumenthaP) von Moltke keinerlei Mittnilung erhalten

hatte, die nicht ohnehin schon in dessen Ton Mittag des 2. Juli

datierten Instruktion enthalten war.''

„Das Schreiben beweist aber weiters, daß Blumenthal weit

davon entfernt war, den Ernst der Ereignisse, welche aus dem

In Jifiin.
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demnächst ii^t'ii Eintreten der ersteu Armee io die Aktion entspriageu

soüteu, vorauszusehen."

^Endlich wirft der Brief ein pijjontnmliches Lieht auf die

Beziehungen der üeneralstabe beider preußischer Armeen,"

^Was »oll man vom Kronprinzen denken, den maa trotz der

erostesten N icIn irhten zu erwecken fOrchtet?"

„Was aber soll man zu dem Verhalten Ii 1 u m e n th a l's sagen, der

— ohn»* »'lue Weisung seines Chefs einzuholen — es auf sich uimmt,

dem Prinzen Friedrich Karl zu antworten r""

„Wahrscheinlich hattf ier Kronprinz ilen iiefehl gegeben, ihn

nicht zu wecken, komme wa^ »vidle. Das darf seitens eines Kom-
mandanten nicht überraschen, der vier Jahre später — am ti. August

1870 auf dem Schlachtfelde von W'örtli erst sechs Stunden nach

dem Beginn einer Reihe der hartnäckijjsten Kämpfe eintraf.**

Soweit Bonnal. Verdy du Vernois^) erzählt den Hergang

der Dinge wesentlich anders. Wir folgen im uachätebenden zunächst

seiner Darstellung.

Auf Grund einer am 1. Juli 4 Uhr 20 Minuten nachmittags

von Schl(d> Sichrow abgesandten Depesche Moltke's an Qeneral-

major von Blumenthal, welche mit den Worten:

„Besprechung mit einem Ihrer Offiziere wünschenswert"*)

schloß, l)egab sich General von Blumenthal, nachdem zuerst die

Entseniiung eines jüngeren Offiziers in Aussicht genommen war,

selbst na<'h Jicin. Verdy du Vernois — dem Oberkommando der

zweiten Armee als ältester Generalstabs-Offizier zugeteilt, hatte den

General auf seiner Fahrt zu bej,'!eiteu.

Am Nachmittage des 2. Juli erreichte Bluraenthal Jifin,

begab sich zunächst zum Könige, sodann zu Moltke. Nach einer

längeren Aussprache teilte man Blumenthal hier mit. daß es

bei dem bekannten Befehle, welchen Moltke für den 3. Juli ent-

worfen und der auch schon die Genehmigung des Königs erhalten

habe, zu hleihen hätte.

Bei einbrechender Dunkelheit trat Blumenthal die Rück-

fahrt Ober Miletm an. Wie Verdy erzählt, hätte man hier — bei

dem Kommandeur der 6. Division (1. Armee) bereits in den Befehl

des Prinzen Friedrich Karl, der so wesentlich von der Instruktion

des Großen Hauptquartiers aViwich und die Hereitstellung der ersten

Aruiee ITir den 'S. Juli zum Angriff auf die Linie der Bistric enthielt

— Einsicht nehmen können.

>) Im Hauptquartier der zweiten Armee 1866.

^ MoUkes militirisobe Eorrespondenz 1866. Nr. 149.
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Der Adjutant der 6. Division, Lieutenant von Podbielski,
war soeben vom Befehlsemptatig aus Kameoic zurückgekehrt.

Nun aber schreibt Verd v w()rtli(!h

:

^Xicbt mehr weit von Königinhof entfernt, erreichte uns ein

Husaren-Ottizier, Leutnant von Nor mann, Ordonnanz-Offizier beim

Prinzen P' r i e d r i c h Karl, der einen Brief desselben an den

Kron|)iinzeii zu überbringen hatte. Da dieser an unseren Ober-
Ko iri III andierenden adressiert war und persönlich ab-

gegeben werden aoilte, kounten wir keine Kenntnis von seioeiu

Inhalt nehmen.''

Herr von Norm au n eilte weiter voraus. Erst in KOniginhof

eriuhr Blumenthal, was der Brief enthielt.

Der Ordonnanz - Ofßzier wurde sofort vorgelassen. Dt»r Kron-

prinz empfing ihn im Bette liegend, las das Schieiben durch und

sagte beiläufig: „Ich werde den Prinzen Friedrich Karl nicht

mit Teilen, sondern mit njeiner ^'aiizen Armee unterstfltzen."

Bald darüut traf Geneialinajor von Blumenthal in Kuoiginhof

ein und wurde sofort zum Kronprinzen berufen.

Der (ieneral>tabs - Chef, der noch in Jicin die Ansicht ver-

treten hatte, mit sämtlichen Kräften der zweiten Armee auf das

rechte Elbeufer überzugehen, kam nun aber mit der bestimmten

VV.isung Moltke's von dort zurück, daß die Armee — mit Aus-

nahme des I. Korps noch nicht tibergehen solle, vielmehr blofi

jene Keko^nioszierungen auszuführen habe, auf Grund welcher das

Große Hauptquartier seine weiteren Entschließungen zu fassen

beabsichtige.

Der in der Instruktion Moltke's bereits vorgesehene Fall:

.Anwesenheit größerer feindlicher Streitkräfte vor der Front der

ersten Armee, trat nicht mehr ein. So lag für die zweite Armee"

kein Grund vor, von den Befehlen des Großen Hauptquartiers ab-

zuweichen.

Der Kronprinz, erst nach dem Einlangen des Schreibens seines

Vetters durch Blumenthal von der Instruktion Moltke's in

Kenntnis gesetzt, mußte Prinz Friedrich Karl die beabsichtigte

Unterstützung versagen.

Im Auftrage seines Chefs fertigte daher Blumen-
tfaal 3 Uhr früh das schon zitierte Antwortschreiben aus. Leutnant

Ton N 0 r m a n n hatte es dem Prinzen Friedrich Karl zu

überbringen.

Es bleibt nun noch folgendes zu erwähnen. General Blumen-
tbal erhielt in der Zeit von seiner KQckkehr nach Königiuhof bis zur
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Austertiguii^^ »Ins mehrerwähnten Briefes an «leu l'riuzen Friedrich
Karl keine Kenutnis von der inzwischen getroffenen Verfügung,

daß die Rekognoszierung gegen Josefstadt auf dem rechten Ufer

zu unternehmen sei.

Der Brief enthält daher tatsächlich eine nicht mehr
zutreffende Mitteilung. Im Hinldicke auf die weitere Ge-

staltung, welche die Ereignisse nahmen, blieb dies ohne Jeden

Lintiuß.

Wohl niclit unmittelbar iiuher gehörig, dennoch aber in Zu-

sammenhang mit dem Zwecke dieses Aufsatzes sind die Andeutungen,

welche Verdy in betreff der Folgen macht, welche einerseits eine

ausffihrliclierp Mitteilung der hei d«'in ersten Armeekommando ein-

gegangenen Nachrichten über den Feind an den Kron{)rinzen,

andererseits der sofort befohlene Vormarsch der zweiten Armee

Laben konnte.

Tatsächlich wurde dem zweiten Armeekommaudo nur mit-

geteilt, dali

a) an der Straße von Horic nach Königgrätz sehr bedeutende

feindliche Kräfte vereinigt seien (Gros Sadowa— Lipa, Vorhut Dub);

b) auch von Josefstadt aas stärkere feindliche Truppenmassen

auf das rechte Elbufer flbergegangen wftren.

Letztere Abteilungen fielen ohnedies in den Bereich der

Wirkungssphäre der zweiten Armee; bezflglich der unter a) genannten

Streitkräfte konnte man fQglich — da nur die Straße HoHc—König*

grätz genannt wnrde, annehmen, daß es sich etwa um ein bis zwei

feindliche Korps handle.

Hätte das Kommando der ersten Armee die Nachrichten voU-

inhaltlich gegeben: Benatek stark besetzt, drittes üsterreichisches

Korps bei Dub -Sadowa, zehntes bei Langenhof, erstes dahinter,

Sachsen bei Problus, so wäre vielleicht im Hauptquartier zu KOnigin-

hof — ebenso wie dies zu Ji5in geschah, die unbedingte Notwendig-

keit des sofortigen Vormarsches der ganzen zweiten
Armee gegen die rechte Flanke des Feindes erkannt und dieser

Vormarsch angeordnet worden.

Dann kam es. da die hezfiglicheii Dispositionen um 3 Uhr

morgens er!lit'l>eu konnten, zu einem etwa zwei Stunden früheren

Eingreifen «ler zweiten Armee (Teten) ni die Schlaclit. Der linke

Flügel der ersten Armee wäre dann frfiher entlastet, die Krisis ab-

gekürzt worden. Jedenfalls wfinle die zweite Armee aber einen

ernsteren Kampf zu hestehen gehabt haben. Mit vollem Recht be-
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zweifelt V erdy dann aber auch diß Möglichkeit der nberraachendea

Wegnahme Chhiras, „so wie sie tatsächlich erfolgte".

Nachdem Prinz Friedrich Karl die Dispositionen vor

9 Uhr abends erlassen, sandte er, wie bereits erwähnt, seinen

Generalstabschef damit nach Jidin. General Voigts-Rhetz traf

nach 10 Uhr abends in dieser Stadt ein und eilte zum Könige.

'

Dieser sandte ihn zu Moltke, der die Meldung mit einem ^(?ott

sei Dank'^ zur Kenntnis nahm und sich sofort zum Könige begab. ^)

Nach Bonnal wohnte Voigta-Rhetz der nun folgenden

Unterredung bei. Moltke stellt es entschieden in Abrede, daß ein

Dritter hiebei ^anwesend war. ^)

Nach kurzer Darlegung der Sachlage war König Wilhelm
von der Notwendigkeit gemeinsamen Vormarsches alier disponiblen

Kräfte tiberzeugt.

Die entsprechenden Befehle konnten erlassen werden.

General Bonnal schreibt:

^Moltke schloß sich notgedrungen der Überzeugung des Prinzen

Friedricli iv a r 1 in Bezug auf die oftensive Haltung der Öster-

reicliei- au; sein hoher uud überlegender Verstand zeigte ihm aber

alsogleich die einzig mögliche Lösung, um einen groi^eu £rfolg zu

erzielen.''

„Das offizielle preußische Generalstabswerk schreibt naturgemäß

dem Könige die von Moltke vorgeschlagene Lösung siellist zu.

Das Verdienst, tTir die zu treffende Entscheiiiiing die Verantwortung

übernommen zu haben, ist wohl auch nicht gering zu veranschlagen/

Und an anderer Stelle

:

„Zum Glücke ffir Preußen ließ sich Moltke den Plan des

Prinzen Friedrich Karl nicht aufdrängen. Moltke, und ihm

allein danken es die preußischen Heere, daß sie ihre Bewegungen

auf demselben Schlachtfelde iu Übereinstimmung bringen konnten;

daß ihre Bewegungen in Bezug auf Zeit. Baum und Richtung der-

artige waren, um ihnen einen vollen Ertolg zu sichern."

Und nochmals kommt Bonnal auf diesen glficklicben Moment

der Einflußnahme Moltke^s zu sprechen, wenn er die Weisung an

die zweite Armee bespricht, mit allen ihren Kii\tten herbeizueilen.

„Diese an sich so einfache Entsclieiduog zeigt dennoch, daß

derjenige, der sie traf, das höchste Verständnis für den Krieg dur

Maasen besaß. Sie sollte die erste Armee vor entscheidender Nieder-

>) Fridjong, der K»npf am dio Torherrtohttfl io DeatiobUDd.

*) Über einen aDgebUehen Kriegirat in den Kiieg«ii KSnifr Wilhelm I..

(gesammelte Schriften).

Orgu d«r BUitlr wtMeaMliafUietoB V«r«la«. LXV. Band. 1098. 7
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age bewahren und eine SitiiHtioii, weh he — hÄtte sich Moltke
dem Schlachtplaue des Prinzen Friedrich Karl anbequemt —
Ws unglflckselig und unrettbar bezeichnet werden muß, zu eioem

glänzenden Siege gestalten/

Der Inhalt des von „JitMn 11 Uhr abends" datierten Bet'ehlea

Moltku's ao da» Oberkommando der zweiten Armee ist allgemein

bekannt.

Rezflglich der Nachrichten schließt sich das große Haupt-

quartier der Auffassung des Prinzen Friedrich Karl an, dessen

Maßnahmen Oberhaupt weiter nicht beeinflußt werden. Dem Kron-

prinzen wird befohlen, sofort die nötigen Anordnungen zu treffen,

um mit allen Kräften zur Unterstützung der ersten Armee gegen

die „rechte Flanke des voraussichtlichen Anmarsches des Feindes**

vorrücken und dabei so bald als möglich eingreifen zu kOnnen.

Die am Nachmittage des 2. Jüli getroffenen VerfOgungen

wurden annulliert. *)

Gleichzeitig erhielt das I. Armeekorps direkt Weisung, sich

sofort zu versammeln, um bei eintreffenden Befehlen des Kronprinzen

schon bereit zu stehen. Eventuell sollte das I. Korps selbständig

eingreifen.

Es ist nun nicht mehr viel zu berichten. Der Kronprinz erhielt

den entscheidenden Befehl 4 Uhr frflh und traf seine Maßnahmen,

die bis 5 Uhr trflh ausgefertigt waren. Auch diese bespricht der

französische General eingehend, ohne indessen wesentliche Einwände

zu machen. Nicht uninteressant ist die Erwägung, inwieweit das

Vorhandensein telegraphischer Verbindungen zwischen den drei

Hauptquartieren die Anbahnung der Entscheidung des 3. Juli be-

eiüÜußen konnte.')

So bietet das Werk des französischen Generals eine Fölle von

Anregungen und einen nicht zu unterschätzenden Beitrag zum

Studium eines wohl kurzen, aber Oberaus lehrreichen Feldzuges.

Moltke'p militttfitehe KorretpondeM 1866 Nr. 152.

•) Kbf-n.iri Nr. 153.

*) biehe diefbeziigliob die eioicblÄgigen Bemerkaogen des gieichfalls in

dieser Zeitsobritt ersobieaenen Aaftattet von HaoptoiMin von Höf« r «die An-

wMduDg des T«legr»pbeB im Krieg« LIX. Brad 1897.
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Parteigängerkrieg und Schlachtentaktil< zur

Zeit Maria Theresia's.

Vertrag gehalten im mililir-«i-in«n«olialliieh«n und KuinO' Vereine in Wien

•B 84. Jinner I90S ?on VerUnaad BwtodiiMik Idliii t«b SMMdMfit ni
BeUdle, k. and k, Bnnptmnnn im Oenenlitebelrorpe.

Hieu Tafel 8.

In den Yoijahren hielt Hanptmuin tod Hoea tw«i YortrSge,

in weleben die Politik und die Kriegftlhning in der Zeit des Oster-

reichischen Erbfolgelmeges besprochen and eine Charakteristtlc der

swei herrorngendsten PersOnlidikelten Jener Epoche» der Königin

Maria Theresia nnd König Friedrich IL, gegeben wurde.

AnscfalieiSend an diese AnsfOhrnngen soll die Taktik dieser

Zeit, die Veriknderangen, welche die taktischen QrnndBfttie im Lanfe

des Krieges erfiihren, erlintert nnd der EinÜnfi gesehildert werden,

welchen die Kftmpfe and die aas den E&mpfeu gezogenen Lehren

auf die QefechtstQehtigkeit der Heere, der iwei erbittertsten Feinde

damaliger Zeit, Österreichs nnd Preoi^nB, ansttbten.

Als Grundlage för die weiteren Erörterungen werden kurz die

Organisation und die taktischen Grundsätze der beiderseitigen Streit-

kräfte zu Beginn des österreichischen Erbfolgekrieges im Jahre 1740

dargelegt.

Die österreichische reguläreintanterie bestand aus

62 Regimentern. Das Regiment war in zwei Grenadier-Kompagnien

und drei Bataillone, jedes zu fQnf Kompagnien eingeteilt. Der Stund

der Fflsilier- Kompagnie betrug 140, jener der Grenadier-Kompagnie

100 Mann, das Regiment samt Stab zählte 2308 Mann. Die Haupt-

warte des Infanteristen war die anderthalblötige kalibermäßige

Biyooeiifliote mit Feuerstein- oder Batterieschloß und hölzernem

1*
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Ladstocke; die Munition.sausrQstung betrug 40 Schuß per Gewehr

beim Manne. Die Port^e der WatVe war zirka 500 Schritte.

Die preußische Infanterie zählte, zu Ende des Jahres

1740, 37 Reginaenter zu je zwei Hataillorun, und drei nicht im

Kegimentsvcrbande stehende liataiUoue. Jedes Bataillon gliederte

sich in eine Greuadiei - und^. fünf Musketier-, respektive Füsilier-

Kompagnien. Außerdem bestanden vi«'r (Tarnisous-Batailloiu» und zehn

Garnisons - Konipat^nit'u fflr Besatzung>.zwecke, diesr i iK kren nicht

ins Teld. Der Stand der Kompagnien war durchschnittlicli l'^O Mann,

der eines Regimentes 1300 Mann. Hierbei sind die Grenadiere nicht

mitgezählt, da diese Itald von je vier Regimentern in ein Bataillon

zusammengestellt wurden. Die VVatVe war das Steioschloßgewehr

von 20 mm Kaliher, das Gest'lioß war schwerer als das rister-

reicliisi'he, die Ladestin-ke waren aus Eisen. Der Mann hatte 30 Scliuß

bei sieh, die Portee des Gewehres entsprach jeoer des österreichiscbea

Geweiires.

Die regu>äre OsterreichiscbeKavallerie setzte sich

aus Karassieren, Dragonern und Husaren zusammen. Die Kürassiere,

später auch die Dragoner, bezeichnete man als ^deutsche Kavallerie**.

Es bestanden 18 KQrassier- und 14 Dragoner- Regimenter, von

denen fünf Regimenter den iStand von 1000, die anderen von

806 Mann hatten. Jedes Regimeot war in 13 Kompagnien eingeteilt»

Die erste hieß bei den KOrassieren Karabinier-, bei den Dragonern

Grenadier-Kompagnie. Die übrigen ^ordinari'^ Kompagnien bildeten

an zwei eine Eskadron, daher sechs Eskadronen ein Regiment. Dio

regulären Husaren formierten acht Regimenter, jedes zu zehn Kom-
pagnien in fünf Eskadronen eingeteilt. Der Stand einer Eskadron

war lÖO, des Regimentes 800 Mann.

Kdrassiere und Dragoner fllbrten den Pallasch, die Husaren

einen krummen Säbel. Außerdem trugen die Dragoner eine Flinte,

die Kürassiere und Husaren einen Karabiner, nebstbei alle ein paar

Pistolen. Die Munitionsansrfistung betrug 24 Patronen.

Die preußische Kavallerie bestand aas zwOlf „Regi-

menter zn Pferde^, jedes ta fBnf Eskadronen, sechs Dragoner-

Regimentern, von denen drei zehn Eskadronen, drei fUnf Eskadronen

hatten, die jedoch bis zum Frühjahr 1741 alle auf zehn Eskadronen

vermehrt wurden, endlich aus neun Eskadronen Husaren, von denen

drei das „Leib-Korp^-Husaren*', die flbrigen sechs das „preußische

Husaren- Korps** bildeten. Bis zum Frühjahr 1741 wurde ein Regi*

meot Husaren zu fttnf Eskadronen neu errichtet
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Die Kegimenter tu Pferd aod die Dragoner fiQlirten einen zwei-

sebneidififen Pallaseb, die Hosaren einen krummen S&bel AoBerdem
war jeder Beiter mit einem Karabiner nnd zwei Pistolen aasgerflstet,

zu denen er 18 Karabiner- nnd 12 Pistolen-Patronen erhielt

Eine besondere Beachtung verdienen die österreichischen
irregul&ren Troppen, da sie im Erbfolgekriege einen von den

Feinden gefQrcbteten Macht&ktor des Heeres bildeten.

Zo ihnen sihlen in erster Linie die „Orenzer**.

Zom Schatze gegen die zahlreichen Einfalle tllrkiscber Banden

hatte sich längs der tflrkischen Grenze eine Nationalmiliz gebildet.

Zu Ende des siebzehnten Jahrhonderts war dieselbe in drei Gruppen

— «Grenzen*' — eingeteilt. Eine, mit dem Generalat in Karlstadt
reichte vom Ädriatischen Meere bis zur Kolpa und Save; die zweite,

mit dem Generalate in Warasdia, lag zwischen Save nnd Drau;

die dritte, die als «Banal -Grenze** bezeichnet wurde, erstreckte

sich von der Kolpa zur Unna. An diese reihte sich sp&ter die

«Slavonische'' zwischen Unna, Save und Donau, und endlich

die Theiß- nnd Maroser-Grenze.

Die Wa r a s d i n e r formierten zwei Grenz-Infanterie-Begimenter

zo vier Bataillonen mit je fDnf Kompagnien zo 200 Mann nnd fBnf

Hnsaren-Kompagnien mit je 100 Mann. Die vollständige Organisation

dieser Formationen war allerdings erst im Herbste 1745 beendet.

Die Starke der Warasdiner-Grenzer betrug S500 Mann.

Das Karlstftdter-Generalat stellte 17.000 Mannzn Fuß,

nnd 800 Mann zu Pferd. Diese waren bis zum Juhre 1746 in einzelne

Kompagnien zo 200 Mann formiert nnd kamen in dieser Organisation

w&hrend des Erhfolgekrieges zur Verwendung. Erst 1746 worden

sie in vier Infanterie- Begimenter ond acht Hasaren - Kompagnien

eingeteilt. Das Likaner- Grenz -Begiment bestand ans sechs, das

OtoCaner-, Ognliner- ond Sloiner- Grenz- Begiment aus je vier

Bataillonen. Das Bataillon hatte vier Kompagnien zu 240 Mann.

DieBanal- nnd die Save-Grenze stellten nur wenige Kom-
pagnien ins Feld. Begimenter wurden hier erst im Jahre 1749 gebildet

Die Theiß er nnd Maros er zfthlten je Ober 1000 Mann.

Der Gesamtstand aller Grenzer betrog im Jahre 1740 45.000

Manu, von denen ffir das Feld 20.000 in Rechnung kamen, da

nur die Hftlfte aoßer Laad Verwendung finden dnrfU».

Von den Freikorps zu Fuß sei das Trenck^scbe Korps
genannt, welches Mitte 1741 beillofig 1000 Mann stark in Schlesien

eintraf. Es wurde in den folgenden Jahren bis aof 8000 Mann erhöht,

gliederte sich 1744 in zwei Grenadier- und 15 Fflsilier-Kompagnien
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und wurde 1745 in ein regniftres InfaDterie-Regimaiit umgewaodelt.

Es ist dies das jetsige lofafiterie-RegimeDt Nr. 53. T r e d o k rekratierte

seine Mannschaft aus der slaroniscben Grense, wo die Pandnren

ond Kroaten ein fBr den kleinen Krieg vorsflgliches Material boten.

Aoßer diesem bedeotendsten Freikorps tu Fnß seien noch die

Preikompagnien Bischof, die waiachisehe Frei-

kompagnie, die spanische Freikompagnie, das Dal-
matiner-Oorpeto, das Temesvirer- Freibataiilon und

die ungarische Nationalmiliz von Raab, Komorn und

Gran, die Tschai kisten, genannt.

Von den irregulären Truppen su Pferde sind auAer

den von den Grensern aufgestellten Husaren - Abteilungen , die

Nationalmiliten au Pferde in Ungarn und Siebenbflrgen
rOhmlicb aufgetreten. Es stellten su Anfang des Kriege« Raab,
Komorn, Gran, Sziget?&r, Ssolnok und Großwardein
1700 Husaren, Siebenbflrgen 460 Reiter.

Besonders verwegen leigte sich das Freikorps Mensel,
welches nach dem Tode Menzels im Jahre 1744 dem Grafen Bartolotti

erliehen wurde. Es zählte anfänglich 300, später 400 Reiter. Er-

wähnung verdienen noch die Freikoropagnien Matsa, Fran-
quini und Macryary.

Die Grundsätze der Infanterie-Taktik, des durch

die allgemeine Bewaffnung mit Feuergewehren entstandenen Iduear-

systems waren: Formierung langer Linien, in Österreich in vier,

in Preußen in drei Gliedern; das fiauptkampfmittel der Infanterie

wurde das Feuer. Es mußte glieder- oder zugsweise abgegeben

werden, in letzterem Falle schoßen die drei ersten Glieder, das

vierte blieb in Reserve. Die preußische Infanterie kannte nur das

Abteilungsfener, wobei alle Glieder, das erste kniend, schössen. Das

Feuer des Bataillons durfte keine Pausen erleiden. Sehr geschätzt

war das Feuer im Avanzieren, welches in Csterreicb staffelweise,

in Preußen durch Vortreten ganzer Abteilungen, welche Halt machten,

feuerten und hierauf wieder in die weitermarschierende Linie ein-

rftckten, zur Ausführung kam.

Gegen Kavallerie-Angriffe wurden, wenn die lofanterie

vereinzelt stand, verschiedene Karr4es gebildet. Waren die Flanken

durch die nebenstehenden Truppen oder durch das Terrain gesichert,

so erwartete die Infanterie den Angriff in Linie.

Der Angriff in der Schlacht erfolgte nach erreichter

Schlachtordnung durch gleichmäßigen, in kleinen und langsamen
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Schritten durcbgefOhrteo Vormarsch. Nur die pr<;iißi8cbe lofaDterie

rflckte in gleichem Schritt vor, wodurch ihre Linien bedentend an

FeeUgkeit und Gleichmftfiigkeit der Vorrflckung gewannen. Auf

Oewehraehußdietans, 100 bia 200 Schritte vom Gegner, nachdem

die Bataillone durch daa Artilleriefeaer bereits Verluste erlitten

hatten, kam die Vorrflckung gewöhnlich cum Stehen, es begann

das Fenergefecht Nach einiger Zeit brachten die Oiliaiere die lanien

wieder ?orw&rta. Dae erste Treffen gab während des Vorgehena

fortwfthrend Feuer ab. Zirka 60^ Tom Gegner wurde das Fenergefecht

mit aller Entschiedenheit aufgenommen, um die Fenerflberlegenhett

lu erreichen. Von dieser Distanz aus wurde dann der Angriff mit

dem Biyonett angesetzt. ' Die Hauptaufj^abe fiel bei dieser Vorrflckung

dem ersten Treffen xu, während das auf 200 Schritte folgende

sweite Treffen die LQcken im ersten ausinfQllen und, im Falle das

erste geworfen wurde, als Bflckhalt zu dienen hatte.

Die preußische Infanterie war in der Durchfiflhrang dieses An-

griffes durch die eiserne Disziplin, welche Friedrich Wilhelml.
in ihre Beihen - brachte, durch die Ausnfltzung aller Feuergewehre

des ersten Treffens, die Schnelligkeit im Laden, begflnstigt durch

den •eisernen Ladestock, die Sicherheit und Raschheit ihrer, in

gleichem Schritte durchgefOhrten Evolutionen, endlich durch die gute

Schießausbildung, allen anderen Infanterien entschieden flberlegen.

Die KaTallerie-Taktik jener Zeit muß in zwei Arten
geteilt werden.

Die Schlachten-Kavallerie, vornehmlich die Eflraasiere

und auch die Dragoner, waren in der Ordre de bataille an den

Flögeln der Infanterietreffen eingeteilt und marschierten mit diesen

in gleicher BOhe bis auf die Distanz von beiläufig 500 Schritt

vom Feinde. Hier flberging die Reiberei in Trab, um sich auf die

Kavallerie des Feindes zu stflrzen und wenn diese geworfen war,

der feindlichen Infanterie in Flanke und Bflcken zu fallen.

Die Treffen waren meist dreigliedrig und folgten sich hinter-

einander, die FlQgelabteilungen schieden Flankensichemngen nach

vorne ans. Galopp wurde selten geritten. Anfänglich feuerten die

Beitei' knapp vor dem Zusammenstoße ihre Pistolen gegen den

Feind ab, doch wurde dies bald abgestellt, da hiedurch im letzten

Momente die Wucht des Angriffes gebrochen wurde.

Anders focht die 1 e i c h t e B e i t e r e i , die Husaren. Diese

waren nicht in den zwei Treffen des Heeres eingeteilt, sie hatten

des Feindes Flanken zu bedrohen, den eigentlichen Angriff jedoch

der deutschen Reiterei zu flberlassen. Vorzflglich aber wurden sie
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im Aufklärungsdienste und im Sicherungsdienste verwendet. In dieser

Verwendung erreichten, wie spfttar gezeigt werden wird, die Oster-

reiciiisdien Husaren eine Vollkommenheit, die heute noch als muster-

giltig hingestellt werden kann.

Die Osterreichische Reiterei stand zu Heginn des Krieges, dank

der Tfichtigkeit, zu welcher sie Prinz Eugen ersog und die sie

sich noch bewahrt hatte, auf hoher Stufe. Sie bildete den besten

Teil des österreichischen Heeres.

Die preußische Kavallerie hingegen war im Verhältnisse zmr

Infanterie von Friedrich Wilhelm I. weniger beachtet worden.

Sie war im Reiten schwach, iD tp mehr das Feuergefecht als die

Attacke, welche sie nur in sehr langsamen 'Tempo ritt. Obwohl das

Reglement vom Jahre 1727 ihr Initiative und das Zuvorkommen im
geschlossenen Angriffe gegenQber dem Feinde vorschrieb, waren ihr

diese Grundsätze durchaus nicht in Fleisch tmd Blut flbergegangen.

Der Aufklärnngsdienst beschränkte sich auf die allern&chste Um-
gebung der eigenen Armee.

Die Kampfweise der irregulären Osterreichischen
Truppen ähnelte jener der Husaren, nur war sie regelloser. Zu

Fuß fnhrten sie ein zerstreutes Gefecht. Ihre besondere Fähigkeit

bestand in der ewigen Umscliwärmung und Belästigung des Gegners,

ohne daß dieser sie fassen konnte. Die Bedrohung der feindlichen

Etapenlinien, das Wegnehmen der Trains, Vernichtung feindlicher

Magazine. Überfälle aller Art, hiebei auch gelegentlich Beutemachen

und Plnndern, waren so rt»cht ihr Element.

Was den Wert der heidrrseitigen Offizierskorps anbelangt,

muß zugegeben werden, daß die Schäden, welche sich im öster-

reichischen Heere durch den Stellenhandel und Stellentausch, die

Protektion und die oft jahrelange Absenz der Offiziere von ihren

Truppenkörpern, eingeschlichen hatten, auch durch die energischen

Abhilfen der Königin nicht sogleich behoben werden konnten. In

Preußen gab o< ein Offizierskorps, welches dtn.^h die strenge Dis-

ziplin Friedrich WilhelniVs L, durch die Beförderung nach Alter

und Dienstleistung;, ganz gleiehgiltig, welcher Familie der Offizifer

entstammte, den hohen Anfbrderimgen des Krieges durch stete

Frieden^arbeit voll zu entsprechen wußte.

Leiehte Reiterei und berittene irre^läre Truppen,

Der hervorragende Anteil, welchen die leichte Keiterd nnd

die berittenen irregulären Truppen nahezu in allen FeldzQgen jener
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Epoche nabmeot veranlaßt zuo&cbst ihre Tätigkeit an einielnen

Keispielen nftber sn betraobten.

leb wSblte hiein die SkiuierODg des Feldzuges gegen Bayern

in den Jabren 1741 nnd 1742, dann die Operationen in BObmen
im Jahre 1744.

EurfDrst Karl Albert von Bayern entschloß sich im Jahre

1741^) nach langwierigen
» diplomatischen Verhandlungen mit

Friedrich IL und Ludwig XV. cum Angriff auf Österreich.

Im Vereine mit französischen Hilfskräften sollte die kurbayrische

Armee gegen Wien vorrOcken. Anfangs September 1741 standen

die Bayern mit einem Korps unter FM. Graf TOrring (zirka

9000 Hann), mit einem zweiten unter FZM. Graf Hinuzzi (zirka

4000 Mann), ersteres bei Sebärding zum Einmärsche nach Ober-

(toterreich, letzteres in der Oberpfalz mit der Bestimmung nach

Böhmen, bereit Mitte September sollten 20 Bataillone und 50 Es-

kadronen Franzosen bei Passau eintreffen, sich daselbst mit Törring
Terelnigen und hierauf die Offensive gegen Wien beginnen.

Auf österreiehischer Seite standen zunächst nur zwei Kavallerie-

Begimenter unter FML. Graf Palffy zum Schutze Oberösterreichs

bei Wels. Außer diesen waren auf der Strecke bis Wien keine

Truppen verffigbar.

Karl Albert ließ von Törring am 11. September die

Offensive beginnen. Er nahm ohne Kampf am 15. Linz ein. Hier

stießen die französischen Kräfte zu dem bayrischen Korps. Zum
Olflcke Ittr Österreich setzte der KurfSrst den Weitermarsch gegen

Wien sehr langsam fort. Er begann ihn von Lins am 21. September

und erreichte am 21. Oktober mit den Franzosen St Pölten, mit

den Bayern Krems. FML. Graf Palffy hatte sich, der Übermacht

weichend, gegen Wien bis Siegbardtskirchen znrSckgezogen. Die

durch den Anmarsch des Feindes höchst bedrikngte Hauptstadt Wien

wurde von FM. Grafen KhevenhflUer mit Hilfe der kleinen Garnison

und der Bflrgerscbafl in Verteidigungszustand gesetzt. Die fflr Wien

drohende Gefahr wendete jedoch der Entschluß Karl Alberts ab,

nicht, wie Friedrich IL wollte, nach Wien zu maischieren, sondern

nach Prag abzurflcken, um diese Stadt zu nehmen und sich dort

zum Könige von Böhmen krönen zu lassen. Am 24. Oktober Qber-

schritten die Bayern bei Krems die Donau, während sich die Fran-

zosen nach Manthausen zurflckzogen nnd dort am 8« nnd 9. November

die Donau passierten. Zum Schutze Oberösterreichs wurde GL. Graf

*) 8kitM 1.
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S^gnr mit sechs Bataillonen und xwei Eskadronen zarflekgelassen,

zo welchen FZH. Graf M inozsi mit seinem Rorps su stoßen hatte.

S^gur besetzte die Ennslinie und Uns.

Durch diese Äuderung des feindlichen Operationsplanes war

die Zeit zur Schaffung einer Armee gegeben, welche OberOsterreich

znrflckerobem sollte. FM. Graf EheTenhQller wurde mit der

Aufstellung und dem Kommando derselben betraut

Er hatte bis Ende Dezember seine Kräfte in Kantonierungen

in Niederitoterreich vereinigt Das Heer bestand an regulftrtn Truppen

aus sieben Infanterie-Regimentern (zirka 12»000 Mann), welche aus

Italien heranmarschiert waren, und sechs Kavallerie - Regimentern

(zirka 5000 Mann), die in Ungarn gestanden hatten. Hiezu kamen
an irregulären Truppen die Raaber- und Komorner-National-Httsaren-

Kompagnie (210 Mann), T r e n c k s Panduren (300 Mann), Warasdiner

Grenzer unter Oberst Minski (2000 Mann), TheiiSer, Maroser und

Warasdiner zu Pferd 1100 Mann, also 2300 Mann zu Fuß und

1800 Reiter. Der Gesamtstand der Armee war daher 15.000 Mann
zu Fuß und 6000 Reiter.

wahrend des Aufmarsches der Armee fiel den regulären Husaren

und den irregul&ren Truppen die Sicherung der Eantonierungen zu*

Hiezu wurden sie längs der Ybbs in Detachements aufgestellt denen

größere Abteilungen im Falle eines feindlichen Angriffes als Unter-

stfitzung zu dienen hatten. Sie fQhrten ihre Aufgabe derart grflndlich

durch, daß es dem GL. S^gnr unmöglich war, die Starke und Lage

der Armee zu erfahren. Sie verhinderten nicht nur das Durchdringen

feindlicher Patrouillen, sondern sperrten auch den Verkehr der

Kundschafter, welche von dem Gegner zahlreich ausgesendet waren.

Schon w&hrend des Aufmarsches besorgten die regulären

Husaren den Aufkiftrungsdienst; die Patrouillen durchstreiften ganz

OberOsterreich bis an den Inn, Sie brachten gute, verläßliche Nach-

richten, so daß FM. K h e V e n h 0 1 1 e r, als er am 80. Dezember mit

der Forciernng der Ennslioie die Offensive ergriff. Ober die feind-

lichen Stellungen vollkommen orientiert war.

Unmittelbar nach dem Überachreiten der Enns, welches ohne

bedeutenden Kampf gelang, wurde die Verfolgung des zurQckgehenden

Feindes von den leichten Reitern aufgenommen.

Oberstleutnant Menzel mit seinen berittenen Grenzern und

800 Baranyay- Husaren rOckte dem Feinde gegen Linz noch am
30. Dezember nach und machte hiebei zahlreiche Gefangene.

Die Kräfte MenzeTs sind etwa mit einer Kavallerie-Brigade

zu vergleichen. Ihm folgte am 81. als geschlossener KOrper die ganze
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abrige Reitern tirks 5000 Maun, also mehr als eioe Kavallerie*

Trappen • Division.

Da aidi der Fdad nach Linz zarOckgezogen hatte, um die

Landeehinptstadt in behaupten, war die Einnahme von Linz das

nftebsfte Ziel KbeTenhDllery wozu er nun die nötigen Vor-

bereitungen traf. Der leichten Reiterei fiel w&brend dieser Zeit die

Anlgabe xu, den westlich Linz gelegenen Raum zn erkunden, um
rechtzeitig das Aorflcken etwaiger Eutsatztruppen zu melden, aber

auch nm die Verbindungen von Linz mit Bayern zu unterbrechen.

Hieztt wurden von dem Feldmarschall zwei Kavalleriekörper ent-

sendet. Oberstleutnant Menzel mit 100 Baranyay - Husaren und

den Tbeißerni zirka 500 Reiter, also etwa vier Eskadronen, ging

gegen Scb&rding, Oberstleutnant Szilagyi mit gleichfalls 100 Ba-

ranyay • Husaren und 300 MaroserUf zirka drei Eskadronen, ging

gegen Passau vor.

Oberstleutnant Menzel gelang es am 7. J&uner 1742 Scbftrding

SU nehmen. Er meldete dies sowohl dem Feldmarschall wie auch

dem FML. B&rnklau, welcher mit zwei Infanterie- Regimentern

und den Warasdinern zu Fuß gegen das Salzkammergut entsendet

worden war. Bärnklau, die Wichtigkeit von SchUrding erkennend«

begab sich mit den zwei Infanterie -Regimentern und 1000 Waras-

dinern sofort dahin. Nach seinem Eintreffen diente er den Ab-

teilungen Menzel's als RQckhalt. Menzel setzte die Aufklärung

nach Bayern fort und besetxta am 18. Jänner Vilshofen an der

Donau, wodurch die Hauptnacbschubslinie für Linz gesperrt war»

Er erfuhr auch das Heranrücken des aus 5000 Mann Fußtruppen

und 2000 Reitern bestehenden Korps des FM. TO r ring, welches

Ober Winterberg aus Böhmen kommend bei Passan die Donau

Qherschritt, um zunächst Sebärding und dadurcli die Innlinie, wieder-

zunehmen, dann aber aufidns vorxurflcken. Tdrriug gelangte am
17. Jäuner vor Sebärding. In dem Gefechte, welches sieh danelbst

mit den Truppen Bärnk1au*8 entspann, ist der Erfolg des Tages,

welcher mit der Zerspi eugung des bayrischen Korps endete, dem
Eingreifen MenzeTs suiuschreiben, welcher in richtiger Beurteilung

der Lage, von Vilshofen herbeieilte und entscheidend in das Gefecht

eingriff.

Am 25. Janner kapitulierte Passan vor Menzel, welcher nach

der Affaire von Sebärding am 19. mit seinen Husaren vor diesem

Ort erschienen war und sich mit Siilagyi vereinigt hatte.

Inzwischen war am 28. J&nner Linz durch gewaltsamen Angrilf

gefalle». S^gur kapitulierte gegen fireien Abzug der Besatzung und
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der Verpflichtuug aber Jahr und Tag nicht gegen die Königiu xa

dienen.

Am 26. Jftnner begann der Tormarsch der Armee Kheven-
hOUer'a von Linz nach Sch&rding. Am 31. gab der Feldmarachall

in Passau den versammelten Generalen den Befehl tum Einrflcken

in Bayern. Die Front der Armee gegen Mflncheu gerichtet, sollte

sunftcbst xwischen Sch&rding and Braunau Stellung genommen
werden. Braunau nnd Straubing wurden zur Übergabe aufgefordert,

leisteten der Auiforderung jedoch vorerst keine Folge. Um Braunau

SU nehmen, wurde wieder Menzel mit seinen Husaren dahin ent-

sendet. Die Garnison dieser Festung hatte jedoch noch vor dem
Eintreffen MenzeTs den Platz gerftumt und sich gegen MOnchen

zurflckgezogen. Am 3. Februar besetzte Menzel Braunau, am
4. Burghausen. Hiedurch gelangten ansehnliche Verptlegsvorrftte in

die Hftode der Österreicher.

Menzel nahm die weitere Aufklftrung wieder auf. Er ging

Ober Wasserburg gegen Mflnchen vor.

Es operierte also wieder ein EavalleriekOrper vier bis fQnf

Tagm&rsche weit vor der Armee.

Um die Operationen gegen Bayern von Tirol aus zu unter-

stützen, hatte die Königin drei Infanterie - Regimenter, ein Husaren»

Regimenti 2000 Warasdiner und 7000 Karlstftdter nach Tirol

dirigiert, mit dem Aultrage in Bayern einzufallen. Anfangs Februar

waren unter FML. Stentsch nur wenige Linientrui^pen, aber

3000 Grenzer in Tirol versammelt. Der Feldmarachall-Leutnant

sollte gleichwohl mit dieser kleinen Kraft die Pftsse gegen Bayern

besetzen und womöglich gegen MOochen vorgehen. Um diese Yor-

rflekung zu erleichtern, wurde vooKhevenhflller Oberstleutnant

Szilagyi mit 500 Husaren am 9. Februar gegen Kufiitein entsendet.

Am 13. Februar erfolgte die Übergabe Münchens an Menzel.
Der linke FlQgel der Armee traf am 17., Khevenhflller mit dem
rechten am 27. Februar in Mflnchen ein. Menzel hatte inzwischen

4ie Aufklärung gegen die Donau in der Sirecke Begensburg—Ingol-

Stadt fortgesetzt. In dieser Richtung war ihm FML. fiftrnklau

nachgerOckt. Menzel und B & r n k 1 a u, vereint> schlugen T 0 r r i n g
mit den bayrischen Truppen bei Mainburg zurflck, wodurch letzterer

gezwungen war, das rechte Dooauufer freizugeben und sich auf das

linke Ufer zwischen Ingolstadt und Regensburg zurflckzuziehen.

Nach diesen glänzenden Erfolgen trat durch die ungflnstige

Lage in Böhmen ein Stillstand in der Offensive ein. Am 22. Februar

wurden vier Infanterie- und zwei Kafallerie- Regimenter nebst

Digitized by Google



Parteigingerkrieg und SdilMhlentaktik eto. 115-

4000 GreDsern za Fuß nach BOhmen abgeaendet. Während hiedurch

die Armee KbevenhOllefs eine empfiudlicbe Krafteinbiiße erlitt,

stellte FraDkreicb ein neuen Hilfskorpe fOr Bajem in das Feld,

welches 40 Bataillone und 30 Eskadronen stark, in der zweiten

H&lfte des Monates April Tollzfthlig in Donauwörth eintreffen sollte.

Außerdem sicherten einige ReicbsflUrsten, so Hessen und Pfalz,

Karl VII., Hilfstruppeu gegen Bezahlung zu.

Nach dem Abmärsche der nach Böhmen bestimmten Truppen,

beabsichtigte Khevenhflller seine Armee in der Gegend yon

Landshnt zusammenzuziehen und je nach Umstftnden die bayrische

Armee oder die Eontingente der auf Seite Bayerns getretenen Beichs-

(IBrsten, endlich die neu zu erwartenden französischen Er&fte an-

zufoUen.

Um sichere Nachrichten Ober die Bewegungen des Feindes m
erhalten, beauftragte er am 2. Mftrz den Obersten Menzel mit

seinem Husarenkorps den Lech zu passieren und Iftngs der Donau

gegen Donauwörth vorzugehen. Die Menzel gegebene Instruktion

lautete: ^Wftren tats&chlich Franzosen im Anmärsche, so seien

ihre Truppen und Trains möglichst zu beunruhigen und aufzuhalten,

bfttten sie den Ehein noch nicht flberscbritten, dann sollte Menzel
Ober Nflmberg, nördlich ?on Bger, einen Streifzug nach Sachsen

unternehmen.^ Um dem Eorps Törring Verpflegsschwierigkeiten

zu bereiten, wurde Oberst Graf Pilffy mit einem Husaren-

detachement, zirka ein Regiment, nach Neustadt an der Donau ent-

sendet« welchem es auch bald gelang, nicht nur das dort befindliche-

große Henmagasin, sondern angesichts des Feindes auch die dortige

DonaubrOcke in Brand zu stecken.

Gleich nach dieser gelungenen Unternehmung ließ der Feld-

marschall den FML. Bftrnklau mit einem Detachement (zirka eine

Kavallerie -Truppen •Division mit Infanterie) bei Deggendorf am
18. M&rz Ober die Donau gehen, welcher den FM. Törring
ongestUm angriff und sein Eorps mit schweren Verlusten nach

Ingolstadt zurückwarf. B&rnklau besetzte mit seiner Infanterie

Kehlheim mit der Kavallerie Biedenburg.

Menzel war inzwischen unter Aufhebung zahlreicher Fracht-

magazine des Feindes, über Augsburg und Dillingen vorgegangen. Seine

Patrouillen konstatierten am 20. Mftrs in Uihingen, nächst Göppingen,

das Eintreffen der Töte des fhinzösischen Hilfskorps. Menzel ging

diesen Kr&ften sofort entgegen. Bei dem Zusammenstoße, der am
24 M&rz bei Langenau stattfand, mußte er zwar der Übermacht

weichen, hatte aber erreicht, daß sich der Marsch der Franzosen
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verzögerte und sie zu weitgehenden Si( in i !^lJt^^maß^ahmeIl gezwungen

waren. Menzel mußte sich hierauf, d»'i Übermacht ausweichend,

auf das rechte Donauufer Dach Augsburg zurückziehen. Das ivurps

Menzel war aut diese Weise bis über 150km vor der Arruee vor-

geschobeu, während das Korps Härnklau etwa 7Ü km vor der an

der Isar haltenden Armee stand.

Am 31. März fiel Reichenhall in die Hände der Österreicher

und damit der letzte Punkt, den der Feind im RQcken der Armee

K h e V e u h ti 1 1 e r's inne hatte. Während der anfklärenden Tätigkeit

d. 1 leichten Reiterei ließ Khevenhflller seine Linientrappen

neu ausrflsten, wozu die gesamte Infanterie und Kavallerie aus den

genommeoeu bayrischen Waffendepöts „schöne, neue und kaliber-

mäßige Gewehre^ erhielt.

Das Erscheinen des starken französischen Hilfskorps an der

Donau, die Gefahren, die Khevenhflller durch die Vorgänge in

Böhmen im RQcken drohten, zwangen den Feldmarschall, aus der

erfolgreichen Offensive in die Defensive überzugeben und hiezu seine

Kräfte hinter der Isar zu konzentrieren. Der Rückmarsch begann

am 12. April, nachdem FML. Bärnklau einen voreilig unter-

nommenen Vorstoß Törring's in dem Gefechte bei Kehlheim am
10. April zurückgewiesen hatte. Aro 20. April war die ganze Armee,

wohl gtgen den Wansch der Königin, hinter der Isar an der Donau

bei Pleinting-Hofkirchen fersammelt.

Der Verlauf des Feldzuges in Bayern bis zum Beziehen d«r

Stellung beiderseits der Donau bei Pleinting-Hofkirchen durch die

Österreicher, zeigt die großartigen Leistungen der leichten Reiterei

im Aufkiftrungsdienste. W&ren auch im weiteren Verlaufe des Feld-

-sages lablreicbe interessante Operationen der leichten Truppen zu

nennen, so zeigt doch schon der erste Teil des Krieges, der Vor-

marsch aus KiederOsterreich, die Einnahme von Linz, die Verfolgung

4e8 Feindes bia an den Lech, daß der Ausspruch nicht ungerecht-

fertigt ist: diesen Feldrag haben die regulären Husaren im Vereine

mit den berittenen Irregulftren gewonnen. Vorwiegend sie haben

«die entscheidenden Aktionen mit dem Feinde ausgefochten, während

die Armee ihnen ^gentlich nur als BOckhalt diente, jedoch

Dicht zum Eingreifen kam.

Die Tätigkeit der Detachements des modernen Ansehaaungeii

Torzflgliche Beispiele der strategischen nnd FML. Bärnklau nnd

Oberst Menzel geben uns aueh nach unseren taktischen Aufklärung.

Sie bewegen sich einige Tagmärsche weit vor der Front der Armee,

•entsenden ihrerseits zur Erkundung Patrouillen und Detachemente,
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während das Gros m der entscheidendsten Richtunfj vordringt, auf

den Feind gestoßen, zunächst rekoguoäziert, ihn aber dann rasch und

entschlossen ausreift.

Daß im |T,4nzen Verlaute des Feldzii^'es nicht einmal der Fall

vorkommt, daß die Detacheraents nberraschemi angegritl'en werden,

ihre KommanJanteii aber stets über Lage, Bewegung und Stärke

des Feindes orientiert sind, gibt für die treffliche Durchführung des

Aufklärungs- und auch des Sicherungsdienstes den besten Beweis.

Das Herbeieilen Menzel's zu dem Gelechte bei Schärding, sein

vernünftiger Rückzug hinter die Donau, da er ^ sieh überlegenen

Feinden gegenObersieht, jedoch die AusnOtzung jedes Momentes

der zu erneuten Angriffen günstig ist, zeigt von der Initiative und

dem klaren Krkeunen der allgemeinen La^'e dieses Keiterfflhrers. Die

blitzartigen Angiifle seiner Truppen werden immer mustergiltige

Beispiele des Verhaltens der leichten Keiterei bleiben.

Zeigt ODS der Feldzug in Bayern <iie leichten Heiter in der

OffeDsive, so ist ihre Tätigkeit in Böhmen im Jahre 1744 ein

Beispiel ttr dae Verhalten der leichten Trappen in der strategischen

Defensive.

In der tweiten l^fte Augnst des Jahres 1744 ^) war das Heer

Friedrieh's IL in drei Kolonnen, Schwerin hei Bnnnan Iftngs

der Elbe abwftrts, Herzog Leopold von Anhalt bei Zittau Aber

Beiebenberg, MOnehengrätz, der König selbst bei Peterwalde Iftags

der Elbe nnd Moldau anfwftrts, in Böhmen eingebrochen nnd am
1. September vor Prag erschienen.

Za dieser Zeit stand Batthyänji mit sirka 10.000 Mann
bei MieSy Pestetics mit drka 2000 leichten Beitern an der oberen

Elbe, Prag war mit einem In&nterie-Begiment und einigen Bataillonen

Landmilis besetat. Im flbrigen war Böhmen von Trappen entblößt,

denn das Hauptheer der Königin stand unter Prins Karl von
Lothringen nach einem siegreichen Feldzuge gegen Bayern und

Frankreich, am linken Bheinufer.

Da dem Vordringen der Preußen anflbiglich keine genflgende

Kraft entgegengestellt werden konnte, fiel Prag in die Hftnde Fried-

rieb*s. BatthjAnyi's Streitkrftfte waren su schwach, um irgend

«inen Erfolg versprechenden Entsatzversuch su wagen. Er vermied

daher Jede größere Aktion und rSokte lediglich bis gegen Beraun

vor. Seine Vortruppen kamen daselbst in ein unbedeutendes Glefecht

mit einem preußischen Detachement, in welchem sich die preußischen

') büzze 2.
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Husaren olienso schlecht hielten, als sich die österreichischen ent-

schlossen zeigten.

Mit der Eroliening von Prair war fOr I'mißeu ein schöner

Anfang des Fpldzii^rt^s . rrt irlit. Dieser Krfolg war jedoch nicht ge-

sichert, so lange ilie Ariiiee des Prinzen Karl von L o t Ii r i ii e n,

der es gelungen war, tdiiie von den Franzosen geschadi^'t wonltn

zu sein. Ober den Rhein zurüi-kzugehen und gegen Böhmen zu

marschieren, sowie das Korps Batthyänyi unbesiegt im Felde

standen. Der Köiiiu ents^dilolS sich in das südlichn HAhraen zu rücken,

um diirch die Ht M i/iini,' eines großen Teiles dieses Königreiches

für sein Heer güii>ti»4e Winterquartiere zu sichern, und in der Lage

zu sein, je nacbdfm Prinz Karl mit seiner Armee nach Pilsen

oder zur direkten Derkunt: Österreichs nach Linz und von dort gegen

Budweis rücken würde, das österreicliisi nc Heer zur Schlacht zu

zwingen, in welcher er, vertrauend auf seine vortreftiiche lafanterief

den 8ieg zu erringen hoftte.

Batthyänyi erkannte seine Aufgabe darin, den Vormarsch

des Königs gegen die Armee des Prinzen Karl, welchen er voraus-

setzen konnte, tunlichst zu verzögern, ohne sich jedoch rait seinem

kleinen Korps gegen die Übermacht des Feindes in einen Kampf
einzulassen. Er marschierte gegen Pilsen bis nach Cerkowitz zurück

und ließ den FML. Festetics, welchen er an sich gezogen hatte,

in der Linie Beraun— Königsaal rait dem Auftrage, die Preußen zu

beobachten und ihre Verbindungen durch Streifereien zu stören.

Das Detacbement Festetics bestand aus den Baranyay und

National - Flusaren, aQ8 einer am 9. September eingetroffeneu Ab-

teilung Baoal-Kroaten, welche bei Mnischek stand, deo Dalmatinern

unter Cognazzo und einer Reiterabteiluog BarooHoyni, die sich

am rechten Moldauufer befand.

Die Sazawa aoUte GFWM. Minski, welcher ittdOstllch ron

Bodweis stand, mit 800 Warasdinem bei Kiasnahora, Wlaschin md
Stepanow besetzen.

Bald erfuhr Batthy&nyi die VorrQckung der PreulUn am
rechten Sfoldauufer.

I

Nach ZorflcklassuDg von ßtapentruppen in Böhmisch - Aicha

und Jungbunzlau sowie einer Besatzung unter General Einsiedel
in Prag, begann Friedrich II. am 19. September den Vormarsch

gegen Tabor. Das Heer marschierte, mit einer auf mehrere Tage-

m&rsche vorgeschobenen Vorhut unter GL. Nassau, in einer

Kolonne.
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Ura diesen Vormarsch nach Möglichkeit zu verzögern und stets

Nachrichten Ober den Feind zu erhalten, entsandte Batthyiinyi

den Obersten Buccow mit <]vn in Mnisriiek stehenden Haiial-

Kroateu zur ÜnterstOtzung zu Mia^ki. Ohersileutnant Franquiui
mit löO Baranyay- Husaren wurde an di*' Sazawa entsendet. KML.

Graf Festeticä erhielt deu Befehl, im KQcken des Feindes zu

operieren.

ObtMst Buccow war noch am 19. aufgebrochen und ül»er

Seltsciiaii nach Tabor voigerQckt, hier vereinigte er sich mit der

Abteilunf( H. o y m , brach alle Brücken Ober die Luzuitz ab mit

Ausnahme jener von Tabor, welche er besetzte, um dort die vou

Budweis unter Minski heraukommendcn VVarasdiner zu erwarten.

Oberstleutnant Franquini war am 21. September in Seltschau

eingetroffeu und erfuhr hier, daß unweit von da, iu Ainschell)erg,

800 feindliche Husaren lagerten. Er rückte sofort dahin, attackierte

die feindlichen Eskadronen, welche bald zurückgingen und machte

mehrere Gefangene. Bei diesen fand er Schriftstücke von Wichtigkeit

aus deoen hervorging, daß die preußische Armee nach Tabor rQckea

werde.

Am 23. griff GL. Nassau Tabor an, welches Oberst Buccow
und 350 Husaren H o y ra's und F r a n q »i i n i's besetzt hatten. Nach

tapferer Gegenwehr mußte Tabor am 24. September vor dem über-

legenen Feinde geräumt werden. Am 27. langte das preußische

Hauptheer in Tabor an, wo es bis 30. verblieb.

Auf dem Marsche von Prag bis Tabor hatt»» die 468 Wagen,

deren Jeder mit vier Ochsen bespannt war, zählende VerpÜegs-

kolonne der Preußen, der schlechten Kommunikationen wegen, nahe*

zu die Hälfte liegen lassen müssen. Diese bildeten ein günstiges

Beuteobjekt für die bereits im Kücken der preußischen Armee

streifenden österreichischen leichten Reiter.

Batthjänyi war am 21. September von Öerhowitz nach

Bokitzao marschiert, um der aDrOclcenden Armee des Prinzen Karl
näher zu sein. Als erden Marsch Fr i ed ri c h's gegen Tabor erfuhr, mar*

scbierte er, io dem Bestreben stets zwischen den Preußen und der an-

rflckeuden österreichischen Hauptarmee zu sein, an die Straße Pilsen-

Pisek. FML. Festetics stand bei Beraun und streifte bis Leit-

meritz, Major Cognazzo blieb bei Köuigsaal, die Oberstlentnaate

H 0 y m und Franquini hatten sich gegen ZaIuÜ und Lomnits

gezogen. Budweis war dem GPWM. Minski mit seinen Warasdinero

iiir Verteidigung zugewiesen. Dieser detachiert« 800 Kroaten unter

Hauptmann Sermage nach Schloß Frauenberg. Am 30. September
OrgBB dOT BWlIr-wlMnMhiAltehM TaivliM. LKT. IM. UM. g
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mußte If i 0 8 k i, otch staadhafter Verteidiguug, Badweis ao die

Kolonne Nassau gegen freien Abzug der Garnison Obergeben. Er

sog sieb nach Kapliti snrfick. Am 1. Oktober mußte auch Fraunberg

an die Preußen Übergeben werden.

So glQcklich fQr Friedrieb dieser Vormaraeh bis nabe an

die Gritnxen Österreichs auch war und er darüber irinmphierte, so

unsicherwar aber auch seine Situation. Er wußte von der Osterreichiachen

Hauptarmee gar nichts, ja es war ihm nicht einmal der Aufenthalt

des Korps Batthyänyi bekannt Seine Streifreiter konnten den

Schleier, den die Osterreichische leichte Beiterei bildete, nirgends

durchdringen. Die wenigen Qefangenen konnten, da sie lange auf

Streifung waren, selbst wenn sie wollten, nichts aussagen, da sie

nichts wußten. Spione waren schwer au haben und berichteten dann

auch meist bisch.

Eine solche falsche Kundschaftsnachricht war die, daß Prinz

Karl gegen Budweis vorrflcke. Friedrich IL hoffte ihn tu einer

Schlacht SU swingen und in dieser zu schlagen. Er sog nach Moldaa-

thein und hoffte von dort aus die Im Anmärsche von Pilsen gegen

Budweis Termutete Österreichische Armee in die Flanke nehmen zu

können. Er rekognoszierte am 4. und 5. Oktober persönlich gegen

Protiwin, kehrte aber stets enttftuscht zurOck, denn yon der Oster-

reicbischen Armee war nichts zu sehen.

Diese war, von Donauwörth kommend, am 27. September in

Stankau eingetroffen. Prinz Karl wollte sich am 2. Oktober bei

Mirotitz mit BatAhyänyi vereinigen. Battbyäcyi traf daselbst

am 1. Oktober ein. Festetics und Cognazzo standen noch

immer bei Beraun und KOnigsaal. Minski verhinderte von Kaplits

aus preußische Streifereien nach OberOsterreich. Hoym stand bei

Krumau. F r a n q u i n i war nach Lomnitz gerfickt. Von dort mar-

schierte er 'Ober Deutsch - Brod, Ohrudim nach Pardubitz, um die

dort aufgestappelten Proviantvorr&te der Preußen in Brand zu stecken,

was jedoch nicht gelang. Er blieb hierauf weiter beobachtend bei

Ohrudim.

Die Armee des Prinzen Karl erreichte dispositionsgem&ß am
2. Oktober Mirotitz. Nach der Vereinigung mit Battbyänyi da-

selbst war sie 53.000 Mann stark. Sie stand nur S2km von der 64.000

Mann zählenden preußischen Armee bei Moldauthein entfernt» ohne

daß der Feind um ihre Anwesenheit wußte. Die Armee blieb in

Mirotitz zwei Tage.

FML. N ä d a s d y wurde mit drei Husaren • Begimentern und

einem Bataillon nach Mirowitz entsendet. Er hatte gegen Strichowiti
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und Ober Worlik in den ROcken des preußischen Heeres aufzu-

klären. FML. Ghiläoyi mit zwei Husaren-Regimentern und 2000

Irregulären zu Pferd, zirka eine Kavallerie - Truppen - Division, war

zur Beobachtung nach Barau vorgesclioiicn. Er hatte den Raum
?on Krumau bis Protiwin aufzuklären, während hei Protiwin Oberst

Szapary mit einem Detachement stand, welches speziell mit der

Beobachtung von Moldautheiii betraut war. Oberst Trenck mit

Paudureu und 500 Husaren besetzte Nettolitz, Oberst de Fin mit

1000 deutsehen Reitern Pisek.

Schon am 3. Oktober meldeten Nädasdy und G h i 1 ä n y i,

daß der Ge^'ner Bröcken Ober die Moldau geschlagen habe und

Vorber»'itungen treffe, nm in der Gegend von Hradek ein lu ues

Lager zu beziehen. Prinz Karl wollte jedem entscheidenden Kampfe

vor Kintreff'eu des sächsisrhen Korps, welches aus dem nordwest-

lichen Böhmen im Anniarsche war, vermeiden. Es tiel ihm daher

auch nicht ein. wie Friedrich glaubte, nach Budweis zu marschieren,

um Ol>eiö:jterreich zu decken. Er marschierte nur oach Cimelitz,

um dort das Eintifllen der Sachsen abzuwarten.

Inzwischen hatte Nädasdv den Oberstwachtmeister Grafen

Dessewfty. einen der kühnsten Reiterführer, mit 200 Mann
Festetics - Husaren über die MoMau nach Bernaditz entsendet. Bei

Mühlhausen stieß am 4. Oktober dessen Vorpatrouille auf preußische

Husaren unter Oberstleutnant J a n u s, zirka 180 Reiter. D e s s e w f fy
griff dieselben sofort an, die Hälfte, darunter auch Oberstleutnant

Jan US, wurden niedergen)acht, der Rest gefangen. Die Husaren

N 4 d a sd y's beunruhigten konstant die Straße von Tabor nach Prag,

wobei sie bedeutende für die Preußen zusammengetrageoe Verpflegs-

Vorräte aufhoben.

Erst am 7. Oktober erfuhr Friedrich die Schlappe seiner

Husaren bei MQhlhausen. Er erkannte, daß er vergebens auf einen

Zusammenstoß mit dem Gegner gewartet hatte und seine Lage

durch die immer heftigere Bedrohung seiner RQckzugslinie und die

Aufhebung der Verptiegsvorräle unhaltbar, der Vormarsch von Tabor

oach Moldauthein und Budweis nichts als ein Luftstoß war.

Als Friedrich die — übrigens falsche — Nachricht erhielt,

daß Nädasdy mit 1000 Reitein sich in den Besitz von Tabor

setzen wollte — tatsächlich waren vor Tabor nur zwei Eskadronen, ohne

etwas zu unternehmen, erschienen — wurde er um seinen Hückzug

aufs Äußerste besorgt. Nassau mußte sofort zur Sicherung Tabors

mit acht Bataillonen und 3ö Eskadronen dahin abgehen. Da« Heer

führte der König am 8. Oktober bei Moldauthein über die Moldau

8»
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ziirQck nach Bechin. Bei Mohiautliein blieben nur zwei Bataillone

und zwei Kavallerie- Refjimeutcr. Prinz Karl erfuhr noch ara

8. Oktober iliesen Kflckzuu. auch wurde bekannt, daß es den Preußen

bereits an Lebensmitteln mangelte. Von Deserteuren hurte der I'rinz,

daß Friedrich sich hinter die Klbe oder nach Prag zurnckzu-

ziehen gedenke. Diese Nachrichten vermochten Karl von Loth-

riuL'eu von sein^'m Kntschluße. vor ileni Herankommen der Sachseo

jede Schlacht zu vermeiden, nicht abzubringen. Das Heer F r i e d r i c h's

sollte weiter durch die leichte Keiterei verfolgt werden. Insbesondere

hatten sich Nädasdy und Ghilänyi mit ihreu leichten Schaaren

den Preußen au die Fersen zu hängen.

Am 9. Oktober grifl' dementsprechend FML. Ghilanyi die

preußische Nachhut unter General Zieten bei Moldauthein an,

die er vollständig in die Flucht jagte. Durch die Einnahme von

Moldauthein fiel ein großer Verpflegstransport in die Hände der

Österreicher, was auch einen empfindlichen Verlust fQr die preußische

Armee bedeutete, da sich bei ihr der Mangel an Lebensmitteln von

Stunde zu Stunde steigerte. Ein auf Plätten auf der Moldau von

Budweis nach Moldautheia herabschwimmender Brottransport wurde

von den Preußen in das Waaaer geworfen, damit er nicht den Öster-

reichern in die Hände falle.

Der König fBhrte nan seine Armee nach Bakowa Lbota, wo
er möglichst alle Krtfte an sich zog« da ihn wieder die falsche

Meldung, die Österreicher und Sachsen h&fcten die Moldan Ober*

schritten, neuerdings hoffen ließ, daß es zur Schlacht kommen
wQrde. Er blieb jedoch ohne jedwede positive Nachricht; nur der

Umstand, daß in Beneschan für die Österreicher ein Ffomnt-
magazin angelegt werden sollte, ließ ihn vermuten, daß sieh sein

Gegner zwischen ihn und Prag stellen wollte, um ihn von Prag ab*

zuschneiden. Er trachtete daher ehebaldigst Beneschan zu erreieheo»

wohin bereits am 17. Schwerin und Nassau mit acht Bataillonsn

und 120 Eskadronen gelangten, während er mit 38 Bataillonen und

12 Kavallerie -Begimentem die Gegend von Konopischt erreiehte.

Zur Sicherung der Etapenlinie sowohl von Prag wie von Leitmerits

mußte der Kdnig zahlreiche Truppen detachieren, da die leichten

Osterreichischen Reiter in ihren Unternehmungen immer kQhner

wurden. Bis 25. Oktober wartete Friedrich bei Konopischt umsonst

auf das Heranrflcken der Österreicher. Sein Heer litt durch den

VerpHegsmangel außerordentlich. Die Desertion riß in beängstigendem

Grade ein, außerdem brachen allerlei Krankheiten, namentlich die

Ruhr aus.
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Prios Kurl war bis 15. Oktober im Lager bei Öimelite ge-

bliebeD. FML. Beroee wurde am 12. Oktober mit vier Kavallerie-

Regimeotero aacb Obrast Aber die Moldao entaeDdet, om die Ver-

biniloDg mit Nidaady nod Qhilänyi heriostellen. Am 15. Oktober

flbereettte die Armee bei Worlik die Moldau nad be»>g ein Lager

bfi KlttdeDic. Am 20. rückte das Heer oaeb Wosedan, wo es swei

Tage blieb, om die Vereioignög mit dem Bftehsipcben Korps durch«

snfllhieD, das an demselben Tsge in Milin eingetroffen war.

Zur Wiedererobenmg der noch von Preußen besetiten Orte

Budweis, Franenberg und Tabor wurde Oberst Trenek mit seinen

Panduren und ein Detachemeiit regullrer Truppen unter 6FWM.
Mar schall bestimmt Am 28. erhielt der Prina bereits die Meldung,

dbß alle drei Punkte genommen waren.

DieHnaaren Nädasdj*s waren diese Tage Oberaus tfttig. Bin

Detachement nahm nnweit Tabor 40 Froviantwsgen. Dessewffy warf

bei Mithin eine 300 Mann starke Husarenabteilnog Ober den Haufen.

Nidasdy selbst war am 17. nach Freie voigerQckt und beobachtete

den Marsch der Preußen nach Jankau, dem er bis Janovie am 18.

folgte; am 20. rflckte er nach Neweklau, ein Detachement nach

Teioits. Er meldete von hier aus genau die Stellung der preußischen

Armee.

OhiUnyi blieb bis 16. bei Moldanthein, entsandte jedoch

wiederholt Detachements, eines erbeutete bei äeöio einen Transport

von 102 Zentner Mehl und Qberfiel an demselben Tage ein feiod«

liebes Hnsarenkommando bei Koschitz. Bei Tabor hob er am 16.

•inen Transport von 400 Ochsen samt Treibern und Bedeckung auf*

Am 17. rflckte Ghil&nyi nach Mieschiti.

Nachdem am 22. Oktober die Vereinigung der Sachsen mit

der Armee des Prinaen Karl bei Woseöan erfolgt war, marschierte

die verbündete Armee am nftchsten Tsge nach Janowic. FML.
OhiUnyi wurde ftber Wlaschin nach Dibiscbau vorgesendet, um
die Zufuhr ans Pardubitz und Kufim den Preußen abzoschneideo.

FML. Nidasdy hatte Ober Neweklau vorzurflcken und dem Feinde

die Verbindung mit Prag zu erschweren. Zwischen diesen Beiden

wurde FML. Festeties mit einem Husaren- Begiment von Toschits

gegen Beneschau vorbeorderi. Bei Köuigsaal stand noch immer

Major Gognaszo, bei Beraan Migor Simbscheu mit dem

Temesvarer - Bataillon und 800 Husaren. Diese letzteren nahmen am
10. Oktober bei Minchowitz einen fflr den König selbst bestimmten

Provianttransport weg. Im Chrudimer Kreise bei Chrost stand Oberst-

leutnant Franquini und beunruhigte die Verbindung der Preußeu
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mit Olati. Der xweimalige Versuch» Pardablts mit eeinen Magatmeo
la nebmen, mifiiang nod hatte nur den Erfolg, Friedrich n. be-

sorgt au machen. Die Besatsuug von Pardubitz wurde von den

Preußen verstärkt.

Am 24. Oktober versuchte Friedrieh II. eine Offensive

gegen das Österreichisch - sächsische Heer. Er erreichte aber am
Abende nur die 9 km sOdlich Konopischt gelegenen Höhen von Lang-

Ibota. Die Husaren Nädasdj^s und Festetics, meldeten sogleich

diese Bewegung. Plins Karl verstärkte die dachsen, welche am linken

Flflgel der Armee standen und gegen die die Bewegung der Preußen

gerichtet schien, mit sieben Kavallerie- und sieben Infanterie-

Regimentern. Die Armee blieb die Nacht mm 25. Aber unter den

Waffen. Am 25. morgens rekognostit^rte der KOnig persönlich die

Stellung der Österreicher. Er hielt sie durch die vor der Front

liegenden Teiche und v<>rsampflen Wasserläufe für unangreifbar und

ordnete daher den Bflckzug nacb Pifiely an. Durch diesen RQekxug

war die moralische Kraft des preußischen Heeres stark erschauert»

jene der VerbOodeten umsomebr gehoben. Die nichtgoschlagene

Schlacht kam fOr Friedritth U. nahezu einer Niederlage gleich.

Prinz Karl fährte sein Heer am 27. Oktober Aber Dra&kow

nach Bistritz, während die Sachsen im alten Lager blieben und erst

am 2S. ein neues bei Konopischt bezogen. Die Verbflndeten ver-

muteten zunächst, der König werde sieh nach Prag znrflckziehen.

Sie hofften ihn in diesem Falle von Schlesien abzuschneiden. PML.
Nädasdy sollte die Preußen längs der Moldau von Westen her

beunmhigenf FHL. Festetics ihnen folgen und FML. GhiUny i

mit Oberstleutnant Franquini von Osten die Verbindungen mit

ihren Magazinen unterbrechen.

Einem Detacbement des FML. Nädasdy gelang es am 27.

einen preußischen von Prag kommenden Provianttransport zu nehmen.

Auch den Abteilungen GhiUny i*8, der sich vor der doppelt Ober-

legenen von Benescbau nach Pardubitz marschierenden Kolonne

Nassau's nach Sarawa zurQckzieben mußte, gelang der Fang einer

feindlichen Proviantkolonne, sowie am 29. eine grOndliche Stöning

des Marsches der Kolonne Nassau^s.

F r i e d r i e h II. war in völliger Unkenntnis der feindlichen

Situation, bis 31. Oktober in Püely geblieben. Der immer mehr
fählbare Mangel an Verpflegung, die fortwährende Beunruhigung

durch die leichte Reiterei, zwangen ihn am 1. November nach

Böhmisch-Brod surQckzngeben. Am 4. wollte er von hier aus nacb

Kuttenberg vorrAcken^ noch immer hoffend, durch eine Schlacht sein
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SebiekAft] lu wenden. Als sieb diese Hofl'nuug aber nicht erfliUte« mußte

er sieb, um niebt ToUatftudig von seinen Magazinen in Paniubitz und

ScUesien nbgescbnitten zu werden und sein Heer vor dem Hunger«

tode SU retten, binter die Elbe lurOcksiehen. Am 9. November

passierten die Preußen auf sieben Brfloicen bei Nen-Kolin die Btbe.

Der Übergang wurde durcb die Angriffe der Husaren Ghilänyi^s
beunruhigt. Nördlich der Elbe hoffte der König Winterquartiere

beliehen su kOnuen. Doeb auch dies sollte nicht in Erfnilung geben,

Prini Karl folgte den Preußen am 19. NoTomber bei Teltschitz

Ober die ßlbe, worauf sein Heer nach Elbeteinitz marschierte. Fried-

rich Tersammelte zwar in Eile bei Wischenowitz 38 Bataillone

und 97 Eskadronen, sah Jedoch bald ein, daß ihm kein anderer

Entschluß mehr flbrig bleibe, als nach Schlesien zurfickzugehen. Nach
mancherlei F&hrlichkeiten zog er sich Aber Woznits nach König-

grätz, wo er vom 23. bis 26. November blieb» und dann in mehreren

Kolonnen Ober Braunau, Starkstadt und Trantenan nach Schlesien

zurflck. Mitte Dezember war Böhmen von den Preußen voUsUkndig

geräumt, nachdem auch die Garnison von Prag die Stadt verlassen

und fiber Böhmisch - Leipa, Freiburg, preußisches Gebiet erreicht

hatte.

In diesem ersten Teile des zweiten schiesischen Krieges sieht

man eine starke, vorzOgliche Armee in Peindesland einbrechen. Die

Hauptstadt der Provinz fUlt dem Angreifer in die H&nde, worauf

er eine weitgehende Offensive unternimmt. Ihm gegenüber stehen

anfänglich nur leichte Beiter im Felde, erst als die Offensive kul-

miniert, tritt eine Armee auf den Kriegsschauplatz. Diese vermeidet

geflissentlich jede Schlacht Nur die vorzOgliche Tätigkeit der leichten

Beiterei, welche in einem musterhaft durchgeführten Aufkl&iungs-

dienste einerseits, einer grflndlichen Verschleierung der eigenen

Situation andererseits, endlich in einer fortwährenden Beunruhigung

des Feindes und der Unterbindung seiner Nachschabslinien gipfelt,

bewirkt, daß das prächtige Heer, an dessen Spitze der beste Feld-

herr seiner Zeit steht, mit knapper Not dem Hungertode, dem ver-

zweifeltsten Untergange einer Armee, entrinnt. TrOmmer entschwun»

dener Pracht waren die preußischen Truppen, die, ohne eine Schlacht

geschlagen zu haben« geschlagen nach Schlesien zurOckkehrten, ja

ihr bestgehfltetes Kleinod, die Disziplin, hatten sie sogar auf den

Lagerplfttzen in Böhmen verloren, Desertion in Massen, sogar unter

den OfOzieren. war in ihre Beihen eingerissen.

Dieser Erfolg war, neben der hohen Einsicht des Prinzen

Karl von Lothringen und seines Beraters des FM. Trann,
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nur unsereo leichteo Truppen und ihreo hervorragendeD FObrera

SU üanken, welche iu richtiger Erkeuntnis ihrer hohen Aufgabe,

mit EOhnheit und rastloser Ausdauer ihrer Pflicht oblagen.

Wenn auch preußischerseits die im ersten Husaren-Beglement

F r i e d r i c h*s II. ?om 1. Bexember 1748 gegebenen Bestimmungen

als grundlegend fDr den AnfUSrnngsdienst beseiobnet werden, so

beweist doch das Verhalten der preußischen Reiterei im Jahre 1744,

daß sie den Aofklämngsdienst nicht verstand, sondern nur auf

den Sichernngsdienst auf große Distansen bedacht war, wie es

ja das genannte Beglement vorschrieb, indem es sagte, ^da-

mit der Feind die Armee niemals fiberfallen kann, sollen große

Kommandos von 2, 3 und 400 Husaren ausgesandt werden, die

sich zu benehmen haben wie eine Spinne im Spinngewebe, welches

msn nicht anrflhren kann, ohne daß sie es fllhlf

Aus den besprochenen Beispielen zeigt sich, daß der Auf*

klftrungsdienst eine Osterreichische Errungenschaft iat, da er in keiner

Armee in dieser rationellen, modernen Weise durchgeführt wurde.

Leider ging sie in der folgenden Zeit wieder verloren. Ursache dessen

war nicht xum geringsten der Umstand, daß die Heeresleitung die

leichten Reiter immermebr regulierte, uro aus ihnen eine in der

Schlacht verwendbare Reiterei xu gewinnen. Der Erfolg war aber

nur, daß diese Truppen keine tflchtige Sehlachtenkavallerie wurden,

jedoch ihre EigentQmlichkeiten, zu denen sie sich ihrer nationalen

Anlagen wegen besonders eigneten, einbfißten. Daher war auch in

dem siebenjährigen Kriege die Tätigkeit der leichten Reiterei im

Aufklftrungsdtenste bereits gerioger, sie ging in den Franzosen-

kriegen nahezu vollständig verloren.

ftegniftre KaTnllerle.

Nach der Betiachtuug der Tätigkeit der leichten Reiterei sei

nun der EntwicklungsgaDg der Liuien- Kavallerie beobachtet.

Die Linien - Kavallerie hatte ihre eigentliche Verwendung in

der Schlacht, weshalb auch ihr Verhalten iu den wichtigsten

Schlachten jener £poche besprochen werden soll.

Der erste große Watleiigang. in deni sich die Österreicher initdeu

Preußen maßen, war die Schlacht l»ei Moll witz*) am 10. April 1741.

Seit dt^ui 2. Apiil war das üsterreichisclif Heer uuter FM. Grafen

Neipperg voo Zuckmautel über Neisse auf Uhlau iu Bewegung.

Ski»« 8.

Digiii^Lü



Pftrteifingerkrieg and Sobl«cbt«nUktik oto. 127

welelie die preußisclie Armee unter Friedrieh IL toh Nenetadt

Ober Friedland^ Pogarell parallel begleitete. FM. Qraf N e i p p e r g
wollte gegeo Oblau orgehen, wo er etarke feiDdlicbe Krifte rer-

mntete und dadurch dem Könige den Rackiog naeh Breslan ver-

legen. Friedrieh IL bofte auf einen Zusammenstoß mit Neip-

p e r g, da nar ein solcher ibn aas seiner schwierigen Lage befreien

konnte.

Am Vorabende der Schlacht standN e i p p e r g mit der Kavallerie

des rechten Flügels in Mollwitz, QrQningen und Hfinern, die In-

fanterie and die Kavallerie des linken FlQgels lagen bei Laugwits-

Bftrsdorf, von der Kavallerie des rechten Flügels durch den Konrads-

walder-Bach getrennt. Die Armee s&blte 8600 Mann Infanterie,

11 Kavallerie-Begimenter mit 6354 Mann, zwei Husaren-Begimenter

mit 486 Mann, im ganzen gegen 15.000 Mann. Die Aufkl&rung war

nur in der Bichtuug auf Ohlau durchgefflhit, w&hrend gegen Pampitz

nur wenige Patrouillen entsendet waren.

Die preufiische Armee z&hlte 16.000 Mann Infanterie, 80 Es-

kadronen mit 4000 Mann, drei Eskadronen Hnsaren mit 500 Mann,

im ganzen 21.000 Mann und stand am 0. abends bei Pogarell.

Neipperg, der die Gegend von Mollwitz besonders günstig

hielt, um hier eine Beobachtungsstellung einzunehmen, wollte am
10. seine Truppen rasten lassen.

Friedrich IL, der schon am 9. einen Zusammenstoß plante,

wegen des helligen Schneefalles aber seinen Truppen diesen Tag

Buhe gOnate, ließ seine Armee am 10. April, 7 Uhr früh, bei Pogarell-

Alzenau versammeln um von dort in fünf Kolonnen in der Richtung

auf Ohlau vorzurOcken. Der Abmarsch der Armee erfolgte erst um
10 Uhr vormittags. Der König erfuhr sehr bald die Anwesenheit

der Österreicher in den Dörfern Mollwitz, Groningen und Hflnejni,

wahrend die Österreicher erst nach 10 Uhr von dem Anmärsche

des Feindes Kenntnis erhielten. Das Qros der Preußen n&herte sich

gegen 12 Uhr der Strsße von Neudorf nach Brieg. Zwischen Nen-

dorf und Hermsdorf marschierte das preußische Heer auf, doch er-

wies sich dieser Baum als zu eng, so daß sieben Bataillone und

die Kavallerie des linken FlQgels nicht Platz zur Entwicklung fanden.

Gegen 1 Uhr war der Aufmarsch der Preußen beendet, worauf die

Armee mit klingendem Spiele gegen Mollwitz vorrflokte.

Um diese Zeit war das preußische Heer 8500^ von der Auf-

marschlinie der Österreicher entfernt. Von diesen war aber zur

Stunde nur die Kavallerie des rechten FlQgels unter G. d. K. Grafen

Bömer nordöstlich von Mollwitz aufmarschiert, w&brend sich der
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linke FiOgel der Inffinterie unter FML. Baron Göldy eben erst in

Formierung in tlie Si lila* litiinie befand. Die übrigen Truppen waren

gar erst im Anniarst-he.

Die Kavallerie Hdmer's bestand aus sechs Regimentern. Das

erste Treffm bildeten: Hohenems - KQrassiere (jetzt Dragoner- Re-

giment Nr. b;, Seherr- Kürassiere (jetzt Dragoner- Regiment Nr. 4),

und Althann-Dragoner (jetzt Uhlanen-Hegiment Nr. 6); im sweiteD

Treffen waren Birlceofeld-KQrassiere, Lantbieri-Kflrassiere und KOmer-

Dragoner eingeteilt

Nachdem das preußische Heer etwa 1000 Schritte vorgerflekt

war, protzte die Artillerie ab und zwang die vor der Front der

österreichischen Armee befindlichen Husaren snm ßQckiage. 4l8 die

Husaren die Front rftumten, rQckte die preoßisehe Artillerie aber*

mala clrka 1000 Schritte vor und erOifnete gegen die nun aiehtbare

Kavallerie R 0 m e r'a ans der Eutfemung von 1600 Schritten daa

Feuer. Da sich der Vormarsch des preußischen linken FlQgels ver-

zögerte, gewann die noch immer im Aafaiaraohe b^ndHche Oster-

reichische Infanterie einige Zeit Umsomehr aber konzentrierte sich

das preußische ArtHleriefeoer auf die Kavallerie BOmer's, welche

stehenden Fußes dieses Feuer aushalten sollte.

Dies war der Augenblick zum Losgehen fttr die Reiterei. In

klarer Erkenntnis, daß nur durch einen entschiedenen Angriff fttr

die eigene Infanterie die Zeit geschaffen werden könne, nm den

Aufmarsch zu vollenden, wohl auch bestimmt durch das Drängen

der Reitfr, welche vor Begier brannten, in die preußischen Reihen

einzubauen, lOfarte G. d. K. Qraf BOmer seine sechs Regimenter

zur Attacke vor.

Damit er die Flanke des Ge>,'ners treffe, schwenkte er links

gegen Orfiningen ab, zirka 500 Schritte vor diesem Orte schwenkten

die zwei Treffen wieder in die Ordre de bataille nach rechts auf.

Mit verhängten ZQgelu stflrzte sich nun diese mehr als 4000 Mann
starke Reitermasse auf den Feind.

Der den preußischen rechten Kavallerieflflgel kommandierende

OL. Schulenburg Heß die am äußersten rechten FIflgel mar>

schierenden vier Eskadronen seines Regimentes sofort eine Schwenkung

nach rechts machen ; neben diesen vier Eskadronen marschierte ein

Bataillon Bolstern -Grenadiere, dieses ließ den ersten Zug und

die beiden BataillonsgeschUtze nach der Flanke wenden. Der Anprall

der SO österreichischen Eskadronen warf die vier preußischen sofort

Ober den Hänfen. Das Bataillon Bolsteru gab jedoch fest und

gleichmäßig, ebenso wie die Geschütze, ihre Dechargen in die Reiter-
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masse ab. Die Heiter jagten an der Front umi iru Klicken des

Bataillous vorbei. Friedrich II., der bei dem nächsten Bataillon,

"Winterfeld, stand, versuchte persönlich die zunächst zur Hand

befindlichen Eskadronen den östej reichern entgegenzuwerfen. Er

kam aber mit ihnen in das Getümmel, welches ihn, sich längs der

ganzen preußischen Front fortwälzend, bis an den kleinen Bacb

!»»'i Neudorf mit fortriß. Dem Könige gelang es hier beim Grenadier-

Bataillon Budtlen brock durch die vordere Linie zu kommen.

Ein Theil, der von den (»Äterreii.hcrn vertbliiten preußischen Reiterei

kaiii IQ ilas sumpfige Terrain, das den kleineu Bach bcglcitt-te und

htliluß sich der südlich des Baches haltendeu Reiterei dos linken

pieiiliiLsrheii FlQgels an, der and<'ic Teil versuchte sich hinter dem
zwt'itL'U TreflLü det Inlantcrie zu saniineln. Von der österreichischen

Reiterei tielcu die Regimenter Althann, Römer und Seherr
Ober die vor dem ersten IiilantcrietreiVcu stehende preußische Ge-

schützlinie her, weiche sie vollständig außer Gefecht setzten.

A 1 th a n n - Dragoner brachten vier Geschtltze nach Mollwitz, die

anderen Reiter wendeten die geladenen Geschütze und feuerten sie

gegen die preußische Infanterie ab. Die hinter der Front der

Grenadier - Bataillone Bolstern und W i n t e r f e 1 d vorbeijagenden

österreichischen lieiter stießen auf vier Eskadronen Schulen bürg
des zweiten TreflFens, die gleichfalls geworfen wurden. Das stand-

hatte Ausharren der Infanterie zwang jedoch diese Reiter sich

gegen Herrasdorf zurückzuziehen.

Nach dieser ersten Attacke war eine Pause eingetreten, in

welcher sich die preußische InfaDterie sammelte und die vier

Eskadronen Schulen bürg des zweiten Treffens wieder formierten.

Der verwundete OL. Scbalenbnrg wollte sie gegen Hermsüorf

vorführen, doch nur eine Eskadron folgte ihm. Inzwischen hatte

Köm er die nach Hermsdorf sarQckgegangenen Reiter wieder

gesammelt und stflrzte sich mit ihnen neuerdings auf die Flanke

der Preußen. Da fiel aber lam Unglücke fUr die Österreicher der

heldenmütige Graf Römer. Die fflfareriosen Keiter jagten zwischen

den beiden feindlichen Infanterietreffen durch, bis ihre Bewegung

im Sumpfterrain am kleinen Bache ein Ende fand. Die aulgelösteo

iiegimenter gelangten über den kleinen Bacb auf das Kfldlicbe Ufer.

Von hier ans beorderte sie, der die Kavallerie des recbteo FlQgels

kommandierende FML. Berlicbiugen Aber den Bach forflck. Die

Regimenter waren jedoch durch die Torhergehenden Kämpfe fttr

geraume Zeit nicht mehr gefechtstflchtig.
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Der Erfolg dieser schneidigen Attscke war, daß die Oster*

reichiscbe Infanterie Zeit zum Aufmarsche gewonnen hatte, und dafi

der preußische rechte Plflgel erscbottert war, so daß selbst Feld-

marschall Schwerin, — derEOnig hatte Ober dessen Anraten das

Schlachtfeld verlassen, — den Ausgang der Schlacht gef&hrdet hielt.

Leider hatte das heldenmütige Vorgehen der Beiterei die öster-

reichische Infanterie nicht su gleicher Tapferkeit zu bewegen ver-

mocht. W&re der linke Infanterieflflgel unter FML. GOldy, statt

sich gegen Grflningen zu bewegen, wodurch eine Lficke in der

Scblacbtlinie entstand, gerade auf den preußischen rechten Flügel

vorgerQckt, so wftre die Entscheidung zu Gunsten der Österreicher

kaum zweifelhaft gewesen. Da die Infanterie der Beiterei nicht fi»lgte,

verwandelte sich der von letzterer vorbereitete Sieg in eine Niederlage.

Die österreichische Beiterei aber hatte den in den Eugen*8ehen

PeldzQgen erworbenen Buf glftnzend gerechtfertigt Die Initiative

ihres Führers, das entschlossene, schneidige Vorgehen der B^menter
wird immerdar als mustergiltiges Beispiel fOr die richtige taktische

T&tigkeit der Kavallerie angeführt werden können.

Den größten Eindruck hatte die Tüchtigkeit der österreichischen

Beiterei, ihre offenbare Überiegenbeit Über die preußischen Beiter,

auf König Friedrich ausgeübt. Er erkannte, welche Getizhr ihm

in der feindlichen Kavallerie erwuchs. Daher benutzte er den

Operationsstillstand ernstlich dazu, seine Beiterei auf ein höheres

Niveau zu brinfren. Hatten die reglementären Bestimmungen vom

Jahre 1727 den Satz enthalten: «Keine Eskadron soll abwarten,

bis sie attackiert wird, sondern allemal den Feind zuerst attaekieren*^,

so war die darin ausgesprochene Initiative, der rechte Reitergei»t

doch vollkommen abhanden gekommen. Belehrt durch die Österreicher,

schürfte er nunmehr seiner Kavallerie ein, rücksichtslos vorzugehen.

Damit sie dies könne, wurde eine fieberhafte Arbeit im Reiten be-

trieben. Organisatorisch wirkte der König, indem er das Möglichste

tat^ um das Pferdematerial zu bessern. Ancb die Offiziere hatten

eine gründliche Schule, sowohl im Beiteo wie in der Taktik durch-

zumachen, damit ihre— wie er sich ausdrückte— Ignoranz behoben

werde. Der Galopp, bisher bei den Preußen nahezu unbekannt,

wurde den ganzen Winter über zum Jahre 1742 fleißig geöht.

In Österreich wurden die vom G. d. K. Graten Hohenems
am 19. Juli 1741 gegebenen ^ObservatiODspunkte tOr die Kavallttrie''

allen Regimentern als Hichtschnui ausgefolgt. Ein Fortschritt war

damit aber nicht erreicht, da die Wioterarbeit nicht eifriger betrieben
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ifurde, als bisher. Dies wäre jedoch erforderlich gewesen, um die

Kavallerie aul ihrer hohen Stufe zu erhalten, ja sie nocli zu i)pssern.

Daß Stillstand RQckschritt ist, sollte die österreichische

Keiterei schon im nächsten Jahre iu der Suhlacht bei C a s 1 a u ')

am 17. Mai 1742 erfahreo.

Die Arnnee des Prinzen Karl v o n Lo t h r i n g e n, 13 Intauterie-,

12 Kavallerie-, 5 Husaren-Regimenter und 1500 Warasdiner, d. i,

Bataillone, 72 Eskadronen deutsche Heiter mit zirka 35 Kegimeots-

geschfltzen stand am 16. Mai 1742 bei Konow.

Die Armee Friedrich II. 33 Bataillone, üO Eskadronen

Linien- Kavallerie und 10 Husaren-Eskadronen mit 82 Kanonen, war

in zwei Gruppen geteilt. Eine Gruppe unter des Königs persönlichen

Befehl lagerte iu den Ortschaften nordwestlich Chotusitz ; Cirkwitz war

ihr als Versammlungsort für den nächsten Tag angegeben worden.

Der Erbprinz Leopold mit dem frrüßereu Teile (nahezu zwei Drittel)

der Armee hatte nördlich Chotuaitz zwei durch den Bi'sleulca-Bach

getrennten Lager bezogen.

Prinz Karl v o n Lo th r i n g e n entschloß sich, am 17. Mai den

mit der Hauptkraft bei Kuttenberg vermuteten P'eind überraschend

anzugreifen. Hiezu trat die Armee noch am 10. abends zwischen

8 und 9 ühr in zwei Kolonnen den Marsch nach Caslau an. Die Ka-

vallerie traf um 12 ühr 30 Min. nachts, die Infanterie erst um 4 ühr

früh südlich Caslau ein. Noch immer in ilnr falschen Meiuuug, das

feindliche Heer sei bei Kuttenoerg, wurde um '> ühr früh, mit

Ausscheidung einer starken Voihut, der Vormarsch i^egen Cirkwitz

angetreten. Nördlich Caslau hatte die Vorhut endlich die feindlichen

Reiter zwischen Chotu.sitz und dein Cirkwitzer-Teiche gesehen. Das

preußische Lager wurde noch nicht bemerkt, da es durch eine

Bodenwelle verdeckt war. Immerhin veranlaßte die Anwesenheit

feindlicher Reiter, südwestlich Chotusitz den Prinzen die Armee

nördlich Caslau zwischen dem Bistdeiika- Bache und der Chaussee

nach Cirkwitz aufmarschieren zu lassen. Der Raum war aber zu

dem noniKilen Autinarsche zu eng. Die Armee bedurfte etwa 4500

Meter Frontiaum. Da nur 3000 Meter zur Verfügung standen, war

die Kavallerie des lecbteu Flügels L;e/wungeii, östlich des Br.selenka-

Baches aufzumarschieren. Der Autmarsch war gegen 7 Uhr 3U Minuten

früh beendet Einen großen Nachteil bildete das Fehlen der Husaren,

welche zum größten Teile in anderen Kiclitnngen verwendet, für

die Einleitung der Suhlacht nicht zur Stelle wareu.

Skizze 4.
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Das Moment der Überraschung des FeiDdes giug vollständig

erloren, denn der Brbprint Leopold hatte um 5 Dbr firflh ans eigener

Wahmehmnng den Vormarseb des österreichischen Heeres festgestellt

Hiednrch war es mOglicb, daß die preußische Armee nm 7 Uhr
30 Hinuten ihre Formation nahezu durchgefflhrt hatte. Zu der-

selben Zeit traf auch der König mit acht Bataillonen auf dem
Schlacbtfelde ein.

Vor dem linken Osterreichischen Ea?allerieflOgeI marschierte

unter 0. d. K. Qrafen B a 1 1 h y ä n y i ein ans Husaren, zwei KaTallerio-

Regimentern nebst einigen Warasdinem bestehendes corps de rösenre.

Dieses ließ Prinz Kar)» um Gewißheit Ober die feindlidie Stellimg

SU erhalten, zum Angriff auf den östlich des Cirkwitter Teiches

erronteten rechten feindlichen PlQgel vorgehen. Als dieses Korps

jedoch in Schnßweite der feiodlicben Artillerie kam, machte es

„Kehrt^ und konnte, den linken Fl 0 gel der Reiterei teilweise in

Unordnung bringend, von Batthyänyi erst hinter dem zweiten

Treffen wieder gesammelt werden. Als Prinz Karl dieses Znrflck-

fluthen bemerkte, ordnete er, es mochte vielleicht 7 Ohr 45 Miouten

frflh geworden sein, den allgemeinen Vormarsch an, der in schönster

Ordnung bis in den Bereich des Artilleriefeuers dnrchgeföhrt wurde.

Die Kavallerie des linken FlOgels war eben im Begriffe, sich

von der Infanterielinie loszulösen und zum Angriffe vorzugehen, als

sie den rechten feindlichen KavallerieflQgel gegen ihre linke Planke

antraben sah. 0. d. K. Graf Hohenems ordnete allerdings die

Frontver&nderong nach lioks an, es war aber zu sp&t, die feindliche

Kavallerie hatte die Flanke abgewonnen. Die österreichische Reiterei

wurde von der in Galopp herankommenden preußischen gegen

Csslan znrQckgeworfen. H&tte die preußische Reiterei ihren Erfolg,

wenn auch in aufgelöster Formation, durch Verfolgung der öster-

reichischen Reiter ausgenutzt, so w&re die Niederlage des öster-

reichischen linken Flflgels besiegelt gewesen. Die Instruktion des

Königs vom 17. Marz 1742 befahl ihr jedoch nach erfolgtem

Eindringen und ZurOckwerfen des Gegners sich wieder zn ordnen.

Eingedenk der Vor:ichrift brach sie selbst die Wucht ihres An-
griffes, indem sie Halt mschte, um sich zn ordnen. Bas zweite

Treffen der preußischen Reiterei hatte sich gegen den linken öster-

reichischen Infanterieäagel gewendet. Dieser Angriff wurde jedoch

durch die standhafte Haltung des Fußvolkes abgewiesen.

Den Moment des Haltens beim ersten preußischen Reiter-

treffeo benutzten sofort die Regimeoter des zweiten Österreichischen

Treffens. Sie machten Front und stflrzten sich in wildem Anlaufe

Digitized by Google



PlirteigäDgerkrieg uod Sehlaobt^ntaktik ete. 138

auf die Preußen. Es entstand ein furchtbares Ringen, welches nahezu

zwei Stunden walirte. Von beiden Seiten wurde der Kumpf <lurch

frische Truppen geuiihrt. Preußischerseits griff das Husaren- Regiment

Bronikow8ki ein, Österreichischerseits eilten die früher geworfenen

Abteilungen des ersten Trelleiiä in den Kampf. Das EiugreÜen öster-

reichischer Husaren, wahrscheinlich das Regiment Nädasdy aus

der Richtung von Netreb, in Flanke und Rücken der kämpfendeo

Reiter entschied endlich da» Ringen zu Gunsten der Österreicher.

Zu gleicher Zeit, als sich der Reiterkampf am linken Flügel

abspielte, war auch am rechten Flflgel der Zusammenstoß erfolgt.

Die österreichische Reiterei war hier bis an Druhanitz gelangt, als

sie einige feindliche Eskadronen des Regimentes B re d o w - Kürassiere

östlich der Brücke über den Brslenka- Buh bemerkte. Es war dies

das Töte - Regiment des preußischen linken Flügels, welch?r gegen

Duhanitz im Anmärsche war. [)a8 österreichische erste Treffen

stürzte sich sofort auf dieses Regiment, konnte jedoch wegen Mangel

an Entwickluflgsraum nicht voll zur Geltung kommen. Trotzdem

warfen die Lu bomirski- Kürassiere (jetzt Dragoner- Regiment

Nr. 2) die Bred o w- Kürassiere zurück, welche ihrerseits jedoch

kühn vorgegangen waren. Der Widerstand des ersten preußischen

Regimentes ermöglichte aber dem folgenden Regimente, Alt-

Weldow - Kürassiere, den Bach zu überschreiten und in das Gefecht

einzugreifen. Dieses Regiment wurde zwar auch gt-worfeii. iloch

gelaug es noch einem dritten Regimeute, den Prinz Wilhelm-
Kürassieren, den Bach zu passieren und in äußerst verwegenem

Angriffe beide österreichische Treffen zu durchbrechen. Diesem

Regimente schloßen sich Teile der zwei anderen an. Üie Reiter

stürmten nun auf die anmarschierenden Warasdiner los, brachten diese

in L'uorduiiDg und weiter ging es in toller Jagd über den Brslenka-

Bach. Dort fielen sie den Infanterie - Regimentern Leopold Pallfy

und Vettes lies zweiten Trebens in den Kücken, hatten aiich hier

einige Erfolge und stür/ten endlich in das Getümmel der Ueiterei

des linken Flügels, wo sie allerdings mehr Schaden als Nutzen an-

richteten. Die Prinz Wilhelm- Kürassiere verloren bei (liesem Ritt

wohl mehr als die Hälfte ihrer Reiter und Pferd» . Sie lieferten iiber

den besten Beweis, welchen eminenten Fortsehnlt die preußisclie

Reiterei in der kurzen Zeit eines Jahres gemacht hatte.

War die österreichische Kavallerie noch immer der preußischen

überlegen, so stand sie «U^h bereits einem mehr beachtenswerten

Gegner gegenüber als bei Mollwitz. Es waren Tatendrang, Kühnheit,

entscblosseueä Augehen und große Geschicklichkeit im Manövrieren,
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sowohl den Führern wie der Mannschaft eigen geworden. Die Winter-

arbeit hatte sieh für >iie Preußen gelohnt.

Im Kaiiipie gegen die feindliche Ueiterei hatte sich die öster-

reichische Kavallerie noch bewährt, ihr Verhalten im Kampfe ge-

meinsam mit der Infanterie wirtl aber nicht mehr das beste Licht

auf sie.

Der österreichischen Infanterie war es gelungen, den preußischen

linken FlOu^el einzudrückfu und den Ort Chotusitz nach hartuiirkigera

Kampfe zu nehmen. Der lirand des Ortes venirsaiht-' eine Trennung

der Kämpfenden. Österreichischeraeits war nun in Aiisuützung des

errungenen Teilerfolges, die Neiigruppierung mit starkem rechten

Flügel und der Angriff auf den erschütterten preußischen linken

Flügel beabsichtigt. Die Kavallerie, durch die aus Konow herbei-

geeilten Husaren verstärkt, hatte diesen Angriff dadurch zu er-

leichtern, indem sie nördlicli um Chotusitz herumreitend, in Flanke

and Bücken der feindlichen Infanterie eingreifen sollte.

Als die Husaren den Nordrand von Chotusitz erreicht hatten,

sahen sie die beiden verlassenen feindlichen Lager, in welchen

weder die Zelte abgebrochen, noch Sicherungsmaßregeln getroffen

waren. Da erwachte in ihnen sofort die Raublust. Ohne sich um
ihre Aufgabe, das Eingreifen in den Kampf zu kümmern, stürzten

sie sich auf die beiden Lager, um sie gründlich zu plündern. Wenn
das schlechte Verhalten der Husaren deren Charakter nach ver-

ständlich war, so ist doch die deutsche Reiterei zu verurteilen ge-

wesen, da auch sie, trotz aller Bemühungen und Drohungen ihrer

Oenerale und Offiziere, dem bösen Beispiele der Husaren folgte.

Dies war ein Zeichen beginnender Disziplinlosigkeit, welcher mit

den entschiedensten Mitteln hätte gesteuert werden müssen. Das

Versagen der Kavallerie war eine der Hauptursachen, daß der

geplante Angriff nicht tur Durchführung kam und der anfängliche

Ei-folg in einen Mißerfolg umschlug.

Die Erfahruogen des ersten aeblesisehen Krieges wurden von

Friedrich II. neuerdings voll ausgenlitai Sah er, daß die Bahn,

welche er tur Verbesserung seiner Reiterei nach den bitteren Wahr-
nehmungen von MoUwiti eingeschlagen hatte, di9 richtige war, so

sehritt er auf derselben nnn rastlos weiter. Das Reglement ^vor die

Königl. Preußische Kavallerie-Regimenter^ vom 1. Jani 1743 und

die knapp vor Ausbruch des zweiten schlesischen Krieges erlassene

„Disposition** vom 25. Juli 1744 bringen dos Königs Willen klar

zum Ausdrucke. Die wesentlichsten Gesichtspunkte dieser Anord-

nungen sind Raschbeit in allen Bewegungen unter Anwendung des
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Gilopp. ÜDgestflim im Aogriffe, auf 200 Schritte vom Gegner liier-

geht alles in Kanidre. Die Regimenter bleiben gut geschlossen,

Eskadrons-Interralle ist 10 Schritte. Im AngriiTe soll die Front den

Feind Qberflflgeln und getrachtet werden, seine Flanke abzugewinnen.

Bei Strafe der Kassation der Offiziere wird verboten, sich vom
Feinde attackieren sa lassen. Die Preoßen sollen immer zuerst den

Feind angreifen. Das Schießen im Angriffe hat zu unterbleiben,

ebenso das allsogleicbe Sammeln nach dem Durchbrechen der feind-

lichen Front — Die preußische Reiterei wsr in der Scbuhmg nach

den von ihrem Könige gegebenen Weisungen unermfldlich tätig. Der

König selbst (Iberzeugte sich oft von der Arbeit seiner Truppen;

im Herbste 1748 hielt er zum ersten Male eine Peldflbung mit

gemischten Waffen ab.

Die üsterreichische Reiterei konnte sich freilich nicht durch

eine Friedensarbeit vervollkommnen, denn, stand sie nicht gegen

Preußen im Felde, so mußte sie in Bayern und am Rhein, in den

Niederlanden und in Italien die Rechte ihrer Köuigin verteidigen.

Sie stand auf diesen Kriegsschauplätzen keiner ebenbürtigen Reiterei

gegenober, was mit dazu beigetragen haben mag, daß sie von dem
Glauben an ihre Yorzflglichkeit durchdrungen blieb und ihren

Rflckschritt nicht bemerkte.

Die Schlacht von U o b e n f r i e d b e r g ^) am 4. Juni 1745

zeigt daher die Kavallerie in ganz verschiedener Verfsssung als am
Beginne des Krieges.

Die österreichisch - sächsische Armee war am 3. Juni bei

Uohenfriedberg und Kauder aus den Dofiläen des Riesengebirges in

die Ebene getreten und bezog in der Linie Schweinz-Günthersdorf-

Kisdorf ein Lager. Die Truppen blieben gefechtsbereit, die Pferde

aber wurden abgesattelt und abgezäumt. Die Sicberungstruppen des

linken (sächsischen) Flflgels waren bis auf die Spitzberge nördlich

Striegau vorgeschoben.

König Friedrich war von den Vorgängen heim Feinde am
3. Juni durch eigene Anschauung, sowie durch gute Meldungen

vollkommen unterrichtet. Er beabsichtigte in einem Nachtmarsche

seine Truppen an das Striegauer Wasser heranzufahren und bei

Morgengrauen den Feind zu flberfaUen.

*) Skizze 5.
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Hiezu marschierte die Vorhut unter GL. Da Moulin, sechs

Bataillone, ein Dragoner- und drei Husaren - Kegimenter am Abende

des 3. Juni bis nördlich Striegau und firäbeD, wo sie anf die

sSchsischen Vortruppeu stieß. Der Dunkelheit wegen wurde jedoch

jeder Kampf vermieden. Das Hauptheer Friedrich's, gegen

70.000 Mann stark, darunter 151 Fskadronen, war um 2 Uhr früh

des 4. Juni, mit dem rechten Flügel bei Gräben, mit dem linken an

den Nonnen - Busch gelehnt, am Striegauer Wasser angelangt. Hier

rastete das Heer zwei Stunden. Die während der Rast ausgegebene

Ängriffsdisposition befahl den trefienweisen Abmarsch in zwei

Kolonnen, der rechte Flflgel hatte den Augriff auf Filgramsbain

durchzuführen, die Kavallerie dieses Flflgels die feindliche Kavallerie

des linken FlQgels anzugreifen. Das Korps Du Moulin's deckte die

rechte Flanke der Armee. Der linke FlQgei der Infanterie hatte sich,

Direktion Khomstocker Büsche zu entwickeln. Die Kavallerie des

linken Flfigels stützte sich an das Striegauer Wasser, die Stadt

Striegau hinter sich. 30 Eskadronen liatte eine Reserve hinter der

Mitte des zweiten Treffens zu bilden.

In der AasfDhruDg dieser Befehle stieA zunächst die Vorhut

unter OL. Du Moniin anf den Höhen nördlich Striegau auf die

Vorhut der Sachsen, welche nach kurzem Kampfe nach Pilgrams-

hain zurflckgehen mußte. Durch die KanonenschOsse und durch

Meldungen von dem Anrficken der Preußen in Kenntnis gesetzt,

hatte der die Sachsen und gleichzeitig den ganzen linken Flflgel der

verbflndeten Armee befehligende Herzog von Sachsen-Weißen-
fels rasch den linken KaTallerieflQgel, der yorwiegend ans s&chsischen

Reitern und vier Osterreichischen Regimentern bestand« sQdlich

Pilgramshain formiert. Diesen gegenQber entwickelten sich 46 Es-

kadronen der preußischen Reiterei. Bei dem um 5 ühr 30 Minuten

frflh erfolgten Znsammenstoße der beiderseitigen Reitermassen,

wurde zwar anfftnglich das erste preußische Treffen von den Sachsen

durchbrochen, doch entschied sich der Kampf schließlich zu Quasten

der preußischen Kavallerie, die allerdings von ihrer Infanterie und

Artillerie kräftigst unterstotzt wurde.

Ein ganz verlndertes Bild als die bisher gegebenen Beispiele

zeigt der Kavalleriekampf am rechten österreichischen Flflgel.

Die Österreicher waren 'zu spät zum Aufmarsche gelangt, ihre

Inlantcrie rückte langsamen Schrittes in die Linie (iüiilhersdorf

—

Thumaswaldau vor. als suii der linke Flflgel l>ereits in sehr miß-

licher Lage befand. Die österreichiäche Kavallerie, 66 Eskadrooeo^
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bereitete den Vonnarscli in der Biehtung Thomaswaldaa- Halben-

dorf. Die Volrrflekong der Ea?allerie war durch den YiebigBumpf

erschwert worden. Zo derselben Zeit war der linke preußische

KaTallerieflflgel, 45 Eskadronen, durch den Umstand getrennt worden,

daß die Brücke bei Teichan, Aber welche er Torrflckte, nachdem

zehn Bskadronen dieselbe passiert hatten, eingebrochen war. Der

diese zehn Eskadronen kommandierende General Kyau wußte nicht,

daß ihm der Best der Eavallerie nicht folgte und rOckte gegen die,

allerdings auch noch aidit geschlossene Osterreichische Beiterei ror.

Diesen attackierenden Beitem gingen jedoch die Österreicher nicht

mit Blan entgegen, sondern begnügten sieh, den Angriff mit einer

Pistolendecharge su empfangen, worauf sich General Kyau langsam

znrQckxog. Die Österreicher folgten dem weichenden Gegner nicht

energisch und warfen sich auch nicht auf die nun heraneilenden

35 Bskadronen des GL. Nassau. Die Preußen aber gingen ent-

schlossen sur Attacke Tor, Zieten-flusaren fielen den Österreichern

sogar in die Flanke. Bs entspann sich nun ein erbitterter Kampf,

in welchem die Österreichische Beiterei wegen Mangel an Bnt-

wi&Unngsraum nicht toU zur Geltung kommen konnte. Prinz Karl

sandte seine Beser?e in den Kampf. Doch deren FOhrer FML. Graf

St. Ignon sank bald zu Tode getrolfen vom Pferde. Bald darauf

wurde FML. Graf Berlichingen gefangen. Schließlich stfirzte

sich Prinz Karl persönlich in den Kampf, um durch sein Beispiel

die Beiter anzufeuern, er entging aber selbst nur mit knapper Not

der Gefangenschaft. Vergebens. Die preußische Kavallerie wurde

auch hier von ihrer Infanterie und Artillerie unteretHtzt. Die Oster-

reichische Beiterei war geworfen.

Der Osterreichischen KavaUerie war jener unbezwingbare Impuls

abhanden gekommen, der ihr noch vor vier Jahren eigen war und bei

Mollwitz die glftnzendsten Brfolge erzielte. Die FQhrer hatten noch

immer die beste Absicht, doch hiengen sie zu fest an der starren

Treffenformation, die notwendige ManOvrierleichtigkeit fehlte. Der

Feiad aber hatte vom Feinde gelernt. Die Beiterfflhrer der Preußen

zeigten sich außerordentlich geschickt in dem richtigen Einsetzen

ihrer Treffen. Aber nicht nur die Kommandanten, auch die Mann-

schaft hatte viel gelernt. Sie muß, um die Evolutionen durchzu-

ftihren, sehr gut geritten und ebenso gut gefochten haben, da

es ihr gelang, die an Zahl um ein l>rittel flberlegene gegnerische

Beiterei zu besiegen.

9*
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Hatte schon die Schlacht bei Hohenfriedberg geteigt, daA die

Österreichische Ka?allerie an einem schweren Übel, dem Mangel an

Eflhnheit nnd Beweglichkeit leide, so kam diese Krankheit, da keine

Mittel sn ihrer Verhütung angewendet worden, drei Monate sp&tor

in der Schlacht bei Soor^) am 30. September in verderbenbringender

Weise com Ansbruch.

Die preußische Hauptarmee 28 Bataillone, 46 Eskadronen unter

KOnig Friedrich II. stand ?om 19. bis 80. September im Lager

zwischen Borkersdorf- Eipel. Am 30. September beabsichtigte der

EOnig io der Bicbtong aof Traoteoao absomarscbiereo.

Die österreichisch -s&chsische Armee 48 Balaillooe, 96 Eska-

dronen nnter Prinz Karl voo Lothringen stand am 28. in

einem Lager sfldwestlich der Elbe bei Königiohof. Der Prinz wollte

am 29. sein Heer in den Baom westlich Burkersdorf flBhren ood am
30. Mh den Feind überraschend angreifen. Die aosgesandten leichten

Truppen sollten in Flanke ond ROcken der Preoßen eingreifen. Der

Anmarsch der verbflndeten Armee in die Stelloog östlich Borkers-

dorf vollzog sich am Nachmittage des 29. ood io der folgenden

Nacht, wenn auch mit einigen dnrch das schwer gaogbare Gelftnde

hervorgerofeoen Reiboogen, doch yom Feinde vollstftndig anbemerkt.

In den Morgenstooden des 30. stand der linke Flflgel aof der Graner

Koppe und westlich Burkersdorf vollkommen kampfbereit, am rechten

Flflgel moßten noch einige Verschiebungen stattfinden, bis die

genaue ordre de bataille erreicht wurde. Zu dieser Zeit befand sich

im preußischen Lager noch alles in tiefster Ruhe. Es konnte kdnen

gOnstigeren Moment fflr das Losbrechen der Reiterei des linken

Flfigels der Österreicher geben. W&re diese nördlich Aber Burkers-

dorf gegen die ahnungslosen Preußen vorgegangen, so hfttte eine

vollständige Niederlage des Feindes eintreten mflssen. H&tte ein

General Römer hier kommandiert oder die Fflhrer sein Beispiel

von Mollwitz beherzigt, so hätten sich die 36 österreichiscben

Eskadronen des linken FlQgels die Gelegenheit, ewigen Ruhm zu er-

ringen, kaum entgehen lassen.

Nachdem das preußische Heer endlich die Anwesenheit dea

Feindes erfuhr, machte es sich hastig marschfertig und rQckte, rechts

abmarschierend, an der Front der Österreicher im Artillerieschuß-

bereiche vorbei gegen Neu-Rognitz. Die österreichische Kavallerie

blieb wie gebannt auf der Graner Koppe stehen. Ja, als endlich

die an Zahl geringere preußische Reiterei den schweren Angriff .

t) Skizz« 6.
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wi die Graner Koppe durchführte, gelang es ihr, in raschem An-

stnrrae die österreichischen Reiter zu werfen. — Noch kläglicher

benahm sich der reclite KavallerieAQgel der Österreicher. Es ist

nur aas den VerlustUsten anzunehmen, daß einzelne Regimenter der

auch hier schwächeren preußischen Reiterei einigen Widerstand

leisteten. Preußische Publikationen sagen, daß die österreichischen

Reiter schon beim Herannahen der Preußen die Flucht ergriffen,

ohne sich in einen Kampf einsalssseD. Es l&ßt sich leider keine

erläßliche Überlieferung finden, welche diese Angabe unbedingt

widerlegen werden*

Das Verhalten der Reiterei im Verlanfe der Eriegsepoche zeigt

ans auf einer Seite eine fortw&hrende Steigerung ihrer Kriegs-

tflcfatigkeity auf der anderen Seite den schrittweisen Verfall einst

herrlicher, gefftrchteter Truppen. Die Ursachen fttr die ^tosende

EntwicUung der preußischen Kavalierie finden sich in der rastlosen

Arbeit im Frieden, von der höchsten Spitze des Heeres bis zum
letzten Reiter herab. In dem Zusammenwirken aller Faktoren, welche

Binfiuß auf die Ausbildung der Reiterei haben konnten, bestand die

Saat, welche reiche FrOchte ernten machte.

Warum aber gingen bei den Österreichern alle Errungen-

schaften Eugen'scher Schule allmählich verloren? Der Mangel au

Friedeuüzeit, die durch fortwährende Kriegsoperutionen notgedrungene

flQchtige Abrichtung von Rekruten und Remooten ma^f einiges er-

klareü. Vollständig entschuldigen kann es die leitenden Organe nicht.

In den Winterquartieren hätte mit umso größerem Eifer gearbeitet

werden müssen, was nicht geschah. Dies beweisen die wiederholt

notwendigen, aber nie streng durchgeführten Befehle der Königin,

daß die Offiziere den Winter über bei den Truppen zu verbleibea

hätten.

InÜyiterl«.

Irreguläre F u ß t r u p p e n.

Die Charakteristik der Kampfweise der irregulären Fußtriippen

wurde schon in der Einleitung gegeben. Sie spielen auf allen Kriegs-

schauplätzen jener Kriegsepoche einen bedeutenden Machtfaktor der

Königin. Als solcher wurden sie auch von den Feinden erkannt,

weshalb sich die feindlichen Höfe beraöhten, ihnen ähnliche For-

mation^-n entgegenstellen zu köimen, welche jedoch nirgends als

gleichwertig angesehen werden konnten.
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Die Ertol^'t', weicht' *ii<' irrtgulären Fiißtriippen im Vereine

mit ihren berittenen Kameraden errangen, sind so zahlreich, daß

die Besprecliuiig dersellieii eiü eigenes Buch austüllen würde. Wird

daher von der Diirstelluntf ilner Kämpfe al»*.'esehen, üo soll doch

der Eindruck wieder^egebeu werdeu, welcheu dereo Studium her-

vorruft.

Die Grenzer, die die zahlreichste Mannschalt stellten, wie

auch die Freikorps, z. ß. jenes dt.s liaron Trenck, zeigen hei ihrem

ei.sten Auttreten in den .Tahren 1741 und 1742 noeh «h'ntlich die

Wildheit im Kampfe, welche ihnen gegen die Türken eigen und

notwendig war. Netten der Rncksiehtslosigkeit, dem unaufhaltsamen

Vorgehen in zeistreuter Gefechtsart, war l'lnnderung und Beute-

macheu so recht ihr Element. Dieser letzte Umstand war es, der

den Irregulären nicht nur seitens der Feinde den Namen ^zu-

sammengelaiitenes Kaubgesindel"* einbrachte, sondern vielfach zu

sehr sch\\ leriL'eii. diplomatischen Auseinamlersetzungen, sowohl mit

feindlich wie mit wohlgesinnten Nachbarn führte. Maria Theresia
wußte den hohen Wert der Irregulären zu schätzen, wollte aber

auch nicht den Vorw urf auf sich uehmeu, daß sie eine bat harisch*^

Kriegföhrung zulasse. Die Folge waren Weisungen an ihre Generale

dem Unwesen der Irregulären tunliciist zu steuern. Das näciiste

Mittel hiezu glaulden nun diese in der Regulierung zu finden. Schon

im Jahre 1712 schrieb KhevenhQller an die Königin, daß die

Warasiliner „erstaunenswQrdig erxerzierten^. Ihre VV^ildheiL konnten

sie natürlich nicht so rasch abstreifen, als sie als filxerzitium er-

lernten. Das Benehmen der Trenk'schen Truppen bei Cham gab

noch ein genügendes Zeugnis, daß diese Irregulären seU)st ihrem

getürchteten Kommandanten aus der Hand kommen koDüten, wenu

Plüuderung und reiches Beuteraacheu möglich war.

Allmähliclj legte sich jedoch die Zügellosiukeit jener For-

mationen, 1743 in Bayern, 1744 in Böhmen benahmen sie sich

schon bedeutend ruhiger. Mit diesem Zahmmachen ging aber ihre

Unternehmungslust bergab. Die Heeresverwaltung hoft'te aus ihnen

eine brauchbare Vermehrung der Linieutruppec zu erlangen. Als im

Jahre 1745 begonnen wurde, aus den Grenzern — Greuz-Iiegiraeuter

zu gestalten, schwanden aus ihnen die ihrem Charakter, ihrer ge-

wohnten Lefieusweise nach, besten Eigenschaften, die Unternehmungs-

lust und die Eignung zum kleineu Kriege. Das Gefecht in geschlossener

Form nach den Reglements der Linientru[>pen lag nicht in ihrem

Wesen. Daher konnten sie als Schlachtent nippe nie gleichwertig mit

der Linie werden. Es gingen iu iüoeu die vorzüglichen leicbtea
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Truppen, der Schrecken des feindliciien Hinterlandes, verloren, was

eioe bedeutende Krafteinüui^ des österreichischen Heeres bedeutete.

Reguläre Infanterie.

Die taktischen Grundsätze der beiderseitigen regulären In-

fanterien waren zu Beginn des Feldzuges ziemlich ähnlich. In beiden

Heeren wurden die Erfahrun^'cn der Engen'schen Feldzöge, insbe-

sondere die Bedeutung des Feuers gewHrdigt. £in großer Unter-

schied lag nur in der vorzüglichen Ausbildung der preußischen In-

fanterie nach diesen Grundsätzen, während die österreichische In-

fanterie infolge der Schäden und der Abspannung, welche im Heere

Dach dem letzten TQrkeukriege eintraten, nicht auf derselben Höbe
einheitlicher taktischer Vervollkommnung stand.

In der Schlacht vonMollwitz zeigen sich bei den Infanterien

deutlich die Folgen der Terschiedenen Friedeustätigkeit. Die preußi-

schen Fußtruppen werden durch die Attacke der österreichischen

Reiterei erschüttert, doch bringt sie die ihnen anerzogene Disziplin

bald wieder in Ordnung und, da die österreichische Infanterie den

durch ihre Reiterei erzielten Vorteil nicht ausnutzt, stoß« n zunächst

der preußische i'cchte Flügel und der österreichische linke Flflgel

zusammen. Den Preußen gelingt es, die Feuerüberlegenheit zu er-

reichen, die schwächere Disziplin der Österreicher unterliegt. Unter

dem Eindrucke des erreichten Vorteiles am rechten, geht der

preußische linke Flflgel ohne besondere Fouervorhereitiing vor. Der
österreichische rechte Flügel, die Niederlage des linken, gewahrend,

ist nicht zu halten und weicht. Die Lelireo, welche die Heeres*

leitungen aus dieser Schlacht zo'jfen, sind nun sehr merkwürdig.

Die Preußen konnten mit Recht auf das Verhalten ihrer In-

fanterie stolz sein ; sie auf ihrer Höhe zu erhalten w^r Friedrichs
eifriges Bestreben. Auf tfmliche Übungen, auf Feuerschnelligkeit

und Feuerdisziplin wurde der höchste Wert gelegt: die Ausrfistttng

mit Patronen wurde ?on 80 auf 60 per Mann erhöht, wovon die

Hälfte auf Tmppenfahrzeugen mitgefQhrt wurde. Diese Maßnahmen
deuten darauf bin, daß dem Feuergefechte eine erhöhte Bedeutung

zuo^eniessen wurde. Ein Teil der (generale scheint jedoch dem
Bajonettangriffe, gestützt auf die Erfahrung von Mollwitz, wo man
dem Vorrücken des linken preußischen Flügels ohne besondere

Feuervorbereitung den Erfolg zumaß, das Wort gesprochen zu haben.

Auch der König neigte dieser Ansicht zu, denn er hefahl in der

Disposition vom 25. März 1742, „daß man den Feind nicht so sehr
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durch d.is t har^ieren wej^sclilaL'''t. als daß man ihn vielmehr sozii-

sa^M'ii \vt'i;dr;\nui'n muß/ Er htlalil „währtMid der Hewcgim^^ zu

chargieieii, hi> auf 20 ja 10 Schritte vom Ge^Mier ihm noch eine

sUirke Salve in die iSa.se zu flehen und darauf densell)en mit den

Bajonetten in die Rippen zu *r»dH'n"^. Es war daher zu er-

warten, daß in der nächsten Srhlacttt lii»» pr^-ußische Infanterie, so-

bald die Antrriftsheweguui; einmal aiii^i tit tt n war, diese bis an den

Getaner ohne Aufent))alt werde lortsetzeD wolleo, um mit dem
Bajonett einzudrintT'-ii.

Die Österreicher » rkannten nach Mollwitz sehr ^ut die Über-

Ir'i^cnlieif der preußischen Infantcri»'. Die Armee verlangte driiiL'Hüd

ein für allt- Kt-gimetiter liiü'lt niic.s tinheitiKlies Reglement. Aul die

Initiative <ies FM. (iraien Neipperg hin, verfaßte FZM. Thüngen
die für alle Regimenter in Schlesien geltenden ^Ohservationspnnkte

bei der Infanterie". In diesen wird, wie in den preußischen Vor-

schrilten, ein hoher Wert auf die Feuerdiszipliu gelegt. Man sah

daraut, daß rasch und nur auf Kommando geschossen werde und

in den langsam vorrfli Reuden Ahtheilungen die größte Ordnung

herrsche. Al)er auch in diesen Observationspunkten wird dem
Bajun.4tantj;rilfe der VorziiL: ^'-geben, indetn es darin heißt: „Eine

liatailir \sird nicht SO viel durchs Feuer, als durch wirklichen Eio-

bruch gewonnen.^

Wenn auch nur ein Jahr verstrichen war. als die beiden Heere

zur zweiten ^ridien Schlacht antraten, so genQi::tc diese Zeit doch, um
den wichtigsten P'aktor im Kampfe in <len österreichischen Truppen zu

festigen, die Disziplin. Seihst iler Feind mußte anerkennen, daß die

österreichi^che Intauterie hei ( aslau heldenmütig kämpfte. Die

Truppen folgten in vorzütjliciier Haltung ihren OfliziereD, sie gingen

bis knapp an tlen (n gner heran, der sie mit mörderischem Feuer

empfing, das ihren AngritV hrach. Vielleicht die geringe Ausnutzung

des Feuers war Ursache, daß ilir Heldenmut, ihr durchaus braves

Verhalten, nicht durch den Sieg belohnt wurde. Die F^hrenschuld

von Mollwitz aber löste die österreichische lufautene bei Caslau

vollbtaiidig ein.

I)ie prenßi-i Ii.' Intauterie hatte Itereits einen beachtenswerten

Gc>:iier zu Ijckaniplcii. Dies erkannte ihr König. Daß sie trotzdem

die in sie gesetzten Holl'nunuMn vollständiL' erfüllte, veraulaßte ihn

ZU dem lobenden Ausspruche: ..die Infanterie gchtt ohne Sagen**.

Die Haltung der österreichischt'n Infanterie machte auf die

Heeresleitung den Eindruck, daß der betretene Weg der Festigung

der Diszipliu uud die Anwendung der von Thüngen gegebenen
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Vorschriften fflr den Kampf richtig wärea. Bis wurde daher an

ihnen festgehalten. Nur dem Feuergefechte wendete man erhöhte

Aafmerksarakeit zu. Dem österreichischen Heere war jedoch be-

kanntUcb keine Zeit des Friedens gegönnt, wie den preußischen

Truppen. Portwährend auf Märschen und in Gefechten auf ver-

schiedenen Kriegsschanplätsen verwendet, hatten die TruppenkOrper

genug damit zu tun, in den wenigen Wochen der Winterquartiere

Bekruten anzuwerben und wenigstens so weit auszubilden, daß diese

mit dem Gebrauch des Gewehres einigermaßen vertraut waren. Der

Rest der Zeit ging für formelles Exerzieren auf. Dadurch wurde

die Disziplin wohl erhalten, ja sogar gebessert, zum sehr geschickten

Manövrieren konnten aber die Truppenkörper nicht ausgebildet

werden. Daß der Schießausbildung keine besondere Aufmerksamkeit

geschenkt werden konnte, erklärt wohl der Mangel an Zeit und

Geld. Letzteres war doch kaum zur Bezahlung des Soldes und der

AusrQstungen, sowie der Eriegstaschenmunition ausreichend. Woher

hätte man noch Übungsmunition genommen.

Die preußische Armee hatte eineinhalb Jahre Frieden. Trotz-

dem sie sich im ersten schlesischen Kriege vollkommen bewährte,

ruhte König Friedrich nicht, an ihrer stetigen Vervollkommnung

und Übung zu arbeiten. Einschneidende Änderungen taktischer Vor-

schriften waren nicht nötig. Am 1. Juni 1743 erschien ein Regle-

ment, welches klarer gefaßt war, als die vorhergehenden. Es wurde

die Chargierung mit aufgestecktem Bajonett festgesetzt. Um die Be-

weglichkeit der Truppen, im Kampfe zu erhöhen war angeordnet,

daß „vor der Aktion allemal, wenn man die Zeit hat, den Burschen

die Tornister und alles, was ihnen beschwerlich fällt, abgenommen

werden muß". Der Drang nach vorwärts durchzieht wie ein Faden

alle Bestimmungen des Reglements. Der Schießausbildung wurde

die größte Sorgfalt zugewendet, es wurde sehr viel nach der

Scheibe geschossen, wozu reichlich Munition zur Verfflgung stand.

Gingen die beiderseitigen Infanterien durch die Macht äußerer

Umstände äußerst ungleich begQnstigt, in den nächsten Kampf, so

war das Verhalten der österreichischen Infanterie im zweiten

schlesischen Kriege in den Schlachten bei Hohenfriedberg
und Soor ihrer glücklicheren Feindin gegentlber gewiß aner-

kennenswert.

Bei H 0 h e n f r i e d b e r g röckten die österreichischen Infanterie-

Regimenter in fester Hallung bis an den Schwenz - Graben vor.

Trot7ilera der linke FlQgel, die Sachsen, bereits geworfen waren

und am rechten FlQgel die eigene Reiterei zurückging, konnten die
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anstürmeiiden preußischen Infanterielinieu erst nach hartem Kampfe

und doppelter CberflOgeliuitx der Österreicher unter schweren Ver-

lusten einen Erfolg erringen. Und diesen dankten die Preußen vor-

nehmlich dem Eingreifen des Dragoner- Regimentes Bayreuth, welches

mit 1500 Heitern in P'lunke und Kücken der r»sterreicliischen In-

fanterie einstürmte. l'n;ilücklicherweise war FZM. ThOngen ge-

fallen, FML. Daun verwundet. Die des Kommandanten beraultten

österreichischen Kegimenter in Front, Flanke und Kücken iiefafit,

mußten schließlich weichen. I)ie Feinde selbst aber mußten zu-

gelten, daß die Haltung der uüterreichischeo lafauttfhe eine vor*

treffliche war.

Nicht minder hielt sich die Infanterie hei Soor. Die Ver-

teidigung der Graner Kopp.' giht uns den Beweis, daß die Infanterie

mit Slundhattigkeit und Elan getochten hatte. Wenn auch Iiier der

Ausgang der Schlacht ungünstig war, so lag die Schuld gewiß nicht

an drr Infanterie. Sie war im <i< genteil deu berOhmteo preuJUischeu

Fußtruppen nahezu ehenhürtig geworden.

Die Entwicklung der Infanterie während «ies österreichischen

Erbfolgekric'^t's zeigt uns das eiitgt gtMigesetzte Bild des Prozesses

i)ei der Kavallerie. iSie war am Schlüsse des Feldzuges auf dem

besten Wege, durch tüchtigp Arbeit im Frieden im näclisten Kriege

als vorzügliche Truppe auizutreten.

ArtUl<»rie.

Die Artillerie war in jener Epo^lx' noch iiiclit in taktische

Abteiluniren formiert. In Osterreich hestanti ein Feldartillerie-Haupt-

korps nebst einigen National - Artillerie - Abteilungen. Die Preußen

hatten eine „Korpsartillerie^, welche in ein Feld- und ein Garnisons-

Bataillon zerfiel. In beiden Heeren war eine Anzahl GeschQtze

verschieiit-nsten Kalibers und von unterschiedlicher Schwere ein-

gelnliit. im allgemeinen waren bei den Kegimentern leichtere Ge-

schütze „Kegimentsstücke'^, gewöhnlich zwei bis vier per Bataillon,

eingeteilt, während eine verschiedene Zahl srliwerer Geschütze aU
sogenannte „große Batterie** selbständig in V'erweniluug kam.

Im Angriffe bewegte sich die sthwere Batterie meist vor

der Mitte der Schlachtfront, rückte bis auf 500 Schritte an deu

Gegner heran, wo abgep>rotzt wurde und das „Chargieren^ begann.

Die Bespannungen wurden hierauf zurückgesendet. Die weitere Vor-

rückung der GeschQtze geschah liadurch, daß die Bedienung mit

Beihilfe der Infanterie sie vorzog. Auf 300 Schritte vom Gegner

Digitized by Google



Pirtoifi&Dgerkrieg and Sohlftehtentektik ete. 145

wurde das Kart&tschfeuer eröffnet, welches so lange fortgesetzt

wurde, bie der AosschoJß durch die vorrflckende Infanterie maskiert

war. IhDiicb bewegten sich die BegimentsatOcke innerbalb der

Bataillona-Intervalle ihrer Begimenter.

In der Verteidigung wurde die große Batterie, in einzelnen

Schlacbten auch zwei solche, wie bei Soor, auf den wichtigsten

Punkten der Verteidigungslinie aufgestellt. Hier leistete die Artillerie

oft aebr gute Dienste, wie z. B. bei der Verteidigung der Qraner

Koppe in der Schiacht bei Hohentriedberg.

War eine einbeitlicbe Organisation der Artillerie einer sp&teren

Zeit vorbehalten, so sßben wir doch durch einzelne Veränderungen

derselben im Laufe des österreichischen Erbfolgekriegea das Be-

streben durchblicken, ihre Leistungsfähigkeit zu erhöhen.

Die Schwerfälligkeit der QeachOtze, der man in der Schiacht

bei Mollwitz den Verlust einer großen Zabl deraelben zuschrieb,

fnhrte zur Einföhrung leichterer Kanonen, die als „verjüngte Stücke"

bezeichnet wurden. Diese scheinen sich bewährt zu haben, da man
im Jabre 1745 noch an die Vermehrung derselben und Binfflbruog

zweier anderer Kaliber ^veijOngter Stdcke" schritt. Man war auch

bestrebt, die Portäe zu erhöhen, welche bei einzelnen Kanonen bis

ftof K)00 Schritte gebracht wurde.

Auch auf die Erhöhung der Feuergeschwindigkeit legte schon

damals die Artillerie großen Wert. Die Geschwind - Stückl sollen

bis zu tebn Schuß in der Minute abgegeben haben. Dies ist eine

Leistung^ welche ans bei der Einfachheit der damaligen GeschOtz-

konstruktionen kaum glaubhaft erscheint. Allerdinga waren die Ge-

acbOtze eben nur eine Minute lang im Stande, so viele Qeschoße

annustoßen, dann waren sie gewöhnlich unbrauchbar geworden.

Immerbin aber spricht sich das Streben aas, in entscheidenden

Momenten den Feind mit Geaehoßen raach Qberachatten zu können.

Schlußbetrachtung.

Die kurze Skizzierung der Karapfweise zur Zeit des öster-

reichischen Erbfolgekrieges zeigt, daß der Leser beim Studium dieser

Kämpfe durchaus nicht auf unbrauchbare Ansichten stoßt, sondern

sieh vieles ereignet hat, was einer modernen Kriegfflhrung ähnelt

Der Aufklärungsdienat wurde schon damals rationell ttetrieben. Die

Wucht des geschlossenen Angriffes der Reiterei, die ÜberflOgelung

des Gegners in der Schlacht waren als besondere Vorteile erkannt.

Der kleine Krieg im ROcken der feindlichen Armee wurde meisterhaft
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geführt. Die Fechtart der leichten und irregulären Truppen ent-

spricht vieltach unseren modernen Anschauungen. Im Infanterie-

kampfe sehen wir die Annahme breiter Formationen, sobald der

Artillerieschußbereich betreten wird, das Vortragen des Feuers bis

auf jene Distanz, auf der die Feuerüberlegenheit erreicht werden

soll, die AusnQtzung des Feuers auf dieser Distanz, endlich den

Stoß mit dem Bajonett — natnrlich den damaligen Schußdistanzen

und taktischen Formationen entsprechend — nach ähiüicheu Grund-

sätzen durchgeführt, wie heutzutage.

Vor allem aber jjewinnen wir die tiefe Überzeugung, daß nur

eine rastlose zielbewußte Tätigkeit im Frieden die Gewähr gibt,

daß die Armee im Kriege den Erwartungen entsprechen werde,

welche man in sie setzt.
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Der Gedanke einer elektrischen NachrichteDTermitüUDg ohne

Anwendang eines kOnstlichen Leiters ist keineswegs, wie viel-

fach angenommen wird, ein Produkt unserer im Zeichen der

Sezession siebenden jüngsten Zpitl;'\ufte, sondern fast ebenso alt

wie die allgemeine EinfÜhrnng der Teiegraphie selbst. Nachdem

die berühmten Physiker Gauß und Weber zum Firstannen der

Mitwelt im Jahre 1833 zu Göttingeu die erste Urbane Telegraphen-

anläge zwischen ihren Laboratorien geschaft'en hatten, und dieser

öffentlichen Installation zwei Jahre sp&ter eine aus Hin- und Rück-

leitong bestehende Drahtverbindung zwischen Washington und Balti-

more als zweite allgemeine Versuchslinie gefolgt war, gelang es

Stein heil im Jahre 1838 zu München, vorerst den zweiten Draht

der metallischen Verbimiung entbehrlich zu machen. Dies geschah

in der Weise, indem er die Rückleitung durch die Erde bewerk-

stelligte, worauf amlere Physiker wie Sarauel Morse 1844, G. E.

Oering 1853, John Ha Worth 1862 und andere Experimentatoren

mit teilweisem £rfolg bemüht waren, jedwede metallische Verbin-

dung der Korrespondenz - Stationen entbehrlich zu machen. Somit

war, kurz nachdem im metallischen Leitungsdrahte endlich das Mittel

für die Eernverständigung gefunden worden war, das Streben der

Forscher bereits darauf gerichtet, sich auch dieses listigen Ver-

mittlers va entledigen.

So erzielte der englische Physiker Wilkinson schon im

Jahre 1849 die gelungene drahtlose ÜberbrOckung des Kanals

Benfitste QoelUn: Mitpioniberiehte det lfftriiie-E)ektro-Ober>lng«niearB

I. KImm Barstyn nnd des Liniensebiffs^LeatiiMta I. Elacse Erwin Ton

Kai8p;Slaby-Areo: Die drahtlot<e Telegnphl«; Profo^i^or Uraun: Drabtloae

Teiegraphie durch Ws^'s^r und bufl; Murconi: Diverse l'ublikatioiu'ii. Ro< he-

fort: La teiegraphie .-.uns fiJs. E n r i n e o r i n p alle Nr. ex IV. l^uiirtal lÜÜl.

Scientific American dtto. Elektru-tfohuiSL-iie Zeittiehrift XXI. Jubrgaiig,

Praioh, Telegrsphi« ohne Draht. Keichtwehr ex Augnat 1902.
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La Manche zu Zwecken gegenseitiger Verständigung, indem er

län^s der eDgliscben und fraozOsiscben Kflste je zwei 30 km lange

Drabtleituneon auf Telegraphens&ulen errichtete; die Euden der

Leitangen liefen zur Erde und bildeten dergeetalt je eioen fttr sich

geschlossenen Leiterkreis, in welchen die znr Korrespondenz er*

forderlicbeo Apparate : eine starke galvanische Batterie mit Zeichen-

geber einerseits, ein empfindlieber QaWanometer als Zeichenabnehmer

andererseits, eingescbaltet waren. Diese Experimente Wilkinson*s
an der Schwelle des fergangenen Halbsäkulums, mQssen sonach ala

die allerersten, gelungenen Vereacbe drabtloser Telegrapbie an-

gesehen werden.

Dio zweite Hftlfte des 19. Jahrhunderts bracbte erst im letzten

FQnftel einen weiteren Vorstoß auf diesem interessanten und Ter>

heißungsvollen Wissens'^'«> biete. Im Jahre 1890 griff der Chef-

Ingenieur der englischen Posten nnd Telegraphen in London, Sir

William Preece, die Wilkin s o n\schen Ideen in prinzipiell

analoger, oder mindestens verwandter Anordnung wieder auf, wobei

er durcb die Vernähme umständlicher und kostspieliger Versacbe

im großen wesentlich dazu beitrug, die Naturgesetze zu erkennen,

:^i!f welchen diese allerersten Experimente einer Telegrapbie ohne

Draht basieren.

Die Qesetze freilich, welche die Grenzen der Korrespondenz-

fäbigkeit und den Einfluß der geologischen Beschaffenheit der Erd-

rinde bestimmen, konnten von Preeee niebt ermittelt werden;

dafflr war es aber anderen Forschern gelungen, die Theorien in er-

grfloden, welche diesen ßrscbeinongen elektriscber Strömungen

zu Grunde lagen.

Die Ton den beteiligten Physikern sämtlicher Kulturstaaten

wabrgenommenen Phänomene wurden erkannt als das Ergebnis

:

a) der Kondensation oder Stromteilung (Methoden von Lind*

say, Schwendler, Bell, Smith, Ratheuau).
b) der elektro -magnetischen Induction (Methoden von Trow-

bridge, Phelps, Preeee, Stevenson, Somsee) und

c) der elektro •statischen Inflneni (Metboden von Smith,
£di son).

Den nachhaltigsten Impuls erhielt die Entwicklung der draht-

losen Telegrapbie aber eigentlich erst durch die Forschungen von

Hertz über die Theorie der elektrisirhen Wellen, weshalb der

moderne T.de^n aplu n - Verkehr ohne jegliche Drahtverbindung am
einfachsten und richtigsten mit ^Welien-Telegrapbie'^ be-

zeichnet werden sollte. Die Natur dieser Wellen ergrflndet tu
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haben, bildet die wertroUste Errangenschaft der Neunziger Jabre

und erst die Sntdeoknng dieses ?on der Schulweisheit vergangener

Spoehen kaum geahnten Wissensgebietes, bildete die Basis fOr

den weiteren Ausbau eines überwältigenden Theoriengebäudes, dessen

Biebtigkeit nur sefarittweise dnreh das praktische Experiment be-

wiesen werden konnte. M der Erforschung der elektrischen Wellen

bot die besser vorgesehrittene Kenntnis der Optik und der Wftrme-

lehre allerdings wertvolle Anhaltspunkte.

Anftnglieh konnten aber nur Analogien mit den Schwingungs-

erhältntssen des Lichtes nachgewiesen werden, wobei zwar

Schwingungsuhl und Wellenl&nge gans versehieden befunden,

immerhin aber Verwandtschaften konstatiert wurden, welche der

Bezeichnung „strahlende Telegraphie'* eine Berechtigung zusicherten.

Biesen Znsammenhang hatte bereits im Jabre 1865 der geniale

Amerikaner Maxwell als Vermutung ausgesprochen, die Nachwelt

erst verhalf seiner tiefen prophetischen Erkenntnis zur Reife.

Die Entstehung elektrischer Wellen kann folgendermaßen

erklärt werden:

Durch instantane Ladung und Entladung eines Isolators, wie

Luil^ Atber oder Wasser, mittelst kurser, starker, elektrischer Ströme,

also durch die Her?orbringung eines unendlich raschen Pendeln elek-

trischer Kraft, welche Erscheinung ein Versohle bungs ström
genannt wird, kann genau die nämliche induktive Wirkung wie

bei rasch oszillierenden Wechselströmen hervorgerufen werden,

welche Schwingungen in den benachbarten Mediumsgetneten weitere

gleichartige Verscbiebungsstrdme induzieren, die sich mit der Ge-

schwindigkeit des Lichtes fortpflanzen und auch sonst viele den

Lichtstrahlen eigentQmlicbe Eigenschaften besitzen. Der Physiker

Hertz war einer der Ersten, welcher dieses ungepflQgte Feld der

kQbnen MaxwelTscbeD Theorien mit praktischen Experimenten

betrat und hiebei wie mit einer Wflnschelruthe Schätze hob, welche

fOr die nutzbringende Technik alsbald von weittragendster Bedeutung

sein mußten. Bereits im Jahre 1887 war es Hertz gelungen, elek-

trische Schwingungen von 500 Millionen Oszillationen in der Sekunde

zu erreichen und andere haben diese Grenze bei den Röntgen-

strahlen noch Aber 10.000 Billionen hinaufgertickt. Es bleibt jedoch

Hertz'ens unsterbliches Verdienst, dsß er mittelst dieser Ver-

scbiebungsstrdme in genial und großartig angelegten Versuchen mit

durchdringendem Blicke beweisen half, was Maxwell hoffnungsvoll

ertrftnmt hatte: nlmlich daß elektrische Oszillationen sich wie Licht*
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scbwingangen verhalten, nnd bei Steigerang der ScbwiDgongssahl bis

in 2000 Billionen pro Selninde zan&cbst in Wirmestrahlen, bei weiterer

Freqnens Aber 2000—50.000 Billionen Oszillationen aber in Licbt-

strahlen flbergeben, ferner daß diese Scbwingangen sieb im Baume,

dem Dialektrilramy nocb weit rascber als jene des Licbtes, nimlicb

mit einer Gesebwindigkeit von 30.000 km in der Sekunde fort-

pflanxen. So konnten nunmebr alle bekannten optischen Erscheinungen,

wie Beflexion, Brechung und Beugung der Lichtstrahlen, durcb

rasche Ladung und Entladung von Isolatoren auf elektriscbem Wege
hervorgebracht werden.

Hiemit war die in theoretischen Kombinationen erdachte Ver-

bindung zweier Biesenweiten der Wissenschaft, n&mlich von Optik und

Elektrizität, geglflckt und der Nutzanwendung dieser Erkenntnis eine

weitreichende, phänomenale Koigunktur erschaffen.

Im Jahre 1889 erhielt Hertz vom Ingenieur Huber in

Mflnchen die Anfrage, ob sich die von ihm entdeckten Wellen nicht

den Zwecken einer drahtlosen Telegraphie dienstbar machen ließen,

was Hertz nach einigem Experimentieren verneinen mußte. Wftre

die»e Frage zwei Jahre später an ihn gerichtet worden, so hätte er

sie freudig zu bejahen vermocht, denn 1890 hatte sieb eine Entdeckung

vollzogen, welche den französischen Physiker Branlj zum Urheber

hatte nud an deren Nutzbarmachung der geniale, nocb in der

Jugend blflte stehende Gelehrte Hertz keinen fordernden Anteil

mehr nehmen konnte, da ihn der Tod bald binwegraflfte. (1894.)

Bei eiDig<*n, ganz anderen Zwecken gewidmeten Laboratoriums-

Experimenten wurde nämlich von Branlj beobachtet, daß ein ge-

scblossener, kontinuierlich dnrchflossener Stromkreis in dem Momente

unterbrochen wurde, als er eine mit Eisenfeilspänen gefüllte GlasrOhre

mit ihren metallischen Kontaktenden in den Leiter einschaltete, trotzdem

im Obrigen Teilenach wie vor Leitnngsscbluß bestand. Als man in derNähe

dieses Apparates einem Burnkborff^schen Induktions-Apparate Funken

entnahm, stellte sich in dem vorbeschriebenen Leiterkreise instanten

wieder Stromschluß her, die Eisenfeilspäne waren für die Dauer der

Funktion des Bumkborff neuerlich stromleitend geworden. Hiemit war,

wieSlaby sich so treffend ansdrflckt, endlich auch das elektrische

Auge gefunden, mit welchem die mitteilsamen elektrischen Wellen-

impulse aufgefangen werden konnten, obwohl es noch einer langen

Zeit bedurlte, bis man darauf kam, die Branly*sche ROhre — in

einer empirisch abgeänderten Form — allgemein praktischen Zwecken

dienstbar zu machen. Denn währenddem die wissenschaftliche Welt

sich allerwärts lediglich der theoretischen Diskussion dieser Er-
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sehdoung hingab, deren Wesen der Yeretand der Labomtoriuroe-

Oelehrten bald erkannte, ohne aber sofort an deren weitere

Verwertung au denken, hatte schon im Jahre 1895 der seither aller-

dings weltbekannt gewordene Italiener Mareoni, ein begabter

Neapolitaner, den genialen Einfall sa erkennen, in welcher Weise

sich diese Naturerscheinungen fSr die Zwecke einer drahtlosen

elektrischen Korrespondenz nutsbar machen ließony indem er mit

Verwertung der im Späteren eri^rterten, bereits bekannten Entdeckungen

des Bussen Popoff, folgendes Theoriengebftude aufrichtete:

1« Bnteugong Herti*scher Wellen in der Geberstation, auf Basis

des Mors6 - Alphabetes ; Ausstrahlung derselben in die At-

mosphäre;

2. Oberbrflckung der die korrespondierenden Stationen trennenden

räumlichen Distans mittelst der im Dielektrikum hiedurch

entstehenden VerschiebnngsstrOme

;

3. Ansammlung dieser Welleuimpulse in der Emptftngerstation

;

4. Betätigung einer auf Arbeitsstrom geschalteten Lokalbatterie

samt Telegraphenapparat und Farbscbroiber, bebufo Begi-

striernng der anlangenden, durch die Zeitdauer des Impulses

charakterisierten Signalseichen.

Mareen i*s Idee stellt sich auf Grund der bekannt gewesenen

phystkalischen Gesetse allerdings fast als eine Wiederholung des

Problems vom Columbus-Bi dar; allein swiscben Wollen und EOnnen,

Ersinnen und Ausführen bestand noch jahrelang eine weite Kluft» deren

Überbrflcknng nicht gelingen wollte. Nachdem aber der Forschungs-

draDg nunmehr auf ein praktisch verwertbares Arbeitsfeld gelenkt

war, begannen sich alsbald auch andere, vorwiegend maritime, in-

dustrielle und finansielle Kreise mit der neuen Sache zn befassen;

die Erfindung verließ das physikalische Kabinet und wurde ein

Beuteobjekt diverser AktiengrQndungen, wodurch die Finaniierung

des noch sehr erbesserungsbedOHligen ersten Originalentwurfes

]larconi*s ermöglicht und gesichert «ar. Es dauerte gar nicht

lange bis sich die Erkenntnis Bahn brach, daß die neue Erfindung

eine Goldmine für deigenigen zu wetden versprach, dem es gelänge

die auftauchenden Zweifeljener Skeptiker lu widerlegen, deren Kassan-

drarofe Terkflndeten, daß die von mehreren Geberstationen ausge-

sendeten Wellen beim Interferieren gestört, abgelenkt oder aufge-

hoben werden wQrden, sowie daß die Abstimmung von zusamroen-

gehSrigen Stationen kaum möglich sei, woraus gefolgert wurde,, daß

die Indiskretion der Funkentelegraphie deren Anwendung im öffent-

lichen Verkehre wesentlich einschränken mflßte. Die sielbewußten

Orgni der wimitwwto—atbalBMMia V«nhi«. LZV. Baad. 1901. |0
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Forschur ließen sieb jedoch bievon nicht beirren und setztenIhre kost*

spieligen und schwietitren Experimente mit verdoppeltem Eifer fori

Bei diesem Bestreben, die an nnd für sich lebensf&bige Idee aueh

den Qbrigen Erfordernissen der Praxis dee Korrespondens-Verkehres

anzupassen und namentlich die anflUiglich recht bescheidenen Qrensen

des Fernverkebres mögliebüt an erireitern, entwickelten sich in den

lotsten drei Jahren vier Hauptsysteme, welche von den ersten

Apparaten Marconi*s bis aar Unkenntlichkeit variieren.

Marconi, welcher längere Zeit ein Schfller des berOhmten

Professors Vinzenz Bosa zu Bologna war, begann 1895 seine Ver-

suche auf seiner Villa bei Bologna, wobei ihm der Professor Bighi
von der Bologneser üoiversit&t mit Rat und Hilfe an die Hand
ging. Schon nach wenigen Monaten des Expertroentierens hatte

Marconi auf 500m Distanz eine zufriedenstellende Verständigung

erreicht, doch fehlten ihm weitere Geldmittel zur Fortsetzung seiner

Versuche. Ba er ungeachtet dieser unleugbaren Erfolge in seinem

Vaterlande, nach berObmten Mustern, kein Entgegenkommen nnd nur

unzulingliche Aushilfe fand, so begab sieb Marconi im Jahre 1896

zunftchst zu Preece nach London, um diesen fQr die Sache zu

gewinnen. Über BefArwortung dieses eminenten Praktikers, erfolgte

alsbald mit Hilfe des Kapitals einiger weltblickender englischer

Industriellen die GrQndung des Syndikates der „Brittisb Wireless

Company limited'', wodurch der findige Italiener die Mittel erhielt,

ausschließlich der VervoUkomnmung der „Marconi-Tele-
graphie" zu leben.

Es mdgen nun hier zunftchst die Grandprinzipien der Tele-

graphie ohne Draht, an der Hand der Einrichtung von Marconi's

ersten Apparaten nnd sodann die snkzessiven Eatwivklungsstadien

der vier bestehenden Systeme zur Erörterung gelangen, wobei ge-

trachtet werden soll, die Sache in einer leicht verstftndlicheu, mög-

lichst popnl&reo Form, bei völliger Absebung ton theoretischen

und mathematiaehen AustQhrungen darzustellen:

1. Das System Marconi.

Das allererste und einfachste Schema der Marco ni*scben

Anordnungen, wie er sie in England vorfflhrte, zeigt Figur 1,

Tafel IV. Die mit einer Art Blitzableiter aufgefangenen Wellen

werden zur B ran lynchen Röhre B geleitet, die von Marconi
„Kohärer" genannt wird; sie durchströmen denselben nnd laufen

sodann in die Erde. Die Drosselspulen fF^ und versperren den

Wellen den Weg in die zum Koh&rer geschalteten Apparate und
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bewirken somit eine möglichst volle Erregung der Feilspäne. Der

schon von Hertz und Branly verwendete Feilspäne - Isolator ist

ein Glasrohr von 40 mm Länge und 3 mm innerer Weite, in welches

zwei Pfropfen aus Silberwolle eingeführt sind, die mit Leitungs-

drähten und Kontaklklamraern versehen werden. Der Raum zwischen

den inneren Stirnflächen der Pfropfen, ein Spazium von 2 mm Weite,

ist bis zu Vi Teilen mit einem Gemisch aus Silber- und Nickel-

Feilspänen gefüllt. Das Röhrchen wird, nachdem es bis zu 0 001

Atmosphäre luftleer gemacht ist, an beiden Enden zugeschmolzen

und behufs besserer Gebrauchnahme auf einen Glasstab montiert.

Nach TU tot wird am RObrehen noch ein Dom angeblasen, der

sur Aufnahme von Cblorkalzium zum Zwecke der Trockenerhaltung

dient. In normalem Zustande bietet der „unvollständige elektrische

Kontakt^ der kleinen, lose gelagerten Feilspäue, einem Strome von

geringer elektromotorischer Kraft wie es der Lokalstrom fOr die

Ortflbiitterie des Farbechreibers ist — nahezu unendlichen Wider-

stand; wenn aber die Feilspäne durch Hertz*8che Wellen „kohäriert",

daß beiBl „empfindlich leitend gemacht werden", dann sinkt ihr Wider-

stand fflr die Daner der Erregung aaf einige hundert Ohm
herab, so daß die Schaltung fttr den Lokalstrom darchlftssig wird. Nach
dem AafhOren der Bestrahlung bleiben die Spftncben allerdings noch

eioe Zeit remaaent, nämlich stromdurchllssig. Um denooeh den Lokal-

strom zum ^DOhronen Abbrechen mit der Erregerwelle zu zwingen,

erwies es sieb bald als wflnsehenswert, daß der Kobärer mit dem Ver-

siegen des kohftiierenden Impulses leise geschflttelt oder beklopft

werde, damit die Teilchen ihre elektrische Adhäsion verlieren ; hier-

durch eiiialteD sie den frflheren unendlichen Widerstand wieder, der

Lokaltitrom wird demnaeh unterbrochen, die Teilehen selbst werden

aber fOr die Aofbahme eines aenen Impulses wieder tauglich gemaeht

Dies bildete die nächste Stufe der Verbesserung.

Die Aassendung der Herti^sebea Wellen seitens der depe-

schierenden Station, erfolgte mit Hilfe eines Big hinsehen Funken-

gebers, oder einer beliebigen Stromquelle mit Stromunterbrecher, in

deren Leiterkreis ein gewöhnlicher Telegraphentaster geschaltet ist,

mit dem auf normsle Weise — nur in etwas verlangsamten Tempo
— das Mors^^Alphabet getastet wird. Der StromscbloB der Lokal-

batterie der Smpfangsststion bewirkte entweder Zeigeraussehlag eines

Galvanometers, oder wie bereits erwähnt, das Ansprechen eines Tele*

grapheiiappaiates, wodurch nebst einer phom'schen Verständigung

mittelst zagescbalteten Mikrophone», auch die Korrespondens wie

beim gewöhnlichen Telegraphieren ermöglicht war.

10»
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Bas bewondernswerte iDstramentchen, welehee tich doreh eine

80 bobe Empfindlichkeit im Eotdecken elektriseber Wellen aas-

teichnet, wurde vom russiechen Professor ood Physiker Popoff
an der Porstakademie so Kronstadt bereits im Jabre 1895 dasu

benfltst, am die elektrisehen Zustände der Atmosph&re sn erforscben.

Dieser Apparat hatte folgende Einrichtung: (Fig. 2, Tafel IV,)

Vom Blittableiter des Hauses fBbrte bei Ä eine Verbindung

Sur Branly'schea Bohre und aber B eine ebensotehe lur Erde.

Jede Entladung der Loftolektrititftt entsendet elektrisehe Wellen, die

?om Blitsableiter aufgefangen und Aber die Peilsplne sur Erde ab-

geleitet werden. Bas Kohärieren der Spftochen schließt einen Relais-

strom wodurch eine Glocke angeschlagen und beim Bflckschnellen

des Hammers auf einen um das ROhrchen gelegten Gummiring g, das

Diskoh&rieren der nun fQr einen neuen Impuls empfangsbereitea Peil-

sphncheo bewirkt wurde. Im wesentlichen ist dies wohl das nämliche»

wie die Einrichtung Mareen i^s, welcher das Ganse mit anscheinend

geringfngiger Adaptierung anderen Zwecken dienstbar machte. Zum
Vergleiche sei in Pig. 3, Tafel IV, die Einrichtung der bereits var-

besserten M arcon i - Empfänger fBr Pnnkentelegraphie aus dem Jabre

1896 gegeben: Hier bedeutet^ den Empf&ngerdraht, der den Blits-

ableiter ersetst, B die von Marconi mit „Kohärer" beoaoute

Branly^sche ROhre, C einen Regulierwlderstand und T die Erd-

leitung. Unmittelbar yor und hinter dem Kohärer waren Drossel-

spulen L und Li eingefügt, und in den Leitwfcrels das Element P
und das Relais R geschaltet Letsteres wird durch Ansprechen des

Kohärers aktiTiert, schließt den Lokalstromkreis und betätigt hier-

durch einen Schreibapparat, der je nach der Dauer der Bestrahlung^

Punkte oder Striche registriert Durch die Ankerbewegung wird jedoch

mittelst eines Kebenschlusses Ober », in ein swdtes Udneros

Relais gleichfalls Strom entsendet und auf diese Weise das

Beklopfen des Kohärers bewirkt

Nach diesen Analogien mflßte der Laie glauben, daß II a r-

coni^s Apparate jenen des Russen Pop off einfadi „nach-

empfunden^ waren und nur die Pruktifisierung der Herts*scheD,

B r a n 1 y*schen und P o p o ffschen Ideen und Erfindungen gewesen

seien. Dem ist aber doch nicht so! Rein änßeriich sind beide Ab-

ordnuogen scheinbar ionig verwandt» in der Theorie sind sie prin-

sipiell sehr verschieden. Mit der Popoffschen Scbaltang konnten

die Äther-Impulse nur gans langsam aufgenommen werden, etwa

im Tempo des üoterbrechers, welcher das Induktorium des Gebers

bedient, und sonach etwa 200- bis 400mal pro Sekunde ossilliert;

Digitized by Google



I>«r seBMt» 8Imn1 d«i drabllMra Telcgraphie oDd Teiephonie. 155

derartige Ladungen verhalten sich aber wie ruiiende un»i erzengen

bloß stehende Schwingungen, die demnach keine Verschiebiiogs-

atröme und rfomit auch gar keine Feruwirknng hervonutcn.

Erst M a r c 0 n i'8 Anordnung betroft s des Zeichen-
gebers, auf das genaue Verständnis der physikalischen Vorgänge

basiert, ermöglichte in der Tat die Verwertung des Errungenen,

da erst durch seine Einrichtung ina Sender äußerst rasche La-

dungen und Eutlaiiungeu zu Stunde kamen, deren Oszillationszahl

sich nach Millionen in der Sekunde beläut't. Diese, den Schwinfjungeu

des Lichtes verwandten Wellen, folgen aber ^anz anderen Gesttzt-n,

als die langsamen Schwingungen und sie allein s i n d t ii r d i e

Fernwirkung brauchbar. Um dies darzulegen und die Prin-

zipien der Marco ni'schen Ideen i)esser zur Vtranschauliiljiiu^^ zu

bringen, sei hier eine kurze phjäikuliäche Ausemanderäetzuug ge-

stattet :

Wenn mau zwischen den zwei Konduktor- Polen R und

eines beliebigen Induktoriums, Fig. 4 Talel IV, Funkenentladungen

hervorruft, 80 verursacht jeder Funke ein wechselweises Strümen

des elektrischen Fluidums von R nach und umgekehrt von R^

nach R. Dies erfolgt — was in unserem Falle das allerwichtigste

ist — mit einer roillionenmal größeren Geschwindigkeit als es jene

ist, mit welcher infolge Wirkung von Induktion und Unterbrechung

an und fQr sich, Funken überspringen wflrden. Die Analogie mit diesem

Vorgänge kann durch ein Experiment aus der Hydrostatik gegeben

werden: Stört man das Gleichgewicht liquider Massen in zwei mit

einander kommunizierenden Gelten, so finden ganz ähnliche Hin-

und KQckströmungen derselben statt, bis der Druck — ins Elektrische

übertragen, das Potential — wieder auf beiden Seiten gleich groß

geworden ist und sich gegenseitig aufhebt. Durch diese schwingenden,

pendelnden elektrischen Entladungen, gerät auch der umgebende Äther

in hin- und hergehende Schwingungen, die sich millionenmal in der

Sekunde wiederholen. Hierbei treten im Äther Transversalschwin-

gungen auf, welche sieh den benachbarten Ätherr&amen mitteilen,

deren Atome in zur Funkenstrecke B— senkrecbteD Ebeneo

schwingen und diese Oszillationen nach allen Seiten dei üreien

Baumes mit der Geschwindigkeit des Lichtes fortpflanzen. Wihmd
der Zeifmomente des Funkengebens iet der Laftraam mit leliwlii»

genden Ätberwellen erflQUt, deren Intensität abnimmt, je weiter sie

«ich fom Erreger entfernen. Wird das Induktorium abgestellt, so

verlaufen sieb die Wellen siemlicb ntefa, weil ibre Energie ver-

braucht wird, wie Ja auch ScbaUwelleB und LiebtweUen versiegen,
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wenn die Erregerqut ll.' iliro Tätigkeit aussetzt. Man kann demnach

in l>eliebigen IntervalU'D iin l (iurch beliehipe Zeitmomente hindurch

elektrische Wellen in den Luftraum ents» riiit>n.

Diese schwingendeu Athetwt'lUMi sind uicht direkt wahrnehm-

bar; in geeigneten Leitern, auf welche sie treffen, induzieren die-

selben aber verwandte Sehwingiaigen, die wir als elektrische Im-

pulse zu verwerten vermögen. Geeignete derartige Leiter sind also

der „Resonator" von Hertz, die „B r a n 1 j'sche Köhre"", Mar-
een Ts ^Kohärer'^, S 1 a b y - A r c o's „Fritter** u. s. w.

Biingt man einen solchen Koliäier in einen von elektrischen

Wellen durchtiuteten Kaum, so entladen sich die induzierten Strürnu

in unsichtbaren Funken Ober dessen Feilspänchen ; hierdurcii werden

die unendlich kleinen Zwisclienräume zwischen den Metallteilcheu

in analoger Weise Qberbrückt, wie die Zwischenräume zwischen den

beiden Kohlenspitzen einer elektrischen Bogenlampe. Hierdurch

sinkt der Widerstand des Kohärers nahe an Nuli herab und er

wird fflr den schwachen Lokalstrum diin lilässig.

Die Schwingungsgeschwindigkeit und damit die Länge der

durch die oszilierende Entladung erregten Wellen, hängt von der

materiellen Bescballenheit des Funkenstromkreises ab. Wie bei

einem physischen Pendel die Schwingungszeit von den Impulsen unab-

hängig ist und nur vom Trägheitsmoment, der Länge und der

Masse der accelerierenden Krattmomente bestimmt wird, so hängt

auch die Oszillation des elektrischen Systemes von der Selbst-

induktion und der Feldstärke der Fuukenstrecke allein ab.

Bei einer so einfachen Anordnung, wie sie Fig. 4 darstellt,

erhält man wohl rasche, aber nur kurze Schwingungen; schaltet

man Kondensatoren (Leydner- Flaschen, Drosselspulen, oder beides)

ein, so wird die Schwingungszahl vermindert, die Wellenlänge ver-

größert und kann man derart die Länge der ausgesendeten Wellen

nach Belieben ?on wenigen Millimetern auf 30, ja 50 Centimdter

TSriieren und jene Wellenlänge einstellen, welche fQr den Zweck am
besten paßt. Nur mit langen Wellen ist man aber im Stande größere

Entfernungen za QberbrQckeo, teils weil sich die Wellen kugelfOrmig

fortpflanzen und mit der Entfernung raach an Intensität abnehmen,

teils weil kurze Wellen auch nur kurz schwingen und wie bereits

erwähnt, derartigen Oscillationen nur geringe Energie innewohnte

Trotz der ingeniösen Dienstbarmachung des Funkeninduktorinms

fflr die Zeichengebung, war die Fernwirkung anfänglich dennoch

höchst unbefriedigend, da kaum 1km Korrespondier • Distanz ertielt

werden konnte.
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M a r c 0 D i hat nuo durcl» eine weitere Verbesserung sein

System dadurch auch auf j;roße Kiitfernungen wirksam gemacht,

iridem er, von Edison angeregt, die obere Kugel der Fuokenstrecke

des Induktoriums mit einem vertikalen, 20—60 m langen Drahte,

dem Sendedraht, verband, die untere Kugel aber in gleicher Weise

zur Erde schaltete. Das analoge erfolgte auch in der Kmpfangs^tation.

So unwesentlich diese Neuerung auf den ersten Blick erscheinen

mag, so war sie doch von weittragendster Bedeutung und steht

sein Seudedraht mit der Rolle von Popoff's Blitzabieiter io

keinerlei grundsätzlichem Zusamraenhauge.

Die im Schwingungskreise de.s Induktoriums erregten Wellen

pflanzen sich bei der in Fig. 5 Tatel IV veranschaulichten Anordnung

auch in den Sendedraht A fort und versetzen diesen in seinen ein-

zelnen Partien und Schichten in verwandte Schwingungen, wie sie eine

Röhre vollführt, an deren Öffnung ein Ton laut hervorgerufen wird.

Die Drahtmoiekule geraten in longitudinal fortschreitende Trans-

versalschwingungen, die am Ende des Drahtes buld verklingen, sich

aber in zur Drabtricbtuug senkrechten Ebenen im Kaume verschieben,

fortpflanzen.

Die jede namhaftere Fernwirkung beeinträchtigende kugel-

förmige Fortptianzung der Wellen ist in eine lineare verwandelt

und die Erhaltung der Energie für größere Distanzen hiemit

gesichert. Dies ist somit der Kern der Marconi'schen Theorien,

hezngliih welcher aber, wie später erörtert werden soll, erst die

Versuche des Jahres 1001 volle Klarheit verbreitet haben.

Zur besseren Erklärung der physikalischen Vorgänge im Geber-

und Empt^ngerdraht, möge ein gelautigeres Beispiel dienen:

Wenn ein an seinem unteren Ende testgeklemmter Stahlstab

(Stimmgabel) mit einem Hammer augeschlagen wird, so gibt er

einen Ton von bestimmter Höhe; die Schallwellen, welche seine

Vlbrationen aussenden, verbreiten sich im Kaum iimi wenn sie auf

eine nahe Stimmgabel treffen, die auf den nämlichen Ton gestimmt

ist, so tönt diese ohne weiteres laut mit. Nach Marconi sind es

also nicht Schläge, welche die unbörharen Schwingungen hervor-

bringen, sondern elektrische Impulse, das ist der ganze Unterschied.

Es bietet die h^iurichtung der emporragenden Sender- und

EmpfUngerdrähte übrigens noch den weiteren Vorteil, daß die aus-

strahlenden Wellen sich von terrestrischen Obj"kten unbehindert,

besser ausbreiten können. Auch die Verbindung dts zweiten Poles

zur Erde involviert tiewisse Vorteile und erst tlie neueste Forschung

hat Bedenken darin gefunden; immerhin hat aber die Idee an und
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für sirli durch die PDtstaink'Di' I>iskusj<ion aiit das Veratändnis

der Vorgänge kläivnd gewirkt. Durch die Erfinnt; findet folgendes

statt: VV^enn von R nach R^ (Fig. 4) Klektiizitiit üherströrat, so

fließt davon mehr über, als zur Herstelliini; des statischen Gleich-

gewichtes notwendig wäre; der ÜitHr.seimß erzeugt die Rdck-

8tr<^mui)g, welclies Pendeln so langn anhält, bis die Energie des

Impulses durch das Trügheilsmomeut aufgebraucht ist. Ist aber

mit der Erde verbunden, so strömt noch mehr Pilektrizität zur Erde

ab, weil deren Potential, das gleich Null ist, ansaugend wirkt. Dem-
nach ist auch der KnckHufi und in Summa die Größe der fluk-

tuiert'uden elektrischen Masse, somit die Momentanwirkung größer.

Es entsteluMi starke, jedoch bald verklmgende Wellen, was 1898 noch

als besonders günstig angesehen wurde, während die hiebei ein-

tretenden .sonstigen Nachteile erst später erkannt werden konnten.

Die ^ nächsten Verbesserungen in der M a r c o n i - Schaltung

bestanden darin, daß die autgetangenen Weilen nicht direkt auf

den Kohärer einwirken, sondern durch induktive Transformation

auf einen Empfangs-Stromkreis übertragrri werden, in welchem sie

glt iehgestimmte Schwingungen hervorrufen, die daao den Kobärer

beeiudußen.

In Übereinstimmung mit (itn akustischen Coraparatif- Versuchen

mit Stimmgabeln, erhält auch M 1 1 c u n i's Empföngerdrabt die gleiche

Dimensionierung wie der Sendedraht, und »ler zweite Pol des Kohärers

die Verbindung zur Erde. Nach den neuesten Daten besitzt eine kora-

plette Marconi-Station lür Funken- Telegrapbie, die io Fig. 6, Taf. IV,

veranschaulichte schematische Anordnung:

In tiiesera Schema bedeutet A' einen Kasten aus Eisenblech

(Dimensionen t)X2X2dra), welcher den Transformator M Jf*,

den Kohärer ß, den Klopfer />, das Relais «, dessen Element g und

die Batterie r tür Klopfer und Schreiber enthält. Der Kasten ist

Ober E mit der Erde verbunden.

In >S ist die Senderbatterie eingeschaltet, welche mittelst

14 Gruppen zu 7. Ol»ach'schen Trockenelementen, in die Primär-

wicklung des Induktoriums w einen Strom von 0—8 Ampere, bei

18 Volt Si>anntii)g t-nfseiidet. Der Taster zum Geber h unterscheidet

sich da<lurcb von gewöhnlichen Tehgraphentasteru, daß sein Arbeits-

koutakt sehr grüßen Al>stand besitzt, was wegen der langen Funken

zwischen denselben nutw.'uiiig ist; der rOckwärtigste Ruhekontakt

läult zum St il ifdralit A, der mittlere zum Kohärer, so daß der

Apparat sofort nach erlnli/tera Aufiufen der Empfängerstation und

Auslassen des Tasters bereii ist, die Antwort zu übernehmen.
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Während der Zeit, als der Taster niedergedrOckt und der

Starkstromkreis des Gebers geschlossen wird, erfolgt mittelst eioea

Unterbrechers x, dessen innere Anordnung schon vielfachen Ver«

änderuDgeo unterworfen worden ist, eine starke, häufige Unter-

brechung des primären Stromes (40mal pro Sekunde); der in der

sekundären Spirale des Induktoriums w induzierte hochgespannte

Strom entladet sich Ober die Kugeln der Funkenstrecke e. Die

innere Anordnung eines solchen Oszillators zeigt Fig. b, Taf. IV, nur

ist in diesem Schema die Zuschaltung des Tasters eine geänderte.

Marconi verwendet in neuerer Zeit einen HurokhorflTschen

Induktor von 250 mm Funkenlänge; ein scharfes, knackendes

Geräusch deutet auf die beste Funkenbildung. Der Luftdraht A
(Fig. 5) wird aus sieben Kupferdrähten von 1 mm Durchmesser

erzeugt und an den Enden mit Ebonit-Isolatoren versehen. Die Grenze

der (ieschwindigkeit im Zeichengeben betrikgt im Mittel 15 Worte

in der Minute.

Die anlangenden Wellenimpulse werden durch die Transfor-

matoren AI und auf höhere Spannung gebracht, indem die se-

kundäre Bewicklung dieser Drahtspulen mehr Windungen als die

primäre besitzt, so daß die Impulse, welche in der sekundären Spule

induziert werden, einen verstärkten Effekt, höhere Spannung hei

wenig Strom, auf den Kohärer ausüben. Um zu verhüten, daß «lie

Kohärerströme durch die Relaisspnlen in die Batterie gelangen,

sin'l in dem Leiterkreise die Drosselspulen K angeordnet und

ist zudem ein Nebenschluß über den Kondensator L geschaft'en.

Diese Drosselspulen sind aus sehr dünnem Draht mit gntßen Leitungs-

widerstand hergestellt, der Ober Eisenkerne <?pwiikelt ist. Solche

Spulen sind hckiinntlich für WecliselstrAnie tiabezu undurchlässig.

Der Koniieiisator L vcrliindert Kurzscliluß im Relaisstromkreise,

setzt aber den induzierten Impulsen kein Hindernis entgegen. Wenn
der Kohärer koiiäriert wird, ist der Relaisstromkreis geschlossen,

der Anker desselben in der aktivierten Lage und werden zwei

parallele Stromkreise der Batterie * geschlossen : der eine über den

Klopferp (Diskohärer), der zweite übir den außerhalb des Kastens

postierten Farbschreiber h. Der Diskohärer hat einen federnden

Anker, wie jener der elektrischen Klingeln; sein Klöppel schlägt

in kurzen Intervallen gegen das iiöhrchen. Wenn die Impulse von

der Senderstation aufhören, dekohäriert der nächste Schlag den

Kohärer, wodurch der Kelaisstromkreis peöffnet wird; sobald die

Relaisfeder den Anker wieder abgezogen bat. sind auch die Strom-

wege xum Klopfer and Schreiber unterbrochen. Um die Magnet-
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spulen des Kelais, des Klopfers und des Schreibers, sind induktions-

freie Wid(Msti\nde q, ;/^ als BrOcken geschaltet. Siy bestehen

aus dünnen, isolierten, auf Hohkernen gewickelten Drähten, welche

infolge ihrer hin- und zurncklaufemitMi Düppelwicklung den Zweck

haben, die in den Spulen induzierten hochgespannten Ströme, welche

bei der UnttM luechung des Batteriestromes auftreten, kurz zu schließen,

um zu verhindern, daß sie auf die Transformatoren oder den Ko-

härer wirken. Auch dif undcien NilMiilfitungen und />^ und

der Kondensator />* -In nen verwandten Zwecken. Nur der Leitungs-

draht vom rflckwärti^^t u Tasterkontakt und ein solcher vom Schreih-

apparat, treten in das Innere des metallenen Kastens K. Um zu

verhüten, daß deshalb der Stationsempfilnger durch die in der Station

beim Geben erzeugten Funken beidnllußt werde, sind eigene Vorsichts-

maßregeln getroffen, die höchst wichtig sind: Der vom Taster-

kontakt kommende Draht ist mit ein»»m Bleimantel umpreßt und

wird diese metallische Hülle an jener Stelle, wo sie in den Kasten

tritt, an dessen Wand gelötet, so daß Schluß zur Erde entsteht.

Der vom Schreibaj»parat kommende Draht tritt bei T ein, wo

der Kasten einen kleimu Ansatz trftgt. in welchen eine Drossel-

spule eingesetzt wird, bei tlcr jede Drahtlage mit Zinntolie belegt

und diese Über den Kasten zur Kr<le geschaltet ist. Die übrigen

Leitungen sind direkt au den Kasten angeschlossen.

Die Funktionierung dieses M a r c o n i'schen Apparates möge
nur kurz resummiert werden. Beim Geben (Aufruf} wird durch den

Tasterschluß 1 ei b tler Starkstromkreis geschlossen, die Leitung

zum Kasten unterbrochen, die Funkenstrecke e des Induktoriums w
betätigt und der Sendedraht A über f in Schwingungen versetzt.

Die anlangenden Impulse finden Ober den auch als Empfänger

wirkenden Luttdrabt A und zwar Ober die beiden rückwärtigen

Tasterkoutakte einen Weg zur primären Spule iU des Transformators

und über die linke Kastenseite zur Erde. Die induzierten Wellen,

durch die zweite Wickelung M' des Translonnatora zu höherer

Spannung umgeformt, passieren den Kohiirer und hnden über die

Kondeusatorbrücke L ihren Schluß. Durch das Kohärieren wird

der Relaisstroinkreis und durcli diesen die Schreiberbatterie ge-

schlossen. Hören die Impulse auf, so reagiert der Klopfer p, die

Spänchen werden diskohäriert, das Spiel kann von vorne beginnen.

Bis vor zwei Jahren waren alle bestehenden Stationen für

Funkentelegraphie in der vorbeschriebenen Weise nach Marconi's

Schema eingerichtet; die von verschiedenen Seiten ersouueueu und
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zum Teile auch mit Erfolg ausgefflhrteti Verbesserungeu hatten vor-

nehmlich nur (ÜP Ausgestaltung der einzelnen Apparate, iDsbe.soii(U'rs

die Steigerung der Empfindlichkeit des Kohänis, sowie die möglii hste

Erweiterung der Signaldistanz zum GegenstuDde : vereinzelte Ex-

perimente waren zuweilen auch auf Zu:5atzschaltungen zu den Era-

pflängern zwecks Abschwäclitmg lokaler, induzierter oder sonstiger

Störungf^n des praktischen Betriehes gerichtet.

Auch in der k. und k. Kriegs - Marine wurden in den Jahren

1899 und 1900 einschläj^iu'e Versuche durchgeführt, und hiebei auf

Grund eigener Verbesserungen des Systems Distanzen von 20 km Ober

See bewältigt: die ganze Sache wurde jedoch für noch nicht aus-

gereift befunden, um gröi^ere Geiduusgabeo fQr gerechtfertigt zu

halten.

Hiebei wnrde vom Obersten Elektro - Ingenieur der k. und k.

Kriegs - Marine Burstyn die Wahrnehmung gemacht, daß die

Funken, welche von dem elektro - magnetisch aktivierten Klopfer

(Diskohärer) und am iielaismagneten aultrctco, störend auf den

Kohärer zurQckwirken, so daß mau das Kelais nicht empfindlich

einstellen durfte, wenn nicht ein Nachklingen <ier Zeichen zum Nach-

teile der Leserlichkeit der Depeschen auttreten sollte. Dies teilte

den Gedanken an, die Diskohärierung (Beklopfunfx) auf mechanischem

Wege durch das Triebwerk des Papierrades des Schreibers zu be-

wirken und das Relais des Schreiliers dadurch zu beseitigen, indem

die aufgefangenen Impulse direkt zur Registrierung verwendet

wurden. Letzteres erfolgte durch die Einschaltung eines mittels

Zeigerausschlag registrierenden Galvanometers m den Stromweg des

Kohärers und hatte vollen Erfolg?.

Zu Anfang des Jahres 19UU begann die Nachricht von weiteren

prinzipiellen Verbesserungen in die Öffentlichkeit zu dringen; man

begann von „Abstimmung" zu sprechen und es als wünschens-

wert zu bezeichnen, auf irgend eine Weise die empfindliche In-

diskretion und Störbarkeit der Korrespondenz zu beseitigen. Hiezu

bat nachstehender Vorlall einen weiteren Ansporn gegeben:

Während die Engländer in der Überzeugung lebten, daß es

nur der Wireless Cie. gelungen sei, erustliclie, krieg.sbrauchbare

Leistungen auf diesem Gebiete zu erzielen, und der Annahme zu-

neigten, daß die anderen Staaten hinsichtlich der drahtlosen Tele-

graphie in Untätigkeit verharrten, oder höchstens Mißerfolge auf-

zuweisen hätten, war man in Deutschland und Frankreich mit dem

Momente, als sich die Staatsbehörden der Sache angenommen hatten,

umso emsiger tätig, doch wurden alle einschlägigen Forschungen
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streng geheim gehRlten. Die Engländer glaubten angesichts der

Stille die am Kontinente in dieser Frage eingetreten war, wirklieb

allen (Ihrigen Nationen voran zu sein, als sie ihre im Februar 1900

nach Ost- Asien abgehenden Geschwader mit M arconi-Apparatenaus-

rüst»'t«^n. Im V. i trauen auf die scheinbar allgemeine Unerfahreuhfit und

üntiitigkiit aul diesem Goltif'te, hatte Vize-Admiral Seymour, der

Kommauvlit i » Ilde der englisclien Seestreitkräfte in China, einen ganz

otl'eueu, regulären un<i uiiohillVierten Depeschendienst mittels Funken-

telegraphie zwischen seinen Schifferj und den en<^Hischen Land-

stationen zu Taku organisiert, der ohne alle Vorsichtsmaßregeln

gegen nnherutene Lauscher [»etrielM-n wurde. Wie groß mußte daher

die Üherrasfhiüig des hriti.scheu Adniirals gewesen sein, als nach

dem Einlaufen des kaiserlieh tieiitscheii Geschwaders im September

1900, der deutsche Kommandierende, Kontre - Admiral B ende-

mann, sein*^ Aufwartung machte und dem Vize-Admiral Seyraour
eine etjglisciie Depesche Qbergab, welche kurz zuvor von einem

britischen Kiiegsschift'e an eine en^ilische Signalstation an der Köste

abgegeben, und vom deutschen Flaggenschifte, das einen Apparat

nach dem deutscheu System von S 1 a by - A r co besaß, aufgefangen

worden war.

Dmcli dieses Vorkommnis war der bereits seit längerem

stiTeiid f iii{itiiiKiene t Itelstand hart in den Vordergrund gerückt, daß

man sich vnrsehen müsse, um Unberufenen die Abnahme von Nach-

richten uiiniüglich zu machen; auch war zu verhindern, daß fremde

Geher die Korrespondenz störten. Dies konnte nur von der „Ab*

Stimmbai keif" erhoft't werden.

Für die angestrebte „abgestimmte" Wellen-Telegraphie, welche

nicht so sehr starke, als vielmehr zahlreiche Impulse erfordert, bildete

das rasche Verklingen der vom Geherdraht ausgestrahlten Wellen

einen empfindlichen Nachteil. Die nächste Aufgabe bestand demnach

darin, den (ieber so t inzm ichten. daß er dauerhafter erregt werde uud

längere Zeilmomente hintliuch als Radiator wirke. Marconi versah

deshall» den zur Erde geschalteten Teil der Funkeustrecke mit einem

zweiten, parallel zum ersten installierten Senderdraht, wodnrcli

die Kapazität des Systems in der Tat wesentlich vergrößert

wurde. Später ersetzte M a r c 0 n i seine Senderdrähte durch zwei in

einander Hinj^elührte Metallzvlinder, von welchen der äußere zum

positiven, ilen iiiueren zum neLrativen, geerdeten Pole der Funken-

Strecke geschaltet war. Es g« lang hiebei, die elektrische Oszillatious-

periode der Empfangszylinder derjenigen der Senderstation voll-

kommen gleich zu gestalten uud auf diese Weise eine derartige
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AbstimmuDg zu erzielen, duß die zwischen zwei zusammeDgehOri|^eD

Stationen gewechselten Depeschen, wedi'r von anderen Stationen

abgenommen, noch die Kontinuität der Korrespondenz von Unbe-

rufenen gestört werden konnte. Die Entfernung, auf welche mit

dieser Anordnung, die mit 7 m hohen, TS m äußeren Durchmesser

besitzenden Ziukzylindern arbeitete, noch depeschiert werden konnte,

betrug Anfang des Jahres 1901 bereits Ober 50 km.

Die Ursache, welche zu diesem bedeutenden Fortschritte tühite,

ist in der großen Kapazität des Systems zu suchen, indem die durch

die Entladung des Konduktors ausgelöste elektrische Energie nicht

in wenigen Oszillationen verklingen kann, sondern eine Reihe von

sich langsam abdämpfenden Schwingungen hervorruft, welche die

Ausstrahlung elektrischer Wellen zu einem länger andauernden ge-

stalten.

Nachdem die beiden Zylinder wie Kondensatoren wirken, kam
'Marconi schließlich dahin, in den Geber-Stromkreis Kapazitäten in

Form von Kondensatoren einzuschalten, wobei die Bedingung besteht,

daß alle vier Stiorakreise, nämlich die zwei Leiteikreise der ge-

trennten Geberzylinder, sowie jene der Empfangszylinder gegen-

seitig genau hinsichtlich Kapazität und Induktanz übereinstimmen.

Diese Gleichstimmung wurde durch Zu-, bezw. Abschaltung von

Spulen, entsprechende Distanzientng der Kondensatorplatten, Ver-

schiebung der beidnn Zylinderpaaie jeder Station zu einander und

durch entsprechende Dillerenzierung, bezw. Auseinanderrückung der

Primär- und Sekundärwicklungen des Geber- und Empiauger-Strom-

kreises bewirkt, welche Einstellungen in beiden Stationen peinlich

genau überein.stimmen mtlssen.

Marconi kam nach längerem rafihevollen Experimentieren

Bchließlich dahin, die obwaltenden Schwierigkeiten för die FiaiL>

am besten dadurch zu beseitigen, indem er die nur aus einer ein-

zigen VVickeluugslage bestehende Sekundärspule des Empfängers,

auf 2 mm von der Primärspule installierte, wobei die Drahtlänge

die gleiche Schwinguugszabl wie ein vertikaler Leiter gleicher

Dimension besitzt.

Zur ganz genauen Abstimmung braucht man daim nur noch

die beiderseitigen Kapazitäten gleichzustellen, was in neuester Zeit

durch Zuschaltung, bezw. Ausschaltung von Leydnertlaschen, oder

bei beweglichen Kondensatorplatteu, durch deren mikrometerweise

VerachiebuntJ erfolgt.

Verwendet man beim Geber eine bestimmte Kapazität, so

zeigt es sich, daß der Empfänger bei langsamer Steigerung seiner
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anfänglich niedrig gehaltenen Kapaxit&t zaBehends besser anspricht

— jedoch wieder zn ?ersagen beginnt, sobald Ober diesen Punkt

der gegeuseitigen Obereinstimmong hinaasgegangen wird. Fflgt man
in der Geberstation zur LnfUeitung dareh Einschaltung von Win-
dungen Induktanz (vefinehrten [nduktlonsstrom) hinzu, bis beide

Stromkreise des Senders in Übereinstimmung sind, so werden elek-

trische Wellen bestimmter Art ausgesendet, die aber den noeb nicht

fein abgestimmten Emptl^nger einstweilen noch nicht som Ansprechen

bringen können. Wenn jedoch auch in der Emptangsstation zu dem
EmpfäDgerdraht des Komplement an Induktanz, und bei dem sekun-

dären Stromkreis Kapazitftt hinzugefflgt wird, so kann alsbald eine

äußerst feine Übereinstimmung hergestellt werden.

Marconi vermag demnach jetzt sowohl eine ungestörte, inter-

ferenzfreie Korrespondenz zwischen zwei zusammengehörigen Stationen

zu sichern, sowie auch jede seiner Stationen fQr sich, f&r Impulse

von anderen Stationen gleichen Systems abzustimmen und in Ver-

kehr zu bringen.

Mit dieser Einrichtung hat Marconi in der Tat derzeit noch

on keinem anderen Systeme erreichte Depeschierdistanzen er-

möglicht, da die vorangedeutete genaue Abstimmbarkeit gleichzeitig

auch die Grundbedingung fQr den jeweilig erzielbaren Mazimal-

Femverkehr bildet Es bildet dies die absolute Analogie mit der

Ton-Intensitftt zweier gleichgestimmter Stimmgabeln. (Siehe Seite 157»)

Marconi behauptet in allemeuester Zeit, daß seine Apparat«

auch im Stande seien, die Zeichen von anderen Stationen fremder

Systeme abzunehmen, sowie dsß seine Systeme von sogenannten

^Himmelszeichen", das sind die störenden Einwirkungen der Lufb-

elektrizitftt, v Ollig frei seien, welche Erkl&rungen vorderhand aber

unkontroliert bleiben mflssen, weil die in der internationalen Tages-

presse enthaltenen jederzeit sensationell gef&rbten Nachrichten Ober

Erfolge und Mißerfolge der bestehenden Systeme nur mit Äußerster

Vorsicht und Skepsis auftunehmen sind.

U. Das System Slaby-Arco.

Die anfänglich getrftumten Utopien, daß durch die drahtlose

Telegraphie binnen kurzem die Iftstigen Telegraphendr&hte in Stadt

und Land gänzlich verschwinden werden und nun ein allseitig unbe-

hinderter Depeschenwechsel Aller mit Allen Aber Wüsten und

Meere hinweg möglich sei, mußten im Jahre 1900 bereits fallen

gelassen werden. Die vorerst so kflhnen Hoffnungen reduzierten sich

alsbald zu dem bescheideneren Desidiratnm, daß es den Pionieren
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der Elektrotechnik wefligstens bald gelingen möge, due fdne Ab-

stimmberkeit nad biemit auch das Maximaiii der auf Erden erreich-

baren LeiatnagsfUiigfceit m erdelen.

üm das Wesen einer solchen Abatimmbarkeit nftber eriftatem au

kOnoeni mafi ich folgende kleine Eicaraion in die Pbjaik unternehmen:

Bei dem frtther erwähnten, der Akustik entlehnten Beispiele

ist es keineswegs irrelevant, an welcher Stelle der den Sendedndit

repräsentierende Stahlstab aagescblageu wird. Trifft man nicht die

richtige Stelle, so werden neben dem Eigentone des Stabes noch

andere, unreine Töne entstehen, welche die empfangende Stimmgabel

nicht erregen ond demnach als Schwingungen ans vergondeter Kraft

angesehen werden kOnnen. Die erste Forderung wird also sein, daß

man einen möglichst reinen Ton miele, was ins Elektrische Ober-

setit so viel bedenteti dsß man vom Sender alle Schwingungen auf

die er nicht abgestimmt ist, fernhalten, demnach umgekehrt, ihn fttr

dieselben unempfindlich machen mttsse. Die Akustik kennt noch andere

.analoge Beispiele, etwa Jenes einer 01oeke, die sehr idcht zum
lauten TOoeo zu bringen ist, wenn sie im Takte ihrer Eigen-

schwingung gezogen wird, welche dagegen gedämpft klingt, wenn

man sie in einem anderen Bbjtbmus erregt. Ebenso verh&lt es sich

mit dem Sender. Schlftgt man ihn im Takte seiner Schwingungszahl

— und xudem an der richtigen Stelle — an, so kann das Maximum
an Besonani entlockt werden» Wfthrend also Mareen i den Sender

nur einmal stark anregte und ausschwingen ließ, gelang es sehr

bald deutschen Forschem, und swar dem Oeheimrate Slaby im
Vereine mit dem Grafen Arco, theoretisch, auch experimentell

nachzuweisen, daß der Sendedraht auch an einer bestimmten Stelle

elektrisch angeregt werden mflsse, damit in Jeder Hinsicht das

Maximum der bei gegebener Drahtl&nge, konstantem Strome, be-

ziehungsweise gleicher Distanz, Oberhaupt liervorbringbaren Energie

erreicht werden könne.

Bei den elektrischen Schwingungen tritt noch ein anderer Vor-

gang auf. den man auch mit dem Stahlstsbe demonstrieren kann,

wenn an* seinem schwiagenden Ende ein vertikalstehender Karton

befestigt wird, der durch seine Fftcherwirkung die Vibrationen ver-

zögert Ea ist klar, daß hier von der Schwingungsenergie auch noch

der Luftwiderstand des Fiebers flberwnnden werden muß, und daß

dieser deshalb seine Bewegung rascher verlieren wird. Solche

dämpfende Wirkungen treten auch beim Sendedraht auf, und es wird

notwendig sie nach Möglichkeit auszuschließen, damit die Energie

des Senders nicht geschwächt werde. Des nftmliche gilt für den
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Empfloger, welcher dSDO am besten reigiert, weno er rein fon

NebenechwiDgungen, andaaernd nnd stark erregt wird. Aach ist

es klar, daß die Dbrnpfang hier in iweifacher Hinsicht sehldlich

wirken kann; n&nilich sowohl störend, als aneh — wenn von fremden

Qehern ausgehend — direkt uaterhreehend* Derlei DlmpAmgen
können außer durch unrichtige Erregung des Senders, und wie er-

wfthnt durch anders schwingende, fremde Qeher, noch durch die

elektrischen Spannungen der Atmosphäre erfolgen und dies ist der

springende Punkt, der, insolaoge er nicht in gOnstigem Sinne behandelt

ist, abgesehen ^on der wflnschenswerten Diskretion der Apparate,

die praktische Nutzbarmachung der Welbn-Telegraphie ?on der

jeweiligen Wetterlage, den atmosphlrischen Verhältnissen abhftngig

macht Glaubte man sonach bis ror Knrtem, die Abstimmharkeit

wSre haupts&chlich im militftrischon Interesse gelegen, um In-

diskretionen hiotansuhalton, so erkennt man nun, daß sie geradem
indispensabel ist, um ?om Wetter nnabhingig su
werden, und um Oberhaupt und unter allen Umständen
eine rationelle AusnOtxung des Stromaufwandes hin-

sichtlich Deutlichkeit und Signaldiotant su ermög-
lichen.

FQr unsere Zwecke besteht das Prinzip und der Zweck der

Abstimmung demnach darin« fttr das Telegraphieren alle elektrischen

Erregungen, die nicht synchron schwingen und dergestalt dämpfend

wirken, hintaniuhalten nnd sugleich Sender und Empfinger derart

stark SU erregen, daß selbe hiednrch gegen die dämpfenden Wellen

fremder Erreger (fremder Geber, Luftelektriiität) immun, also gänslich

indifferent werden. Genau wie bei einem schwingenden Pendel, die

vorhandene Bewegungsenergie sich aus Geschwindigkeit der bewegten

Masse und Größe der treibenden Erafb susammensetat, so daß am
Schwingungsende (Maiimum des Ausschlages) die rOckbewegende

Kraft ein Maximum, die Geschwindigkeit aber gleich Null wird,

während heim Durchgang durch die fiuhelage, also beim Passieren

der Vertikalen, die Geschwindigkeit am größten und die treibende

Kraft Null wird, ebenso settt sich die Energie der elektrischen

Welle aus Strommenge und Stromspannung susammen. Letsteres

wird noch deutlicher, wenn man die elektrischen Stromfiden mit

einem herabstflneaden Wasserstrahl vergleicht; dessen Energie beim

Auftreffen auf eine Fläche, hängt vom Querschnitt des Strahles,

also der Wassermenge, und der Fallhöhe ab. Der elektrische

Strom erhält analogerweise Spannung, Je nach der Potential-

differenx (Fallhöhe) — M asse, je nach seiner Strommenge. Bs muß
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daher, wie beim Pendel, von Stelle zu Stelle des Strom weges

(der Amplitudenbahn j ein Maxiraum an Spannung mit einem Mini-

mum von Strom zusammenfallend, sowie umgekehrt an den Punkten

größter Stroramenge, das Spannungsmininium gelegen sein

Wenn mau also au einer beliebigen Stelle des Sendediahtes

(siehe Fig. 7, Tafel IV.) Strom oder Spannung steigert, suiuit in

bei leu Fällen die Energie, die Intensität der Welle erhöht, su kann

man die Wellenverteilung, deren H^lie uml Länge, beliebig ver-

ändern. Wählt man also naturgemäß das Kude des Sendediuhtes tQr

den Punkt geringster Strommenge, wie dies sich von selbst ergibt,

und wird dergestalt der Nullpunkt der WoUeuliuie einer die Ver-

änderung des Stromes versinnbildlichenden Kurve daiiiu verlegt,

so ist dort der Wellenberg lüi die Spannung: am unteren Endt- ist

dies umgekehrt und ist dort der Strombauch und der Spann ings-Null-

punkt zu suchen. Von der Richtigkeit dieser Tbeoin ii kann man sich

leicht durch das Experiment mit dem Galvanometer und Ampere-

meter Oberzeugeu. Es ist al^o in Fig. 7 durch die Linie c a b der

Smdedraht dargestellt, die strichpunktierte Linie repräsentiere die

Strommenge; sie ist bei c Null, bis ansteigend, bei 0 neuerlich

Null. Die stncbelierte Kurve entspricht der Spannung, am Ende in

ist sie am größten, in a Null und gegen 6* neuerlich wachsend.

Die gegebene Länge des Senders von c bis b entspricht dem-

nach einer Viertelwellenlänge (halbe Amplitud^nbällte des Pendels) und

je nachdem, an welchem Punkte der Kohärer in den Leiterkreis ein-

geschaltet wird, erhält er entweder rntdir Strom oder mehr Spannung.

M a r c 0 n i [glaubte nun lan*:*' Zeit, daß der Kohärer besonders

auf Strommenge und wie erwähnt zudem auf kurze heftige Impulse

anspreche; er schaltete daher das Röhrcheu beim Punkt« a ein

und begnflgte sich mit hettigeu, aber rasch abbrechentien Er-

re<:ungen. Deutschen Forschorn war es, wie bemerkt, vorbehalten, das

L rige dieser Anschauung darzuuin und nachzuweisen, aus welchen prin-

zipiellen Gründen, sowie in welcher Art und Weise, die eine kräftige

Resonanz bewirkende Abstimmung erreicht werden muß und kann.

Als erster begann Geheirarat Slaby in Gemeinschaft mit

dem Grafen Arco diese Abstimmung zu versuchen und sind nach

den ersten Erfolgen im Jahre PJOU Marconi und die anderen

Forscher den Genannten bereitwilligst auf dieses Gebiet gefolgt.

Nach Slaby-Arco steht es zunächst fest, daß der Kohärer

hauptsächlich auf Spannung anspricht und daher an jenen Punkt

des Erapfangsdiahies gelegt werden muß, wo das Maximum der

Spannung herrscht, nämlich in b^ 6, welcher Punkt auf Grund der

OffM d*r BltMr-wfaMBMhaftlltihm V«ralM. LXV, IM. IMI. H
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grapbiscbeo SpaoDungskurve, mit Spannungsbaoch beseicboet wird.

Um den ganzen Apparat handlicher zu gestalten, wurde der Luft-

drabt im Knoteupunkte a (Fig. 8, Tafel IV.) recbtwiolielig abgebogen

und die L&uge der Stflcice a—e und a—b identiech bemessen, und je

einer Viertel-Wellenläuge — die gewissermal&en dem Bigentone deir

Drablstange eot8i»ricbt — gleichgemacht An den Punkt h (b^) wird

der Kobftrer gelegt und das End» des Bmpdngerdrabtes Aber

die Drabtspule 8 zur Erde geschaltet. Letzteres geschah in der

Absicht, damit das Ende des Drahtes in B möglichst wenig Strom,

dalQr desto mehr Spannung erhalte; indem das Drahtende durch die

Erdverbindung auf das Potential der Erde, n&mlich Null gebracht

wird, muß 'in B zuverlftssig eine Spaonungsmaximum gewftrtigt

werden.

In gleicher W^ise wurde von Slaby>Arco auch der Geber-

Apparat eingerichtet, dort die Funkenstrecke an den wichtigen

Punkt B {h, b^J gelegt und dergestalt beide Apparate aufeinander abge-

stimmt. In dieser Weise hofften Slaby-Arco ausschließlich mit

bestimmten, besonders geeigneten Wellenläugen zu arbeilen und in

Analogie mit verwandten akustischen Erscheinungen (StiromgabeU

Geigensaite) durch die HervorhringuDg von Schwingungen im
Eigentone, die wfinschenswerte, weil fl>rdernde und immunisierende

Resonanz und Abstimmung zu erzielen.

Bei diesen Versuchen hatte es sich bald gezeigt, daß eine

besondere Fernwirkung nur mit langen, dauernden Schwingungen

erzielbar sei, daß die Erregung des Senders längere Zeitmomente hin-

durch bestehen, und wenigstens eine Sekunde lang mit merklich

gleicher Intensit&t anhalten mflsse. Nur unter dieser Voraussetzung

kommt die Steigerung der Amplitude fBr eine möglichste gegen-

seitige Resonanz zur Geltung, weil hierdurch der dämpfende Ein-

fluß fremder Geber am besten beseitigt wird und eben möglichst

undftmpfbare Senderschwingungen die Grundbedingung Ar eine gut

ansprechende Empfftngerabstimmung bilden.

Richtige Dehnung der Wellenlänge wurde zunächst die

Parole. Diese konnte am einfachsten durch die Verlängerung der

Lufkdrähte erzielt werden, indem vor und hinter den Punkt a Draht-

spnlen nach Art der Wh eatstone*schen Brflcke eingeschaltet

wurden. (Siehe die Drabtspulen 3 und S*^ in Fig. 8.) Die gegenseitige

Abstimmung auf die gfln^tigste Wellenlänge erfolgt nach Slaby-
A r c 0 durch einfache Zu-, beziehungsweise Abschaltung von Draht*

spulen, wobei aber die Strecken a—e und a—B (Fig. 8) stets

einander gleich erhalten werden mQssen. Durch eine Serie solcher
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Zusatzspulen ist man in der Lage, jene Station, mit welcher korre-

spondiert werden soll, nach BedQrfnis auszuwählen, indem man nur

die dieser Station entsprechende Zusatzspule einschaltet. In jedem

Falle ist aber die Schwingung in dem durch die Erdverbindung

geschlossenen Stromkreise auf die Eigenton-Schwingungen des Qeber-

(und somit auch des Emp^nger-) Drahtes abzustimmen, um die

Resonanz zu erhöhen und die größte Wirkung zu erzielen. Die

Abstiraranng nach Slaby-Arco erfordert demnach lediglich Zu-

bezw. Abschaltung von Drahtspulen, bis die beiderseitige Gleich-

artigkeit hinsichtlich Energie und Reduktanz erzielt erscheint.

Sobald man wahrnimmt, daß die anlangenden Impulse ibV

Maximum erreichen, ist die Abstimmung bewirkt, was aber vor-

läufig noch eine sehr schwierige und zeitraubende Manipulation

bildet. Da sich Qberdies im Laufe der Aktion die Kapazität des

Kohäreis verändert — anfänglich zu-, später abnimmt — so ist

ein häufiges Nachregulieren unvermeidlich.

Die Apparate des Systems Slaby-Arco zeichnen sich

durch Itesondere Handlichkeit ans und erzielten zum Mindesten in

dieser Hinsicht gegenüber den bisher öffentlich bekannt gewordenen

Apparaten anderer Systeme einen unverkennbaren Fortschritt. Von

den einzelnen Apparaten wären besonders hervorzuheben: (Fig. 19,

Tafel V.)

o) Das Induktorium, dessen primäre Spule aus zwei Lagen

eines um einen weichen Eisenkern gewickelten, besponneneti Drahtes

besteht. Der Widerstand der primären Spule beträgt 0*2—0*3 Ohm.
Von einem Hartgummirohr umgeben, wird sie in die zweite Spule

eingelQhrt. Diese sekundäre Wickelung ist aus getrennten Spulen

zusammengesetzt, die im Vakuum imprägniert, mit einer Schutz-

hülle von Wachs versehen werden und schließlich in ein Leder-

futteral gesteckt werden, aus welchem nur die Kontaktklemmen

hervorstehen.

h) Beim Sender sind vor der Funkenstrecke zwei Doppel-

Leydener- Flaschen als Kondensatoren und zwei Abstimmspulen ge-

schaltet. Die Funkenstrecke befindet sich in einem schalldichten

Glasgehäuse.

t) Der Kohärer, von Slaby „Frittet'' genannt, besitzt zwischen

den Stirnflächen der Pfropfen aus Silberwolle einen Keilspalt, und

ist das Köhnhen zum Drehen um die Längena.hst^ eingerichtet.

Je nach der Lage des Keilspaltes \~/ |- \, wird mehr o<ler

weniger Späncbenraasse zur wirksamen Kohärenz gelangen, wodurch

die Kapazität des Fritters je nach Bedarf fein eingestellt werden

11*
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kann. Dt i Flitter erhält eine mittlere Kapazität von 0 0001 Mikro-

farad. Derselbe läßt sich höchstens drei Monate lang gut und an-

haltend verwenden und wird sodann iinverwendbar und unverwertbar.

Als Frittt i» l»'ni«'nt (limt ein Trockenelement von 0 5—0-9 Volt und

genßgen 0 4 Volt zur Aktivierung des ftelais ; uoter dieser Spaonuiigs-

greuze sprirht es nicht mehr an.

d) Zur Kizeuminp: dt^r vibrierenden Ladung bedienen sich

Slaby-Arco eiiie.s .speziell patentierten Quecksilber - Turbinenunter-

brt'chers, während Marconi ant Anglich Neefscbe Vibratoren, später

Uammeninterbrecber und in letzter Zeit elekirolytische Unterbrecher

anwendete.

Der Turbinentinterbrecher nach Slabv-Arco besteht aus einem

Turbinenrade, das von einem kleinen Dynamo mit 1000 Rotationen

pro Minute angetrieben wird. Die unteren Teile der Schaufeln tauchen

in Quecksilber, dessen Masse emporgehoben und durch eine 2 mm
weite Öffnung des innersten Gehäuses in horizontaler Richtung

hinausgeschleudei t wird. Genau zentrisch gegenüber der Auswurfs

-

Öffnung steht ei« stählerner Sporn, welcher somit vom Quecksilber-

strahl getroffen wird. Da da.s Quecksilber nur während eines Teiles

einer vollen Umdithinig ausstrahlt, bildet die Zwischenzeit eine

Unterbrechung des Stroraschlusses, der dadurch hergestellt ist, in-

dem der Dorn den einen — und die QueckBilberfüllung den zweiten

Pol des Induktoriums bilden. Zur Löschung des Schließungsfnnkens

ist noch eine Alkoholfflllung vorgesehen. Bei 110 Volt Strom findet

in einem Quadranten, bei 65 Volt Strom in zwei Quadranten, bei

92 Volt Strom in drei Quadranten Ausstrahlung statt, wobei 15 Am-
pere erforderlich sind, um 20 Unterbrechungen in der Sekunde hervor-

xubriDgen.

f) In den Strombauch bei <i, und zwar in ein Nebennetz

schalten Slaby-Arco noch ein Mikrophon ein, das phonisch, und wie

bekannt nicht auf Spannung, sondern auf Strom anspricht. Slaby's

Mikrophone bestehen aus Stahl- und Aluminiumempfäni^ern, mit deren

Hilfe das Gehörlesen auf Basis von Mors^-Zeichen ermöglicht wird.

Geheimrat S 1 a b y erklärt, daß bei seinem System, a) bei

Verzicht auf gegenseitige Abstimmung nur sehr kräftige Impulse

wirksam sind und jeder weitere Geber, der innerhalb einer Ent-

fernung von 8 km zum Funktionieren gebracht werde, die Korre-

spondenz störe; h) bei abgestimmten Apparaten auch minder starke

Impulse genOgen bezw. bei gegebener Intensität größere Entfernungen

überbröckbar seien. Slaby verwahrt sich dagegen, daß er die

völlige Beseitigung der atmosphärischen Einflüsse verbeißen habe.
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sondern glanbt vielmehr, dafi dies NieroaDdem jemals vOllig gelingen

werde.

Dem Gebelmrat Slaby gebohrt also das Verdienst erkannt m
haben, daß M a r c o n i irrte, wenn er kurze Wellen fQr xweck-

entsprechend hielt, sondern daß unzweifelhafter Weise nur laoge

elektrisebe Wellen nutzbringend sind. Er und Graf Areo waren

die Ersten, welche die fiotladung von Kondensatoren in Induktions-

spulen zur direkten Speisung der Sender benfltzten, wodurch sehr

reine, nur schwach gedftmpfte Schwingungen erzielt und das Gebiet

der verwendbaren, utilisierbaren Wellen glOcklich erweitert wurde.

Hiedorch schien auch der Einfluß von NebenschwinguDgen (fremden

Wellen) einschr&nkbar und war es die Summe dieser Vorteile,

welche dem System Slaby^Arco zu der allgemeinen EinfQbning auf

den ScbilTeo der kaiserlich deutschen Kriegsflotte verhalf.

Geheimrat Slaby und Graf Arco waren gewiß zu der

Boff'nung berechtigt, daß ihre hinsichtlich der Wellenlftnge ab-

gestimmten Apparate von Impulsen mit anderen Schvingungs*

yerh&ltnissen nicht stOrbar seien. Die Praxis gab ihnen jedoch Un-

recht Bis zu einem gewissen Grade ist dies gegenflber fremden,

außerhalb der Influenzspbftre von 8 km gelegenen Geberstationen

wohl der Fall, allein gegenOber den atmosphftriscben Einflössen

erwiesen sich die Apparate des Systems Slaby«Arco bisher noch

viel so empfindlich. Da die elektrischen Spannungen eine Reihe

unendlich kleiner Variationen bilden, so kommt es h&ufig vor,

daß die Apparate auf Inftelektrische Zeichen ansprechen, auch wenn

gar nicht telegraphiert wird, sowie daß mitten in die Depeschen

hinein, atmosphärische Impulse zur Registrierung gelangen, was

natflrlieh in beiden FUlen su Irrtflmem und Störungen Anlaß gibt

IIL Das System des Professors Dr. Ferdinsnd Braun.

Während die deutsche allgemeine Blektrizit&ts-GesellschafI:

unter der Anleitung des Geheimrates von Slaby und des Grafen

Arco auf dem Versuchsweg weiter fortschritten, entwickelte Pro-

fessor Braun zu Straßburg ganz selbstikndig ein eigenes System,

das im Jahre 1901 von Siemens in Berlin finanziert und weiter

ausgestaltet wurde.

Professor Braunes Theorien basieren auf folgenden Er-

wägungen:

Das Problem der Abstimmung kann auf drei verschiedene Arten

angestrebt werden: 1. mittelst mechanisch wirkender, beiderseits

durch Uhrwerke synchron auszulösender Impulse mit bestimmtem
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Rhythmus; 2. mit bestimmten, den aI[iistischeo PrinzipieD an-

gepaßteo Erregangen; 8. durch elektrische Vibrationeo.

Die Abstimmang hat zweierlei Ziele: sowohl differenzierend

auf die SchwinguDgen zn wirken, als anch deren Energie zn er-

höhen. Wird nach Henrorbringung der höchsten erzielbaren Energie

diese als gegeben betrachtet, so daß ihr Qaantnm nicht mehr ge-

steigert werden kann, so erQbrigt noch, sie auf den empfangenden

Apparat zu konzentrieren, so daß sie ausschließlich ihm zu gute

komme. Das Sonnenlicht^ das auf eine Linse ftllt, führt eine be*

stimmte Energie zn, die sich nicht erhöhen Iftßt: die Linse kon-

zentriert aber die Strahlen auf einen bestimmten Punkt nnd steigert

hiedurch die Gesamtwirknng. Dnrch richtige Dimensionierung von

Sender- und Empfingerdraht, also höchster rhythmischer Erregung

nnd Einwirkung an richtiger Stelle, kann die erzeugte elektrische

Energie zu ungeahnter Wirkung gebracht werden n. zw. derart, daß

sich dieselbe nur in dem abgestimmten Teile des Bmpflbigers kon-

zentriert, den anderen Teilen aber geradezu entzogen wird. Hiednrch

werden auch Empfftngerteile, die nicht auf die gewflnschte Schwingung

abgeglichen sind, ?or unabsichtlicher Einwirkung geschätzt

Professor Braun*s Theorien seitigten vier bemerkenswerte

Verbesserungen, nftmlich

:

1. Wird durch die Vornahme bloß induktiver Erregung

die Wirkung erhöbt und eine feine Abstimmung ermöglicht, weil in

jeder Station zwei von einander vollkommen getrennte Stromkreise

bestehen, die jeder fllr sieh hinsichtlich ihrer Kapazität reguliert

werden können.

2. Wird durch den Verzicht auf jegliche Verbindung mit

der Erde, die nur nachteilige Schwankungen der Potential-Differenz

nach sich zieht, eine stabilere Spannung in den . Punkten des

Spannungsbauches erzielt und hiedurch die Intensit&t der Wellen

gest&rkt

8. Werden die Ladungen beim Funkengeben in einem be-

stimmten Rhythmus, in synchronischer Übereinstimmung mit den

geeignetsten Zeitimpnlsen fBr die Erregung des Empfängers (siebe

das Beispiel von der Glocke) vorgenommen. Hiednrch wird nicht

allein die Beferens bedeutend erhöht, die Wirkung an und tHr sich

gesteigert, und größere Deutlichkeit und Sicherheit gewährleistet,

sondern was das Allerwichtigste ist, fflr die Daner der Er-

regung der störende Einfluß der Lnftelektricität
eliminiert, weil die Lnftwellen wohl alle erdenk-
lichen Wellenlängen besitzen können, sich aber nie-
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m a 1 s nach einem bestimmten Rhythmus entladen
w e ni e ü und der E m p f ä n g e r d r a h t während der Momente
als er im elektiischen Eicjentone rhythmisch erretjt

wird, fflr gedämpfte Schwingungen fastunemptindlich
bleibt.

Es wird beim System Siemens-Braun zwar voi kommen,

daß zwischen die Depeschenzeichen hinein, also während der

Funktionspausen des Apparates zwischen zwei Buchstaben, nahe ver-

wandte Schwingungen der Luftelektrizilät stOrende Impulse zur

Registrierung bringen werden. Die künstlichen Zeichen selbst bleiben

nachwei5lich intakt und fallt es tleni geübten Telegraphisteu keines-

wegs schwer, Schrift zeichen vom Luftzeicben beim Dechiffrieren der

Depeschen zu trennen.

Auf Grund dieses durch Komparativ versuche mit Marconi
und Slaby-Arco festgestellten Ergebnisses, haben die Sachver-

ständigen das System S i e m e n s - B r a u n nicht nur als das der-

zeit gelungenste, sondern als das verheißungsvollste bezeichnet, dem

die Zukunft offen sei.

Das System Siemens-B rauo ist nach folgendem Schema

angeordnet (Fig. Taf. IV):

In dieser Skizze bedeutet F die Funkeustrecke eines Induk-

toriums, CundC je einen retardierenden Kondensator zur Üebnung

der Wellenlänge, S eine primäre Drahtspule und somit FCSC^
den m sich geschlossenen primären Erregerkreis. Der Sendedraht

läuft Ober eine Kegulicispule R und Aber die Sekuiidärspule des

Transformators, sodann über eine zweite Kegulierspule 7^' und endet

— statt wie bei Marconi und Slaby-Arco in die Erde — zu

einer als Kapazität wirkenden horizontalen Stahlplatte, woselbst die

Leitung endet. Dieser Platten-Oszillator, eine Blechtafel von 2 m*

Größe, besitzt eine Kapazität von 0'0Ü04 Mikrofarad und bildet

gegenüber dem Luftdrahte den zweiten Flügel der Staikstromleitung.

Diese Platten sind vollkommen isoliert aufgehängt. Geber- und

Senderdraht sind 40 m lang, was geuau einem Viertel der Wellen-

länge entspricht. Nur der Funkenstromkreis ist demnach ahnlich wie

jener des Systems Slaby-Arco gestaltet, doch erfolgen die Impulse

auf isochronischem Wege, in einem auf beiilen Stationen durch feine

Uhrwerke reguliertem bestimmten Takte, von welchem mehrere hundert

Schläge auf die Sekunde kommen.

Der Kohärerstromkreis und der Relaisstromkreis des Empfangs-

apparates sind ein Spiegelbild des Gebers (Fig. 10, Tafel \\). Selbst-

veidtäodlicb ist das luduktonum und die Funkenstrecke des Gebers

1..; v^Jl..K./^le
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beim fimpfäuger durch den Kobirer ersetxt Als Neuerung ist jedoeh

zu bemerken, daß auch Leydoer-FIascben in Kaskaden (hintereinander)

eiDgescbaltet sind und daß auch der Kobftrer-Stromkreis, sowie die

seknnd&re Wickelung mit Platten-Oszillatoren endigen. Dadurch nun,

daß sowohl die Funkenstrecke als auch der Koh&rer an jene Stellen ihrer

lugehörigen Luftdr&bte gelegt werden, wo infolge der industerten

Wechselspannung die gdnsUgsten Knotenpunkte der Wechselbeweguug

liegen, ist im Vereine mit der rhythmischen Erreguug vom Geber und

Empfänger mittelst synchron laufender Uhrwerke und der erreichten

feinen Abstufung der einzelnen Xoduktionsspnlen Jedes Stromkreises

eine derartig genaue Abstimmbarkeit und Resonanz erzielbar» daß

nur innerhalb einer kleinen Variationsgrense gelegene Wellen-

gattungen zur Hegistrierimg gelangün kOnnen. Aus denselben Grflnden

bleiben alle flbrigen Impulse, deren Schwiugungsverbftitnisse in den

Rhythmus und die Resonanz minder hineinpassen, ziemlich unwirk-

sam und vermögen die Korrespondenz kaum eutpfindlich zu stören.

Um den höchsten Qrad empfindlicher Abstimmung zu erreichen

und den ElmplSnger auch während der Wort- und Satzpausen fIDr fremde,

d&mpfende Wellen möglichst indifferent zu machen, soll Professor

Braun schließlich auf den Gedanken verfallen sein, den Geber-

und Empläiigerdraht während der Dauer der Korr« >puii«lenz, durch

beiderseitige isochrone Hammerwerke in leiser Vibration zu erhalten,

und in einem dem akustischen Elgi iitone eigentfiralichen Rhythmus

mechanisch zu erregen. Auf diese Weise sollen die Luftdrfthte für

die Aufnahme der mit den akustischen Schwingungen hinsichtlich

Wellenlänge und Rhythmus identischen elektrischen Schwingungen

empianglicher gemacht, um mich eines Ausdruckes aus der Maschinen-

kunde zu bedienen, gewissermaßen „vorgewärmf*, und das System

aiif eine ungeahnte Stufe der Leistungsfähigkeit gebracht werden. Über

die Wirkungsweise nnd die Detail-Anordnung dieser Verbesserungen

wurde noch nichts Authentisches veröffentlicht.

Prof. Braun hat die störenden atmosphärischen Binflflsae in

der Tat auf ein .Minimum beschränkt, was durch gleichzeitige, bei

schlechtestem Wetter vorgenommene Komparativversache mit den

anderen Systemen glänzend bewiesen worden ist; außerdem ist, wie

gesagt, auch die Empfänglichkeit der Apparate fQr di« zugehörigen,

verwandten unii gleichgestimmten Impulse eine sehr hohe.

Uiusichtliüh der Detailanordnnng bestehen zwischen den bisher

besprochenen drei Systemen: Mareen i, Slaby-Arco nnd

Siemens-Braun wohl noch weitere mehr oder minder wesent-
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liehe üuterschiede. So ordnete Marconi die Sende- und Empfänger-

drähte eine Zeit lang horizontal au, kehrte dann wieiler zur vertikalen

Autstellung zurück, bis er schließlich die Cylinder wählte, während

Slaby-Arco die Drähte schrägf fnhieii, weil ihrer Ansieht nach

weniger die Höhe des Endpunktes über der Erde als vieiraehr die

möglichste Länge des Drahtes an und fQr sich fOr gute Wirkung in

Betracht kommen soll und diese Aufhängung das beste Mittel sei, um die

Wellenlänge noch weiter zu vermehren. Slaby-Arco lassen die

Drähte, welche stets aus mehreren Litzen bestehen, in eine so-

genannte y,Heusse". einen Drahtkorb, endigen, damit die Kapazität

auch am oberen Ende eine gute sei und bis zum Ende nutzbringende

Strahlung statttinde. Die Drähte sind an den BefesiigungsstelleD mit

Uartgummi isoliert. (Fig. 11, Tafel IV).

IV. Die Apparate «ies System es Hochefort.

L'iiabhängig von dem Passionswege der bisher genannten drei

Erfinder, entwickelte der französische Zivilingenieur M. E. Koch e fort

zu Paris gänzlich neue Prinzipien für seine der Funkentelegraphie

gewulmeteu Apparate, deren Ijeistiingsfahigkeit eine so gfinstige ist,

da£ das französische System hier nicht unerwähnt bleiben darf.

Roche fort hat kein eigenes Schaltungs- Schema aufgestellt,

sondern bloß andere Apparate erdacht, die sich für alle voi besprochenen

Systeme besonders eignen und in der Detailkoustruktioo höchst

originell und bemerkenswert sind.

In erster Linie ist Rochefort's Iniiuktoriutu zu nennen,

das schon bei einem Strome von 12 Volt und G Ampeie sehr lange

und schöne Funken gibt. Auch die Verteilung von Spannung

und Strom ist sehr gelungen, da die obere Klemme 20 cm lange

Funken gibt, während die untere laut Angabe des Amperemeters

fast keinen Strom erhält, womit das Ideal erreicht erscheint. Die

innere Anordnung dieses Induktoriums zeigt, daß hier primäre und

sekundäre Spule zusammen aus zwei, spirullürraig gewickelten Draht-

sttlckeu hergestellt sind und nur etwa ein Drittel der ersten Win-

dungen für den Leiterkreis des Primärstromes, die restlichen für

den Induktionsstrom verwendet werden. (Fig. 12, Tafel IV).

Die erzielbare Funkenlänge ist erstaualich und kaoD bis auf

5ü0 mm gesteigert werden.

In Figur 18, Tafel V, ist eine komplette Geberstation

Bo chefort's dargestellt:

Q ist die Stromquelle, 12 Akkumulator - Elemente mit einer

Kapazität von 100 Amperestuadeu, in lO'' entnehmbar. Der Strom-
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bedarf beträgt 8 — 9 Ampere bei mindestens 24 Volt Spannung.

Eine Pol - Verbiuduug der Batterie, die negative, führt Ober den

Voltmeter V zur negativen Priniürklenime des Transformators

(Induktoriums) ; das positive Ende wird filier einen, behufs Funken-

löschung mit Petroleum- Isolation versehenen Zeichengeber M zum

Vibrator B gefilhrt. Dieser besteht aus einem zentralen Piston, der

durch einen Nebendynamo etwa 40 mal in der Sekunde auf- und

abl)ewt'gt vsird. hiebei in der tiet^iteu Stellung mit dem unteren Knde

in Quecksilber, beim Autwiirtsgleiten in isolierendes Petroleum taucht.

Piston und Quecksilber bilden die Kontakte för die Zuleitung. Ein

Kondensator C dient zur Wellendehnung. Die „Antenne^, der Sender-

draht, ist nur bis zu 35 ra Höhe geffihrt; er besteht aus sechs bis

acht Kupfertlrahten von 8 mm Gesamt-Querschnitt. Das obere Ende

der Antenne ist in einem Isolatorkopf vereinigt, das andere wird

zum Hochspanuüu^'spol des Kondensators geführt.

In Analogie mit der Marconi - Schaltung ist behufs Erzielung

eines möglichst uiedereu Potentiales, die negative Klemme des

Induktoriums zur Erde geschaltet. Beim Betriebe wird zunächst der

Stromunterbrecher durch Ansetzen des kleinen Dynamo's aktiviert,

die Fiuik.'ustrecke angenähert und bei konstantem Tasterschluß die

richtigste Funkenlänge ermittelt. Während eines Tasterdruckes in

der Dauer einer Sekunde sollen 30— 40 Vibrationen erfolgen. Um
den Khythmiis hat Kochefort sich nicht gekümmert.

In Fig. 14, Tat. V, ist dtT Empfänger scheraatisi^h abgebildet.

Hier bedeutet A die Kiuptanjis-Antenne, welche zum Koliärer läuft

und über IJ in die h]rde führt. R ist das Heiais, das durch ein

Element aktiviert wird uud den Lokalstroni des Schreibers M
aktiviert. Auch der Klopfer ( decnhereur) wird von letzterem betätigt.

Das ist, wie mau :iieht. nichts Neues. In Figur 15 und 10, Tafel V, ist

Grund- und Aufriß des kompletten Apparates veranschaulicht.

Von besonderer Eiiiiu iituDg ist nur noch Rochefort's Kohärer

(Fig. 17, Taf. V), dessen Details der Skuze oline Erläuterung ent-

nommen werden können.

• Auch Rochefort ermöglicht durch eine originelle Zu-

schaltung von Telephonen, eine pbouische VerständigiiDg. (Figur IS,

Tafel V.)

Eine mit Rochefort'schen Apparaten ausgerüstete, nach Mar-
coni^s Schaltungssystem eingerichtete Station für Funkentelegrapbie

befindet sieb in nächster Nähe Wien's. Graf Wilczek ließ vor

kurzem seine beiden Besitzungen Schloß Erentzensteio und Seebarn

bei Wien, welche 6 km auseioauderliegen, von Bocbefort per*
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söuiicli mit Funkentelegrapheu verseheu und tunktiouiert die Anlage

seither tadelloM.

T. Di« Anscbaffnngskosten d«r diversen Systeme.

Die Anschaffungskosten einer Geber- untl Knij)ningei Station,

System Marconi, stellt sich fOr das englische Ausland auf K 11.520

Anzahlung und weitere K 4800 jährlicher Amortisation durch zehn

Jahre. Im Ganzen sonach auf fast K 60.000.—.

Eine Doppelstatiou, System S i e in e n s - A r c o , berechnet die

Deutsche Allgemeine Eiektrizitats - Gesellschaft mit 11.400 Mark

inklusive Montage, das sind deinuath K 13.680.—

.

Sieraeus-Braun werden ihre, noch niclit ganz fertigen.

Einrichtungen för zwei Stationen um K lO.UOO liefern.

Eine komplette Anlage von Kochefort kostet 6750 Franks

Gold oder K 13.000.-.

VI. Ermogenschaften der letzten zwei Jahre. Er-
richtete Stationen. Geglückte Versuche.

Es hat in der letzten Zeit nicht an Nacherfindungeu gefehlt,

die den neuen Theorien angepaßt und durch mehr oder minder

belanglose Adaptierungen ausgestattet, um selbständige Patente

warben. Aber auch der W i r e 1 e s s - C i e. in England ist in

Mr. Johnson, Elektro-Ingenieor zu London, ein Konkurrent ent-

standen, der nicht zu unterschätzen ist. Johnson verzichtet auf

hohe Lufldrfthte und verwendet als Oeber eine Sirene, welche auf

einen bestimmten Ton gestimmt ist und mit ihrer Rotation, die

Stromunterbrechung, sowie die rhythmische Ladung bewirkt. Die

Schfnngungen der Geberstation werden durch zwei Stimmgabeln

aufgefangen, die mit dem Eigentone der Sirene flbereinstimraen.

Sirene und Stimmgabeln können hinsichtlich ihres Eigentones ver-

ändert werden und oszillieren 15 bis 30.000 mal in der Sekunde.

Eine Erprobung auf den englischen Kriegsschiffen ist im Zuge und

soll das System Johnson bisher auf 15 km gut entsprochen

haben; Johnson verheißt die gleiche Leistungsfähigkeit wie sie

den Marconi- Apparaten derzeit innewohnt, mit dem Unterschiede

jedoch, daiS angeblich die absolute Abstimmbarkeit seiner Empfänger,

fremde Impulse gänzlich unwirksam machen soll!

In Bayern ist seit September 1901 zwischen der 2000 m Ober

dem Tale gelegenen meteorologischen Station auf der Zugspitze und

dem Orte Eibsee ein drahtloser Depescheuverkehr mit Apparaten

von Slaby-Arco eingerichtet worden, welche Linie vorzüglich
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fiioktioniert, trotsdem die Anlage aosscbliefilich nur mit Trockeo-

elementen gespeist wird. Die EmpfHogerdr&tite mnßteo wegeo der in

dieser HObenregion (3000 m Aber dem Meere) Torherrscbenden

StQrme, schräge Iftngs der Felsenmaoem auf Isolatoren verankert

werden, und konnte bei Festsetzung der gOnstigsten Wellenl&nge

aucb die Refleiion und Beugung der Schwingungen dureb die

Fetsenmauern nicht aufler BerOcksicbtigung bleiben.

Die ganze Anlage bat den an eine Öffentliche Telegraphen*

Verbindung zu stellenden Anforderungen durchaus genflgt, so dafl die

königlich bayerische Qeneral«Direktion der Posten und Telegraphen

keinen Anstand nahm« diese erste Öffentliche Funkentelegraphen*Linie

im Binnenlande als betriebsbraucbbar zu erkiftren.

Zur See ist die gegenwärtige Leistungsfähigkeit durch mehr-

fache Verwendung der diversen Apparate nachgewiesen, welche hier

kurz erörtert werden sollen:

Ein wichtiger Versuch, dem Dank einem besonderen Entgegen-

kommen der kaiserlich deutschen Regierung auch Vertreter der

k. und k. Kriegs-Marine beiwohnen durften, fand am 29. Juli 1901

an Bord des deutschen Kriegsschiffes und Versuchsschiffes „Friedrich

KarP statt, wobei ebenfalls mit Apparaten des Systems S 1 a b y-

A r c 0 zwischen dem fahrenden Schiffe und dem Leuchtturme BOlg

auf 12 km korrespondiert wurde.

Beim diesem Pemversucbe konnten auch die störenden Ein-

fiflsse der Atmosphäre bei normalen und auflergewOhnlichen meteoro-

logischen Verhältnissen studiert worden, was fSr die Beurteilung

der Apparate von besonderem Werte ist. Es zeigten sich zweierlei

Erscheinungen: 1. Baß Cummulus- und Ciirhus - Wolken stOrend

wirken und 2. dafl täglich in der Zeit von llVt ^ >». bis 4** pm
die stärksten Störungen auftreten. Beide Erscheinungen lassen sieb

leicht erklären. Cummulus* und Cirrbus-Wolken sind stets Träger

starker elektrischer Spannungen, ihr Einflnfl ist evident; um die

Mittagszeit erfolgt die intensivste Sonnenbestrahlung, die Atmosphäre

ist von Licht- und Wärmestrahlen durchsetzt, der Äther schwingt

besonders stark und bei der nun bekannten innigen Yerwandtsehalt

zwischen den Schwingungen von Wärme, Elektrizität und Licht

liegt die Vermutung nahe, dafl es die SooneneinllQsse sind, welche

in der Zeit von llVt ^—^ ^ pm regelmSflig Störungen der Korre-

spondenz verursacht haben. Nach Meinung anderer Autoritäten wird die

beobachtete Erscheinung durch die um die Mittagszeit stets vorhandene

relativ grOflte Trockenheit der Luft, des Dielektrikums begrandet,

welches stark aufgelockert und verdflnnt zum Leiter wird, die
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elektrischen Wellen nach oben ablenkt und in den Äther aas-

strahlen Ußt
Diese letztere Theorie hat bei den Versacben in die der k. and k.

EriegsBOUirine eine Bestätigung gefnnden, indem tats&chlicb die

Signakeichen hochgelegener Qeber mindere Eorrespondierdistansen

enielen ließen, als dies bei den nfther dem Meeresspiegel gelegenen

Senderstationen der Fall war. Umgekehrt war die Korrespondenz zu

solchen Stationen natflrlich wieder dnrch die hohe Lage der Em-
pfänger begfinstigt« worans resnltierty dafi Aber der See niedrig

postierte Geber ond hochgelegene, bezw. hochdimensionierte Anf-

finger am gOnstigsten fnoktionieren. Auf den ersten Blick erscheint

dies aUerdings paradox, weil man meistens glaubt^ daß besfiglioh

der Lnftdrihte auf beiden Seiten das Prinzip Je l&nger, je lieber**

Qeltnng haben mOsse! Man hat jedoch gefanden, daß es keinen

besonderen Torteil gewährt, die einer Viertel - Wellenlänge ange-

paßten Sendedrähte — bei Stationen gleicher Höhenlage Ober dem
Meere — Aber 50 m hinans zn verlängern, was wieder mit den

Schwingnngsgesetaen der elektrischen Wellen in Zusammenhang

steht Wenn Marconi bei seinen RiesenTersnehen auf beiden

Seiten in die Höhe strebt, so ist dies ^ben eine Bestätigung obiger

Behauptung, da er faiebei doch die zwischen den weit auseinander-

liegenden Stationen beatmenden Niveannnterschiede ausgleichen will.

Gleichzeitig ist natflrlich sein Bestreben dahin gerichtet, das vom
Geber ausgestrahlte Kraftlinien -Sphäroid so weit zu heben, damit

kein BAndel dieaer Stromfäden, unterhalb des als Symmetrie-Ebene

wirkenden Meeresspiegels verlaufend, auf Bodenerhebungen des Meeres,

also auf die Erdoberfläche auftreffe, weil dieselbe unter allen Um-
ständen die elektrischen Wellen absorbiert and unwirksam macht.

Daß aber anol: die intensivere Strahlung der Sonne ein

stoiendes Moment bildet und die jeweilig lebhaftere Schwingung

der Ätfaerteilchen bei momentan zufällig flbereinstimmenden Schwin-

gungsverhättnisseo auf die verwandten Impulse der elektrischen

Wellen ungOnstig einwirkt, gebt daraus hervor, daß eine feinere

Abstimmung der Apparate diese gegen solche Störungen wirkungs-

voll schfltii

Bei den so empfindlich abgestimmten, vorzugsweise auf

Rhythmus ansprechenden Apparaten von Siemens-Braun
wurden solche Störungen eben nicht in gleiehem Grade wahrgenommen

und erscheint deren größere StOrungsfreihelt so ziemlich erwiesen.

Daß die gegebene Erklärung der geschilderten Phänomene im vollsten

Sinne des Wortes „ans der Luft gegriffen** und daher stichhältig
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ist, hat selion M a r c o n i durch ein interessantes Ex|)eriment

nachgewiesen, inäein er einmal seinen Kohärer, von (ier auf 3 kra

entttrnten Gelterstation, mit Lichtstrahlen erregen ließ, die in

Hohlspiegeln gesammelt und konzentriert ausgestrahlt wurden.

Durch diesen Versuch, der vollkommen ^rplang, hat die Theorie von

der nahen Verwandtschaft der elektrischen Schwingungen mit jenen

der Lichtstrahlen, sowie die Vermutung Ober tlie wechselseitige

Beeinflnßunpf eine weitere einwandfreie Nach Weisung erhalten.

Außer den yiraktischen Erlahnmgen, welche die kaiserlich

deutsche KrieLj.s-Marine auf diesem Gebiete selbständi^r sammelt,

haben sowohl S i e m e n s - H r a u n, als auch die Deutsche Alli^emeine

Elektrizitäts-Gesellschaft permanente Stationen ihres Systemes an der

Deutschen SeekOste aufgestellt, welche Anlagen sowohl den Zwecken der

verbessernden, grflbelnden Theorie, als auch den BedQrfaisseu des

allgemeinen Seeverkehres dienstbar sind.

Die von der Regierung subventionierten Anlagen von Öiemens-
ßraun sind an der ElbemQnduni^' gelegen und vermitteln die Signal-

Korrespondenz zwischen Kuxbaten und Helgoland.

Das an der Elbemöndung verankerte Feuerschilf I (mit nur

29 m Masthrdie) dient för die 32 km entfernte Station auf dem

Überland der Insel Helgoland einerseits — und der 23 km entfernten

Station zu Kuxbaven andererseits, als Mittel- oder Relaisstation. Es

sind dies staudige Anlügen, welche die ffir den Lootsenverkehr not-

wendigen Korrespondenzen zwi^chnn Helgoland und Kuxhaven — in

neuester Zeit auch ohne ZuhiHeiiahrae der Mittelst atioD Feuerschiff

Elbe I, sonach auf 65 km Entfernung — vermitteln.

Bei dieser Anlage werden, wie vorbemerkt, freie Luftdrähte

(Reußen) mit 29 m Masthöhe verwendet, die Abstimmspulen haben

50 m Drahtwickelung, wodurch Wellen von 200 m Länge erzeugt

werden, welche Bemessung am besten entsprechen soll.

Die Stromunterbrecher sind elektrolytische Vibrateure System

VV e b n e 1 1 - S i m 0 n ; zur Transformation des Priinärstromes gelangen

Oltransforniatoren zur Anwendung.

Die von der deutschen allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft

errichtete, mit den Apparaten des Systems Slaby-Arco ver-

sehene Telegraphenstation gehört der Hamburger Paket- Schif!-

fahrtsgesellschaft und hat den Zweck, der Direktion zu Hamburg

mit Hilfe der in der Nähe von l'uxhaten gelegenen Kopfstatiou

Duhnen, mit den bereits. beziebuiii,'>wt'ise noch in ho'ier See betiud-

lichen Danipf^ rn dieser Gesellschalt, die telegraphische Korrespondenz

zu vermitteln.
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Die nachstehend abgebiUleteu Depescheu wurden am 15. und

17. Oktober 1901 vod demaut der Ausreise beghifenen Schnelldampfer

mit der Station Duhnen gewechselt und sind dieseltieu sehr leser-

lich. Die eioe dieser Depescheo drahtloser Elektro • Korrespondenz
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isit teilweise über Land auf 52 kra, die zweite Aber offener See auf

150 km abgenommeD worUeo. Bei letzterer Depesche ist, wie aus
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der Klarheit derselben henrorgeht, die Qrense der größten fint-

fernang noch nicht erreicht Der Inhalt der Depeschen lautet: ^4
L anf521nn — Anfuigeseichen tweimal ; Verstanden dreimal

;

Punkt „Ich gebe jetst mit swei M M Funken**. Schlnßieicben.
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II. auf 150 km — verbtan<leu zweimal „iiiiiitlt'i t Viuu!'*, ')

y,Ti(at»'ki" Si'li1ußz«'iehen zweimal, AutVut zweimal, Autnit „Leben Sie

wolil"^, Schlußzeichen zweimal, Ver.standen zweimal, „Aul Wieder-

sehen", Schlußzeichen. —
Während nun wie dies zu wiederholtenraalen konstatiert

worden ist. <lie Apparate zu Duhnen bei nur einigermaßen höherer

elektrischer Spannung der Atinospliäre nahezu ununterbrochen

klapjiern und duich diese störende Registrierung so wiederholter

Luitimpulse die Verständigung ungemein erschweren, lunktionieren

die S i e m e n s - H r a un'schen Apparate der luihalen - Ilelgcdänder

Anlage nahezu störungsfrei und können — wenn nicht tele-

graphiert wird — auch zu Gewitterzeiteu lange Papierstreifen ablaufen

gela.ssen werden, ohue daß atmosphärische Zeichen zur Kegistrierung

gelangen.

Den Apparaten von Slal)y-Arco wohnt hinwieder der Vor-

teil inne, daß selbe äußerst kompendiös angeordnet, ungemein

handlich, leicht zu transportieren uml zu l)edieuen sind. Die bessere

Verwendbarkeit muß jedoch allen nbrigen Annehmlichkeiten vor-

gezogen werden, weshalb meim r subjektiven Anschauung nach, die

Apparate von Siemens-Braun jenen des Systems S 1 a by - A reo

derzeit superior sind.

Während S i e m e n s - B r a u n einstweilen 60 — 80 km Signal-

distanz als das Ziel ihrer Versuche bezeichnen, was kriegsranritimen

Zwecken genQgt und Aber welche Entfernung hinauszugehen, ihnen

mit Beibehält der Abstimmung behufs Wahrung der Störungsfreiheit

wenig verheißungsvoll erscheint, ^^arantiert die Deutsche allgemeine

Elektrizitäts- Gesellschaft bei Masthölien von 20 m, Signaldistanzen

von 20 km, bei Masthöhen von 30 40 m Signaldistanzen von

40— 65 km und bei Masthöhen von 50—55 m, Signaldistanzen von

100—160 km, welcher noch nicht ganz einwandfreien Behauptung

der hier faksimilierte Depeschenwechsel, welcher, wie bemerkt, auf

25 beziehungsweise auf 150 km Eotfernung stattfand, zum mindesten

nicht entgegensteht.

Den deutschen Systemen wohnen sonach besondere Vor- und

Nachteile inne und man kann nur wünschen , daß ein drittes

kombiniertes System aufgestellt werden mOge, welches die Vorzüge

beider vereinigt, ohne aber deren Nachteile zu besitzen, was schließlich

keine Utopie sein dörfte.

FOr unsere Zwecke in Dalmatieu kommen angesicht der ge-

meldeten hohen PatentansprQche der englischen Gesellschaften vor-

») Bedeutet: 100 Funken. Gezeichnet . Ts:tlekl*.

UigMt der uiilltir-wlaaeoacbAfUiolien Varoin«. LJCV. Band. Witi. lo
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l&ufig nor die deatscheo System« in Betracht. Dm System Roch e-

forl ist an and fQr sieb nicht aelbst&ndig, da es die Marco ni-

Schaltung besitzt, bietet aomit nnr hinsichtlich eioiger Apparate

Itonkrete Vorteile.

Die Bedingungen sowie die Preise der Wireless Cie. sind

für das Ausland derart hinaufgeschraubt, daß zur Zeit außer den

Vereinigten Staaten von Nordamerilcu, weder europäische Ki gierungen

noch Private Marconi's Patente erworben haben. Angesichts der

durch verwandte Gesellschaften wie: The Murconi International

Marine- Corauoication Co. Ltd. eingeleiteten erfolgreichen Propaganda,

dQrfte bei dem weiteren Ura.>stan<ie, daß die englische Kriegsmarine

mit dem vom Post -Office angeboten»'!! System ungfinstige Er-

fahrungen machte und jüngst zu Marconi's Apparaten zurilfk-

gekehrt ist, eine Verwohlfeiliiüg der Patente kaum zu erhüllen sein.

Olt^leich die Fortschritte M a r c 0 n i's aus tiuanziellen Grflnden voll-

i<läiii)i|^' ;^eheim gehalten werden, wurde doch so viel bekannt, daß

esMarconi bereits im Mai 1900 gel uiij^en sei, duicli eine ziemlich

fein abgestufte Ati>tinirouiig. die gleichzeitige Multiplex - T> legrapbie

einer (jelteisLatiun mit drei verschiedenen Euiplängerstutiouen zu

vermitteln.

Augenzeugen haben berichtet, dnß ihfien Marcoui in seiner

Versuchsstation bei Poole Harbour und dem 48 km bievon ent-

fernten St. Catherines Point auf Wight vordemonstriert hat, wie er

mit drei Geberapparatin je ein englisches, ein französisches und

ein italienisches Tele<,'ranim gleichzeitig in einem einzigen Luttdr;iht

eutsendi'te, welche Depesi hen in der Qegenstation von einem einzigen

Pimptaijgerdraht aufgefangen, und von drei getrennten Apparaten

tadellos uutgezeichnet wurden. Er erreicht dies durch FOrwahl ver-

schiedener Wellenlängen, die nur bei den paarweise zusammengehörigen

Apparaten durch die Einschaltung von Widerstandsspulen zur Über-

einstimmung gebracht werden Ob aber Marconi die völlige

Störungsireiheit wirklich erzielt habe, steht noch in Frage.

FQr das günstige Funktionieren seiner Apparate zeugt auch

der Umstand, daß der italienisclien Fachzeitschrift -Lega navale~

zufolge. Ende des Jahres 1901 alle Dampfer der Cuuard-Lmie
bereits mit M a r co ii i - Apparaten au.sgerüslet waren, deren Leistungs-

fähigkeit eine Signal - Distanz von 100 Seemeilen (185*20 km) ge-

währleisten sollen.

Einen relativ Idl Ilgen, fQr Feldtruppen besonders geeigneten,

derzeit genügend leistungsfähigen Apparat -Typ haben S 1 a b y-

Arco mit der in tig. 20 acbematisch, und in Fig. 21, Tafel V per-
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spektivisch abgebildeteD Funkenstation geschaflfen, bei welchem der

Luftdraht — die Antenne, tracrbaren Keiilie — durch einen Vo^^el-

drachen, oder einen Altimiiiiumilraciieü in die Lütte «gehoben wird.

Der sehr kompendiö^ gebaute Apparat besteht aus einem Induktoiium

mit angesetzter schaUdichter Fuukenstrecke von 10 cm Schlagweite

Funkenl&nge), besitzt eine Platinhammerunterbrechung, einen Moreä-

taster mit Petroleumbad als Funkenlöscher, und wird mittels eiuer

Leydener - Flasche auf zwei Abstimmspulen getont. Das Induktorium

wird von sechs Stück Trockenelementen gespeist. Der Empfänger ist

ein hochempfindliches Mikrophon, das bei E geerdet und Ober die

Drahtrolle R mit dem Üiaehen leitend verbunden ist. Der Drache

erhält eine WasserstoffgasfOlluug, die in zwei Stabiflaschen trans-

portlähig gemacht wurde und bildet samt seinen Aiczessorien ein

Bagegewicht von nur 40 kg. Die maximale Sprechdistanz ist 20 km.

Schriftliche Mitteilungen sind ausgeschlossen und ist man auf das

Ablesen von Morsäzeicbeo nach dem Gehöre angewiesen.

Ich komme nun auf die Installation von derlei Apfiaiatfu an

Bord der Schiffe zu sprecheu. nachdem zur Zeit die Krtabruugen

bereits bekannt sind, welche iu fremdeo Marinen nach langem

Experimentieren gesammelt wurden.

Im Sommer des vergangenen Jahres sind nämlich sowohl auf

der englischen Soramerübuugs- Eskadre, als auch aut der Iranzösisobea

Mittelmeer-Eskadre und dem kaiserlich deutsehen Nordsee-Geschwader

einschlägige Versuche und Übungen zur Vornahme gelangt. Die

englischen Experimente wurden vorerst auf ^Vulkan** und „Tyne"

vorgenommen und erfuhren durch den Oberbefehlshaber der englischen

Mittelmeer-Eskadre. dem auch in Triest wohlbekannten Vizeadmiral

Sir John Fisher besondere Förderung. Derselbe rief einen Kurs ffir eng-

lische Seeoffiziere ins Lel)en, damit dieselben mit den systemisierten

Apparaten Marconi's und ihrer Handhabung ganz vertraut werden.

Im Juli 1901 wurde auch der Versuch gemacht, eine kontinuierliche

Korrespondenzkette von Malta nach Gibraltar zu bilden, wobei die ein-

zelnen Schiffe auf jene größtmöglichste Distanzen von einander postiert

wurden, innerhalb welcher die telegraphiscbe Verbindung noch auf-

recht zu erhalten war. Wie wichtig dies ist, gebt aus der Suppositiou

hervor, daß Gibraltar biednreh auch bei Kabelstörung in der Lage

wäre, Sukkurs von Malta anzurufen, falls es von Westen her ange-

griffen werden sollte. Zu dieser Aufgabt' waren aber immerhin 14 Schiffs-

stationen erforderlich, deren einzelne Elemente nach je drei Tagen

?0Q anderen abgelöst wurden— ein Luxus an Kreuzern, den wir uns

12*
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nicht SU gestatten vermöchten. Die bei diesem Versuch beobachtete

Distanz von 50 Seemeilen wurde aber karzlich bei Versuchen iwischen

Benown und der Signalstatioo von Malta, die allerdings 700 Meter

hoch liegt. Qberboten, indem die tclegraphiscbe Konrespondens bis

auf 80 Seemeilen = 148 Kilometer erhalten werden konnte, so

daß dieser Dienst in der englischen Kriegsmarine als völlig funktions*

fähig und dienstlieb verwertbar erscheint Aber auch die fransd8i8che&

Seeolfiiiere rflhmen sich der im Juli bei den Versuchen auf Pothuaii,

Saint-Lonis und Charles Martel von den unter den Befehlen des

Admirals Gervais stehenden Mittelmeer -Plotte auf 50 Seemeilen

erzielten Resultate.

Die ansehnlichen MasthOhen und die relativ ebene Oberfllche

der See erleichtern natOrlicherweise die Versuche am Heere gani

bedeutend, und es ist nur sehr wichtig, darauf m achten, daß der

Sendedraht, welchen so hochgespannte Ströme passieren, vom Maate,

sowie von jedem Teile des Schiffes peinlich genau isoliert bleibe, da

andernfalls genau wie bei den, uns bedauernswerten Stftdtebewohner

beschiedenen Oberleitungen der Straßenbahnen, UnglllcksflUe su

gewSrtigen wftren. Nur seit der in jüngster Zeit erreichten immensen

Steigerung der Spannung des Geberstromes sind die Sohwingungeo

im Sender wegen ihres so hohen Potentials, wie schon Tesla nach-

wies, wenigstens physiologisch unwirksam, weshalb die Gefahr einer

körperlichen Scb&digung nicht mehr in so eminentem Grade besteht

Auch für unsere Österreichisch^ungarischen maritimen Interessen

hat die Funkentelegraphie einen großen Wert, obgleich die be-

deutenden Elevationen des KOstengebirges an der Adria, sowie die

Wetter- und Sicht igkeitsverhftltidsse auf derselben uns biDsichtUcb

des Signalverkehres besonders begOnstigeo und auch ohne Telegraphen

ganz gut optisch korrespondieren lassen. Bs muß nftmlich hervor«

gehoben werden, daß die Zeichenabgabe mit dem Fuukengeber nur

langsam vor sich geht und kaum mehr als durchschnittlich zwanzig

Mors^-Zeichen in der Minute abgegeben werden kennen. Da etwa

drei solcher Striche oder Punkte im Mittel zu einem Buchstaben

notwendig sind, so können höchstens sechs bis sieben Worte in der

Minute mitgeteilt werden. Auch bei Anwendung eines Chiffren-

schlOssels, wo einem einzigen Worte eine ganz detaillierte Meldung ent-

sprechen kann, ist obiges Tempo noch empfiDdlich langsam und kann

daher, im Gegi nsatz zur Drahttelegraphie, die Funkensprache keines-

wegs eine geschwätzige Schnellkorrespondenz genannt werden. Weit

größere Wichtigkeit wird dieser Technik zur Vermeidung von SchifFs-

zusammenstußen und zur Abgabe von Sturm- oder Nebel -Warnungs-
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Signalen, sowie zur Kenntlichmachung gefülirlifher üntielen zu-

kommen, und ist die Zeit gewiß nicht mehr lerne, in welcher den

Schiffen vom Lande aus durch automatische Zeichenabgabe die

geographische Länge und Breite, dann anderweitige wichtige Mit-

teilungen oder Warnungen ständig signalisiert werden, und anderer-

seits von Schiffen in Seenot Hilfe vom Lande erbeten werden wird.

Etwas ähnliches ist übrigens au den atlantischen Küsten der Ver-

einigten Staaten beieits ins Lehen gerufen. Diesbezüglich verdient ein

Vorkommnis des vergangenen Jahres hier hervorgehoben zu werden

:

Am 14. Dezember des Jahres 1901 befanden sich — dem

Scieutific-American zutül^'e - der deutsche Schnelldampfer „Kaiser

Wilhelm der Große" und der englische Passagierdampfer ^Lucauia"

gelegentlich der Fahrt nach Europa aut 60 Seemeilen im gleichen

Kurse von einander, als der Reichspostdampfer die drahtlos ver-

miltelte Bitte empfing, einige Depeschen von Passagieren der

^Lucania" zur ÜberroittluDg nach England via Cap Lizard entgegen-

zUDehmen, da er als das schnellere Schilf früher in Sicht der eng-

lischen Küste kommen müsse. Während der nächsten 24 Stunden

überholte „Kaiser Wilhelm der Große" die „Lucania" um 40 See-

meilen, die ganze Zeit über einen lebhaften Depeschenverkehr unter-

haltend. — Nach PaMierung der stets von Nebeln umlagerten

Neufoundlandsbänke avisierte „Kaiser Wilhelm*' sdoen bareits

85 Meilen eDtfernteo Hiotermann, daß er sich schon wieder in

klarem Wetter befinde, worauf die „Lueasia*^ entgegnete, daß sie

noch tief im Nebel stecke.

Sodann begegnete „Kaiser Wilhelm'* sein im Gegenkurg

befindliches Schwesterschiff „Kronprinz Wilhelm*' auf halbem Wege
im Ozean und blieb mit demselben, ohne es za sichten, fünf

Stunden im elektrischen Signalverkehre.

Die Nachricht eü der uLaoania*' erreichten ihren ßestimmnngs-

ort in England durch Vermitilnng des deutschen Schiffes um zwei

Tage früher, als der Steamer selbst auch nur in Sicht der eng-

lischen Koste kam, ten welcher Annäherung der „Lucania** die

Landstationen seitens dieses Schiffes bereits auf 55 Seemeilen Ent-

fernung telegraphische Kunde erhielten, ohne auch nar die Mast-

spitze Aber dem Meereshorizonte aasnehmen zu kOnnen.

Dieser tatsächlich vorgekommene Depeschenwecbsel zeigt, wie

sehr die Wellentelegrapbie geeignet ist, die Ozeans • Navigation zu

einer immer sichereren zn gestalten und wie selbe anch ein ver-

läßliches, aber allerdings noch sehr zn verbesserndes Mittel sein

dOrfte, um Schifisznsammenstdße auf hober See hintananhalten.

Digitized by Google



188 Lengniok.

ÄDgesiclits des jetzigen, doch noch niebi auf der höchsten Stufe

der yervollkomiDDUDg befindlichen SUdiums der Fnnkentelegraphie

erscheint es uns gant wohlaogebraclit, daß mit der ^nfflhruog dieses

neuen techniscben Zweiges für unsere Kriegs- und Handelsflotte nur

langsam vorgegaogeo wird. FastjederTag bringtneue Verbesserungeo,

sodaB wir in der Tat eigentlich gur nicht pressiert sind. FQr uns

kommen mehr die strategischen Vorteile fDr den Eskadradienst und

die Eflsten-Rettungsstationen in Betracht, welche Interessen denn auch

bei uns in B&Ide die Tersuchsweise EinfQhrung der Funicentelegraphie

an dei ganzen dalmatinischen Eflste im Gefolge haben werden.

Die Installation auf Schilfen erfolgt In der Weise, daß am
Topp des Fockmastes, der vordersten Mastspitze, das obere Ende

der Beusse angebracht und der Luftdraht in schr&ger Richtung

abwftrte gegt'ii die achtere (rflckwftrtigste) DeckhOtte geführt wird.

Der Empfangsapparat wird in einem schalldichten Häuschen iastalliert

oder in das Zwischendeck hinab, unter den Panzerschiitz verlegt.

Die isolierte Verbindung der Apparate mit den Luftdrähteu durch

alle Decke hindurch verursacht noch manche Schwierigkeiten.

För die Erhaltung und den Betrieb der Apparate fflr Fnnken-

telegraphie bestehen dieselben Anforderungen in Bezug auf Intelligenz,

Ausbildung und Geschicklichkeit des Personales, wie dies für die

Mannschalt zum Betriebe der elektrischen Anlagen an Bord erforder-

lich ist. Mit der Aufstellung der notwendigen Kurse wurde bei uns

in der k. und k. Kriegsmarine schon heuer begonnen, um das für

diesen wichtigen Dienst benötigte Fachpeisonal rechtzeitig heran-

zubilden uml mit dem neuen Dienste wohl vertraut zu raachen.

Einen Ersatz fflr die gegenwärtig bestehenden optischen Signal-

mittrel als da sind : Flaggen . Semaphor-, Laternen-, Lichtblitz- und

Ferusigii.iie abzugeben, winl die Fnnkentelegraphie in der Flotte

wohl schwerlii'h hetufeii sein, sondi-rn es kann voraussichtlich bloß

ihre AiiIl^uIm' hiMen, Distanzen zu (Iberbrücken. die mit den auf-

gezählten Signalsystemen eben nicht mehr gut bewältigt werden können.

So wie die GtschQtze infolge Kaliber. Dnrchschlagkraft. Feuer-

ünd Ladegescliwindigkeit in Waffen fOr den Fernkampf uu«l Sclinell-

feuerrohre für den Nahkampf eing« teilt werden, wobei jede Kategorie

ED und fflr sich in der Aktion unentbehrlich ist, eine die andere ohne

fÖhlbaren Nachteil jedoch nicht ersetzen kann, so bedarf man auch

für die so vielgestaltigen Aufgaben d» s Seedienstes sowohl sclmell-

signalisierende Systeme f(\r Nahdistany.en, als auch minder beweg-

liche aber leistungsfähige Systeme för dr-n Fernverkehr. Das von den

Gegnern der Funkentelegraphie so gern ins Treffen geführte Argument,
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man ktaoe auf die Elektro-KomapondeDx veraichteo, weil sie Dicht

nur die vielen Signalsysteme nicht entbehrlich mache, sondern

vielmehr nm ein weiteres vermehre, seheint nach dem Gesagten

nicht gans berechtigt

Letxterer Standpunkt ist nach von der Marineleitung nicht

geteilt worden, sondern wurde im Gegenteile der Beschlofi gefaßt,

die im Jahre 1809 mit Schftfer'schen Antikohlrem begonnenen Ver-

suche mit den vorbeschiiebenen, so wesentlich vervollkommneten

Apparaten wieder anlkanehmen, nachdem im vergangenen Jahre

einige Delegierte der k. und k. Kriegsmarine zom Studium dieser

Angelegenheit nach Deatsoblaod entsendet worden waren und ein

gflnstiges Urteil gewonnen hatten.

Auf Qrund der erhaltenen Berichte hat das k. und k. Reichs-

Eriegs- Ministerium, Marine- Sektion, Ende 1901 den Ankauf von je

iwei voUstSndigen Stationen der drei Systeme S]al>y-Arco, Siemens-

Braun nnd Rochet'ort verfügt, und ist das ic. und k Marine

-

technische Körnitz in Pola an die DurchfQlirung systematischer

Versuche geschritten, nachdem die Installation der neuen Signalmittel

auf Land- und Schifisstatiouen vom k. und k. Seearsenale im Mai

1902 durcligefflbrt worden war.

Eine Signaldistanz von 30—40 km {16—18 Seeraeileu) wird

—- anstandsloscs Funktionieren der Apparate vorausgesetzt — als

hinreichend angesehen, um die allgemeine EinfOhrung der Funken

-

telegraphie auf den Schiffeu der operativeu Flotte für gerechtfertigt

zu halten.

Bis nun wurde zwischen einzelnen k. und k. Schiffen eine

Korrespondenzlahigkeit bis auf 70 km erzielt, zwischen Schiffs- und

Landstationen aber auch 80 km sicheren üepescheuverkehres er-

reicht. Hiebei wurden mit Genugtuung die dem System S 1 a b y-

Arco innewohnenden Vorteile konstatiert, welche hauptsiichlicii in

rascher Abstimmbarkeit und einfacher Umscbaltuug von „Gebeu"^ auf

„Empfang"^ bestehen.

Die von der deutschen Elektrizität» - Gesellschaft gelieferten

Apparate wurden — entsprechend ihrer langen Verwendungszeit in

der kaiserlich deutschen Kriegsmarine — sehr vervollkommnet be-

funden, doch läßt die Störungsfreiheit bei ungünstigen VVetterver-

hältnissen noch Manches zu wünschen übrig. Die gegenseitige Be-

einfiußung verschieden abgestimmter Stationen wird erst bei 20 km
vernachlässigbar, welches Minimum der Immuintats - Zone auch von

M a r c 0 n i in seinen Offerten als derzeit nicht unterscbreitbar ange-

geben wird.
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Über das Gntsprecheu der in der k. nod k. Kriegsmarine

gleichfalld in Erprobung stehenden Apparate der Systeme Siemens-
BraoD und Roche fort kann zur Zeit da diese Zeilen io den Druck

gehen, ein abschließendes Urteil noch nicht gefällt werden und

zielen die, allen in Comparatif- Krprobunt; jienommenen Systemen

gleicher Weise zugute korameudeu Hestrehungen zunächst dahin ab,

aus den gleichen GrOnden wie Marcoui, die Geherwirkung durch

tunlichste Stei;^eriiiig der Spannung des Stromes der Seudesitation,

auf das mit den vorhandenen Stromquellen, Transformatoren und

Älultiplikatoren erzirlhare Maximum v.u bringen.

Von einer AiKscliatlung von Apparaten des Sy>tems Marconi
wurde in der k. und k. Kriegsmarine in Ansi-liung der exorbitanten

Fordenmgen der Wireless C i e. algesehen, was umso gerecht-

ierti^ier ei-clieint, nachdem unsere Ziele auch mit deu deutschen

Apparat»!! in zufriedcnstfllender Weis«' erreicht werden können.

Wenn aiich in lien Ta^M .s iilattern zeitweise Nachrichten auf-

taut tuMi. iiit' i'iiit'iii iiu Auslände gelungfiien ilralitlosen Korre-

spondenz V«'r?u« in- auf Distanzen von 160 und noch mehr St eiiieilen

(ä 1852 km) melden, so bedeuten diese Resultate bi.slang nur

unter lM'soiid»*rs giinstigen atmosphäjischen Verbältüisseu geglückte

Einzeb'Xperiujente, die tür die tägliche Praxis genau so weni,:

reellen Wert besitzen, wie der einzige erfolgreiche Aufstieg und

Steuerungsverj-uch von Santos-Dumont mit seinem verunglückten

Luttscliitle, für den ersehnten Weltverkehr in den LOIten. Slabv-Arco
bezeichnen 60 km als die Grenze der derzeit erzielbaren gesicherten
und zuverlässigen Korrespondenz, und wenn sich dies unter allen

Umständen bewahrheiten sollte, so können die SchiffsfOhrer ganz

zufrieden sein. W^ird seinerzeit mehr erreicht, so ist es natflriich

hochwillkommen, aber 40 km drahtlosen Telegraphenverkehres ist

an der Küste gleichfalls fflr die Bedürfnisse der KOstenvert^idiguug

und die Interessen von Handel. Küstenschi IVahrt und Seeverkehr

schon von großem Werte, sodaß die dem gedachten Zwecke ge-

widmeten allerdings hohen Geldinvestitionen, weil praktisch ver-

wertbar, vollkommen gerechtfertigt erseheiüeu müssen.

Der Vollständigkeit halber will ich noch des Versuches

Marconi's gedenkm, lirssen tatsächlich gelungenes Ergebnis

Ende Dezeiubei 1001 der ei staunten Mitwelt, als ^Neujahrsgeschenk*

auf den Tisch bescheert wurde. Wie man merkt, meine ich die über-

bröckung des atlantischen Ozeans mit Hertz'schen Wellen, die

Marconi zu Stande gebracht haben will. Es wäre vorschnell und

animos, die Wahrscheinlichkeit der Augabeu Marcoui's aaeb heute
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noeb in Zweifel zu ziehen, doch wird es gewiß jedem aufmerksamen

Leser meiDer vorstehenden AusfQhrnngen merkwürdig vorkommen,

daß Marconi znm vereiuburten Signaizeichen zwischen zwei

EontiDenten gerade einen einzigen Buchstaben, und hiebei überdies

noch das aus nur drei Punkten (...) bestehende M o r s ^ zeichen S
gewählt hat. Bei einiger Konnivenz kann aus den von der elek-

trischen Spannung der Atmosphäre so häufig verurvsachten Hiraraels-

zeichen sehr häufig ein S herauskonstruiert werden, und wQrde

«'S der allgemeinen öffentlichen Meinung nach wohl überzeugender

gewesen sein, wenn Marconi in Amerika den richtigen Empfang
einer Nachricht aus England in '.MuztMl Worten wie z. B. „No
swindling" nachzuweisen in der Liiii^v gewesen wäre?

Aus den anfangs des Jahn-s 1LMJ2 einstflrraenden Sensations-

Meldungen der Journale konnte man allerdings keinen sicheren

Anhaltspunkt gewinnen, ob MaKoni's Kiesen -Versuch der kahel-

losen Koirespondenz von Kontinent zu Kontinent wirklich gelungen

st-i. Tatsache ist, daß Marconi auf dem 150 m höhen Signal Hill

vor dem Hafen St. Johns in Neufundland eine Station errichtet und

eine längere Reihe von Versuchen vorgenommen hat, über welche

er sich im N\w York Herald folgendermaßen äußerte:

„Bevor ich England verließ, beauftragte ich meine Station auf

Kap Lizard mir den Buchstaben *S durch drei Stunden fortgesetzt

zu telegraphieren, sobald ich avisiere, daß ich zur Aufnahme der

Zeichen bereit sei. Am 16. Dezember 1901 telegraphierte ich von

8t. .Jolin's per Kabel nacli Kap Lizard, daß ich soweit wäre und ver-

langte die Absendung der verabredeten Zeichen in kurzen Intervallen

während der Zeit von 3^ bis 6** nachmittags Greenwicher Zeit, sowie

die tägliche Wiederholung, bis ich dieselbe ablagen wilrde. Diese

Zeit entspricht 11^ 30™ a. m. — 2»» 30"' pm. in Amerika/

y,Donnerstag den 19. erhielt ich nach dreitägigem Experimen-

tieren um 12"^ 30" j)ni. (amerik. Zeit) die sehnlichst erwarteten

Zeichen mit unzweifeliialter Klarheit und um 1'' 10"' pm. wurde

eine Reihe von 25 deutlichen „ö" registriert. Eine weitere zu-

sammenhängende Serie kam um 2^ au, aber nicht ebenso gut aus-

gejirägt. Die Zeichen erschienen auch Freitag den 20. Dezember

lüOl, doch noch weniger deutlich als am Vortage".

„Ich bin der Meinung, daß der Grund, warum ich keine kon-

tinuierlichen Resultate erhielt: 1. in der schwankenden Höhe des

Drachens der den EmpfaiiL'sdrabt (auf 250 m) emporhielt — und

2. in der außerordentliciieu Zartheit meiner Empfangs-Instrumente

za suchen sei, welch letztere sehr empfindlich und leicht havarier-
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bar waren, und w&hreDd der Experimente wiederholt Beeeb&dignngen

erlitten. Sobald hier einmal eine permanente Station aufgestellt

sein wird, werde ich nicht mehr Yon den Schwankungen des Windes

ahh&ngig sein, und hege ich die volle Znveraicht daß es mir ge-

lingen wird, die Zeichen kräftig und verläßlich au machen, damit

keine so zarten und empfindlichen Apparate mehr notwendig sind,

sobald ich mehr Kraft in der Geberstation verwende. Ich kehre so-

fort (Jänner 1902) nach England zurflck, um alle Anordnungen tu

treffen, damit in der Senderstation die Intensität der £rregung ge-

steigert werde und bin ich Qberzeugt, dsß ich in sehr kurzer Zeit

die Verbindung zwischen der alten und der neuen Welt, in durchaus

verläßlicher, mit der Kabel -Telegrapbie konkurrenzfähiger Weise

herstellen werde".

Diese zuveiHichtlichen Worte des tatkräftigen, unermüdlichen

Erfinders, der die Welt nucli niemaLs durch leere Phrasen ge-

täuscht hat, schließen jetzt wohl jeiien Zweifel an der Kichtigkeit der

ersten Zeitungsnachrichten aiib unu sind demnach in der Tat elektrische

Zeichen ohne Draht (Iber den atlaudischen Ozean befördert worden.

Man hat sieh Oberall daran gestoßen, daß Marconi gerade das

Schriftzeichen gewählt hat. Ks ist ja gewiß, daß eine Über-

mittlung ganzer Worte ein zuverläßigeres, allenthalben weniger

Unglauben hervorrnfendes Probezeichen gebildet hätte, was jeden-

falls einem so gewiegten Experimentator wie Marconi bekannt ge-

wesen hein wird. Es mußten ihn demnach ganz bestimmte Gründe,

die wahrscheinlich in der Eigenart seiner hochempfindlichen, noch gar

nicht ausgestalteten Hiegeiiden Emptäii^s-Apjtarate zu suchen sind, be-

wogen haben, gerade dies- s so einfache Zeichen zu wählen. Auch

darf nicht übersehen werden, daß der Punkt eines Morsö-Schrift-

zeichens bei dem langsamen Tempo in der Zeitgebuug, wie es bei

so großen Entfernungen beobachtet werden muß, nur einem ganz

kurzen Striche am Empfänger entspricht, welcher sich immerhin

ganz bedeutend von den durch äußere Eintiflsse hervorgerufenen

Himmelszeichen unterscheidet. Da zudem ganze Serien von solchen

Punkten auf verläßliche Weise wahrgenommen worden sind, ist

eine Selbsttäuschung Marconi's so gut wie ausgeschlossen.

Abgesehen von der Erkl&rung, die Marconi nach Obigem
für das zeitweilige Ausbleiben von Zeichen gegeben hat, muß man
in Erwägung nehmen, daß die Entfernung beider Stationen : Poldhu

nächst Kap Lizard in Cornwallis und St. John^s in Neufundland

bei 3500 Seemeilen (6300 km) betr&gt
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Es dürfte sooach einstweilen großer Optimismus vorliegen, doch

ist es unmöglich, diese Sache schon jetzt abschließend zu beurteilen.

Die Realisierung der kQhnen Hoffnungen wird auf jeden Fall noch

auf sich warten lasseu, naclidem die Rechtsverwahrungen, welche von

Seite dfr transatlantischen Kabelgesellschaften gegen Marconi's Pläne

geltend gemacht wurden, die Fortsetzung der Experimente und hiemit

die Realisierung seiner Idee auch von diesem Standpunkte aus

noch liir längere Zeit in Frage stellen. Praktische Verwertharkeit

für die Bedürfnisse des öffentlielipn Lehens werden M a r c o n i's Monstre-

Eiperimente Qbiigetjs kaum jeuial.s erlangen, denn sollte auch

die so heiß ersehnte vollkommene Abstimmuu}^ erreicht werden, so

bieten die atmosphärischen Zustände des die beiden Kontinente

trennenden Luitozeane für die Hertz'schen Wellen unstnitig der-

artige weitere Dämpfungen, Streuungen und Refltxioneu, daß an eine

regelmäßige, alltägliche und störungstreie Korrespondenz.nicht gedacht

werden kann. Es wächst der Mensch zwar mit seinen höheren

Zwecken, allein den Äther niacht er sich wohl nicht tributär.

Aus dem besprochenen Monstre -Versuche sin<i jedoch inter-

essante Lehren zu ziehen, die noch kurz angedeutet werden sollen:

Englische Physiker sprachen sich dahin aus, daß die Wellen-

Theorie Marconi's durch <liese neuesten Versuche einen argen

Stoß erlitten hätten. Nachdem die bei der Kaumtelegraphie henfltzten

Schwingungen He rt //sehe Wellen, und nicht statische Störungen

oder Induktiousstiöme sind, werden sie von dem vertikalen Sender

zwar ausgestrahlt, aber nicht wie reine Strahlungen im Räume,

sondern vielmehr und speziell über See — wie auf einer leitenden Platte.

Ist diese — was beim Meere ziemlich zutrifft — ein vollkommener

Leiter, so ist das Kraftleid ganzgleich jenem, welches Herz konstruierte,

aber es ist durch die reflektierende, leitende Oberfläche nach seiner

Sjmm?trieebene in die Hällte geteilt. Die Funkeiistrecke liegt

dieser Fläche am nächsten und eine Klemme derselben ist dort-

selbst geerdet. Wird nun der Sendedraht positiv geladen, so he-

timlet sich die entgegengesetzte, negative Ladung auf der Erdober-

fläche, so daß sich die statischen Krattlinien vom Sondedraht zur

leitenden Erdoberfläche erstrecken. Während der erruptiveu Ent-

ladung und während des Stoßes der positiven Ladunj; zur Erde

breiten sich diese Kraftlinien aus; es ist so, als ob die inneren Teile

vom Drahte in die f>rde hinunterlaufen, die mehr gekrümmten

äußeren Teile aber auf- und auswärts wandern würden. Ein Teil

der elektrostatischen Welle wird derart vollkommen vom S»'ndedraht

losgelöst, aber mit deu beiden Enden der Kraftlinie geerdet, wobei
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81« Bich Uber die Erdoberfl&cbe nach auswftrts fortbeweg;i Die obere

KrQmmuiig dehnt sieb bierbei der Höbe oacb aas, fhhii aber aocb

fort, sieb von der Aebse des Drahtes au entferneo.

Ein anderer Teil der statischen Energie, welcher Je nach der

Dftmptung des Systems größer oder kleiner sein kann, tritt an der

Fonkenstrecke wieder in den Sendedrabt ein, woselbst sie sich in

elektromagDetiscbe Energie oder in einen Strom vet wandelt. Die

atrableiiden, losgelösten Wellen laufen nun etwa in der Form seit*

lieh eingedrOckter Fingerbflte Ober die Fl&che. Da aber die Erde

kein vollkommener Leiter ist, stehen die statischen Kraftlinien nicht

senkreeht aar Erdoberfläche, sondern sie haben anch eine tangentiale

Komponente, welche bei der Übertrugung Ober das Festland größer

als bei jeuer über See ist. Die elektromaguetiseben Kraftlinien

bleiben aber in sich vergrößernden Kreisen konxentrisch zum
Senderdrabte.

Bei Obertraguugeu von Wellen mit mehreren MUlionen

Schwingungen pro Sekunde Aber das fUr diese praktisch undarehliasige

Meerwasser, beansprucht die elektromagnetische Energie nur einen

kleinen Teil der Energie der ganzen Welle.

Durch diese modernste Thi^orie sind manche auffallenden Er-

scheinungen der drahtlosen Tele^^raphie zu erklären. Die elektro-

statischen Wellen wandern mit der Geschwindigkeit des Lichtes

vom Sendedraht in alle horizontalen Richtungen hinaus, die Kfimme

derselben haben einen Abstand gleich der doppelten Höbe de? auf-

rechten Drahtes. Die Welleubasis folgt den Krümmungen der Erde

und die Wellen seihst überwinden Hügel aus leitendem Material,

wenn diese im Verhältnisse zur Wellenlänge nicht zu steil sind,

oder werden sie iu diesem letztern Falle ebenso absorbiert, als wie

von Häuineii, Stahlmasten, Tauwerk, Gelüsten von Häusern etc.,

passieren aber älinliche Hin it inissi' von nicht leitendem Materiale.

Bei trockenen lioilenverhältnisseu kann die äquivalente, leitende

Obertladie iu verschiedenen Tiefen bis hundert Meter unter der

Erde liegen, wobei die Höhe der Wellenhärame entsprechend herab-

gedrückt wird. Dadurch wird die Schwierigkeit der drahtlosen Tele-

graphie über Land erklärt m.d manche befremdende Krscheinuiig

aulgehtllt. So stellte I'iof. K essen den fest, daß siebenmal so

viel Energie uiM'n^ wai, um Si;;aale aut 47 Meilen fil»ei- getrorene

Erde, als über dieselbe Hntlernjing nach Kegenwettt-r zu ilbeitr.jgen,

weil eben Eis lür Oszillationen diesf^r Frequenz ein vollkommener

Isolator ist. Ebenso ist die Cljertra^ung über trockenes, dilrres

oder stark bewaldetes Land immer schwierig, dagegen über sumpfige
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Strecken mit niederer VcgetatioD am besten. Die geerdete strahlende

Welle strei»t darnach dem Pfade der größten Leistungsfähigkeit zu

folgen. So fand Prof. Slaby, daß ein zwischen beiden Stationen am
Boden liegender Draht die Übertmgung stark verbesserte, während

er unter Wasser gar keine Wirkung zeigte. Diesbezüglich werden

bevorstehende P'orschungen über die Fortpflaozaog der Weilen in

FlQssen von Bedeutung sein.

Interessant waren auch die Versuche in der Schweiz im Ge-

birge und mit Ballons. Le Carme erhielt in den Alpen Signale von

einem 50 m langen Draht, welcher flOO m über einem ebensolchen

Draht aufgehängt war. Bei einer horizontalen Entferining von

600U ra konnten diese Signale aber noch auf eine Höhe von

80U m erhalten werden, wodurch die Ausbreitung der Welle nach

aufwärts nachgewiesen erscheint. Kapitän Ferry benOtzte zu

seinen Versuchen als Sender einen 50 bis 100 m langen, von

einem Ballon getragenen Draht und als Empfänger einen eben

solchen 50 bis 200 m langen Draht, welcher von einem großen

Kaptivballon herunterhiug. Bei einem horizontalen Abstund von

20 km konnte mit den größten Drahtlängen noch auf 800 m
Höhe telegraphiert werden. Bei Verkilrzung des Empfangdrahtes auf

die Hälfte war die obere Grenze 400 m. Andeie Versuche zeigten,

daß bei demselben Horizontalabstand auf 800 bis 1000 m Höhe

keine Zeichen n)ehr erhalten werden konnten. Die besten Resultate

wurden in diesem Falle erreicht, wenn der Sendedraht doppelt so

lang als der Empfangsdraht war. Diese Beobachtungen machten es

klar, daß die firde die Zerstreuung des Kraftfeldes in den ßaum
verbindert.

F'erner hat man oft beobachtet, daß die drahtlose Ttdegraphie

auf große Entfernungen bei warmem schönen und trockenen Wetter

nahezu unmöglich wurde. Man kann dies dadurch erklären, daß die

verdfinnte Luft ober der Wasserfläche für diese Frequenzen schon

sum Leiter wird und dai^ die elektrische Weile daher hoch oben

wandert und io den Baum entflieht.

Selbst wenn man eine Kapazität statt der Erdverbindung be-

Dfitzt, die dann allerdings keine Übertragungen auf große Ent-

fernungen einleiten kann, bleibt der Einfluß der Erde als ein

leitendes Medium verringert fortbestehen. Ein großer Teil der nun-

mehr in sich geschlossenen Kraftlinien dürfte direkt in den Raum
hinansstrahlen, oder tatsächlich von der Erde reflektiert werden.

Findet die fortschreitende Welle ein leitendes Hindernis, so

werden BruchstQcke der Kraftlinien abgeschnitten; das Hindernis
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bildet t'inen elektroraat;netischeu Schatten, weuu es im Verbältais

zur WellHuläij^'e «roß ist. wenn die Wellenlänge aber mehrere

hundert Fuß lang ist, wird die Schirmwirkung nicht so bedeutend

sf»in. Heavisidt's drückt das so aus, daß die senkreiht zu ihrer

liänge torUL-hreitenden Krattlinicii in einen metallischen, aul" ihrem

Wege li. Hndlielien Leiter eindringen und in demselben nahezu senk-

recht zur Leiteroherfläehe mit dem Fortschreiten der Wellen auf

und ab wandern. Diese Wirkung bedeutet die Erregung wirklicher

Ströme in der ( M*erlläelieii8ehiehte des Leiters, welche dieselbe

Frequenz haben, wie die erregenden Schwingungen. Sind diese .stark

gedämpft oder jteriiMliscb, so wird jede einzelne Ladung den Leiter

nach seinen Eigensebwingungeu oszillieren lassen. Die Wirkung auf

den Enij'tungsdraht ist also induktiv, wenn darunter aucli nieht die

gewöhnliclie Auslegung iii.'>es Wortes verstanden werden darf. In

diesem Falle milßtc dif Wirkung mit der dritten Potenz der Ent-

fernung abnehmen, wahrend dies nur mit dem Quadrate der Ent-

fernung geschehen würde, wenn die Wirkung nur zufolge der

statischen Ladung am Sendedrahte eiotretea wQrde. Genau ist dieses

(Jeaetz aber noch iiiebt festgestellt.

In allerjöngster Zeit sind Marcoui in England außeidera

noch in den staatlichen Funktionären einflußreiche Gegner erstanden,

welche die VerftUgemeiaerung der drahtlosen Telegrapbie direkt

untersagen.

Im FrQhjahre 1902 hat der Generalpostmeister MarquLs of

London der ry in Beantwortung einer Anfrage über die Stellung

der Regierung zur drahtlosen Telegraphie ausgeführt, daß die Post-

und Telegraphenbehörden die Frage wohl als wichtig und ver-

heißungsvoll ansehen, daß diese Telegraphie aber, wenn sie sich

in den Händen von Privatgesellschaften beIVmde, recht ernstlich die

Interessen der Admiralität stören könnte. Bis die Bedenken über

diesen Punkt behoben seien, könne die Regierung Marconi die

Erlaubnis nicht erteilen, eine Nacbtrichteuübermittlung Qber die

Gewässer des englischen Gebietes einzurichten.

Die canadiscbe Regierung scheint derartig weitgehende Be-

denken nicht zu hegen, sondern bat vielmehr dem Parlament ein

mit Marconi abgeschlossenes Übei einkomnien vorgelegt, wonach

die Regierung auf Pap Breton (mik' Staats - Telegraphenstation für

drahtlose Korrespondenz mit dem Kostenaufwande von 80.000 Dollars

zu errichten sich verpflichten solle. Ob aber ein regulärer Dienst

wird eingericlitet werden können, kann mau nur mit dem Apborisma

beantworten; Qui vivra: verra.
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Im Februar 1902 hat Marren i seine Versuche auf dem

American - LiutM „Philadelphia** lortgebetzt, indem er von Poldhu

(Cornwallis) mit wt\stlichem Kurse in See ging, und gegen Amerika

steuernd in kontinuierlicher Korrespondenz mit der Abgangsstation ver-

blieb. Es gldckte ihm bis auf 1900 Seemeilen (3400 km) Entfernung

von Kap Lizard, korrespondenzlahig zu bleiben, und bis zu dem in

tp = 41<> 58' N und X = 47^ 15' W gelegenen, 2099 Seemeilen

(3700 km) entfernten Punkte, mit England im Austausche von

einzelnen Signalzeichen zu bleiben. Die ÜberbrOckung der rest-

lichen Distanz von 1400 Seemeilen (2600 kmj wird schließlich

auch gelingen, und hat sich einstweilen wohl nur deshalb als trennend

geltend gemacht, weil vom Schilfe aus die Drachen des Empföngers

nur auf 150 m boobgplassen werden konnten, indes die Station zu

6i. John mit 4UU m hohen Empfaugsapparateu arbeitete.

Es ist einleuchtend, daß M a r c o u i zur DurchfObrnng so heikler,

wichtiger und richtungsgebender V ersuche eines ganz be.sonders ge-

schulten, hochintelligenten und geschickten Personales bedarf. Die

Wiivless- Cie.. in dessen Dienste Marconi eigentlich steht, hat

nicht gezögert, zu Erinton-on Sea, in Essex, eine eigene Schule für

Wellentelegraphie zu errichten und mit allen erforderlichen Behelfen

munifizent auszustatten. Diese ünterrichtsstätte ist in zwei villen-

artigcn Gebäuden untergebracht, besitzt einen 80 m hohen Signal-

niast nnd zählt bei 40 Schtller. Es ist diese Institution wahrlich

ein beredtes Zeugnis, wie ernst die neue Technik beurteilt wird

und welche vielseitige Vorteile mau von derselben io England er-

wartet.

VII. Die drahtlose Telephonie.

Vorliegende Studie wäre unvollständig, wenn nicht auch der

neuesten Errungenschaften auf dem Gebiete der so innig verwandten

drahtlosen Telephonie gedacht werden wQrde.

Wir nehmen es schon als etwas ganz Selbstverständliches hin,

daß der Mensch mit Hilfe ganz einfacher Drahtleitungen und billiger

Apparate seine Stimme tausend Kilometer weit versendet. Wir

wundem uns Dicht mehr, wenn wir hören, daß jeder Laut sich

registrieren und aus dem Clichä wieder in denselben Laut zurQck-

verwandelo läßt. Wir lesen, ohne darüber sonderlich zu erstaunen,

daß Marconi nächstens rund um die Erde ohne Draht telegra-

phieri'D wird. Desbalh kann auch die Nachricht nicht mehr Qber-

rascheo, daß man nun auch schon ohne Draht auf größere

Distanzeo mit einander sprechen kann.
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Hier ist wohl eine kleine Zwischenbemerkung über das Wesen

moderner ErdoduDgeD am Platze. Die Techniker der Qegenwart

sind ihren Kolk'^'en von früher io mehrfacber Hinsiebt bedeutend

aberlegen. Sie arbeiten mit eioer Präzisionsmechanik, die jeden,

auch den subtilsten Apparat mit der denkbar größten Feinheit dnr*

aU'Wt. Außerdem aber finden sie im Verfolg eines Problems eine

gauze Menge von Vorarbeiten, ?on Elementen, wenn der Aasdruck

erlaubt i.st, «iie sie bei ihren Arbeiten einfach verwerten können.

Eine Kiliiiduug lolgt mit Naturuittwendigkeit aus der anderen. Der

Zufall spielt jetzt eine ganz untergeordnete Rolle. Er beschleunigt

höcijötens eine sozusagen in der Luft liegende Erfindung.

Das ist auch bei dem Fernsprechen ohne Draht der Fall ge-

wesen. Es beruht in ler Hauptsache auf der ßenQtzung der

sprechenden ii ii 1 singenden H o g e n 1 a m p e, bezOglich welcher

l>er.its Protessor Karl Zickler im Jahre 1887 nachgewiesen hat,

in welcher Art ihre ultravioletten Strahlen zum Auslösen elektrischer

Entladungen benützt werden können.

Die M<'><:lichkeit, das Licht einer lioi^enlampe nach einer be-

stimmten Kicbtung inj Kaume zu entst inlen uü'I hiebei mit Hilfe

der verbesserten Parabol-Spiegel und Linsen große Intensitä: und

Kernuirkuiig zu erzielen, führte ihn bereits vor L5 Jahren zu V'ersucliou

einer lichtelektrischen Telegraphie, die nur deshalb ohne praktische

Verwfiuiung blieb, weil die violetten uud ultravioletten Strahlen,

die hiebei die Hauptrolle spielen, inlolge der Küi'ze ihrer Wellen

von teuchter Luit, den atm*»spharischen (Jasen nnd meteorologischen

Isiederschlägen stark absorbiert werden, so daß die Wirksamkeit

dieser Lichtwellen bei Nebel oder in staubiger Luft sehr beein-

träclitigt wird. Professor Zickler vermochte deshalb nur kurze und

wechselnde Entternungen zu üiH'rl)i ucken, weshalb das sehr gelungene

Eiperiment keine Verwertung im öifentlichen Leben fand.

Die Bogenlampe besitzt aber noch andere wertwolle Eigen-

scliatten, welche gewiß schon seit ihrem Bestehen wahrgenommen,

aber nicht weiter beachtet wurden. Hieher gehört vor allem die

akustische Potenz ihrer elektrischen Lichtbögen.

Ein Zufall hat dem Dr. Simon in Frankfurt diese musi-

kalische Begabung der somit sehr vielseitigen Bogenlampe verraten.

Er hörte sie eines Tages knistern und prasseln. Der Vorfall gab

ihm zu denken. Es war doch sehr merkwürdig, daß der Licht-

bogen der elektrischen Lampe Schallwellen erregte I Er forschte

der Ursache nach und fand, daß lier Gleichstrom der Lampe von

einem zweiten, wechselnden, schwankenden Strom beeinflußt wurde,
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den er la doem Fonkenindaktor f&hrte. Und dessen Knistein und

Prasseln gab die Lampe genau wieder.

Nnn lag es wirklieb nsbe anzunebmen, daß die Lampe, in

gleicber Weise beeinflußt, ancb andere Laut« wiedergeben wQrde.

Es dauerte denn aueb gar niebt lange, da gab die Lampe, mit dem
Mikropbon eines Femsprecbers in geeigneter Form verbunden,

die menscbliebe Stimme in tadelloser Form, bis auf die Klangfarbe

ftbnlich wieder. Man merkte aber auch gleicbzettig, daß die Lampe
nicbt nur Seballwellen entsendete, sondern daß die Licbtwellen, die

von ibr ansgingen, aus verscbiedenen langen und verscbiedenen

sebnellen SehwiDguugen bestanden.

Damit war fOr die Wissensebaft das Problem der drabi-

losen Telephonie gelOst. Sie besaß D&mlich bereits das ge-

eignete Mittel, diese Lichtschwinp^ungen in Sehallwellen zurflck-

zuverwandeln. Es heißt: Selen. Dieser chemisch einfache Körper

leitet Elektrizität sehr schlecht. Wird er aber zum Schmelzen gebracht

und dann beim Erkalten einige Zeit auf der Temperatur von 210 Grad

Celsius festgehalten, dann gewinnt er die Eigcnscbatt, Elektrizität

unter der Einwirkung des Lichtes ziemlich gut zu leiten. Dies be-

ndtzt man, indem man die Liclitschwingungen der sprechenden

Bogenlampe mit Hilfe eines Scheinwerfers auf eine Selenzelle wirken

läßt, die in einem Holilspiegel angebracht ist. Gleichzeitig hat man diese

Selenzelle zu dem in sich geschlossenen Stromkreis einer nur mit den

Hörmuscheln ausgestatteten Telephonaulage eingeschaltet. Der in

diesem Apparat fließende Gleichstrom wird von dem Selen, das unter

dem Einfluß der schwankenden Lichtstrahlen steht, beeinflußt, er

unterliegt genau denselben Schwankungen wie der Gleichstrom der

Bogenlampe, und die Folge ist, daß in der Membrane der HOrrohr-

spnle Schwingungen eintreten, die genau das auf kilometer weite

Entfernung gesprochene Wort wiedergehen.

Man hat ebeu nichts weiter getan, als mit Hilfe der ElektrizHSt

Schallwellen in Lichtwellen verwandelt, diese aufgefangen und eben-

falls mit Hilfe der Elektrizität in Schallwellen zuruekverwandelt.

Dies hat im Prinzipe aber Graham Bell schon im Jahre 1880

entdeckt, daß nämlich die Leitungsfähigkeit von Seien der auf das-

selbe einwirkenden Lichtstärke proportional ist, und daß man diesen

Wechsel in der Leitungsf^higkeit bei geeigneter Einrichtung des

Empfängers bei intermittierender Belichtung an einem Telephon

abliören kann. Bei erfolgender Zunahnae der Belichtung, wie es die

liest rahlung durch den Scheinwerfer mit sich bringt, nimmt <lie

momentane Leitungsfähigkeit der Selen-Zelle zu, worauf sie bei der

Orgßa. dw inUmf-wiM«ntcb*fttfc>li«n V«r«iae, LXV. Bd. 190t. |3
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folgendes Verdnokelang Ihrer Oberfl&ehe durch Abnthme der Be-

fitrahlQDg iDBUBtan sinkt Wird diese Zelle in den Stromkreis mnes

gaWaniechen Elementes geschaltet, so gibt sich wfthrend der Momente

der Bestrahlnog an dem mit in den Leiter gefQgten Telephon ein

musikalischer Ton knnd und war hiemit schon seit langem die PAr
misse fflr eine phonische Verständigung auf Basis des Lesens Yon

Mors^-Zeichen nach dem QehOre gegeben. Nun« da man im Stande

ist, die singende Bogenlampe derart ra beeinflnAen, daß sie alle

mittelst des lugeschalteten Mikrophons hervorgerufenen Schallwenen

wiedergibt und hiebei ihr Licht in bestimmter, gesettmftßfger Weise

verändert, besitzt die drahtlose Telephonie nichts wunderbares mehr?

Es besteht nur die Bedingung, daß die beiden Parabolspiegel,

n&mlich jener der Wunderlampe und jener der Empfängerstation gegen-

einander genau orientiert seien, was auf kurze Distanzen nicht so

schwer ist, über eine gewisse, mäßige Entfernung hinaus aber flber-

haupt kaum mf»glich bleibt. Hiemit ist bereits die veibältnismnßig

sehr beschränkte Aktionsphäre bedingt. Schon die Erfahrungeu mit

den Heliotropen zeigen, wie schwer dieselben in der Richtung zu

erhalten sind ; kommen zu Lande noch Terrainerhebungen und

sonstige Blenden hinzu, so wird die Entfernung der beiden Tele-

phonstationen noch weiter verringert, und bildet dieser Umstand

unleugbar eine Schattenseite der lichtelektrischen Telephonie. Über

der See wird die Verwendbarkeitsgrenze natürlich binausgerdckt

erscheinen, doch steckt die Erfindung einstweilen noch in den Kinder-

schuhen und bedarf sie jedesfalls genau so wie die drahtlose Tele-

graphie erst eines längeren, mehr oder minder dornenvollen Ent-

wielilungsganges, bis die neut- Technik den Erfordernissen des öffent-

lichen Verkehres angepaßt und von den zu gewärtigenden vielseitigen

Störungen befreit erscheint.

Die praktische Erprobung der Erfiuduiig hat ja Gberhaupt

erst in diesen Tagen auf dem Wannsee bei Herlin stattgefunden,

und zwar zuerst auf ganz kurze Entfernung, dann sukzessive immer

weiter, bis auf vier Kilometer.

Die Frage nach dem praktischen Wert der vollkommen ge-

lungenen Versuche ist nur mit Vorsicht zu beantworten. Einen ge-

wissen Wert besitzen sie schon jetzt. In erster Linie fflr die Marine,

deren Schifle alle mit Scheinwerfern ausgerüstet sind. Erhalten sie

noch die Empfangsstation, dann kf^nnen sie sich auf See nach diesem

System gevvill» ausfnhrlich und bei gewissen Distanzen viel rascher

als mit der drahtlosen Telegraphie über alle Maßnahmen ver-

ständigen, die bei ihren Operatiooeo notwendig sind. Nur bleibt es
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einstweilen noch sehr fraglich, ob Schiffe in Fahrt sich gegenseitig

80 bestandig im Fokus ihrer Projektoren behalten können, wie dies

entsprechend dem Vorbemerkten notwendig bleibt. Ist dies nicht

möglich, so wird die lichtelektrische Telephonie wohl nur zwischen

verankerten Schiffen untereinander und mit Landstationen ver-

wendet werden können. Auf dem Lande ist das System schon des-

halb schwerer zu verwerten, weil zu jedem Scheinwerfer eine Dynamo-

maschine gehört, deren Transport doch gewisse Schwierigkeiten

bietet.

TUT. SeUiifiwOTft.'

Wie alle bedeutenderen Erfindungen erst einer Entwicklungs-

zeit bedflrfen, während welcher wissenschaftliche Theorie, Labora-

torinmsversuche und Praxis eifrig zusammenwirken müssen , um
das Erfundene zu einem kraftvollen leistungs- und widerstandsfähigen

Gebrauchswerkzeuge menscliliclier BeilOrfnisse zu gestalten, so hat

auch die Fnnkentelegraphie ein großes Aufgebot fleißigster Arbeit

för ihre bislierige Ausgestaltung gefordert und bringt jeder Tag,

dank den zielbewußten Bemnimngen der genannten Forscher, neue

Bmingen schaffen und Verbesserungen.

Frägt man nach dem Horoskop, den Aussichten, dem prakti-

schen Werte der voraussichtlichen Entwicklung der drahtlosen Tele-

graphie, so wird nach dem gegenwärtigen Stande dieser Technik

folgendes behauptet werden können: Der Wert als ein Signalmittel,

das unabhängig von jedem Wetter, gewisse elektrische Luftspan-

nungen ausgenommeo, unabhängig von Tageszeit, Nebel, Regen und

Schneetreiben, fonktionsf&big bleiben dOrfte, sobald die letzte Stnfe

der Vervollkommnung erklommen sein wird, ist bereits allgemein

anerkannt. Dieser Vorzug verliert nidita tod seiDoni Werte, selbst

wenn die Hoffnung, die Stationen von einander unabhängig und

stömngsfrei in gestalten, nicht in dem erwarteten Maße erfQllbar

sein und der eigentliche Nutzen oar anf dem Meere und an der

Koste realisierbar bleiben sollte.

Über Land lassen sich mittelst der elektrischen Wellen

Depeseben allerdings einstweilen nur erst auf sehr kurze Ent-

fernungen bin verbreiten^ aber auch in dieser Richtung braucbt die

Hoffnung auf eine glHckliche Lösung nicht aufgegeben zu werden.

Selbst bei dem besehränkten Wirkungsfelde der im Binuenlande

Ton Bodenerhebungen, Wildern, Baulichkeiten u. s. w. leicht ab-

sorbierbaren Wellen vermag man daroh die Einscbaltnng einer ge-
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Dflgenden Anzahl von RelaisstationeD, nach dem Vorbilde des Netxea

optischer SignalstationeD, eiozelDen LinieD in beetimmter Bkhtnng

größere AusdebnuDg zu geben. Dies dflrfte in der Feldtelegraphie

noch notzbringende Verwertung finden.

Starke Qeberwirkung, feinst abgestimmte EmpHäogerwirkung

bilden einstweilen die nScbsten Ziele; werden sie anch nnr be*

dingungsweise erreicht, so ist fi^entlgende GelegtMiheit zur praktischen

NutzanwenduiiL u» L't hen. Auch al>geseben von militilrisch-maritiraen

Postulatt'ii winl es bestiminerui sein, daß es frenii'4 Küsten, vor-

gelaiierte Inseln, einsaiiit' ^r,'f;ilirliclie Ritte pjibt, wo eine Kabel-

verbindnn^ nicht lohnt, eine Luftb»itiin2 von Stürmen, wibien Tieren

und nnzivilisiert^n M<Mischen sti^n ül: l»e(]roht die Erriclitunij von

Telegrajihi'n-,be/it'buni:8weise Still III- und Uutiefen-Warnnngsstationen

aber wnnscbenswf>rt wäre. Als t im' l!hi>ion wird man es aber pewiß

anch für späte Z*'iten bezt-iihriHM könti»^n, wenn man hofft, mit der

drahtlo'^en Teleeiapliie, den Dralitverkehr zu beseititren. Wie die

siclicrste sfhrittliche V^Thiii iuni? ein per Konrier abi^'f^cndeter ver-

siei^elter Brief ist, so bietet der Draht, da wo er anwendbar ist, die

sicherste und diskreteste' Ver-^tändiiriinf: zweier Korrespondenten. Das

Anffanizen von Depesclicti \<t freilich in allen drei Fällen: Luft-

tele^rnphio. Drnlitf*"]« ^rai.bie und Konrif^rdt^pescbendienst m?\clich

nnd Vann solchen Indisk n t innen nur mit recht Schwierigen Chiffren-

schlii^^'-ln vortfebeutrt wprd»^n.

Ich schließe mein*' Ausführimiren. indem ich die Worte des

Professors Braun zitiere, welcher mt'inte:

„Man Ic^'t einem Kinde die besten WOnische in die Wiege,

hofft un;i'H'Te>i tzt und freut sich, daß es sich entsprechend entwickle

— wer abt r verniuf; nrn li nur fOnf Jahren schon mit Sicherheit zu

sagen: wie es als Mann sieh bewähren wird. Es wird sich ans-

wachsen und Daseinsberechtigun«: erlanjren, wenn es auch keinen

Herkules abir'bt," St' ts neu hinzutrett'nde Forscher werden sicher-

lich auf dem nunmehr anji.diahnten We<je fortschreiten und eröttnet

sich somit ein vielversprechen ler Ausblick auf die zu prwnrtenden

elektrischen ÜberraschunLren einer z'-trernd heranrflekenden nahen

Ziilcnnft. r;ieic1iwie nu^ den freheimnisvollen Lal>oratorien der

phv>ikn1is'ejien Forscher durch die nncfeahnte Verwendung von Kohb-»,

Wa-ser und Eisen uns ein ^'^'f ^'^^ Licht erstrahlte", so wird

mit Hilf*' dieses verli.-iCMniL'ss oilen Trios dereinst das „betlOgelte

Wort" den Erdhall umkreisen, zum Heile und Setren aller Vrdker,

zum Wohle von Schiffahrt, Industrie, von Handel und Verkehr !i

Digitized by Coogl



1.')

Die französische „Armee in Deutscilland"

bei Aasbruch des Krie^i^eH hn Jahre 1809.')

Bearbeitet von Eberhard Mayerhoffer von Vedropoljei k. und k. liauptmann

du Gan«r«lstebskorps.

(fMMni«k rerboMn. 1}batMtKaii|«re«!bt verbebalMB.

1. Die alUnlUiliehe Bereitstollaug der Ueereskorper.

Schon im Mai 1808 war Napoleon durch Nachrichten ans

Österreich — man sprach 7on der Aushebung von 180.000 Hann
— beunruhigt worden. Am 15. August d. J. hatte er gelegentlich

eines Empfaoges des diplomatischen Korps bereits eine beattg-

liehe Unterredung mit dem dsterreichischen Gesandten Fttrsten

Metternich, in welcher der Kaiser ohneweiteres die Chancen der

beiden Staaten bei einein neuen Kriege besprach.

Es folgten dann die Erfurter Tage : am 12. Oktober wurde
das liranaOsisch - russische BUndnis perfekt , während Kaiser

Frans in einem Briefe an Napoleon dessen Bedenken betrefis

der Haltung Österreichs zu zerstri uen suchte.

Napoleon, in Spanien ernst engagiert, gedachte demgemäß,
den Rflcken durch Rußland gedeckt und wenigstens nicht un-

mittelbar on Seite Österreichs bedroht, zunäclist nur etwa 70.000

bis 80.000 Mann französischer Truppen in Deutschland zu be-

lassen.

1) DieMm Anfostse wsrdMi fcigtak:

II. 1809. AnfmarMh des Haares Napolaon 1. in Danlaahlsnd. Zaitnuin

bis tnin 10. April

III. 180!' Eit^'Hier Aufmardoh des Heere» Napoleon I. in Bauern. Zeit-

ranm vom 10. hin 17. April.

IV. 1809. Dia «dnünistratlTan Maßnahmen Napoleon I. Tor dem Kriege.

Vocfcahniageii rar Siahanmg das Aatearadiaa.

*) Quellen:
1. £tat-major de rann^a, seelion hiatoriqnat Saslu «Canpafaa da 1809*

Pari« (im ErHcheinon).

2. Correspondance miütaire des Kaisera Napoleon i.

3. Die Memoiren MarboU.

Oifu a«r UllirwkMaNiwftUdMB •retM. UV. Bend. UOI. 14
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üievoii sollten 10.000 Mann in den Oder • Fettungeo, eine

Division in Pommern, 12.000 Mann in Magdeburg, je ein sebwacbes

Truppenkorps im Gebiet der Hansa>Stidte und im HannoTer'solien

verbleiben.

Diese Absicht wurde durch das kaiserliche Dekret vom
12. Octoher erwirklicht und mit 15. desselben Monats die

^Grofie Armee'' aufgelöst.

Das in Deutschland verbleibende Truppenkorpt nimmt den

Namen i,Rhein • A rm ee** an. Diese bildet demnach den Grund-

stock der allmählich in Deutschland zusammengezogenen Heeres-

masse. Ihre Organisation ist daher von besonderem Interesse.

Die Rhein-Armee bestand aus zwei selbständig ge-

machten Teilen: dem Truppenkorps des Gouvernements der

Hansa-Städte und der eigentlichen Rhein-Armee.

a) Das Truppenkorps des Gouvernements der
Hansa-Städte wurde unter Befehl des Marschalls BemadottOi

Ftirsten von Ponte- Corvo gestellt

Es umfaßte:

1. Den Stab.

2. Die französische I nfanterie- Division General

Dupas:

zwei Infanterie-Brigaden zu je einem Infanterie-Regiment,

eine Kavallerie-Brigade (zwei Jäger-Regimenter),

die Divisions-Artillerie : 12 bespannte Gesehtltze; bei den-

selben nebst den Artillerie-Train-Kompagnien, zwei FuB-Artillerie-

Kompagnien eingeteilt,

eine Sappeur-Kompagnie (76 Mann),

eine Train-Kompagnie (d^^quipages-militaires) und ein Hand-

werker-Detachement nebst 93 Mann französischer Marine ; endlieh

ein Gendarmerie-Detaehement (81 Reiter).

4. „QssoUebte des Konsulats und des Kaisortums** tod A. Thiers.

5. Die Armee Napoleon I. im Jahre 1809 mit vergleichenden Rück-

blicken auf (Iah r<.sterreichi>iche Meer, dargestellt nach dem Urteile von Zeit-

genobsen. (MittBilungen des Krieg.sarehivs Ihbl.)

6. Oesobicbt« des Rriegawertena und der Heereaverftuwungen in Enropa

von Dr. Uermenn Meynert.

7. Der Feldsng des Jahres 1809 in Snddentsehlsiid naob Saterreioliisobsn

OriginSlqnellen (aus der (isterr. mil. Zeitj^ohrift Jnhrgsng 1862—1864) von

Heller von Hellw.ild, k k. FeIdiiin'--.-lKilI.LHiitnant.

8. IJa« tranzi>si>cliii Heer lier tTHteii KepuMik und de.« ersten Kaiserreichs

Ton Johann Nosinicli, k. k. Otier.sL (^äeparaiabdruck aus StreÖ'lenrs Osterr.

MUitlr-Zeitsebrift 1886.) ete.
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8. Die holländische T.ruppeD-Division General

Gratien

:

vier Infanterie-Regimenter,

ein Kürassier-Kegiment,

eine reitende Artillerie-Kompa<^Die,

eine ArtiUfrie rrain- Kompagnie,

eine Pontonier-Kompaguie.

h) Die Rhein-Armee (im engeren Sinne) stand unter

dein Befehle des Marschalls Davout,
')

Herzogs von Auerstädt.

Sie hestand aus:

1. der ersten Infanterie - Division : G^n^ral de division

Morand (10 Bataillone).

2. der zweiten Infanterie -Division: General de division

Friant (15 Bataillone),

3. der dritten Infanterie'Diviaion : G^nöral de division Gudio

(16 Bataillone).

4. Der vierten Infanterie - Division : G^n^ral de division

Saint Hilaire (15 Bataillone).

Jede dieser Divisionen, bestand nebst dem Stabe aus 2 In-

fanterie-Brigaden an 2 oder 8 Infanterie -Beiciaientem, zn 3,

ausoabmsweise 4 Bataillonen, so daß in jeder Division 5 In-

fanterie-Regimenter (1 leiehtes, 4 de ligne) ibre Einteilung

fanden. Die Divisions- Artillerie^ z&blte 14, bei der vierten

Division 18 Gesebfltse.

5. Der Infanterie - Reserve oder dem Korps Oudinot,
orttbergebend in 4 Brigaden an je 2 Regimentern k 2 Ba-

taillone (im ganaen 46 Kompagnien) formiert. £s waren dies

durebwegs Grenadiere nnd Voltigenrs. Die Divisions- Artillerie

alhlte 18 Gesebtttae.

6. Drei leichten Kavallerie - Brigaden zu 3—4 Regimentern

(in Summe lU Keginieuter oder 30 Schwailrouen).

7. Der ersten schweren Kavallerie - Division Nansoutj
(3 Brigaden ä 2 Kegimt uter oder -4 Eskadronen).

8. Der zweiten schweren Kavallerie-Division Saiut-Sulpice.

') Sclir«ibwebe der NatoRn hier wie im folgeaden nach jener der neuesten

fransOfliaehen offlstollen Qu«llenw«rke.

') Im gansen ftuidan bei dar Rhatnannaa 10 raitanda nnd 80 Fn£-

Artillerie- Kompag-nien. die 10 reitenden und 12 Kuß - Artillerie - Kompag^oien

hei den Divisionen, 6 Fufi>ArtUterie-Koinpagniatt im Park und 12 in den festan

Pl&Uen Verwendung.

14*
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9. Der dritten schweren Kavallerie - Division d'Espagne.

Di«' /weit.' utifl dritt«' Division bestand aus je 2 Brig^aden

zu 2 Ketrimenterti odt-r 1(> Eskadronen. Jede Division hatte ihre

Divisions - Artillerie zu 12 (1. Division), beziehungsweise 0 Ge-

schützen (2., 3. Division).

10. Dem Tru|)peiik(>r()8 di Gouvernenienta von Danzig

unter dem Befehle des General« Kapp:
1 franz()sisoheHi Infanterie Roi^iinent (3 Bataillone),

2 |i'ilniM'!ie Infanteri»' - K'-^nnicuter,

1 Hilchsiöches Infanterie Ke^Minent, (2 Musketier- Bataillone),

1 französisches Husaren - Ke:;iment (3 Eskadronen).

1 s.Hclisi.sches Kürassier - Ke^'iment. ( 4 Eskadronen),

3 französische Artillerie-Kompagnien, Detacheniet:ts pol-

nisch-sächsischer Artilltrie,

1 iranzosisehe Sappeur - Kompagnie.

11. 1 fraiizosi^iches Sajtpeur - l^ataillon.

12. 1 französische Miiieur - Kompagnie.

13. 4 frjinzösische Poritonier - Kompagnien.

14. 3 Han lwerker - Kompagnien.

15. 2 i rain - l>ataillouen.

16. 2 Gendarmerie - Kompaijiiien.

17. Deni Reservepark 28 Geschütze und 517 Reserve-

Lafetten, Munition«-, Feldschmieden- und 8onsti^;en Wagen.)

Gegen Ende des Jahres 1808 hatten die Teile die ihnen

zugewiesenen Kantonierangen erreieht.

Das Hauptquartier Bernadotte's befand sieb in Hamburg,

seine Truppen waren in und nilchst dieser Stadt, dann in Lttbeok

untergebracht.

Da von t residierte au Erfurt, die Hauptquartiere der 1., 2.«

3. und 4. Infanterie •Division befanden sich in Magdeburg,

Bayreuth, Hannover und Stettin. Die Truppen der vierten

Division bestritten auch die Besatzungen Air Stralsund, Glogau,

Küstrin.

Oudinot's llaupt(|iiartier war zu Hanau, zwei schwere

Reiter • Divisionen hatten Kantonierun^en in Hannover inne

(Hauptquartier Werden), der Stab d'Espagne's lag zu Er-

langen.

Die leichte Kavallerie war zerstreut im Bereiche der

übrigen l'ruppen unter;];ebraeht, je 1 Reo;iment lag noch in

Warschau und Katibor, 2 Regimenter standen in Stettin.
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Die Truppen H e r n a d o 1 1 c's zählt»Mi mit 1. Jänner

579 Offiziere, 11.703 Mann, 3V>53 Pli id» ; jciie der Rlieinarmee

2971 Oliiziere, 77.890 Mann^ 25.310 Pierde, tatsächlich bei den

Fahnen.

Hievon enttit-lcn bei Bernadotte 324 Offiziere, 6023 Mann,

1329 Pferde, hei der IMieinarmee 165 Offi/.it>re, 4233 Mann und

633 Pferde auf Frciiidtruppen, so daß die Gesamtzahl fran-

zö8i>cher Truppen iu Dnutschland sich auf 30G1 Offiziere,

79.343 Mann, 27.301 Pft-rde oder auf rund 8;?.00<) Mann helief.

Die sich häufenden Anzeichen einer Verwickluncf mit Öster-

reich riefen indessen bald eine Reihe von Maßnahmen hervor,

um die in Deutschland stehende Armee betriichtlieh zu ver-

mehren, flir einen Krieg auszurüsten und neu zu gliedern Hand
in Hand damit ^cht die Inanspruchnahme der Rheinbund-Truppen.

Der Kaibcr will im Mooate März 1809 tUr alle Fälle

bereit sein.

Obwohl die Befehle Napoleons betreffs der Schatl'unf^ neuer,

der Ausgestaltung schon bestehender Armeekörper, in ununter- '

bruchener Reihe erflossen und bald dieses, bald jenes Korps

betrafen, muß des besseren Verständnisses und der Übersichtlich-

keithalber doch jedes einzelne derselben für sich behandelt werden.

Das Korps Oudin'>t bildete, wie erwähnt, einen Teil

der Rheinarmee und war anfänglich nur aus 40 Grenadier- und

Voltigeur-Kompagnien zusammengesetzt. Diese Organisation wurde

vollst.nndig aufgegelien und das Korps aus vierten Bataillonen der

Linien und leichten Regimenter, dann aus zwei aelbständigeD

Bataillonen gebildet.

Diese Bataillone schlössen zu dreien in leichte und Linien-

Halbbrigaden zusammen. Je zwei Halbbrigaden bildeten die

Brigade, drei Brigaden- eine leichte und zwei der Linie- eine

Infanterie- Division.

Ani^nglich beabsichtigte der Kaiser, das Korps mit drei

Infanterie- Divisionen zu formieren, am 13. Februar ergeht jedoch

Befehl zu vorläufiger Bildung bloß zweier Diviaionen ; nach

völliger Kompletierung des .'Standes der Bat»iIlone will dann

Napoleon an die Bildung der dritten Division gehen. Als Stock

für diese wird unterdessen die 13. Elite - Halbbrigade (drei

schwache portugiesische Bataillone) von Grenobie Uber Be8au9on

zum Korps in Marsch gesetzt.

Jede der beiden Infanterie Divisionen erhielt 18 Oeachtttze

mit zugehörigem Artilleriepark als Divistons-Artillerie.
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Dom Korps wurde weiterhin eine leichte Kavallerie- Brigade

der Hheiiiarniee zu drei Regimentern angegliedert und ein schwaches

portugiesischeB reitendes Jäger-Regiment für Oudiuot aus Gray

nach Deutschland in Marsch gesetzt.

Zwei Sappeiir-Konipngnien, eine Mineur- und eine Pontoiüer

Kompagnie traten an technischen Truppen in den Korps>

verhand ein.

Mit 15. Jänner wurde General O u d i n o t auch die Kavallerie-

Division d'Espagne der Rheinarmee unterstellt und mit dem
Korps auf Augsburg instradiert.

Aus dem Korps O u d i n ot sollte nach dem Entwürfe Marschall

Berthiers vom 10. April das zweite Armeekorps entsteheti.

£& war zu bilden aus drei Infanterie- Divisionen O u d i u o t s selbst^

einer Infanterie - Division (S ai n t - i 1 i 1 a i r e) der Rlieinarmee,

einer leichten Kavallerie-Brigade (Colbert)und aus der schweren

Kavallerie -Division d^Espagne.
Die Nummern erliielten die Korps erst unmittelbar vor

Ausbruch des Krieges, als die Maske friedlicher Absicht nicht

mehr erforderlich schien.

Das Korps Davottt entstand, ebenso wie das Korps

Oudinot aus der Bheinarmee, beziehungsweise wechselte diese

nach Abgabe einzelner Teile den Namen in „3" corps d'armöe'".

So schieden aus ihrem Verbände: die Infanterie -Reserve

Oudinot, die erste schwere Kavallerie - Division N an s o u ty,

die dritte schwere Kavallerie- Division d'Espagne.
Auch sonst half die Rheinarmee durch Abgabe sahlreicher

Artillerie- und Train formationen, wie technischer Trappen, bei der

Neubildung der Übrigen Armeekörper mit. Die zum Truppen-

korps des Gouvernements von Danzig gehörenden französischen

Regimenter: das 105. Linien-Infanterie-Regiment und die acht^
Husaren wurden rechtzeitig herangeholt und traten, ersteres in

den Verband der Infanterie-Division S ai n t- H il airOi letzteres

in den Verband der leichten Reiterei des Korps Davout.
Dagegen ging das Linien - Infanterie - Regiment Nr. 22 der

Division 8 a i n t - Hil air e als Festungsbesatzung auf.

Neu gebildet wird die Reserve-i nfanterie-Diyision
General D e m o n t.

Auch die deutsche Division General R o u y e r wird

Davout provisorisch unterstellt; Napoleon will sie spftterhin

für Besatzungsdienste, eventuell zum Gefangenen-Transport ver-

wenden.
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Die sonstigen Details köuiu^i hier unri im folgenden der

angeführten und detaillierten Ordre de batailie. dann den Aiis-

fiibrungeij Uber die Truppen-Or^ranisation eiitnomniffi werdfn.

Nach dem Entwürfe vom 10. April sollte das Korps noch

die Division Saint-Hilaire zum zwtiten Korps, die leichte

Kavallerie-Division (M o n t b r u ii ' zur Kavalb rir Ili-.s. rvc ablieben
;

die Division Rouyer hatte einen Teil des achten K()r})8 zu bilden.

I) a s K o r p 8 M a s 8 e 11 a wurde erst, als sich die Anzeichen

der neuen Krie^si^et'ahr häuften, aus den zuniuhst verfiiijbaren

Heereskörpern, teilweise auch aus Rhpinbundtnippen. forum rt.

Der bezügliche erste Befehl trägt das Datum vom 21. Fe-

bruar 1809.

Die Infanterie-1 )ivisionen Legran d und C arra 8 t. Cyr, die

späterhin in dieses Korps eintraten, befanden sich im Herbst 1808

noch in Deutschland, wurden mit Bef< hl vom I J. Oktober d. J.

um Würzburg versammelt und sodann, nach Abgabe der

Bataillone der Tirailleurs du Po und 'rirailleurs corses an die

Rheinannee bezw. an O u d i n o t, in kleinen Märsehen auf Paris

instra(H(>rt. woNapoleon die Divisionen gewissermaßen als nächste

Keserve für die in Deutschland stehenden Heeresteile ansah.

Aber schon beim Durchniarsche durch Metz erhielten die

Divisionen Haltbefehl und gleiciizeitig Weisung, die — vermutlich

vorerst nur mit zwei Elite-Kompagnien formierten — vierten Batail-

lone an die Infanteriereserve des General O u d i n o t abzugeben.

Beide Divisionen zHhlten dann nach Ausführung dieses Befehles »u-

sammen nur 14 Bataillone. Die beiden anderen Infanterie-Divi-

sionen des nachmaligen Korps Massena, Boudet und Mo litor

waren Herbst 1808 und gleichfalls vom letzten Feldzuge her in

Deutschland, sammelten sich bei Frankfurt a. M. und wurden

von hier Ende Oktober nach Lyon befohlen. Napoleon behielt

sich betreffs der Verwendung der beiden Heereskorper die £nt>

•cheidung vor; er wollte durch sie entweder die Kheinarmee

oder die italienische Armee verstärken.

Bei Lyon garnisonierten auch die vier reitenden Jäger-

Regimenter ür, 2f 19, 23 und 14, welche späterhin zur leichten

Kavallerie-Division des Korps Massen a zusammentraten.

Mit Dekret vom 23. Februar befahl Napoleon dann end-

giltig die Formierung des ^Observationskorps d<'r Rheinarmee",

dessen Hauptquartier sich am 15. März in Straßburg einfinden

•eilte. Der Hersog von Rivoli, Marschall Mas Ben a, erhielt das

Kommando dieses neuen Korps, das aus den obgenannten vier
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Infanterie- Divigionen und einer leichten Kavallerie - Division zu

beöteb<'n hatte; die zufjehörigen Truppm wurden sofort nach

dem Elsaß in Marsch gesetzt, die Ert^änzuii|tc d«.'r Artillerie, die

Zuweisung; technischer Truppen und der nuti;i;( n Trains unter

einem verfügt. Mit '2. März wurde bereits die Verschiebung des

Korps auf Ulm bestiuiuit, wo es in den letzten Tagen dieses

Monats auch eintrat.

Die Schwäche der Inlanterie-Divisionen Massena's führte

zur Eingliederung von Rheinbundtruppeu.

Anfiinfilich wollti- man jeib-r Division deutsche Kontingente

beigeben, der Disision Legraud die Badenser, der Division

Oarra 8 t. Cyr die Hessen, der Divi.-ion M o 1 i t o r das von

den saehsisclu-n Herzogtünjern zu stellende Regiment Nr. 4, der

Division Boudet zwei nassauisch-lippe'sche Regimenter (Nr. 2

and Nr. .'>).

Späterhin wurden die den beiden letztgenannten Divisionen

zuijedachteu K(»ntin;renle in die Divi.sion Rouver eini^eteilt und

provisorisch Davon t unterstellt; die Kavailrrie-Regiiuenter des

badischen und hessischen Korps traten zur leichten Kavallerie-

Division des Observatioüakurps, das bald als viertes bezeichnet

wunle, über.

Das siebente Armeekorps, aus dem IJeere des

Königreiches Bayern formiert, wird dem Marschall Lefebvre,
Herzog von Danzig, anvertraut.

Das a c h t e A r ni e e k o r p s war anfänglich dem Marschall

Augereau zugedacht, sollte aus der französischen Infanterie-

Division Dupas, die erst im letzten Drittel des Monates April

in Würzburg eintraf, der wieder vom Korps Davout abzu-

trennenden deutschen Division Kouy er uod den Wtirtembergern

formiert werden.

Die Divisionen D u p a s uudRouyer waren hiebei in eine

Division zu einer trauzösischcn und einer deutschen Infanterie-

Brigade zu ver-sehmelzen.

Iti der Folge übernahm General Vandamme das Kommando
des Korps.

Das 9. Armeekorps, Marschall Beruadotte, bildeten

nach dem nielirerwähnten Entwürfe zwei sächsische und zwei

pohlische l)ivi8iunen. Unter «lern Befehle des Marschalls sollten

auch die Besatzungen von Gloj>au und Danzig stchin.

Das 10. Armeekorps war aus der holländischen

Infanterie-Division, den westf^schen Truppen, den Garnisonen
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zu Magdeburg, Stettin, Küstrin und Hamburg zu bilden. Da»

Kommando erhielt König Jerome.

Die Kavallerie-Reserve der Armee — Marschall

Bessieres — war zu liildeu aus;

der leichten Kavallerie-Division Lasalle,

der leichten Kavallerie-Division Montbrun (des 3. Korps),

der schweren Kavallerie Division XMusmitv

der UrntriineT Division (in Str;ii!lmi in Formation).

Da General Lasalle, aus Spanien berufen, nicht sobald ein-

treffen konnte, hatte General Montbrun das Kommando der ge-

samten leichten Reiterei zu füiui 11, Die eine Division war hiebei

aus dem .j. Hu>aren- und 11. reitenden Jäger-Regiment (Brigade

Pajol) und der Brigade Pir6 zu bilden; die zweite wurde aus

der Brigade Bruyere (des Okkupationskorps der Hansa - StJldte)

und einer neuen Brigade Laij:range zusammengesetzt. In letztere

trat das 7. Husaron-Regiment der Brigade Pajoi und ein würtem-

bergisches Regiment ein.

Die Kaisergarde trat gleichialls in den Verband der

Armee.

Das Kommando der letzteren hatte sich Napoleon selbst

vorbehalten; er verließ Paris am 13. April 4 Uhr früh, kam im

Laufe des vormittag» ;es 15. in Straßburg, am Abende in Stuttgart

(L»idwigsburg) an, verließ die Stadt am IG. 10 l^lir vormittags

und traf 5 Uhr früh des 17. April in D<»nauwörth ein. Von hier

erließ der K.user seine bekannte Proklamation an das Heer.

Der zum Thet des Generalstabes der Armee bestimmte

Marschall Berti)ier war schon am 31. Milrz 8 Uhr aben<ls von

Paris abgereist, 3 Uhr früh des 4. Apri' in Straßburg angelangt,

erfuhr er hier am 11. den Inn - Übergang der österreiehischen

Vortruppen und reiste am 12. 1 LThr nachts nach Donauworth ab,

wo er am 13. April anlangte und die ihm zweckdienlich

acheinenden Maßnahmen zur Versamnilung der Ainiee traf.

Das Kommando der Artillerie der Armee führte der erste

Generalinspektor dieser Waffe, Geaeral So ügis, dem Geuiewesen

stand General B e r t r a n d vor.

Zum Generalintendant« n war Daru ernaniit wordeu, der

am 3. April Straßiuirg erreichte.

In der vorstehend allgemein gegebenen Ordre de bataille

der acht Korps und der Kavallerie - Reserve sind folgende For-

mationen und Kontingente nicht aufgenommeui daher besonders

zu erw&hnen:
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a) Die Truppen des Hauptquartiers der Armee:

eine (juiden-Kompa^^uie,^)

ein Schweizer- Bataillon,

ein Bataillon von Keut'chritel.*j

ein provisorische» Jä^er-K»^giment zu Pferd,

eine Gendarmerie- K(»mj)a^iiie.

h) Der Parc jröneral dt^r Artillerie.

c) Die große (lenie-Reserve der Armee.

d) Teile des ber^'schen Kontingentes (noch im Inneru

Frankreichs^.

e) Das nieckienbiiri^ - oldeiibuiit^'sche Kontingent, zur Be-

setzung Schwediscli-Poiniiierns bestimmt.

f) Das im Innern Frankreichs in Formation betindhche

Keservekorps.

8. Die französische Linien- Infanterie.

Schon seit dem Bode des Jahres 1807 maehte man auf

Veraniassang des Kaisers Stadien üher eine Neuorganisation der

franadsisehen Infanterie.

Das kaiserliche Dekret vom 18. Fehrnar 1808 bildete den

Schlußstein dieser Arbeiten; hiernach formierte die Infanterie

durchwegs gleichartige leichte und Linien «Infanterie -Regimenter

SU vier Feld-Bataillonen (bataillons de guerre) und einem Depots

Bataillon.

Im Detail ward durch das genannte Dekret folgendes

erfOgt:

Der Stab (Ätat- major) eines Kegimentes hatte — den

eigentlichen Begimentsstab, dann die Bataillonsstttbe umfassend

— folgende Zusammensetsung:

1 Oberst als Kommandant,

1 Major (des Depot -BataiUons)|

4 Bataillons-Kommandanten (chefs d. b.),

5 Adjutants- Majors,

1 Arzt mit neun Qehilfen,

'j Mit Üefehl vom 27. März toii Valladolid in 6panieii auf Strasburg in

Hanob geaetst.

*) Mit Befehl Tom 24. Hin von le H&Tre anf Pari« in Haneh geeetit;

es war dies ein R.itaillon, welches das kleine FOrsteBtnm NenfehAtel, deeeen

Landesherr der Mar»eb«ll Bertiiier war, stellte.
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1 Fahnen- (Adler-) Träger mit zwei ihm zugewiesenen Er-

satzmännern. Zum Stabe gehörten weiters das administrative

Personal, die notwendigen Unteroffiziere. Handwerker und die

mit 10 Mann bezifferte Musik. Im Ganzen zählte derselbe

50 Per'ionen,

Besonderer Erwähnun|^ yerdienen wohl die den Adler (die

Fahne) betreffenden Bestimmnogen. Sie sprechen eine beredte

Sprache.

Nur die Linien - Regimenter flihrten Adler, die leichte In-

fanterie hatte Fahnen (ensetgoes).

Der Adlerträger war Offizier — Leutnant oder Unter-

leutnant — mußte mindestens zehn Dienstjahre nachweisen oder

die vier Feldzüge von Ulm, Austerlitz, Jena und Friedland mit-

gemacht haben. Kr bezog ohne Rücksicht auf sein dienstliches

Alter die Gebühren des Leutnants erster Klas-se.

Dem Adierträger standen der zweite und dritte Adlerträger

stets T'ur Seite. Ks waren ausgewählte Tapfere» denen die

mangelnde Vorbildung die Carriere versperrte.

Aach diese, in der Charge des Sergent stehenden Unter-

offiziere mußten zehn Jahre gedient haben. Sie bezogen den Ge-

halt des höcbstf n Unteroffiziers (sergent- major) und trugen vier

Litzen auf beiden Ärmeln.

Der Kaiser behielt sich die Ernennung und Absetzung der

drei Adlerträger selbst vor.

Das Feld- oder Eriegs-Bataillon hatte aus

1 Grenadier-. 1 Voltigeur- Kompagnie und au« 4 Fttsilier-Kom-
pagnien zu bestehen.

Bei der leichten Infanterie trat an Stelle der Grenadier-

Kompagnie die Ivarahiniers - Kompagnie; gleichwohl kommt dieser

Unterschied in der lieneimung nicht überall /-um Ausdruck.

Es muß hier wohl bemerkt wt^r<ii n, daU die Einteilung in

tiicnadiere, Voltigeure und Füsiliere keine leere Form bedeutete,

für die Kinteilung jedes Mannes vielmehr ausscblieÜiich dessen

Qualitikation entscheidend war.

Der Bataillons- Kommandant mit seinem Adjutanten und

zwei Unteroffizieren zählte auf den Stand des Stabes.

Die Kompagnie hatte 8 Offiziere (1 Capitän und 2 Leutnants),

14 Unteroffiziere, 121 Mann, 2 Tambours, daher in Summe
3 Offiziere, 140 Hann. Sie konnte aufierdem 2 Eleven (enfants

de la troupe) mit Halbaold einreihen.
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Zwei Kon]pa;;niea bildeten die Diviaion, die Kompagnie
selbst beim Mandver den Pelotoo; sie serfiel in 2 SchwSrnie

(eseouades).

Bei der Aufstellung „enbataille" nahmen dieElite-Kompagnitin

die FlOgel des Bataillons ein, die Grenadier-Kompagnie stand

rechts, die Volti^nre bildeten den linken Flttgel.

Jedes Feld - Bataillon i^lhrte eine von einem besonders er-

wählten Unteroffizier zu tragende Fahne,

Es gab an einer beim Reinmont su bildenden Sappeur-

Abteilung 4 Grenadiere, ein Bataillon flberdies den Korporal, der

die Tereinten Sappeurs des Regimentes führte.

Das Depot'Bataillon zählte bloß vier Kompagnien.

Der G^samtstand jedes Regiments belief sich demnach auf

3970 Mann (108 Offiziere, 3862 Soldaten).

Die gesamte Linien - Infanterie des französischen üeeres

formierte

89 Linien -Infanterie- und

27 leichte Infanterie -Regimenter. Die Numerierung war

jedoch keine fortlaufende. Die Linien - Infanterie wies <iie Nummer
1—112,*) die leichte Infanterie die Nummern 1—32') auf.

Bezeichnend für die Notwendigkeit oder den Wunsch, stets

kriegsbereit zu sein, ist die Bestimmung der Garnisonen tür die

Depot - Bataillone.

Nur 6 Depots liegen im Innern (Paris), 9 an der Westküste

Frankreichs, alle übri^^eii an oder nächst der östlichen Grenzen

des Staates, 26 hievon in Ober - Italien.

38 Depots garnisonieren alh-in am Rheine und zunächst

desselben.

Ein Gesetz betreffs der Verteilung der Depots der leichten
Infanterie lüßt sich niclit erkennen.

Die Bewaffnung der Infanterie bildete das verbesserte Gewehr

M. 1791 (mit einem 47 cm langen Bajonett), dessen ausgiebigste

Wirkung bis 136 ni reichte. Das Gewehr wog ohne Bajonett

4"375 kg und hatte eine Länge von 1'5 m. Es wurde als SchuU-

wafTe wenig gelobt und waren Klagen über häufige Selbstentladung

nicht selten. Die Kriegstascben Munition betrat; 50 Patronen,

doch war der Mann bei den verschiedenen Korp« nicht gleich

hoch dotiert. So trug die Infanterie Davouts 60 Patronen ; die

»1 Es fehlen die Rogimenter Nr. 31, 88, 41, 49, 68, 71, 73. 74. 77. 78.

80. 88. 87, 89 -91, 97—99, 104, IQI, lü9, 110 de ligaa, Nr. 11, 19, 20, 2» und

SU der leichteo Infanterie.
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mnftnglich der Armee zugehenden Harsehformationen werden

nur mit 40 Patronen ausgerttstet n. dgl. m.

Die Sappenre der Infanterie trugen Bchwere Beile.

Bine Neuerung brachte ein kaiserliches Dekret vom
16. MSrz 1809. Mit demselben wurde der krnmme kurze

Sshel (sabre-briquet), den die Leute der Elite-Kompagiiien trug« n,

aljgi .schafft. An Stelle dieses Säbels hatte die Hälfte der Elite-

Kou)pagnicD gestielte Beile, die andere Hälfte Spitzhaken zu

tragen.

Die Durchführung dieser Verordnung kann wohl erst gegen

Ende des Jahres 18<)9 erfolgt sein, nachdem dasselbe Dekret

erst die Zusendung je eines Modells der Werkzeuge an die

Regimenter verfügt.

Die Sappeure der Infanterie wurden während der Märsche

nicht nur itii Regiment, sondern oft auch in den höheren Ver-

bunden vereint und nach Bedarf an den KolonnenteteD eingeteilt^

um Marschhindernisse zu beseitigen.

Die sanitäre Ausrüstung der Infanterie beschränkte

sich auf die Zuw» iöung ärztlielien Personals, das mit Medikamenten

und Verbandmitteln vergeht n war, dann auf die Zuweisung

eines Auibulanzwagens per Regiment (siehe später).

Aber auch das ärztliche oder besser gesagt chirurgische

Personal stand flen Truppen selten im vorgeschriebenen Ausmaß
zur Verfügung. »So meldet O u d i n o t, daß iluu bei einem Stande

von 33 Bataillonen nicht weniger als 66 Chirurgen fehlen. Diese

Meldung ist vom 16. März 1809 datiert.

Der Kaiser sah sehr strenge darauf, daß .neine Soldaten

gut gekleidet ins Feld rückten. Soviel die Rapporte und

Berichte erkennen lassen, kam man den bezüglichen Forderungen

des Kriegshen'n auch tatsächlich und namentlich insolange nach,

als die Stoffe und Sortt-n zur Anfertigung der Uniformen etc.

auf dem We^e der Requisition erlangbar waren.

Vor allem bestand der Kaiser darauf, daß jeder Mann mit

einem Mantel und drei Piiar Schuhen versehen, ausmarschierte.

Die Train- Ausrüstung der Infanterie bestand per

Regiment in einem ärarischen Fuhrwerke. Die Halbbrigaden

Oudinot's sollten deren zwei im Stande haben. Doch wurde

dem Intendanten des Korps erst mit 25. März ftir 55.000 Franks

Kredit zur Anschaffung dieser Wagen eröffnet. Auf diesen

Fuhrwerken — Ambulanzwagen (caisson d'anibulance^ genannt

— war nur Sanit&tämaterial verladen. Wie sehr der Troß der
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Heere des Kaisers sich jedocb vermeltrtc, ist aUgeiiieiii bekannt.

Oft be^'ltiteteo förmliche Wa^enzUge die Trappen, doch scheint

dieser ÜDfug 1809 noch nicht Diint nsioneo angenommen su

haben, die besondere Gegenmaßregeln bediu^t hätten.

Mit Dekret yom 13. Hftrsl809 bewilligte Napoleon tlbrtgeDs

noch jedem Bataillon ein — ausschließlich für den Lebensmittel*

transport bestimmtes Fuhrwerk. £s führte die Bezeiehnuog

Lebensmittelwagen (caisson de vivres) und wurde mit vier

Pferden bespannti welche swei Soldaten führten. Auf diesem

Wagen war die aweit&gige Brotrerpflegung fortaubringen. Da der

Caisson jedoch nur zirka 1000 Brotportionen lud, dürfte man
den Durchsohnittsstand der Bataillone, wie er sich im Laufe dea .

Feldzuges ergeben und erhalten wtlrde, eben mit ADO Mann be-

rechnet haben.

Der Generalintendant der Armee hatte dem Kaiser vor'

geschlagen» jedem Bataillon zwei Lebensmittelwagen zu be-

willigen, welchen Vorschlag der Kaiser zurttckwies.

Der Mann marschierte normal mit yiertSgigem Brotvorrate

. versehen aus.

Der innere Gehalt der französischen Infanterie war ein

auBergewöhnlich hoher.

Sie war nur für die eigentliche Kriegaarbeit gedrillt, Er>

Ziehung körperlicher Gewandtheit, hoher Ausdauer bildeten die

Yornebmsten Ausbildungsziele.

Kriegsgewohnt und — in Reih und Glied — orzttglich

diszipliniert, war die französische Infanterie ein vorzf&gliches und
schneidiges Instrument in der Hand des Kaisers und seiner

Generale.

Die Neuorganisation - der Infanterie bildete den ersten

Schritt Napoleons, um gegen einen möglichen Krieg mit Öster-

reich Stellung zu nehmen. Hiebei war anfänglich beabsichtigt,

die Reorganisation, die eine außergewöhnliche Standesvermehrung

der Infanterie im Gefolge hatte, bis Juli 1809 durchzuführen.

Die noch vom Stiege des Jahres 1807 her in Deutschland

stehende Inftinterie sollte zunächst die vier Feldbataillone präsent

erhalten ; die Depot-Bataillone sollten erst später errichtet werden.

Mit Dekret vom 26. Jänner 1809 wird jedoch die sofortige Auf-

stellung auch der Depot-Bataillone angeordnet Daß sie bei dem
enormen Bedarf der ausmarschierenden Regimenter, die durch-

wegs tief unter dem Hollstande waren, deren vierte Bataillone

überdies zumeist nur auf dem Papiere standen, anfllnglich kaum
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mit dein mioiiualaten Kadre entstehen knnnten, erscheint be-

greiflich.

Bedurfte doch die Infauterie nach einem im Dezember des

Jahres 1808 angestellten Überschlage nicht weniger als 148 000

Mann Zuscbnß, van die oben angefahrte Organisation tatsächlich

durchfuhren zu können.

Napoleon wendet daher auch sein Hauptaugenmerk auf

die Erni o^^lichung dieser schwierigen Operation. Ununterbrochen

drängt der Kaiser zur Flüssigmachung des notwendigen Menschen-

materials, ein beztlglicher Befehl jao^t den andern, umsomebr, als

die Kriegsgefahr immer drohender wird.

Es ist von hdchstam Interesse, die Arbeit des Kaisers tu

erfolgen.

Die Deckung der erforderlieben 148.000 Mann denkt sich

Napoleon folgend:

Im Jahre 1807 (Dekret yoro 20. März) waren zwecks Ver-

teidigung der Grenzen ttnd Küsten fünf Reserve- Legionen ge-

schaffen worden. Napoleon gedachte diese Organisation nicht

weiter anszugestalten, den Legionen vielmehr 13.000 Mann zn

entnehmen. 72.000 Mann sollten die Rückstände an nicht be-

nötigten Konskribierten der vier letzten Klassen (vom Jahre ISOO,

1807, 1808, 1809) liefern. Blieb weiter nichts übrig, als 63.000

Mann des Jahrganges 1810 vorzeitig zu den Fahnen zn rufen.

Ein Beschluß des Senats vom 18. September 1808 be-

willigte Napoleon die Aushebung von 80.000 Mann der letzten

vier Klassen,^) ein zweiter Beschluß stellte dem Kaiser 80.000

Rekruten vom Jahre 1810 zur Verfügung. Hiebei waren 10.000

Mann für die Garde*Infanterie, der Rest des Überschusses für zu

erwartende Abgänge in Rechnung gestellt worden.

Tatsächlich folgte mit Dekret vom 13. September 1808

die Einberufung von 30.126 Rekruten der südlichen Provinzen

(Klassen 1806—1809), womit der Kaiser die in Spanien stehenden

Infanterie-Regimenter, zu einem Teile auch die „auf nichts redu-

zierten'' Regimenter in Italien zu kompletteren gedachte. Bald—
mit Dekret vom 21. desselben Monats— wurde der Rest auf die

bewilligten 80.000 Mann der Rückstände zu den Fahnen ein-

gezogen. Sie waren nach Deutschland bestimmt, wo die Kriegs-

gefahr drohend heraufstieg.

Das Kekrutenkoutiu|;ent dea Jähret» lÖ))9 betrug heisiiielswei>'e 80.000

Ifann; die 115 Departomento at«lltoD jfthrlich sirkt 820.000 junge Leute, welche

das vorfesehrieben« Aller erreiobt hatten.
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Mit 1. Jänner berief man 80.000 Mann des Jahres 1810

ein. Die Rekruten waren somit bewillig nnd einberufen. Nun
hieß esy sie nach den Depots in Marsch setzen.

Die Rttckstftnde der vier Klassen erhielten Befehl, zwischen

dem 10. Oktober und 5. November 1808 zu den Depots abzu-

gehen, die EinrUckung des Jahrganges 1810 begann mit

25. Jänner 1809.

Mit Dekret vooi 31. Jänner werden 47.119 Mann der Arme«
in Deutschland, 15.793 der Armee in Italien nnd nur 3913 den
spanischen Regimentern zugewiesen.

Wie man sieht war sich Napoleon ttber die politische

Situation bereits klar geworden.

Um nuD die Durt-lifühniug des Ersatzes bei der Infanterie,

die sieli Ende 1808 bis Anfang 1809 in iJcutscljand befand, zu

verstehen, muß hier in Kürze auf die Ordre de bataille der dort

befindlichen Irauzosi.schen Heeresteile zurücko^ekfiiiuneu werden.

1 . Die 1 u t a u t e r i e - D i V i s i (» n e n Davon t's.

Nachstehende Tabelle lüLlt die ursprüngliche Zusaninien-

setzung dieser zu gri)ljteuj Teil iu Mitteldeutschland stehenden

fleereskörper erkennen.

Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich ziuiUchst, daß die

Depots der Regimenter durchwegs günstig lagen und eventuelle

Ersatztransjxtrte einen nicht allzu weiten Weg vom Depot in die

Stabsstation des zugehörigen Regimentes zurückzulegen hatten.

iSur zwei der Iii Regimenter haben vier Bataillone im

Felde. Einige liahen ihr viertes Hataillon im Lager von Boulogne

und Antwerjieii, die anderen müssen es vollständig neu bilden.

Es sei hi<T noch erwähnt, daß die Division Saint - II ilaire

bis zum Februar 1809 die Besatzungen der Oder- Festungen

beistelhe und mit dem Gros in Schwedisch - Pommern lag.

Späterhin wurde das 22. Regiment mit je einem Bataillon

in den Oder- Festungen Stettin, Küstrin und Gloi^au belassen

und das vierte Bataillon des Regitnentes nach Magdeburg: ver-

legt. Dieser Truppenkörper schied damit aus dem Verban<lc der

Division und wurde durch das 105. Regiment ersi tzt. Letzteres

rückte aut Befehl vom 13. Februar 1809 von Danzig nach Bay-

reuth zur Division ein.

Napoltton sehlug, unj die 21 Refj'imenter Davout's auf

den vollen Stand zu bringen, folgenden Weg ein.
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220 V. Mayerhoffe r.

Zuerst waren die drei ersten Bataillone jedes

Refjiitientes zu kompletieren und aus dem Stande des stanzen

Retrijnentes dio beiden E 1 i t e - K o ni |) a g n i e n des vierten
Bataillons zu bilden. Hiebei waren die Leute sorcrfälticj zu

wählen, die größten und stärksten fanden ihre P2inteilung in der

Grenadier-, die kloiastea und gewandteateu iti der Voltigeur-

Kompa^nie.

Hiernach erfoli^-te die Bildung je zweier Füsilier-

Kompagnien in den Depots; sie gingen zur Armee ab und

brachten dadurch das vierte Bataillon bereits auf vier Kom-

pagnien (Grenadier -Kompagnie, Voltigeur - Kompagnie, dritte und

vierte (Füsilier-) Kompagnie).

Die letzte Etape bildete der Zuschub der in den Depots

20 formiereoden fünften und sechsten Fttailier- Kom-
pagnie.

Mit 1. Jänner 1809 betrug der tatsächlich vorhandene

Fräsenzstand der vier leichten Regimenter 7724 Mann; das

Bataillon kann daher im Durchschnitt mit 645 Hann in Anschlag

gebracht werden. Bekanntlich sollte das aus sechs Kompagnien

zusammengesetzte Bataillon, den Stab und die Kompagnienffiziere

nicht gerechnet, 840 Mann aählen. £s fehlten daher per Bataillon

noch 195 Mann.

Ähnlich stand es mit der Linien^Infanterie. Der Präsenz-

stand war mit 1. Jänner 34.012 Mann, sonach kam das Bataillon

durchschnittlich auf C40 Mann.

JBb muß aber bemerkt werden, daß bei diesen Standes-

angaben weder die Krauken (1. Jänner 1809 in Summa 3761

Mann) noch die detachierten Offiaiere und Mannschaften mit-

gerechnet wurden.

Die K <) m p 1 e ti e r u n g der drei ersten Bataillone
erfolgte durch kaiserlichen Befehl vom 13. Februar 1809.

Für jede Infanterie-Division wurde in Maina ein „Marsch-

Bataillon'^ zus.unTncn^estellt, welches man als ^erstes, zweites,

drittes und viertes Marsch-Bataillon der Rheinarmee^ bezeichnete.

Die Depots sandten je nach dem Bedarfe ihrer Regimenter

200—300 Mann, hie und da weniger oder mehr nach Mains. Dort

erfolgte zwischen dem 17. und 22. März die Formierung der

Marsch - Bataillone, deren Gesamtstand sich auf 5400 Mann be-

laufen sollte. In sieben Tagen — über Frankfurt-Asehaffenburg-

Roflbrunn — erreichten die Bataillone Würsbuiif, wo sie auf-

gelöst wurden und den einzelnen Truppenkörpem die entfallenden
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Detachementa xusehoben. Bis £nde Mftrs waren die Bataülone

bei der Armee tats&chlioh eingetroffen.

Ausnahmsweise kamen den Regimentern auch sonst Er-

gänzungen zu. So hatte das Depot des 13. leichten Regimentes

in Ostende schon am 6. JAnner 1809 384 Mann in Hannover für

Zweoke des Regimentes eintreffend gemacht Die besondert

geringe Präsensstftrke des 15* leichten Regimentes führte dasu,

dafl demselben 800 Hann, in ein eigenes Marsch-Bataillon for-

miert bis 25. Hin nach Wttrsburg angeschoben wurden u. dgl. m.

Mit Befehl vom 3. Mars 1809 erfolgte die Formierung der

„Marseh - Bataillone der vierten Bataillone der
Rheinar mee**.

Die Depots jener Regimenter, welche schon ihre Gh^nadier-

und Voltigenr-Kompagnien des vierten Bataillons hei sieh hatten

(et waren dies swOlf Regimenter), sandten ttber ergangenen Auf*

trag je nach Znlftssigkeit ein bis swei Kompagnien Fttsiliere

nach Straßburg, wo Marsch • Bataillone an sechs Kompagnien

formiert wurden. Sie trafen bis zum 6. April in Straßburg ein,

konnten die Armee daher teilweise eni nach dem Ausbruche der

Feindseligkeiten (10. April) erreiohen.

Endlich wird zur Bildung der fünften und sechsten
Kompagnien der vierten Bataillone eine dritte Kategorie

Marsch -Formationen geschaffen. Es sind dies die „Marsch-
Bataillone der Divisionen Morand, Friant .etc.** Fttr

jede Division wird ein solches Bataillon formiert, an dem die

Regimenter derselben, die noch Ersats bedttrfen, teil haben.

Diese vier Marsch • Bataillone erreichen Straßbnrg jedoch erst

vom 12. bis 22. April

Am 23. MAra ergeht indessen aueh ein kaiserlicher Befehl,

ein ans 600 Konskribierten der Garde crebildetes Marsch-Bataillon

nach Straßburg su senden, wo es den Divisionen der Rheinarmee

zur Verfügung gestellt wird. Ein Zeiehen, daß die Liniendepott

den Anfordemngen allein nicht zu genttgen vermochten.

Wenige Tage nach dem Ausbruche der Feindseligkeiten,

am 15. April, betragen die Stände der Regimenter der Divisionen

Davout^s durchschnittlich 2100 bis 2200 Mann. Kur das siebente

leidite Regiment weist erheblich mehr, nahezu 2900 Mann
nach. Das 25. Regiment stthlt nur zirka 1700, das 13. leichte

zirka 1860 Mann.

Die Regimenter der drei ersten Divisionen formieren hiebei

durchwegs nur drei Bataillone, da das vierte Bataillon, wie gleich

15*
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erwähnt werden soll, zur Bildung einer Reserve- Di visio u

verwendet wurde.

Die Bataillone sind somit durchschüittlich 700—750 Mann stark.

Es war dem Kaiser daher tatsächlich gelungnen, diese Truppen-

körper (allerdings zu drei l>ataillons) mit nahezu erreichtem

Kriegsstand vor den Feind zu bringen.

Noch mag ein Ver^^leieh der PrHsenzst;irken der Divisionen

Davon t^s vom 1. Jänner und 15. ^\pril hier Platz finden.

Wie schon erwähnt, betrug der Stand am 1. .Tiinner 41.736

Mann; am 15. April standen einscliließlich der zur Bildung der

Reserve-Divisionen abgegebenen vierten Bataillone 46.811 Mann
unter den Fahnen.

Den Divisionen waren somit im Laufe der 3Vs Monate

bereits mindesteDs ^) an 5000 Mann sugekommen.

Nap«»leon hielt Divisionen zu fünf Regimentern mit vier

Bataillonen für zu stark. Er befahl dementsprechend Da v out am
22. März, die vierten Bataillone, die sehon ganz oder mit Teilen

— den Elite-Kompagnien — bei der Armee vorhanden waren,

znr Bildung der erwähnten Reserve-Divizion abzugeben,

General Dement, zur llbernahme des Divisions - Kommandos
bestimmt, traf bereits am 30. März in Bamberg, dem damaligen

Hauptquartiere des Herzogs von Auerstftdt ein.

Sämmtliche Regimenter der Divisionen Morand, Friant
und Gudin, das 15. leichte Regimenty dessen viertes Bataillon

io Spanien stand, ausgenommen, gaben ihr Tiertes Bataillon ab.

Doch waren mit 15. April vftrlitufij]^ ntir die Bataillone der

Regimenter 17, 30, Gl, 65. 8:3, III, 7. L, 12, 21 und 86 mit

einem durchschnittlichen Präsenzstande von 320 Mann unter

Dem ont^s Befehl.

Die vierten Bataillone der Regimenter Nr. 13. 48, 108
und 25 waren noch in Boulogne und Antwerpen.

Durch die Formierung dieser Reserve- Division bezweckte

Kapoleon gleichzeitig, die noch ganz unfertigen scbwaohen vierten

Bataillone unter eine Uaud zu bringen; sie sollten auch ein

Reservoir für die drei anderen Bataillone darstellen und Standes-

Abgänge bei diesen rasch und verläßlich zu decken imstande sein.

2. Das Korps Oudinot. Den Grundstock bildeten die

Elite-Kompagnien der vierten Bataillone jener Regimenter, welche

>) Dm »iah «oeh Ahgsage ergeben haben dürften.
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224 . Mayerboffer.

weder sur Rhein- noch snr italienischen Armee gehörten. Über
die bezüglichen AaBnahmen wird sp&ter berichtet werden.

Durch Znschub von ]e vier Fttsilier- Kompagnien waren

aodann volle vierte Bataillone au bilden.

Vorstehende Tabelle zeigt das Korps in der schließlich

geplanten Zusammensetsung.

DasKorps solltedemnach aus 36 Bataillonen bestehen. Hievon

sind 34 Bataillons tatsächlich vierte; die tirailleurs corses und
die tirailleurs du P6 wurden zur Erg&nzung angegliedert.

Durch die Zuteilung der vierten Bataillone der Regimenter

Nr. 26. \,f 18| 24. 1., 4 und 46 wird das eingangs erwähnte

Prinzip durchbrochen. Diese Regimenter werden gleichfalla in

Deutschland verwendet, sie bildon die lufanterie- Divisionen

Legrand und Carra Saint^Cyr (s. w. u.).

Auch das Korps Oudinot befand sieh anfangs weit unter

dem Sollstande. Zunächst waren Überhaupt nur 23 Bataillone

vereinigt, die übrigen — einschließlich des korsischen und

itatienischt'n Bataillons — kamen Oudinot erst später zu. Die

verfügbaren Bataillone bestanden jedoch nur ausje zwei schwachen

Elite-Kompagnieo.

Am 2. Februar belauft sich der Gesamtstand der Infanterie

des Korps auf nur 5935 Mann. Düs Bataillon war daher durch-

schnittlich nur auf 230 Mann zu veranschlagen.

Napoleon beabsichtigte, die Elite -Kompagnien durch

verfllgbare Qarderekruten zu kompletieren und befahl dem-

gemäß die Bildung eines Marsch • Regimentes der Garde. Das-

selbe wurde aus zwei Bataillonen, eines zu 528 Mann leichter

Infanterie, eines zu 928 Mann Linien -Infanterie gebildet, vom
Kaiser in Paris besichtigt und tther Straßburg, wo es am 19. Mftrz

ankam, zur Ai^mee gesandt. Bis Straßburg Aihrte ein Kapitän

der Garde das Regiment, jede Kompagnie &n Offizier, dem drei

Unteroffiziere oder Soldaten beigegeben waren. Diese Offiziere

und Mannschaften abergaben in Straßborg die Leute an die von

General Oudinot entgegengesandten Ftthrungskomniandos und

kehrten mit Diligence sofort wieder nach Paris zurück.

Schon am 13. Februar erfloßen übrigens bereits des Kaisers

Weisungen zur Ergänzung der Bataillone durch die beiden ersten

Füsilier - Kompagnien.

Diese Ergänzungstransporte schlössen per Halbbrigade zu

je einem ^Marsch-Bataillon des Korps Oudinot'* zu*

sammen, wodurch zwölf solcher Bataillone entstanden, die in der
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ersten Hälfte des Monats März in Straßbarg vereint worden.

Nach Augsburg weiter instradiert, erreichten neun dieser Bataillone

die Stadt awischen dem 20. und 28. Mira, die drei letzten trafen

dort am 5., 8., und 28. April ein.

Die Entfernung Straßburg—^Augsburg ward ttber Biberaeh»

Ulm durchwegs in sehn Tagen hinterlegt

Da die Depots den an sie gestellten Anforderunfsen betreffs

der Lieferung der awei Kompagnien per Bataillon nieht durchaus

nachaukommen vermochten, stellte Napoleon auch ffkr die

Füsilier - Kompagnien Garde -Konskribierte zur Verfügung. Schon

wird dabei auf Rekruten des Jahres 1810 g^^ffen.

Auch ein zweiter Ausweg findet sieh. Napoleon nimmt

anderen noch ieistungsfithigen Depots in Spanien und an sonstigen

Orten stehender Regimenter Leute weg, um mit ihnen die vierten

Bataillone Oudinot*s zu AUlen.

Dem Kriegsminister wird hiebei aufgetragen, den Depots

Zweck und Dauer der Detachierung nicht bekannt zu geben.

Der Kaiser fllrchtet — und vermudieh mit Recht — daß die

Depot« Kommandanten bei Kenntnis seiner Absicht, diese fttr ein

fremdes Regiment zu stellenden Mannschi^en möglichst schlecht

ausrttsten und bekleiden würden.

Am 8. Mftrs ergeht der Befehl, aus 650 Mann der Regimenter

Nr. 32, 58 und 121^» ein 18. Marsch -Bataillon zu furmieren,

das den Regimentern Nr. 27, 39, 69, 63 und 69 Ersatz liefern

soll. Schon am 11. Marz verl&flt das Bataillon Paris (die Depots

von 32 und 58 de ligue lagen daselbst, jenes von 121 in Ver*

saille«), am 30. d. M. ist es in Straßburg. Am 15. Mftrz wird

die Bildung eines 14. Marsch -Bataillons befohlen. Es trifiit

9. April am Rheine ein.

Am 21. MBrz gehen weitere 300.Mann des 121. Regimentes

nach Deutschland ab.

Am 23. desselben Monats ergeht ein kaiserlicher Befehl

zur Absendung eines dritten Qarde- Rekruten -Bataillons. Es
gelangt mit 1010 Mann am 14. April nach Straßburg.

Endlich mußten auch betreffs der Bildung der fflnften

und sechsten Kompagnien Maßnahmen getroffen werden.

Es entstehen 12 „Marsch-Bataillone der vierten Ba-
taillone des Korps Oudi not^, die aber erst zwischen dem
11. April and 2. Mai den Rhein (Straßbarg) erreichen.

1) Siehe betreffii Bildnog diesea Begimentea end dea BegliueDtes Nr. 122

•pSter.
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226 M«yerboff«r.

Nach der Okkupation Portugals waren mit Dekret vom 20. Mai

1808 aus portugiesischen Soldaten ffXnf Infanterie-Regimenter und
zwei Jftger-Regimenter zu Pferde gebildet worden.

Napoleon zog auch aus diesen Truppen der portugiesischen

Legion, die in Grenoble gamlsonierte, Verat&rkungen fürOadinot^s

Korps heran, indem er die Absendung dreier Bataillone a 4 Kom-
pagnien (durehwegs EUiteformationen) zu 120 Hann anbefahl.

Diese Bataillone, als l«i. Elite-Halb-Brigade bezeichnet, ver-

ließen Ghrenoble am 27. Hirz und passierten am 9. April Besan^on.

So wie dies bei den Divisionen Davout^s der Fall, so aneh

hier: ein guter Teil der Ergftnzungen erreieht die Armee erst

weit nach Beginn der Feindseligkeiten.

Am 15. April waren von den 86 Bataillonen Oudinot^s 32 bei

der Armee angelangt. Die vierten Bataillone der Regimenter 28,

46, 50 und 75 sind noch in Boulogne und Antwerpen.

Durchwegs formieren die vierten Bataillone vier Kompagnien

;

ihr Stand variiert zwischen 276 und 528 Mann. Das korsische Batail-

lon hat zirka 900, das italienische zirka 1100 Mann bei den Fahnen.

Die Infanterie O u d i n o t*Sy die mit 2. Februar rund 6000 Prft-

sente 'zählt, ist bis 15. April auf zirka 16.000 Mann angewachsen.

Die Ergftnsung dieses Korps, vom Kaiser in kaum 2Vt Mo-
naten bewirkt, ist— namentlich im Hinblick auf die komplizierte

Organisation — fllr sich ein Kunststück und auf organisatorischem

Gebiet eine Leistung ersten Ranges.

3. Die Okkupationstruppen der Hansa-Stftdte
umfaßten an französischer Infanterie nur das fünfte leichte und

das 19. Linien • Regiment. Vom ersteren standen die Bataillone

Kr. 3 und 4 in Spanien und konnten nicht verfügbar gemacht

werden. Die beiden ersten Bataillone waren schon luit 1. Jftnner

1809 auf vollem Stand, die drei Bataillone des 19. Regimentes

wurden bis 15. April auf je 600 Mann gebracht; das vierte Ba-

taillon, zirka 700 Mann stark und Uber Mainz zudisponiert,

bildete anfänglich die Besatzung von WUrzburg.

4. Das Rhein • Ob.servations - Korps des Mar-
schalls Massena.

Der Befehl zur Formierung dieses Korps erging am
21. Februar 1809. Es wurde zunftchst aus jeuen Divisionen zu-

sammengesetzt, welche nach der Auflösung der Großen Armee

aus Deutschland nach dem Innern Frankreichs zurückkehrten.

Die VereiniguDg der Divisionen geschah im Elsaß. Ihre Zu»

sammensetzung an Infanteriekörpem läßt nachstehende Tabelle

erkennen

:
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Die Schwftche der DiTisioneo führte snr EingliedeniDg von

Rheinbund - Truppen.

So wie in den andern Korps war auch hier Ende Februar

der Prflaensstand der Bataillone relativ niedrig. Er betrug bei

der DiTiaion Legrand sirka 590, bei Saint- Cyr 630, bei

Moiitor 740, bei Boudet jedoch nahesu 800 Mann.

Zunftchst sollten die Regimenter su swei Bataillonen durch

das dritte verstärkt, besiehungsweise diese dritten Bataillone nach

Deutsehland in Marsch gesetzt werden.

Aber nur ein Bataillon — jenes des 1(>. ßegimentes — ist

bei Ausbruch des Krieges sur Stelle; die anderen, aus Italien

kommend, sammeln sich bis 21. MArz su Piacenaa und Verona
und marschieren erst über Befehl vom 26. Mftra von dort, durch

etwas Kavallerie und Artillerie verstärkt Uber Tirol sur Armee
ab. Sie wurden fär den 15. April in Innsbruck erwartet.

Auch die Inlaatcrie - Divisionen Masseoa's erhalten Ver-

stärkungen aus (leu Depots französischer, in .S[.iiiiien stehender

Regimenter. So senden die L)e[)()ts des 14.. 24., 1*4,, 43., 44., '>1.

und 55. Regimentes Je 100— 80" Mann nach Straßburg. Diese

Detachenieiits tin'it^n sich dort bis zum 9. April ein.

Flir das 20. 1. und 3. 1, dann für da.s !»3. Ke^iment ^^eht

über Relehl vom 6. März ein Marsch-Bataillon Garde Rekruten

ab; cui/.elne Ro£jiiii( iitir, die ihre Depots an und zunächst der

Osti^renze Frankreichs hatten, erbielteu jedoch auch von diesen

nennenswerten Ersatz.

Noch am 23. März befiehlt der Kaiser die Formierunoj je

eines Marsch - Bataillons per Infanterie- Division. Pas „Marsch-

Bataillon der Division Legrand' erreicht ebenso wie jenes

Saint- Cyr's Straßbarg am 4. April. Die Marsch- Bataillone der

beiden anderen Divisionen au.s 500, beaiehungsweise 400 Gardtt<

R< kruten gebildet, cehen am 27. Mäns von Paris ab und erreichen

den Rhein erst am 14. April.

Diesen Bataillonen werden 37 aus Saint* Cyr ausgemusterte

Offisiere beigegeben.

Am 16. April beträgt dann der Präsenzstand der Infanterie

Masse na^s 23.215 Mann. Er ist somit bis zu diesem Zeitpunkt

ziemlich auf gleicher Höhe geblieben.

Die Verstärkungen konnten mit Rlicksicht auf den langen

Anmarsch von Italien nach Bayern, wo die Divisionen vom ElsaB

her, zwiöcheu dem 20. und 2U. März eintrafen, nicht mehr recht*
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zeitig zur Stelle sein. Die dureh Tyrol marsebierende KoIoddo

aber batte allein eine Starke Ton etwa 5000 Mann.

Aueb die Verstftrkungeo, die Uber den Rbein berankamvn,

waren bei Kriegsbeginn nocb niebt zur Hand.

5. Das Reservekorps wurde mit Dekret vom 22. März

1809 gesehaffen und war zur Zeit des Anabmebes der Feind-

aeligkdten nur in den bescbeidentten Anfängen vorbanden. Für
den BesatzuDgsdienst bestimmt, sollte es eine Anzabl bisber im

Innern Frankreicbs gebundener vierter Bataillone (dar den Dienst

bei der Armee im Felde frei maeben.

Das Reservekorps wurde aus den mit Konakribierteu des

Jahres 1810 gefüllten fünften Bataillonen zusammengesetzt.

Aus einer gewissen Anzahl derselben, rleren Garnisonen

benachbart waren, bildete mau je eine ..p r o v i s o r i h c h e lialb-

brigade** und betraute mit deren Führung einen zweiten ( )ber8t

(colonel en secoud). Die einzehu n Kompagnien hHcben in Hnzug

auf die Verrechnung und Administration voUkoiumeu seibstäudig

und wurden nur als detachiert betrachtet.

So entstanden allmählich 17 provisorische Halbbrigaden,

deren 1. und 2. sich in Pontivy. die 3. und 4. in Paris, die 5.

in Sedan, die 6. und 7. zu Saint -Omer, die 8., 0. und 10. in

Maesfrich. Wesel und Mainz, die 11. und 12. in Straßburg, die

. 13. in Metz, die 14. in Mailand, die Ib. und 16. in Alexandrien

sammelte.

Beispielsweise batte das fünfte Bataillon des 2 , 4., 12. und

15. leiebten Itegimentes (alle lagen in Paris) die 4. Halbbrigade

zu bilden. An der Bildung der 14. Halbbrigadb (Hailand) nahmen
dagegen beispielsweise aebt Linien • Regimenter und ein leiebtes

Regiment teil, deren Depots sieh in Mailand, Como und Novara

be&nden.

Obwohl Napoleon anfftnglicb selbst AuBerte. daß die

Bildung dieser Halbbrigaden Zeit habe, folgefn sieh späterhin die

auf rasche Formierung derselben Bezug nehmenden Befohle.

So wollte der Kaiser vor allem die Hüdung der G., 7. und

8. Halbbrigade (Saint Omer und Maestrich) beschleunigt wissen,

um die vierten Bataillone aus Boulogne und Antwerpen frei zu

bekommen. Schon am I.April mußte der Stock dieser ForniatKMcu

an Ort und Stelle sein, die Kompagnien durften sogar en cadre

abgesendet werden General Raujpon wird eigens bestiunut,

die Forniieruog zu beschleunigen.
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Begreiflictierweiae konnten die Depots den unausgesetzten

Anforderongen, die «n sie betreffs des Menschenmateriales ge-

stellt wurden, nicht immer genttgen. Napoleon hilft aas, wo
und wie er kann.

Rekruten der Garde füllen einzelne Kadres, selbst aus

Spanien werden Bataillone, doch zumeist nur deren Kadres

genommen.
So entstehen dem Kaiser allmählich auch im Inoero neue

Heere«körper, Reservoirs der Feldarmee, die schöpft und schöpft,

bis am Ende auch die reichsten Quellen zu versiegen beginnen.

£ine besondere Schwierigkeit bot die Aufbringung der fUr

die neuen Formationen nötigen Offiziere, schließlich auch der

Unteroffiziere.

Die von den Depots bei der Armee eintreffenden Offiziere

waren, den Berichten der MarschAlle zufolge, meist sehr minder-

werti^, man bittet den Qeneralstabschef der Armee um Schüler

aus St. Cyr, ja »elbst aus den Unteroffizierssehulen.

Die Militärschule zu St. Cyr allein konnte dem Bedarfe

nicht genügen, trotzdem ihr nach Möglichkeit junge Leute ent-

nommen wurden, die Napoleon zu Sous-Lieutenants ernannte. So
stellte diese Schule im Jahre 1809 allein 104 Offiziere für die

fünften Bataillone,. 64 fUr die zu bildenden Rekrutenabteilungen

der Garde.

168 junge Leute waren dagegen dem Kaiser sofort als

Aspiranten zur Aufnahme in St Cyr vorzuschlagen.

Zahlreich waren die Ernennungen von Unteroffizieren der

Kaisergarde zu Linienoffizieren. Die Beförderten mußten wenigstens

einen der letzten Feldxüge mitgemacht haben; „Ich will nur

solche, die der Garde Ehre machen*^, schreibt der Kaiser. Die

Unteroffiziere wurden den Abteilungen der Veliten entnommen.

In diese — durch Dekret vom 21. Jänner 1804 geschaffen —
traten junge Männer ans besser situierten Familien ein.

Dir Unteroffizierser^iinzun^ ging den analogen Weg.

Die Sergentuiajors, die ältesten Unteroffiziere, wurden meist

den Garde - Füsilieren eDtDommen, übrigens auch die jüngeren

Unteroffizi'Tsgrade durch Mannschaften der Garde besetzt.

Jede Infanterie - Kompagnie führte einen Caporal - Fourrier

— den Schreiber oder Rechnuny;8unteroffizier — im Stande.

Fttr die-^e frosten entnahm der Kaiser den 40 Lyceen des Reiches

geeignete 18jährige Jünglinge. Eine Anzahl lieferte auch das

Pr}'tanöe militaire zu La Fläche.
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Schließlich muß der Bildung zweier neuer Infanterie-Regi-

menter, des 121. und 122. Reß:iment8 ßjedacht werden. Sie ent-

eianden mit Dekret vom 1. Januar des Jahres 1809 aus den

fünf Reserve-Leorionen. Jedes dieser Reg^imenter war gleich der

übrigen Infanterie zu organisieren. Ihre Depots standen in Ver-

sailles-

Somit bestand die gesamte Linieninfanterie des Kaiserreiches

im Jahre 18()9 aus 118 ll( gimentern (27 It'ichten, 91 eigent

lieben Limeu - Kegimeuteruj oder 472 Feld- und llö Depot-

Bataillonen.

Von dieser Infanterie j;eh<>rten Itil Feldbataillone zu den

in Dinitschland betindliehen oder ili»rt neu formierten Heeres-

korpeni ; der übrige Teil biiilele die Armee in Italien (-48 Bataillone),

die Besatzung von Dalmatien (lö Bataillone), Corfu (4 Bataillone)

und Neapel (0 I^atailloue) ; einzelne Bataillone blieben im Innern

zurück. Die Hälfte der gesamten französischen Infanterie aber

ist in Spanien gebunden.

Im Jahre 1809 fand diese in zahllosen Schlachten und

Treffen erprobte und berühmte Infanterie einen ebenbürtigen

Gegner. Wohl unterlag das österreichische Heer — schwer, und

die Ereignisse der folgenden Jahre haben es deutlich gezeigt,

unheilbar getroffen kehrte die französische Infanterie aus dem
Feldzuge heim. Der Kern derselben lag auf den blutigen Schlacht-

feldern von Aspern und Wagrara. Das Heer Napoleons hatte

unersetzlichen Verlust erlitten.

3. Die französische Linien - Kayallerie.

Entsprechend der Bedeutung einer eigenen Schlachten-

Kavallerie und den sonstigen Bedürfnissen der Kriegführung

jener Zeit, bestand auch die napoleonische Reiterei aus der

leichten Kavallerie: den Husaren und Jägern zu Pferde, der

mittleren Kavallerie oder den Dragonern, die man sich zugleich

als eine Art berittener Infanterie dachte, und der schweren

Reiterei: Karabiniers und Kürassiere.

Die leichte Kavallerie des französischen Untres

formierte im Jahre 1809 25 Jäger-Regimenter zu Pferde (chasseurs

ä cheval)^) und 10 Husaren-Regimenter.

Jedes Regiment gliederte sich in den Stab und vier Kska-

dronen, die alle ins Feld auszurücken hatten und in das Depot.

1) Die Nunierierang wt aQoh hier k«ia« fortlaufende und nioht bis

Nr. 27: di« Nr. 17 und 18 entftllt.
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Die Eskadron zerfiel in zwei Kompagnien, das Depot formierte

eine Kompagnie. Die erste Kompagnie im Regiment — ausge-

wählte Mannschaften — war Klite - Kompagnie.

Die französische leichte Linien - Kavallerie konnte daher

mit 140 Eskadronen oder, da der Solistarid der Eskadron

250 Reiter betrug, mit rund 35.000 Pferden vor dem Feinde

erscheinen.

Napoleon scheint sich voi-uber^ehend mit dem l'laue be-

scIiUftigt zu haben, die U ichte Reiterei wesentlich zu vermehren;

mangels der Mittel zur Durchführung dieser Reorganisation

unterblieb sie. Das, was wahrend des Jahres an neuen Forma-

tionen K^^bildet wurde, hatte nur vorübergehend Bestand.

Einen integrierenden Teil der französischen Armee bildete

auch die Reiterei der schon bei der Infanterie erwähnten portu-

giesischen Legion. In ihren Verband geiiörten zwei Jäg<'r-

Rtgimenler zu Pferde.

Diese Reitermasse war zur Zeit der Jahreswende 1808/1809

zum Teile in Spanien (sieben Jäger-, ftinf Husaren-Regimenter),

zum Teile in Italien (fünf Jäger-, ein Husaren - Reginient :, die

portugiesische Legion in Grenoble und Gray in Verweu<iung,

beziehungsweise (^arnison; die librigen Regimenter — dreizehn

Jäger und vier Husaren-Regimenter — somit nahezu die Hälfte

der leichten Kavallerie, gehörten /,tir deutschen Armee oder

wurden demnächst bei ihr gegen Österreich in Verwendung ge-

bracht.

Im Detail traten ftinf Jäger - Regimenter (Nr. 1, 2, 11, 12,

IG), dann drei Husaren-Re^rimenter (Nr. 5, 7, S) unter den Befehl

des Marschalls Davon t; zwei Jäger- Regimenter (Nr. 13 und 24)

bildeten einen Bestandteil des Okkuj)ation8korps der Han.sa-

Städte: zwei Jäger-Regimenter (Nr. 7 und 20) und das 9. Husaren-

Regiment unterstanden Oudinot, die Jäger- Regimenter Nr. 3,

14, 19 und 23 dem Marschall Massena. Diese letzteren vier

waren im Hinblick auf den Umstand, daß ihre Depots sich in

Italien befand^-n, nach der Auflösung der Großen Armee über

Frankfui t am Main nach Lyon in Marsch gesetzt worden; schon

das Dekret vom 23. Februar berief jedoch die Regimenter er-

neuert an den Rhein.

Gleichwie dies bei der Linien - Intanterie zu beobachten

war, befand sich auch die leichte französische Reiterei zu Beginn

des Krie^niahres weit unter dem Sollstande. Die Feld-Regimenter

in Deutschland (und am Rheine etc.) zählten anfangs Februar
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durchschnittlich 740 Mann, sie hatten nur drei ilirer Eskadronen

bei den Fahnen, während die vierte mit niiniinalstem Stande —
eij^entlic'li en cadre — mit dem Depot vereint war.

Das 24. und das 3. Jäger- Regiment hatten sogar nur je

zwei Eskadronen in Deutschland verftigbar, je eine stand in

Dalniatien, beziehungsweise in Savigliauu.

Dabei war der Präsenzstand dieser Truppeuliorper unter-

einander sehr verschieden, jener der Husaren im allgemeinen

höher als jener der Jftger zu Pferde. Das 7. Chasseur-Kegiment

zählt Ende Februar 1809 z. B. b20 Reiter, das 14. nur 441 in

der Front. Das 8. FTusaren Regiuient wies 9.'34 Präsente auf.

Das Streben des Kaisers ging nun zunächst dahin, die

Regimenter auf vier volle Eskadronen zu bringen. Hiezu wurden

die Depots zur Bcistellung von Ergfinzuugs-Tran8j>orten für da»

eigene Regiment in Kontribution gesetzt. Unter dem 8. MUrz —
somit relativ spät — befiehlt der Kaiser die Fornnerung von

fünf Marsch E.skadroii eil lu Straßburg. (leneral Marulaz wird

dahin entsendet, die Bildung dieser Abteilungen zu tiberwacben.

Die von den Depots gelieferten OtFiziere, Mannschaften

und Pferde wurden hierbei je nach den höheren Verbänden der

Kavallerie bei der Armee gruppiert. So bildeten die Detachements

des 5. und 7. Husaren- Regiments gemeinsam mit Jenem des

11. Jäger -Regiments die zweite Marsch - £skadron, da die ge-

nannten Reiter-Regimenter bei der Armee im gleichen Kavallerie*

Brigade-Verband standen.

Da man aus den Depots, die sich in Italien befanden, die

Leute nicht auch nach Straßburg senden konnte, wurden die

Detachements der betrefifenden Regimenter in Piacensa gesammelt

asd späteihin Uber Verona naeh Tirol in Marsch gesetzt.

Wie schwer es den Depots warde, Leute und Pferde zu

stellen, f;eht daraus hervor, dafi tob den zwölf Depots, die naeh

Straßburg zu liefern hatten, insgesamt zunächst nur 14 Offiatere,

722 Mann, 740 Pferde daselbst anlangten. Allerdings war die

Beanspruchung der Depots auch in sich wieder yerschieden; ein

Depot liefert s. B. 7, ein zweites 124 Pferde.

Schon am 8. März befahl daher Napoleon gleiehseitig

die Unterstützung der in Deutachland stehenden Regimenter

durch die Depots anderer Truppenkörper.

Vor Beginn des spanischen Krieges waren zu Auch und

Kiort ftUr die Zwecke der auf der Halbinsel verwendeten Reiterei

große gemeinsame Kavallerie-Depots etngeriehtet worden.
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Et erging Befehl, diese Depots aufzalsssen, Offisiere, Madd-
Schäften und Pferde hatten wieder in das Depot des Trappen-

kdrpers absugehen. Gleichseitig sollten aber die Depots der in

Spanien stehenden leichten Reiter* Regimenter alles erfüllbare

Material sofort nach StraAburg, beziehungsweise Piacenaaf senden.

Die auf diesem Wege gelieferten Detachements wurden
dann in die Regimenter der deutschen Armee eingereiht. Hie»

bei war auf die verschiedene Uniformierung so weit als tnnlich

Bedacht au nehmen; Napoleon will nicht „rote Husaren in

einem blauen Reglmente^ sehen.

Auf diese Weise lieferte beispielsweise das erste und dritte

Husaren-Regiment je 60 Hann ftlr das siebente, das zehnte 120

für das fünfte u; s. f. Die Detachements kamen zwischen dem
4. und 22. April in Straßburg an.

In Piaoenza vereinigten sieh zunächst Abteilungen des 15.

mit der Bestimmung Air das 14. Jftger-Regiment

Am IG. Hirz befahl der Kaiser überdies die Formierung

eines prorisorischen Jftger-Regimenter, das zunächst keine Nummer
erhielt und zum Dienste beim Chef des Qeneralstabes der Armee
in Deutschland bestimmt wurde. Dieser Truppcnkörper hatte in

Q^einschaft mit anderen Spezialformationcn den Dienst der

Post im Rucken des Heeres zu versehen, die Estafetten zu

eskortieren u. dgl.

Zu diesem Regimente stellte das 26. zwei Eskadronen, das

10. und 22. je eine. Die Eskadronen waren vom 2. bis 4. April

in Versailles eingetroffen.

Wie schon erwähnt, waren die Husaren - Kegitnenter auf

höherem Stande als die übrige leichte Kavallerie. Da nun überdies nur

vier dieser Regimenter in Deutschland Verwendung fanden, zehn

Regimenter an ihrer Kompletierinii; teil hatten, mußte sich all-

mählich ein Überschuß an Mannschaften ergeben.

Napoleon beschloß daher (26. März), aus diesen Über-

schüssen detachierte Ordoiinanz - Kompagnien zu formieren und
sie den Hauptquartieren zur Vertilgung zu stellen. Hiemit be-

zweckte der Kaiser eine Entlastung der Kavallerie - Regimenter

betreffs des ihnen bei der Armee im Felde zukommenden
Ordonnanzdienstes.

Diese Kompagnien waren 80—150 Reiter stark zu machen
und fünf zunächst zu organisieren. 8j>äter sollten aus Über-
schüssen in den Chasseurs- Depots zwei weitere Kompagnien
hinzutreten.
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Di'eae ganse OrganiMtion ließ sich vor Beginn des Krieges

nicht diurohfllhren, es ist auch sweifelhaft, ob es bei dem Um-
stände, dafi trotz alier Maßnahmen die Depots total erschöpft

waren, je aar Realisierung der Absicht Kapoleons kam.
Schon am 9. MArs erschien dagegen ein Befehl des Kaisers,

der die portugiesische Legion betraf. Eines ihrer Jftger-Regimenter

hatte awei E!skadronen zn swei Kompagnien h 70 Mann au kom-
pletteren nnd nach dem Rheine in Marsch an setsen. Diese beiden

Eskadronen gingen tatsftchlich am 25. Mira von Gray auf

Httningen ah. Sie waren Air das Korps Ondinot bestimmt.

So wie dies hei der In&nterie der Fall war, so auch hier.

Die den Truppen zugedachten Verstftrkuogen konnten dieselben

trotz allen Drttngens seitens des Kaisers nur zum Teile yor Aus-

hmch der Feindsi ligkeiten erreichen.

Koch am l. März ist der Durchschnitts -Heiterstand bei

der leichten KaTallerie in Deutschland heim Jäger - Regiment

zn Pferde 700, beim Husaren • Regimente 780. Sie rttckte an-

fangs April eher schwacher als starker aus. In den obigen

Zahlen sind allerdings die Detaehierungen nicht mitgezählt sie

hetrugen — gleichfalls grob den Durchschottt herechnet, per

Regiment 80^60 Mann. Besatzungsdienst, Ordonnanz-, Post- und

Estafettendienst nahmen eben die leichte Kavallerie besonders in

Anspruch.

Zieht man die zn der Armee bereits in Marsch gesetzten

Detachements in das Kalkttl und bertlekstehtigt man seihst das

minimale, bei den Depots noch yerfUgbare Material/) das ja

gleichfalls dem Wunsche des Kaisers gema0 an den Rhein. ab-

ging, 80 ergibt sich dennoch, daB die JAger- Regimenter nach

EioreihuDg aller dieser Ersatztransporte dnrohsohnittlieh um
150 Mann hinter dein Sollstande zurttckhleiben mufiten. Die

Husaren kamen durch diese Nachschübe allerdings auf vollen

Krie^^Bstand.

His zum Erhalte der Ergänzungen hatten aber MafSOh- und

GefechUverluste unter den leichten Reitern Napoleons bereits

erhebliche LUekou verursacht.

Die 27 Dragoner- Regimenter der franzttnsohen

Armee ^) befanden sich durchwegs in Spanien und Italien.

*) Die Bekratsn Tom Jahre 1810 konnten ent viel apäter in Betracht

kommen
•) Nr. 1-18, 22—27. 28, 29, 80.

Ortan der mlHiir-wiHMOMbafttlebM YerelBe. ULY. Bd. 1901. 1^
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Als die Gefabr einer Verwicklung mit öeterreich Immer

drohender wurde» beschloß der Kaiser — snnftehst nicht yer-

mOgendy die 2jahl der Kavatlerieformalionen seines Heeres in

Deutsehland an ermehren — wenigstens im Innern, besiehnngs-

weise am Rhein allmEhlieh eine Reiterresenre au schaffen.

fiiean hatten die Dragoner -Regimenter die nötigen Ab-

teilungen beiausteilen.

Am 6. Mira befahl Napoleon, daß derKadre der dritten

Eskadron tod 24 Dragoner -Regimentern nach Übergabe der

Leute dieser Eskadron an die beiden ersten jedes Regiments,

nach Frankreich surttckkehre.

Die Depots hatten aus ihren Mitteln die dritte Eskadron

gemeinsam mit der ohnedies beim Depot befindlichen vierten

Eskadron au kompletieren, dergestalt, daß künftighin jedes

Dragoner- Regiment awei seiner Eskadronen auswftrts, awei in

Frankreich hatte.

Auf diese Art hoSte Kapoleon 48 Eskadronen au je

200 Hann, somit 9600 Reiter yersammeln und aus ihnen swOlf

prorisorisehe Regimenter formieren au können.

Am 16. Man erhielt auch bereits General Beaumont den

Befehl, nach Straßburg abzugeben, um dort die Bildung der

Kayallerieresenre au betreiben.

Da zunächst die vierten Eskadronen der Regimenter ver-

ftlgbar werden mußten, gedachte Napoleon sich ihrer au be*

dienen, auch noch bevor die dritten Eskadronen komplet sein

konnten.

Diesem Plane entsprach das kaiserliche Dekret vom 17. März,

womit zunächst die Bildung sechs provisorischer Dragoner-

Regimentern zu 4 Eskadronen k 2 Kompagnien (125 Mann) be-

fohlen wurde. An der Bildung jedes Regiments partizipierten vier

Depots.

In diese Kegimenter ginf< auch ein zu Tours schon be-

stehendes provisorisches Dragoner - Regiment auf ; die aufgelösten

Kavalleriede|)0t8 von Auch und Niort lieferten direkt Mann-

schaften und Pferde uarh dem Rhein.

Eine zur Unterdrückung des Räuheruuweseus im De[»urte-

ment der Sarthe aus 200 Dragonern gebildete Kolonne rückte

gleichfalls nach Straßburg ein.

Die Bildung der Regimenter schritt begreiflicherweise sehr

langsam vor. Am April waren erst 1200 Reiter in Straßbur^

eingetrotien : Rekruten, die Pierde ungeritten. Am 10. April langte
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das am 15. März von Tours abgegangene provisorische Regiment
— 814 Reiter in Straßburg an, am 17. d. M. treffen 230 Berittene

aus Niort, am 26. desselben Monats 169 Dragoner ans Auch ein.

Die schwere Reiterei bestand aus zwei Kara*

biniers-^} und zwölf Kürassier -Regimentern. Sie bildete Na-
poleons Seblachteareiterei, ibr galt mit seine wesentlichste

Sorge.

Die gesamte sebvere Kavallerie befand sich io Deutseh-

landy did Depots yon sehn Regimentern lagen in Frankreich

( meist am Rhein oder nahe demselben)« vier Regimenter

(Kttrassiere Nr. 4, 6, 7, 8) hatten die Depots in Italien.

Die Regimenter waren analog der übrigen KayaUene
organisiert, hatten aber durebw^ die vier Eskadronen bei

einem Dnrebsehnittsstande von 800 Reitern per Ri|;imeiit prisent.

Während jedoch beispielsweise die 1. Karabiniers 950 Pferde

zfthhen, hatten die 4. Kürassiere nur 561 Reiter in der Front

Aueb die Depots der schweren EayaUerie waren m groBem
Teil auBer Stande» den gestellten Anforderungen gerecht an

werden. Selbst bis anm 1. Hai konnten einaelne Depots die

geforderten BSrgftnaungen nicht stellen. Doch geschah so manches.

Am 14 Februar eiging ein kaiserlicher Befehl cur For»

miemng eines ersten Marsch^Regiments schwerer KayaUerie. Es
war ftlr jene Regimenter bestimmti deren Depots sich in Frank-

reich befanden, yereinigte sich in Straßbarg, wo General

M a n r i s die Formierung betrieb und war am 21. Hära bereits

in Donauwörth. Der Stand des Regiments betrug 796 Mann,

936 Pferde.

Am 18. April war ein zweites Marsch-Regiment, 490 Reiter,

in StraBburg yersammelt.

Die italienischen Depots lieferten ihren Regimentern in

Summe 6 Offisiere 847 Mann. Sie rücken yon Piaeenza Uber

Brescta und Verona durch Tirol sur Armee ab, ohne sie in-

dessen mit RUcksicht auf die Ereignisse erreichen an können.

An&ngs April sind die Regimenter trota aller dieser MaB-

nahmen am gleichen Stande, wie au Anfang des Jahres.

Zur Reiterei afthlte auch die Eskadron der Guiden.
Sie war anm Ordonnansdienste im Hauptquartiere des Chefs des

Generabtabes der Armee bestimmt, be&nd sich im Frtthjahr 1809

^) Die Karabiniers hatten sum Untersehiede von den Kltrani«r«n ^elb«

KSrsMS und Heins, letstere mit roten Beapen.
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in Valhidolid, von wo sie mit Befehl Tom 23. Mirz direkt nach

Straßburg abberufen wurde.

Über die AusrUstonj^» wie fiewaffiiung der franadBiBchen

Reiterei ist Dicht viel zu sagen.

Die leiehte Kavallerie und die Dragoner trugen den Säbel

und das Dragoner -Qewehr (den Karabinier) mit 20 Patronen

Taschen-Munition; die Kflrassiere und Karabiners hatten nebst

den SehutEwaffen einen schweren Pallasch, erstere das Fistol

mit sehn Patronen, letaere den Karabiner.

Jede Eskadron verftlgte ttber vier Hufschmiede.

Der Generalintendant der Armee hatte vorgeschlagen, jedem
Beiter-Regiment zwei Lebensmittalwagen ansuweisen* Napoleon
wies diesen Vorschlag kurzer Hand ab.

An Verpflegung hatte der Reiter ftr vier Tage Brot, ftbr

zwei Tage Hafer am Sattel. Die Hafer -Portton wurde mit

8Vt Liter berechnet

Napoleon war sich selbst bewußt, dafi seine Reiterei

der österreichischen unterlegen sei.

Der Franzose wendet Überhaupt weniger Sorgfalt an sein

Pferd; die Tiere wurden unregelmSflig gegittert, schlecht ge*

wartet. Unsinniges Reiten ohne jede Rttcksicbtnahme auf die

natürlichen Oangarten des Tieres, fortwährendes Übertreiben des

Tempos, führten zu hohen Abgängen am Pferdestande.

Die geringe Durchbildung des Reiters Überhaupt die Not-

wendigkeit bei beinahe unausgesetzten Kriegen junge Pferde,

junge Mannschaften vor den Feind bringen zu mOssen,.brachten

die französische Kayallerie bald in den Ruf geringer Tttchtigkeit.

4. Die Artillerie.

Die Artillerietruppen der französischen Armee setzten sich

aus dem Stabe, 8 Reg'imentern xn Fuß und 6 Regimentern zu

Pferde, aus 3 Artillerie- Train-Bataillonen und den Artiilerie-

Handwerkern ^) zusammen.

Den Stnben der höheren Kommandanten wurden Artillerie-

Generale und -OtiHziere heigegeben.

Diese ehemals hervorragend tüchtige und vorzttglich aus-

gebildete Waffe war 1809 lange nicht mehr auf der einstigen

Stufe der VuUkonimenheit ; die vielen Kriege hatten Verluste

mit sich gebracht, die sich in den wenigen fiViedensmonaten

*) 16 Handwerker, and 4 Bflebsennuieher.Koinpagnian.
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'Wohl in Betng aof Zahl, nicht aber auf Qualität des Materials wett

machen lie0en.

Die Regimenter au Fuß und su Pferde gliederten

sich in Kompagnien, ') die ihre Einteilung bei den Infanterie- und

Kayalteriedivisioneni dann in den yerscbiedenen Park« der Feld-

armee fanden. Die Manoschaft diente aussehliefilich zur Qeschttts-

bedienung und aum Dienste im Park.

Die Stftrke der Kouipagaien, welche ohne besonderer Ein*

haltung des Begimentsyerbandes den einielnen Heereskdrpem
angegliedert wurden, war sehr Tersehieden und schwankte swisehen

50 und 140 Mann. Meist aahlte die Ärtillerie-EompagDie su Fu6
jedoch an 60—80 Mann, die reitende Kompagnie 70 Mann und
Pferde.

Die Fnfi-Artillerie'Kompagnien fanden ihre Einteilung bei

den Infanterie- Divisionen und in den Parks, die reitenden bei

den sehweren Reiter-, doch auch bei Infanterie - Divisionen und
selbst bei einaelnen Parks. Bei der Armee stellte sich das Zahlen-

Terhsltnis der Fuß- zur reitenden Artillerie nahezu wie 3:1.

Die Stirke der Artillerie - Detachements der Heereskfirper

richtete sieh naturgem&8 nach der Anzahl der diesen beigegebenen

Geschtttse.

In dem Organisationsentwurfe des Artillerie -Inspektors

werden &ke eine Dirisions - Artillerie zu 12—15 Geschtitzen

188 Mann zu Fufi und 40 Maon zu Pferde gerechnet Für

18 Geschütze sind 40 Kanoniere zu Pferde mehr eingestellt.

Für die Artillerien der Kavallerie - Divisionen sind bei

12 Geschützen 168, bei 6 Geschützen 84 Mann reitender Artillerie

in Anschlag gebracht.

Als die Rhein -Armee formiert wurde, befanden sich bei

deren Divisionen im ganzen 12 Fuß- Artillerie- und 10 reitende

Kompagnien; im Park der Armee fanden 6, bei der französischen

Division Dupas zwei Fuß-Artillerie-Kompagnien Einteilung.

In den Oder-Festungen und in Stralsund, dann in Datizig

und Magdeburg lagen 17 französische Fuß-Artillerie -Kompagnien

in Garnison.

Als dann die allmilhliclie weitere Ausgestaltung der zu

einem Kriege gegen Osterreich bereiti^estellten Heoreskörper.

wie endlich die Neuformierung solcher ihren Anlang nahui^

') Das Fuß-Kt»orini^nt yfihlte 22, dsi» roitonde Kegimeat 6 (eines 7)

Kompagnieo. Überdies besUnd beim Regiment ein Depot.

Digitized by ÜOOgle



240 M«7«rhoff«r.

ging eine große Ansahl Artillerie- Kompagnien ans dem Inaein

Frankreichs nach Deutsehland ab.

In der Zeit bis Ende Mftrs hatten bereits sieben Kompagnien
ans Valenee, Tier aus Bon]ogne> Je eine aus Besan9on, Ostende,

Cherbonrir» le HftTre, St. Lonis, Antwerpen, Detaohements aas

Mainz bezQgliehen Marsehbefehl erhalten.

Eine Kompaguie kam ans Italien ttber Tirol, xwei kamen
aus Spanien heran.

Die obgenannten Festungen gaben acht Kom^Mignien an die

Feldarmee ab.

Dies ergibt in Summa airka 58 Kompagnien.

Die der Armee aus dem Innern sudisponierten Kompagnien
erreichten gegen Ende des Monats Mim, ein TeU auch erst im

Laufe des April den Rhein. Die aus Spanien kommenden Ab-
teilungen kamen der Armee erheblich später zu, konnten auch

nicht durch andere Mannschaften ersetst werden, da die Depots

der Artillerie bald vollkommen erschöpft waren und nur noch
die Kadres enthielten.

Immerhin aber scheint sieh ein besonderer Mangel an

Kanonieren bei der Armee nicht ftlhlbar gemacht sn haben;

namentlich konnten die Armeekörper selbst rechtseitig ausreichend

dotiert werden; weniger die Parks.

Eigentliche Artillerie-Marschformationen wurden nicht ge-

bUdet.

Es mögen hier noch einige Daten ttber die Ansrftstung der

Kompagnien Fiats finden.

Die Mannschaft der Fufi-Artillerie*Kompagnie war nnberittan,

trug ein kurzes Gewehr mit zehn Patronen Tasehenmunition und
bis zum Frtthjahr 1809 den kurzen Slübel.

Mit Dekret vom 16. Mftrz d. J. traten an Steile dieses

Sftbels Werkzeuge. Der erste Schwärm jeder Kompagnie erhielt

gestielte Äxte, der zweite und dritte Sehwarm Hacken, der rierte

Schwärm Schaufeln. Ebenso wie bei den Elite -Kompagnien der

Infanterie dttrfte es im Feldzuge 1809 auch bei der F^-ArtiUerie

bei der alten Ausrüstung geblieben sein.

Die Offiziere der Fn6-Artillerie waren beritten.

Die reitenden Kompagnien hatten auch die Mannschaft zu

Pferde.

Die Bespannung der Oeschtttze, Artillerie^ und In*

fimterie « Munitionswagen, sowie der sonstigen Fuhrwerke der

Parks besorgte der Artillerie-Train, in Bataillonct diese in
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sechs Kompagnien gegliedert. Im Kriege veiMloppelte sich jedes

Bataillon ; das ursprüngliche wurde als ^Bataillon principal'^, daa

neae als „Bataillon Nr. . . . bis** bezeichnet.

Die Stände der Kompagnien sind auch hier außerordentlich

verschieden, Uberall herrscht Mangel an Trainniannschaft und

noch größerer an Pferden. Oft reicht der den Ueereskörpern

zur Verfügung gestellte Artillerietrain nur zur Fortbringung der

allern ötig%ten Fuhrwerke aus, so daß selbst Geschütze bloß mit

Tier Pferden bespanot werden können.

Oeoeral Oudinot meldet noeli am 20. M&ra, dafi auch

aeineawOlfpAlndigen Kanonen noch yierspinnig anarlicken mttssen.

Inwiewdt Improvisationen anihaUen, lifit sich nicht ermitteln.

Vennntlich reichte das Ergebnis von Requisitionen kaum hin,

um Marsch- und Gefechtsverluste an Pferden wett sn machen.

Am 9. März 1809 berechnet der erste Geneniiiuspektor der

Artillerie, General Songis, den Gesamtbedarf an Artillerietrain

für die Armee in Deutschland auf 5028 Scjldaten, 9555 Pfenle.

Vorhanden waren bei der Armee, beziehungsweise zu ihr aua

Marsche, 4427 Mann, 6553 Pferde.

Es ergab sich daher ein Fehlbetrag von ca. 600 Mann und
SOOO Pferden.

Der Kriegsminister konnte Napoleon nur berichten, daß

man außer Stande sein würde, diese Mannschaften und Pferde

aufzubringen. Der Kaiser ließ sich diesmal überzeugen und be*

fahl, um Bespannungssflge zu ersparen, bedeutende Abstriche air*

Artilleriefuhrwerk. Begreiflicherweise wurden den Forderungen

des Generals Songis inBeaug auf die Zahl der Qeschtttae voll-

atändig Rechnung getragen.

Was noch an ArtiUerietrain - Formationen im Innern ver-

f^bar war, ging — sum Teil in Marsch-Kompagnien formiert—
zur Armee ab.

Noch am 2;>. März erÜuß ein kaiserliches Dekret, den An-

kauf von Trainpferden betreffend. Im ganzen waren hienach

4000 Pferde anzukaufen und hievon je lOÜO nach Straiiburg und

Metz, der Rest unmittelbar an die Armee zu liefern.

3. Die Handwerker der Artillerie, gleichfalls in

Kompagnien gegliedert, fanden sowohl bei den Divisionen als

namentlich in den Artillerieparks Verwendung. Der Gesamtht-darf

belief sich bei der Armee auf ca. 350 Maua, wovon etwa die
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Hftlfte bereits verfügbar war, der Rest, sechs schwache Kom-
pagnien, am 21. April Straßburg erreichte.

Eine besondere (lattung der Artillerie - Handwerker, die

Büc'hseninachtT und Waffenschmiede, wurde im Parc g^u^ral

der Armee eingetrilt. Der Bedarf war vollzählig gedeckt.

Die Artillerie-Handwerker erg&nzte Napoleon mit Vorliebe

aus Hörern der im Jahre 1803 SU Compl^gne gegründeten Knnst-

und Gewerbeschule.^)

Das Qeschtttzmaterial der Feld-Armee bestand aus

12-| 8-y 6> und 4pfUadigeD Kanonen, dann aus Haubitsen su 6 Zoll

und zu 5 Zoll 7 Linien.

Napoleon strebte eine Verminderung der Zahl der l\aliber

an und wollte namentlich nur eine Gattung;; Haubitzen bei der

Armee haben. l>er Mangel an Trainpferden wie an Z^it für die

notwendigen Verschiebungen, machte die Durchführung dieser

Absicht unmöglich.

Die Geschütze sollten mit sechs Pferden bespannt aus-

marschieren. Der Forderung konnte nur teilweise entsprochen

werden.

Die gesamten Geschütze wurden — hier wie Überall wird

Ton der Organisation des Gardekorps abgesehen — den Infan-

terie- und schweren Reiter*Divisionen — seioks auch der Genie-

reserve der Armee — zugewiesen. Eine Korpsartillerie
besteht organisationsgemäB nicht, die Vereinigung der Artillerien

mehrerer Divisionen zu einheitlicher Wirkung auf dem Schlacht-

felde war stets eine MaBregel ad hoc. Wohl aber bestand beim

Korps«Kommando ein eigener kleiner Artilleriestab, mit einem

Artillerie - General an der Spitze* An oberster Stelle stand dem
Kaiser, bezw. dem Chef des Genendstabes der G«neral-Artillerie-

inspektor mit seinen HiUsorganen zur Seite.

Die Zahl der den Divisionen zugewiesenen Geschtltze
war nicht gleich bemessen.

') Neb.Ht der Qarde - Artillerie besUindeu außer den bereit« angeführten

Formationen nooh

:

14 Kompa^ltn esnoniefs Titians and

128 „ „ gnrde ootes.

Auch (!!•> beideti Poiitunier-Hataillorie xiÜlUen sur ArtiUerie. Di« Flotte vorffigte

Aber vier Marine-ArtiUerie-Begimenter.
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Die Infanterie-Divisionen des Korps Davout zHhltt n durch-

wegs 15, jene Oudinots 18, jene Masse nas 12 Ge.scliiitze.

Allerdings traten in den Verband der letz^enannteD Hilfatruppea

ein, die gieicbfalls Geschütze führen.

Die Infanterie-Division Dupas hatte 12 Geschütze.

Die G Regimenter zählende schwere Kavallerie - Division

Kansouty verfügte Uber 12, die übrigen KavaUerie-Divisionen

yerfüglen bloß Uber 6 Geschütze.

Die aeu zu formierende Dragoner • Divinun sollte lechs

Kanonen zugewiesen erhalten.

Der leichten Reiterei wird Artillerie nieht beigegeben.

Das Hanptgeschttts der In&nterie - Division ist die 6- und

SpfUndige Kanone; nebstdem sind bei einseinen Diyisionen aaeK

12pAlndige Kanonen (2, auch 3 per Division), bei allen Hanbitsen

eingeteilt.

Bei den Better-Di^slonen werden meist Spftlndige Kanonen
und OsOlltge Haubitsen verwendet.

In d<'n Verband der Divisinns-Artillerien g<5hören auch die

notwendigen Artillerie- und Infanterie - Munilionswagen und die

Artiilerie-Trainfuhrworke.

Wenn auch die Zuweisun«^ dieser verschiedenen Fuhrwerke
sich nach dein Stande der HespHtinungszüge richtete und durch-

aus niclit in gleichartiger Weise erfolgte, läßt sich ein bestimmtes

Gesetz doch erkennen.

Die Zahl der Artillerie- Munitionswagen war derart bemessen,

daß auf jedes Geschütz 2—3 entfielen; nur bei den schweren

Kalibern (12pfUndigen Kanonen, Gzölligen Haubitzen) entfallen

4—6 Artillerie - Caissons auf das Geschütz. Die Zahl der Infan-

terie-Munitionswagen variiert bei den einzelnen Divisionen sehr;

oft sind 12, oft aber auch 30 solcher Fuhrwerke eingestellt.

Die Train - Fuhrwerke umfassen Park*Wagen, Reserve-

Lafetten, Feldschmieden -Wagen u. dgl.

Die Artillerie-Parks^) ftlhrten den Truppen weitere

Munition, Geschtttsaasrftstungs-lfaterial u. dgl. nach.

Per Korps und Kavallerie-Reserve bestand ein solcher Park,

der Armee folgte der Parc g^ueral.

M In den Dinpositionen oft auch als MMunitiOM -Kosenreo" beseichnat,

was sie der HaaptsAohe nach auch waren.
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Im weiteren Sinne werden auch die den Division»- Artillerien

zugeteilten Fuhrwerke in ihrer Gesaujtheit als Park bezeichnet

VVi«' schon erwähnt, fanden Artillerie- und Handwerker-

Kumpfliriiu II hier ihre Einteilung. Der Artillerie-Train bespannte

die zugehörigen Fuhrwerke.

Dem Parke derKorps wurden kleine Pontomer-DetaohemeDti

sn 80—100 Mann angegliedert.

Der Parc g^n^ral wird antdrttcklich in den eigentlielian

Train (dqnipage en campagne) nnd in den Brttckentrain unterteilt

Das Kommando der Parks führten höhere Artillerie - Ofiisiere,

anoh Generale.

Die Bereitstellung des fOr die Armee erforderliehen

Artillerie-Materiales konnte auch nur allmfthlich erfolgen,

die Forderungen des Artillerie • Inspektors waren überhaupt nur

teilweise erfüllbar.

Am leichtesten und raschesten geschah die Ausrüstung^ der

Heert'skorjirr mit den nötigen Gt's<'hütz('n : alle waren vor l'eginn

der Feindseligkeiten mit der vorgeschriebenen, wenn auch not-

dürftig bespannten Artillerie versehen.

Die Kheinarmee, sehr reichlich dotiert, konnte hiebei durch

Abgabe von Geschützen an die anderen Heereskörper aushelfen.

Übrigens lieferte auch das Arsenal zu Straflbnfg einiges Material.

Auch die Qeschtttze ftlr die neu aufzustellende Beterve-

Infanterie - Diyision Dement — 15 Staek — wurden yon der

Rheinarmee beigestellt und anüuigs April ihrer Bestimmung zn-

gefllhrt

In der französischen Artillerie waren hiebei nicht nur Oe-

Schutze französischer Erzeugung eingestellt. Was man an brauch-

barem Material dem Feinde abgenommen hatte, wurde wieder

verwendet So befinden sich beispielsweise unter den 48 Kanonen
des Korps Massen a nicht weniger als 22 Stück österreichischer

Pirovenienz. Sie dienen der Ausrüstung der Infanterie-Divisionen

Nr. 1 und Nr. 2

Bedeutend länger wJihrte die Beschattung und Zudisponierung

der Artillerie - Fuhrwerke ftir die Divisionen, sowie die Bereit-

stellung der Parks. Nur bei der Uheinarmee — dem spiiteren

KorpH Uavout, das dank besonders günstiger Verhältnisse wie

der Energie und unablässigen Fürsorge seines berühmten Führers,

überhaupt das best organisierte Korps der französischen Armee

Digitized by Google



Die friinzöiiiacbe Arme« iu DeuUchland eto. 245

darstellt — waren auch die Parks bei Kriegsbegion nfthezu

komplet.

Der Park des Rhein - Observations - Korps wird erst in der

sweiten ÜAifie April in Straßbarg fertiggestellt, beziehungsweise

gehen um diese Zeit die letalen ingehOngen KonToie Yam Rheine

snr Armee ab.

Am 29. März meldet der Artillerie • Inspektor, General

Songis, dafi der pare gintod der Armee erst im Projekte

bestehe; er bitte, den bei der Rheinarmee ttberflOssigen ArtiUerie-

IVsin in Donanwörth Tereinigen su dürfen, nm so wenigstens

eine erste Sektion des Parkes formieren za können (1 Qeschttts

und 216 Tersehiedene Fahrsenge). Kapoleon stimmte sn,

mangels der nötigen Bespannungen konnte aber doeb nnr ein

Teil dieses Materiales mobil gemaeht werden.

Die Munitions-Ausrüstung. Wie schon bei

der Besprechung der Organisation der verschiedenen Waffen

kiirz erwähnt, betrug die Kriegstaschen - Munition der Infanterie

durchschnittlich 50, der leichten und mittleren Kavallerie 2t>,

der schweren Reiterei 10 (Pistol-), der Artillerie 10 Patronen,

Die nächste Munitionsreserve stand der Truppe bei den zur

Divisions-Artillerie o;('h(irenden Wagen, dann im Artillerieparke

des Korps zur Vertilgung. Endlich enthielt der parc g<^n6ral der

Armee Gewehr- und Geschütz-Munition. Dieser ergänzte seinen

Vorrat aus stabilen Depots , die nach Bedarf Munition mit

requiriertem Fuhrwerk zur Armee vorschoben.

Die Munitions-AusrUstung der einseinen Korps weist gruAe

Verschiedenheiten auf. Im allgemeinen waren in den Wagen
der Division 25 bis 30, selteeer 50 Sttlek Patronen per Gewehr
orbanden.

Im Reserreparke des Korps wurden gleiebfalls etwa 80 Pa-

tronen per Gewehr nachgefUbrt. Im pare gönöral war wenig

Munition vorhanden, er erhielt meist erst im Bedarfoftdie Patronen

aus den Depots sadisponiert.

Somit kann innerhalb des Korps eine Dotierung des In-

fanteristen mit durchschnittlich 110 bis 130 Schuß angenommen

werden. Im Korps O u d i u o t belief sich die Dotierung aber

beispielsweise nur auf 80 Schuß.

Napoleon verlangte 50 Patronen beim Manne, 50 im

Train der Division und ebensoviel im Reaervepark des Korps.
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Hiermit reicht maD, achreibt der Kaiser „für drei Schlachten

wie jene vun Austerlitz". Ein Mehr mitzufUhreo sei unntttz, ja

eio Ballast für die Armee.

Allerdings wünschte der Kai.ser. daß die Vorräte der

stabilen Munitionsdepots dt-rart v(u ^^esehoben würden, daß sie

vier }>i8 zehn Ta^PinJirschc hinter der j\j"U)ee bereit stünden. Die

lJe|)ots hatten dir notwendigen Kasten für die Verpackung der

Munition bereit />u halten, ihr Vorrat war mit 60 Patronen per

Gewehr der Armee zu bemessen.

Sehr reichlieh seheint Geschützmnnition bereit gestellt

worden zu sein.M Im Korps des Marschalls Masse na waren

innerhalb der Division rund 200 SehuA per Kanonei 140 Schofi

per Haubitze vorhanden.

Außerdem filhrte derReservepark des Korps perGesehtIts 80,

per Hanbitse 60 SchuB.

Für tlif Infanterie wurden auch Feuersteine — per Mann
im ganze-n zwei bis iunf innerhall) dt s Korps — nachgeführt.

Ks wird zum Verständnisse der Artillerie-Organisation der

Armee wesentlich beitrajg^^-n, wenn im Anschluss einzelne der

zur Verfügung stehenden ätandosttbersichten wiedergegeben

werden.

Die Übersichten betreffen:

1. die Artillerie eines Korps zu vier Infanterie-Divisionen,

2. die Artillerie einer schweren, aus sechs Regimentern

zusammengesetzten Kavallerie - Division,

3. die projektierte Zusammensetzung des pare ginöral der

Armee.

*) Nach eiu«r bezüglichea Darstellung 8ol>t«n organisatioQügemiÜi vor-

banden sein

:

Bei der |protMBmiiiiUion
1
Muni-
tion«-

1
WM«n

In j«d«n ManldoMwagm Sdiuü
Oeaamt-

MuntUoDS*
Ausrfliituny

12 Pf.-Kaaon. a Kugei-Fatr. 3 68 und swar
48 Kui;eUP.

215 8«haA20 Kartätsch.-P.

b Pf.-Kanon. »5 „ . 2 92 „ ,

62 Ku^ei-P.~~~

3() KHrtät8 Cli.-P.

4 Pf.-Kanon. 18 n n 1 lao , ,

100 Kugel- P.
168 ,50 KarUtsch.-P.

Haubitze 4 Kart.-P. 3 62 , ,

49 OfMiateii
100 ,8 KartiUidien
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1. Tatsftcblicher Stand der Artillerie des Rhein-
O bserTationg-Korps (Marsoliall Masaeoa) am 16. ond

17. April 1809
(von doli Dptachiertpn KrMn]';»'n pfc i'^f lurr Ahn-o^plipn
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ij In £rgftasang der hier nicht zur Verfügung stehenden Daten «ei der
Pafaonalstand dea Korpsparkes (pare de reserre d'artiUeria) de« Manehalla
DaTOut angeführt.

In diesem Parke waren eingeteilt (15. April 1809):
Tom 7. Artillerie -Sepinant an Fnü: • 872 Mann, 19 Pferde,

»8. „ „ „ • • 87
Handwerker der Artillerie 81
Pontoniera • * . . • . 158
oni 1 . Train • Batailloii («prinoipat* ond

»bis-) 128
Torn 8. Train -BataJllon (bis) 587

, 8. Train - Bataillon (prinoipal) • • • 145
. 9. Train -Bataillon Cprinoipal) • • • 877

m

5

10
8

Haadwarkar das Trains 47

n

n

n
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13
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2

»
m
n

n

m

101 Trainpferde,
762
160 ,
560 .
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3. Zu8ttiiimenBetziin^ des Parc gen^ral der Armee.
(OrganisatioDsentwurf des tienerMl-Iuspektors der Artillerie.^ 'j

Personal: 1. ^uipage de eunpagne: 600 Mann Artillerie zu FuB
200 „ „ zu Pferde

100 9 ArtUlerie- Hand-
werker

90 Waffenschmiede und
Bttohaenmaeher.

2. öquipa^ de ponts (BrUckentrain)

200 Pontoniere

TnUn: 1. Equipage de eampagne: 872 Mann Artillerie mit

1663 Pferden.

2.
I, de ponts: 265 Mann Artillerie -Train

und 500 Pferde.

Material: 117 Kanonen -Munitionswagen

64 Haubitz- „

134 Infanterie- ^

30 TransportBwagen

12 Feldschmiedenwagen.

6. Die techniBchen Trappen.^)

Die Sappeur-Bataillone.
Im ganzen wurden annftehst 15 Kompagnien von Amf Ter-

•chiedenen BalaOlonoi b« der Armee im Felde eingeteilt Hie-

OB erhielt jedes der Korps Davon t, Massena nndOndinot
Bwe! Kompagnien» dieübrigen hatten, mit drei Minenr'SIompagnien

in awei Bataillone formiert, in die Genie - Resenre der Armee
eissutreten.

Ein Teil dieser 15 Kompagnien befand sieh sn AnfSuig des

Jsüires 1809 in den Tersdbdedenen dentsehen Festungen und im

Verbände der TVuppen.

Den Festungen wurde die Mehrsahl der Kompagnien ent-

nommen, 'einsehe gingen aueh aus dem Innern, eine aus Spanien

xuT Armee ab.

Oberdies erhielten die Sappenr- Kompagnien, die sieh in

Deutsehland be&nden, erhebliehe Verstirkungen aus den Depots.

Die Detaehements ginnten zwisoben 17. und 20. M&rs aus Metz,

*) NupoleoD verfügte im Hinblick aiit d^n Mangel an Munitionswagen

nnd Pferden bedmitende Abatriehe.

*) Brt den hShsrra Stlben und in festen Plltien fanden .»GenieofBsiere''

Verwendung.
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Jülich und Mainz, die Verstärkungen für zwei Korn [lai^iiien des

ersten Saj)penr-B itaillons am 20. M/irz aus Alexandrien ab. Die

erstgenannten, durtliweo;s zwischen 40 und SO Mann stark, waren

längstens anfangs April bei den Korps zur Hand. Die aus Spanien

berufene Kompagnie erreichte erst am 28. Mai Straßburg.

Der Effektivstand der Sappeur-Koaipagnie kann durchschnitt-

lich mit 100 Mann bezitl'ert werden.

Die Sappeure trufreu nebst dem Dra^oner^jewehr Werkzeuge
und zwar jeder Schwariu der Kompagnie eine andere Gattung

derselben.

Diese trat^bare Ausrüstung wurde durch die auf zwei

Wagen der Kompagnie verladene technische Ausrüstung er-

gänzt. Diese Wagen wurde der Truppe mit Dekret vom 23 ^lilrz

zugewiesen und zunilehst die Sappeur - Kompagnien der Korps

damit versehen, was Ende März d»>r Fall j^ewesen sein dürfte.

Die Mehrzahl der Kompagnien der Genit reserve erhielt diese

Caissons weit später. Man hatte sie in Paris und in Mainz be-

stellt und ihre Lieferung für den 25. April nach Strasburg fest-

gesetzt.

Auf jedem dieser Wagen waren 330 verschiedene Werk-

zeuge verladen. Die nötigen Trainsoldaten stellten die Kom-
pagnien selbst.

Die M i n e u r e.

Von diesem Korps bestanden überhaupt nur zwei Hataillone

SU jfÜnf Kompagnien mit fortlautender Numerierung v(n\ 1—10.

Die Kompagnien zählte durchschnittlich 70— 80 Mann. Sechs

derselben sollten bei der Armee in Deutschland Verwendung

finden, hievon je eine bei den drei Infanteriekorps, drei im Ver-

bände der Geniereserve.

Die den Korps zugedachten Kompagnien waren zu Reginn

des Krieges zur Stelle, jene dt^r Reserve trafen später ein.

Die Ausrüstung der Mineur • Kompagnien entsprach jener

der Sappeure.

Die Pontoniere.
Napoleon wünschte acht Kompagnien bei der Armee in

Deutschland zu haben und deren Stand auf 120 Mann zu bringen,

Jedes der Infanteriekorps, das Gardekorps (nebst der Garde-

Pontonierkompagnie) und die Kavallerie-Reserve sollten je eine

Kompagnie, die Geniereserve drei Kompagnien erhalten.

Tatsächlich befanden sich zur Zeit des Ausbruches der

Feindseligkeiten beiläufig sechs Kompagnien bei der Armee, bezw.

in deren Bereich.
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tt. lUriiie-DtttaehemeDts.

In der VoraanetsuDg, bei einem Kriege mit Österreich

sahlreiehe WaBierliofe tos Bedeutung ttberschreiten und nament'

lieh mit der Donau als HindemiB und als Nachschubslinie

rechnen sa rntteaen, dachte Napoleon bei Zeiten daran, in

der Sehiffiihrt geschultes Personal, mit welchem er nach Bedarf

auch kleine hewa£bete Fahrzeuge bemannen konnte, bereit zu

atellen. Schon am 9. März äußert sich Napoleon gegenüber dem
Harineroinister Admiral Decr^s in diesem Sinne.

Am 17. desselben Monats ergeht bereits das bezügliche

Dekret, zu dessen Verständnis kurz der Organisation des Matrosen-

korps Erwähnung getan werden inuB.

Dieses Korps bestand aus dem Matrosen - Bataillon der

Kaisergarde und 40 Bataillonen der Linie, welchf> die Bemannungen

ftlr die Schiffe der Flotte stellteu. Als der erste Konsul die

Unternehmung gegen England plante, zwang die Menge und

Verschiedenheit der in dvn Ilufen des Canal la Manche ver-

einigten Boote zu ihrer Einteilung in Divisionen und Sektionen.

Späterhin, als das Piojekt einer Landung in England auf-

geschoben werden mußte, gingen die Bemannungen dieser ver-

schiedenen Fahrzeuge an Land und wurden nun (Dekret vom
7. April 1808) in fünf Flotillen-Bataüiüne (Nr. 41—45) zusammen-

gefaßt.

Das kaistrliche Dekret vom 17. März enthielt nuu nach-

stehende Bestimmungen:

ft) das 44. F I o t i 1 1 e n - B a t a i 1 1 on war auf 1227 Mann zu

kompletieren und mit L April auf StraÜburg in Marsch zu

setzen.

Die Mannsciiaft war wie die Infanterie zu bewaffnen,

auszurüsten und einzuexerzieren.

Nebst dem Gewehr sollte Jeder Mann ein Werkzeug tragen.

bj aus den in Antwerjien heschuftigten MilitJir-Arbeiter-Kom-

pagnien der Marine war ein M a r i n e -A r b e i t e r - B a t a i i 1 o n

zu sechs Koujpagnien h 3 Offiziere (der Marine -Artillerie)

und 136 Mann zu formieren und gleichfalls mit l. April

nach Straßburg in Marsch zu setzen.

Jeder Kompagnie war ein Marine - Unter - Ingenieur als

Schiffsbau - Leiter und ein Werkzeug -Wageu beizugeben.

Mit gleichzeitig ergehendem Dekret wurde das Matrosen-

Bataillon der Kaisergarde auf eine Kompagnie reduziert.

OrgMi d«r mtlltlr-wlaMBKlwMidMB V«r«la«. LXV. Bd. iMt. 17
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252 Mayerhoffer.

Später worden die obgenanDten Marine-Detachementa unter

gemeinsamen Oberbefehl eines erfahrenen Sehiflh*Kapitftns^)

gestellt und der Genie -Reserve der Armee angegliedert. Sie

langten am 21., beziehungsweise 26. Aprtl, in StraBborg an.

7. Technische Traius.

Aus denselben Gründen, welche dem Kaiser die Heran»

Ziehung eigener Marine-Detacliements wünschenswert erscheinen

ließen, bereitote Napoleon fär den österreichischen Krieg reich

dotierte Werk/.euf]^ Parks vor.

Narh dem Entwürfe des Generals Bertrand, Genie-

Chefs der Armee, welcher Entwurf von Napoleon vollinhaltlich

akzeptiert wurde, waren SU formieren

:

Bei jedem Armee -Korps ein Park aus

20 vierspännigen Wai^^en mit 6000 Werkzeugen,

1 sechsspännigein Feldsehmieden -Wagen,

l Transport -Wagen mit Strickwerk, Seilen, Nägeln u« dgl.

Im Pare g^nöral (Genie - Reserve der Armee) waren

einzuteilen :

40 vierspännige Wagen mit 12.000 Werkzeugen,

8 Wagen mit Mineur -Werkzeug,

8 Feldschmieden -Wagen,

3 Wagen mit Seiiwerk, Nägeln u. dgl.

Um diesen Train bespannen und fuhren ZU können, erging

Befelil zur Schaffung von Genie-Train-Kompagnien ; das Personal

wurde fast durchwegs der Infanteri'^ die Offiziere der Kavallerie

oder dem Sappeurkorps entnommen. Per Korps und Parc g^neral

wurde eine solche Kompagnie formiert, deren Stand zwischen

50 und 1.30 Mann schwankt.

Die große Genie - Reserve der Armee wurde unter

Kommando eines Generals (Hastrel) gestellt und demselben

ein kleiner Stab mit einem Kriegs - Kommissär beig^eben.

An Truppen fanden hier ihre C«inteiiung:

1. das 44. Flottllen - Bataillon,

2. das Marine-Arbeiter-Batailion,

3. 9 Sappeur - Kompagnien

4. 3 Mineur - Kompagnien
5. 3 Pontonier- Kompagnien (ein Bataillon),

6. 2 Artillerie* Kompagnien mit 6 Qeschtttzen,

7. 1 Ambulanz mit 4 Fahrzeugen.

Colonel Baste.

zwei Bataillone,
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Die Aufstellung dei" technischen Trains geschah ohne be-

sondere Schwierigkeiten ; anch hier half die Rheinarnict? mit ihren

reichen Vorräten den andern Korps aus; wohl verzögerte der

Ankauf der nötigen Pferde und die BeschaffunfX d«^r Caissons

die Forinatif.n insoweit, daß bei Kriegshe^^inn einschließlich

der Caissons der Sappeur Konipagnien nur vorhanden waren:

Beim Korps 1) a v o u t : 4000 Werkzeuge

„ „ O u d i n o t : 3300 „

„ „ Massena: 7700 ^

Ttn Parc g^neral waren Ende April 19.000 W .'rkzciij^c vor-

rätig, beziehungsweise von Straßburg dahin in .Marsch gesetzt.

Die Parks der Kdip.v /ählteo Mitte April ohne der Fahr-

zeuge der Sappeur-Konipagnien 2'» Wagen (D a v o u t. M a s s e n a)

und in Wagen (Oudinot); in) Parc g^nöral waren Ende April

18 Fahrzeuge und vier Wagen der tiappeur- Kompagnien vor-

banden.

16 mit Werkzeugen beladene Caissons wurden mit Befehl

vom 14. März aus Spanien zur deutschen Armee befohlen.

8. Die Traintrcippe.

Erst im Jahre 1807 geschaffen, bis zu welcher Zeit die Untt-r-

nehmung Breidt ihren Dienst ver-^ah, gliederte sich die Train-

Truppe des Kaiserreichs in Bataillone zu vier Kompagnien.

1 )er Sollstand eines Bataillons d equipages niilifaires betrug

8 Offiziere, 32 Unteroffiziere, 320 Soldaten, 27 Handwerker mit

6til Pferden und 144 Wagen.

Letztere dienten liauptsächlichst zur Forthringung eines

Keservevorrates an Brot; dieser Wagen wurden gewidinlich

für Zwecke der SanitHtsanstalten (ambulances) vorweg genommen,

vier Wagen führten Feldschmieden und .sonsfi^reii Bedarf.

Ein Lebensmittelwagen lud beiläufig lOUU Portionen I^tot.

Die Tra'iibataillone bildeten eine Dispositionsreserve der

Armeekorps - Kommanden, beziehungsweise des Hauptquartiers

der Armee und wurden nur ganz ausnahmsweise mit Teilen den

Divisionen beigegeben.

Nach dem Organisafionsentwurf für die Armee in Deutsch-

land fanden vier Bataillone und 21 außer Verband stehende

Trainwagen bei dieser ihre Einteilung.

Das zweite Train - Bataillon geborte zum Korps D a v o u t

und gab vier Ambulanzwagen flir den Oenie R< servepark ab.

Die vierte Kompagnie des Bataillons wurde für das Korps
17*
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O u d i n o t bestimmt. Sic zahlte am 15. Ajni! 1 Offizier, 82 Mano,

146 Pferde und ;iü Wauden, war somit komplet. Ebenso nahezu

vollzähli^!f (7 Offiziere, 239 Mann, 15 Offiziers- und 531 Traiu-

pferde) wan n am selben Tage die bei Davout eingeteilten

übrigen drei Konjpagnien.

Da.s luiitte Train liataillon wurde dem Korps des Marschalls

M a ä s e n a zugewiesen und erging an Marschall Davout
am 9. Milrz bezüglicher Befehl, das Bataillon aus Hannover nach

Donainvorth in Marsch zu setzen. Dieses Bataillon war jedoch

noch Mitte April weit unter Sollstand und erhielt erst allmählich

die über Straßburg zugehenden VerstÄrkungen.

Ein zwölftes Train-Bataillon wurde mit kaiserlichem Dekret

vom 17. Februar 1809 geschatTen und im Departement Meuse

formiert. Die nötigen Caissons hatten die Werk.stätten zu

Sampiguy bis Ende März fertigzustellen. 650 Pferde werden votu

28. MHrz bis 15. April geliefert. TatsSchlich waren Geschirre

und Wagen fUr dieses Bataillon, das zunächst auch dem Korps

Masse na überwiesen wurde, Ende März bereit, die erste

Kompagnie ging jedoch erst um den 18. April nach dem
Kheine ab.

Aus 180 in Auch und Pau noch verfügbaren Wagen wurde

ein viertes — provisorisches — Train- Bataillon gebildet, in fünf

K(unpagnien formiert und gleichfalls für die deutsche Armee
bestimmt. Die \\ agen kanien zwischen dem 18. und 20. April

in Joigny, der Aufstellimgsatation an. Die Pferde trafen größten-

teils bis 10. Mai dort ein.

Die 21 außer Verbarul stehenden Wagen wurden iu

Hannover, ihrem Standort, bespannt und dem Armee- üauptquartier

zugewiesen.

Ein Überschlag ert^ibt, daß für den eigentlichen Lebens-

mittel- (Brot ) Trans})ort nach durchgeführter Kompletierung der

Bataillone verfügbar sein konnten :

vum 2. Train - Bataillon 120 Wagen

n n n 124 „

„12 „ „ ... 124 ,

9 prov. ^ „ ... zirka 160 g

Außer Verband 21

Zusammen: 549 Wagen.

Diese Wagen führten rund 550.000 Brot - Portionen.

Bei der Notwendigkeit, bezüglich der Trainpferde die An-

forderungen in Bezug auf Qualität sehr niedrig stellen zu
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müssen^) — war es doch schon 8chw»M', die Artillerie auscriebig

zu remontiercn — mußten sich gleich zu Hocjinn des Feldzugea

bedeutende Ah<rJinpe er^^eben. Sie blieben auch nicht aus

Im übrigt'U »ei noch erwähnt, daß dt-r (leiieral - Intendant

der Armee in Deutschland die Beigabe dieser vier Train-

Bataillone für eine ganz ungenügende Maßregel erac htt te, um
den Nachschub ao Brot zur Armee Ijewirken zu können. Daru
schlug dem Kaiser vor. jedem Bataillone und je<b'm Reiter-

Regiment zwei Lebensmittelwagen beizugeben, auf welcheü der

zweitägige Verpflcgsbedarf fortgebracht werden sollte.

Außerdem hatten der Arun e 300.000 bis 400.000 Brot-

lialiourij auf 300 bis 400 Wagtiu zu folgen.

l)aru bezweckte mit die-em Vorschlag eine Vereinfachung

des VerpflegssyattMDs lierbeizutiihren
; er w ill, daß die mit Wagen

dotierte Truppe direkt in den Bäckereien und Magazinen fasse,

wodurch eine doppi lte Übergabe des Brotes, einmal aus dem
Magazin an (ia> Iraiii- Batadlon, ein zweitesnial von diesem ao

die Truppe, vermieden werd»^.

Auch, lührt I'aru aus. wird es der Truppe, bezw. ihren

Wagen, leichter möglich sein, das Magazin zu finden, dessen

Etablierung allgemein verlautbart werden kann, als der Kolonne

des Train-Bataillons die verschiedenen Truppenkorps, bei welchen

Bedarf an Brot eingetreten. Verringert sich auch bei dem em-

pfohlenen System die Zahl der bc>p;ainten Lebensmittelwagen

nicht, 80 verringern sich doch die Kosten uisoterne, als ein Teil

der Train Bataillonsstäbe, der Otf ziere, üntei «tfTiziere. Trompeter

und Handwerker, dann der Feldschmieden und sonstigen, nicht

dem Brottranaport dienenden Wa<;en eutlallen wird.

Auch ist bei Dezentralisierung der Wagen der Ersatz un-

brauchbar geword( ner Pferde, Leute etc., einfacher durchführbar,

als im Train-Bataillon.

Dem Kommandanten eines solchen wir<l jährlich eine be-

stimmte Sun nie zur Erhaltung seines Materials zugewiesen. Sie

ist gering bemessen und führt dies einerseits dazu, daß jeder

Konnnandant seine Fuhrwerke möglichst wenig in Aiispiiuh

nimmt, um Reparaturen zu vermeiden, andererseits werden scliad-

hafte Wagen lange Zeit unbrauchbar bleiben, weil das nötige

Geld zur Herstellungsarbeit mangelt Die Truppe dagegen muß

*} Fttr eis Trainpferd wurden 860 Franos geiabH; die Pferde nrafiten

5 bis 8 Jahre alt, 4 Füll 6 Zoll \n» 4 Fuß 9 Zoll hoch »ein. Hongste wurden

nicht geaoaimen. HaaptlieferJint fUr diese Pf«rde war die Uoteroehmaiig U r e i d t.
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das lebhafteste Interesse daran haben, ihre Wagen marschfilhig

SU erhalten.

Daru weist auch auf die großen Kachteile der Wagen-
requisition seitens der Truppe hin, die immer erfolgen muß,

wenn die Zahl ärarischer Fuhrwerke an gering bemessen wird.

Durch die Requisition des Fuhrwerkes wird das Land
ruiniert, der Trofi wichst bedeutend an, da das Landesfuhrwerk

im Durchschnitt wenig leistungsfähig ist; Unordnungen, Plün-

derungen der Wagenkolonnen durch die Kutscher etc. sind an

der Tagesordnung und nebstbei kostet der Unterhalt der requi-

rierten Leute und Pferde mehr als Jener des äquivalenten mili-

tärisch organisierten Trains.

K a p o 1 e o n beantwortete diese Vorschläge mit dem Dekret

vom 7. April 1809, womit per Bataillon ein Lebensmittelwagen be-

willigt wurde. Kavallerie, Artillerie und technische Truppen

waren nicht berücksichtigt worden, auch eine Verminderung der

Tram-Bataillone fand nicht statt

9. Mobile Reserve -Aastaltea.

Es ist schwer, über ihre Organisation volle Klarheit asu

gewinnen. Immerhin läfit sie sich in allgemeinen Zügen festlegen.

Vieles blieb in dieser Hinsicht der Improvisation überlassen,

war bei einem Korps der französischen Armee des Jahres 1809

besser, umfassender vorbereitet, als bei dem andern; auch wäre

es gefehlt, wollte man alle die Organisation dieser Anstalten be-

treffenden Befehle, welche die umfangreiche Korrespondens de«

Kaisers enthält, als fait accompli nehmen. Napoleon befthl oft

mehrere Male nacheinander dasselbe, drängte sur Ausführung

und wußte doch wohl selbst am besten, dafi die Ausfäbrenden

seinen Wünschen meist nur zum Teil gerecht werden konnten.

— Viele Organisationen blieben auf dem Papier.

Betreffs der Munitions-Trains wurde im Abschnitte

^Artillerie*^, bzgl. der technischen Trains gleichfalls im

vorstehenden das nötige erwähnt.

Auch bezüglich der V erp 11 egs-Trains ist im Abschnitte

„Traintruppe'' einzelnes erörtert worden. Hier mögen noch

einige das Verpflc^spersoual, die Brotverpflegung, dann den

Schlachtvielinaclitri» b betretfende Notizen Platz finden.

Verptiegspei'sonal wurde nach dem Organisationsentwurfe

Daru's vom 26. März und 5. April 1809 sowohl im Korps-

Uauptnuartier — hier ein Direktor des gesamten Verpflegsdiensles
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mit einigen Beamten — als auch bei den Divieionsstäben ein-

geteilt.

Für den Bftckereibetrie^ befaud sich im Korps Haupt-

quartier ein Direktor »nit eint-m Hjuileiter. Bei jeder Division

peilten unter (lein Bt tdile des Biicker Kondukteurs eine B.lckerei-

abteiluii«: zu zehn Brigaden a vier Mann und j)er K(trp8 eine

Division Bauarbeiter fl Knn.strukteur, 9 Maurer uud 9 Zimoier-

leute) ihre Eintrilunir linden.

Als Bt'reehnuii«;s - < > rundla^e war iiiebei angenomtnen, daß

die Brigade zu vier Mann im Laufe des Tages im stände sei,

einen Olen dreimal zu 500 Portionen zu beschicken, daher täg-

lich 1500 l^rotportionen zu erzetigen.

Zehn Brigaden konnten also für den Bedarf einer Division

zu 15.000 Mann insolange auf kommen, als sie nicht zu marschieren

brauchten. Ansonst mußte die Requisition des Brotes aushelfen

oder auf Verpflegung durch Zwieback, von dem auf dem Kriegs-

schauplatze große Metigen bereit gestellt wurden, gegriffen werden,

f Ur die Zwieback - Erzeugung forderte der Generaliatendant

500 Bncker an.

Koch am 9. April befanden «ich jedoch insgesamt nur

258 Mann der Bäckerciabteilungeii und 24 Maurer und Zimmer-

leute bei der Armee. Dieser Stand reichte zur Dotierung von

sechs Divisionen aus. Am Marsche zur Armee befanden sich,

von der Intendanz zu Straßburg gesendet und von den Prä-

fekturen zu Colmar, Metz, Nancy etc. ausgehoben, an 550 Mann
Die Divisionen der Bauarbeiter waren in Metz, Nancy und

in Straßburg in Formierung. Der Kaiser befahl noch am II. April

die Aushebung einer Kompagnie Maurer auf seine Kosten in

München.

Zur Leitung der FleischTerpflegung war beim Korps-

Hauptquartier ein Direktor mit einigem Personal vorgesehen. Bei

der Division waren unter einem Inspektor nebst sonstigem

Persona] vier Fleiseher und zwei Treiber eingeteilt. Die Korps

und Divisionen schufeD sieh einen Schlachtviehpark, dessen

Dotierung bei den Divisionen Davouts Ende März sich bei-

spielsweise auf den acbttflgigen Bedarf belief. Ein den Zwecken

der Gesamtarmee dienender großer Schlachtviehpark wurde in

Augsburg zusammengestellt.

Auch fttr die fiegelung der Beschaflfung und Ausgabe des

Pferdefutters war beim Korps- Hauptquartier und bei den Divi-

sionen besonderes Personal eingeteilt.
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Der Etapentrain wurde nach jeweiligem Bedarf aus requi-

riertem Fuhrwerk BUBammengestellt und war kein im vorhinein

militArisch oriifanisierter Körper.

Sehr im Argen lag die Organisation der SanitAts-An-
stalten.

Wie schon erwftbnt, hatte jedes Infanterie-Regiment einen,

jede Halbbrigade O u d i n o t's awei Ambnlanzwagen.

Die Train-Balaillone sollten per Kompagnie vier, somit im

Bataillon 16 Wagen für Sanitätasweeke abgeben. Auficrrdem gab

das aweite Traio •Bataillon noch vier Wagen für die Ambulana

des Genie-Beserveparks. Die detiTrup}>> n nUehstfoIgonde SsnitAts-

anstalt war die Divisions-Ambulanz ; für die Armee in Deutsch-

land sollten 20 dieser Anstalten zu je 50 volUtändii^en Betten

aufgestellt und dem Hauptquartier der Armee und den Divisionen

angewiesen werden. Wie viel dieser Anstalten tatsächlich sur

Aufstellung kamen^ läBt sich den Quellen nicht entnebmen.

Die Ambulanzen waren auf die Detacbieruog von Sektionen

eingerichtet.

Gewissermaßen in zweiter Linie folgten den Korps die

ambulanten SpitHler, deren Material wahrscheinlich auf requiriertem

Fuhrwerk fortgebracht wurde.

Wie scbwer die Beschaffung des Sanitätspersonales war,

IftBt ein Rapport des Generalintendanten der Armee vom 25. März

1809 ersehen. Nach den Angaben desselben fehlt der Arme»^ zu

dem genannten Zeitpunkt etwa dos Personals: 29 Arzte,

69 Chirurgen, 70 Pharmazeuten und 22<) Krankenwärter.

Noch am 23. März meldet Marschall M a s s e n :\ : .,Die

Ambulanzen meines Korps sind gleich Null." Ebenso bestehen

Ende dieses Monats beim Korps O u d i n o t keine Ambulanzen

außer jener der Halbbrigaden.

Noch am 10. April heißt es in einem Befehle des General-

stabsehefs Masseua, daß die disponiblen Traiiiwa^en für Zwecke
des Ambulanzdien-tes au die Divisionen verteilt werden uiögen.

P o 8 t a n 8 t a 1 t e n. Die von Frankreich dt r Armee
zugehenden Postsendungen wurden von <ien Postiiniterii des

Innern nach Straßburg geleitet, wo das Zentral-Aukunttslaireau

etabliert war. Von hier ^< iaiinjten sie durch die Postbureaus der

Haupt- und Stabsqu;u-tit'r<- an die Adressuten.

Dem großen llau|jt(juai iier war eine General-Postadministra-

tion bei};e«:ebeu ; ein liesonderes Dienstbureau folgte den Be-

wegungen des Hauptquartiers unmittelbar. Der Großstallmeister
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halte die nötige Anzahl Pos(ilh)D.s mit 80 Pferden ins Fehl mit-

zunehmen, um nach Bedarf' bi-i auf CO Meilen von der Armee
nach rüekwHrts den Postdieust verseilen zu können.

Jedes Korps-Hauptquartier und Diviaions-Stftbsquartier er-

hielt zumeist noch vor Beginn des Krif^es ein Poalluireau. Es

bestand aus einem Direktor, drei Postillons, einem Wagen und

drei Pferden.

Die leichten Kavallerie - Divisionen verfugten über keine

bezü^fliche Einrichtung.

Außerdem wurden nach Bedarf zur Verbindung: der Kom-
mandostellen untereinander, dann mit dem Großen Hauptquartier

und d« ni Kaiser, Posten (ein Estafettendienst) eingerichtet.

So gin;; seit Anfang März 1809 täglich um Mitternacht

eine Estafette von Paris über Nancy—Straßburg— Stuttgart

—

Ulm- -AugsburiT nach München ab. Marschall M a s s e n a richtete

sich lUr die Zwecke seines Korp-^ Nlitte Milrz gleichfalls zwischen

Straßbur^ und Ulm einen Estafettendienst ein u. dgl. in.

10. üendarmerie.

Das QroBe Hauptquartier und die Korps-Hauptquartiere er*

hielten je ein DetacbemGot berittener Gendarmerie augewiesen.

Ein General ttbte im Bereiehe der Armee die „dffentliehe

Gewalt** aus, regelte den Gendarmeriedieust im Hauptquartier

der Armee, bei den Korps und auf den Etapenlinien.

11. Die höheren Stäbe.

Wenn bezüglich der Zusaniniensetzuni; ilerselben auch keine

volle Gleichartigkeit anzutreffen ist, so lälit sich doch im allgemeinen

folgende Dotierung mit Personal als durehschnittlich fi ststeilen.

Beim Korpsstahe waren in d«'r Kt-^rtl eingeteilt:

1 Generalstahsclief. gcu öhnlieh in der Charge des Brigade-

generals, wohl auch des Di viaionsgenerals.

1 bis 2 adjutants-counnandants mit dem Kuuge des chet de

batailloii,

Mehrere Adjutanten (adjoints- d'6tat- major) mit Ober-

üfi'iziersrang,

1 Kommaudxnt der Artillerie (zumeist Ueneral, mit kleinen:

Stabe),

1 Kommandant der Genie (Brigadegeueral oder Uberst mit

einigen Genie-Offizieren),

1 Kommandant oder Direktor des Parks (Generai, Oberst),
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1 IiitiMiilaiit (cuiuiuis.xaire ordouDateur) mit einigen Kriegs-

kointijih>art-ri,

1 Zahltueister,

je 1 ( liet'arzt, Chel Cliirurg, Cbef-Pharn azeut,

1 I'ostdirektdr.

1 Kouimaudant der Gendariuerie (lueist mit StabsoffizierH-

rang),

Ad ninistratives, Train Personal, OrdnnnanzeQ etc.

Ein l) i V i s i o n s s t n b Ix stand aus:

1. Dem L'hel d etat -nuijür im Range eines Hataillonscbef,

2. einem sous-cliet d'^tat-major (Hanptinann),

3. zwei Adjutanten, dii^ dunh zwei geeignete Truppen-

Offiziere tintt-rstützt Wfidt-n konnten,

4. einem Kriegskommissflr mit zwei Adnjinistrationsbeamten.

Bei den Hrigadieren war zunieiat ein Adjutant, ut't mit

einem zweiten, jüngeren eingeteilt

12. Dio Kaistu'garde.

1. I n t*a n t e r i e.

Geineinsa«) mit rler Linien-Infanterie wurde im Jahre i8U9

auch die Garde zu Fiili weiter ausgestaltet. Napoleon {gedachte

sie auf 16.000 Mann zu bringen und zehn Regimenter zu bilden.

Den Stock <ler i\ai?-ergarde bildeten:

o) das G r e n a d i e r - K e g i m e n t z u F u zwei Bataillone

zu vier Kompagnien k 200 Mann,

h) das Chasseur Regi ment zu Fu6, zwei Bataillone

zu vier Kcunpagnien Ii 200 Mann.

Die Autnahnje in di.'Ke Klite-Regimenter ersten Ranges war

eine besondere Belohnung tür vorziigiichen Dienst in der Linie.

Jeder Mann mußte vor sei nein Kintritt zehn Dienstjahre in der

Linie vollstreckt haben. Kr erhielt dann zugleich Unterottiziers-

Rang. Auch der Otiizier bekleidete höhereu Haiü;. als jener

gleicher Charge der Linie. DerOberst und Regimtnts-Kommandaut

stjtnd je nach seinem Dienstalter im Range des gen(5ral de

brigade oder des Divisions Oeuiral; der Major der Garde be-

kleidete Oberstens-Kang u. s. 1.

Zunächst diesen Regimentern standen

*) das Regiment der F ü s i 1 i e r - G r e n a d i ere und
il) das Regiment der F ü s i I i e r - C h a s s e u r s.

Die Regimenter hatten die gleiche Zusammensetzung wie

die beiden erstgenannten. Zw< ij.ihriger vorzüglicher Liniendienst

und die Kenntnis des Lesens und Schreibens waren die Bedin-
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guDgen des Eintritts. Über besondere Entschließung des Kaisers

war nacli vierj jlhripem Dienst in diesen Truppenkörpern die

UbersKtzuQg IQ daa Grenadier- beziehungsweise Chasseur-Regiment

möglich.

Mit Dekret vom 16. Jänner 1809 entstanden weiters:

e) das Regiment der Tirailleurs-Grenadiere und

f) das Rej;iment der Tirailleura-Chasse u rs.

Diese beiden Ret:;inieiiter hatten einen aUB Garde- Offizieren

und Unteroffizieren bestehenden Kadre^ aoBOOst wurden in die-

selben nur Rekruten, welche der Garde aus allen Departements

alljährlich zukamen, eingereiht. Die Ronskribierten genosBen

gegenüber der Mannschaft der Linie keinerlei Vorteile, wohl

aber berechtigte vierjährige DienstleiBtnog und £rftillung der

sonstigen Bedin^ningen in diesen Truppenkdrpem aum Eintritte

in die beiden Füsilier -Regimenter.

Jedes Regiment sollte gleioh den übrigen der Garde zu

Fttfi ans swei Bataillonen zw 800 Mann cusammengesetst sein;

Mitte Matz sftblen jedoch beide Regimenter ausammen erst 2500

Mann, üm sie auf den Tollbn Stand an bringen, wurde auf

Rekruten vom Jahre 1810 gegriffen.

Mit Dekret vom 29. Märs 1809 werden der Eaisergarde

Bwei weitere Troppenkörper:

das Regiment des Conserits-grenadiers und
h) das Regiment der Conscrits - ehasseurs an-

gegliedert.

Ein kaiserliches Dekret vom 31. desselben Monats vervoll-

ständigte endlich die beabsichtigte Reorganisation, indem

i) ein zweites Regiment conscrits-grenadiers und

j) ein zweites Regiment conscrits- ehasseurs
formiert wird.

Bei diesen Regimentern, die, wie schon die Bezeichnung

verrät, gleichfalls aus Rekruten ^^ Ijildet wurden, zählten nur die

Stabsoffiziere und Hauptleute zur Garde, die übrigen Offiziere

— zwei Sous-Lieutenanta per Kompagnie, einer als Adjutant per

Bataillon — waren lien Offizieren der Linie gleieho;ehalten und

wurden zum Zwecke ihrer Einreibung aus Saint-Cyr ausgemustert.

Sie konnten nach zwei Dienstjabren zum Leutnant befördert

werden.

Die Unteroffiziere (ilr diese Regimenterworden den Ftlsilieren

der Garde entnommen.
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Die Bildung der vier letstea Truppenkörper hatte im An-

fange des Monats April kaum begonnen* Napoleon reehnete

sn dieser Zeit auch nur mit sechs ausmarsdiierenden Garde-

Infanterie-Regimentern.

Es «rird ttberrasehen, da8 das Rekruten-Kontingent dHr die

Oarde vom Jahre 1810 mit 10.000 Mann in Anschlag gebracht,

daß weiters ein Rest von 7000 Mann der letzten vier Klassen

gleichfalls der Kaisergarde sur Verfu^un^^ gestellt wurde.

Napoleon bezweckte damit
,

möglichst viel tQehtiges

Menschenmaterial direkt in seine Hand zu bekommen» die jungen

Regimenter der Garde biemit zu dotieren, den reichlichen Über-

schuß jedoch, in den Garde -Depottj einexerziert, der Linien-

Infanterie nach Bedarf zu tiberweisen, um einzelne Depots des

Heeres entlasten zu können.

So wurde bei der Besprechung des Aufbaues der neuen

Infanterie- Organisation mehrfach der Züschub von Garde-Rekruten

zur Linie erwähnt. Im ganzen traten bis Ende Milrz 1809 rund

4700 Mann, in sieben Marsch - Bataillone verschiedener Stärke

formiert, zur Linie tlber.

Die Bildung der beiden Tirailleur- Regimenter beanspruchte

zunächst — sie katnen nicht auf vollen Stand — 2800 Mann,

für die Konskribierten Regimeuter der Garde wurden 5()00 Mann
reserviert. So blieben dann noch 3900 Rekruten verfügbar, die

Napoleon allmählich in die provisorischen Ualbbrigadeu ein-

zureilu n gedachte.

Der Kaiser ^>elb.st wachte darüber, daß die Rekruten der Garde

gut gekleidet und ausgerüstet an die Linien- luiauterie überleben,

bei jedesnialigein Bedarf die stüiksten Leute ausjreMicht wurden;

daß man sie den am läni^sten Eingereihten eiiinaiun, verstand

sieh von selbst. Meist hatten die K(»nskribierten bei der Oiarde

bereits die iKitwendi^ste Ausbildung — namentlich im Feuer-

Exerzieren — genossen. In den Marsch Bataillonen wurde dann

ohne Unterlaß weiter exerziert und ueb.st deti Detail - Exerzitien

auch die sogenauntt Bataiilonssehule durcligearbeitet; nach

Tunlichkeit schössen die jungea Soldaten zur Scheibe.

If. Kavallerie.

Die Garde Kavallerif uiulaßte vier Regimenter:

Das Grenadier - Regiment zu Pf erde, das Regiment der

(Jliusseurs h C'heval. das Garde Dra;^()ner - Regiment und das

polnische Garde - Chevauxlegers - Regiment, das aU erprobte
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Fremdtruppe der Ehre teilhaftig wurde, einen integrierenden

Bestündteii der Kaisergarde zu bilden.

Die Organisation dieser Kegiinenter glich jener der Liuien-

Kavallerie.

Im gewissen Sinne kann auch die kaiserliche Elite -Gen-

darmerie zur Garde - Kavallerie gezählt werden.

Auch die kuriose Kompagnie der Mamuluken, das letzte

Überbleibsel der orientalischen Pläne des Imperators, wird hier

aufzufuhren sein.

III. Artillerie.

Die Artillerie der Garde umfaßte vor Durchführung der zu

besprechenden Vermehrung zwei Kompagnien mit 216 Kanonieren,

46 1 Trainsoidateu, 48 Geschützen, 10 Vorratslafetten, IbSMunitious-

wagen.

JSchon am 12. März wurde dem Kaiser ein Entwurf zur

Reorganisation des GeschUtzparkes vorgt legt.

Demnach hatte der Park zu bestehen aus:

12 12pfündigen Kanonen,

12 SpfUndigen „

12 öpfUndigen

12 24pfündigen Haubit/ eii (Kaliber 5 Zoll, 4 Linien).

12 Re8( rvelafetten, je drei einer Gattung obgenannten Ge-
schützen entsprecht-nu,

240 Artillerie Munitiouswagen,

40 Infanterie - Miinitionswagen,

10 Transportswagen,

10 Feldsehmiedewagen,

20 Fourgons.

HievoD kamen tatsächlich 22 Geschütze und 142 andere

Wagen aus Spanien, der Rest des Materials konnte den Arsenalen

in La F^re und Straßburg entnommen werden.

Der Entwurf fügt auch eine Verteilung dieser 48 Geschütze

in zehn Batterien an.

Die reitende Artillerie sollte zwei Divisionen zu je drei

Kompaguien (Batterien) k 4 Geschütze, die Fuß - Artillerie zwei

Divisionen k 2 Kompagnien (Batterien) zu sechs Geschützen

bilden.

Jede reitende Batterie hätte je 2 Zwölfplünder und 2 Hau-

bitzen, oder 2 Zwölfpfünder und 2 Achtpfüuder oder endlich

2 Zwölfpfttnder und 2 SechspfUuder umfaßt.
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Jede Batterie au Fuß sollte aus 2 Achtpfündern, 2 Seehs-

pfttndern nnd 2 Haubitzen bestehen.

Der General • Adjutant des Kaisers Graf LauristoUi
legte dann am 1. April zwei neue Entwürfe betreffs der Organi-

sation der Garde - Artillerie vor. Der eine Entwurf betraf dte

Schaffung einer Geschtttsreserve von (50, der zweite von

72 Eaoonen und Haubitzen.

Es seheint, daß zunächst nur der erste dieser späteren Ent-

würfe des Generals Lauriston die Billigung des Kaisers fand.

Wenigstens erwähnt Marschall Berthier in eioem Schreiben

om 10. Mai 1809, daß die Garde mit 60 Geschlltsen Tor den
Feind gehen werde. (Am 30. März rechnet jedoch Napoleon
nur mit 48 Geschützen.)

Dieser Entwurf Lauriston's läßt guten Einblick in die

GltedcMTung und Zusaminensetsung der Reserve- Artillerie der

Garde tun.

Die G^chtttze waren sowohl den Regimentern zu Fuß, als

jenen zu Pferde angegliedert, ohne daß dabei ihrer Zusammen-
ziehung etwas im Wege stand.

Die Artillerie der Stamm-Regimenter zu Fuß, der Grenadiere

und Jäger bildete die eigentliche Reserve. Sie sollte dem Ent- -

würfe nach aus 18 12pfUndigen und 4 GpfÜndigen Kanonen,

2 Haubitzen besteh f-n.

Den beiden Füsilier-, Tirailleur- und den ersten beiden

Rekruten - Regimentern sollten zusammen je 2 Haubitzen und

6 (5pfUnd ige Kanonen zugehören. Dies ergab 48 Geschütze dreier

Kaliber.

Dem Grenadier - Kei^inieiit zu Plerde. dem Dragoner-

Regiment und den polnischen Chevnuxlegers gehörten je zwei

Haubitzen und zwei Kanonen zu, was in Summe zwölf reitende

Geschütze ausmachte. Das leichte Garde - Jäger - Regiment zu

Pferde hatte keine Artillerie.

Dieser Park sollte weitera 13 Vorratslafetten und 248 Artillerie-

Munitiüüswagen umfassen.

In den Verband der ^quijiaire der Garde-Artillerie gehörten

dann noch nach dem alten System 50 Infanterie - Munitions-

wai,^« !i. IG Munitionskarren, 8 Feldschmiedewagen, 13 Vor-

ratswHgen. Diese sollten der Reihe nach auf 60, 20, 12 und
20 Wagen gebracht werden.

Während somit früher die equipage 48 Geschütze und

285 Fuhrwerke umtaJjte, setzte der Entwurf 60 Geschütze und
373 Fuhrwerke ein.
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Dadurch erhöhte eich der bisherige Pferdestand (1600) auf

2200 Stttoky der Stand an Traiosoldaten auf 1150 Mann.

20 ArtlIlerie*Rompaguien k 42 Manu waren aar Bedienung

der Oeaehtttae und aum Dienst im Park« notwendig.

IKe Garde hatte auch ihr eigenes Artillerie -Trainbateillon,

sie erfllgte Uber eine Pontonier- und eine Matrosen-Kompagnie.

Da die Qarde Napoleon nach Spanien begleitet hatte,

konnte sie, trotz der Zuhilfenahme des Transports der Qarden

au Fu6 mittelst militärischer Relais erst nach dem Ausbruche

der Feindseligkeiteu in Bayern eintreffen. Ihre Spitzen erreichten

Stuttgart am 18. April. Die ße»proehung ihres Eilmarsches aus

Spanien nach Paris, von hier nach Deutschland würde den vor-

läufigen Rahmen dieser Studie überschreiten.

In Spanien verblieben nur kleine Teile der Garden zurück.

13. Die Trappen des ßhelnbundes.

Nachdem zur Zeit der Erfurter Ta^je — Oktober 1808 —
ein Krieg mit ÖstiTreich als nicht unmittelbar bovorstcheiid er-

schien, erhieit<*n die Rheinbundfürsten die Erlaubuis, ihre Kon-

tingente auf FriedeiiHi'uB zu setzen.

Schon Mitte Jänner er^elien indessen Weisungen, sie er-

neuert bereit zu stellen, das kaiserliehe Dekret vom 23. Februar

1809 setzt die Kontinf^cnte endiriltig in Marsch.

F.8 kann nicht Aufgabe dieser Zeilen sein, die Rheiubund-

truppen mit der der fiunzösischen Armee gewidmeten Ausführ-

lichkeit zu schildern ; da dieselben jedocli immerhin einen ganz

bedeutenden Bruchteil der gegen Osterreich ins Feld gestellten

Armee ausmachen und zum Teil in den Verband der französischen

Heereskörper treten, muß ihre Organisation wenigstens in großen

Zügen berührt werden.

Im ganzen hatte der Rheinbund nach den ersten Verein-

barung» n 118.050 Mann zu stellen, Hievon waren anfangs F<d)ruar

1809 schon 11.600 Mann in Spanien oder auf dem Marsche dahin,

so daß 106.450 Mann für einen Krieg in Deutschland verfügbar

blieben.

Nebstdem schloß der Kaiser im Monat März nooii einzelne

Kapitulationen ab, die aber bloß eine unbedeutende Erhöhung

der Kontingente einzelner kleiner Staaten — in Summe um rund

3000 Mann — sur Folge hatten.
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Die tatsHchlicli bei^^estellten Truppen - Korps, bezw. ihre

Starke werden :ui Ort uud Stelle — insoweit verlaiiiiche Angaben

hierüber zu Gebote standen — gegeben.

Bayern

hatte vertraff«mBßi^ i^O.OOO Mann zu stellen. Mitte .Tftnner 1809

fordert Napoleon allerdings die Aufbietung von 40.000 Mann
und mit 21. Mftrz ergeht an den König die Aufforderung, zwölf

Miliz-Bataillone auszuheben, deren Mehrzahl in dern insurgieiten

Tirol, die übrigen in den festen Plätzen Bayerns Verwendung
finden sollten.

Zum Kommandanten des um MUueheu, Straubing und

Landshut versammelten bayerinehen Korps wurde Marschall

Lefebvre, Herzog von Danzig bestimmt, obwohl der König das

Kommando dem bayrischen Kronpiinzen anvertraut wissen wollte.

„Ich muß mieh Euer Majestilt gegenüber offen aussprechen",

schreibt Najtoleon am 14. Mllrz dem Konige. „Wenn es zum
Kriege kommt, wercien die l)av< ris('ht^n Truppen ernst in An-

spruch genommen werden. I^er Krnnpriiiz. bevorzugt er auch

von Natur aus sein mag, hat den Krieg weder gesehen noch ge-

lernt .... Man würde mieh der wertvollen Beihilfe, welche ich

von Ihren 40.000 Mann erwarte, berauben, wenn au ihre Spitze

nicht ein sicherer und brauchbarer Mann gestellt würde

der Herzog von Danzig aber ist ein alter S(ddat."

Lefebvre trat am 24. März zur Iberiiah nie des Kommandos
in Bayern s Hau|)tstadt ein und konnte seinem Kaiser wenige

Tage spfltcr au.s L.andshut berichten, daß die bayerischen Truppen,

obwohl aus jungen Soldaten besteheud« doch guten Mutes und
ganz entsprechend einexerziert seien.

I)as bayerische Korps erhielt die Nummer 7 und hatte am
12. April 1809 die aus der angefügten Ordre de bataille ersicht-

liche Zusammensetzung.

W ii r t e m b e r g.

Das Kontingent ') hatte sieh bis 20. März um Neresheim

zu versammeln und wurde durch General Y a n d a m m e , den

bisherigen Kommandanten des Lagers von Boulogne befehliget.

Napoleon beabsichtigte, die würtembergische Division als

Armee*Reserve in der Hand zu behalten, doch wurde später die

Ordio dv balaille angetügr.
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Bildung eines achten Armeekorps ans dieser, wie einer fransösiach-

deutsehen Division ins Auge gefaßt. Das Korps-Kommando, anfangs

dem Marschall Augereau zugedacht, behielt Van dämme.
Mit 21. M&rz wurde dem Knui^o nebst der Beistelluno^ des

yertragsmrißigen Kontingents von 12 000 Mann die Aushebung
on vier Miliz- Bataillonen, die gleich den bayerisehen gegen Tirol

Verwendung finden sollten, empfohlen.

Königreich Sachsen.

Vertrag»<:p!n!\ß wareu 20.000 Mann zu stellen; Napoleon
zögerte auch niclil, das Knutingeut iu Ans]irncli zu nehmen und
betahl dessen V^ersainuilung um Dresden In Stettin lösten

8(*0 Mann, in Glogau ein Regiment zu 1200 Mann die dortigen

französischen Besatzungen zum grr»ßten Teile ab.

Das Kommando deH sächsischen Korps wur<le trotz dessen

gegenteiligen Vorstelluiigen Beruadotte, Fürsten von Ponte
Corvo, übertragen.

Unter dem 7. Miir?; forderte Napoleon die Aulstellung

dreier säehsischer Infanterie-Divisionen zu vier Infanterie-, zwei

Kavallerie-Ueginientern, 400 Mann Artillerie mit 18 Geschützen und
12 Munitionswagen, einem Sappeur-Bataillon mit 2000 Werkzeugen
auf Wagen, einer Train-Kompagnie zu 3t) Fuhrwerken, darunter

34 für den Transport des Brotes.

Den Forderungen des Kaisers konnte nur zum Teile Rechnung

getragen werden. Einem Berichte Bernadotte^s vom 28. März
zufolge wiesen zu dieser Zeit die Standes-Ausweise 16.863 Präsente

alier Waffen auf, doch vermutete der Marschall tatsächlich nur

14—15.000 Mann unter den Waffen.

Borna dotte lobt wohl die Ausbildung der Truppen, klagt

aber über den Umstand, daß die eingestellten Pferde dur<^haus

jung, Artillerie- und Train-Organisation Uberhaupt mangelhaft seien.

Die Ordre de bataille der sächsisohen Truppen wird in

einem folgenden Aufsatze nachgetragen werden.

Königreich Westfalen.

Die Truppen König Jerome's befan^leu sich auf sehr

geringem Grade von Kri('g8brauchl)arkeit. wobei Napoleon
den Westfalen überhaupt nicht besonders traute (iSchreiben an

den König vom (>. März 1809).

Schon im Scjitember 1808 eniptiehit der Kaiser eine häutige

Inspizierung des Kontingente, Gewöhnung der Truppen an große

Manöver, Beschaffung der notwendigen Fahrzeuge und des

Orgmo der miilt&r-wUMD«cbafUir4ieD Vereine. LXV. Baad. n>ü8. |g
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sonstigen Apparates. „1000 Mann brauchen 4 Caissons, 1 ftr

di« Ambulanz. 3 für cIcmi Transport eines viertägigen BrotbedarfeB."

Am 7. Februar wird die westfälische Division nach Metx

berufen, wo man sie mit französischen Waffen and mit Munition

ersieht. Ursprünglich gedachte sie der Kaiser nach Spanien m
entsenden, auch war schon Befehl aum Abmärsche naoh Besangon,

wo die Divisioti weiteren Befehl zu erwarten hatte, gef^eben.

Die Nähe der Schweiz ließ jedoch Desertionen en masae

befürchten, Kapole od widerrief seine Ordre und die schon

OD Meta abmarschierten Truppen kehrten dahin zurück.

Spater erhielten Teile der Division Befehl, als Besatzung

nach Magdeburg absugehen| der Rest bildete gemeinsam mit der

holländischen Division das 10. Armee -Korps. König Jerdme
sollte mit demselben in Hannover die Ordnung anfrechterhaltea.

Auch die Garnisonen von Magdeburg, Stettin, Küatrin und Ham-
burg sollten Jer6me unterstehen.

Ende Februar belief sieh die Stirite des weatfftliaehen

Kontingents auf 6023 Mann (8 Linien -In&nterie- Regimenter,

1 leichtes Infanterie -Bataillon, 1 Bataillon Chasseurs-Karabiniera,

1 Artillerie • Kompagnie).

Vertragsmäfiig sollte das Königreich 25.000 Manp stellen.

Napoleon seibat aber rät dem Könige ab, zu viel Truppen

aussuheben.

Die holländische Division Oeneral Oratien be-

stand aus 4 In^nterie - Regimentern an 2 BatailloneUi 1 Kttraaaier-

Regiment (3 Eskadronen), 1 Artillerie -Kompagnie su Pferde

(12 Geschütze) mit einer Artillerie-Traiä-Kompagnie, 1 Pontonier-

Kompagnie.

Ihr Stand betrug rund 6500 Mann.

Berg und Cleve
hatten vertragsmäßig 5000 Mann zu stellen, wovon sich im Früh-

jahr 1809 bereits 2760 Mann (In zwei Infanterie -Regimenter

formiert) am Marsche nach S|>anirn befanden.

Ein drittes Reginieut wurde bis 1'). April marschfertig.

Ebenso wurde bis zur selben Zeit das mit zwei Eskadronen in

Vt rsailles. mit zwei in Düsseldorf und Münster stehende Kavaiierie-

Kcgunent auf lOÜO Fferdc reinontiert.

OroBherzogtum Baden.
Das badische Kontingent trat in nachfolgender Stärke und

Zusammensetzung in den Verband des Korps Marschall M a s s e n a

(1. Division General Legrand) ein:
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1., 2., 3. Linien - Infanterie - Regiment,

1. leichtes Inranterie-Bataillon : zusamnraen zirka 5500 Mann. ^)

Artillerie zirka 840 Manu mit 8 öpfündigeo Kanonen, 4 Hau-
bitzen zu 5 Zoll 7 Linien, 4 Reservelafetten, 28 GeschUtz-

Munitionswa^oii, 22 Infanterie - MuDitionawa|^eOy 11 Traosport-

wagen und 2 Feldschmiedewai^en.

Das badische Dragoner - Regiment trat mit 449 Pferden ük die

dem Korps Masse na zugeteilte leichte Kavallerie-Division ein«

Das vierte Linien -Infanterie- Regiment befand sich in

Spanien. Eioacbließlicb desselben war das vertragsgeraäB zu

stellende Kontingent von 8000 Mann tatsächlich aufgebracht

Überdies verlangte Napoleon noch die Aushebung zweier

Miliz -Bataillone, die gegen Tirol Verwendung finden sollten.

Bis 20. März um Rastadt - Pforzheim versammelt, erreichte

das badische Kontingent 6. April das Korps Massen».

Hessen-Darmstadt
sollte vertraj^'.sj^ernäß 4000 Mann stellen, wovon .sich jedoch bereits

ein Infanterie Regiment zu 1080 Manu auf der pyrcuäiscben

Halbinsel beianH.

Nichtsdesto weni}i;cr erbot sich der Grüßherzog von neuem,

4736 Mann, 564 Pferde und sechs bespannte GeechUtze zu

stellen, was von Napoleon mit größtem Ver^^nügen angenommen
wurde. Der Großherzog erhielt ein in den liebenswtlrdigsten

Ausdrticken abgefaßtes Dank.schreibcn des Kaisers.

Das Kontingent, bis 20. März um Mergentheim versammelt,

erreichte am 7. April die Division Cara St. -Cyr; es zählte am
16. letztgenannten Monats 4172 Mann Infanterie, 107 Mann
Artillerie mit 125 Pferden, 5—6 Pf.-Kanonen und eine Haubitze

zu 5 Zoll 6 Linien, je 12 Artillerie- nnd Infanterie - Munitions-

wagen, vier Transportwagen und einen Feldschmiede wagen.

Das hessische Chevauxlegers-Regiment trat mit 331 Reitern

n die Kavallerie-Division Masse na's ein.

\V ti r z b u r g.

Von dem vertragsgemäß zu stellendem Kontingente von

2000 Mann befand sich das Infanterie Uejiriment (»nit der Nnmmer 3

bezeichnet) auf dem Marsche nach Spanien; die 8appeur-Kom-

paguie zu 200 Mann war am 18. März in WUrzburg für die

deutsche Armee verfügbar.

*} Btlad« vom 16. April.

18*
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SoDstitrc Kleinstaaten des Rheinbundes.

Über die Stärke und Zusammensetzung der Kontingente

gibt die naclit'olgende Tabelle Auskunft.

Bezeichnung

der

Staaten

a s •

Sc=-S

c °
• s Ii:

Hievon

bereits in

Spanion oder

am MarHche

dabin

1

Zar Armee in DeutsohUnd

eingeteilt

Ercbistam Mains
| 908 840 (1 Bat.)

Hest auf 1 Bataillon

B<>.<«atzung nach
ergänzt ab
Erfurt

Na^8au 1680 .

1680(1 Rgt)
' 120(1 Efik)

Rest auf 1 Infanterie-Regiment (Nr. 2)

zu 2 Bataillons k 6 Kompagnien und
1 Artillerie- Kompagnie ergünst aar
Division General R o a y e r eingeteilt.

Ein« Sappeur - Kompagnie sa

140 Mann fand Einteilung im Genie-

HoheiizoUern- 1

Hecbingen

HohenzoUern»
Sigmaringen

Salm - Salm

Salm - Kyrhurg

Isenburg - Uirstein

1

97

198
1

1
823

{

291

Aremberg Hauptpark.

Liechtenstein
|

40

SaohHtin - (tutha

Sachsen - Weimar
lUUU

HOO

In ein Infanterie - Retriment zu

drei I^ataillons h 6 Kompagnien
formiert und zur Division Ronyer

als Regiment Nr. 4 eingeteilt.

Eine Artillerie-Kompagnie formiert

und bei der genannten Division ein-

geteilt; eine Sappenr - Kompagnie
faml Einteilung im Genie- Flauptpark.

Sachsen -

Meiningen

nacnsen-
TTil dIm rcrhniiiian

Sachsen - Cobnrtr

8<)0

200

40(1

Anhalt - Dessau

Anhalt - Fiernburg
,

350

240
,

1 420

i
(3 Komp.) Ergänzt und als Regiment Nr. 5

Anhalt - (.'oethen 2iÖ i (2 Bataillons k 6 Kompagnien)
Eur Division Rouyer eingeteilt.Lippe - Detmold

Lippe ??("hau iiibiirg

5'>0
i

280

1 (2 Komp.)

Mecklenburg-
Schwerin |l900V

Kormieren das

Inf. Reg. Nr. 7
Zur Itpuottiinc

SchwpilUch-
Pommorn'i

Mecklennurg-ötrelilz 4(K) rorniieren 1 Bataillon bp-tlnitnt

Keatl-Schleits

Reuß - fSreit«

Rcuß - EbersdorT

Rpuß - Lobenstein

450 140

(1 Komp.)

Ergänzt und als Regiment Nr. 6

zur Division Ruuyer eingeteiltSchwarr.burp-

Rndolstadt
325

280

(2 Komp.)Schwar/burg-
SonderhauMPn

325

Wableck 400 |U0 (1 Komp.)

•1 Mit den mecklenburgischen Truppen sollte das Kontingent von Olden-

burg (8U0 M.) vereinigt werden.
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14. Ordre de bataille

der bei der Erüfibun^ des Feldzuges zunächst vertUgbaren

Heereateilc

:

1. Zweites Korps Oudinot . .
21. '^88 Mann 42 Geschtttse

2. Dritte» „ Davout . . . 60.597 »66 „
3. Viertes „ Massena . . 37.559 »68 ^
4. Siebentes „ Lefebvre . . 27.603 ^54 ^

5. Würtembg. Korps Vandamme 12.242 „ 22

6. 1. Kttrassier-DioD. Nansouty 5.337 ^ 12

Samme 164.726 Mann 264 Oeacbtttze.

Diese Heeresmasse formiert

:

15 Infanterie Divisionen

6 Kavallerie-Divisionen

2 selbständige Kavallerie-Brigaden*

Zweites Korps General Ovdlnet.

I. Mitte April 1809 bei den Fahnen (und damit auch
auf dem K r i e g s s c ha up 1 a t z e.)

Erste Infanterie- D i V ision, Divisions-General
Tbarrean.

1. Brigade: Gen. Conronx:

1. leichte Halb-Brigade : 4. Bat. d. 6. 24. 25. leicht. I.-R. . 3 Bat.

3« „ ^ y, 4. „ ^ 9* 16« 27. » j, « 3 „

2. Brigade: Gen. Albert:

1. Linien-Halb- Brigade: 4. Bat. d. 8.24.25. Lin. . 3 „

2. ^ „ „ 4. „ 94. 95. 96. ^ „ . 3 „

3. Brigade: Gen. Jarry

:

3. Linien-Halb- Brigade : 4. Bat. d. 54.68. ^ . 2 „

4 4 4 18 2

Artillerie: 4. Komp. des 7. Fuß-Art.-llgts., 5. Komp. des

1. Art. Train-Bat. mit 18 Geschützen.

Summe des 1. Inftr. -Division: 16 Bataillone und

18 Geschütze oder 7145 M. und 164 Artill.-Pferde.

Zweite Infanterie-Division, Divisions-General
Clapar^de.

1. Brigade: Gen. Coöhorn

:

2. leichte Halb-Brigade : 4. Bat. d. 17. Jl. j8. leicht. I.-R. . 3 Bat.

4- n „ „ 4. D „ 26. leicht. l.-H.,2ital.B. 3 ^
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2. Brigade: Gen. Leenire

:

5. Linien-Halb-Brigade: 4.Bat.d.27.89. Linien-L-R. . 2 Bat
6. n yt „ 4 „ „ 59. 69. 76. „ „ . 3 «

3. Brigade: Gen. fHcatier:

7. Linien-Halb-Brigade: 4. Bat d. 40. 88. « » . 2 »

8. „ » « 4. ^ ^ 64. 100. 103 „ „ . 3 „

Artillerie: 8. Komp. des 5. FnB Art-Rgts., 6. Komp.
des 1. Art-Traiii.-Bat mit 18 Gesclilltaeo.

Summe der 2. Inftr.-Division: 16 Bataillone und

18 Geschfitze oder 881)0 M. und 168 Art.-Pferd6.

Kavallerie-Brigade, General Colbert.

9. Husaren-R^t 1. 2. 3. Eek. . 3 Esk.

7. reitendes Jäger-Rgt 1. 2. 3. „ 3 „

20. „ r 1. 2. 3. „ . 3 ^

Summe der Kavallerie -Brigade: 9 Eskadronen oder

2183 Mann, 214ö Pferde.

Kaiserliche Gendarmerie: 7 Mann, 8 Pferde.

4. Kompagnie des 2. Train-Bataillons (des 4qui-

pages militaires): 83 Mann, 146 Pferde mit 86 Fuhrwerken.

Zugeteilt:

Dritte Kürassier Divisiöii. Diviöiüus - General
d"E H p a j4 ü e.

1. Brigade: Gen. Raynaud:

4. Küra88ier-%t
' .... 1. 2. 3. 4. Ksk. . . 4 Esk.

6. r . 1. 2. 3. 4. „ . .4 „

2. Brigade: Gen. Fmiler

7. Kürassier- Kgt 1. 2. ii. 4. „ . . 4 „

8- V r 1. 2. 3. 4. „ . . 4 ^

Artillerie: 6. Komp. der 5. und 6. Komp. des 6. rei-

tenden Art.-Kf2:ts., Detacheinenta des 8. und 9. Artillerie Train-Bat.

mit 6 Gcsohützen.

S u III II) e der K ü r a .s ö i e r - D i v i 8 i o n : 16 Eskadronen»

6 Gescliützr oder 3110 Mann und 82G4 Pferde.

A n Ii) e r k u u g : Im Artillerie- Purk des Korps : 148 Artillerie-,

56 Inftr.-Muuitiüiiöwagen, 8 Keserve-Lafetten, 14 sonstige Fuhr-

werke.

Summe des Korps: 32 Bataillone, 25 Eskadronen,

42 G.bcliUtze oder 21.388 Mann, 5896 Pferde (Kav. u. Art.,

Train).

(Als absent sind überdies 1882 Mann ausgewiesen.)
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Notiseo sa I:

o) die Stände der vierteo Bataillone der Regimenter Tariieren

awischen 276 aod 528 Mann ; die Bataillone haben nur vier

Kompagnien (swei Elite-, S. und 4. FüBilier-Eompagnie) bei

den Fahnen;

b) die beiden italienisehen Bataillone der zweiten Division

„tirailleurs corses^ nnd |,tirai]leurB du Pö" haben einen sehr

hohen Stand: 31 0£Bsiere, 868 Mann, besiehunKowMse
28 Offiaiere, 1090 Mann;

c) die leiehten E«kadronen Tariieren awischen 175 nnd 264

Mann, die Kttrassier-Eskadronen swisehen 150 und 211 Mann

;

d) unter den 42 GesohUtsen befinden sich 4 ZwOlfpfttnder, je

14 Acht- und Vierpfünder. 10 Haubitzen.

II. Noch im Anmärsche zum Korps, beziehtiog^weise ftlr

dasselbe bestimntt:

1. Die vierten Bataillone des 28., 46., 50. und 75. Linien-

Infonterie- Regimentes haben der Reihe nach die Halbbnguden

zu swei Bataillonen auf drei zu bringen.

2. Die 3. und 4. Füsilier - Kompai^iiii n einer Halbbrig^ade

(ein Marsi-h-Biitaillon) und sonstige kleine Kr^atz-Detachenienta.

8. 12 Marsch - Bataillone der vierten Bataillone, haben in

sich Mannsciiaft zur Bildung der 5. und 6. Füsilier - Kompagnie
jedes BataiiluDH.

4. Die 13. Elite-Halbbrigade (3 Bataillone h 4 Kompagnien
sa 120 Mann), der portugiesischen Legion entnommen.

5. Brgtesnngs - Detachementa für die leichte Reiterei und
ftlr die Kttraasiere.

6. Zwei Eikadronen portugiesischer Jäger zu Pferde, zu-

sammen 280 Mann.

7. Eine Husaren - Ordonnanz - Koiiipagaie zirka 100 Reiter

(Projekt).

8. Versehiedene Ergänzungen an Artillerie- und Train-

Mannschaiten und l^terden.

9. Zwei Sappeur-Kompagnien, eine Mineur-Kompagnie und

eine Fontonier- Kompagnie.

10. Ein technischer Park, Ambulanzen ete.

Die dem Korps zugedachten Verstärkungen kOnnen mit

rund 8000 Mann beziflFert werden; hienach ergab sieb sodann

ein Gesamtatand von rund 80.000 Mann.
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Drittes Korps Xarsduül lIsToiit.

I. Mitte April 1809 bei den Fahnen (und damit
auch auf dem Krie^i^schaaplatse).

£rBteInfanterie-Division: DivisionB-Oeneral
Morand.

1. Brigade: General La Cour.

13. leichtes Inftr.-Rgt. 8 Bat
17. Linien-Inftr.-Rgt 3 „

n » n 8 »
2. Brigade: General THuillier.

61. Linien-Inftr.-Rgt. 3 B«t

Artillerie mit 15 Geschtttsen.

Summe der ersten Infanterie-Division: 15 Ba-

taillone, 15 Geschütze oder 11.065 Mann, 701 Pferde der In-

fanterie, Artillerie und des Trains.

Zweite Infant erie - Divi sion : Di visions • General
Friant

1. P)rii;ade: (T- iieral Gilly.

15. leichtes Iriftr.-K}^i 3 Bat.

2. Brigade: General Barbanögre.

33. Linien- Inftr. Kgt 3 „

3. Briga(io: General Grandtiaiu

108. Liniea-liiltr.-Rgt 3 „

m* « V V

Artillerie mit 15 G« scliützen.

S u iinn < der zweiten I n f a n t e r i e - D i v I h i o n : 15 Ba-

taillone, 15 Gt'bcliütze oder 11.440 Mann, t)61 Pferde der In-

fanterie, Artillerie und des Trains.

Dritte I n fante r i e - D i v i s i o n : Divisions- General
G raf G ud i n.

1. Brigade: General Petit.

7. leichtes Inftr.-Rgt 8 Bat
2. Brigade: General ....

12. Linien-Inftr.-Bgt -3 ^

21. n 1» » ^ n
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3. Brigade: Oeneral Baron DtippeliD.

25. Linien-IoAr.-Bgt 8 Bat.

Ö5. „ n I»
3 „

Artillerie mit 15 OesehlltseD.

Summe der dritten Infanterie* Division: 15 Ba-

taillone, 15 Oesehtttae oder 11.543 Mann, 725 Herde der In-

fanterie, Artillerie nnd des Trains.

Vie rtel II i ante rie-Divisi Oll, Divisions-General
S a i n t - il i 1 a i r e.

1. Hrigade: (ieneral Graf de Loreucez.

10. leichtes lnftr.-K;<t 3^) Bat.

3. Linien-Inftr.-K^t 3^) „

57. ^ „ „ . 3^) „

3. Brigade : General I)e.stabeurath.

73. Linien-lultr.-Rgt 3*) „

105. ^ , „ 31) „

Artillerie mit 15 Geschützen.

Summe der vierten I ii f a n t e r i e - D i v i s i o n

:

15 Bataillone, 15 Geschütze oder 11.320 Mann, 572 Pferde der

Infanterie, Artillerie und des Trains.

Reserve-In fanterie-DiTision, Divisions-General

Demont
1. liri^^ade:

4. Bataillon d^ s 17. 30. 61 u. 05. Lioien-Ioftr.-ligta. ... 4 Bat
2. Brif^ado :

4. Bataillon des 33. und III. n » n • * • ^ n

3. Brigade

:

4. Bataillon des 7. leicht., 12 21 85. Linien- Inftr.-Kgts. . 4 „

Summe der R e s e r v e - I n 1 1 r. - D i v i 8 i o n : 10 Bataillone

oder 3215 Mann, 27 Pferde der Infanterie«

Zweite KttrasBier-Division, Divisions^General St. Sulpiee.

1. Brigade: General CUment de la Boneifere:

1. Kttrassier-Rgt 4 Esk.

5. p n ^1»
2. Brigade: General Ghiiton:

10. EUraasier-Rgt 4 „

11. n . ^ r,

') Jedes dieser H*'ü-irnt>titer hat überdies noch den 8tanim des %n bil-

denden yierten Bataillons bei den Falinen, d. h. die zwei soUwachen Elite-

KoiDpagnien.
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Artillerie oiit 6 Geschtttsen und 17 Parküihrwerken.

Summe der 2. Kürassier-Division: 16 Eskadronen,

6 Geschütze oder 3411 Mann, 3572 Art.- und Kay.-Plerde.

LeicbteKavallerie-DiviBioo, Dinuoos'Oeneral Montbran.

Brigade-Oeneral Pajol:

5. Husaren-Rgt 3 Esk.

11. reitendes jBger-Rgt 8 „
Brigade-Genend Baron de Pir^:

8. Httsaren-Rgt 8 „

16. reitendes Jftger-Bgt 8 „

Leichte Kavallerie-Brigade, General Jacquinot.

1. reitendes Jftger-Kgt 3 £8k.

» 1» » ......1,
12. n Ii V 3 „

Summe der leichten Kavallerie: 24 Eskadronen

oder 5218 Mann, 5450 Pferde.

Artillerie-Reserve-Park.

Abteilungen des 7. und 8. Fufi-Art-Rgts., Art.-Handwerker

(81 M., 10 Pf.), Pontonier-Eompagnie (158 M., 8 P£), Abteiinngen

des 1. 3. 8. 9. Ari-Train-Bataillons.

Snmme des Art-Parks: 1817 Hann, 1690 Pferde.

Genie-Park.

Abteilungen des 1. 2. 5. nnd 4. Sappenr-Bat., eine Minenr^

Kompagnie (66 H., 6 Pf.). Summe: 921 Mann, 51 Pferde.

Train (^qnipages militaires).

Abteilungen des 2. und 5. Train-Batoillons: 585 H., 946 Pf.

Kaiserliebe Gendarmerie: 52 Mann, 60 Pferde.

Summe des Korps: 70 Bataillone, 40 Eskadronen,

66 Geschtttne oder 60.597 Mann, 14.455 Pferde der Inftr., Kav.,

Art und des Parks (Trains).

Ab detaebiert sind ttberdies ausgewiesen: 1705 Mann,

752 Pferde.

Als „Absent ebne Sold** sind ausgewiesen: 6527 Mann.

Hievon ist alles bis auf 19 Mann in den Spitälern.
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Notizen zu I:

1. Die Stände der Infanterie-Regio)enter der ersten vier

Divisionen variieren zwischeD 1708 und 2894 Mann,

Die ßtftnde der 4. Bataillone der Diyition Dement swisohen

188 nnd 747 Mann.

2. Die Stlade der KttraBsier-Rej^menter variieren swisehen

760 nnd 814 Mann, jene der leiehten Reiter-Regimenter awisehen

491 und 884 Mann. Erstere Ziffer betrifft das 2. reit. Jg.-Rgt.

(siebe nnter 4).

8. Unter den Gesebtttsen des Korps befinden sieb: 8 12pfiln-

dige, 28 8pftlndige, 8 6pAlndigei 12 4pftlndige Kanonen, 10 Hau-

bitsen au 6 Zoll.

4. Detaebierungen : Binzeine Inftr.*Regimenter baben kleine

Detaebementa in Wtlrsburg, Forchbeim ete., ja sogar in Warsebau.

Die leicbte Kavallerie ist dureb den Ordonnana-Dienst, ftbr den

Postdienst in Ansprueb genommen. Das 2. reitende Jg.-Rgt. bat

als detaobiert 260 Mann, 202 Pferde in Bayreutb ausgewiesen,

die wobl demn&cbst fttr das Regiment verfügbar werden.

Von der Gendarmerie sind 56 Mann, 68 Pferde in Hannover

und Warsebau.

II. Im Anmärsche zum Korps, in Formation oder zu-

gedacht:

1. Die vierten Bataillone der Inftr.-Rgt. Nr. 13 (leiebt) 48,

108 und 25| noeb im Innern Frankreiebs festgebalten und ftlr

die Division Dement bestimmt

2. Die Divisions-Artillerie für die Division Dement; 15 Ge-
schätze und 84 Fuhrwerke des Parks. Bereits seit Anfang April

in Formation zu Anspaeb.

8. Zablreiehe Marseb-Formationen aller Waffen, um die

TVuppen auf Sollstand an bringen.

4. Eine Husaren-Ordonnana-Kompagnie (Projekt).

5. Tecbniseher Park, Formation noeb nicht beendet.

6. Die Infanterie - Division, General Rouyer, dem
Marseball Davout vorläufig unterstellt und in Wttraburg in For-

mation, fbr den 17. April bereits nach NOrdUngen befohlen und

mit diesem Tage dem Gkneral Vandamme unterstellt.

1. Brigade:
Inftr.-Rgt. Nr. 2 .2 Bataillone (Nassauer etc.).

Infb.-Rgt Nr. 5 . 2 „ (Lippe nnd Anhalt).
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2. Brigade:
Inftr.-R<;t. Xr. ti . 2 BatailloDe (Scbwarzberi^, ReuB, Waldcck).

Inftr. R^t. Nr. 4.2 „ (der sächsischen Herzogtümer).

Suiniiie der Division G. Konyt r : 8 liataillone.

Diese Division '^(dlte vertrat^s:^-<_'inilü 75GÜ Mann zUhlen, ihr

tatsUchlieher Staud kauu Mitte April mit zirka 6000 Mann be-

rechnet werden.

Viertes Korps Mmehall Hassena.

I. Mitte April 180 0 Ii ei den Fahnen und damit auch
auf dem Kriegsschauplätze.

Erste Infanterie-Division, Divisions • Oeneral
Legrand.

1. Brigade: General Ledrti:

26. leichtes Inftr. Rgt 3 Bat.

18. Linien-Inftr.-Rgt 3

2. grofihersogl. badische Inftr.-Bgd. Gen. Eister:

1. badisches Linten'Inftr.-Bgt 2 Bat
2- n I» I» » ^7)
3* 1» 1» 7» » «..•...2^
Badisches Jäger^Bataillon 1 ^

Artillerie: Französische Artillerie mit 12 Geschtttsen,

41 Fuhrwerken des Parks; badische Artillerie mit 12 Gesohtttsen

und 67 Fuhrwerken des Parks.

Summe der 1. Inftr. -Di on.: 13 Bat, 24 Geschttlse

oder 10.458 Hann. 799 Pferde der Stäbe, der ArtiUerie und des

Trains.

Zweite Infanterie- Division, Divisions-General
Carra St. Cyr.

1 . Brigade: General Cossen

:

24. leichtes Inftr -Rgt 3 Bat.

2. Brigade: Greneral Dalesme

:

4. Linien-Inftr.-Rgt 3 „

3. Hessen • darms tadtis che Inftr. - Brigade, Qeo.

Schiner:

1. Linien-lnftr.-Hgt. 2 Bat.

2« r T> » •....2„
1. leichtes Inftr.-Bat. 1 „

2. n » » ^ 7t
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Artillerie: Französische Artillerie mit 12 Geschützen

und 41 Fuhrwerken des Parks; hessische Artillerie mit 6 Ge-

schtttsen und 29 Fuhrwerken des Parks.

Summe der 2. Inftr. - Division: 14 Bat.. 18 GeBchtttse

oder 11.553 Manu» 437 Artillerie- und Train-Pferde.

Dritte Infanterie •DiviaioDy Divisions^General
Molitor.

1. Brigade: General Leguay

:

2. Linien Inftr.-Rgt 2 Bat.

2. Brigade: General Viviez:

37. LiDien-Inftr.-Kgt .....3 „

„ r n 2 ^

Artillerie: 12 Geschütze, 41 Park-Fuhrwerke.

Summe der 3. I n fa n t e r i e - D i v i s i o ii : 10 Bataillone,

12 Geschütze oder 716Ö Mann, 372 Pferde der Stäbe, der Art.

und des Train.

Vierte Infanterie - D ivision, D i visions - G eneral
B o u d e t.

1. Brigade: General Fririon:

3. leichtes Inftr.-Rgt. 2 Bat
2. Brigade: General Valoiy:

93. Limen-Inftr.'Rgt 2 ^

56. 9 9 n • 3 „

Artillerie: 12 Geschtttse mit 42 Park^Fuhrwerken«

Summe der 4* Inftr. "Division: 7 Bat., 12 Geschütze

oder 5628 Mann, 397 Pferde der Stäbe, der Inftr., Art. uod des

Train.

Leichte Kavallerie Division, Divisions - G eneral
Marulaz.

1. Brigade:
19. reitendes Jg.-Bgt 3 Esk.

23. » „ n 3„
2. Brigade:

3. reitendes Jg.-Bgt 2 „

» n I»
3»
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3. Hriß^ade:

Bftdißcht'B Dragoner- R^t. . .

HessUches Clievauxlegers-li^t

4 Esk.

4 „

Summe der leichten Kavallerie-Division: 19 £»-

kadronen oder 2765 Mann, 2975 Pferde.

AnmerkuDg : im Artillerie- Park des Korps: 92 Fuhrwerke.

Summe des Korps: 44 Bataillone, 19 £skadronen, 68 üe-

Bcbtttze oder 37 559 Mann, 4980 Pferde.

(Als detachiert sind tiber<iies ausgewiesen 475 M., 193 Pf.;

in den Spitftlern lagen außerdem 2037 Mann.)

Notizen zu I.

1. DieStHnd»' der fi anzosipchen Inftr.-Regimenter variieren

Bwischen 1417 und 2331 ^lann, die badiscbe Infanterie sAhlt in

Summe 5494, die hessische 4172 Mann.

2. Die Stnnde der franz. leichten Kavallerie-Rgt. wechseln

nwischen 391 und 599 M. Das badische Rgt sfthlt 405, das

hessische 335 Mann.

3. Die französische Divisions*Artillerie ist durchwegs aus

2 12pfUndigen, 8 öpfüudigen Kanonen und 2 Haubitzen zu 5 Zoll

7 Linien formiert. Die badische Artillerie zählt 8 6pfündige

Kanonen und 4 Haubitzen zu 5 Zoll 7 Linien, die hessische

5 6pfUndige Kanonen und 1 Haubitse zu 5 Zoll 6 Linien.

n. Im Anmarsch, in' Formierung oder sngedaeht:

1. Die dritten Bataillone der Regimenter Nr. 46, 2, 67, 93

und 3 (leichtes) im Anmarsch durch Tirol.

2. Ergäiizuügs-Transporte für die Infanterie und Kavallerie.

3. Technische Truppen (2 Sappeur Komp., 1 Mineur- und

1 Pontonier- Komp.). Technischer Train,

4. Das 5. Traiu-l^ataillon in Kompletierung. AmbuJaozen etc,

5. Eine Ordonnanz-Komp. (Projekt).

(Beim Korps-Stabe: 1 Reserve-Eskadron (4 Offiziere, 122 Mann,

122 Pferde).

Siebentes bayerisches Armee-Korps.

Marschall Leföbvre, Hersog Ton Dansig.

I. Mitte April 1809 bei den Fahnen (uud damit auch
auf dem Kriegsschauplätze.)
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Erste Infanterie-DiTision, Eronprins von Bayern.

1 Initr. HriL'fide: GeDeralniajor Baron Rechberg:

1. leichtes Inttr.-Bat. . • 1 Bat.

1. Linien-lnftr.-Rgt 2 „

^« r n T) ^»
2. Inftr.-Brigade : Generalmajor von Raglovich:

4. Liaien-Inftr. Rgt 2 „

8» «1 yi ••.2||
Kavallerie- Brigade: Generalinajür Baron Zandt:

1. Dragoner- Rgt 2 Esk.

1. Chevauxlegers-Rgt • .... 4 „

ArtilU'rie: 3 Batterien zu G Geschützen . 18 Geschütze.

(Beim Divisions-Stabe 1 Res.-Komp. und 1 Res, Eakadrou i.

Summe der 1. Inftr. -Division: 9 Bat., 5 Esk,

18 Geschütze oder 8782 Mann, 1191 Kavallerie- und Artillerie-

Pferde.

Zweite Infanterie-DiTision, Qeneral Baron Wrede.

1. Infanterie- Brigade: Generalmajor Qraf Minacci:

6. leichtes Inftr.-Bataillon 1 Bat

8. Linien-Inftr.-Rgt 2 „

18. „ „ „ 2»
2. Infbr.-Brigade : Generalmajor Graf Beckers:

6. Linien-Infir.-Rgt 2 Bat.

7« n n n ••• .2 „

Kavallerie - Brigade : General-Major Graf Preysing:

2. Chevauxlegers-Rgt 4 Esk.

3. n « 4 „

Artillerie : 3 Batterien zu 6 Geschützen . . 18 Geschütze.

(Beim Divisions-Stabe 1 Res.-Komp. und Vs Res.-Esk.)

Summe der 2. I n f t r. - D i v i s i o n : 9 Bat., 8 Eskadronen,

18 Geschütze oder 8944 Mann, 1984 Kavallerie- und Artillerie-

Pferde.

Dritte Infanterie-Division, General von Deroy.

1 Infanterie-Brinke: Qeneralmojor von Yincenti:

9. Linien-Infbr.-Rgt. 2 Bat

lö. ^ „ » 2 „

5. leichtes Inftr.-Bat 1 n
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2. lofatiterie-Brigade : Oberst Baron Schlossberg

:

5. Linien-lültr. Kgt 2 Bat.

7. leichtes iDi'tr.- Bataillon 1 „

EaTallerie-Brigade : Generalmajor Qraf Seydewits:

2. Dragoner-Rgt 4 Esk.

4 CheTauxlegers'Rgt. . 4 ^

Artillerie: 3 Batterien zo 6 OeBchataen . . 18 Geacbtttae.

(Beim Divisione-Stabe 1 ReK.'Komp. nnd Vi Re8.-£Bk.).

Sil III nie tl r r dritten 1 n f t r. - D i v i s i o n : 10 Bat., 8 Esk.,

18 Gfsfhütz«' oder UTol Manu, 15-56 Art.- uud Kav.-Pferde.

8 u III ni e des Korps: 2S Bataillone, 22 Eskadronen,

54 Geschütze oder 27.bu3 Älanii, 483a Kav.- und Art.-Fterde.

Außerdem sind 334 Mann in den Spitälern, 36 Mann be-

nrlaubt und 1063 Mann, 255 Pf.>lB detachiert ausgewiesen (hier-

unter 800 Mann Infanterie iund 259 Mann, 255 Pferde des

1. Drafi^oner^Regiments).

In der Reserve befinden sich 22 Gesohtttse.

Notizen :

1. Die Stände d<'r leichten lufauterie-Bataillone schwanken

«wischen 718 und 813 Mann.

2. Die Stftnde der Linien-lnfbr.*Rgt. schwanken swischen

1540 und 1645 Mann.

3. Die ISlavallerie-Regimenter weisen Stände von 480 bis

520 Pferden nach. Das 1. Dragoner-Regiment säblt allerdings

nur 251 Pferde (255 sind detachiert).

4. Die Artillerie weist |»er Division je 12 6pfUndi/2^e ^Kanonen

und 6 Haubitzt u zu 5 Zidl 7 Linien nach. In Reserve befinden

sich 12 12pfündi^e, 4 öpiUudige Kanonen und 6 Haubitzen

zu 5 Zoll 6 Linien.

Unter den 3 Batterien jeder Division ist je eine leichte4

5. In Tirol befanden sich unter dem Kommando des^Generals

Einckel 5 Bataillone und 2 Eskadronen und IV« BatterieUi die

aufierbalb der angeführten Ordre de bataille standen.
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Kdntgl« würtomber^isehes Truppen-Korps.

General Vandamnje.

Mitte April bei den Fahnen (und damit auf dem
Kriegsscha upiatze).

Infanterie-Division:
1. Linien-Inftr.-Brigade: General de Franquemont

:

Regiment Herzog Wilhelm 2 Bat.

Regiment Kronprinz 2 „
Ein Füsilier-Bataillon ...... I „

2. Linien-Inftr.-Brigade: General Baron Sohaifenstein

:

Regiment PhuU 2 Bat
Regiment Camer 2 „
Äweites Füsilier- Bataillon 1 „

Leichte Infanterie-Brigade (3.) General Baron Httgei:

JBger-Bataiilon des Königs 1 Bat

^ „ Neufler 1 „

1. leiehtes Inftr.-Bat 1 ^

2« • 9 71 1»
Summe der Infanterie-Division: 14 Bataillone

oder 9615 Mann, 98 Pferde der Inftr. (ohne Offii.-Pferde).

Kayallerie-DiviBion, Qeneral Baron de Woll-
warth.

1. Bri^atie : General Baron von Köder:

Königs-Chevauxlegers-Rgt 4 Esk.

Jäger-Rgt. des Königs ^9
2. Brigade: General Baron von Stetiner:

Herzog Heinrich-Chevauxlegers ,4 ^

Jä|i(er-Rgt. des Herzogs Ludwig 4 „

Summe d e r K a v. - D i o n. : 16. Eak. oder 2214 Mann,

225Ü Pferde (ohne der Offz.-Pferde).

Artillerie - Division:
Linien-Artilirrir Division 10 Geschütze.

1 leichte Artillerie -Division 6 „

2. „ -« Ti
....6

Summe der Artillerie-Division : 22 Qeschtttze mit 413 M.,

343 Pf. (ohne der Offz.-Pferde).

Summe des Truppen-Korps: 14 Bat, 16 Esk.,

22 Geschütze oder 12.242 Mann, 2697 Pferde.

Als Absent sind ausgewiesen 375 Mann der Infanterie,

58 Mann der Kavallerie, 14 Mann der Artillerie.

Organ d«r nUiOr-wlMCBMhAfUietaui Verein«. I^V. B«ad. 190X. |0
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1. IMd Stände der Infanterie-RegimeDter sohwanken swischen

1881 und 1887 Hann, jene der telbsttodigen Bataillone swischen

674 nnd 704 Mann.

2. Die Sülnde der Beiter-Begimenter yariiren- awieehen

545 und 565 Mann.

3. Die schwere Artillerie-Division besteht aus 8 ßpfündigen

Kanonen und 2 7pfUndigen Haubitzen die leichten Artillerie-

Divisionen zählen je 4 GpfUndige Kanonen und 2 7pfUndige

Haubitzen.

Erste Mhwere KaTallerie-DiTision General Naasontj.

MitteApril bei denFahnen (und hiemit auf dem
Kriegssebauplatae).

1. J ] r i a (1 e :

1. Karabinier-Ügt 4 Esk.

2« 7t n , ^ji

2. Brigade:
2. Kürassier-Rgt 4 „

» » ^ »

8. Brigade:
3. Ettrassier-Bgt. . . • 4 „

yt n ^j»

Artillerie:

1. und 5. Komp. des 6. reitenden Rgts., 2., 3., 4. Kompagnie

des 8. Art-Train-BatailloDs mit 12 Geschützen, 33 Park-Fuhr-

werken.

Summe derDivision: 24 Eskadronen, 12 Gesehtttse

oder 5887 Mann^ 5697 Pferde.

All detaehiert sind ttberdiea 895 Mann, 881 Pferde, in den

Spitftlern 199 Mann ausgewiesen.

Notizen :

1. Die Stärke der Regimenter wechselt swisehen 752 und

877 Mann.

2. Unter den Qesehlitsen befinden sich 8 8pfiindige Kanonen

und 4 Haubitaen su 6 Zoll.
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SeUlüKwort

Die Bereitstelliiog der für den Krieg mit ÖBtenreieh als

notwendig erkannten Heerennassen war dnreh swei Momente

auBerordentlich erschwert

Einmal war die Hauptmasse der französischen Armee in

Spanien gebunden, dann aber kam die Kriegsgefahr so rasch

herauf, daß Napoleon genötigt war, die Organisation förm-

lich noch vor dem Feinde zu betreiben.

Napoleon hatte im Frühjahre 1809 wohl kaum die Ab-

sicht, die Lösuüg der spanischen Frage aufzuschieben. Da Öster-

reich frühzeitig losschlug, war übrigens ein Heranziehen der

in Spanien befindlicheu Truppen bloß ein Mittel, das im

späteren Verlaufe des Feldzuges wirksam werden konnte, zum

Beginn des Krieges wären die spanischen Korps ohnedies zu

spftt gekommen.

Die ungeheuere MacbtfÜlle des napoleonischen Staates er-

laubte indessen, den Krieg nach zwei Seiten zu führen.

Trotzdem die Hauptmasse des Heeres in Spanien gefesselt

ist, entsteht in Deutschland eine neue mächtige Armee, wird

Osterreich auch von Italien her, durch das polnische Kontingent

aus dem GroBherzogtum Warschau angegriffen.

Aus Spanien gehen im großen Ganzen, von wenigen For-

mationen der Artillerie und der Spezialtruppen abzusehen, nur

Kadres, dann die Kaisergarde nach Deutschland ab.

Dort entsteht die Armee aus wenigen schwachen Divisionen,

die durch Zuschübe aus der Heimat in nennenswerter Weise

verstärkt werden, dann durch Ein- und Angliederung der zahl-

reichen Kontingente des Rheinbundes.

Die Ero^jinzun^en, die aus dem Innern Frankreichs in zahl-

losen Marschbataillons und Eskadronen ausammengefaßt, der

Armee zugehen, enthalten fast durchwega neu aasgehobene, kaum
ausgebildete Mannschaften. Allerdings sind es nicht Jünglinge,

ja Kinder wie im Jahre 1813, sondern Männer von 20 bis

24 Jahren — die Beste der Kontingente von 1806—1809. Teil-

weise gehen aber auch Konskribierte des Jahres 1810 au den

Fahnen ab.

Noch aber behalten bei der Armee die altgedienten Leute

die Oberhand, der Offiziers- und Ünteroffizicrs-Kadrc ist unan-

getastet und unvergleichlich — sieggekrönt sind die Regimenter

aus den Feldattgen der Jahre 1806 und 1807 heimgekehrt.

19»
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Am 4. Dezember 1808 war Napoleon in Madrid ein-

gezogen. Mit Aufmerksamkeit yerfolgt er die Intrignen Englands,

die HUstungeo Österreichs; es ergehen die ersten bedeutsamen

Maßnahmen cur Ausgestaltung der in Deutschland verbliebenen

Heeresteile.

Am 6. Jänner triflft Napoleon in Valladolid ein — die

politische Situation nötigt den Kaiser, seiner Hauptstadt näher

zu Hf in : hier in Valladolid erreichen ihn die Estafetten yon Paris

in lünt" Tätigen.

Schon im Laufe des Mon;itP8 J&nner 1809 zweifelt Napoleon
nicht mehr an dem bevorstehenden Kriege — dem entsprechend

folgen die Befehle zur Bildung der neuen Armee und der

Beserven im Innern in ununterbrochener Reihe.

Am 1. Mttrzreist der französische Gesandte in Wien, General

Andreossy von Österreichs Hauptstadt ab, für die Mitte des

Monates März ist roan der Kriegserklftrung in Paris gewärtig.

Dann schlug die Stimmung wieder um, bis plOtalich die anfangs

April SU Braunau erfolgte Festnahme eines fransOsischen Kuriers

dem seit 23. Jänner in Paris weilenden Kaiser sur größten £ile

treibt, die Kriegsrilstungen bu vollenden.

Am 10. April geben die Osterreiohischen Kolonnen Uber

den Inn — trots aller Fttrsorge, trots seines DrängenSf trots

der fiebrigen £ile der letzten Tage kann Napoleon den

Krieg doch nur mit betläufig 165.000 Mann eröffnen.
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FM. Lord Roberts Exerzier - Reglement für

die englische Infanterie vom Jahre 1902
im Vergleiche mit den analogen reglement&ren Vor-
Schriften in DentschUnd, Frankreich, Italien, Oeter«

reicb-Ungarn nnd Baßland.
Von Oberst MiawelH * fltagwaid.

Kacbiliuek Tarboton. ObwraetzuDgvrocbt vorbetialten.

Einleitung.

Die Repetiergewehre, n. zw, sowohl die groß- als die klein-

kalibrigen, hatten nicht allxulange warten mflssen, nm, bacbstüblich

genommen, ihre „Feuerprobe^ absolegen.

Kanm waren sie als Ordonnanzgewehre eingeführt, als sie anch

schon an allen Eicken nnd Enden der Welt losgingen.

Zuerst waren — um nur die wichtigsten Kriegsereignisse an-

zufllhren — die „Mannlicher'' im chilenischen Bflrgerkriege von

1891 daran gekommen, dann die umgestalteten italienischen
„yetterü-ViiaU<< in der Erytrea 1898— 1895, ihnen folgten die

kleinkalibrigeD „Lee** der Engländer im Tschitial-Feldsug 1895>

sp&ter in dem großen indischen Insurrektionskriege von 1897 und

im Sudaa-Feldsuge 1896—1899, die französischen „Lebell^ im
' Feldzuge 1895 gegen die Howas auf itadagaskar, die spanischen

nMauser* auf Cuba und den Philippinnen, wo ihnen sp&ter die

6*5 mm Gewehre der Amerikaner entgegentraten und endlich

die „Mauser** im russisch -griechischen Krieg von 1897 etc^)

Oelegenheit zu ihrer schießtechnischen und taktischen Er-

probung war also anseheinend genug vorhanden; allein einers^ts

waren sie hiebei wiederholt gänzlich unebenbflrtigen Gegnern gegen-

fibergestanden und andererseits waren sie in zu bescheidenem Maß-
stabe in Verwendung getreten, um unanfechtbare Lehren fttr den

großen Krieg zu ziehen.

*) Dm japftnitoha 11 mm alftti»t»''-Gewebr im ehinaiiiehen Faid-

sag 1804^1895 war ain Einselladar.
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Dazu trat aber noch eine gewisse Befangenheit — herror-

gerufen durch anscheinend gm diTergierende Erfahrungen: während

beispielaweise im Sudan die Lee-Gewehre die anstflrmenden Scharen

der Derwische niedergem&ht hatten, waren am ünglflckatage Ton

Adna nahem 15.000 Bepetiergewehre mit 56 Geeehfltien nieht im
Stande^ die allerdingB in bedeutender Obenahl anstfirmenden Horden

der Abessynier absuwehren; dain war aus Indien die Nachrieht

durchgedrungen, daß die gewöhnlichen Eleinkaliber^eschosse Ober*

haupt keinen Anstarm aufhalten kOnneUi da sie nicht „toten**

sollten etc.

Als daher die allgemeine EinfDhrung der kleinkalibrigeo Ge-

wehre die europftischen Heeresm&chte sur Neuauflage ihrer tektischen

In&nterie-Beglemento geswnngen hatte, war die Redaktion derselben

eine ungemein schwierige gewesen und hatte man sich Tielüicb

genötigt gesehen, auf die Erfahrungen der loteten großen Kriege

aufgepfropften theoretischen und schießtoehnischen Brw&gnngen mehr

oder weniger freien Spielraum zu lassen.

Die Phase dieser Entwicklungsperiode der Infanterie -Regle-

mente begann bekanntlich mit dem nunmehr ftltesten deutschen
„Exersier^Beglement ffir die Infanterie** vom 1. September 1888

und hatte mit dem im Jahre 1897 als „Entwurf hinausgegebenen

(1900 definitiv geworden) russischen Reglement ihren Torlftu-

figen Abschluß geiünden.

Da war der Peldsug in Südafrika ausgebrochen, in welchem

die 7 mm Mauser-Gewehre der Beeren den 7*7 mm Lee-Gewehren

(Metford und Enfield) der Englftnder in ebenbflrtiger Weise

gegen Qbertraten ; Schlachten wurden geschlagen, in denen auf eng-

lischer Seite zwei Infanterie-Truppen-Divisionen und mehr und auf

beiden Seiten Maschinengewehre, Schnellfeuer- und schwerste Ge-

schütze neuester Systeme ins Gefecht gebracht wurden und — die

tapferen und an Zahl oft stark überlegenen, von kriegserfahrenen

Gent ialeu gefOhiteii englischen Bataillone waren im Zielfeuer der

vorzOtrlicb gedeckten und weit ausgedehnten Schwarmlinien ihrer

Gegner zusammengebrochen oder durch plötzlich und überraschend

ausgeführte Angriffe in Flankr uini Kücken zersprengt worden.

Eine Umwälzung aller bisherigen Anschauungen über das

Gefecht der Infanterie schien sich anfänglich Bahn brechen zu

8i«h« meine Stadie: »Dti neee foftnler-Rc^meat ffir dit nitisehe

Infanterie vom Jahre 1897 im Vergleiche mit den analogen reglementarAn Vor-

Bciiriften in Deutpohlaiid. Italien, Frankreich und österreioh-rnparn". Wien 1898

bei Seidel & Sohn ; in französischer OberBeUong bei Charles L»vauzelie, Paris.
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wollen, ongelftlir wie tor Zeit, als die Stoßtaktik der Vorderlader

am Sehnellfener der Hinterlader serschellt war.

Mit Ungeduld erwartete man die Detatlnachrichten vom Eriege-

acbaaplatae, die nur langsam nnd meist einseitig an die OiTentlicli-

keit darchsiekerten ; wollte man dooh die firfahrangen so rasch als

möglich in reglementftre Bestimmungen verwerten, nm nicht selbst

am Ende nnvorbereitet den geftnderten Verbftltnissen entgegentreten

an mflssen.

Die heftige Oshrang der Ansichten begann sich nur sukzessive su

klftren; man wollte daher auch nicht die bisherigen reglementftren

Bestimmungen mit einem Federstrich abindem, man hielt es vielmehr

Ihr ausreichend, dieselben nur in einigca wesentlichen Punkten su

modernisieren und selbst in diesen Grenzen wollte man — soweit

eben tnnlich — die neuen Bestimmungen auf den ManOverfeldern

erst erproben, sie somit zunftohst nur als Provisorien hinausgeben.

Am vorsichtigsten ging man hiebei in Frankreich vor, wo
das bisherige Reglement im allgemeinen beibehalten wurjde und

wo man den Entwurf des neuen Reglements*) im Jahre 1901 zu-

nächst nur an die Truppen einiger Eorpsbereiche zur Erprobung

hinausgab. Allerdings weist dieser „Entwurf** gegen das bestehende

nahezu umwälzende Änderungen auf, die später — wenn auch nur

flOchtig — gestreift werden sollen.

Fast gleichzeitig erschien bei uns in Österreich-Ungarn
der „Entwurf des neuen Exerzier - Reglements fflr die gesamten

Fußtruppen, wahrend in Rußland schon vorher (1900) eine neue

.Gefechtsvorschrift" veröffentlicht worden war, welche abändernde

Bestimmungen för das Gefecht der Infanterie enthielt.

Naturgemäß (Tililte man das Büiifirl'nis zu einer Umarbeitung

der bisberiiren taktischen Reglements der Infanterie ara meisten

in England selbst; man folgte jedoch auch hier dem Beispiele

der kontinentalen Mächte und so erfolgte daselbst im April 1902 an

Stelle des bisherigen Reglements (Infantry drill; vom Jahre 1896

die neueste Ausgabe des P'xerzier- Reglements fflr die Infanterie

gleichfalls als provisorische Vorscbritt unter dem Titel: „Infantry

training (provi sionalj", dessen Chefredaktion der siegreiche

Feldherr aus dem Burenkriege und derzeitige Oberkommandant der

englischen Armee FM. Lord Roberts durch seine faksimilierte Unter-

schrift des Vorwortes dokumentierte.

') Von demselben existiert daher auch eine Aeflife im dem Jahre 1902.

• Projet dtt röglem«Dt aur l'ez«rfise «t Im fflMMeQ?r«f de rinfuiterie*'.

Pftrie 1901.
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Id der nachfolgendeD Studie sollen — ohne in eine vollinhalt-

liche Cbersetzuug dieses Entwurfes einzugehen — lediglich die auf

die taktische Fflhruiig vor und im Gefecht bezughabende Teile mehr
oder minder detailliert besprochen und ein Schwergewicht auf jene

taktischen Grunds&tse gelegt werden, die auch für den Maeseokrieg

koDtiDeotaler Armeen Geltung haben dürften.

Aufbau und (illiedorung des englischen Reglements.

Will man die regle meutäien Vorschriften der englischen
Infanterie riclitii? auffassen, so muß man sich vor allern die i^'e^^en

kontinentale Armeen grundverschiedene Organisation und Aufgaben

derselijeu vor Augen lialtfn.

Aus ..freiwilliL^^T W.'i üuni;" hervorgegangen, in tausenden von

Prieden^trarnisonen über die ganze Erde zerstreut, ist die englische

Infanterie nur zu oft gezwungen, im Verein mit ihren Schwester-

waffen und der mfichtitjen Flotte, zum Schutze britischer Interessen,

bald hier bald dort, mehr (• 1er miuiler zivilisierten und unbotmäßigen

Untertanen und Feinden die Macht des „Union Jack'^ ^) fühlen zu

lassen.

Als militärische <irundeinheit finden wir in der britischen

Armee das Bataillon von annTiliernd gleicher K r i e gs stärke wie

bei uns und einer wechselnden, durchwegs aber j^egen unsere Verhält-

nisse bedeutend höheren Friedensstärke.^)

Dieses Bataillon ist in acht Kompagnien eingeteilt (im Kriege

100—120 Mann), die von Majoren oder Hauptleuten kommandiert

werden (Kompagnie-Kommandant ist nicht beritten).

Der Regimentsverband existiert nur im Frieden und da nur in

einer losen, mehr aiministrativeu Form; im Kriege werden normal-

müßig vier Bataillone mit zwei Mascbinengescbützen etc. direkt

dem Brigade-Kommando ^) unterstellt.

*) Jedes Intenterie- Bataillon hal swei Fihaea <1): Die «K«nlgtfahDe*

(the king'i ooloor)i bei allen Regimenfera gleich, bii auf den in der Mitte

bofiQdlicheQ Namen da Regimeatea and die Batailionsnutniner in der linken

oberen Keke. führt den poftul&ren Namen „Union Jack". Die zweite Fahn^' ist

die Hegitnentefaliue (regimanUl oolour) von der Egalisierungsfarbe des Regi-

mentes.

*) Naek dem Werke «Die Heere uod Flotten der Gegenwart* Berlin 1897

hftt des onflisehe BAtsilton im Kriege einen Stand Ton 99 Offitleren, M> Unter-

Offizieren uod 1016 Soldaten (davon 894 Gemeine), in Samme also von 1095 Mann

und einr n Friedensstand von öOl Mano im Inlande, 1013 Mann in den Kolonien

und I0'.i2 III Indien.

Dieses ist auch bezüglich Train nod SanltatsanstaUen als selbständige

operative Isinboit dotiert.
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Di« Kompagnie erscheint pennanent in swei ?on Je einem

Subalternoffisier befebligte Halbkompagnien und diese wieder

in Je swei von je einem höheren Unteroffider (Don comissioned

oificer) befehligte ZQge geteilt

Jeder Zng wird weiter normalmftßig in swei Schwärme
(squads) unter je einem Unteroffisier oder besser ausgebildeten

Soldaten — Schwarmkommandanten — abgeteilt; wiewohl die St&rke

dieser Schwarme im Kriege, der unserer Schwärme bezw. Sektionen

nngeflUir gleichkommt, finden wir die Schwärme doch noch weiter

und swar wieder in swei Teile: Gruppen (groups) (Bedingung

nicht weniger als fttnf Mann inklusive dem Fahrer) geteilt

Als eine unmittelbare Folge dieser Organisation ist die Aus-
bildung im Zuge im englischen Reglement ganx eliminiert

(imGegeusats zu unserem und dem italienischen Reglement

die ein Schwergewicht anf die Ansbildang im Zuge legen)

und erscheint das englische Beglement der Hauptsache nach auf

die Ausbildung im Schwarme aufgebaut^)

Man strebt damit offenbar eine intensivere Schulung des ei n-

zelnenSoldatenao; „die Lente dürfen nicht zu bloßen Maschinen

degenerieren^, sagt das Yorwort des Reglement«Sutwurfes, „denn

die Tätigkeit des einzelnen Individuums im Gefechte bildet

den wahren PrOfstein eines guten Bataillons"; fflgt jedoch gleich

bei, daß „bei allen Bewegungen, die eine Gleichförmigkeit bedingen,

wie jene der geschlossenen Formen die äußerste Präzision
verlangt werden müsse, nicht nur um selbe rasch und geordnet

durchführen zu können, sondern auch um die Disziplin zu schärfen,

die Kraft von Einheit und Zusammengehörigkeit zu demoustrieren

und e.sprit de corps zu erziehen'\ '"')

Der englische Keglement-Kntwurt ist in sechs Teile einge-

teilt, von denen der erste die Ausbildung des Soldaten einzeln und

im Schwärm (in ein und zwei Glieder), die gymnastischen Übungen,

die Gewehrgriffe, das Bajonettfecbten, das Schießen, Distanzschätzen

*) Einen ihnlichen Aafbao hfttte dM fr»ns9siiohe fieglemenl von
Jahre 1894. Der neo« Entwarf desfolben hat saeh hieniit gebrochen nnd finden

wir daselbst der ZugBRUBbildnng einen breiteren Renm zugewiesen, trotzdem

das KcKiemeDt fast auf die Hälfte gekürzt erBcheint, (257 Seiten nv^on 498.)

Im totalen Gegensätze biczu stebt das russische Keglement, das nahezu

ginxlieh enf der Kompagnieautbildoni; aufgebant iit.

*) D. d-l) : «Die wiehticeten AnfordomogOD, welohe der Krieg etellt, eind

:

strengste Disziplin und Ordnung, bei höchster A nüpannung aller Kräfte"

;

Ö.-Ü. (3. 4n J. (II); F. (titre i) Yerlnngt aar Aafreelitliaitang der Ordnnng

und ZuBammeDgebörigkeit.
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nod die Ausbildung bqhi PllnUer enfbUt w&brend im tweiten Teile

die Ansbildnog der Eompagoie, im dritten Teile die Anabildniig

des Bataillons, der Brigade and der Infanterie-Truppen-Dirision, im
vierten Teil das Qefecbt, im fflnften Teil der Krieg mit wilden

Völkern und im sechsten Teil die Paraden^) etc. bebandelt sind.

IMe AiubilduBg d«r 8old«teii eiaielii wid im Seliirani.

Eine große Wichtigkeit legt der englische Beglement-Bntwnrf

darauf, dafi alle Bewegungen (ausgenommen die Gelenkttbangen,

Gewehrgriffe und bei Paraden) sowohl mittelst Kommandos als aaeh

n. zw. haapts&chlich mittelst „Zeichen*") angeordnet werden

können, wobei die Signalpfeife außer dem Feuereinstellen nur data

dienen darf, die Aufmerksamkeit des Mannes zu erregen.

Diese Bestimmung, die sich wie ein roter Faden bis inklu-

sive der Komma ndofflhrung des Bataillons durch den

Reglement- Entwurf" durchzieht, ist bekanntlich bald nach dem fran-

zösischen Kriege und ebenso wieder m utuester Zeit wiederholt aiil

den verschie^iensten Stellen aufgetaucht.

Sie hat zweilelios ihre Berechtigung, denn es ist ein alter

Ertahrungssatz, daß bei der Infanterie — im Vergleiche mit ihren

Schwesterwaffen — einerseits viel zu viel kommandiert wird, ^ und

daß andererseits im Gefecbtslärm des Hepetierf'euers die Stimme

nicht durchdringt.

Wir finden daher die Reglementarisierung von .Zeichen" so-

wohl in unserem (Pkt. 21 und 397), wie im französischen Re-

glement-Entwürfe (Pkt. 16 titre 1) *) in breiterer Form als dies bisher

üblich war, der englische Reglement - Entwurf geht jedoch dar-

über nach um pin I^edentendes hinaus.

Was die Gangarten, die S c h r i 1 1 1 5 n g e und das Mars c h-

tempo anbelangt, so weist der englische Reglement- Eutwurt

*) Die Bwei leltteB Teil« «taeheiiien in dar vorlitgenden Stodi« fiber>

hittpt Dicht berührt.

') Die Zahl der feetpepttzten „Zeichen" iei ziemlich groß und haben die

Späher bei^piel8W(ipo clnmit ;iuoh anzuzeigen, ob der Feind mit „starken

Kräften**, oder in akiemer Zahl'* entdeckt wurde, besw. ob gar nkein Feind

in Siebt** sei.

^ £in ehemtlig denteeher Offizier, der anf Seite der Beere Uapfle,

gibt an, daß eie wiederholt vor den Stnnnangriffen der Eoglloder anf Hnndwten
von Schritten ihre vorbereiteaden Kommandos wie snm Bajonettpflenzcn etc.

deutlich horten und dunaeh ihre GegenmeflDehaien treffen konnten. »Lfibell

Mitteilungen" 1901.

*J D. 1 7.
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diesbezflglicb noch ein« auffBllende Hannigfaltigkeii nach. Derselbe

nonniert:

U&nffftrtAnH CA Jfc Vk K W V

•

rittlänge

in

Metern

)0

(Zahl

der

tte

in

1
Mi-

nute)

lu

einer

Minute

zurückgelegte;

;

Wegstrecke

iii

ja
o
CO

0-70 75

Geweimliolier 6«britt (qniok titte) « • • • 0*84 128 107*5

0-91 128 116-5

102 180 188-«

0-53 128

0-38 128

Der englisebe Infiuiteriet bat eonach von allen Armeeo mit

Ausnahme des italienlechen Bersagliere (0*86 m) den längsten ^)

und raumgreifendsten ^) „Schritt'^ (Bersaglieri 120 m in der Minute)

und mit Ausnahme Rußlands den längsten und raumgreifendsten

Laufschritt. *)

Aualog dem russischen und französischen Reglement

weist das englische Reglement auch das Markieren des
Schrittes und auch des Laufschrittes auf der Stelle auf.

In Reih und Glied steht der englische Soldat auf 0'76 m Mitte

von Mitte und mit 1 68 m Gliederdistanz (von Ferse zu Ferse ge-

messen) hintereinander, sie stehen also wohl lockerer als in

Deutschland (EUenbogenfOhlung) aber etwas enger (eine Hand-

breite zwischen den Ellenbogen in Österreich-Ungarn und

Rußland bezw. 15 cm in Frankreich) und tieter als in allen

Armeen. ^)

I) B«i WMbpftraden.

") A.-1J. L n. V.: (steh dam fintwiirf« «pu eadcnoi*) 0*75 m, D.: 0-80 n,

B. 0-71 m.

In cinor Minute werd«n im 8«briU iiir6ekg8l«gi in 86ffl,J).91 m,

a.84m, F. 90ni,I. 90 m.

*) In einer Minute werden im Lanfsohrltt zurückgelegt in: D. bis 170 m,

W.i 162m. L: 158m a. 180 m (Bersaglieri), Ö.-U.: 160m, R.: 181—192m.
*) PU grCfito QlifderdistftDS batte biihar Ö.-V. «. L mit 1-80m von

AbMts cn Abnti. T, batto di« kleimte Gliederdiftanz mit 50 em, ditidb«

wurde im Entwurf »of Im gerechnet vom Tornitter dM.Vordwmftonei bissnr

Broit des fiiatermannei TO^vAflart*
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Als erstes Glied (front rank) wird das jeweilig vomo

befindliche Glied bezeichnet. ^)

Zur L) 0 p p el r e i Ii (' n h i 1 d u n ^ (Formation of l'ours) LreteD die

gera<len Rotten hiütcr ihre reclit» steliendeu ungeraden Nebenmänner,

danu erst machen alle die Wendung nach der bezeichneten Seite.

Die Gewehrgriffe.^) die nur im Schwamn geftbt werden

dfirfen, erscheinen darch Beibehalt vielerlei Tempos noch nnnitig

komplixiert

Der Mann tr&gt das Gewehr entweder --wie in Deutsch-
land (Gewehr Aber) — auf der linken*) Schnlter (Slope Arms)

oder als Pl&nkler wie in Italien (Bilane-Arm) horizontal in der

reehten Hand (Trail) oder mit dem Riemen quer Aber den Blicken

auf der linken Schulter (Sling Arms).

Ein verhältni.smäßig breiter Raum orscheint — wohl mit teil-

weiser Kilcksieht auf die speziellen Aufiraben der englischen Truppen

im kolonialen Kleinkrieg — dem Bajonettfechten ^) eingeräumt

*) Außer wfim der RiiokiiiHrsch nur auf eine kurze Strecke angetreten

wird, was vom Koiuujaiitlanttn vorher duroh ein AtIbo (Tbe s^Uftd, tlie Com-

pany etc. will retire) bekannt zu geben ist.

*) In der GniDdit«Ilong hilt der «nglisebe Soldat daa Gewehr vwtik»!

neboi dem reehten FoA (The order). .Bei Fofi" la b»»TI, L B., «Bepoees-Arae*

in T.Gewehr ab" in D.; aar Ebrenbetettgang dient der Griff: »Prieeutiert*

(fehlt nur in Ö.-ü.

Als nicht recht erklärlich muß die Wichtigkeit bezeichnet werden, die

das en tili sehe Keglemeot der gleichzeitigen Ausführung der (iritie zum Ab«

und Aafnehmen dee Bajonetts (Fix-Uafix-Bayoaeti) boiiegti da hiem im Ba*

taillon in entwiokelter Linie einmal der reehte, dae andere IM der linke

Flfigelmann vorspringt H).

Das englische Reglement hat ferner ähnlich wie in Ö.-U. eine Art „in

die Balance** (Short trail); zum Ablegen der Gewehre „Pyramiden ausetzen"

(Füiniu ArmF> oder iihnlich wie in Italien ein einfaches Niederlegen derselben

(Ürouiid Arm^j, ferner ähnlich dem französischen Gewehrgriff bei Leichen«

begängnissen .L'erne lons ie brae droit* fdr derartige Trattorseremonien eia

nmgekehrtee «Bei FaB" (Reveno Armo).

•) In F. auf der rechten Schalter.

*) In beiden Fällen kann das Gewehr aaob lur Abweohslaiag eaf der

anderen Seite getragen werden.

Auch der neue französische Regiemeot-Entwarf hat das B^onett-

fecbten angekärzt beibehalten, mit dem flinweiee, daß ee eowohl ftr den Nab-

kampf all aneh u. iw. baopteftohlieh deshalb notwendig eel, nm den Hana

gelenkig wa maoben. Unser Beglemeot-Entwarf bat das Bajonettfechten ia

gekflrster Form in die HTarnTorsebrift* Torwieten.
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Du Schießen des Soldaten einzeln und im Schwärm.

Der Reglement- Entwurf legt ein großes Gewicht auf eine

grflndlicbe Ausbildung des Mannes im Schießen^) und um dies zu

erleichtern, auf eine korrekte Stellung und einpn riciitigen Anschlag.

An Fenerarten fnr das sowohl als Einzellader wie als

Magazingewehr zu verwendende Gewehr (Lee Metford Mark II) sind

vorgeachrieben: daa fiinselfeuer (Independent) and das Salven-

feoer (volleys).

Die Intensität des ersteren ist wie folgt geregelt:

das gewöhnliche Einzelfeuer (slow fire) mit ungeflkfcr

föof Schuß in der Minute, welches Tempo nach Einsieht den Mennos

rerlangaamt oder beschleunigt werden kann;

das lebhafte Einzelfeuer (rapid fire) als das schnellste

scharf geiielte Peuer ohne Magazin mit ungefthr 10 Schuß in der

Minute und endlich

das Magaslnfeuer (magazine fire) mit nngef&hr 10 bis

15 Schuß in der Minute.

Znn&chst fUlt hier der Beibehält des Salvenfeners und noch

dazu bis in die kleinste Feuereinheit den Sehwarm (Schwarmsalre)

auf. An sp&teren Stellen weist jedoch der englische Entwurf

bereits ausdrflcklich darauf hin, daß das Einzelfeuer als Hanpt-

feuerart anzusehen sei und daß Salven nur ausnahmsweise zum
Einschleßen u. zw. in tunlichst starken Lagen (Halbkompagnie-

salven, entsprechend unseren Zugsalven) und zum Beschießen großer,

scharf bestimmter Ziele zu gebrauchen seien. Der englische Ent-

wurf nimmt daher diesbezilglich eine fthnliche Stellung wie der

unsere ein, der französische hat die Salve bekanntlich ganz auf-

gelassen.

Als zweiter Punkt w&re die reglementierte Fenergeachwin-
digkeit hervorzuheben.

Nach den Yersuchen unserer Armee-Schießschule hat sich

eine Schnelligkeit von ein bis zwei Schuß in der Minute fDr ein

langsames und von zwei bis vier Schuß in der Minute ffir ein

lebhaftes Einzelfeuer, sowie von acht Schuß in der Minute

fttr ein gezieltes Schnellfeuer ein (ungezieltes stets lediglich

MnnittonsverschWendung) als zweckmäßigst erwiesen.

Das lebhafte Einzelfeuer des englischen Reglements

geht somit nicht nur Aber obige Anforderung unseres frflheren

*i Die neue SebießlnstniktioB fBr die englische Infanterie ist in Be-

arbeitong.
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Schnellfeuers,*) aonderu auch über jene des italienischen*)

uu(i lies neuen französischen^) Reglements hinaus : die Reglenien-

tarisierung des Magazinfeuers mit 10 — 15 Schuß in der Minute

erscheint als ausnahmsweise Feuerart, bei den nahen Distanzen und

voraussichtlichen großen Zielen als oberste Qreoze eines gezielten

Feuers jedoch noch annehmbar.^)

Was die Stellungen beim Schießen anbelangt, so sind die-

selben zahlreicher als bei uns; der Mann schießt normalmäßig:

stehend, kniend^) liegend,*) oder sitzend, und zwar mit

vorne gekreuzten oder ofl'enen Füßen; außerdem ist dem Manne

aber auch zu lehren auf beiden Knien kniend, und zwar auf-

recht oder zurflckgesetzt und auf einem Knie aufrecht

freihändig zu schießen, um verschieden hohe Deckungen eventuell

ausDfltzeii ZU können.

Ein spezielles Gewicht wird zweckraäßigerweise auf das „Faug-
schießen" (snap-shooting) gegen plötzlich auftauchende und rasch

— 3 bis 4" — verschwindende Ziele, und zwar sowohl auf kleinen

als auf großen ( lewehrdistauzen gelegt, unter besonderer
KQcksichtnahme darauf, daß der schießende Soldat
sich selbst nur tunlichst kurze Zeit hierbei ex-

poniere.

Bei der Feuerleitung finden wir eine reglementierte

Forderung, die auch später bei der Gefechts f Abrang in

gleicher WeiM wiederholt wird, das ist die Erteilung ? o 11-

st&ndiger und p r ä c i s e r Befehle, da eine Verzögerung in der

Feuereröffnung weniger durch die Vollinhaltlichkeit der betreffenden

Befehle, als vielmehr dadurch herbeigefQhrt werde, dali selbe nngenan,

unbestimmt und zweifelnd gegeben werden.

FQhrer und Mannschaften sollen jedoch dabei auf das thun-

liebst bOehste Maß von Selbständigkeit und Selbsttätigkeit gebraebt

werden, so daß es oft bei plötzlich auftretenden Zielen wird genügen

mflssen, einfach zu befehlen: .Einselfener** oder nur das Ziel anzu-

Der Deae £!ntwiirf in ö.-ü. hat zwar MSohDellfeaer" ausgesoliaitet,

gattftttok ftber in wichtigen Momenten ein t^aebnelleB" Sebiefien.

*) Maximalleietang für dae Iu^mubc ScbfitMiifeoar drei «od fQr das

lebhafte Scbützenfener acht Bohnß in der Minate.

3) Das fcu a volonte ist an eine obere CronTip ron noht bia nenn Sohofi

in der Mioate scebunden, daB frühere feii rapide aufgelasseii.

*) F. »feu a repeutioQ" böchsteng 11 bis 12 Soba£ in der Minute.

*) Linker Untenehenkei aohief aaeb Tome.

*) Sebief snr Sehnfllinie, die FfiBe anceinander gespreitt
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geben und alles andere den Uateriabrern oder dem Maane zu

flberlasseu.

Letztere Restimraung erscheint als die wesentlichere ; eine

Zielerläuterung mag sehr genau und detailliert sein, aber bis der

Mann zum SchuB kommt, ist das Ziel oft schon verschwunden.

Bei den alten Vorderladern konnte man die Zeit nach der

Salve des Gegners — bis er wieder geladen hatte — zum Bajonett-

anlauf ausiifitzen; die Repetiergewehre verlanofon höchste Fertigkeit

und Schnelligkeit im firfaasea des Zieles und Anschlag des Ge-

wehres.

llistaiizseliätseii (lUnge fliuUiig).

Das Bnnitteln dar Distanzen, das hier wie firOber seinen Plats

im Bxerzierreglement findet, erfolgt darch Abmessen ans Karten

oder mit dem Distansmesser, dann durch Schätzung mit dem Auge

oder naeb dem Schall, sowie endlieh durch Erschießen der Distanz

mit einzelnen SchQssen oder Salven.')

Als Auskunftsmittel erscheint auch angegeben, die fragliche

Distanz durch einige Offiziere, Unteroffiziere oder Soldaten schätzen

zu lassen und aus diesen Schätzungen das Mittel zu nehmen.

Die geschlossene Kompagnie.

An geschlossenen Formationen weist die Kompagnie die ent-

wickelte Linie, die Halbkompagnie-, Zugs- nnd 8ohwarmkolonne,

sowie die Doppelreihen- and Beihenkolonne auf.

Die Zugskolonne erscheint nnr in der Bataillonsmasse (assembly

formatioo) und bei Paraden (qnarter eolnmn) mit einem Abstand

Der Mraiuehaft aind ibnlieli wie in F« nent MtfieiDheiten cinso-

piigen und mll dieeem eo gewumeoen HaSttab grSSere Streokeo ta vMseii.

') Einen Hinweis auf diese bei den heatigen hohen AnfMgsgeschwindig-

keiten der Gewehrgesolioße nicht melir hiaucbl are Distanzmeepiing, finden wir

zwar aucli noch in der französischen Schieß - Instnikiion vom Jahre 1806,

— Das englische Begleuient hat aber ein noch älteres ScbatzuugBverfabreu

beibehalten (französitohe SohieS-lnetraktion von Jahre 1882), dM daraaf

berabt, daß die Leoto getobult werden eollen, in drei Seknnden bis 11 lu

sihlen, wo dann jede Tom Aafblitzen des Sohnitee bii s um Hdren det Knalln

gez&blte Zahl ebensoriele hundert Vards der Zieldistanz bedeutet. Das eng-

liiehe Reglement empfiehlt dieses Verfahren speziell lnim Naehtjjefecht.

•) Für große Distanien empfiehlt das Kegleincnt Jen Aufsatz so lange

um je 100 Yards zu ändern, bis zweifellos eine Sähe zu kurz die andere zu

weit gegangen iit.
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von 6^ lormiHi L, sonst werden alle K o 1 o n n e u normal-
m ü ü 1 {4 mit H n t w i c k 1 11 n g (1 i s t a u z e n formiert.^)

Die in allen modernen Ixeglements aufgenommene Linearform

mit Zügen in Doppeli eilten auf gleicher Höhe auf Entwicklungs-

distanzeu ist im englischen Reglenu^ntentwurf als „Kolonnenlinie*

(line of columns) am meisten entwickelt, indem die Kompagnie —
entsprechend der spater zur Erörterung gelangenden breiten und
tiefen Gruppierung zum Gefechte — schon in zwei oder mehr
Linien hintereinander (Distanz = 350^) und in der Front mit

Intervallen von 30 bis 240^ hei belieinger Formation der einzelneti

Züge, Halbkompagnien etc. auseinandergezogen werden kann.

D i e K 0 m p a g u i e kann s o m i t b i e b e i a u f e i n e n

Raum von mehreren hundert Schritten in Front
und T i e 1' e gegliedert werden.

Der Kom]iagnie-Kommandant hat, wie bereits erwähnt, seine

Kompagnie tiinlidist mit der Signalpfeife und mit Zeichen zu

leiten; alle Autniiirsche und Entwicklungen erfolgen normalmäßig

in der Bewegung, außer es wird durch ein spezielles Aviso der

Aufmarsch auf der Stelle angeordnet. ^)

Hier wäre Itereits eines wichtigen taktischen Grundsatzes Er-

wähnung zu machen, der sicli gleichfalls als Leitmotiv durch alle

folgenden Abschnitte hindurchzieht, das ist der Grundsatz der

infanteristischen Nahaufklärung.*)
Schon bei Erörterung der Kompagnie - Kolonnenlinie als vor-

bereitende P'orm för das Gefecht, wird nämlich die Bedingung auf-

gestellt, daß alle derartigen Formationen in Front und Flanke dnrch

zur Autklärung des Terrains und der Verbältnisse beim Gegner auf

ungefähr 1000^ vorgeschobene Späher (scouts) zu sichern seien.

Zu diesem Zwecke sind in jeder Kompagnie mindestens zwei

Mann per Schwärm und Qberdies ein Unteroffizier fOr diesen Dienst

speziell auszubilden.

*) T. und 0.*ü. hftben alt Normalforin die geiehloHea« Koionu« regl«-

meDtiert, doch kann der Kompnßnie-Komin»ndrint die lDter?aUe üftoh eigenein

Ermeteen belietiiir vfriiinifi n ; I. tiiiii R. 'Ii*- ptschlospcn»? Kolonne.

*) Dio pröüt*' Fit-ii;( it binsiclitbch der Formen läßt diesbetüglioh der

Entwurf in Ö.-U. (.I'nukt ö-jO) zu.

') Sobald der Kommandant da« Zeieben snm manehieren arteill, bat

die Eompagnie obneweiteree an tobaltern und aunatreten.

*) Siehe die iicdent^anie Brn.« -hüre des kSnigi, preufi. OberetleutnantB

von Lindenau: «WaB lebrt um der Barenkrieg für Qoeeren infaoterie-Angriff*.

Berlin 190-2

Im utiiiiit rfiohtijciien oder \velligc'n Terraio eventuell Leute zur Vt-r-

bindung eiDscbieteo, im Wald die «Späher" auf 500k.
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Der Dienst dieser Sp&ber hat, wie bereits angedeutet^ darin

za bestehen, daß dieselben das, Terrain in Bestehung anf seine

Gangbarkeit la nntersuchen, etwaige Hindeniisse der Bewegung sa

avisieren und Deckungen fBr den Angriff ausfindig su maehen

haben, etwaige Hinterhalte des Gegners rechtzeitig verraten, dessen

Stellung oder Anmarschlinie, seine Stärke, sowie Zahl und Emplace-

ment seiner Geschfltze, seine Versehanziingen etc. melden, Aber»

hanpt und speziell im waldigen und bergigen Terrain die ^Augen

und Ohren der Abteilung*^ ersetzen sollten.

Im Angriffe kommt ihnen speziell auch noch der Schutz der

Flanken und in der Verteidigung die genaue Beobachtung aller Ver-

sohiebuDgen beim Gegner zu.

Überdies kOunen die Sp&her mehrerer Kompagnien fOr spezielle

Aufgaben in eine Abteilung unter einem ausgesuchten Offizier ver-

eint werden. Als derartige spezielle Aufgaben sind im Reglement

aufgefOhrt: das Feuer der feindlichen Sp&her niederzuhalten, sie

abzufangen oder zu vertreiben; Punkte von besonderer Wichtigkeit

rasch zu besetzen; den eventuellen BQckzug unter schwierigen Ver^

hUtntssen zu decken, endlich in solchen Terrainstreifen zu fechten,

die fttr gewöhnliche Infanterie zu schwierig sind. (?)

Zweifellos scheint sieh also das Bedßrfbis dieser an die be-

kannten Jagdkommandos der Rassen sich anlehnenden Institution

als zwingende Notweodiglveit des moderneu Kriegen herausgestellt

ZU haben.

Es ist nun merkwürdig, daß gerade die Franzosen, bei

denen früher dieser Dienst mit speziell ausgebildeten
^claireurs eine große Wichtigkeit besaß, damit gebrochen haben

;

sie haben im Regleniententwurt' zwar die intanteristischo Nahaut-

klarung beibehalten, indem beim Augiift" des ßatailluns noch ge-

fordert wird, dass ^claireurs auf 400 bis 5u0 m jedoch nur dann

vorauszusendeu seien, falls das Terrain un i die Virhiiltnisse heim

Gegner noch nicht genügend geklärt sind, doch kann hiczu jede

beliebige Fraktion der Kompagnie verwendet werden. Die Ur-ache

dieser Maßregel dürfte jedoch darin zu suchen sein, nicht die besten

Soldaten ein- für allemal zu ^pezialaufgaben aus der Truppe heraus-

zuziehen.

Das gesehloBsene BataUlon.

Die Formation zur Versammlung des Bataillons^) (zu acht

Kompagnien) in der geschlossenen Ordnung bildet die Masse (assembly

') BorittAn: I>pr KoininandaDt, sein Stellvcrtttter aud der AJjutant.

Organ diT miliUr wUaeuscbAfÜlctieB Vereine, LXV. Bd. um. 20
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formatiou) ; in derselben steheo die beiden HalbbataiUooe (das rechte

und linke) auf ungef&hr 10** hintereinander, in jedem Halbbataillon

stehen die Kompagnien mit einem Intervalle von 1*8 m in ge-

schlossener Kolonne nebeneinander.^)

Auch fflr das Bataillon gilt, wie erw&hnt, als all-

gemeiner Grundsatz, die Befehle so weit als thnnlich
durch Zeichen zu erteilen.

AriilertMseits i>t im Gefechte, bei starkem Wind und in allen

Fällen, wo ein gegebenes „Komniiiiido'^ nicht deutlich gehört wurde,

das:^ell)e von so viek-u OlViziereu uu 1 ünterotlizieren zu wieder-

hüleii, als uotv^. um das Koraniando allgemein bekannt zu machen.

An KolonnenformatioiK II ^iIld die analogen, wie für die Kom-
jiagnie vurgeschrieben ; als fi^entliihc Manoviierforraation finden

wir — fihnlich wie bei der Komjtai^uie — die Kolonnenlinie' be-

zieliiiUKsweise die ^Kolonnf nlinien"*. — Hierbei gruppiert das

Bataillon — vor dem Eintritt in das feindliche Feuer, seine Kora-

jiuguR'O in einem oder mehreren TreilVn . wobei tlie einzelnen

Kümpagiiii ii eines TreiVeiis mit einem Intervall von 50 Itis 400^

entweder in entwickelter Linie oder in Kolonne (Halbkompaguie-

Zugskolonne) oder in Doppelreihen auf gleicher Höhe stehen.

Die Treft'endistanz beträgt hierbei 300 bis 400^ und auch

mehr und kann das Bataillon in zwei, drei, ja selbst in vier Treffen

mit wechselnden Distanzen und Intervallen aufgestellt werden.')

Wir finden somit das Bataillon in dieser Formation, die analog

wie bei uns, den Obergang in die eigentliche Gefechtsformation

bildet'), ohne Rflcksicht auf die gleicher Weise, wie bei den Kom-
pagnien vorzutreibenden Sp&her auf 200 bis 1200** und mehr in die

Breite und 400 bis 800 und 1200^ in die Tiefe gegliedert

Sind statt acht uur sieben Kompagnien vorbaudeo, so ist das

Tdt«- (reohto) Ualbbtteillon itiFker bu halten and im rfiokwirtigen (linken)

HalbbftteilloB iat für die f«UeiMl« Kompsgnia — an Stelle der dritten — Banm
sa laKien.

) Als Beispiele angeführt:

a) Rrstes Treffen: vier Kouipagnicn auf öö Iis 400' auseinander in

Zugskolouiien, hinter der Mitte auf eine Uistanz von 300 bis 400 Yards Dud

mit Intervallen, wie im ersten Treffen, eine Kompagnie in HaJbkompagnie, die

andere In ZogeltoloBnen ; hinter den Flügeln je eine Kompagnie In Doppelreihen.

bj Erstct« Treffen: Ewei Kompagnien in Dop]>elreilien auf gleicher Hohe,

lutervall 50 bis 400^; dahinter auf 300 bis 400> in pleiohor Formation dae

xweite Treffen und dann das dritte l^effeu aof 800 bis 800>( in Maeee.

•) Ö.-U. (488).
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Bl6 Inflmterle In Gefeehte«

Alleemeine Grundsätze.

Das moderne Infanteriegefecht verlangt selbst

fflr die größten Verbältnisse, das ist die bataille

rang^edieLoslösungvon jedem Schema, die initiative

Selbständigkeit und Selbsttätigkeit der UoterfQbrer
im weiteHteu Maße.

Am schärfsten sehen wir diesem Qrnndsatz in unserem
Reglemententwurf Rechnung getrageo. Der neue französische
Entwurf hat es gleichfalls versucht und mit glfloklichem Griff

maneheii Ballast Aber Bord geworfen, nichtsdestoweniger steckt er

jedoch noch immer stark im Schema; der englische Entwurf,

der sich iweifellos an vielen Stellen den französischen zum Muster

genommen, hat zwar — wie später gezeigt werden wird — es

gleichfalls auch nicht vermocht, sich vom Schema i^zlicb zu

emanzipieren, doch verwahrt er sich analog dem franzl^siscben

Entwürfe allerorten gegen jedwede sehematische Auffassung und

fordert zu einer liberalen Auslegung seiner reglement&ren Be-

stimmungen auf.

Im folgenden erscheinen die bezfiglichen mehr oder weniger aus-

zugsweise wiedergegebenen Vorschriften des englischen Reglements

fär das Gefecht in gewöhnlichem Druck (unter AnfQhrungsseichen)

wogegen die zum Vergleich herangezogenen Bestimmungen der

flbrigen Reglements durch kleineren Druck auseinandergehalten sind

:

„Jedes Gefecht zwischen zwei feindlichen Teilen beginnt ent-

weder damit» daß der eine Teil steht und den Angriff des anderen

Teiles abwartet, oder daß beide Teile mit offensiven Absichten im

Benkontre aufeinander treffen.'*

,Die ursprQnglicben Absichten kOnnen hierbei im Laufe des

Gefechtes sowohl von dem einen als von dem anderen Teile ge-

indert werden und kann zum Beispiel der Verteidiger durch einen

kräftigen Gegenangriff den ursprflnglich offensiv vorgebenden Gegner

in die Defensive werfen, oder der Angreifer selbst kann auf einem

Teile seiner Gefechtsfront das Gefecht verteidigungsweise fähren,

am dafär auf einem anderen den eigentlichen Hauptaugriff umso

ktäftiger fähren zu kOnnen etc.*

«Es wird nicht zwei militärische Operationen geben, in denen

die Ktuation, genau die gleiche ist: die Terrainbeschaffenbeit,

die Mitwirkung der anderen Waffen, die Stärke und hauptsächlich

die moralische Verfassung des Gegners, der physische Zu-

20*
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staDd der Truppen und der zu erruiclicnde Gefechtszweck werdeo

dieselben stets verschieden erscheinen lassen."

„Aus diesem Grunde folgt daher, daß es unmög-
lich ist, weder für den Angriff noch fHr die Ver-
teidi^'uug fixe und uuabäuderliche Kegeln aufzu-
atell e u.**

„Wenn auch ein dt-rarti^jes System den Anscliein haben könnte,

als oh <'S sich verschiedenen Hedingungen nioditiziereud an-

schmiegiu kr.niite. so muß doch das konstauteEinOben
8 1 e r e 0 t y )) e r l-^ o r ra a t i o n n zu einem Mangel an
Elasticilät lührnu und alle Leute daran ge-

wöhnen, nach fixen Ii e g e 1 n anstatt nach ihrer
Ü b e r 1 e ^ u n ^ zu handeln und h i e r d u r c h I n i t i a t i v e

U ü d I n t e 1 1 i g e n z in Kesseln schlagen."
„In Fliedenszeiten, *vo blinde Patronen statt der scharfen

verteuert werden, knnnen die einem schematisierten Angriffe (normal

sisteiu) anklebenden und lähmenden Mängel der Wahrnehmung
entst liln['l"en ; im Ernstfälle werden sie sieh sofort selbst verraten

und uut'/.iuse Versehwenduug voü MeascLeulebeo und eigene Ver*

nichtung zur Folge haben."

^Es ist daher strenge verboten, ein Normal-
verfahren, sei es f ü r d e n Angriff o d e r d i e V e r t e i d

i
g u n g

weder z u t o r m u 1 i e r e n, n o c h e i n z u ii b e n ; d a s K e g 1 e m e n t

muß sich daher auch damit (»egnügen, lediglich die

GrundzQge und allgemeinen fiegeln hieffir aafzu-

stellen."

„Da die Dezentralisation der Befehlsgebung im Gefechte sich

als eine absolute Notwendigkeit des modernen Gefechtes gezeigt

hat, so kann nur dann auf einen glücklichen Ausgang gerechnet

werden, wenn die Unterfahrer dazu erzogen sind, in jeder Gefechts-

lage nach eigenem Ermessen zu handeln und eventuell aus dem

Rahmen ursprünglicher befehle herauszutreten, und die höheren

Führer es vermeiden, in den Wirkungskreis ihrer Untergebenen

eingreifen zu wollen."

„Ein intensiver Nachrichtendienst, und zwar sowohl vor als

w&hreud des Gefechtes ist von der größten Wichtigkeit und mit

allen Mitteln zu fördern."

Die Konimaudanteu im Gefechte.

„Die Schwierigkeiten der KommandofQhrung sind dadurch

wesentlich vergrößert worden, daß die Kommandanten ihre
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Abteilungen nicht mehr persönlich kontrolieren und

mit Kommandos leiten kOnneu, sowie dadurch, daß die be-

rittenen OlRsiere schon Im Bereiche der großen Schoßdistanxen

sameist werden absitzen mflssen.^

„Während des Gefechtes selbst wird daher der Kommandant

eines größeren Infauteriekörpers in den meisten Fällen darauf be-

schränkt sein, in den Verlauf des Kampfes lediglich durch Ein-

setzen seiner Keserve io den Verlauf des Getechtes eingreifen zu

können.'' ^)

„Jeder Kommandant hat seinen Platz tunlichst central, und

zwar dort zu wählen, wo er eine freie Aussicht hat, wo er am
besten seine Abteilungen beaufsichtigen, den Feind beobachten und

Befehle erhalten und weiterleiten kann.**

„Bei der außerordentlichen Wichtigkeit der Dezentralisation

der Befehlsgebung ist es ron besonderer Wesenheit, daß die höheren

Kommandanten — einschließlich der Bataillons-Eommandanten —
niemals in den Wirkungskreis ihrer Untergebenen eingreifen. Per-

sönliches Beispiel hat zwar zweifellos eine hervorragende Wichtig-

keit, speziell im heftigen Feuer des Gegners und es gibt Momente,

wo sie das einiige Mittel sein werden, Truppen vorsufOhren oder

aufzuhalten. Aber jeder andere Versuch, einen persönlichen Einfluß

anfalle T^le der unterstehenden Truppen ausflben zu wollen, muß
unausweislich zur Vemachlftssigung an derer Pflichten ftthren, wie die

Nfthrnng der Feuerfinie am richtigen Fleck und zur richtigen Zeit,

den Schutz der Flanken, Abwehr von Gegenangriifen, Meldungen an

den höheren Kommandanten und Aiifrechthaltung der Verbindung

mit benachbarten Gruppen. Daraus folgt weiters fOr jeden höheren

Kommandanten die Pflicht, seinen Aufstellungsplatz nicht unnfttig

zu wechseln."

„Ein Erfolg im Kriege kann ausschließlich nur dann erwartet

werden, wenn jedem Führer ein weiter Spielraum für die Wahl jener

Mittel gelassen wird, dio er fOr die Durchführung seiner taktischen

Absichten am geeignetsten hält; doch muii andererseits eine Selb-

ständigkeit, welche die erhaltenen Befehle außer Acht läßt, die

Wicliti^'keit des Ziisaramenarbeitens vernachlässigt, oder grundlos

die Einheit der Befehlsgebung bedroht, strengstens unterdrückt

werden/

>) Ö.-U. (5S7).
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Feuer.

Die Infanterie kaiiifit bekanntiieh au88ebließlich mit ihrem Gewehre

sIb Feuerwaffe und nar danu, wenn es §ioh darum handelt, einen durch

diese Waffe Tdllig oiederfreruBgeDeii Gegner ms teiner bitherigen Feaer-

Stellung im Nabksmpf heranssnwerfeii» sewie bei Oefeehten in WaldiiiBgen,

Ortltebkeiten, bei Nacht oto. wird die Infantf^rie von ihrem mit dem fii^onette

versebenen Geweiire als Stoßwaffe Gebrauch maohoii.

Hinsichtlirli .ier \\ ertsrhä'/iing d>-» Vcm-r» klingt die neueste ruFsipche
üefechtevoisehMU noch am meisten an die iiberlieferteu Theorien öuwarow's

an, ind(>m sie das Feuer nur als «Mittel aar Verbereitang des Angriffes* be*

aeiebnet. (Pnnkt 186.) «Der franaösisobe Entwurf gebt einer diesbeafig-

lieben Erditerung aus dem Wege, da aber nauh ihm die Gefeehtsentsoheidung

— wif- f!|iStcr angeführt worden soll — erst durch die Stinmkolonnen herbei-

geführt werden soll, so achließt er sioü der oberw&hoten russisehen Auf-

fassung an.

Bei uns und in Deutschland wird das Feuer als das «flauptkafflpf*

mittel* der Infanterie bezciebnet, wosu unser Entwarf noeb anfügt» daB

«dureb dasselbe der Erfolg ?orbereitet nnd meist aneh herbei-

geführt wird*.

^Der Erfolg im Gefechte kann nur durch die Wirkung des

Feuers auf den entscheidenden Distanzen erreicht werden,

und nachdem das Feuer der Angriffstruppen vor Erreichung dieser

Distanzen auf einen gut gedeckteu Gegner nur von geringer Wirkung

ist, so muß die Infanterie im Angriffe trachten, bevor
sie das Feuer eröffnet, so nahe an die feindliche
Stellung heranzugehen, als dies ohne ungerecht*
fertigte (uiulue) Verluste möglich ist."

Mit diesen einleitenden Weiten fiber das Feuergefecht der Infanterie

streift das snglisobe Reglement ein viel umstrittenes Thema moderner In-

fanterietaktik.

Mün wendet dagegen ein, daß dieses nahe Herangehen ein verschleiertes

Oberrcstt'l der alten Stüßt«ktik fei, die mit moderner Keuertaktik sieh nicht

mehr vereinbaren lasae, •) während «lio Verteidiger dieser Ansicht t!»'!tcnd

machen, daß ein Angrill dessen leuerlinien »ich frühzeitig hinlegen, um das

Fener anfaunebmen in der kOrxesten Zeit erlahmt sein wird.

Am prftgnantesten finden wir diese Forderung daher auch in der

neuesten russischen Oefeobtsvorsohrift, die verlangt, daß „bis zum Eintritt

in den Bereich des wirksamen Gewehrfeners ohne Aufenthalt vorsn-

*) Ö.-ü. (586), D. (II 3u) Hllerdin^is enthalt dieser Punkt des dentsehen

fiegleujeuts den nicht uiehr gut aufrechtzuhcilteuden Nachsatz, daß duruh das

Feuer ,,unter Umständen sogar? die Eutsoheidung selbst&ndig berbeigefihrt

werden kann".

*) General Phili^ott inacbt in seiner Broschüre „L'instraotion du tir ete."

hiizn die Bemerkung, daii s ein ebenso guter Kats^^hlag sei, als wonn man
einem armen Teuiel, der vor Hunger stirbt, raten würde: «Werde reich."
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geh<>n »ei" und daß „im Bereich dosselben eteben t.'rlilioben werden kann,

wenn günstige Verbältoisse zum Beachi(>Üea des üegiters vorbanden eiod"

(196, 197.)

D«i d an t tob 6 fixertier^Beglement «telU dietbesflglioli nor die PordeniDg

nr Feaererfiffooug mit Vortrappen so nfthe an die Atellnng dei Gegners heran-

ingehen, aU das Gelände es zwViQt U 82).

Inser Reglement-Entwurf vtilanfrt ;ii;ulu^ dem f r a ii z ös i s en und

1 1 al i e n i 8 c ü 0 ti glei<'hfHllj« ein tunlichst nah<s ll*'r;njt:ehiMi zur hViier-

eröffounu, tülc drei aber out der Beschränkung, daß d»» Keuer schon dann auf-

innehmen \ti, wenn daa Feuer dea Gegner* dun swingt.

Während aber nnaer Entwarf niebtadeatoweniger eine frfihere Fener-

anfnabme bei besonders günstigen Zielen, aowie dann geatattet, wenn ea aieh

darum handelt, das Vor»febon der eigenen Truppe biedmeb 7.u erio olitcni

(Pkt. 5ö4), fügt der franzönisehe Entwurf no !i .Ion hemmenden Zusai/ bei,

daß iui Angriff zu trachten sei, bis an dieüren/e zuü^chen den mittleren und

kleineren Distanzen d. i. bis auf 600 m ^ 800^ zur Feuereröffnung heranzQ-

gehen, vfthrend in der Verteidigung die Fetteraufnahnie eohon auf 1200m ^
1600K gaatattet wird.

,iOifene Terraiostrecken werden im feindUohen Feuer in den

meisten F&Uen nur derart su flbersebreiten sein, daß der eine Teil

schießt, indeß der andere vorgeht; in allen Fällen, in denen sich

die Gelegenheit hiesu bietet, sollte daher das Vorgeben durch das

Feuer eigens biezu ausgeschiedener Infanterie- oder Mascbinen-

gewebr* Abteilungen ^) erleichtert werden, die einen sichtbaren Gegner

mit woblgesieltem Feuer beschießen, oder doch wenigstens den

Raum mit Feuer QberscbQtten, wo man den Gegner weiß, nm dessen

Feuer unsicher zn machen und seine Bewegungen zu bindern.** (Un-

gezieltes Feuer?).

,,B8 ist stets anzustreben, die Feuerflberlegenheit durch ge-

naues, nicht aber durch schnelles Schießen zu erreichen.*

„Die Feuerleitang liegt in der Hand der Kompagnie - Kom-
mandanten und ihrer Duterorgane, die sich stets vor Augen halten

sollen, daß, sobald sich günstige Ziele bieten, „Feuervereini-
gung'* am wirksamsten sein wird.*

„Als allgemeine Regel bat zu gelten, daß die ErOffnuug des

Feuers den Kompagnie -Kommandanten aiiheim gestellt bleiben,

daß jedoch die Wahl und Bestimmung der Ziele Sache der Halb-

kompagnie-, Zugs- nnd Schwarm-Kommandanten sein muß. *) Diese

Erinnert an die „bi wihrbatteiien" die im russischen Heglement-

Entwnrf van 1897 aafgeoommen waren, io der oene^ten Qefechtsvorsohrift

jedoch nicht mehr erirftbut scheinen.

*) Unser Beglement- Entwurf verlangt bakaontiiub, dafi die gesamte

Feoerieitnng der :^chwarmlinie ..so lan<re als moglioh" in der Hand der

Kompagnif^-Konimandanten «u bleiben habe, gibt damit somit gleichfalls zu, daß

h\ch dieselbe in deu späteren Stadien nicht mehr zentralisiert aufrecht erhalten

iasseo wird.
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haben jedoch aiu h ohne Befehl das Feuer eröftneii zu lassen, sobald

sich günstige Zivile bieten, ausirenomiuen den Fall, es sei der strikte

Befehl ergangen, ilas Feuer erst zu erriffneu, bis der Feind iDoer-

halb einer gewisst n Distanz beran'jekoniinen ist."

pAls Anhaltspunkte tür iie Beurteilung der Feuerwirkuilg

teilt der englische Reglement - Entwurf die Scbußdietanseu wie

folgt ein:

Bezeiehnimg
der

DiltftDMIl

für

üeuebrfetier 1' Keld-Hatterien j| iohvk«re Batterien

in Mt'ter/Sf'hritt

Weite : 2750 Ol — 1800 Iii
,

5.^00 m - 410ÜIH 9100 m — 5500 m
(di8t:tOt) 3650 X — 24<K) > 73Ü0 X - 5600 X

i

12 100x_ 7300 X

(iroße

(long)

i six) m - 130U ni

2400 X — 1700 X

4Ui0m — 3200 m

j

6500 X. 4250^

5500 m - 3650 m

7300x_ 4860 X

WirkBMiue

(effecUve)

1300m— 550m
1

820Um- ISOOin

42ä0x_2400x
'

8660ni-8800ni

1700 X _ 700 X 4850 X - 3000 X

EotMbeidende

(deeisive)

550 m und

700 X dftrODter

1800 m und

8400 X damnter

2300 m nnd

8000 X darunter

D^r französisch« KegkniPiit- Kntwnrf teilt dio Schußdietanzen der

Infanterie in iiieine (0 in — 600 m)i mittlere ;6'>() m — 1200 iii
'
Diid große (iiber

1200 m); unser ßegleaient-Kntwurf bat im ricbtigea Streben uacb Vermeiduog

on ZabUngabeti, die sain Sohema führen könnten, die biilier tbllebt fiin-

leilnng der Bohnfidietansen aafgalassen.

«Innerhalb der oberw&bnten „weiten*^ Sebnßdistansen werden

sich die Bataillone bereits in Kolonnenlinien gliedern und da diese

im Bereich der „großen" Distanzen bereits zn namhafte Verlnite

erleiden würden, wird man sie in dieser Zone in ^ Linearformationen''

auflösen ; auch in dieser Form werden jedoch schon nicht unerheb-

liche Verluste eintreten, man wird daher im Bereiche der „wirk-

samen" Distanzen die Linieuformationen durchwegs in „S chw ar Ol-

li nieu" üutlusen müssen."

Infanterie im Angriff.

Olledenuig.

Das leutsobe Inluuterie-Ke^ienient vom Jabre lö88 entbält bereits den

&atz: „Es gibt kaam einen größeren Fehler, als an die Durcbfübrung einer

Oefeehtihandlnng oninrelehende Krftl^le an aetien, nm diese etwa nneh und

nach an Terttftrken. Man wttrde onaaageeetst mit Minderheiten
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gegen eine Mehrheit kmnpieo'} uud sich freiwillig des Vur-

teiles der Ob erzähl begebeD." (II 28.)

Di«Mr sweifelloi» riehtige QrnndiAts bftt tioh in tplteren Btglenentf

noeh mehr antfahet und damit dmi Streben Reteitiitl, aobnid die Terhiltniaee

feklirl, gleich von Haus aui mit Itrftfliger Feaerfront den Gogoer anzofallen (Mo-

tivifrnng des Auflasnens der Konipfignie-Reserven im f i u n z ö f i b f h e n Ret:!?-

mcnt vom Jahre 1894); damit si^hien der erste Scbiut ut^t.tn, utu mit der bis

dahin übliohen, gegenüber dem kleiDitalii>rigeu liepctiergewehr allzu bedeu-
tenden Tiefengliedern ng der Angriffetruppen sn breeben. Wnr et deoli

in nllen Armeen niditB seltenes, eine Infanterie-Trnpp«n- Division Ton 12 bis

16 Bataillonen im Verbände auf einem Geteobtsraura tou IVf— entwickelt

zn sehen, wo nach Abschlag von ^j^km für die 'Si ftM^litsfront der Artillerie und

wenn mau selbat für den Krustfall B^^/u an Verlusten ali^erecbnet Ijiittp. 711m

Schluß noch immer 7—8 Manu und selbst mehr auf den laufenden Meter der

Infantene-Uefechtslront entfallen wären 1

Hit der Vermioderang der Ttefendiederang ging onit Hnnd in Band
das Bestreben, die bestandenen seh malen Uefeahtsfronten in ver-

breitern.

El entstHiiden Apostel für die extremste Richtung:

^VVer wird Pioh im Artilleriekampf" — so rieien Bie au« — »fine Kanone

sarüekbebalten, um damit eine zerschossene zu ersetzen" (Löbeil Jahres-

bericbt pro 1899) nnd Tercaßen dabei gans die total TerseUadenan Oefeehti-

anfgaben d^r beiden Waffen.

Mit der Zunahme der Erkenntnis des ^Vertes dbs Mlnfanteriefeuers"

steigerte sich natur^iemäß niioh (las Streben, dasselbe voll auszunützen wr.d

nioht etwa mit zurück^ebiilienen Patronen in den Tauchen äturmstaffeln auzu-

eetzen, deren Hajonette vergebens einen Erfolg zu erzwingen versuchen würden,

den man mit Einsetzen dieser Hanition sicher gehabt hätte.

In unserem Beglement>l£ntwurf findet sieb daher aneb der bedeo*

Inngsvolle Sata, dafi die Fenerttberlegenheit oTentneli mit dem Binsetsen aller

Gewehre ^u erringen «^i i (Pkt. 577) während andere Reglements noeb immer

daran festhallen, für die letzte ontfr-heidende Phase don Gefechtes mehr oder

weniger Ptarke Sturmstaffeln zum Bajünf-ttHiiprifr zn rosiM vseroii.

' „Nach dem englischen Hegleinent- Entwurt ist der infan-

tehstische Angriff nach der Tiefe in drei Gruppen zu gliedere

;,Die erste Gruppe hat den Angriff einzuleiten
und erscheint selbst wieder in drei Linien gegliedert: in jene der

vorgeschobenen „Spftber^, in die eigentliche Feuerlinie (firing

lioo) und in die Ton ibr surflckgebaltenen Uuterstfltsungen
(sopparte).*

*) Alt illustrierendes Beispiel: Bnllers Tersochter Durchstoß am Spions-

kop am 24. Jänner 1000, wo er zuerst nur 27^ Bataillone und zirka 1'/, Kom-

paguieu einsetzte, denen vergebens in stundeulangem Hingen zuerst ein Bataillon,

dann spiter iwai Batoillona nnd seblitBlieh noeb swei Bataillone als Verstftrknng

sngeoendet wurden.

Digltized by Google



Muiaielli - Fitzgerald.

„Die zweite Gruppe hat den Ati^'ritt zu ver-

stärken und zu V e r V 0 1 1 k 0 m m u e n und besteht aus deu Ba-

taillons- und Hrigadereserveu etc.*

„Die dritte Gruppe endlich hat den erruDgeneD
Erfolg tu. vervo 1 1 s tft n d

i
ge n oder einem unvorher-

gesehenen Zwischenfall entgegenzutreten; sie heißt

die „AI 1 e m e i n e R e 8 e r T e (general reserve) and untersteht dem
Kommandanten dos Qansen.*'

«Die besondere Wichtigkeit starker turflckgehaltener Reserven

wird mit dem richtigen Hinweise motiviert» daß der Kommandant
nur insolange sich einen Einfluß auf die Qefechtslage zu wahren

vermag, als er noch eine Reserve zu seiner Disposition in der

Hand hht*

„Ist (ii«.'.s der Fall, so kann er eineu vom Gegner begangenen

Fehler sofort ausiiützeu, um eiue ungünstige Gefeehtslage zu

ändern, er kauu damit rechtzeitig einem drohenden Gegenangrifte

begegiif'H oder dem eigenen Angriff deu nötigen Impuls verleihen,

um vorwärts zu komineii."

«Jede Reserve soll so stark als möglich sein und nur in ganz

speziellen Verhältnissen wird sie mit einem Viertel der Kraft nicht

ausreichen, andererseits soll jener Teil der Hauptkraft, welcher den

Angriff' einzuleiten hat, so klein als möglich sein, daher selten ein

Viertel der ganzen Kraft flberschreiteu.'*

Vergleiebt man biemlt die GliederoDg des Angriffet in den Übrigen

Armeen, loweit dieselbe reglementiert ist, so weist die rnssisehe Gefeohts-

Vorschrift (analog dem letzten Kxerzier- Ri'gienutit) eine Gliederung des An>

griflFee in zwei Il!inj'tf:riij>p('n aut und zwar in je:;e, wcloho die ^Vor rück ung'
und damit (iie V ur b e r e i t iin ge n zum Anlauf durchzuführen hat und in

jene, welche xur Durchfuhrung dieses Bajonettanlaufes selbst be-

stimmt ist.

Das deutsche Keglemeut ist bezüglich der Üüederuug des Augrififes

weit liberaler, da es die Qliedening naeb der Tief« moiebet in swei Teile Ar
EinleitnnfE nnd Dttrehfübrnng nnr als eine ^in der Begel* eintretende

Notwendigkeit bereichnet (II 63), woza noch als weiter«» Notwendigkeit eine als

RppHrve zurück/,uh:i!teiidL> Kraftgruppe für unvorhergesehene Fälle ond snr

Herbeiführung der Entscheidung bezeichnet wird.

Am liberalsten tindon wir die Gliederung in unserem Entwürfe be-

bandeit, der ledigiidi dif Zweckuiaßif^keit einer t i e f e re n Gliedernne heponders

bei noch ungeklärten Verhältniesen und die Wichtigk-^it allseits zurückgehaltener

Keser? en betont, letstere jedoeh eventnell aller Orten aneb selbstindig ein-

greifen Iftftt (Pkl. 542) nnd die Bildung Ton Gruppen gans und gar dem Er-

messen der Kommandanten anbeirostellt. (Pkt.
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Am statrsten liudfii wir trotz aller gegpiiteiligeD BeuiühuDgsn ^) die Au-

griffsgliederung naeb dem fransösUob en Kegiement-Entwcrf:

Die gustt tnr V«rffigii&g stehende Kn(i ist in drei Teile in teileo, Ten
denen eigentlich norder erste Teil der snr Vorbereitang des An-
griffes bestimmt ist, des Feuergefeebt durohztifübren bat and hie«a in eine

Feuerlinie (troupea de prenii^re ligne) und Kesprven (froupes disponibles) ge-

teilt wird; d»^iin schon der iweit« Teil, die 8toügruppe flrou[)e9 de

cboc) ist nicbts anderes, als ein zuui Üajcnettnnlauf beetiDiinter SturiufiUlTol, ')

wfthrend der dritte Teil. d. i. die allgemeine Aeserre Im «llge-

neiaen abwartet, ob die ersten beiden Teile siegen oder geschlagen «erden und

im erstcren F>tlle durch ibr Eingreifen den Erfolg TergrQflern oder im sweitcn

Kalle den erlittenen Mißerfolg vermindern soll.*)

EinleitDug des Oefeehtes«

„WftbreDd der KommaDdant des Ganzen unter dem Schutze

der vorgeäcbobenen Vorhut, die Aufotelluug des Oegeers rekognos-

ziert, erh&lt die Infanterie der Uanpttrnppe von ihm den Befehl,

außerhalb der Schußweiten des Qegners und wenn möglich auch

gegen Sicht gedeckt, io eine konzentrierte Aufstellung (assembly

formation) fiberzugeben.^

Diesen Übergehen aus den Mar.sehkoloDnen iu eine vorbereitende und

xQwartende Aofstellung, um ans dieser erst in die eigentliche Gefeehtsformation

fibersogehen, finden wir aneh noch im tranzösisohen finturarf,*) jedoeh

bereits mit dem Beiffigen: daß bei einem vorautisiebtlichou Zu^iamaienstoQ mit

dem (Jegner die Trnppen, di')= Gr- s querfeldein und in jent-r Kornirit-ni! vor-

zurücken haben, die ihre Entwicklung am meisten begünstigen, l iiser lügle-

meot-Eotwurf empllchlt bekanntlich zwar auch dieUrappieruug derHaupt-
krfifte nnter dem Schutze des Einleitangskampfes, «eist aber direkt daranf

hin, dal, wenn der £nt»ohlnA fDr die DurehfBbrang des Kampfes im groBen

bereits gefallt int, es sieh empfehlen «ird, die auf dem tieleobtsfelde eintreffen-

den Truppen gleich in jene Räume zu dirigieren, aus dem sie in den

Kampf eintreten sollten und hierbei — wenn niöclieh — tun Ii «-h st lange
in der Marsobtoi mation die Voriückuug lort/.uäctzen ^Piit. 553, 554).

F. (Pkt. <J titre VII) ,11 n existe pas de formation normale de combat".

') Punkt 5'? titre V liißt diesbeziiglich nicht den geriiii:!<ten Zweifel;

sie haben nichts audeies zu tun. als daa Bajonett zu pllauzeu und mit dem

Baf : avant » la baionette" siuh auf den Feind sn stürsen.

*) Naeh Rankt SO titre VII gibt beispielsweise eine Brigade die troopes

de premi^re ligue nnd die troupes disponibles, ein<> andere Brigade die troupss

de ehoo und die allgemeine Reserve! Nach Punkt 8 titre V'II kann allerdings

die allgemeine Heserre aaoh daza veiwendet werden« nm den üauptangriff zu

untertitüt/.en.

*} F. (.i'kt. 11 titre Vil) W&hrend des Gefechtes der Verhst setzen die

Trappen des Groe der Kolonne ihren Harsch nnonterbrochen fort und sammeln

•ich in einer oder mehreren Gruppen auf den ihnen angewiesenen Pützen.
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„Als allgemeine Reg( i ^ilt, daß ein Teil der Kraft bestimmt

wird, den Gegner festzuhalten, ein amierer Teil, den entscheidendeu

Angriff durchzulQhreu und häutig ein dritter Teil die Äutmerksam-

keit de8 Gegners durch Scheinaugi ilie abzulenken."

,,Al!< Ix'sonders wesentlich wird der gleichzeitige Angriü auf

Front und Flanke des Gegners bezeichnet, wozu, da der moralische

Eindruck eines Angriffes in der Flanke am größten ist, auch dort

die Hauptkräfte eingesetzt werden müssen.**

„Da ferner bei Flankt^nangritfen die Überraschung des Gegners

eine Hauptrolle spielt, so sind alle Vorteile des Terrains sorgfältigst

auszunützen, um den Marsch in die erwähnte Ausgangssituation dem
Geprner völlig zu verbergen, selbst wenn dadurch der Anmarsch sich

Vfiztiiiti n sollte, und wird es in diesem Kalle den Spähern zur

besonderen Fflieht gemacht, dem Gegner nocti mehr als gewöhalich

die Einsicht zu verwehren.**

^In dieser konzentrierten Aufstellung werden sodann gewöhnlich

die Befehle für die Durchführung des Angrittes selbst erteilt, seltener

schon in der Marschkolonne. In beiden Fallen werden die Unter-

Konmiandanleii zusamraeuberulen und persönlich instruiert."

Die den einzelnen Staffeln des Inianterie-AngrifTes zugewie-

senen Aufgaben erscheinen im Kei,'lenient-Fjitwurf wie folgt, präzisiert:

„Sobald die den eigentlichen Angritl'struppen vorausgeschickten

SpÄher im Terrain nicht weiter vorwärts können, bleiben sie ruhig

liegen und warten das Vorgtdieri der nachfolgenden Feuerlinie ab."

^Diese Feuerlinie hat in erster Linie als ünterstfltzungs-

truppe der Späher zu fungieren und wenn nötig dieselben zu ver-

stärken (to provide reinforcements for the scouts), in zweiter Linie

hat sie dann in der Front Terrain zu gewinnen und, falls sie durch

öberlegene.s Feuer ins Stockf^n gerät, solange ausKUbalteo, bis sie

selbst wieder von rückwärts verstärkt wird."

„Die Aufgabe der Unterstützungen liegt eben darin, die

Feuerlinie zu verstärken, sobald diese nicht weiter vorwärts kommt.**

„Es ist dabei nicht wünschenswert, daß alle diese „Verstär-

kungen"^ etwa gleichzeitig' in die Feuerlinie geworfen werden; meist

werden nur gewisse Teile der Feuerlinie hart bedrängt, oder im

Vorkommen besonders behindert sein und wird es immer zweck-

mäßig sein, beim Vorgehen auf die entscheidenden Distaoxen ein«

Aoh&ufung Ton Menschen in der Feuerlinie tunlichst zu vermelden,

andererseits ist aber auch zu erwftgen, daß es manchmal — besonders

im völlig offenen Terrain — aus der Ursache nicht zweckm&ßig

sein wird, von Haus aus fflr die Feuerünie bestimmte Truppen

Digitized by Google



FM. Lord Roborts Kzerzier-Beglement otc. 311

zurückzuhalten, da man sie dann, wenn man sie braucht, vielleicht

nicht mehr, oder doch nur mit großen Verlusten vorwärts bringen

wird."

„Die Reserven lieiern die weitere Nähriing der Feuerlinie

und scbQtsea die Flanken vor Gegenangriffen; sie können — wenn da»

Terrain es gestattet — durch Feuer auf große Distanzen (2400 bis

1700 ^) das Vorgehen der vorderen Linien unterstützen ; sie kOnnen

femer, falls sich die Gelegenheit bieza ergibt, auch ztir Verlfingerung

der eigenen Gefechtsfrout vorgezogen werden, um die feindliche Auf-

stellung Qnter Flankenfeuer in nehmen und Oberdies können sie

nach einem gelungenen Angriff zur Bildung einer neuen Fenerlinie

erwendet werden, indem ein hartnäckiger Feind oft, wenn er auch

aas seiuer ersten Stellung vertrieben ist, in einem weiteren gnnstigeren

Terrainabschnitt erneuert Stellung nehmen wird, so daß sich das

Gefeoht in eine Beihe von Angriffen auf einander folgende SteUnngen

des Geguers auflösen kann.*'

„Die allgemeine Reserve: Diese wird snrflckgehalten,

um als JBasis fQr die Versammlung der Angriffstrappen im Falle

eines ungllnstigen Gefechtsausganges tu dienen; bftufiger wird sie

Jedoch den eigentlichen Angriffstrnppen folgen, um eine rechtzeitigo

Yerstftrkung an irgend einem kritischen Punkt oder au einer kritischen

Zeit zu liefern oder im Falle des Erfolges, am rasch in die Front

Toirfleken und die Verfolgung aufnehmen zu können.'*

Der entaeheidende Angriff.

Das Vorgehen der Trappen zam entscheidenden Angriffe er-

scheint nach folgenden GrundzQgen reglementiert:

1. ^Das Hauptziel des Angriffes besteht darin, dnrch Etablierung

möglichst starker Feuerlinien in guten Feuerstellungen innerhalb

der entscheidenden Distanzen die Feuerflberlegenheit gegen die

sukzessiven Objekte, die man in Besitz nehmen will — zu erreichen.*^

2. «Dies wird dadurch erreichti daß man mit wenigen Leuten

Terrain zu gewinnen trachtet und selbe dann sukzessive so weit

verstärkt, bis die Feuerlinie das Maximum der Dichte, d. i. ein

Gewehr aaf den Yard der Feuerlinie erreicht hat (somit 200 Ge-

wehre an( 180 m oder 840^).«* ^)

8. „Es werden daher zuerst nur einige Späher vorgesendet,

diese sukzessive verstärkt, bis auf die entscheidenden Distanzen daa

'j Der f r ;i n 7 ö 8 ig e b e Kiitwurf bezeichnet als ^rößtf I'icbte derpchwanu-

linie in der «DtBcheideodeD Feuerdistanz eine solche von Kilonbogen au Ellea-

bogen iD einem Gliede (Punkt 47 titrc V).
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n&cbstgelegerie Angriffäobjekt ganz oder teilweise mit einer starken

Feuerlinie umfaßt ist; hat man dieses Objekt gewouneu und, wenn

notwendig, in VeiteidiguiigfZiistand gesetzt, so wird in der Kegel

das Angriflsvertahreti von neuena durch VoiseuduDg voo Spähern etc.

eingeleitet wer^ieu ninoen.**

4. .„Köniien iniit rlialh d*»r entsclieidenden Feuerdistanzeu die

näeh.stt'11 Feiierstellnii^itu niciil iiR'lir ohne Halt erreiclit werden,

dann hat das Vorgehen des einen Teiles stets durch das Feuer eiues

anderen Teile>' gedeckt zu werden."

5. „Das Vorgehen bis in die eutsciieidende Feuertiistanz soll

rase!) und energiscli erfolgen, da einerseits — bevor diese nicht

erreicht ist — es für den Angreifer uiimugiich ist, das Feuer des

Verteidigers wirkdani zu erwidern und andererseits ein entschlossenes

und zweifelloses Vorgehen unter geschickter Ausnutzung der Deckungen,

selbst wenn es nur in kleinen Tropfen erfolgen sollte, auf beide

Teile ( Ani^reifer sowohl als Verteidiger) einen sichtlichen moralischen

Kiudruek hervorbringt/

6. ,.Tm offenen Terrain und aut „wirksame" Feuerdistanzen

werden lange gleichzeitig aufspringende Linien, selbst wenn sie

nur kurze Sprünge machen sollten, große \Vrluste erleiden;

hingegen wird ein S|trung kleiner Teile der l'eiierlinie den Feind

fiherraschen und sein g.-zieltes Feuer für eine Spanne Zeit ver-

eiteln; diese Sprünge sollen daher auch nur so lauge
fortgesetzt werden, als die Überraschung beim
G e go e r a n h ä 1 1 ; je näher man an den (iegner herankommt, desto
kleiner mflssen die zum Sprung verwendeten Teile

und desto kQrzer mflssen diese Sprünge werden.^
TTior poIhm) wir einen prinzipiollt ii «^jcy^ciisitt/, mit anderen Kf-plemoiitp

:

das tleuißclii' I;<-i:Itinent gt'ht liieilM.j am Weitesten, indem es zwar g:tna

richtig die Art tind Lauge der Sprünge vou den uiomentauen LmstHudeu ab-

hängig erkJirt (II 40), andererseits aber iiDter Hinweis auf die Obdtläoda

dieser Sprünge die Uögllcbkeit nicht aufier acht lassen will, eTentvell aoeh

im anunterbrochenen Vorgehen zu bleiben;

Tiisor Entwurf Kittet mit oliigen Bet^timmnngen einen direkten
tf'xtiii'Ii'n (iogensiitz, da er aiiürdDct, daß di»» Sprüngp m ö g 1 i o h s t I a n g o

und von lunlich&tgrofieu Teilen der Sohwaruiinie auf einuiHl durcli-

xufQhren sind.

Tom schiefitecbnisehen Standpunkte erscheint sweifellos die englische
fittglementbestimmQng sweckssaDlger, für den grollen Krieg müßste sie vieileiobt

nur iosoferne eine Abänderung erfahren, da6 als kleiosle Einheit die unter

KonimRndo von Offizioron gtehenden Feuereinlieitcn aufzufassen wären,') die

Sprünge selbst wären jedoch nicht ais allzu kurze b|jrüage zu schulen, da

*) Siebe Oberstlentnaot v. Lindenaii*s Studie Aber den Burenkricg.
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Bouet im Ernstfull die Leute sich schon hitnverfen würden, sobald hi& das erste

GesehoA pfsifen hören.

7. ^Die Feuerlinie braucht absolut Jiicht an allen Stellen

gleich dicht zu sein, »la das Feuer aus ^ut gedeckten Stelliu-gen

am wirksamsten ift, so wird in diesen auch die Feuerkralt zu ver-

stärken und aus ihnen der AngriÜ" vorzubereiten sein."

8. „Da der Erfolg des Ganzen von dem engen und verständigen

Mitwirken aller Teile aldiilngt, so sollen die Angrifle der einzelnen

Gruppen im allgemeinen auch gleichzeitig eriolgen/

])«r Biyonettaiigrlff.

„Sobald es zweifellos geworilen ist, daß man die Feuerüber-

legenheit erreicht hat, was man zumeist an Bewegungen im HOcken

des Feindes oder an der ahmdimenden Genauigkeit oder Intensität

des feindlichen Feuers meikei; wird, werden die Truppen, welche

dazu bestimmt smd, den AngritT vorwärts zu treiben, an die Feuer-

linie anschließen und die Vorwärtsbewegung angetreten."

„Das Signal fQr diesen entscheidenden Moment wird vom

h ö c h 8 1 a n w e s e n d e n Kommandanten mit dem Horn ge-

geben werden; die Art uini Weise, wie die einzelnen Kompagnien

biebei vorzugehen haben, muß den Kompagnie-Oftizieren Oberlassen

werden, denn auf so nahe Distanzen vom Gegner ist eine Weiter-

leitung von Detail befehlen entlang der Feuerlinie unmöglich."

„Mit dem Feldgeschrei: „Gott schfltze den König"*) dem

Blasen aller Hornisten (Pfeifer) stürzt sich alles auf den Feind.'*

Wie ersiclitlich, Laben die Erfiihriingen in Südafrika die Engländer
niclil zu howegcn vermocht, mit der Stnrrniaktik griindli(dier aufzur&aiueu, si«

haben nur das Feuer in der Bewetjung hierbei eingestellt.

Am prononzicHtfttti finden wir die besfiglieben fieatimmiingen in Bug»
land, dte noeb wm etirkston in der alten Stogtaktik befangen ist, merk-

wfirdig erweise aber auch (nach dem bereits Erwähnten) in Frankreich.
Zweifellos mnO trotz Rriotit-r- und Masphinengewt-hre der infante-

ristische Angriff a I s ultima ratio auf dem Rostrfipn aufgebaut
g e i n , mit dem Bajonett in der Knud selbst in die feindliche

Stellung tiiuzudringen; als mustergiltig möchte ich Jedoch in dieser

Biniieht die Beitiminattgen onserea Beglement>Bntwtirfee hinstellen, dieein>

dringlioh davor «amen, dat ein vorzeitiger Stvrm sa einer Katastroplie ftUiren

kann, daB somit das z&Iie Bing-en um dio Feaerfiberlegenbeit. selbst nnter
Einsetzen aller Gewehre«, solange fortzusetaen sein wird, bis die gegneri^

eche Feuerkraft erlahmt ist (Punkt 573, 577).

*) Na«b der rnt ei sahen Qefeehtsversebrirt rfteken die BeserTen sam

fiaijonettangrlff womSglieb aoeb singend vor.
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«Nach jedem gelangeneo Aolaof f&llt den
UoterfObrern die Aufgabe zu, die Abteilaogen
rasch so ordnen und so lange snr Verteidigung
bereit zu sein, bis die Vorw&rtsbeweguug wieder aufgenommen

werden kann. Diese Aufgabe wird wesentlich er-

leichtert, wenn noch Reserven sur Hand sind, die

man zur FortfDhmng des Angriffes einsetzen kann und mit denen

es vielleicht gelingt, den nächsten Abschnitt des Feindes zu er-

reichen, bevor er sich vom Verluste des ersten noch erholt hat.**

„Alle gewonnenen wichtigen Abschnitte sollen sofort zur Ver-

teidigung hergerichtet werden, um als Stfitzpunkte fttr den nenerlieh

vorschreitenden Augriff zu dienen.**

^Jene Teile, mit denen man die feindliche Front nur fest-
halten will, um an anderer Stelle den Haoptangriff zu fahren,

mtlssen es verhindern, daß der Feind aus den von ihnen bedrohten

Teilen Truppen abziehe, um selbe dem Hauptangriffe entgegenzu-

werfen ; sobald sie daher dies wahrnehmen sollten, haben sie sofort

selbst zum direkten Angriffe überzugehen."

„Hiezu mflssen sie einerseits genögend stark sein und anderer-

seits soUeo di» selben, bevor sie zum direkten Augriffe Obergebeu, vor

schwt rt'M Verlusten bewahrt werden.**

„Ais ;ill'_;riiiMine He^^'cl hiefür hat daher zu gelten, die Feuer-

linien der ;< slhaluiideu üruppen mit großen Intervallen auszu-

dehnen und dieselben — besonders ^Mlnstij;e Terrainverhältnisse

ausgenommen — nicht in die eutscheidenden Feuerdistanzen vor-

zutreiben."

,.Plijt7.1i('bes Ausbrechen kräftigen Feuers auf verschiedenen

Punkten uud das Feuer von Masebingewehren wird solchen Demon-
strationen den nötigen Ellekt geben."

^Der englische Retrlenient- Entwurf verwahrt sich jedoch

entschieden dagegen, aus den b i s h e r i g e n E r ö r te r u n ge n

etwa zu schließen, daß vielleicht der Angriff
die s e Ii w ä (• Ii e r e Form des i n f a n t e r i s t i s c h e n

Kampfes sei und daß die Vorteile ausschließlich
a H f S e i t e des Verteidigers liegen; dies wäre ganz ver-

fehlt, denn scliou bloß die Talsaelie, (laß der Verteidiger gleichzeitig

aus divergierenden Richtungen aiig' griHen wird, daß seine Rflck-

zugslinie bedroiit erscheint und daß ein Teil seiner Feuerlinie dem
entiii»'rentlen Feuer des Angleifers ausgesetzt ist, wird einen be-

deutenden Einfluß auf <lie M<)r;il des (legners, daher auch auf

seine Scbießl'ertigkeit und die Präzision seiner Manöver ausflben.*^
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„Ist es im Angriffe gelungen, den (legner zu überraschen,
so ist 68 von äußerster Wichtigkeit, so rasch als möglich in den

Bereich der entscheidenden Feuerdistanzen zu gelangen, um dadurch

die Demoralisation beim Gegner zu steigern. In solchem Falle wird

man davon absthen, von Deckung zu Deckung vorzugehen, oder

die Feuerlinie sukzessive nur zu verstärken, man wird sie vielmehr

zweckmäßiger von Haus aus stark machen. Nichtsdestoweniger wird

man auch hier einen Teil der Reserve zurHcklasseD, um Gegen-

angriffen und unvorhergesehenen Ereignissen begegnen zu können.**

„Ein großes Gewicht legt der englische Entwurf auf die

grflndliche Orientierung der Unterkommandantea fQr

ihre Aufgaben im Gefecht; dieselben sind daher schon, bevor noch

in die Qefechtsforroation selbst Obergegangen wird, Ober die Ver-

hftltiiisse des Angriffstemins ond die Aufgaben im großen, zu

orieptieren; bekommt man dann die feindliche Aufstellung in Sicht,

80 sotten den ünterkommandaaten womöglich mflndliche Erläute*

rangen und Gelegenheit gegeben werden, ihre spesiellen Angriffs-

objekte and das zwiscbenliegende Angriffsterrain in Obersehen;

sollten aber die Truppen aus Bereitschaftsstellungen zum Angriff

orgefOhrt werden, in denen sie die Stellung des Feindes nicht wahr-

nehmen können, so sind sie wenigstens Ober die Lage der^An-

griffsobjekte in orientieren, und Yon Generalstabs- oder anderen mit

dem Terrain vertrauten Offizieren zu führen."

^Überdies wird vorgeschrieben, daß in Ergänzong aller anderen

Verbindungsmetboden ein korapletes Signalsystem zwischen allen

Angriffstruppen herzustellen sei."

„Sobald in die Gefechtsformation übergegangen wird, rOckt

die Feaerlinie in Schwarmlinien aufgelöst vor, auch die

rflckwftrtigen Treffen werden in offenem Terrain die

gleiche Formation annehmen mOssen; doch haben deren

Kommandanten bei länger andauerndem Feuerkampfe jede Gelegen-

heit ausiniifltsen, um in Deckungen dieselben zusammenzusehliefien

and zu befUiigeo, eventuell anbefohlene llanöver ohne Unordnung

und Aufenthalt durchzufObren.*^

jfii Waldungen, unflbersichtliebem Terrain, oder wenn die

rflckwftrtigen Treffen voraussichtlich nicht in unerwartetes Feuer

gelangen, können dieselben in Kompagnie-Kolonnen (Halbkompagnie-i

Zugs- oder Schwarmkolonnen) oder mit Doppelreih<^n auf gleicher

Hflbe Torrfloken.**

„IHese Truppen können dann zwar in einer so kompakten

Form — als es das Terrain Oberhaupt znlSßt ~~ vorrOcken, doch

21
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ist die WicliLigkuit lasoher Kütwickluuguü iu die Ftoul 8tüU im Auge
zu haitei).*

„Jt'iie Al'tcihuigen, welche hieltei zum Flauken.schutz im

Stafl'el rückwärts vorgehen, haben derartige rormuLiouen auzu-

uehmen, daß sie jederzeit in beliebiger Richtuug Kavallerie-

Angriffen, oder GegeoaugriÜda feindlicher lafaaterie eutgegentretea

können.

FrontaiisdekiiiiiigeB und Treffendigtamen.

In diesem Kajiitel tiudeu wir die wichtigsten Folgerungen des

modernen Infanterie-Gefechtes:

„Da der Angreifer trachten muß, die Front des Verteidigers

zu unifassen, so muß seine Gefechtsausdebnuug in der Kegel

grußer sein.*

„Für die Froutausdehuung der zum entscheidenden Angriff

augesetzten Tru])pen ist die Bedingung maßgebend, daß sie — wie

erwähnt — aut der entscheidenden Feuerdistanz eine Feuerlinie

von ungefähr einem Gewehr per Yard der Gefechtsfront etablieren

können. Gegen einen schwachen Feind, oder falls der Gegner eine

exponierte Stellung festhält, dann wenn das Vorgehen durch ein

stark überlegenes Artilleritteuer gedeckt ist, kann der auf diese

Weise für ein Bataillon entfallende Frontraum noch größer sein

;

es ist jedoch andererseits zu bedenken, daß Feuerlinien mit sehr

großen Intervallen Gegenangriffen besonders leicht ausgesetzt

sind und daß ihr Angriff eine Einbuße an Kraft und Energie

erleidet."

„Für die Intervalle der einzelnen Flankier in

der Schwarmlinie im Angriff gibt der englische Ent-

wurf 5— 15 Schritte au, welehe Entfernung noch größer seiu

kann, wenn Unterstützungen zur Hand sind."

„Das Reglement warnt nur vor allzu großen Ausdehnungen,

durch welche die Befehlsgebung erschwert und die eigene Feuer-

wirkung vermindert wird und die — iosbesonders in Waldungen,

io schwierigem Terrain und bei voraussichtlichen Gegenangriffen —
ge&briich werden kann."

^Besflglicii der Frontausdeb nung einer selbst-

ständigen Kompagnie (100 Gewehre) weist der Entwurf

darauf hin, daß zwischen der eventuell weit ausgedehnten, festge-

haltenen Gruppe und der mehr zusammengehaltenen eigenUicben An-

griffsgrappe sich immerhin eine Lücke befinden kann ; diese Angriffs-

grnppe braucht, nm einen Gegner von annihemd gleicher Stftrke
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fertreiben zu können, auf der entscheidendcü Feuenlistanz, mindo-

stens ein Gewehr auf je 2—3 Yards = 1"5—3 m = 2—4*^ der

Feuerlinie."

„Für eine Kompagnie im Verbände, die im allgemeinen eine

schmälere Front haben wird, normiert der Entwurf eine Ausdehnung

von 100—400 Yards = 90-350 m = 120-480^"

„Für die Ausdehnung des Bataillons im Verbände sind durcb

Zurückhalten von starken Reserven die Grenzen schon bedeutend

enger gezogen, dieselbe soll sich im allgemeinen nach der Stärke

desselben riciiten und wird fOr ein 800 Manu starkes Bataillon im

Verbände die Qefecbtsfront mit ungefähr 600 Yards = 550 m
725^ angegeben.**

„Dies wQrde somit bei e i n e m B a t a i 1 1 o n von
rund 1000 Mann eine Frontausdehuung v o n 680 m
oder 900^ ergeben.**

„Fflr eine Brigade (nach unseren Begiiffen ein Regiment) zu

vier Bataillonen, entfällt nach dem bisher Gesagten beim Angriff

im Verbände je nachdem ein oder zwei Bataillone als Brigade-

Keäerve zurückgehalten wQrddn, eine Gefechtsfront von 1000— 1600 m
oder 1300—2000^.«

„Wir sehen somit unterBeibehalt einer nara-

haften Tiefengliederung, eine außerordentlich
gesteigerte Breitenausdehnung der Gefechts-
fronten uormi erf

Vergleicht man hiermit die fibrigen Bef;I«'ments, so ergibt sich folgendei:

Das deutsche Beglement betont wiederholt die Wahrung der Tiefen-

gliederung (1-220) und msbesonders in der Einleitung des Gefechtes eine

solimale frontale £ntwiokluQg; es nötigt dem Kommandanten der in's

Gefeehl tretenden In&nterie den Qedaaken auf: «wie liefmoB er lieh gliedern

und ivi'e tehmel darf er eeine Front halten* (n*tf7); die Sehfitsenlinien

formieren nich normalm&ßig mit 1—2 Schritten Intervall, doch kann ein größeres

InterTall anbefohlpn werden (1-123'; ^ozficrlioh der Kompniinip normiort das

Begiement, daß ihr Krontranm sieh nicht erheblieh über lOüm »uszu-
breiten habe (11.2Ö).

Dm rnssisobe Reglement fordert gleiohfalla oiM aohfittere Behfitsen-

linlo nnd tetti dongemiS als Frontranm Dir die EomfMignie im Vorbände

olne Ausdehnvng von 200^ feoL

Der französische Entwurf normiert folgende fiefeoIitsaiiRdehnungen:

Die Kompagnie von 200 Gewehren beim Angriff im Verbände 150 m <=s 200^

in der Verteidigung 200 m 270x.

h) Das Bataillon von 800 Gewehren wird beim Angriffe im Verbände meist

900m » 400K Prontaaodohnnng niohk llbereefaroiten.

e; Dm Begimonl mit S Bataillonen niebt tber 700 m 900^.

ä) Die Brigade mit • Bataillonen nieht aber 1MM> m -= 9O0O><.

21*
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tj Die InfMiterie-Trnppcii-Dmnoii mit 12 BateillanMi aieht aber ttOOm »
8800X.

PipüP Krontaiiedthnunc^n entsprechen im allgeuieinen ganz jenen de»

bisherigen Keplemenfs vom Jahre 1894, weisen eomit keinen Kortßobriit auf.

Unser Entwurf plaidiert gleichfalls für lockere Sohwarmlinien mit

angef&hr S** Fro&trMm f&r Jedaii Plinkler (gröBen Aotdehnaiig kuin b«fe]iltti

werden), gibt Jedoch aJi Gefeohtenam einer Konpftgiiie beim Angriff im Ver-

hhnde nur 130— 150x nn, nber mit dem Bedeuten, da£ diese Ausdeboung in

dir Vertt'i ii^unfr oft jrrößer gehalten werden kann; für das Bataillon setzt es

fest, daß „dort, wo die EntBcheidunp pepii -ht \\ irfl", demselben „in der Regi'l

•

keine giufiere Frontaundehnung als gtine eigene Frontbreite in entwickelter

Linie, also ungefähr 400^ zufallen wird.

Der Entwurf weist jedoeh flberdiee Msdrfleklieb dnraaf hin, dnS din

gesteigerte 6efeebtsln«fl der Infanterie im nllgemdnen grofiere Am*
dehne ngeo gestattet, die oft Anwendung finden werden und daB unter üm-
ptän'!''u. wenn es sich darum handelt, den (iegncr zu tanFebfn. whar ihn ein

niüiin ntanor Vorteil erreicht werde n kann, odor günstige Bedingunsf n für das

Eingreifen anmarschierender Truppen herbeigeführt werden können, auf die

Anedehnnng keinerlei R&ekeiebi sa nehmen eei.

„Als TreRendisUDz, auf welche die lüekw&rtigen LinieD xo

folgen haben, ist im noQbersichtlicheD und waldigen Terrain

200 Tarda ^ 250^ aogegeben, im offenen Terrain sind diese

Distanzen su ergrößem, desgleichen fttr die Hauptreserve, damit

diese nicht vorzeitig in das Gefecht verwicholt werde.*^

Wie men sieht, gehen die Beetimmnngen deeenglieehen Reglement^Ent-

wvrfes hineiehtlieb der Prontsnedebonngen weit fiber da« in den kontinentalen

Mastienarnieen normierte Maß hinaus, wobei zu bemerken ist, daß damit noch immer

nicht dem Drängen der extremsten Kichtung Rechnung getragen ist; «o verlangt

Major Call well in «einem Rtirhe; .The tactics of To Day* für ein zum An-

grifie im Verbände vorgehendes liataiilon einen Gefeohtsranm von 800 m lüOU^

in der Breite and 1000-1200 m » 1400—lOOO^ naeb der Tiefe, desgleieben

General Warren (Kommandant der 5. DlTiaion) naoh einem Anfiatt in der

.National review** für eine Brigade von 4000 Mann eine Frontaoedebnnng von

SOOOm ^ iOOO^.

Kür die Verhältnisse kontinental« r Mnpsenartneen Bind d i »'s e bedenten-
den FroiitauBdehnnngen. insbcsonders einer initiativen Kriegführung gegenüber,

als zu weitgehend ab/.ulehuen und schließlich wird man über die unglückliehen

Erfahrungen der Italiener von Adna aueh nicht eo obneweitere hinwegsehen

können: ein fibermiehtiger nnd energischer Uegoer wird anob bente noch

f eh wiche Fenerlinien von Repetiereew iahten anter fflnstiflrsn Umstunden Aber

den üaufen rennen können, nichtsdestoweniger muß die schüttere

Seh warmlinie,^) die ihr entsprechende breitere Uefechtsfront

*) Gegen die schüttere Sehwarmlinie pflegt man als Argument ein

ans Bhone*s scbieBteehniechen Formeln abgeleitetes tbeorstisebes Beispiel ine

Treffen zn fttbren (Loebell Is!*«;):

.Angenommen die P;irti i A liab*> auf einem Frontstiicke von 100 m

:

50 Manu in üchütterer Schwurmlinie entwickelt; gelingt es nun der fartei B,
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unter Aafreohtbaltnng der nötigen Ttoreugliederuug (iu der Mitte

flohwifther, m den FJacpeln itirker) »ts nnbedioKt« Forderung der geiteigerten

Fc-aerwirkang der Infanterie beseiohnet werden.

lufanterie in der Yerteidiguug.

.Die GliederuDg der Infanterie In der Terteidiguog erfolgt

analog wie beim Angriffe in:

foigeechobene Späher,

die Feuerlinie nod ihre Unterstfltzangen,

die nah und gedeckt an diese herangeschobenen Lokal-

reserren und endlich

eine sur speziellen VerfOguDg des Kommandanten bereit-

gehaltene HauptreserTe.**

i,Zur unmittelbaren Festhaltnng einer großen Frontbreite

kOunen unter gflostigen Bedingungen einige wenige Leute genügen,

Ist jedoch die Möglichkeit einer Überraschung oder eines plötz-
lichen kr&ftigen Anfalles nicht ausgeschlossen, dann muß
die Fenerlinie so dicht besetit werden, als es der freie Gebrauch

der Gewehre gestattet"

«Es ist ?on größerer Wichtigkeit, daß jeder Mann einen guten

Ausschuß habe und gut gedeckt sei, als daß die Yerteidigungsfront

regelmäßig oder kontinuierlich sei.**

»Jeder Zug oder selbst jeder Schwärm, oder jede Gruppe soll

seine eigene Verschanzung haben; die ganze Linie, Oberhaupt aus

einer Reihe besetzter Punkte (und zwar schwache Punkte stark

besetzt und umgekehrt) bestehen, zwischen denen beträchtliche

Bäume unbesetzt bleiben können, vorausgesetzt, daß sie unter wirk-

sames Kreuzfeuer genommen werden können.*

anr dem gleich langen Prontstücke (sagen wir nnf 500 m Kntferaung, die

doppelte Zahl, also 100 gleich guter Schützi^n. zn entwickeln, so wird, wenn

beide Teile Brastfigoren zeigen, nach 5 Minuten, mit einer Fcuerschiieiligkeit

von 6 Schuß in der Minate, die Partei Ä zwar nur 41 Mann verloren haben,

während der Partei B fi9 weggeeehoMea «vrden, allein die Putti Akinnjetst

nur mehr mit 9 lUnn dem Fener der reelierenden 41 H*nn der Partei B ent-

gegentreten.*

Hier ist es eben der Kampf der Minderheit gegen die doppelte Über-
macht, die erstere zum Schmelzen bringt, denn die VerhiiltnisBe kehren sich

sofort XQgansten dereohiitteren Sohwarmlinie (hier die Partei A), wenn man

beide Teile gleieh ttnrk nnnimmti wenn aleo jetst die Partei A die noeh

xorfiekgehaltente 60 Ifaon eineetet: fi9 gegen 41 oder wenn die Partei A von

Haut ane mit 100 Mann nmCuiend anfgetreten wire.

Digitized by Google



320 Mi narelli-Fitxgerald.

^Isi keioe Zeit vorhanden gewesen, die Stellung zu ver-

schanzen, so muß sich jeder Mano eine Deckung selbst improvi-

sieren (im Frieden stets zu nl»en).**

„Die Distanzen aller wichtigen Oljfkte sind sorgfaltig zu be-

stimmen und Einrichtungen tfir den Isachtüchuß zu treffen."

„Jeder Lär ni und jede B e w p g u n in einer
Verteidigungsstellung sind sorgtiiltig zu ver-

meiden, und die Truppen tunlichst nur durch
Zeichen zu 1 e i t e n.''

^Lokale Gegenangriffe können zu jeder Zeit er-

folgen; sie werden imperativ, sobald der Gegner derartige Erfol^re

erzielt, welche die Hau{d»tellung bedrohen könnten; sie werden in

der Regel meist nur eine kurze Strecke vorgetrieben werden

und ihre Aufgabe ist gelost, soi>aM der Gegner zurückweicht."

„Derartige lokale Gegenangriffe haben daher auch unbedingt

dann einzutreten, wenn der Angreifer zum Sturm vorrOckt: die

Rajoneite sind zu diesem Zwecke schon zu pflanzen, sobald der

Gegner einige hundert Meter au die Verschanzungen herange-

kommen ist; geht nun der Angreifer tatsächlich zum Sturm vor,

so ist jedes verfügbare Gewehr in die Feuerlinie einzusetzen und

der Anlauf mit Magazinsfeuer abzuwehren; sollte auch das den

Gegner nicht aufhalten (if that fails to stop him), so ist aus der

Front heraus selbst ein Bajonett-Gegenstoß mit Feld-

geschrei und dem Blasen aller Hörner und Pfeifen durchzuführen

;

derartige Gegenstöße sind bei allen FriedensObungen zu machen.'*

Sololie Bajoiii'tftTPirf nPlöOi'. liie mit der Schipßtaktik moderner Repotif-r-

and Mascbineiigewebrc wohl nicht gut vereinbarlich sind, finden wir niobts-

dMtoweiiig«r aoch im raiiiBohen und franzötiaohen Reglemeut.

^Falls genügend Munition vorhanden, kann der Verteidiger

im allgemeinen sein Fetter schon auf große Distanzen eröffnen, so-

bald eich ihm günstige Ziele bieten, da jedoch langandauerndea

Schießen Augen, U&nde und Nerven tiberanstrengt, so soll im

allgemeinen das Fener gegen feindliche Schwarmlinien erst auf

1200 Yards = 1500** eröffnet werden: unter Umständen, falls der

Gegner unvorsichtig an die Verschanzungen anprallt etc., kann die

Feuereröffnung vorteilhatt auch noch später erfolgen.**

Das Gefecht der Schwarmlinie.

Der englische Reglement- Entwurf legt auf die Aus-

bildung des einzelnen Soldaten zum Flankier (Schätzen), die er als

*) la stark redntierter KfirM «flnagiweise.
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df'n wichtigsten Zweig der ganzeu Ausbildung bezeichnet, ein großes

Gewicht.

^lü der Schwarmlinie bewegen sich die Plänkler je nach der

Gefeehtslage oder den Terrainverhältnissen entweder sprungweise

iro Laufschritt oder Schritt, oder selbst am Boden kriechend
oder einzeln oder zu zweien schleichend, wobei jeder Mann
tunlichst einen anderen Weg nimmt, von einer Deckung zu
anderen vorwärts."

Dris Vorwärts kriechen der Sohwarnilinien «n<I das E i n z c 1 n s a m in e I n

sind kcint'sweps rn iie Kor«if»ritngfii >\(r Taktik; lakanntlioli trnton dit sfll'en

auch anmitteibar fiaih d(iii dcutoch - [tHO/ü£<Fciieti Kriege auf und noiuiicrte

unter EMrsier-B«gleoieDt Tom Jtbr« 1874, duB »nf den Diitanxfn iwiicbcn

400 und 200x tom Uepner »die PJilnkler in gcbfiekt«r SMlqng von einem

Hallponkte zum anderen tebleiehen oder kriechen miiRsen* (Pkt. 207),

sowie das Sumuieln «Is Rpwf-f^nnppform
;

spiilor wurde das Kriechen aU mit dt^r

beabsichtigten Offensive von Massenurmeen anvereinbarlich, wieder über Boid

geworfen.

Im afidafrikanieoheD Kriege hat das Kriechen naturgemäfi wieder eine

gritfiero Rollo geipiell (Engltodor md Pordeborf, Boren »m Bpionakop eic.)

sweifollos wird ea aneh flillwoise in einem kftnftigon grofion Krieg fallwoiio

ftDgewendet Vierden; ni(htsde»towaiiger eracheint deaien Wiederaufnibmo in

nnsiro fieglements nicht geboten.

^Als besondere Eigentümlichkeit wäre zu erwähnen, daß der

englische Reglement - Entwurf wohl mit Röcksicht auf die mög-

licherweise lange Dauer der Gefechte auch die Ablösung der

Schwarmlinien ins Auge gefaßt hat.''

.

„Ein ganz besonderes Augenmerk — bitiehit der Entwurf —
den Deckungen zu widmen und sind die Leute im raschen

Anfsncben solcher Deckungen zu schulen; findet ein Plai.kler im

ganz offenen Terrain auf seiner Voiifickiingslinie keine Deckung,

oder ist die Distanz bis zur nächsten Deckung fflr einen Sprung zu

groß, so hat er sich ao flach als möglich hiriTu-

werfen, regungslos liegen zu Iiieiben, auszuschnaufen

nnd dann erst vorzulaufen: auch ist die Mannschaft zu schulen, daß

sie sich zur Abgabe eines Schusses aus einer Deckung nur
tunlichst kurze Zeit exponiere."

„Den Leuten ist die besondere Wirkung eines konzentrierten

sowie eines erfilierenden Feuers oder eines fibermchend abge-

gebenen Magazinafeuers einzuscbirfeu und sind sie zu schulen, ihr

gezieltes Feuer znnftchst auf die feindlichen Sp&her und Offizieic

sa richten«^

^Alle Befehle de. sind mittelst Zeichen zu erteilen nnd

ist der Erhalt jedes solchen Befehles durch einen Oruß mit der Hand zu

bostAtigen.**
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UDMr Entwurf T«rl»iigt riohtlger dit Wltderholnig dM ZeiehAiit ?om
£iiipl&Dger.

„Anf 300 m = 400'* vom Gegner habeo die Plankler in der

Sehwarralioie beim Angriffe die Bajoaette zn pflanzen.

^In der Verteidigung haben sich die Plänkler in erster

Linie so zu grappiereo, daß sie ungehindert ihre Gewehre ge*

brauchen können (Ausschuß) und in zweiter Linie, daß sie wo-

möglich vom Feinde nicht gesehen werden; die Schwärme haben,

wenn tunlich, ihre PUtse durch Seitwftrtskriechen oder Sohleichen

zu wechseln, sei es um den Gegner su tftoschen, sei es um Teile

desselben unter Flaukeofeuer nehmen sa kOnnen.** (Bedingungea, die

wohl nur für Hen kkineren Krieg reglementiert werdeo können.)

„Sind bei einem KQckzuge die Truppen noch gttt in der

Hand, so gehen sie in schnellstem Schritt von Deckung zu Deckung

unter dem Feuer einiger liegenbleibender Leute zurück, sind sie

jedoch aus der Hand gekommen, wie z. B. nach einem mißlungenen

Angriff, dann ist der KQckzug im Schritt durchzuführen (?), was

die Führer mit äußerster Anstrengung zu erzielen trachten mflsseo,

da ein beschleunigter UQckzug in solchen FftUen in panikartige

Flucht ausarten kann.'*

„Gegen Kavallerie sind die Bajonette zu pflanzen und flber-

dies stellt der Reglement -Entwurf dem Ermessen der Unterführer

die Bildung von Klumpen (Cavalry - Close) anheim (entwickelte

Kompagnien lassen die FlQgelschwftrme nach rQekwärts abfallen).^

Die Kompagnie Im Gefeelito.

„Auch hier betont der Beglement-Entwnrf einen bereits ange-

deuteten Grundsatz, der sich auch für alle höheren Einheiten wieder

erneuert, nftmlich die Truppen nicht ohne ToUstftndige
E 1 ft r n n g Aber ihre Situation und Aufgabe ^ins Gefecht zu

schicken; jeder Unterführer soll genau wissen, was man von ihm

verlangt.

Nioh der bisher noeh giltigen englieohen SehieSioitroktion vom

Jahre 1894 wird diese Aaordaaag damit begrüniot, d«6 duroh dM PflaDzen

der Bajonette auf diese Distanz die TrefTpunktsUge ntu zirka 75 cm bera)>-

Cjedrüekt wird und In*'r.liirch der orfjihrungsgemäße Nachteil behol>en werde,

daß auf diegen nabeu Distanzen die Leute infoige der Aufreguogeo des

Kauipfes lueist zu iiocb sobieiienl

*) Der fransVilsohe Entwarf legt unr Oewioht auf ibwtieung

dareb F e a e r,; 188t daher n i e h t die Bajonette pUsfisen (Pkt 08 titre I?)

:

.Klompcii" Bind darnach nur naeb einem nnglfiekliehen Gefeebt m bilden

L: noch in AusnahmsAilen Carres.
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„Was die anfängliche St&rke der Sohwannlitiie einer znm
Angriff angesetzten Kooipagnie anbelangt, beziehungsweise die Frage,

wie viel Zflge in dieselbe aafzalösen seien, so wird dies ?on Um-
ständen abhängen ; der normale Fall wird sein, daß der Kompagnie-

Kommauilaut seioe Späher sukzessive derart verstärken wird, daß

er mit dieser Feuerlinie auf den entscheidenden Distanzen die Feuer-

überlegenheit erreiclieu kauo."

„Es wird jedoch ausdrücklich hotout, daß es mitunter auch

erwünscht sein kann, die ganze Kompagnie von Haus aus

in die Schwärm linie aufzulösen."

Hier siod wir wlodtir bei eineoi Tielumstrittenea Punkt moderner Infaa-

terie-R«glements anguluDgt:

Die ittarea, wi« daa oooli bMtebande dtvisob« und anter frftherw

Keglenent ttob« mf dem Standponkte, defi dee Aofl9e^ geiiser KempeKniea
lanllobst 7u vprnieid<>ii sei, am sie dem Führer nicht aas der Hand za bringen.^)

Schon das i talieni so h e Heglement Tom Jahre 1892 empfieblt die ganze

Kompagnie lieber trloich in die Schwarmlinie aafzulösen, wenn nämlich die

zurückgehaltenen kuuipaguie- Reserven nicht vor schweren Verlusten zu be-

wahrtD «Irea.

Dae frani5eiiehe Beglemenk vom Jahre 1884 iet dieibeittglieh nooh

radikaler vorgegangen, indem es bei Kompagnien im Verbände von Hene ant

die Entwicklang ganzer Kompagnien, somit die Auflassung Afr

Kompagnie- Reserven forderte und fühlte sieh die französische Heeresleitung

bewogen, diese Anordnung noch ganz speziell, und zwar wie folgt zu motivieren :

«Bei der Teilung der Kompagnien in Sebwarmlinien and Beierren eiad

dieee nlehl vor dem auf die Sehtttoenlinie geriehteten Feaer geeehfitit; sie

erleiden yerlaete^ ohne direkt am Oefeohte tailsanehmen; die geteilte
Kompagnie steht teilweise nicht mehr anter der unmittelbaren
Leitung des Hauptmannes; die Unterabteilungen der Kompagnie können

unter den Befehl ungeübter Fuhrer zu stehen kommen, weiche nicht immer

SAobgemäß handeln und den richtigen Augenblick zum Vorrücken ergreifen.

Bndlieh be0rdert dae fiineohieben von Unterstfiltnngen die voneitige Ver-

mieehnng der ^hellen, es maoht die Leliang eehwierig nnd eehftdigk die

gnte Anaführang des Feuers.*

»In der gegenwärtigen Form — ohne Kompagnie -Roserven — tritt die

ganze Kompagnie als solche in die Uefechtslinie und kann daher vom Anfang

an schon mit der nötigen Kraft auftreten, sie ist fest in derUand ihres
Kommandanten ele. eto.*

') Im neuesten deateehen Exerzier -Reglement für die Masehinen-
gewehr-Abteilnngen vom Jahre IMS findet eieh folgende eharekteristieebe

Weirang (219):

,Die dem tieguer augefügton Verluste werden diesen stärlver erschüttern,

wenn er sie in kurzer Zeit erleidet, als wenn sie sich auf einen längeren

Zeitraum verteilen, es empfleblt eieh daher in den meisten FiUen« das Fener

aelbet einem sobwieheren Feind gegeuSber nieht mit einer oder swei Seetionen,

•ondern mit der gansen Abtetlong sn eröffnen.*
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Der mttitobe Btglemant-Biiftwiirf wm Jthn 1897 hftttt »Ith toII-

inhallUeli d«r fnaxdiiiohen AoffMsang ftogesohlotMiu

Bezeichnend für di« Wandelharkcit taktischer Anicbaaungen ist es nmi,

dnß der neueste französische Keuleinent - Kntwarf mit der bisherigen An-

schauung total gebrochen hat und nunmehr vortiipt: „daß die völlige Auflösung

ganzer Kompagnien so lange als möglich hinauszuBchieben sei, da die ganz
»afgelftite Kompagnie lebwieriger so hftndhftbea iet nnd ee fUr

den Kenpagnie-Kommendenten Ton Vorteil eei, eieh lo Itng nie BÖglieh hinter

seiner Fenerlinie eine fieserTe zurückzuhalten, am die daroh die Verluste ent-

standenen Lücken anszufüllea and am die Qefeelitaieitang In der fland na

behalten" rFkt. 56, titre IV).

Dafür tinden wir die umgekehrte Schwenirang der Ansichten in unserem
nenestcn Entwürfe, indem di«eer nnmuelir aasdrüoklich darauf hinweist, dnA

unter Ometinden aneb die ganse Kompagnie in Sebwarmlinie anfgel9tt

werden kdnne (JSSiy

^In der VerteidlgDDg wird als eine der wichtigsten Maßregeln

herTorgelioben, die gewihlte Stellung so lange als mOglieh dem
Gegner zu verbergen, ihn auf jede mögliche Art und Weise Aber

die Besetinng derselben zu tikuscben.**

Bas Bataillon Im Oeftekt«.

Die Direktiven biertür äiud aut den bereits erwähnten Grund-

sätzen aufgebaut:

^Wie viele Knin|iagnien von Haus aus in die Feuerlinie zu

geben simi, wird vuri der Gcfechtslage abhängen, docb wird

stets — sowobl beim selbständig, als im Verbände auftretenden

Hataillon — rätlich erscbeinen, nicbt mebr liineinzugeben, als

gerade im Äugenblick benötigt wird; besonders wenn niter die Aut-

stellung des Gegners noch keine zuverlässigen Nachrichteo

bekannt sind, wäre es gelahrlicb, mehrere Kompagnien nebenein-

ander auf breitem Frontraum zu entwickeln.**

^üm auf den entscheidenden Distanzen eine starke Feuerlinie

noch entwickeln zu können, wird man mit Kücksicht auf fiie vor-

aussichtlichen Verluste im Anfang mindestens 125 Gewehre auf je

100 Yards = 90 m = 120-"^ der Gefechtstront rechnen müssen.

Ob diese 125 Gewehre von zwei oder mehreren Kompagnien zu

nehmen sind, mnß vom Kommandanten bestimmt werden."

„Das Schwergewicht der Tätigkeit des Bataillons- Komman-
danten liegt in der Verwendung seiner Reserve; er muß bis zum

Schlüsse trachten, einen Teil derselben, und sei es auch nur eine

halbe Kompagnie, zur Hand zu behalten, um Gegenangriffe zurück-

zuweisen oder einen Kaillierungspunkt schaifen zu können, wenn

der eigene Angriff abgewiesen wurde."

Digitized by Google



FH Lord fiok«ris fixwtkr-SeglMMiit «te. 325

„Bei voraussichtlich kräftigem Widerstände des Gegners wird

die Reserve mimiesteüs ein Viertel stärker sein müssen, als Feuer-

liüien und UnterstOtzungen zusanomengenommen, bei schwächerem

Widerstande kann die Reserve gleich stark oder schwächer sein."

„Es wird ratsam sein, die Bataillons-Reserve in zwei Teile zu

teilen und je einen Teil dem Front-, beziehungsweise dem Flaakeo-

aDgrül'e folgen zu lassen."

„Im offenen Terrain wiid die Reserve — um unnütze Verluste

zu vermeiden — in mehreren Schwarmlinien vorrücken,

in verdecktem Terrain kann sie in geschlossener Form nacbgefflhrt

werden.**

„Falls das Feuer nicht sehr intensiv ist, werden
Halbkompaguien oder Züge — mit Doppelreihen auf

gleicher Höhe — eine zweckm&i^ige Formation der Reserve

büdeo.«'

ManitionB • Ersatz.

^Der englische Soldat tr&gt 100 Patronen bei sich; überdies

hat jedes Bataillon zwei Packpferde nnd vier zweispännige Wagen
mit Munition mit zusammen 74.800 Patronen und überdies 4000 Pa-

tronen auf der Lafette jedes Maschingewehres."

„Hievon folgen die Fackpferde und zwei Wagen hinter jedem

Bataillon, zwei Wagen folgen der Brigade-Reserve.**

„Außerdem befinden sich in der Divisions-Munitions-Kolonne

77 Patronen per Gewehr und 8800 Patronen per Maschingewehr

und im Munitionsparke eine weitere Reserve von 55 Patronen per

Gewehr und 9000 Patronen per Maschingewehr."

„Im Gefechte folgen je ein Packpferd und ein Munitionswagen

jedem Halbbataillon, so lange es das feindliche Feuer zulaßt, und

zw:ir da^ Packpferd hinter den Unterstützungen, der Munitions-

wagen hinter der Reserve : die geleerten Wagen werden bei der

Brigade- Reserve und dort wieder bei der Divisions-Reserve ausge-

taascht."^

„Wenn ein ernstes Gefecht bevorsteht, wird jeder Mann mit

50 Patronen aus dem Munitionswagen beteilt» so daß jeder Mann
mit 150 Patronen ins Gefecht gebt.**

„Hinsichtlich der DurchfUhrung des MunitioDS-Ersatzes betont

der Beglement- Entwurf, daß die immense Wichtigheit desselben

ein gewisses Risiko dabei rechtfertige/
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Teffwendnng der MaseUnengewelm.
SovM bUher bekanot. haben von den Großmiohten auBer England

dersait bereits Frankreieh, Deatichland*) and EnSIaad MaaekiMii-

gewehr-Abt«ilang«n organisatoriieh gegliedert nod aafgestallt

Dieselben haben flieh als eine unbedingt not wendige ErgiDiong
Hf9 modernen Infanterie- Feuer« herausgestelli und dürften speziell im
Hochgebirge (l>ei entf<pre(>bender AasrUstang) sieh tod ganz unerietz»
liohem Werte erweisen.

AllerdiDgi bedürfen sowohl die otganisatorisehen Fragen Unafehtlieh

ihrer Gliederung als die taktisehen Fragen hinsiehllioh ihrer Varwandnng, noch

maoeher Klirang.

9Die Wirkung der Maschinengewehre h&ngt von der Geseliick-

Hchkeit ihrer Kommandanten ab, die eich bietenden Oelegenbeiten,

die meist nur sehr kurz andauern, rasch ausfunütsen."

^Die Hasehinengewehre sind ein integrierender Bestandteil

der Bataillone, lu denen sie gehören und wird ihre Verwendang In

nachstehenden Fällen Vorteile bieten:**

1. „Uro das Vorgehen der Feuerlinie sa erleichtern; hierbei

ist zn bemerken, daß die Maschinengewehre im allgemeinen

Waffen fQr die großen Schußdistansen sind nnd daß

es fDr gewöhnlich nicht rfttlich erscheinen dürfte, dieselben in

offenem Terrain bis in die Fenerlinie Tonnsehicken, daß sie jedoch

in durchschnittenem und bedecktem Terrain bei vorhandenen

Deckungen sweckm&ßig auch in .vorw&rts gelegene Stellungen ge-

bracht werden können.*

2. „Einen gewählten Punkt mit konzentrischem Fener tu

flbersehtltten*^

8. „Bei der Ziirflckweisang von plOtsUchen 'Gegenangriffen

auf die Fenerlinie und zum Schutze der Flanken gegen Kavallerie-

Angriffe.**

4. „Zar NiederringUDg jener Punkte der feindlichen Fener-

linie, ans denen der Gegner die eigene Fenerlinie unter Flanken*

fener nehmen kann.**

5. „Die Feuerkraft hinhaltender Gefechtsgrnppen
durch plötzlich ausbrecheDdes Schnellfener zu heben."

6. ,Gewonnene Punkte festzuhalten.

^Maschinengewehre sollen bei größter Actionsfreiheit doch

stets sich nach den Bewegungen ihrer Infanterie richten; dabei aber

sich tuolichät wenig exponieren.*'

1) In Deutschlaad erfolgte mit 14. Mai 1902 bereits die Ausgabe je eioee

, Kntn-urff^R" einoti oir^ction Excrzier-ReglemenU and einer 8ehie0initruktioD Ar
die Masohineogewehr-Abteilungen.

Digitized by Google



KU, liord Boberto Sienier-fi6gI«B«iil ele. 327

„MaBchiDeogewehre haben gewöbnlich eiüzeln verwendet zu

werden."

Zorn Vergleiche der taküMlMn Ansehaoangen seien aaszugsweise die

wiehtigiten Pnnlite de» denteehen fiunier-Begleinente für die MMohineB-
gttwelir*AbteilVogen angefBgl:

188. Die rasche Aafeinanderfolge der Sehüsee and dm enge Zusammen-

halten der Geschoßgarbe, sowie die Mü^liehkeiit. mehrere Gewehre auf be-

schränktem Raum zu vereinen, setzt die MaschiDengewehr-Abteilun^? in die Lage,

BD beetimmten Stellen rasoh einen darohscblagendeo Erfolg zu erringen ....

Zar FfibrangUagaBdauernderiindliinliftlteiiderFeiiergefeehte
sind die Maeehinengewehre wenig geeignet

189. Der Kampf mit gnt gedeekten dfinnen Sebfititen-

linien ist im allgemeinen zu vermeiden.
190. Das Gefecht mit feindlichen M as c h i n e n o w e Ii r - A b t e i 1 u n gen,

die ein schwer zu treUendes Ziel bieten, iet keineewegs Aufgabe der Mascbmen-

gewelir>Äbteilung.

191. Den JingriiTen felndlieher Kavellerie kann die Meeolünen-

gewehr-Abteilang jedetseit nnd in allen Lagen mit Rnbe entgegensehen

192. Im Gefecht gegen Artillerie ist za trachten, daA dieeer Waffe

die Oberlegenheit des Feuers auf weiten Distanzen beiwohnt.

193. Mascbinengfcwebr- Abteilungen sind im allgemeinen ungeteilt
zo verwenden (6 vierspännige Gewehre in 3 Zügen, 3 vierspäonige Munitions-,

1 Yeiratawagen).

Die Verwendung einaelner M aeohinengewehre ist

untersagt*)

197. Ihre Hauptaufgabe werden Mase hinen ge welire
immer da finden, wo ihre Feuerleistang zugleich nnt ihrer

Beweglichkeit (im Marsche) und die Fähigkeit, vom Fahr-
zeuge getrennt im Gelände zu versohwiudea, voll ausgenutzt
werden können.

S48. Beim AngriffanfeineToll entwiekelteVerteidi-
gungsfront werden die Hasebinengewehre im allgemeinen
ann&ebst surftekgebalten werden ete.

Uaternehmiuigeii bei Niiolit.

Es befremdet, daß d«r englische Eeglement- Entwarf die-

selben gauzlich ausgeschaltet hat, wo doch das frflheTo Beglement

dieselben mit ziemlichen Nachdruck und detailliert anempfahl.

Die Erfahrungen, welche die Engländer mit den, nach diesem

Reglement zahlreich ausgefQhiten, nächtlichen ünternehniungen in

Südalrika machten, insbesondere in dem ungiOcklichen ]Nacht-

^) Diese, dem englisehen Beglement-Entwarf gerade entgegengesetste,

Bestimmuog enwheint, ?om sdiiefiteebnisohen Slandpankte ans, riektiger.
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gefechte bei Magersfontein ^) scheinaa die TennlMeende Uraaehe

geweeeB ta mn.
Von neueren Reglement•Entwarfen bat die russiscbe

OefeebtsToncbrift die ünternebmnngen bei Nnebt beibebalten,

nneer Entwurf und der fransOBieche baben eigene neue

Abecbnitte Aber n&ebtUcbe ünternebmungen in ibre Spalten aulise-

noninen.

Alle weisen bierbei dem Bajonette die HanptroUe so, der

franiösiscbe Entwurf lißt Tom Feuer nur In der YerteidiguDg,

u n B e r Entwurf aucb beim Angrifif, von einem eventuellen kunen
Feuergefeebte Oebrandi maoben.

Dtr ObttlUl d«r Bann nalw Dt W«tt Mf dM tiigUMhe Leger ib
ModderriT«r gakng vwUatindig.
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Ein Plevna von einst und jetzt.

Vortrag, gehalten am 6. Dezember 1901 im MilitMr-wiiüenschaftliobeii und Kadso*
Vereine in Wien, vom k. und k. Ohprst de« Oonie-Stabes Ernst Preiherrn von

Leithneri damals Sektionnt-het im k. und k. Techni.-^chen MUitär-Comite, derseit

im Infanterie-Kegiment Nr. (il.

BiesQ Tafel 7.

ItMbdnielt «ilMtea. fh>*n«ttn]ig«r««ibt Torbefafttten.

Im Jahre 1877 hat sich am Nordfuße des Balkan eines der

denkwürdio^sten P^rei^nisse der Kriegsgeschichte abgeKpielt, hei

welchem der Feldbefestigung eine derartig wichtige KoUe zuteil

wurde, wie noch nie zuvor.

Ein türkischer Heereskörper unter Osman Pascha er-

scheint so ziemlich UDvermutet in der rechten Flanke der russi-

schen Operationa-Armee. Er wird von inferioren Kräften ange-

griffen und wirft dieselben zurück, oime sie zu yerfolgen, sondern

erbleibt am Schlachtfelde und beginnt Plevna zu befestigen.

Ein zweiter ungestümer Angriff mit stärkeren Kräften

scheitert in ähnlicher Weise.

Wieder findet keine Verfolgung statt, sondern die TtkrJKen

setzen ihre Arbeit fort und verwandeln das kleine bulgarische

Städtchen in ein vollkommen befestigtes Lager mit einem Gürtel

on kräftigen, feldmäfiigen Stützpunkten.

Die starke Besatzung dieses Bollwerkes bildet von nun ab

eine ständige Bedrohung <ler Flanken und der Verbindungen

der russischen Armee mit ihrer Operationsbasis.

War bis nun das Hauptaugenmerk der russischen Heeres-

leitung auf den äipka-Paß und die tttrkisehe Armee in der

Gegend des Festnngaviereckes gArichtet, so wendet es sich jetzt

Plevna zu.

Ein großer Teil der russischen Streitkräfte und die Uilfs-

armee Rumäniens werden dorthin dirigiert.

SelbstBelagernngsgesehütz wird herangezogen, nm die Feld-

artillerie bei der Besehießung des plaee 'dn niomeot zu unter»

stützen, welche den nächsten Angriff einleiten soll.

Tatsächlich wird der zu diesem Zeitpunkte Yon ungefähr

40.000 Mann und 80 Feldgeschützen besetzte Waffenplatz nun
Ohm d«r nliltlr-wtaMiiMlmfttkihMi «i«im. UV, Baad. IWi. , 22
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durch vier Tage von durchschnittlich 200 Feld- und 20 Belagerungs-

geschützen beschossen und sodann von rund 100.000 Mann mit

400 Geschützen aogegrilfen.

Auch ditses Unternclimen mißlingt, worauf die russisclie

Ueere-h ituiig beschlieüt, dir improvisierte Festung in Form einer

Zernieiiiii*; oder re^elret-litt u Beia^jening zum Fall zu bringen.

Nach ilt raii/.ichun«? von wi^itt^ren Verstärkungen und nach voll-

kommener Isolierung wird l'h'vnn endlich genouinxn. Vom 20. Juli

bis 10. L)ezember, also nnlx zu tünf Monate, hat die mit ield-

mäßigen Mittein errichtete iTcürtelfestung den Kraftanstrengungen

der rijsso-rumäniscben Arniee tr<'trotzt und fiel nur, weil der

heldenmütigen Besatzung die Vorräte ausgegangen waren.

Die Gründe, welche es ermöglichten, daß iDferioi^ Kräfte

eioer wenig durch^ehildctcn Armee vis-ä-vis eines tttchtigen und

numerisch bedeutend iiherlegenen Gegner« derartige Erfolge

erzielen konnten, sind bekannt

Abgesehen von der altbewlfarten Zähigkeit und dem Todes-

mut des tUrkiscken Soldaten sind diese QrOnde teils in der guten

Bewaffnung und ausgiebigen Munitionsdotierungi welche der

türkischen Infanterie ein bis dahin ungeahntes Massenfeuer, selbst

auf weitere Distanzen ermöglichte^ teils in der gewandten Manier

au suchen, in welcher die Tttrken ihre Befestigungen anzulegen

und dem Terrain anzupassen wußten.

Rnssisoherseits liegen diese Orttnde sowohl in der minderen

Bewaffnung wie in der fehlerhaften ArtiUerieyorbereitung, aber

auch in der mangelhaflen Angriffsweise, welche jede einheitliche

Führung vermissen ließ und sich im allgemeinen durch ein

ziemlieh planloses ereinzeltes — Dranflosgehen auszeichnete.

Ohne auf den rein taktischen Teil der beiderseitigen Führung

weiter einzugehen, will ich im nachfolgenden versuchen, den

auf die Anlage der Befestigung und auf ihre Beschießung durch

die Artillerie bezugnehmenden Faktoren näher zu treten, um zu

untersuchen, wieso es kam, daß eine in der einfachsten Weise

improvisierte Befestigung eine solche Kraftprobe ablegen konnte.

Der place du moment Plevna läßt sich als eine Stützpunkt-

befeatigung mit Zwischenlinien bezeichnen, bei welcher das

Hauptgewicht auf die Redouten gelegt wurde, ohne dabei die

wichtige Ausgestaltung der Intervalle durch Laufgräben und

ächützendeckungen zu vergessen.
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Die Linie dieser Befestigung war durchaus klar. gewKhlt

und läßt sich höchstens in einigen kurzen Strecken anfechten.

Im Hinblicke aul die aligeiueinc Kriegslage und Kräfte-

Oruppierung war ftir Plevna iu » rster Linie t'in Angriff — von

Nord oder Ost — zu gewfirtigeu ; daher wurden vom Anfange

^iu die der Stadt in diesfo Kichtuugeo vorliegendeD Uöhen befestigt,

uämlich

:

Nördlich der scharf markierte, vom Grivica-Plateau gegen

WNW. ziehende Rücken zwischen den Grivica- und Bukovo-

Bächen, mit besonderer Betonung der ausgeprägten Kuppe nw.

des Ortes Grivica, der als scharfer Endpunkt der Stellung eine

hübe Wichtigkeit zukam.

In Ost und Südost wurde die Befestigungslinie auf die nahe

der Stadt liegenden Gegeuschwellungen der Ausläufer jenes

Plateau 8 verlegt, welches sich zwischen Kadiäevo und Sgulevica

ausbreitet.

Dieser zweite Teil der Stellung halte wohl nur den Vorteil

der Kürz«' und guten Fl(igelatllehnun|i,^ bot aber speziell bei der

Ibrahiiii-Redoute einen stark au8sj)rin2:enden Saillant, ähnlich dem
bei Grivica, der gleich diesem zum Angriffe einlud.

An den übrigen Fronten waren die Türken nur darauf

bedacht, die Flügel ihrer Stellung gegen Umfassung zu sichern

und hatten so im Norden bei Opanec, im Süden bei Krishin

besondere Befestigungsgruppen geschaffen.

Nach der Einnalime von Lovra durch die Hussen gewann

die Südfront tibrigens an Wichtigkeit, und so wurde denn die

Gruppe bei Kriahin. welche den Zentralpunkt am linken Tu("enica-

Ufer bildete, besonders stark ausgestaltet. Eigentümlicherweise

wurde aber zwischen ihr und der Turenica- Schlucht ein Loch

belassen, das erst weiter nördlich durch die Gruppen der Abdul-

und Red^i Bey-Schanzen — später Skobelew-Redouten genannt

— unmittelbar am Südansgsnge von Plevna einen Abschluß fand.

In di>;8em zurückspringenden Winkel der BefeatigaDg spielten

«ich bekanntlich die heftigsten K&mpfe ab.

Erst nach Zurückweisung des großen Angriffes vom 11. und

12. September wurde hier die Linie von den Krishin - Redouten

über den sogenannten zweiten Kamm der „Grünen Berge" direkt

cum Anschluß «a die Südost-Fronte gebracht, wodurch sie ihre

Aatttrliche Lage erhielt.

Was nun die Elemente der ganzen Befestiü;ung anbelangt,

MO bestanden diese, wie schon erwähnt, bauptsHohlich aus Redouten.

2i*
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als Sttttspnnkte, ferner aus Laufgräben — Abteilungs- oder
Schtttsenp'äbeD — und weiii|[^ii Batterien.

Die Redouten präsentierten sich als starke geachiosseiie

Schanzen mit zahlreichen Einbauten.

Die Budenbescliaffenheit erlaubte steile Grahenawande und

Uberhaupt steile Böschuogeo, welche der Sturmsicherbeit zugute

kamen.

nie (Tescliützpritachen, mit Scharten oder Bonnets versehe«,

betanden sich meist in den Eckpunkten der Kammlinie, die

hölzernen Unterstände oder Erdhlitten im Schutze lioht r Tra-

versen oder unmittelbar an der Brustwehre gut gedeckt.

Die Aufzüge waren 3—4 m hoch, die Brustwehren ver-

schied -n. jedoch stets mehrere Meter stark. Meist befand sieb

im gedeckten Wege eine zweite, häufig am Qlaeis eine dritte

Infanteriestellung, welche Anordnung Etagenfeuer gestattete.

An diese Redouten schloß sich nun ein Nets von — dem
Terrain geschickt angepafiten Laufgräben an.

Viele dies» letzteren waren ebenfalls mit Unterkünften

Tersehen, so da0 die Besatzung unmittelbar an der Kampfstellung

wohnen konnte.

Dort, wo solche Linien der Enfiliemng ansgesetst waren

,

wurden sie reichlich traversiert.

Nach unseren heutigen Begriffen waren alle diese Einbautea

wohl nur splittersicher, denn sie bestanden aus einer siemlieb

leichten Subkonstruktion aus Hole, welche eine Decke, bestehend

aus HolzprUgeln, Matsstroh und Erde trug.

Doch waren sie so angelegt, daß sie Yom Flachbahnfeuer

tiberhaupt nicht oder doch nur dann getroffen werden konnten,

wenn sie enfiliert wurden.

So war also der Stand der türkischen Besatzungsanlagen,

als von Seite der russischen Heeresleitung der dritte und größte

Angriff auf Fleviia be.schlossen wurde.

Eine «^roßt- Anillen.* Aktion leitete denselben ein. wobei

das Feuer vorzugsweise ^''^^' U die zwei schon früher genannten

Eckpunkte der Stellung orericlitet wurde, so daß am 7. September

gegen die Grivica-Gruppe 48 Feld- und S Helagorungsgescbutyre,

gegen die Ibrahim Bey-Gruppe 72 Feldgeschütze, also dergnilJte

Teil der Gr.Kumtkraft zur \\ irkung kamen, während der Rest

der Belagerungsgeschütze gegen Plevna und das- Lager östlich

davon feuerte.
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Am 8. September, hü welchein Tajje die Omar Bey-Tabia

erst zum Ausbau gelangte, wurden ^egen diese und ihre Lauf-

gräben "wohl auch 24 Geschütze ins Fiuer gesetzt, doch graben

sie babi den Kampf auf, da sie von mehreren Keduuten wirkungs-

voll beschussen wurdi-n.

Auch die Krishin, Abdal und Redji Bei - Rp^douten wurden

von mehreren Batterien ins Feuer genommen, die Hauptkraft

richtete sich jedoch wieder gegen die zwei Eckpunkte der Stelbmg,

so daß an diesem l äge die Grivica- Gruppe von 70 Feldgeschützen,

die Ibrahim Bey- Gruppe von 56 Feld- und 20 Belagerungs-

geschützen beschossen wurde.

Nach alledem hätte man glauben sollen, daß die beiden,

während der Artillerie-Vorbereitung am stärksten und vollkommen

umfassend beschossenen Befestigiingsgruppen auch als die Haupt-

angriffspunkte in Aussicht genommen seien, welche Supposition

iVdoch nur für die Grivica -Gruppe stimmt. Denn trotzdem die

Ibrahim Bej Tabia sich scboD wegen ihrer yorspringendeD Lage

«Is Angriffspunkt aufdrängte und aneh am meiaten gelitten haben

mußte, da sie und ihre Nachbarwerke nahezu von der halben

Artiüeriekraft bekämpft worden waren, wurde im Zentrum die

Omar Bej- Gruppe angegriffen, während sich <ler Angriff des

rechten Flügels tatsächlich gegen die Grivica-Redouten richtete.

Am linken Flttgel wurde eigentttmlicherweise auch nicht

die vorspringende Kriahin-Gruppe, sondern dieyoUkommen aurttck-

l^esogene Abdul- und Redji Bey- Redouten angegriffen. Wie so

kam dies?

Hinter derIbrahim*Gmppe befand sich in richtiger Würdigung

der Verhältnisse, eine aweite starke in sich gut geschlossene

Linie, bestehend ans den Redonten Arab- und lehtiat-Tabije,

welche die vorliegende Stellung geradesu beherrschte.

Dagegen lagen hinter der Omar Bey - Tabia keine Be-

festigungen mehr und diese selbst war erst in der elften Stunde

vollendet worden.

Man hotfte sonach in dieser Richtung rascher zu reüssieren,

um sozusagen mit einem Anlaufe in das Herz der ^>teliung —
Pleviia — zu stoßen.

Hatte man sich einmal eutaohlossen, am rechten IWenica-

Ufer den Angriff gegen die Gruppe Osmar Bey-Tabia zu richten,

80 lag es nahe, ihn am anderen Ufer dieser liefen Schlucht

durch einen direkt nnterstütaenden Parallel-Angriff au begleiten,
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mit vrelclieii mao ebenfalU in kttraester Linie auf swei Höheo
gelangte, welche die Stadt Pievna im Westen beherrachten.

Freilich mufite ein solcher Angriff auch gegcD die Krishiii-

Gruppe gesichert werden, was eine weitere Parallel • Aktion am
linken Flügel erforderte.

Dadurch erscheint jedoch noch nicht aufgeklärt, warum man
durch vier Tage hauptsächlich die Ibrahim Bey-(iruppe mit P^euer

überschüttete und die Feuervorbereitun;; ^e^'en die Omar Bey-

Gruppe vernachlässigte, werin m«n den Augriff gerade dorthin

führen wollte.

Dieser Widersprucli lallt sich höchstens dadurch erklären,

daß man die Omar Bev-Tabia für schwach — kaum vollendet

hielt, während man das Flankenfeuer der Ibrahim - Gruppe be-

sonders luichtete und wonach diese Befestigungsanlagen artil-

leristisch niederkäMj|tf'en wollte.

Ich will durchaus nicht behaupten, daß diese Erklärungen

das eigenartige V'orgehen der Russen vollkommen rechtfertigen,

sondern sie zeugen nur von dem guten Willen, eine Begründung
iür die Dis|>osition des russischen OberkommaDdos zu findenr

die sonst niclit zu verstehen wäre.

Was zu ahnen war, geschah !

Der durch Feuer schlecht vorbereitete, übrigens auch mit

zersplitterten Kräften durchgeführte Angriff gegen die Omar Bey-

Gruppe wurde vollkommen abgewiesen.

Es trelang zwar, dif LHufi^rilben westlich der Redoute für

eine Zeit in die Hand zu bekommen, aber der nahezu intakte

Stützpunkt rettete die Situation, die Russen konnten sich in den

von der Schanze beherrschten Laufi^räben nicht halten und wichen

vor dem Gegenstöße der türkischen Reserven zurück.

Am linken Tueenica - Ufer gelaug es den heroischen An-

f^tren^ungen des Detachem ents Skobelew zwar die Stellung

am SüdauHgange von Plevna zu nehmen und fich dort sos^ar eine

ganze Nacht zu halt«'n. Aber ohne Sukkurs und angesichts der

dominierenden Krishin - Gruppe, welche Flanke und Rücken be-

drohten, war ein Widerstand gegen die wiederholten türkisch» n

Gegenangriffe auch nicht möglich, wonach sich dieser Erfolg ala

vergänglich erwies.

Nur am rechten Flügel, wo Geschütz und Angriffs Aktion

im harmonischen Einklänge gestanden waren, wurden ein bleiben-

der Teilerfolg erzielt, da es den Russo-Rumanen gelang, die eine

Grivica Kedoute zu nehmen und dauernd im Besitz zu erhalten.
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Über 200 Geschütze hatten durch vier Tage gewirkt, um
einen AngriflF von 100.000 Mann mit 400 Geschützen vorzu-

bereiten, welcher als Schlußresultat die Eroberung einer Schanze
— sonst aber eine Niederlage aufwies

!

Nun ein solches R( sultat muß auch als ein großartiger

Rekord der Feldbefestigung, speziell der BetVstijriingsmanier mit

starken, geschlossenen Werken, angeschiu werden, dcun auch

die Nordfront nächst Grivica wäre sicherlich aufgerollt worden,

wenn nicht hinter und oberhalb der genomiueuen Redoute Nr. 1

sich eine zweite stärkere Tabia befunden hiltte, welche die

folgenden ruin<äni8chen Angriffe mit Erfolg zurückwies.

Wieso konnte es denn geschehen, daß diese numerisch so

stafke^ auch durch Belagerungsgeschütze unterstützte Artillerie-

kraft ein solches Fiasco vor einer feldmäßigen, mit den einfachsten

Mitteln durchgeftihrten Befestigung erlebte?

Die rus?.o-ruuiäüische Artillerie hat sich diesen Befestigungen

vis-k-vis darum als impotent erwiesen, weil nie erstens durch-

wegs aus Flachbahngeschützen bestand, wt Iche /.um Kampfe

gegen Fortifikationen überhaupt nicht viel taugen, vor allem aber

außerstand sind, richtig angele';te Einbauten zu zerstören.

2. Selbst von diesen Flachbahngeschützen war übrigens der

weitaus größte Teil — nämlich die russischen Feldgeschütze und

teilweise auch die russischen Belagerungs-Kanonen, sowohl be-

züglich Port^e, als Präzision und Geschoßwirkung minderwertig.

Sie konnten sonach auf weitere Distanzen keinen Erfolg erringen,

wenn sie aber auf nahe Distanz avanzierteu, so hatten sie schon

darum einen schweren Stand, weil sie in den Bereich des weit-

tragenden Feuers der türkischen Gewehre kauien.

Die Russen fürchteten dies und verblieben sonach meist

auf größere Distanzen, auf welchen sie keinen durchschlagenden

Erfolg erzielen konnten ; dieser großen Distanzen halber ver-

zichteten sie anfänglich auch auf die Mitwirkung ihrer leichten

vierpft\ndigen Batterien und behielten diese, w.Hhrend der ersten

Tage der Beschießung, in Reserve, was zweifellos ein Fehler war,

denn „viele Hunde sind des Hasen Tod" und Ge-

schütze in der Reserve nützen dem Angreifer nichts, wenn es

sich darum handelt, die Feuerttberlegenheit und die Erschütterung

des Gegners zu erreichen.

3. War mit diesen Flachbahngeschützen überhaupt ein Erfolg

gegen Befestigungen zu erzielen, so konnte dieser nur durch

Enfilier-Feuer erreicht werden, welches nahezu gar nicht in An-
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Wendung kam. Einige stark aasspringende Teile der tttrkiachen

Befestigung hAtten hierEu reichliek Qelegenbeit geboten, doch
dieser Umstand fand keine Auswertung.

4. Mangelte eine klare Feueiieitung und Feuerrerteilung,

wie dies schon aus der Wahl der einerseits aur Besehiefiung,

andererseits sum Angriffe bestimmten Ziele und auch dantus

hervorgeht, dafi hei der GriWca-Qruppe gerade nur die eine

Redoute stark, der Rest der Stellung aber kaum merklich be*

schössen wurde.

Dies sind die gewiclitigen Qrttnde, warum die Artillerie-

Vorhereitung seitens der russo - rumftaisehen Armee eine unsu-

längliche blieb, wonaeh der Angriff schon vom Hause aus wenig

Chancen hatte, die er übrigens durch die Art setner DurehAlhmng
gftozlich verlor.

Bei der GrO0e des Mißerfolges IftBt sich jedoch annehmen,

daß die Fehler besüglich Feuerleitung und Verteilung bei

diesem Kampfe nicht ausschlaggebend waren, sondern daß diese

Artillerie mit FlachbahngeschUtzen und Pulvergranaten Überhaupt

wenig Aussiebt auf Erfolg gegen derartige starke Feldbefesti-

gungen hatte, wie dies die ^n^ringen Schäden selbst in den stark

beschossenen türkischen Werken beweisen.

Stark und geradezu musterhaft angelegt waren aber die

türkischen Befestigungen lür die damaligen Verhältnisse.

Ri'iehlich mit ;;ut geschützten Einbauten versehen, boten

sie der Intanteric eine ebenso bequeme als gute Kampfstellung,

welche jeden Augenblick zum Gefechte klar gemacht werden

konnte und hinter welcher die Besatzungen bis zum eotscheideo-

den Augenblicke vollkommen intakt verblieben.

Die Stutzjjunkte waren Iii» rbei geschickt auf den wii-htigsten,

die ganze Umgebung duminierenden Höhen angelegt, von welchen

aus sie das ap^iegli« derte Lautgrabennetz derartig beherrschten,

daß ein Gegner, welcher in selbes eindrang, sich dort kaum

halten konnte. Die Mängel ihres meist plumpen, viereckigen

Traces, sowie der Umstand, daß die Ttirken auch ihre Geschütze

in diest-n L'ut sichtbaren Werken plazierten, spielten vis-a-vis

d«;r wenig sicher schießenden russischen Artillerie keine Rolle.

Die Hauptsache blieb, daß in jedem dieser «geschlossenen

Stützpunkte eine relativ beträchtliche Kraft von ein bis zwei

Bataillons, d. ren moralisehe Kleniente auch durch die Anwesen-

heit von Geschützen ^' hoiieu wurde, fest und sicher in der Hand

ihrer Kummandantea verblieb und dank der vorhandenen vielen
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Eiabsuten aaeh bis zum letsten Momente intakt erhalten werden

konnte.

Da die ^tekiekte Profil -Anlege dieser Werke sowohl die

Entwicklung eines miebtigen Infanterie • Feaers gestattete» wie

auch den Sturm des Gegners paesiy erschwerte, so haben diese

Bedeuten sich in der Mehrzahl der Falle auch gegen die wütendsten

Angriffe zu halten gewuBt und sind so ihrer Aufgabe voll und

ganz nachgekommen.

Kein Wunder, dafi diese Tatsache auf die Entwicklung

der Feldbefestigung einen starken EinfluB gewonnen hat und

dafi man nach Plevna mehr als zuvor auf die Wichtigkeit starker

geschlossener Schanzen hingewiesen hat — und noch heute hin-

weist. Und doch — ist denn dies heute noch richtig, was vor

einem Vierteljahrhundert richtig war, oder haben sich ielleicht

seitdem die Verhältnisse so stark ge&ndert, daß man an diesem

Axiom zweifeln kann?
Uns will bedenken, dafi in den letzten zwei Dezennien so

ieles anders wurde, so dafi der Standpunkt des „Plevna yon
einst" nicht mehr richtig ist, sondern dafi ein j^Pleyna von
j e t z t^ ein stark verändertes Bild bieten mtlfite.

Die Tatsache, dafi gegen gutangelegte Befestigungen mit

Flachbahngeschtltzen nicht aufzukommen ist, wurde speziell durch

Plevna so eindringlich dokumentieri, dafi man sich bald beeilte,

hieraus die Konsequenzen zu ziehen und das Steilfenergeschütz

auch bei der Armee im Felde einzuftihren.

Die BusseUi welche ja diese Erfahrungen gemacht hatten,

gingen mit der Einführung von FeldmOraer- Regimentern voran,

ihnen folgte Deutschland und Osterreich -Ungarn mit Haubitz-

Batterien.

Hand in Hand mit diesen organisatorischen Mafinabmeo

gingen auch weitere Fortschritte im Qeschtttzwesen.

Die neuen Pulversorten erzielten bedeutend größere Anfangs-

geschwindigkeiten und damit vergrößerte Portre und Präzision.

Das Melinit of^er Ecrasit crhölite die Geschoßwirkuu^^ iu

ungeahnter Weise, welche überdies durch vtirbesserte Geschoß-

und Zünderkonstruktionen noch weiters gesteigert wurde.

Dur 'h (liej^e Fortschritt»' wurde speziell die Wirkung, der

die Feklarniee be^^Ieiteuden P o s i t i o n 8 - A r t i 1 1 e r i e so erheblich

gesteigert, daß man fürder auch noch so starken feldniäßigen

Anlagen vis a-vis nicht mehr machtlos cjegenübersteheu würde,

wenn sich dieselben iu der Jb orm wiebeiPlevna präsentieren.
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Betmehten wir um b^apielsweiie eine toleha R e d o u t e

und fragen wir uns, wie sich dieselbe etwa im Feuer einer auf

3000 m postierten 15 cm- Haubitz* Batterie ausnehmen wttrde.

Innerhalb des von der Kammlinie eingeschlossenen Raumes
von rund 50 m im Quadrat wtlrde die 50®/o Streuung der Hau-

bitzen reic'hlicli Platz finden, ja mit Zuschlag der Gräben und

des zur Verteidigung eingerichteten Glacis der größte Teil der

1007o Streuung.

Mindestens jeder zweite Schuß wäre sonach — theoretisch

f^enomnien — ein Treffer! Aber auch dessen Wirkung wäre

eine ganz andere als Jene der alten Pulvergranaten.

Bei der hier zu erzielenden gebogeneu Bahn wäre es nicht

mehr so leicht möglich, die Decken und SeitenwUnde der Ein-

bauten zu sichern; und die VolltretFer der Ecrasitgranaten würden

mit diesen leichten ilolzkonstruktionen bald aufräumen.

Auch dir (leschiitze in der i>chanze, sowie deren Bedienungs-

mannschalten wan n bald außer ( ietV-t ht gesetzt, wozu wohl kein

direkter Trt^ff^M*, sondern nur die starke Explosions- und Splitter-

wirkuno^ dieser Uranuten gentio^en. Ich brauche hier nur an das

Bild zu erinnern, welches der Ilochwall des beim Przemysler

Festuugsuiauöver mit 21 cm-Bomben beschossenen Werkes bot,

und daraiif, daß moderne 15 cm-Granaten gerade soviel Öpreng-

iadung haben, als die altartigen 21 cm-Bomben hatten.

Infolge der starken Splitterwirkung der Granaten wäre auch

eine l^setzung rlrr Hanquette durch Infanterie, insolange die

Beschießung dauert, mit großen Verlusten verbunden.

Da aber die gekrUnimten Geschoßbahnen und die große

Präzision der Geschütze das „Tmfeuorbleiben" der Artillerie er-

möglicht, bis sich die A ngritl'strupjje dem Objekte auf Distanzen

von wenigen hundert iSchritten genähert hat, auch das Gewehr

schon Treffer gegen Kopfziele erzirden kann, so wird der Wert

des Infanteriefeuers aus solchen I\<Ml(>nten sehr herabgesetzt.

Mit einem Worte, man kann behaupten, daß vis-k-vis einer

gut eingeschossenen inddrrnrn Positionsartiilerie der-

artig geschlossene, weit sichtbare Stutzpunkte, wie sie bei Pievna

waren, einen sehr schweren Stand haben dürften, und daß ihre

Besatzung wahrscheinlich noch vor dem entscheidenden Augen-

blicke des Sturmes schon demoralisiert sein würde.

Gut sichtbar werden jedoch geschlossene Stütz-

punkte meist sein, selbst wenn sie von keinem erhöhten Stand-

punkte, wie z. B. vom Baiion aus, beobachtet werden können»
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da die Bestreichung de» ümterrains von einem engbegrenzteo

Kaunie gewöhnlit l» einen größeren Aufzug ertordert, weicher die

Maskierung erschwert.

Auch die Anlage von Laufgräben wird in Zukunft, sowohl

was ihre (jesaintanordnung als ihre Detailausstattung Huhi langt,

nicht so sorgenlos und bequem durchgeführt werden kOunen,

wie bei Plevna.

Bezüglich ihres Linieuzuges könnte man es wohl nicht mehr
wagen, so große Strecken direkt dem Enfilierfeuer auszusetzen,

wie dies z. B. bei der (irivica- und Ibrahim~Gru}>pe geschah.

Denn seit die Breitenstrpuung der Oesehiitze 80 abge-

nommen und deren Gr8( h(tii\vii kung so zugenommen hat, ist die

Enfilierwirkung der Artillerie im hohen Graule gewachsen.

Sehen wir uns z. B. diese Laufgrabeoeiarichtuog an, die

bei Plevna so gut entsprach.

Ihre Breite ist gerade so groß, als die 100% Breitenstreuung

der 15 cm Haubitze auf 4000 m, wonach bei einem Enfilierfeuer

— theoretisch genommen — alle Schüsse Treffer wären, und

wie würden diese ErdhUtteo nach einem Treffer aussehen

!

Doch selbst gegen Frontalfeuer haben diese Linien eine zu

große Tiefe, so daß ziemlich viele Treffer zu erwarten wären ; in

Zukunft wird man sonach auf eine derartig behftbige und wohn-

liche Ausstattung der lofanteriestellungen wohl verzichten müssen.

Wir sehen sonach, daß die beiden Hauptelemente der

Plevnaer Befestigung, nämlich sowohl die zum bleibenden Auf-

enthalte der Besatzung eingerichtete breite Zwi^chenlinie, wie

auch der starke, doch weit sichtbare, geschlossene Stützpunkt

nicht mehr jene Rolle spielen können wie ehedem.

Das ist aber zweifellos ein großer Nachteil für den Ver»

teidiger, der insbesondere in dem gesohlossenen Stutzpunkte einen

wertvollen Kompagnon besaß.

Denn taktisch und disziplin&r bleibt die geschlossene

Schanze stets die beste Befestigungsform.

\^'elch ungeheurer Vorteil, wenn sich auf einen wichtigen

Punkt der Gefechtslinie« eine relativ kleine Truppenzahl so in-

stallieren kann, daß sie gegen jeden Überfall gesichert und dabei

in der Lage ist, ihr Feuer in jeder notwendigen Richtung znr

Geltung SU bringe» und selbst aushalten an können, wenn sie

ollkommen umgangen ist.

Und welche Chanoe für den Kommandanten dieser Ab-

teilung liegt in dem Umstände, d«iß seine Leute durch den all-
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seitigen Schutz auch gleichseitig geswnngen werden, auf diesem

Punkte auszuharren, weil sie ihn bei bestem — richtiger sehleeh-

testem — Willen nicht verlassen können. Alle diese Vorteile der

geschlossenen Sehanse sind ja auch noch heute hier, aber sie

können dort, wo der Gegner Uber eine moderne und tüchtige

Artillerie verDlgt, geradezu zum Verderben werden, indem die

Möglichkeit vorhanden ist, da6 die feindliche Artillerie gegen

ein solches Ziel die größte Wirkung erzielt und daB sonach

gerade diese Punkte, anf welche man das größte Vertrauen setzte

und welche man sich als feuerspeiende Vulkane dachte — allsn

frtth in ausgebrannte Krater oder Friedhöfe verwandelt werden.

Also ein „Plevna", das als Befestigung gerade durch seine

starken Redouten ezzellierte, ist wohl in Zukunft so niehtmehr

denkbar; doch soll man deBwegen etwa die Flinte ins Korn
werfen und auf die Befestigung eines place du moment verzichten,

weil man vielleicht glaubt, der modernen Artillerie machtlos

gegenttberzustehea? Nein, das sicherlich ntchtl

Sowohl jetzt als in der Zukunft wird ein Plevna nooh

möglich sein, doch in anderer Form wie vor 24 Jahren, nftmlieh

in einer Form, welche sich den neuen Verbftltoissen anpaßt

Man darf eben nicht vergessen, daß alle die großen Fort-

schritte der letzten zwei Dezennien im Waffenwesen nicht nur dem
Angreifer, sondern auch de'u Verteidiger zustatten kommen, und

in mancher Hinsicht gerade diesem in noi-h höherem Maße.

Speziell die Einführung des rauchsehwachen Pulvers muß
hier in erster Lini»- als ein Faktor augesehen werden, welcher

dem Verteidiger besuuders vorteilhaft ist, da es die Anla^^e von

schwer zu bekftüjpfenden Befestigungen bedeutend erleichtert,

wenn n)au hiebei die richtigen Formen wählt, und von der

Älaske einen weitgehenden Gebrauch macht, wie dies beispiels-

weise seitens der Boeren geschah.

Früher, insolange das Schwarzpulver im Gebrauch war,

konnte eine Befeslii^iuig noch so geschickt dem Terrain angepaßt

und maskiert sein, sie war vom Augenblicke der Feuereröffnung

an sofort in ihrer Lnfju gekennzeichnet.

Dies ist nunmehr nicht der Fall und besonders nicht auf

weiteren Distanzen — und das ist ausschlug;;* beud ; denn die

erhöhte Portee und Präzision der modernen Feuerwati'en haben

sowohl die Kinleitutig. wie Durchführung und Entscheidung des

Feuergefechtes auf weitere Distanzen verlegt, wo die Beobachtung

des Zieles und der Schußwirkung an und für sich schwer
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werden; — uDd diese beiden Faktoren vereint geben der Ver-

teidigung örtKeh ein großes Übergewiebt.

Eine gute ArtiUeriewirkvsg ist beute — gerade so wie

ebedem — nur dann roöglicb, wenn die Artillerie die Ziele er-

fassen und sieb gut darauf einsobießen kann, aber das ist gut

maskierten Zielen Tis-b-vis nabeau ausgeseblossen.

Ja — gerade die große Prisision der modernen Artillerie

erfordert ein genaueres Zielerfassen als ebedem, denn, wenn
dureb irgend eine optisebe Tauschaog der mittlere Treffpunkt

um eine relativ geringe Distanz falsch liegt, wird infolge der

kleiaoren Streuung fast gar kein Resultat erreicht, während
frttber solebe Distanzfebler durch die größeren Abweichnu^^en im

Wege von Zufallstreffern eher paralysiert werden konnten. Also

die Artillerie des Angreifers muß s e h e n, z i 1 1 e n u n d sich ein-

sobießen können, um einen Erfolg zu erringen, was aber ge^en

gut maskierte Ziele nun umso schwerer wird, da die Artillerie des

Verteidigers die feindliche vom Hause aus auf weitere Uistauz

abhalten kann.

Hiezu kommt, daß auch die eingegrabenen Infanterielinien

des Verteidigers auf solche Distanzen, wo sie der feindlichen

Artillerie schon gefährlich werden können, noch schwerer zu er-

kennen sind, seibat wenn sie im Feuer stehen.

Durch air dies wird die Artilleriewirkung des An^*reifers im

hohen Grade erschwert, denn eine Angriffsartillerie, welche, um
überhaupt einen Erfolg zu erzielen, etwa zu dem prekären Mittel

des Streufeuers greifen rnuß, wird ungeheuere Munitionsmengen

und viel — viel Zeit brauchen, bis sie die Infanterie des Gegners

erschüttern kann, wenn ihr das überhaupt gelingt.

Ist aber die Verteidigungsinfanteric nicht erschüttert,

sondern noch intakt, so wird sie — wenn sie in einer gut

gewählten Stellung mit genügendem Ausschuß eingegraben ist

jeden Angriff absehlagen können; denn auch der Infanterie des

Angreifers erschwert das rauchschwache Pulver im Verein mit der

großen Portee und Präzision der Gewehre, den Weg zum Erfolge.

Gegen eine eingegrabene Infanterie, deren genaue Stellung

infolge guter Maskiernn<]^ schwer zu erkennen ist und die, wenn
selbst erkuTint, nur Kopfziele bietet, ist ein durchschlagender

Feuererfolf^ auf weiteren Distanzen wohl ausgeschlossen und selbst

auf den mittleren Distanzen nur wenig hoffnungsvoll. — Aber wie
soll denn dieAngriffsinfanterie aiit diese mittleren

oder gar kleinen Dia tanzen herankommen, wenndie
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Infanterie dee Verteidigers dnroh das Artillerie-
feuer nicht ersclittttert ist? — Das wird heutsutage
Doch mehr Opfer kosten als ehedem hei Pleyna.

Wir können sonach ruhig behaupten, daB die Verhältnisse sich

fllr die Anlage befestigter Verteidigungspositionen durchaus nicht

Tcrschlecbtert haben; nur — und das ist die Grundbedin-
gung— darf der Fortifikateur nicht die alten Formen beibehalten»

sondern muß ebenso so n e u e n greifen, wie dies derTaktiker getan.

Gleichwie in der Stofitaktik die Kolonne prftdominierte, so

konnten ihr vis- h- Tis der geschlossene, michtigey wenn auch
weit sichtbare Statspunkt als die Panacee betrachtet werden, und
so wie mit der Ausbildung der Feuertaktik die lineare Form
die Kolonne verdrftngte, so muß auch in der Feldbefestiguiig die

möglichst seichte, schwer erkenn- und treffbare
Linie den grschlossenen Stutzpunkt ersetsen. Und so wie in der

Gefechtsführung der Verteidiger vor allem darauf bedacht sein

mu6, das ^Unifaßtwe rden** su Termeiden und dem An-
greifer stets eine neue Front entgegensustellen, so mufi auch in

der Befestigung die M<)g]ichkeit der wirkungSToUen Umfassung
— respektive Enfilieruog sor^rältig vermieden, oder dort, wo
dies nicht su vermeiden ist, wenig^tens für eine Gegenumfossung

Sorge getragen werden.

Also „ZielverkleineruDg und Maskierung
bei richtigerWahl der Qefechtsfrontund ihrer
Linien" bleibt das leitende Motiv

!

Auf dieser Grundlage lassen sich die fol^^enden Direktiven

für die Anlage von verstärkten Feldbefestigungen, welche auf

eine Beschießung durch Position» - Artillerie zu rechnen haben,

aufstellen, die hier auf den südwestlichen Teil der Stellung Plevna

angewendet wurden

:

1. Bei der Walil des allgemeinen Zuges der Gefechtsfront

ist vor allem aut guten Ausschuß und auch darauf zu sehen,

daß keine starkvorsprintjenden zur Umfassung einladenden

Saillants vorkommen. Lassen die TerrainverliiUlnisse solche scharte

Kckjiiinkte der Front nicht vermeiden, so sind deren Lirucu durch

richtige I)etail:;liederung möglichst der Enfilierung zu entziehen

und .soll deren Umklammerung durch besonders kräftige zurück-

gezogene Feuerstellungen, welche ihrerseits die feindlichen

Angriffsstaffel flankieren, erschwert werden.

2. Im Sinne einer richtii^en Teilung der Feuer - Aufgaben

von Artillerie und Infanterie sind die Nah- und Fernkampf-

Digitized by Google



Ein Plevim tod eintt nnd jetst 348

anlangen mOi^Iichst su treDnen« wobei der Artillerie yorsogsweise

die domiaireoden, eioen weiten AasBcbuB bietenden Höhen, der

Infanterie die Torwärts gelegenen, das nahe Vorfeld beherrecben-

den Bruehlinien des Terrains als Stellungen anfallen.

Ein enges Zosammenscbieben von Batterien mit Infanterie»

Linien ist sebon darum mttgliebst su vermeiden, weil sieb die

Positionen der eigenen Artillerie durcb das Anfblitaen beim Sehusse

leiebter und aneb frOber verraten als die Stellungen der Infan*

ferie, nnd weil so die eigene Artillerie das Fener des Gegners

aneb auf die eigene Infanterie siebt

8. Weit siehtbare stark markierte Anlagen wie gescblossene

Sttttapunkte sind sowobl als Artillerie- wie aaeb Infanterie-

Stellungen SU vermeiden.

Die Artillerie ist am bebten in einselnen Qesebttts*

ständen, die binter die Crdten der Terrainfalten soweit surfiek*

gezogen sind, als es die Rtteksiebt auf den AussebuO gestatteti

einsustellen, wobei die Abstände der einselnen G^sebtttse von

einander niebt gleicbmflfiig, sondern naoh deu Zuflilligkeiten des

Terrains aoi;enomm«n werden sollen, ebne selbstredend biedureb

ein allsu weites Anseinandersteben der einseinen Batterien mit

sieb SU bringen.

Die La^e der Qescbtttsstttnde ist möglichst zu maskieren und

der Gegner durcb Seheinbauten irresufhbren ; endlieb soll für

den gedeckten Munitionsnachschub und etwa notwendigen Stellungs-

wechsel vorgesorgt worden.

4. Die Infanterie ist ebenfalls nicht io Schanzen, sondern

in möglichst unauffällige gut maskierte Schützen- oder Ab-

teiluDgs^räben einzustellen, welche uiit tunlichster Vermeidung

der Entilierun^ durch den Gegner, dort anzulegen sind, wo ein

guter Ausschuß, u. zw. vor allem auf die uulieu und mittlereu

Distanzen, vorhanden ist.

Auf zweigliedriges Feuer braucht höchstens hei den expo-

niertesten Punkten gerechnet zu werden, da b«'i der großen

P(»teDz der neuen Repetiergewehre gewöhnlich das Feuer eines

Gliedes zur Abwehr genügen wird.

Hiedurch ist einerseits eine größere Auadehnung der Stellung

ermöglicht, welche Entilierfeuer eher vermeiden iiißt, andererHeits

aber die Ausst^iieidung stäikerer Reserven erleichtert, welche

gegen Umtassuugen und Durclibriiche zu wirken haben und fiir

deren gesicherte Aufstellung und Verschiebung ebenfalls \ or-

sorgen getroffen werden sollen.
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Shrapnel- und »plitteniehere Deckungen sowohl Air die

Feuerlinie alt auch fllr die turttckgehaltenen Staffel, eollen reieh-

lieh vorhanden sein.

Dort wo die Tenrainyerh&ltnisse das gedeckte Vorbringen

der Kompagnie- oder Bataillons-Reserren gestatten, ist die Ein-

richtung der Kampfstellungen mit solchen leichten Einhanten

weniger wichtig, dafür umso wichtiger an jenen Stellen, wdche
om Hause aus stärker besetst werden mttssen, weil etwa die

Konfiguration des Terrains ein rasches und gedecktes Vorbringen

von Reserven nicht ermöglicht.

In solchen FHllen ist ttbrigens auch durch gut maskierte

Verbindungswege oder -6r&ben sowohl Air den gesicherten

Munitionsnachschub als auch für die gesicherte Heranbrin^ng

der Reserven vorsusorgen.

Die Anlage von ADnäherungshindemissen jeder Art tritt

ttberall gegen die Forderung eines guten Ausschusses surflck,

denn das beste A n n äb e run gsb in der ni s bleibt das
Feuer!

Wo aber die Verhältnisse dennoch das Festsetzen in einer

8telluii|t; mit unzulnn^lichem Ausschuß verlangen, sind passive

liiiideiuisst- gut am Platze und sodann reichlich anzuwenden.

Auch im Hinblick auf nächtliche Überfälle sind Annftherungs-

hiiidernisse einfachster Art — Draht oder Verhaue — vorteilhaft,

doch nie unmittelbar vor der Kampfstellung, wie dies früher

üblich war, sondern entsprechend weit vorgelegt, damit die

Anwesenheit des Gegners noch rechtzeitig erkannt werden kann.

5. Geschlossene Sclianzen sollen nur ausnahmsweise, aui

ehesten au gänzlich isolierten Punkten mit engem Emplacement in

Verwendung kommen und auch dort nur dann, wenn sie nicht

durch eine in sich geschlossene Gruppe von Infanteriestellungen

und Gesclitltzständen ersetzt werden können, die ja auch gegen

vollständijre Umfassungen durch kehlseitige Anlagen und. Hinder-

nisse geschnt/t werden kann.

In einer fjroßen zusamuienhängenden Stellung werden bin-

ge(j:;eri Schanzen nicht vorkommen und hru'hstens in zurück-

gezogenen, der teiudlicben Artillerie \'(nbrreitnng durch ihre Ent-

fernunjr entrückten Positiotu n als bMickensttitzimukte Anwendung

finden, wo sie bei unverniutetem plötzlichen Durebbruch der

Kani|*tfi tjut, sozusagen als Keduits dienen und das zurück-

flutende erste Treffen bis zum G egenangntfe der tigenen Reserven

stutzen können.
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6. Ein besonderes Augenmerk ist der Ausbildung und Er-

gänzung des KommunikatioDsnetzes im Innenraume der Stellung

zuzuwenden.

Denn die Mobilität der Re:ierven spielt in jedem Kampfe
eine entscheidende Rolle.

Di(,'8 sind uii|i:;i lähr die Anschauungen, welche bei einem

„Plevna von jetzt^ zur Geltung kommen iiniOtfn und welche

sich nicht nur für die verstärkte Feldbeiestiguug, sondern inner-

halb gewisser Grenzen, auch für <lie provisorische Befestigung

anwenden lassen. Denn auch dort wird man vollkommen ver-

trauenswürdige kriifti^e Stützpunkte, die der modernen Pt)8itions-

Artillerie widerstehen krainen nur bei reichlich zur Verftigung

stehender Zeit und Arbeitskr.ift und hei Anwendung von Mauer-

werk, Beton und Eisen scbatien künueu.

Bisher sprachen wir nur von einer stärkeren Art der Be-

• festigung, ühnlich jener von Plevna, gegen welche ein Angriff

auch einer umfassenderen Vorbereitung, wie der Heranziehung

und Ktablierung von Positionsgeschützen, bedarf; doch gilt dies,

was über die Fonnen und allgemeine Anordnung dort gesagt

wurde, auch für die flüchtige Feldbefestigung u. zw.

hier noch im höheren Grade, da mit den einfachen Mitteln und

in der kurzen Zeit, welche bei Anlage solcher Befestigungen zur

Verfügung stehen, ein direkter Widerstand gegen Geschoßtreffer

noch schwerer zu erreichen ist und demnach der Grundsatz

der Zielverkletnerung und Maskierung durch ge-

• eliiekte Anpassung der Elemente an das Terrain
nocb mehr Beachtung finden muß.

Das gilt für die Zukunft mehr denn je, da sich in neuerer

Zeit die Haubitze auch bei der Feldartillerie einbürgert, um die

gegen BefestigungaanUigeii so wenig wirksame Feldkanone im

Kampfe gegen einen eingegrabenen Gegner zu unterstützen.

Diese Feldhaubitzen vom Eialiber 10*5— 12 cm sind sonadi

berufen, gegen flüchtige Befestigungen dieselbe Rolle zn spieletti

wie die 15 cm-Haubitzen und Mörser gegen stärkere Befestigungs-

anlagen; doch werden sie auch im Positionskriege für den Ein-

leitungskampf Verwendung finden, gleichwie die mobilen Be-

lagemngsformationen berufen sind, im Festungskriege gegen

permanente Arlagen das Präludium zu spielen.

Doch da diese leicht* n Haubitzformationen nicht wie die

schwerere Positions-Artillerie bei den Armee^Reserven, sondern

Ocira 4ot BimiiwwbNMekalUIvhM Ymla«. LXT. Bd. laot. 28
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gleieh der Feldartillerie im Truppen-Eehiquier bei den DtTisionen

oder Korpt eingeteilt werden, so nufi jede, aneh ToUkommen
flüchtige ScbUchtenbefestignng mit ihrer Wirknng reehnen,

wonach hier der geschlossene Sttttspnnkt und die eng vereinte

Batterie noch weniger Berechtigung haben, als in der verstärkten

Feldbefestigung.

Wenn man nun anerkennt, daß die geschlossene Sehaaxe

in der Feldbefestigung so siomlich ausgespielt bat, so mu6 man
auch BUgeben, da0 biedurch jenes Element in Wegfidl kommt,
dessen Anordnung und Ausfiihrung am meisten technisches

Geschick und prüfessionelle Pnois erforderte; denn die sweck-

entsprechende Wahl des engeren Emplacements, sowie die richtige

Bestimmung von Tracö und Anfkug der eioselnen Linien von
geschlossenen Sttttspunkten in beengtem Terrain war stets eine

schwere Aufgabe, die nur tod geübten Faehm&nnem rasch und
^uiiätig gelöst werden konnte.

Dagegen stellt die Ausführung von linearen Befestigunge-

Anlagen wie Abteilungs-, Schützen- und Verbindungsgr&beD,

sowie Ton einfiichen Geschtttsstftoden in technischer Hinsicht

weitaus geriDgere Anforderungen, welche bei Kenntnis der ein-

fachen Foroien — und bei einiger Übung — auch von der Truppe
geleistet werden können.

Nur die Bestimmung des Linienzuges, also die Wahl der

Anlageorte, sowohl für Kampf- als Roaervestellungen, ist häufig

eine heikle Aufgabe, jedoch ihrem Wesen nach roin taktischer

Natur, wonach sie von jedt ni Kommandanten, welcher klare tak-

tische Anschauungen hat, gelost werden kann, wena er hierin

geübt ist.

Wer seine Waffe kennt, wird am besten wissen, wie er sie

zum vollen Effekt bringen kann; und der, der berufen ist, in

einer Stellung zu kämpfen, muß auch das Geschick haben, sich

diese Stellung richtig fürzuwählen und zum Kampfe einzurichten.

Darum trägt der Infanterist das Gewehr auf der einen und den
Spaten auf der anderen Seite

!

Weiß er diesen gleich jenen zu verwenden, wird er es

auch verstehen, in mancher Kriegslage den Sieg mit dem Spaten

vorzubereiten, den er sodann mit dem Gewehr in der Hand er-

ringen wird!
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Die Selbständigkeit der Unterführer in Karl

Bleibtreu's Beieuclitung.

Ton W« Porfh, fc. und V. Obent.

Kmcbdittek ratbotM. ÜberaetsaD|ar«cht vorbelifttt«D.

Von Bwei mit flpiiclion k<irperUohen

und moralisolieii Ei^enHchafton ausge-

statteten Gegnern wird jener den Sieig

wriogen, d«r baiMr utwiiolitol ist vad
matir haadell! Radetikj.

Karl B 1 e i b t r e u's „Selbständigkeit der ÜDterftthrer^ spricht

liegen die Selbständigkeit.

Streng genommen erfreut sich wohl kein Erdenbewohner

uneingeschrftnkter Selbständigkeit; jeder ist durch die Gesetze

gebunden und auch die ungeschriebenen Vorschriften der Qesell-

scbaft legen jedem tausenderlei Rtlcksichten auf. Wie sollte also

der zu unbedingtem Gehorsam yerpflichtete Soldat Selbständig-

keit besitzen dürfen ?

!

Vermeiden doch die Reglements aller Staaten möglichst den

Gebrauch des Wortes ^Selbständigkeit'^ ? Ja! Erscheint dieses

Wort aber offiziell auch nicht im Gebrauche, so fordern dennoch

alle Reglements aller Heere ganz entschieden : Selbatgeiiihl, Selbst-

tÄtigkeit, Initiative.

Besitz von Selbstgefühl bedingt Drang nach
Selbsttätigkeit und aus diesem Drange nach Selbst-

tätigkeitresultiert der selbst findige Entschluß, der
eben dort besonders wertvoll ist, wo der ursprüng-
liche Befehl nicht mehr hinreicht und Zeit wie
Gelegenheit zum Einholen eines neuen Befehles
Iii a n ^ e l n. F e r n dem U r b e f e h 1 e, sich s e 1 b s t U b e r 1 a s s e n,

vermag oberer wie unterer Führer nicht anders, als

selbständig zu denken und zu handeln, soll der
Erfolg nicht vom Haus aus in Frage gestellt werden.

In solchem Falleiiört jede Wortklauberei zwischen
28*
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«Selbfttfttiffkeit' und ffSelbttasdigkeitaufundFrei-
heit des Handelns tritt in ibre yollen Reebte!

Die verwandten B egriffe „Selbsttätigkeit' und
„Selbständigkeit** lassen sieh niebt streng trennen.
Eine genaue Grenxe l&ßt sieb bier niebt sieben, ea
lißt sieb niebt fixieren, in welebem Falle der Selbst-
tätige aneb selbstftndig handeln dttrfe und wann
die Selbständigkeit als Unbotm ftBigkeit sn be-
trachten sei.

Ans der UnmO^ebkeit sdiaifer IVennung beider Begriffe

erklirt sieb auch, daß Air die InitiatiTe im Heere schreibende

Schriftsteller bald das Wort „Selbstt&tigkeifi bald jenes „Selb-

stftndigkeit** anwenden, nicht selten unter völliger Verwechslung

der Begriffe. Solche Verwechslung, der vielleicht auch ich ver-

falle, ist indeß noch au verzeihen, schwer aber das Eintreten

für Unselbständigkeit.

Bleib treu versündigt sich gegen den edlen Trieb selbst-

tätigen Denkens und Handelns, indem er darzutun bestrebt ist,

daß ^selbst die höchsten Führer in der Regel nur strikt»- zu

folgen hüben, die Selbständigkeit der anderen Unterlührer geradezu

eine Anmaßung sei, denn diese hatleu nur nach dem Wortlaute

zu gehorchen".

Das lieweisinaterial zu seinen, der Selbständigkeit wie der

Selbsttiitigkeit gleicherweise feindlichen Behauptungen entnimmt

Bleibtreu vurnehnilich der N a j) o 1 e o n'sehen Zeit.

Abgesehen davon, daß die historischer Parallele erfließenden

Betrachtungen Bleibtreu's — wie meine Erörterungen zeigen

sollen — nicht unantastbar sind, erscheint es überhaupt gewagt,

die Armee von heute in ihrem GefUge und ihrem Tun mit der

Armee der Steinschloßzeit zu vergleichen, denn: die Zeit hat

sich gewaltig geändert, mit ihr auch das Wesen der
Wehr ui a c h t, d e r e n Führung und K r i e g b w e i s e.

Wäiu-end noch vdi- weni<:^en Jahren das W<jrt ^Freiheit'*

dem Mtinde eines Snldattui entkommen, geradezu als revolutionär

galt, wird heute sogar offiziell zugegeben, daß eine gewisse Frei-

heit den Handelns sich ganz wohl mit militärischer Unterordnung

vertrage.

Diese Überzeugung ist es auch, die alle Reglements der

europäischen Kontinentalheere bestimmen, Selbsttätigkeit und

Initiative im weitesten Maße zu fordern, nicht etwa um der per-

sönlichen Freiheit gefällige Konzessionen zu machen, nein, einzig
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und allein deshalb, weil die heutige Kriegsweise durchgeistigter

Disziplin und selbstdenkcnder Pflichterfüllung dringeud bedart.

Auch der Entwurf zum neuen Reglement der österreichisch-

ongarischea Infanterie fordert denkende Mitarbeit aller Orga-

nismen des Heeres, und warnt vor Einschränkung der Initiative,

wie „vor im Frieden geübten, einseitigen Systetneu und Schumas,

die im Ernstfälle vorsagen."

Gott gebe den fortschrittlichen Neuerungen seinen Segen

!

Werden die freien Bestimmungen aber auch immer und

tiberall der Unterstützung freier Auffassung begegnen? Wird mit

Erscheinen neuer Vorschriften urpl(itzlich alles anders und besser

werden? Die Erfahrung spricht dagegen! Sie lehrt uns, daß alle

Neuerungen in der meuschlicben Gesellschaft nur durch fort-

dauernde Wirkung der in ihr steckenden fortschrittlichen Kräfte,

Dauer und allgemeines Leben erhalten.

Obgleich die Annahme nicht uuberfchtigt er.scheint, daß

jedes neue (besetz erst dann entstehe, wenn das alte Gesetz

unmöglich geworden, daß also jedes neue Gesetz der Ausfluß

allgemeinen Bedürfnisses sei, lehrt uns die Erfahrung dennoch,

daß selbst sanktionierte Reglements noch Widerstand im Alten

begegnen.

Jedes Neue findet Widersuclu r in jenen Elementen, die

sich in den neuen Geist nicht finden können oder sogar nicht

finden wollen. Blindes Folgen fordernd, ist diesen Elementen ver-

nünftiger, begründeter Gehorsaui fremd; denn sie betrachten die

Armee als Schießmaschine.

Sind doch erst wenige Jahre verflossen, daß Militärachrift-

steller von Namen für blinden Gehorsam und strammere Formen

mit lebendigem Worte eintraten. „Der Soldat darf nicht nach

Zweckmäßigkeit fragen, der Grund eines Befehles ihm nicht bekannt

gegeben werden. Es muß absichtlich Unzweckmäßiges eingeübt

und verlangt werden, uro den Willen des Soldaten zu beugen.^

Solche und {ähnliche Meinungen konnte man noch vor gans

kurzer Zeit viele lesen. Es wäre demnach ein Wahn ansunehoieDy

die Vertreter der „Armee - Maschine** und ihre Anhänger seien

sebon alle ausgestorben. Verlangte doch schon das im Jahre 1889

erschienene Reglement für die k. und k. Fußtruppen „Aus-

bildung'^ und trotzdem wird hie und da auch heute noch ,.ab-

gerichtet".

Die Frage, ob die Armee zu ihrem Gedeihen denkender

Mitarbeit aller ihrer Orgauismen bedürfe, oder ob sie als Maschine
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zu betrachten und zu behandeln sei, besteht trotz aller ofti«iellen

Neuerun^^en heute noch und eben weil freie Reglements der

geistigen Auffassung Spielraum gewähren, sind retrogade Aus-

legungen ihrer Bestiuiuuingf'u schwer hintauzuhalteu.

Gott schütze die zarten Blüten!

Damit das Reglement auch gute Früchte bringe, ist der

aktive und passive Widerstand zu bekämpfen; der sich zwischen

das Reglement und dessen freie Durchführung drängt.

Die Heeresleitung und die Männer, die das Regb-ment ge

schaffen, werden die Mittel finden, um die Zahl der dem Fort-

schritte Feindlichen oder ihn mindestens nicht Begreil'enden zu

verringern ; aber auch die Mitarbeit der turtschrittlicheu Elemente

im Heere vermag törderlich zu wirken, die Friktion öffentlichen

Meinungsaustausches der Schriftsteller viel zur Klärung beizu-

tragen.

Fortschritt^gefühl ist es auch, das mich drängt, otfeueu

Visirs gegen Karl Blpitreu's, die freien Bestimuiuugen des

Reglements schädigende Ansichten einzutreten.

Manche werden diese Bemühung vielleicht für überflüssig

erachten, in der Meinung, das Urteil des Zivilhistorikers B 1 e i 1>-

tr e u über militärische l)in<i;e könne ja der Armee höchst gieieh-

giltig sein. Ich teile diese Meinung nicht. B I e i b t r e u's Be-

deutung darf nicht unterschätzt werden. Gehörte dieser Autor

auch nie der Armee an, mangelt ihm dennoch persönlich mili-

tärische Krtalinmg, hat er sich durch seine h* ftigen Ausfälle

gegen das ,,8utti8ante Fachmanntum'' auch viele Feinde geschaffen,

der Kreis seiner Anhänger ist demnach kein kleiner. Bleib-
t r e u's polemische Schriften werden im Zivil wie im Militär

viel gelesen, seine Werke über 187U 71, Uber die napoleonischeu

Kriege etc. sind stark verbreitet, seine ieichtfllüßige Feder ver-

steht zu fesseln. Das Militär Schriftstellertum «larf also B 1 e i b>

treu nicht ignorieren, es hat mit ihm zu rechnen.

Dies gilt auch für B 1 e i b t r e u's „Selbständigkeit der

Unterführer". Wenn irgend eine Schrift, so ist es eben diese,

welche den Fortschritt der Armee schädlich zu beeinflussen ver-

mag; denn sie ist bestrebt, die Eigenkraft der Individualität zu

unterbinden und steht im Gegensatze zu den neuesten freiheit-

lichen Reglements, indem sie die Macht des guten Willeos und

des Ehrgeizes beengende Atisichten entwickelt.

B 1 e i b t r e u's ^.Selbständigkeit der Unterführer'', welche

die Selbständigkeit der Unterführer vom Korpskommandaoten
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1

abwärts als „Anmaßung'^ braud markt, wird selbst manche seiner

uniformierten Feinde ihre Gegnerschaft vergessen lassen. Die

Paradoxen B 1 e i b t r e u's uobeachtend, jubeln sie den Hieben

zu, die der gewandte Frchter gegen die Selbständigkeit und

gegen die Selbstlätigkoit führt.

Diese Hiebe müssen pariert werden!

Nicht d a m i t h a b e n w i r u n s a b z u rn U h e n , a u f

welche W eise das ^UnheiP derSelbstäiidigk'Mt
zu bekämpfen wftre. der Sehlldlichkeit der Un-
• eibstflndigkeit ist entgegenzu arbeiten!

Nur darum und jedem Persönlichkeitsgrunde fern, benutze

ich B 1 e i b t r e u's Anschauuugt n über S. lbstilndigkeit, als Anlaß

zu Betrachtung« n über die Notwendigkeit vermehrten selbsttätigen

Denkens und Handtdns in der Armee. Auch ich lehne mich an

die Geschichte, vor allem aber leiten mich persönliche Erfahrung

und Beobachtung.

Unser neuer fortschrittlicher Reg!eiiipnt?4eiitwurf verlangt

Selbsttätigkeit und Initiative; dasselbe » rsi hne auch ich. Meine

Erörterungen sind also aktuell, bringen sie auch Nutzen, dankt

die Armee dies der wertvollen Anregung, die mir üerr Karl

Bleibtreu erteilte.

Karl B 1 e i b t r e u's „Selbst Hndigkeitder Unter-
führer" ist vom Mißtrauen in den Verstand der
Unter illhrer erfüllt, ja sie mißtraut sogar der
patriotischen Ehrlichkeit der Generale. Auf
dem Wege historischer Untersuchung gelangt Bleibtreu zu

dem Ausspruche

:

Während bei Wallenstei n's Staats- und vat'*rlauds-

losen Söldnerbanden der Versuch zum Bruche des Fahneneides

mißlang, gelang es B a z a i n e, ein tapferes, patriotisches Heer

und seine ehrenhafte Generalität am Narrenseile zu führen, indem

er planmäßig das ihm anvertraute Heer zu egoistischen Ehrgeiz«

zwecken dem Dienste des Vaterlandes entzog.^

R 1 e i b t r e u's oberflächliche Untersuchung nimmt hier

leichthin etwas als bewiesen an, was erst zu beweisen i^t. Die

neuen Forscher neigen zumeist der Ansicht zu, daß Walle n-

stein unschuldig ermordet wurde, als Opfer der Spanier, der

Jetlliten und des ihm aogttnstig gesinnten Kurfürsten von Bayern.

Bas Eine wurde zwar — die öffentliche Meinung verlangte ein

Digitized by Google



352 Porth.

Opfer — Ton dem Kriegsgerichte, vor das gestellt zu werden
er selb.'it verl&ogte, verurteilt; sein Verrmt bleibt aber auoh
fttrdt r Legende.

B 1 e i b t r e u jedoch bant auf sehwaDkendem Beweite die

Notwendigkeit auf, den Oberfeldherm unter die Kontrole seiner

Untergebenen au stellen, es möge demnach aasdrOekliofa in die

Dienstordnung des Reglements eingeigt werden:

„Erregen wiederholte Maßnahmen des Feldherrn den swin-

genden Verdacht, daB er, gegen Pflicht und Gewissen, das Inter-

esse der Armee gerietst, so haben seine höchsten Untergenerale

das Recht, in auflerordentliehera Eriegsrate ihre Vorhaltung su

machen und ihn im äuOersten Falle des Amtes zu entheben,

falls die Entscheidung des Souverins oder der Regierung nicht

rechtseitig darttber einsubolen wftre. Es ist die strengste Pflicht

der Untergenerale, auf begrQndeten Verdacht hin sofort an die

Regierung an berichten und au warnen. £Üner Pflichtwidrigkeit

macht sich jeder schuldig, der augenfMlige Pflichtverslumnisse,

absichtliche Verschweigung wichtiger Tatsachen, unmotiTierte

Schwankungen und Tatlosigkeiten, die das Schicksal der Armee
in Frage stellen, bei der Oberleitung ungerügt passieren l&ßt

und keinen Einspruch erhebt^

Die Forderung, Bestimmungen reglementarisch su machen,

die den Oberfeldherrn unter Urteil und Gericht seiner Unter*

generale stellten, erscheinen mir umsoweniger begreiflich, als

sie ein Historiker tou dem Rufe Bleibtreu's stellt! Wie
stimmt solche Forderung au B 1 e I b t r e u*s Verlangen, daB der

Oberfeldherr „autonom, Alleinherrscher im Lager, nur dem Staate

verantwortlich sein soll und seine allgemeinen DtrektiTen ab-

soluten Gehorsam zu ei warten haben?*'

Zeigt uns etwa die Geschichte der Heere der europäischen

Kulturstaaten so viele Beispiele von Verrat oberster Feldherren,

daß es dringend geboten erschiene, ihr hohes Amt unter Kontrole

dvr Unterfeldherren zu stellen?

Der Oberfeldherr durch seine Unterfeldherren beaufsichtigt,

auf einen Verdacht hin, von seinen Unterfeldherrcn seines Amtes

euthoben oder doch der Regierung angezeigt!

WOrde ein solches, den Untergeneralen zur Pflicht gemachtes

Recht nicht der Unbotroäßigkeit Tttre und Angel öffnen?

Damit, dafi, nach B 1 e i b t r e u's Vorschlag, auch der Passus

aufgenommen werden soll, f^wer uobegrandete Dennnnation ein-

reicht, hat dafür su bttflen**, damit wftre an der GefUirlichkeit

Digitized by



Die 8«ltetliid|fk«tt imr Unterftthrar in Kwl Blaibtren't Bel«oalitnnK. 85$

tolcher Recht« und PBiehten niehU gelodert; denn eehwer läßt

sieh beurteilen, ob ein Verdacht begrttndet oder nnbegrUndet

sei; Denonsianten, d. h. geheime Angeber, sind aber im Heere
•ttberhanpt nicht an dulden.

Was soll mit einem Unterfeldherrn geschehen, der in der

innersten Oberaengung handelte, awingenden Verdacht vor sich

au haben^ wenn sich herausstellt, daß der Oberfeldherr rein sei

wie Erystall? Auch selbststtohtiges Strebertum wttrde, mit An*

nähmejener beleidigenden, Mißtrauen entspriDgenden, die oberste

Feldhermwttrdein gefthrlieher Weise herabsetaenden Bestimmung
gefördert«

Bleibtren wOnsch^ die Theorie möge die Qrensen genau

festlegen, welche der Selbständigkeit unterer Organe gesteckt

sein müssen; er verteilt die Menge der Selbstlndigkcit je nach

der Charge. Dem detachierten Unterfeldherrn gewahrt er etwas

mehr, den im Armeeverbande operierenden RorpsAlhrer nur

wenig -Selbständigkeit; alle anderen Unterftthrer mögen nach

dem Wortlaute gehorchen. Selbst bei Beurteilung des getrennt

operierenden Unteffeldherm fragt Bleibtreu: „Wie weit reicht

die Möglichkeit und somit das Recht der Zentralleitung, den ent-

fernten Feldherrn au gängeln und welche Selbständigkeit kommt
letzterem au?^

Soll und kann der Feldherr überhaupt ^gegängelt'* werden?
Gängeln soll man nicht einmal den Korporal ; dem entfernt

operierenden Unterfeldherm erteilt man nur OeneraldirektiTen,

ohne von ihm Gehorsam in ESinaelheiten au Terlaogen. Dies gibt

awar auch Bleibtreu au, er setet aber bei: ,|Bei Wahrung der

Ft^iheit im einseinen und in Teilen darf kein Armeeleiter auf

eigene Hand und nach eigenem GutdUnken den Plan der Ober-

leitung korrigieren wollen.*'

Das ist abermals ein Ausspruch, der ganz verschiedene Auf-

fassung gestattet: In welchem Falle arbf^itet der vom Oberbefehle

entfernte Anueeleiter auf ci^'eiie Hand? Läßt sich dem detachierten

Unterfeldherm jedes Korrij;ieren d»'8 Planes der Oberleitung vor-

bioein diktaturisch verbietcu? Was soll der exponierte
General tiiii, dort, wo e r V e r h ft 1 1 n i s s e v o r f i n d e t, die

V o n d e r O b e r K' i t u ü tr b e i E r t e i 1 u n g i h r e r D i r e k t i v e n

kaum geahnt wurden? Soll er auf Befehle warten,

wo die Zeit dräugt und ruächeäHaudelo auf eigene
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Verantwortung geboten ersehe int, oder soll er, diese
Voran twortnng seheuend, dem Wortlaute der Direk-
tiven folgen, obgleieb die Verhftltnisse diametral
Entgegengesetstes verlangen?

Als eklatantes Beispiel der Notwendigkeit der Unterordnung

des Unterfeldherm unter die Absichten des Oberbefehles, fbhrt

Bleibtreu vor allem den Kommandanten des deutschen Teil-

heeres an der Lisaine, Generalleutnant Werder, vor. Werder^s
eigene Lage war eine so kritische, daft er den Rttcksug h&tte

antreten mttssen, falls Bonrbaki mit Macht auf Beifort

flankierte; er hielt aber trotadem aus, weil Mol tke ihm beiahl,

aussuharren.

Bleibtreu i%lgt bei: nDie Depeschenordre kam reehtseitig

an, weil die Telegraphenlinte direkt und sicher ^ wie aber, wenn

die Verbindung unterbrochen gewesen wftre?" — Nun, dann

wire Werder, dem Manteuffel*s rasches Nahe» nicht bekannt

war, wahrsch«dnlieh surttekge^angen.

Man konnte hier aber auch die Frage aufstellen: Wie, wenn
Werder der Anmarsch M an t e uffe Ts bekannt gewesen- wire,

Moltke jedoch, in Unkenntnis desselben, den strikten Befehl

snr Rftumung der Stellung an der Ltsaiae erteilt hAtte, wflrde

Werder gefehlt haben, dann trotzdem die Lisaine an halten?

Nein! Den Unterfeldherren, wie Bleib treu meint, selbst wenn
sie detachiert sind, bindeode Direktiven zu geben, Direktiven,

welche sie nicht abändern dürfen, komme was wolle, empfiehlt

sich gewiß nicht.

H leib treu führt uns eine ganze Sammlung von Beispielen

aus na|)oleoni8cher und friedericianischer Zeit vor, aus welchen

er zu beweisen sucht, daß die Unterarmeeleiter immer am besten

tun, sich an den Wortlaut der ( )bei direktivcD zu binden. Bleib-

treu betont aber auch, daß ^loltke iu Friedrieb Karl, in

Blumenthal und Albert von Sachsen Arnieeleiter besaß,

die sogar imstande waren, unzureichende Direktiven zu ver-

stärken und zu verbessern; daß dies ohne wesentlichen Schaden

und Reiberei mögh'ch wurde, sei aber einfach darin fi^eleiß^en, .,<laU

die oberste Leitung; hier gar nicht den Überblick und die

Fernsicht der napoleuniachen besaß, lutolgedessen durften die

Aruieeleiter große geistige Selbständigkeit beanspruchen.'*

Eigentümlich! Fast wäre mau versucht, aus diesem Aus-

spruche zu tolgern: besitzt der Oberfeldherr den Überblick und

die Fernsicht napoleonischer Leitung, müssen seine Direktiven
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ftls biurlend dem Wortlaute nach befolgt werden; befindet akb

der Oberfeldherr aber nicht auf napoleonischer Höhe, dann dürfen

dessen Unterfeldhcrren Selbständigkeit beanspruchen.

Ein Genie, wie Napoleon I. es war, erscheint nur nach

mehreren Jahrhunderten wieder, annehmen sollte man aber

können, daß füglich nur solche Männer mit dem Oberbefehle

einer Arn>ee betraut werden, deren Wissen und Charakter die

Eif^nuug hiezu versprechen. Ob diese Männer auch halten, was

sie im Frieden versprachen, läßt sich freilich erst im Ernsttalle

erkennen; keinesfalls steht at)er die Beurteilung der Fähigkeit

des Oberfeldherrn den Uuterfeldherren zu. Hier kann es sieb,

gleichgiltig ob der Oberfeldherr ein Napoleon oder ein G y u 1 ay
ist, einzig und allein nur darum handeln : darf der Unterfeld-

herr selbständig, die Oberdirektiven ergänzend und korrigierend,

handeln oder darf er es nicht?

Bleib treu zeigt uns, daß die Idee des Flankenmarsche»

gegen die Verdunstraße von Friedrich Karl selbst herrührte

und der Kechtsabmarsch der dritten Armee von Blnmenthal
schon in Aussiebt genommen war, ehe Moltke diesbezügliches

nahelegte.

Nachdem Bleib treu auch Mauteuffel's prächtigen Jura-

marsch hervorhebt, den Moltke nicht befohlen hatte, gelangt

er zu dem Schlüsse: „Kurz, der Armeeleiter hat natürlich das

Recht der Selbständigkeit, die allgemeine Direktive mit eigenen

Zutaten der Ausführung zu versehen, respektive die Halbheit

und Unsicherheit der obersten Disposition zu ergänzen und zu

emeitern. sobald er an Ort und Stelle klarer sieht."

Bleibtreu gibt also, trotz allen Hervorhebens strengen

Einhaltens der Oberdirektiven, selbst zu, daß diese Direktiven

von den Untert'eldherren ergänzt und erweitert werden dürfen,

ja es (»ft sou^ar nitissen. Diese Zustimmung ersclieint damit nicht

abgeschwächt, daß er beifügt: ..Die allgemeinen Anordnungen

dürfen aber in keiner Weise durchbrochen werden, soll nicht

allgemeines Unheil entstehen ; hier hat, wie wir ja an so vielen

Beispielen napoleonischer Zeit erkennen, die Selbständigkeit selbst

dea Amieeleiters ihre feste Grenze."

Es ist ja selbstverständlich, daß die selbständigen Anord-

nungen der Unterfeldherren selbst dann, wenn diese vom Ober-

befehl entfernt operieren, sich prinzipiell im allgemeinen Rahmen
der Oberdirektiven halten sollen, eine feste Grenze zu be-

ttimmen, wie weit die Ergänzuag und Erweiterung
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der Anordnungen des Oberbefehles gehen dürfen,
wird jedoch immerdar sehr sehwer fallen. Da0 Kom«
mandanten yon HeereskOrpefn in dem Bestrehen, die Anord-

nungen des Oberbefehles der gefundenen Situation entsprechend

SU ergftnsen und &u erweitern, den Oberdirekliven — mit Eirfolg

oder auch mit Mtfierfolg — geradesu entgegenarbeiten, ohne

daß man sie deshalb sur Bechenschaft sieben durfte, kam firtther

vor und wird wahrscheinlich auch spftter yorkommen. Strenge
Bestimmungen gegen impulsive Initiatiye kftmen
nur der Un entschlossen hei t SU Hilfe, ers engten also
nur Unheil!

Anlässig Betrachtung des Verhaltens des Korpsgenerals

„als Glied des Qansen innerhalb des ttbrigeu Aufmarsches oder

seitlich etwas getrennt davon
,
sagt Bleibtreu!„In allen solchen

Fällen folgt der Eorpsgeaeral, obschon in taktisch selbsttfttiger

Aktion, durchaus nur der allgemeinen strategischen Disposition

und liefert Treffen selbständig und doch abhAogig." Wahrend
Bleib treu den Korpskommandanten hiemit Selbständigkeit im

Rahmen der Unterordnung sugesteht, hebt er anderseits beispiel-

gebend hervor, wie unterwürfig Ney and Davont bei EyUn die

einfache Ordre N a p o 1 e o n^s durcbftlhrten. Auch Vandamrae
erhält B 1 e i b t r e u*s Anerkennung, weil er, ^infolge unbeug-

samen Qehorsams und Vertrauens, trotz Aufbietung aller Energie,

sich den Untergang bereitete**. St. Cyr jedoch wird getadelt,

„weil er seinen Kameraden nicht unterstützte und damit dessen

Untergang verschuldete."

Merkwürdigerweise führt das Lob für Van dämme und

der Tadel für St. Cyr, Bleibtreu zu der Folgerung : „ Lassen

wir diese Logik nicht außer Acht. Wer das zu selbsttätige

Handeln der Unterlühr. r lobt, darf auch niclit tadeln, wenn sie,

gleichfalls aus ei^^ener Weisheit, einmal Tatlosigkeit vorziehen.

Das alles wilchst auf dem gleichen Strauche."

( 1 e III a e h I Entschlossenheit und Tatlosigkeit
Wae Ii Heil nieht auf (lein 1 e i c h e u Strauche. Der Knt-

schlos.sene besitzt die Ivratt, st-lbstäudige Entschlüsse zu fassen

und damit auch die Kraft, sie auHztifülin n, der Tatlose ist auch

dann noch voller Bedenken, wenn ihn die Direktiven des Ober-

befehles auf Initiative verweisen. Dem Tatlosen ist es sehr
willkommen, durch strikte Befehle gebunden, jeder
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«

Verantwortung und allen anbequemen Selbst-

denkens enthoben 8I1 sein. Der EntBehlossene bin-

gegen ftthlt sieh erst dort so recht in seinem
Element, woihm dieFreiheit des Handelns gewfthrt
wird; er snoht und tastet nicht, er handelt, ja er

geht sogar durch« wenn er lange untitig auf Be-
fehlewartensoll, wo ihm Handeln dringend geboten
erscheint

MaoMahon griff bei Buffiüora ohne Befehl seines Kaisers

an und fiel bei Solferino aus eigener Initiative dem österreichischen

Zentrum in die Flanke^ Gan robert hingegen untersttttste den

General Kiel, der in Gefahr stand, von der dreifoohen Über^

macht der Armee Wimpffen ttberrannt su werden, erst gana

spät und dann nur mit einer Division, weil er sich an die Ordre

hielt, auf der äuBersten Flanke nach Castell Gtoffredo beobachten

SU sollen. Bleibtreu tadelt die Unentschlossenheit Can-
roberVs, denn „wenn dies auch nicht ausdrücklich befohlen

war, verstand es sich doch gana von selbst, dafi er Niel su

untersttttsen und auf die Kanonen lossumarschieren hatte'';

Bleibtreu tadelt aber auch HacMahon^s InitiativCi indem

er sagt:

,,Der Erfolg gab ihm Recht, aber wie, wenn die Fransosen

im Zentrum (bei Hagenta), wo das Schicksal des Tages bis su-

letst an einem Haare hing, erdrttekt worden wftren ? Dann würde

man diese Selbsttätigkeit ohne vorherige Vereinbarung umgekehrt
als abschreckendes Beispiel silieren. Wie wenn die erste Armee
Wimpffen nicht so elend gefllhrt worden wäre und rechtseitig

mit ihren drei Korps das Korps Niel ttberrsnnt hätte ? In diesem

Falle wttrde MacMahon selbst später flankiert und die Rechte

der fransttsischen Armee preisgegeben worden sein. Wir mttssen •

daher auch hier dabei beharren, daß Initiative eines Korps-

fUirers in dtm Grade, daB sie sich Funktionen der Armeeleitung

beilegt, reglementswidrig und als Regel schädlich sei.**

Gewifi! MacMahon^s Wagnis bei Magenta hätte mit einer

argen Niederlage bestraft werden können, seine Initiative bei

Solferino aber war nicht unberechtigt MacMuhon hatte hier

einen Feind vor sich, von dem er annehmen durfte, daß ihn

dessen vorangegangener Rückzug moralisch geschwächt habe

;

die Armee Wimpit eü s focht in übergroßer Breitenausdehnung

und engagierte, stets nur auf Keserven und Aufnahnisstellungen

bedacht, nur den kleineren Teil ihrer Ki all. MacMahon hatte
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auch das Recht zu erwarteOi daß Niel und Canrobert ebenso

krlifti^ mitwirken, wie er selbst. Selbst wenn den drei Korps

W im p f fe ii*s sich nur zwei französische Korps entgegenzustellen

yermoehten, zwei Korps siegten schon oft gegen drei^ sobald sie

mit napoleonischer Energie angriffen, der Gegner aber matt und
hinhaltend focht. MacMahon hat dnreh seine entschlossene

Initiative den Strategisehen Plan seines etwas sagbaften Kaisers

nur gefördert.

Die kriegs ges6hiehtliehe Forsehnng, welche
post festum entschlossenen Taten an den Leib
rückt, vermag in den meisten Fällen zu beweisen,
daß der Initiative unsinnig handelte; daß er sieh der
Gefahr aussetzte, erdrtlekt oder tlberraont an
werden u. dgL mehr. Wollte der Feldherr ebenso
prttfen, tasten und suehen, wie ihn sein Gesehioht»
•ohreiber beim Sehreibtische nntersucht| dann ge-

langte er nie au kttbner Tat.

Jede Initiatiye, Jedes Handeln auf eigene Ver*
antwortung birgt große Gefahren in sieh, sowohl
fttr den, der den Entsehluß faßt, als ftir die allge-

meine Strategisehe Lage und doeh ist eben die

selbsttätige Entschlossenheit die Mutter großer
Taten. Wann handelt der Unterfeldherr eigentlieh
„Bu selbsttätig?* Lftßt sieh hiefllr überhaupt ein
Maßstab finden? Der Initiative ahnt in dem Augen-
blicke, als er den selbständigen Entschluß faßt,

selbst nicht, wie weit ihn dieser fuhren wird.

Bleib treu untetseheidet aber swischen anmaßender im

ollen Widerspruche mit der Armeeleitung stehenden Selbtt-

tstigkeit und einer Selbsttätigkeit, welche sich innerhalb der

Folgerichtigkeit der atrategischen Luge befindet und der Auf-

&isnng der Oberleitung entspricht

Indem ich hier die Beispiele untersuche, welche der Historiker

Bleibtreu su BegrUnduu^ seiner Behauptung dem Kriege

1870/71 entnimmt, will ieh dartun, daß der von Bleibtreu be-

sttglich Selbsttätigkeit aufgestellte Unterschied in emster Wirk-

lichkeit schwer oder auch gar nicht aufrechtsuhalten ist, und das,

was der Theoretiker als Anmaßung betraehtet, in der Pkrasis einem

entschlossenen, die Kriegslage rasch erfassenden Handeln ent-

springt
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Bleibtreu aohreibt: .Ki'rchbaeh hfttte die amdrUek-
liebe Weisung, «cb am 6. August io keiner Weise su engagieren;

bis erat am 7. alle deutsoben K(^s snr EinsebottruDg Mae
M a b o n*s Tersammelt seien. Statt dessen liefi er seine Avant-

garde ein Oefeebt ansetteln, das — mit gleieber Ntebtaebtuag

der obersten Direktiven — je eine bayerisebe und preufiisebe

Brigade anderer Korps reebts und links beranloekte. Als diese

aber, auf aorniges Verbot B 1 u m e n t b a Ts, wieder aus dem
Feuer aurttekgingen, engagierte Kircbbaeb mitderweile scbon

seine ganse Artillerie und warf die 10. Division ttber die Sauer aum
FVontabtarme vor, indem er gleiebaeitig an Hartman n*s und
B o s e*s Kollegialität appellierte, ihn mit aller Kraft- su untere

atfttaea. Dies gesebab und es blieb Blum entbai niobts ttbrig,

als um cUe improvisierte Seblaebt fortcusetaen und alle verfllg-

baren Korps bastig beransusebieben, Kirebbaeb au ent-

lasten.

„Hatte man planmäßig am 7. gescblagen« so würden Mae
Mabon und grOBtenteils aueb Failly geradesu aemierty auf

beiden Flttgeln umgangen worden sein und niebt die Mögliebkeit

bebalten beben, sieb durcb eiligen, 6ucbtartigeo Rttokzug ttber

die Vogesen dem Qegner au entsieben.'

Heute, drei Jabnebnte nacb der Seblaebt bei Wdrib, wo
die Vergangenbeit, aur Seeierung bereit, aasgebreitet vor uns

liegt, behauptet der strategiscbe Obimrg, daß die Operation von
W5rtb, erst am 7. August durchgeführt, weit bessere Folgen

gebabt hätte, obgleieb die Annahme, daß dann Mae Mabon und
Faillj aemier^ auf beiden Flögeln umgangen worden wären,

tbeoretiscb weder au begründen, noeb au widerlegen ist; denn

dasn geboren immer swei, einer der semiert und der andere,

der sieh aemieren läßt.

Im Angesiebte des Feindes ist das Urteil
von mannigfachen Umständen beeinflußt, ein
gans anderes, als jenes, welches nach langer
Überlegung, angesichts vollbrachter Tat-
sachen, am Schreibtische gefaßt wird.

Zügegeben, daß Kirchbach die ausdrückliche Weisung

hatte, sich am 6. August in keiner Weise zu engagieren, so

besaß er, dessen Korps von allen deutsoheii Heereskörjjern dem
Feinde zunächst stand, doch ebenso die Pflicht, sich auch ohne

Befehl hiezu erhalten tax haben, über La^e und Abisichlen des

nahen Feindes zu Lniurmieren ; aus einer kleiucn Rekognoszierung
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entstellt in WirklieBkeit aber gar leicht eine unbeabiielitigte

Schlacht. Dies gilt insbesondere fttr die Situation am 6. August,

als, nach dem Oefecbte hti WeiBenburg, ein großer Teil der

Armee des preuBisehen Eronprinxen so nahe an des Feindes

Hanptstellnng angerfiekt war, dafl das geringste Renkontre eine

grofie Aktion herronnmfen yerrooohte.

Kirchbaeh soll mit seiner Avantgarde au schneidig vor-

gegangen sein. I^äBt sich denn ttberhaupt be-
stimmen, wie weit die ^Schneid'** gehen darf,
dort, wo der Widerstand des Feindes und
tausenderlei unerwartete Umst&nde mitspielen?

AlsKirchbaeh's Avantgarde angebissen hatte, marschierten

alle nAehsten Truppen auf den Kanonendonner los. Sie taten

also nur, was Bleib treu selbst gutheifit, indem er das unauf*

haltsame Losmarschieren aller nftchsten deutschen TVuppenteile

auf den Spicherer Kanonendonner billigt, die TrSgheit Basain e*s

hingegen tadelt

Dad es Blumenthal bei Wörth gelang, zwei engagierte

Brigaden aus dem Feuer herauszusiehen, spricht gewiß lobend

ftür die Dissiplin der deutsehen Truppen; dieses Experiment hatte

aber auch sehr schlecht ausfallen und allgemeine Panik erzeugen

können. Um aus dem gelungenen Rückauge der swei Brigaden

SU folgern, daß auch Kirchbaeh der einmal begonnenen

Offensiye au entsagen vermocht hatte, müßte erst bewiesen

werden» ob er es auch hatte tun können, ob dies nicht von den

unheilvollsten Folgen begleitet gewesen wäre. Man müßte also

die Schlacht von Wörth nochmals und unter gleichen Verhalt-

nissen inssenieren. Das geht aber nicht Auch das noch lockere

Verhältnis au den neuen Verbündeten, den eifersttchtigen Bayern,

gebot, die einmal begonnene Schlacht aufJeden Fall fortausetsen.

Kirchbaeh handelte gegen ausdrttckliche Ordre nicht

aus Ungehorsam, sondern nur durch die Verhältnisse gedrangt«

Bleibtreu aber meint: „Napoleon hatte kurzen Prozeß

gemacht, zwar, aus Rücksicht ftir K irchbach^s sonstige Tüchtig-

keit, vielleicht nicht gleich das strengste Beispiel statuiert, aber

Todesstrafe im Wiederholungsfälle angedroht."

Mir ist nicht bekatint, daß Napol cori, we^en seiner Ordre

nicht entsprecheuden, selbstilndi^en Handelns, Generale er-

gchieiSeu oder hängen hätte lassen. w(dil aber, daß er untätige,

passive Generale ihres Postens enthob. So wurde Juuut 1809

von der Leitung der Belagerung ISaragossas abberufen, und durch
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Lances ersetzt, weil die Aktion unter iluii nur wenig: tort-

Bchritt. Hier<)nyniu8, Napoleon's eigenen Bruder, schickte

der Kaiser nach Kaspel zurück, weil er 1812 die Vereiniß^ung

Bacrration's mit Bürclay de Tolly nicht verhinderte.

Davout, der 1807 bei Friedland die russische Armee so lauge

im Schal Ii liiclt, bis Napoleon mit der Hauptmacht herankam,

um den Sie^ zu vollenden, riskierte hiebei viel, wurde aber

hiefUr vom Kaiser belobt, am Rückzüge aus Rußland jedoch

wegen Untäti|E^keit abgesetzt. Auch Gouvion, St. Cyr und

Augerau bekamen wegen Untätigkeit die kaiserliche Ungnade
zu fühlen etc.

Nebst Wörth bieten ganz besonders die Schlachten um
Metz Herrn Bleib treu Veranlassung zur Verurteilung ^an-

maasender Selbständigkeit".

Für die nnb"*abaichti£cte Schlacht bei Cdombey macht

Bleibtreu vor allem den Brigades^en^ral Ci o 1 1 ?: verantwftrtlich,

„dt r n)it einer Avantgarde die ganze Kheinai niee am I^Iosclüber-

gang hindern will und eiligst M an t e u f t e 1 undZastrow in

diesen Unsinn hineinzieht^.

„Bedenkt man, daß Moltke's Direktive vom 13. jedes

Engagement, selbst der Avantgarde, wörtlich und ausdrücklich

verboten hatte, so meint man zu träumen, wenn 8(d( !ie Attentate

auf Zucht und Unterordnung noch n>it (Tloriole umwoVieii werden."

Diesem scharten Worte B 1 e i b t r e u's gegenüber ist es am
Platze, sich in die Lage des General Goltz am 14. August 1870

hineinzudenken.

Goltz' Gedankengang mag etwa folgender jjewesen sein:

Wiederholt einlaufende Meldungen erwecken in mir die Über-

zeugung, daß das französische Heer seinen Rückzug von Metz

anzutreten im Begritfe ist. um in Chälons sich mit MacMahon
zu vereinigen. Diese Vereinigung muß um jeden Preis verhütet

werden. Mit einer Brigade allein vermng ich zwar den Feind

nicht festsubalten, mit Hilfe der Nachbarbrigade wird es mir

aber gelingen, den Feind am Vordringen zu verhindern, bia

größere Kräfte meiner Armf>e in Aktion treten. Kurz, Golts
biß an und vorbiß sich, die zweite Division, General Glümer
mit der 25. Brigade, Man teuffei mit der Spitze des 1. Korpt

und endlieh K am eke mit der 14. Division, kamen, auf die

Kanone losmarschierend, zu Hilfe.

OtiMi 4«r mllfOr-wlMMwelii^leb«! Y«r«iB*, ULY. Bd. IMS. 24
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Bleib treu bemerkt biezu: ^Konnte Goltz das Gefecht

nicht mehr abbrechen, mußte er deshalb gerettet werdeu, nun,

mochte man ja zu seiner defensiven Aufnahme heraurUcken,

nicht aber eine Schlacht anzetteln."

Bt'i Beurteilung dieses Ausspruches ist zu bedenken, daß

als rettende Hilfe heraiieilende Unterstützungen rasch handeln

müssen, es also für sie ebenso schwierig ist, klaren Blickes zu

erkennen, ob sie defensiv oder otfensiv sein sollen, als dem
Avantgarde- Kotn Iiiandanten es oft unmöglich wird, seine ver-

bissenen Trup|)en ans dem Kampfe zurückzuziehen. Im all-

gemeinen empfehlen sich Aufnahmsstellungen nicht. Den B e-

drllngten degagiert am besten ein entschiedener
A n g r i ff.

Als die gefährlichste Krise d<'s gun/eii Feldzuges 1870 be-

trachtet B 1 e i b t r e u das Unternt-linieu von Vittuviile. Er ^cb^eibt:

^Die vScIilacht am H). August entstand lediglieh durch Eigen-

mächtigkeit der Unterführer. Ohne Ordre dazu ging das 3. Korps

nachts über die Mosel in der Richtung auf Uezonville, wo ein

NachhutkorpB von 20.000 Manu, laut Patrouillemeldung, lagern

sollte.

„In Welches Wespennest er .stieß, erkannte Alvensleben
erst um 1 Uhr mittags, nach vierstündigem Kampfe und die

naive Legende, er habe mit woidberechnender Absicht die ganze

Rheinarmee stellen wollen und mit heroischem Opfermute ihren

Abzug gehemmt, ahnt wohl gar nicht, daß er für solch wahn-

witziges Unterfangen erst recht das Kriegsgericht verdient hätte,

denn normaler Weise ließ sich ja dann eine zermalmende Nieder-

lage voraussehen. Nein, er wollte nattirlich nur diese Nachhut

aufhalten, eventuell abschneiden und zersprengen und dies könnte

noeh im Bereiche der Funktionen eines begabten Unterführers

li^en; aber nur dann, wenn solch' selbständige Schneidigkeit

der allgemeinen strategischen Lage und den Anordnungen von

oben entspricht, sich nicht in excentrischer Bahn bewegt.''

Als bekräftigender Vergleich zu Alvensleben'« «An-

massung" führt Bleibtreu das Vorgehen Mortier's an, der

am 11. November 1805 bei DUrnstein mit nur einer Division

die russische Naelibut angriff und dafür das Heer des schlau

vorher berecbnenden Kutus o w auf sieh zog. Mortier handelte

also inkorrekt, indem er sich allein am nördlichen Donauufer

wußte. Er «rurde mit furchtbaren Verlusten zurückgeschlagen

und wJIre sogar aufgerieben worden, wenn ihm Dupont, welcher
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zu gleicher Zeit bei iStein einen schweren Kampf mit den Öster-

reichern zu bestehen gehabt und sich durchgeschlagen hatte,

nicht zu Hilfe gekommen wäre.

M 0 r t i e r verfiel nicht der Ungnade N a p o 1 e o n's. obgleich

er eigentlich eine Niederlage erlitten hatte, für Alvensleben
aber verlangt Bleib treu das Kriegsrecht, obgleich er die

musterhafte L»eitUDg des talentvollen General anerkennen muß. *

Ich las aus dor Geschichte der Schlacht bei Vionville nicht

heraus, daß Alvensleben mehr gegen die Direktiven des

Oberbefehles gehandelt hätte, als Mortier.
Alvensleben handelte nicht gar so sehr eigenmächtig;

er erhielt, nach der Schlacht von Colombey, den Befehl, mit

dem 3. Korps und der 6. Kavallerie - Division die Mosel zu über-

•(^reiten, während das 10. Korps das linke Moselufer schon be-

setst und mit der 5. Kavallerie- Division die Straße Metz-Verdun

zu rekognoaaieren hatte. Das 3. und das 10. Korps sollten einen

Vorstoß gegen diese Straße machen, während die tlbrigen Armee*

korps der II. Armee dem Gegner an der Maas zustreben; denn

man glaubte die französische Armee schon in vollem Marsche

auf Verdun. Dies war aber nicht der Fall. Das 3. Korps,

Alvensleben, traf, infolge dieser nnrichtigfn Annahme, bei

seinem anbefohlenen Vorstoße auf drei feindliche Korps. Dae
taktisehe Ergebnis des sich nun entspinnenden heißen Ringens

war gering, strategisch hatte aber die Schlaoht von Vionville

—

Marslatoor den Erfolg, daß die Franzosen am 17. August ihre

Stellangen rftumten und auf die Fortsetzung des Marsches nach

Westen yerzichteten.

Las ich etwa nicht das Richtige ttber die Schlacht yom
16. August, griff AWensleben in der Tat eigenmächtig an,

so vermag ich auch in diesem selbständigen Entschlüsse dennoeh

keine Anmaßung zu erblicken ; denn es ist mehr als wahrschein-

lich, daß AI vensleben« wie Bleibtreu andeutet — nur die

feindliche Nachhut vor sich zu haben glaubte ; die Legende, daß

er mit wohlberechtigter Absicht die ganze Rheinarmee stellen

wollte, darf uns in dieser Annahme nicht beirren.

Die feindliche Nachhut anzugreifen, war zwar auch ein

Wagnis, es entsprach aber der allgemeinen strategischen Lage
und ttbersehritt nicht die Befugnisse eines Armee-Korpskoraman-

dantcn.

Bleibtreu hingegen sehreibt: »An dor gräulichen Vor-

settelung der deutschen Marschsäulen trug Alvensleben ja

24»
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nicht die Schuld, kannte er sie jedoch, dann war sein Verfahren,

unheilvolle strategische Wirrnis noch zur Katastrophe zuzuspitzen,

heilloser Wahnsinn, und kannte er sie nicht, dann wird erst

recht offenbar, daß kein Unterführer derlei einschneidende Dinge
auf eigene Kappe nehmen darf, weil ihm jede genügende Auf-

klärung der allgemeinen Lage feblt, wie nur der Oberfeldherr

•sie besitzen kann.^

loh folgere diesbezüglich ganz anders

:

Herrschte in der Zeit zwischen Würth und den Schlaohten um
Metz wirklich unheilvolle Wirrnis, dann war diese Wirrnis eben ein

Grund mit, die Korpafllhrersuyermehrter Tätigkeit anzutreiben. Die

•eit Wörth yerloren gegangene Fühlung mußte sobald als möglich

wiedergewonnen, die Vereinigung derBheinarniee mitMacMahon
in Chälons oder der Rückzug Bazaine's auf Verdan am jeden

Preis hintangehalten werden. Von dieser Idee waren auch tat-

sächlich alle deutschen KorpsfUhrer impulsiv beseelt. Dieser

Qedanke führte zu Kencontros mit dem Feinde und zu improvi-

sierten Schlachten. Die Korpsführer, welche den Feind packten,

wo sie ihn fanden und auch nicht wieder losließen, handelten

im Sinne strategischer Notwendigkeit. Anoli Alvensloben ist

nicht zu tadeln, daß er den Entschluß beim Schöpfe faßte.

Die Palnio des Sieges gebührt stets jenemi der
weniger Fehler be^^eht als der Gegner und seinen
Willen gegen den des Feindes behauptet* Dies gilt

auch Air Vionville. Daß Alyensleben sich, bis zum Sintreffen

on Verstärkungen, gegen große Übermacht zu halten vermochte,

war eine Tat, an deren Größ^ nicht gemäkelt werden sollte ; daß

der Schlacht von Yionville die Entscheidungsschlacht von

Gravelotte folgen konnte, ist nicht in letzter Linie Alvens*
lebende Verdienst

Bezüglich des Angriffes des Generallentnants Man stein
in der Schlacht vom 18. August sagt Bleihtren, abflülig

kritisierend

:

„Man st ein hatte am 18. August die bestimmte W^sung,
nicht eher anzugreifen, ehe nicht die Gkrde links Amanvillers

umgehe. Statt dessen eröffnete er schon mittags, als die Garde

noch stundenweit zurttck, ja sein eigenes Korps erst im Anmärsche

war, mit gesamter Artillerie die Schlacht, wodurch die ganze

planmäßige Schlachtordnung aus den Fugen geriet Nicht nur

mußte die Garde sich, statt irgendwie zu umgehen, zur Deckung
Mao Steinas frontal heranschieben und die Hftlfte ihrer Kraft
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in dieser Riohtung nechber einaetsen, sondern mieh seio eigenes

Korps yerbmnchte sich tropfenweise, naeh und naeh anlangend,

snr Deckung der bald furchtbar gefthrdeten Artillerielinie.''

Dies hält, bei niherer Untersuchung der Tatsachen, nicht

Stand.

Die deutsobe Heeresleitung rermutete den iranaOsisohen

rechten Flttgel bei AnianTillers, erteilte also gegen Mittag dem
9. Korps den Befehl, denselben mit Artillerie anangreifen, während

die Garde die Umgehung ausfahren sollte. Wshrend des Kampfes

erst stellte sieh heraus, dafi die feindliche Stellung yiel weiter

nach Norden reiche und dies, nicht Eigenmichtigkeit, brachte

Hanstein*s Artillerie und damit auch dessen im Anmärsche

begriffenes Korps in arge Bedrlngnis. Die weitere Folge war,

dafi die Qarde nicht au der anbefohlenen Umgehung gelangte,

einen grofien Umweg um St Marie herum machen und die

3. Brigade gegen Amanvillers Torschieben mufite, um den awischen

ihr und dem 9. Korps entstandenen offenen Raum aussufUlen.

Die planmftfiige Schlaehtordnuug geriet somit in der Tat aus

den Fugen, jedoch nicht durch Verschuldung AlTensleben*s.
Dafi die Garde sich bei St. Privat verblutete, darf auch nicht

dem 9. Korps aufs Kerbhols geschrieben werden. Die Ghurde

griff, ohne die Artilleriewirkuug abauwarten, das künstlich ver-

atlrkte, beherrschende Glacis von St Privat voreilig an. Dieser

heldenmütige, jedoch unvernünftige Versuch mifilang und erst

als St Privat in Brand geschossen .und die Sachsen Roncourt

eingenommen hatten, war ein aweiter Angriff der Garde von

Erfolg. Bei etwas mehr Reserve und Geduld würde sich die

Ckrde die grufien Verluste erspart haben.

Naeh Bleib treu war aber der psychulogische Grund ftr

Man Steinas „Eigenmichtigkeit'' persönlicher Ehrgeiz, wie ihn

Napoleon besonders im Briefe auMarmont, nach der Nieder-

lage von Salamanka als „schwcnrste Todsünde'^ beaeichnet; der

Trieb nur rasch auf eigene Hand Lorbeeren au pflücken.'*

Napoleon mag, unter dem erschütternden Eindrucke der

Niederlage von Salamanka, diesen harten Aussprach immerhin

getan haben. War der große Kriegsmeister aber nicht selbst der

emsigste Pfleger kriegerischen Ehrgeizes? Napoleon's unbe-

dingte Gewalt über sein Heer basierte vorzüglich auf dem Ver-

trauen und der Begeisterung zu seinem Genie, aber nicht in

letzter Liiii.' auch auf dem Gefühle für Gloire und Ehre, mit

dem er dcu gemeinen Soldaten, wie den General su entflammen
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verstEDd. Den £hrgeiB seiner Generale weckte N a p o I e o n,

indem er sie zu Fürsten ernannte, ihnen die MaracbaUawttrde

erlieh, aie auch oft ninfrriell belohnte.

Bleibtreu jedoch meint, Napoleon hätte über Mun-
stein sofortige Absetzung vom Kommando Terfbgt, wie er dies

nach Wa^ram, beztlglich seines eigenen Schwagers bewies.

Gemach ! B e r n a d o 1 1 e behauptete das brennende \^^t^ram zwei

Stunden lang und wurde keineswegs wegen des Angriffes auf

diesen Ort, sondern deshalb seines Kommandos enthoben, weil

er es wagte, gegen den Willen Napoleon'», die von ihm be-

fehligten Sachsen su beloben und sich darüber su beschweren,

da£ dieselben immer auf die gefthrlichsten Posten gestellt und

nicht anerkannt wurden. Es war eine Schwache Napoleon's,
daB er die Gloire der verbündeten Sachsen su schmilem suchtet

um alles Verdienst auf seine Franzosen zu Übertragen — fthn-

lieh, wie die PreuBen 1870 die groBen Erfolge der WOrttem-

berger bei Cbampigny •Villers nicht genügend anerkannten —
als Beispiel flir ahndende Strenge Kapoleon^s gegen selb-

stAudig handelnde Unterftihrer, kann der Fall Bernadotte
aber nicht gelten.

Der grofie Schla^htenkaiaer hatte, so sehr er auch Ordre

parieren verlangte, im Jahre 1870 befehligend, mit Hinbltek

auf geänderte Kricgftihmng und Bewaffiiung, seinen ünterAihrer

zweifellos gleiche Freiheit des Handelns gewährt, wie Moltke
deren selbständigen Entschlnfi stets hochhielt.

Geradezu — man verzeihe mir das etwas unhöfliche Wort
— ^komiech** berührt es, dafi Bleib treu, bei Beurteilung der

Handlung Man steint auch von der Selbständigkeit spricht,

die im Bereiche der Funktionen eines „begabten** UnterÄlhrers

liegt. Es ist doch anzunehmen, daß nur begabte Männer mit

dem Kommando von Becreskörpem betraut werden, der Ünbe>

gabte aber, der sieh zuiUlig auf so hohen Posten verirrt, an

seiner Begabung gewiß keinen Augenblick zweifeln wird: Man
kann doch EorpsfOhrer nicht inBegabte und Un-
begabte einteilen und ihnen darnach dasMaß
der ihn en gestatteten, selbBtändige.n Schneidig-
keit vorwägen?!

Als Mustervorbild desjenigen, was von ,verständnisvoller

berechtigter Initiative der Korpsfbhrer im Rahmen des Ganzen**
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an enrarten ist, betrachtet Bleibtreu den rechtscitigen Flanken-

anmanch KronpriDs A l b e r fs von Sachsen am 18. Aufcnst 1870,

mit welchem der erst später erfolgende Befehl Friedrich
Karls schon yorweggenommen war. In ttberraschenderi uner-

warteter Lage sofort die ganze Marschrichtung eines Armeekorps

SU Andern, . dasu hfttte eine grofie Starke des Entschlusses ge-

hört. Solohe Selbständigkeit der Korpsftihror sei strategisch

richtig, weil sie aus der allgemeinen Lage entstand und den Ab-

sichten des Oberbefehles entsprach.

So sehr der Urogehungsmarsch auf Roncourt, mit welchem

Kronprins Albert von Sachsen den Tag von St. Priyat entschied,

ansuerkennen ist, so wurde doch auch dieser Angriff ohne An-

frage beim Oberkommando unternommen, er entsprach demnach

nicht der von Bleibtreu wiederholt aufgestellten Forderung,

„Korpsfahrer im Verbände mögen, durch Direktiven gebunden,

dem Wortlaute gehorchen.''

Bleib treu sagt aber an anderer Stelle: „Das auf die

Kanone marschieren, ist nur dann gerechtfertigt, wenn es au dem
Zwecke geschieht, den bedringten Kollegen au entlasten, nicht

{edoch, um ein ohne höhere Weisung entsponnenes Qefecht ohne

weiteres zu allgemeiner Sehlachtimproyisierung auszubeuten;

denn was soll aus einer Armee werden, wo Jeder beliebige Korps-

Alhrer nach eigenem Gutdünken Feldsugskrisen heraufbeschwört,

Sehlachten liefert, nicht nur ohne Befehl, sondern gegen aus-

drückliche Ordre

So richtig diese Ansicht an und ftir sich sei, ist sie doch,

wie alles im wechselvollen
,
Rezepte Terschmihenden Kriege,

nicht unter jeder Bedingung und fClr alle Fülle anwendbar. Dies

danntua, möge auch mir die Qeschiehte helfen.

Es ist bekannt, daß alle Gefechte und Treffen, die 1866

der Armee des Kronprinzen vor der Sehlacht bei Königgifttz

geliefert wurden, unter der fixen Idee der VereiDigung des öster-

reichischen Heeres bei Miletin litten. Sie wurden demnach alle

hinhaltend geführt und standen alle unter dem Banne des Rttck-

zugsgedankeDs.

Das österreichische achte Korps befand sich bei Skalitz, als

das sechste bei Nachod kämpfte, das zweite Korps hörte bei Polna

den Kanonendonner von Skulitz ; beide warteten abt-r auf Be-

fehle zum Eingreifen. Am Tage des Treffens von Skalitz ver-

inocliten sich dem Feinde mindestens drei östern-ichische Korps

eutgegeuzusteilen, statt dessen wurden diese Korps, von 28. bis
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30. Juni, in Separatgefecbten einzclu abgetan, weil sie dem
Wortlaute der bindenden Direktiven des Oberbefehles gehorchten,

die das marcher au canon untersagten.

Würde es etwa nicht auch der Folgerichtigkeit der stra-

tegischen Lage entsprochen haben, wenn in diesem Falle die

Österreichischen Korps entschieden auf die Kanone losmarschiert

wttren ? Und doch hätte eine solche, die schwankend an Direktiven

der Oberleitung ausgleichende Initiative, der Absicht des Ober-

feldherm, die Armee bei Miletin au versammeln, diametral ent>

gegengehandelt. Skalits wäre dann aur improvisierten Sehlacht

geworden oder mindestens das Korps Steinmetz, vielleicht

schon bei Nachod, in die Pttsse surttckgetrieben worden. Hfttten

die österreichischen Korps- Kommandanten dann flir den errun-

genen Erfolg etwa vor ein Kriegsgericht gehört?!

Steinmeta befand sieh — nach Bleibtreu — in Folge*

richtigkeit der strategischen Lage und der Auffassung der Ober-

leitung, indem er seine waghalsige Aktion auf Nachod und
Skalits inssenierte. Setzte sich aber nicht auch Steinmet a,

wie andere Generale in den Schlachten um Metz, der Gefahr

aus, von der Übermacht erdrückt au werden? Wie hfttte Bleib-
treu Uber den Blücher Kaiser W i 1 h e 1 m*s geurteilt, wenn
derselbe, nach seinem kühnen Vordringen aus den böhmischen

PAssen - wie dies leicht möglich gewesen wftre — Mifierfolge

erlitten h&tte? Wäre dann nicht mindestens der Vorwurf gegen

ihn erhoben worden, den Heranmarsch der übrigen Korps der

aweiten Armee nicht abgewartet zu haben?
Auch der Kronprinz von Sachsen und Clam-Gallas

hätten sich die Niederlage von Jidin — ein Königgrätz für die

Sachsen und das österreichische erste Korps — ersparen

können, wenn sie den Auftrag des Oberfeldherm hintangesetzt

und nicht mit Rückzugsgedanken im Kopfe gekämpft hätten.

EUn abschreckendes Beispiel von schädlicher Selbständigkeit

der Unterfeldherren bildet zweifellos das verhängnisvolle Eingreifen

des österreichischen zweiten und vierten Korps in den Kampfnm den

Swiep-Wald in der Schlacht von Königgrätz. Dieser Angriff, mit

welchem der rechte FiUgel der Österreichischen SchlachtstcUung

bloßgelt gt wurde, widersprach der strategischen Lage und den

Absichten des Oberbefehles. Der Kampf um den Besitz des

Swiep-Waldes war des vergossenen Blutes umsoweniger wert,

als dieser Wald unter den Kanonen von Lippa und Ohlum ge-

legen war, die Preußen also ihn erst unter mörderischem feind-
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liehen Feuer hätten verlassen mttssen, um an die östeireiehisebe

Stellnof^ SU gelangen.

Truts alldem sind die beiden Osterreiehisehen Korpsführer

nicht dnrehans zu verdammen; denn die Österreiebisehen Unter-

feldberren wurden in die Absiebten des Oberfeldberrn nicht ein-

geweiht, wie Uberbaupt filr-Koniggrftts ein eigentlicher Sehlacht-

plan gar nicht bestand.

Die Kommandanten des zweiten und vierten Korps mar-

schierten, ihre Kameraden zu degagieren, auf die Kanone, in

dem guten Qlauben, durch offensives Vordringen ttber den

Swieper-Wald hinaus die Schlacht zu günstiger Entscheidung zu

bringen. Wenn B e n e d e k statt die im Kampfe verbissenen Korps
zurQcksunehmeny den Moment benutzend, wo die preuffische

Front zu wanken begann, rechtzeitig die ganze verftigbare

Kavallerie der Armee des Kronprinzen entgegengeworfen hftrte und
mit tunlicbster Ausnutzung der damit gewonnenen Zeit, das in

der Front ttberflttssige erste und sechste Korps Stellung gegen

Norden hfttte nehmen lassen, wAre es vielleicht mdglich ge-

worden, den Fehler des zweiten und vierten Korps auszugleichen

und die vereinzelt in den Kampf eintretenden Divisionen der feind-

lichen zweiten Armee zurttckzuwerfen. Mindestens hätte König-

grätz nicht zur Niederlage werden mttssen.

Auch die Geschichte früherer Kriege, die Zeit des blinden

Gehorsams und des 'Handels nach dem Wortlaute des Befehles,

bietet lehrreiche Beispiele von besten Folgen gekrönter, eigen-

mächtiger Selbständigkeit und zur Katastrophe führender, zag-

hafter Unentschlossenheit. Hier sei nur ein sehr drastisches B<d*

spiel angeftihrt, das ich den strategischen Briefen Hohen lohe*s

entnehme.

,Den 13. Oktober 1806 spielten unberechenbare Zwischen-

ftlle dem preuflischen Heere die Karten in die Hand. Marschall

L a n o e s drang, trotz der Warnungen des Kaisers, angesichts der

im Lager kampfbereit stehenden feindlichen Armee, in toliktthncr

Weise ttber die Saale bei Jena. Tauentzien wich mit seinen

Vortruppen vor Lannes zurück, der nun den Landgrafenberg

besetzte. Fürst zu Hohenlohe setzte seine Armee in Bev^egung,

um die Franzosen vom Landgrafenberg in die Saale zu werfen

und alles zu vernichten, was übergegangen war.

„In diesem entscheidenden Moment — es war eben 12 Uhr

mittags — erschien Oberst Massen buch beijii Fürsten und

überbracbtt; ihm aus dem preußiseben Hauptquartier den Befehl,
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an diesem Tage nicht aneu^eifen, Hohenlohe folgte dem
Buchstaben. Lannet setzte sich auf dem Landgrafenberge

und in den innliegenden Ortschaften fest; Napoleon koTute

daselbst am Abend und in der Nucht den grtffiten Teil seiner

Aimee zum Schlage dos 14. Oktober vereinigen. Wäre der

preußische Angriff durchgtfuhi t, Marschall Lannes — wie dies

Hohen lohe's vierfache Überlegenheit wahrscheinlich niachte —
entsci.eidt nd geschlagen wordm, 80 hätten die uachrttckenden

französischen Armeekorps die i^aaledefii^cn von den zurttek-

flutenden Truppen Lannes versperrt gefunden, Napoleon
hätte sich zu langsamerem und vorHichtigerem Vordringen ge>

nötigt gesehen, das pretifiische Heer aber Zeit gewonnen, sich

an vereinigen und gemeinschaftlich in eine Aufstellung zurück-

zuziehen, deren Rückzug nicht gefiihidct war. Am 14. Oktober

erfolgte statt alledem die Dcppelkatastrophe Jena—AuerstAdt.^

ßewunderungsw ürdig ! U o h e n 1 o h e, der Nachkomme eines

souveränen FUrstengesehlechtes, klagt seinen eigenen Ahnen,

sein eigenes BJut der Uncntschlussenheit an!

B 1 e i b tr e u schreibt weiter: „Die Anmaßlichkeiten preußi-

scher Unterfuhrer setzten sich vom ArmeeleitiT zu deti Divi-

sionftren und Brigadiers fort; sie alle trieben Privatstrategie. Ein

Divi.sionär oder gar ein Brigadier darf aber nie das Recht auf

irgend welche Selbsttätigkeit außerhalb der engumschriebenen

Peripherie seiaer gewöhnlichen Dienstpflichten besitzen.

„Es bleibt ungemein bezeichnend für die trostlose Unreife

der landläufigen Militärkritik und das prli^ui gslose Nachschwätzen

von Legenden, daß man ein preußisches System reiner „Selbst-

tätigkeit der Untei führcr" hat heranslesc n wollen, welchem die

französische ,,aite Sehule'' nicht gewachsen gewesen sei.**

Es driingt mich, diesem Ausspruche näher zu treten.

Ferne davon, dem Trotzkopfe oder dem eigenwilligen Ge-

baren das Wort zureden, bin auch ich der Meinung, daß jede Selbst-

tätigkeit der Unterführer sich prinzipiell im Rahmen der Unter-

ordnung und des Gesamtwillens bewegen soll, ich bin aber auch

der uner^ chütf erliehen Überzeugung, diiß Unselbständigkeit und

untätiges Warten auf Befehle, dort wo rasches Handeln geboten

erschiene, weit mehr {Tnheil zu sehaflen vermögen und straf-

würdiger sind, als initiatives Überschreiten d( s eigenen Wirkungs-

kreises. Die Krteg^geechicbte zeigt uns unzählige ßeispielci wie
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•obidlieh blinder, wartender Oehor^^ani sei, welch' herrliche Siege

hingegen der ktthne £ntBcbltt0 erficht.

In diesem Sinne beachtete Moltke deu Ginndsats, die

Unterfttbrer genau in seine AbBirhten einzuweihen, sie förmlich

mit ihnen sn erfüllen, aber er überließ es ihnen anob, darnach

die Bewegung ihrer Truppen nach eigenem Ermessen einzurichten.

„Moltke lenkte — wie ein preußischer Schriftsteller bemerkt

»die Unter b e f e h 1 8 h ab e r wie ein Feldherr, er

stand ihnen nicht wie ein Schulmeister gegenüber.*
Moltke gibt zwar zu, daß die Initiative der Unterführer

die nnwltgbaren psychologischen Elemente, mit denen der Feld-

herr ja stets sn rechnen habe, um ein schwerwiegendes, neues

Moment yermehre; er sagt aber auch:

,,Der Sieg, welcher ohne, auweilen sogar
gegen die Anweisung von oben, erfoehten wird,
geht der Gesamtheit nicht verloren; denn jeder
Sieg trägt weitreichende Wirkung in sich
selbst, derFeldherr wird ihn i n se i n e B e r e c h-

n u n g ziehen, wie alle anderen Tatsachen, die
im Laufe des Feldsuges den ursprünglich ge-

faßten Gedanken in seinen Einzelheiten fort-

während modifi zieren. Damit aber die einzelnen Führer

Reibständig handeln können, muß die obere Leitung sich auf

Direktiven beschränken, welche Freiheit lassen and nur da

•bindende Befehle erteilen, wo sie die Verh&ltnisse selbst völlig

ttbersieht/

Moltke erkannte also, daß die Initiative der Unterführer

— die Privatbtrategie, wie Bleibtreu sagt — grofie Gefahren

in sich birci;t, rr erkannte aber auch — nach seinen eigenen Worten
— daß die Gefahren nur vermindert oder doch abgeschwächt

werde n kttnnen, „wo den Unterführern schon eine höhere In-

telligenz beiwohnt und zwischen ihnen allen die von jeder per-

sönlichen Nebenbuhlerscbaft freie Kameradschaft herrseht.'*

So sprach Moltke und so handelte er auch, schon im

Frieden eifrigst bestrebt. Wissen, Können und kameradschaft-

liche Mitarbeit auf hohes Niveau zu bringen. Moltke's impera-

torische Leitung besaß — wie Max Jahns so richtig bemerkt
— eine Vornehmheit und Unbefangenheit des Waltens, die eine

ungewöhnliche Größe des Charakters beurkundeten.

Das preußisclie Heer handelte im Geiste M o 1 1 k e's. Selbst-

t&tiges fünsetzen aller Kräfte für ein Ziel, Einstehen eines
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Fuhrers Hir deo anderen, aufgebaut auf selbstbewußte Hingebuno^

aller Truppen, zeichneten im Jahr«* ]87(> alle Kämpfe des

preufiischeo Heeres aus. Daß hiebei oft ein Gefecht vorzeitig

entriert, aus diesem Gefechte sogar eioe vom Feldh» rrn unbe-

absichtigte Schlacht wurde, i^t wahr, wahr aber aaoh, daß der

Engagierte nie sich selbst Uberlassen blieb.

Darin liegt eben die Kraft eines zur Selbst-

tätigkeit erzogenen Heeres, daß die obere
Führung auf denkende Mitarbeit der unteren
Fikhrangyjeder£inzelne aufHilfe seinesKach-
barn rechnenkann. Die vielen F&lle des Krieges von 1870,

wo preußische Kommandanten crrofler und kleiner Körper selb*

ständig und mit allem Mute der Verantwortung im Herzen, ent-

schieden und mit Erfolg ins Gefecht griffen, verdienen nicht ab-

fällige Kritik. Sie erfUllen uns, sur Nachahmang aneifernd, mit

Bewundertmg.

Preußische Mi Ii tilrschriftsteiler berichten uns als MitkUmpfer,

es habe sich 1870 schon beim ersten Zusammenstoße dargetan,

daß die frtthere Schule, die geschlossene Formatinn viel zu sehr

betont hat, das Tiraillieren im Verbände nicht genügend eingeübt

war. Es gab wohl kaum einen preußischen Truppenteil, dernichtbei

seiner Feuertaufe lb70 schwere Verluste erlitten hätte, weil er

in dem regen Drange nach vorwärts, die Zone des intensiven,

feindlichen Gewehrfeuers in vom Exensierplatze gewohnter

Formation betrat. Den Führern wie der Mannschaft wurde es*

anfänglich recht schwer, sich in den angewöhnten Verhältnissen

zurechtzufinden. Die Leitung von oben ging oft gitnzlicli ver-

loren, die seitliche Verbindung und Fühlung mit den Nachbar-

truppon ward unterbrocheni es kam zu regellosen Tirailieur-

schlachten. Damit vollzog sich unbewußt, aber durchaus natur-

gemäß, der wichtige Übergang aus einer abgelebten, au einer

neuen taktischen Periode.

War es etwa der Paradeschritt — nach dem großen Kriege

allgemein abgeguckt — war es der Formenkultus des schwer-

fälligen Reglements von 1847, welche den Preußen, wenn auch

unter blutigen Opfern, die Kraft verliehen, sich in Mitte des

Kampf«*8 lästiger Kriedensgewohnheiten zu entäußern V I Nein!

Die Preußen siegten nicht wegen, sontiern trotz ihrer Stramm-

beit, sie siegten mit der Selbsttätigkeit im Bunde!

Bleib treu will dies aber nicht zugeben. Er bezeichnet

das preußische System einer Selbsttätigkeit der Unterführer als
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^Legtiide"; die Untätigkeit der französischen Generale sei zwar

n(»cli verdana menswerter, als die Annjaßlichkeiten der preußischen

Uulerlührer, ^uin ein überlegenes System preußischer Selbst-

tätigkeit handelte es sich 1870 abt-r nicht, sondern nur um ab-

norme, unerhörte Pflichtwidri^kciteu der tranzösischen Führer'^.

Ich schließe mich hingegen aus voller Seele der Ansicht

Wördc's an, eines Generalleutnants im russischen (iJeneralstabe,

der nicht in der numerischen Überlegenheit, nicht in dejn Wehr-

sjstem oder in sonatigen äußeren Umständen, sondern vor allem

ii» der offiziell auf deutscher Seite anerkannten und obligatori-

schen Selbständigkeit der Unterführer, die Antwort auf die Ur-

sachen der Siege und Niederlagen im Jahre 1870 findet.

Im Kriege 1870 siegte nicht allein die bessere Strategie,

sondern auch die gewandtere obere und untere Führung, welche

den Franzosen ganz abging. Die taktische Uberieg<'nheit der

Kompagniekommandanten, die Ausbildung der TruppenofKziere

entschieden den Sieg mit. Sie verwendeten ihre Abteilungen, wie

geistige Einheiten, sie gehorchten nicht als Kanonenfutter, son-

dern denkend mit opfervoller Freudigkeit.

InitiatiTe im Handeln fand bei den Preußen Ehrung,

während bei ihrea Qegoern von 1866 und 1870 Erziehung zu

geistiger Selbsttfttigkeit in der letzten Generation nicht gepflegt,

im System steter Bevormundung freier Geistesarbeit, auf sich

selbst gestellte Tatkraft gelähmt und ausschließlich stummer

Gehorsam und strenger Frontdienst gefordert wurden : Im Kriege

1870 stand überdies auch die Moral des französischen üeeres,

von politischen StrOmongen angefressen, auf viel tieferer Stufe,

als jene des deutachen Heeres, das einen in ganz Deutschland

populären Krieg auskämpfte.

Nach dem deutsch - französischen Kriege kopierten alle

grofien Heere des Kontinents die preußischen Einrichtungen. Sie

nahmen die allgemeine Wehrpflicht an, bewaffneten sich mit

Hinterladern, akzeptierten die Kompagnie - Kolonnentaktik,

schafften die entehrenden Körperstrafen ab, ptiegten die Stramm-

heit eto. Am wenigsten aber erkannte die Reform das „System

preußischer Selbsttätigkeit der Unterftihrer^.

Indem ich ftbr dieses System spreehe, l«tet mich der

Wunsch, Freiheit des Handelns möge vermehrte Ehmng er-

fahren.
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„Lieber Freund, du preußelat" wird mir vielleicht auch

dii'»iiiHl zugerufen, weil ich für die „sogenannte Legende" der

preußischen Selbständigkeit eintrete.

Ist es dt?nu wirklich unpatriotiscb, Gutes anzuerkennen,

wo immer mau es findet, sei dies auch beim einstigen Feinde?!

Soll eine Armee, deren Panier in Deutschland und Frank-

reich, in Italien, in .Spanien und in der Türkei 8iej:;reich flatterte,

eine Armee, die Feldherren zu den ihren zählt, wie Wallen-
stein, M o n t e c u e c o I i, Prinz Eugen, L o u d o n, Erzherzog

Karl, K a (i t t z k y, soll die Ai iiiee mit altösterreichischem

Ruhme sich «clKMien, von einem Feinde zu lernen, dem sie

tapfersten Widerstand leistete?!

I)a8 Unglück ist ja lehrreich und (dt kumi man vom Feinde

mehr lernen, als von einem Freunde, der nur die Vorzüge des

Freundes wahrnimmt.

Diese Uberzeugung leitet auch meine Betrachtung über die

Selbsttätigkeit im lleere, die in Preußen zum System ge-

worden ist.

ludeiii ich an der Hand der (beschichte zu zeigen bestrebt

bin, daß in Preußens Heere denkende Mitarbeit aller Organismen
— ungeachtet allen Paradedrills und mancher retrogaden Wand-
lungen — schon seit langer Zeit gefordert und geehrt wird, will

ich nicht glorifizieren, sondern nur dartuu, wie viel Anteil das

System preußischer Selbständigkeit an den Erfolgen des preu-

ßischen Heeres hatte.

Schon der große Kurfürst und Friedrich der Große,

die ihre Truppen doch geschlosseti in der Hand behieltt-n, ließen

ihre Generale die höchste Ungnade fühlen, wenn diese liie Be-

fehle der Oberleitung nur buchstäblich durchführten und nicht

rechtzeitig Abänderungen verfugten, wo geänderte Lage es er-

heischte.

Nach des großen Königs Tode kam freilich eine Zeit des

Niederganges. Preußens Heer verfiel — wie Max J ä h n s

schildert— immer mehr dem Drille, bis endlich dessen Generale

unter den Marionetten die erste Rolle spielten.

Alles wurde von oben befoldtni. Überall herrschte Bevor-

mundung und Kleinigkeitskrämerei, für alles wurden die obersten

Generale persönlich verantwortlich gemacht. Begabte Offiziere,

welche die Iftstige Schablone als Fessel fühlend, die Kühnheit

hatten selbst zu denken, gerieten — von ihren Kameraden als

Weltverbesserer verspottet, von ihren Vorgesetzten ungnädigen
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Blickes betrachtet — in Verzweiflung, entsaf^teii freiwillig detii

Dienste oder wurden kaltg:e8tellf . Die Fol^^e davon war allgemeine

Unselbständijrkeit. Nieuiand verstand zu befehlen, niemand wollte

Verautwürtuiiß; tra/^en.

Doch seihst in dieser traurigen Zeit bedauerlichen Still-

standes war (las (leftibl für Fortschritt und selbsttätiges Handeln

nicht ganz ^'-'schwunden. Es äußerte sich vornehmlich in Preußens

Militärliteratur, die warnte, au veralteten Ansichten festzuhalten

und (iie Widerspruche zwischen Friedeusdressur und Kriegs-

bedürfnis beleuchtete.

Mahner und Warner wurden aber niuli^ebenden Orte«

nicht gehört. Ks blieb, trotz der Erfahrungen der neunzi;;er Jahre,

alles beim alten, weil die Systeniträger jeuer dunkeln Periode

— wie H o h e n I o h e's „Strategische Briefe" bemerken — riVon

der Illusion befangen waren, die Lineartaktik des 18. Jahr-

hunderts werde, unter Leitung preußischer Disziplin, der trau-

zösischen Taktik überlegen sein, die preußische Disziplin, das

taktische Mißverhältnis, die mangelhafte Widerstandsfähigkeit

der Linien gegen die damals aufkeimende Tirailleur-Taktik aua-

gleichen'*.

Jena und Auerstädt bestraften diesen Wahn

!

Nicht die höhere Führung allein, auch die Unterführer, die,

an bindende Befehle gewöhnt, sich zu selbständigem Entschlüsse

nicht aufzuraffen vermochten, wie Machalowski so treffend

bemerkt, ^die Lakaien-Disziplin aod Paradeerziehuog'*, wurden

bei Jena geschlagen.

Nie jedoch war Preußen erhabener, als in jener denk-

wflrdigeo Epoche, wo es gedemütigt zu Boden geworfen, zur

Macht dritten Ranges herabgedrückt, unter den Augen seines

Bezwingers, ttberwacht Fon französischen Garnisonen, au eigener

Erstarkung arbeitete.

Preußen betrachtete seine Niederlage nicht, sich selbst

täuschend, als Unglück, vielmehr als eigene Schuld. Diese Er-

kenntnis and die Seelengröße, mit welcher die freimütigen Rat-

schläge großer Männer wie Stein, Gneisenan, Scharnhorst
und viele andere gehört und angenommen wurden , machten

Brenflen stark und befähigten es zu Schaffung großer Reformen.

Im Jahre 1812 erschien in PrenBen ein taktisches Reglement,

aiiier Zeit weit Toraneilend, ein wahres Kriegsreglement; im

Jahre 1813 war das naeh Jena ufedemlltigte Preufien schon ein

aehr wertvoller VerbOndeter. Alle St&nde des au neuem Leben
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enraebten Staates, ohne Uotorschied der Klasse, griffen, den ver-

liafiten Gegner au bekttmpfen, zu den Waffen. Im Jahre 1814

bewiesen die preofiischen Unterfeldherren eine bewundernswerte,

entschlußvolle Initiative. In demselben Jfahre nahm Preußen,

unter dem Eindrucke des Krieges, die allgemeine Wehrpflieht

an, an welcher es fortan unentwegt festhielt Bei Waterloo war

es das preußische Heer, welches den großen Seblaehtenkaiser

niederwarf.

Vom Jahre 1815 bis 1866, also dnreh 51 Jahre, war das

preußische Heer an keiner größeren kriegeriseben Aktion be-

teiligt Je mehr sich die blutigen Spuren des Kampfes verwischten,

desto üppiger gediehen die Frttchte des Formalismus, proportional

cur Lftnge des Friedens. Das Reglement von 1847 widmete der

Parade weit mehr Druekersehwärse als dem Qefeohte. So gern

aber auch schöne Ezenierplats-Bilder gesehen wurden, Preußens

Heer vergaß Ober den Drill nicht der Pflege einer dem Selbst-

geHlhle entspringenden Qeschicklichkeit nicht des moralischen

Antriebes su selbsttfttigem Handeln. Der Geist des Kriegsreglements

von 1812 lebte, trots des formenhuldigenden Reglements von

1847, im preußischen Heere weiter; er sprach sich, sum Fort-

schritte mahnend, auch in der preußischen Militär-Literatur aus.

Das drillende Preußen arbeitete emsig an der Ausgestaltung

der allgemeinen Wehrpflicht; es führte, allen anderen Heeren

voraneilend, die Hinterlader ein. In der Zeit von 1859 bis 1866

erschienen so viele das zeitwidrige Reglement von 1847 bessernde

Zusfttze, Instruktionen und Kabinetsordres, daß vom veralteten

Reglement, wurde es offiziell auch nicht ganz außer Kraü gesetzt,

beinahe nichts mehr flbrig blieb. Von eihsehneidender Wirkung

war die Annahme der Kompagnie-Kolonnentaktik mit ihrer ver-

mehrten Sehtttzenentwicklung. Allgemeine Wehrpflicht, D r e y s e,

geistige Durchbildung des preußischen Heeres, Pflege der Initiative

seiner Unterführer wurden aber von den anderen Heeren des

Kontingents nieht abgeguckt, Preußen — lu seinem Glücke —
nach wie vor als militftrisch minderwertig betrachtet.

Im Feldzuge 1806 verwerteten die Preußen ihren Hinter-

lader, um den Gegner durch das Feuer Überlegener Waffe

zurückzuweisen, sie gingen ihn aber auch, auf die Kanone

losmarschierend, entschlossen an, in vielen kleinen Kolonnen

und unter starker Schtttzenentwicklung; ihr Feind hingegen

wartete anf Befehle oder erstürmte — den Elan der Franzosen

von 1859 unrichtig kopierend — unter jeder Bedingung in
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DiviBionsinaMeiii ja — siebe Chlam — sogar mit ganseo Bri*

gaden, geschlossen an. Die Fenerentwickluog war der öster-

reichischen Infanterie gana Nebensache. Die österreichischen

DiTisionsmassen gew&brten selbst den Kompagniekommandanten

keine Initiativei alle Ofilsiere stürmten» dem gemeinen In>

fanteristen gleich, blindlings mit

Die Ausbildung des Osterreichischen Infanteristen ging von

dem Grundsätze aus, daß es ' vollkommen genttge, wenn der

Soldat gehorchen und marschieren könne. Der Oeist denkender

Selbsttätigkeit fand keine Pflege. Man begnttgte sich mit der

Schablone. Diese und der Mangel an Initiative der ünterfUhrer

trugen aweifellos Mitschuld am Verluste des Feldauges gegen

Pk*eufien.

Noch mehr Selbständigkeit als im Jahre 1866 bewiesen die

PreuBen im Kriege von 1870. Während die Nachkommen der

durch ihren Elan berühmt gewordenen Fransosen aumeist ihre

defensive Bolle nicht verließen und nur vereinzelt offensiv

wurden, griffen die Preußen ihren Feind, wo immer sie auf ihn

trafen, mit entschlossener Initiative an.

Moltke*s Ausspruch ^Nur in der eigenen Kraft liegt das

Schicksal jeder Natur** ttbertmg sich auch auf das preußische

Heer, dessen Kraft der Ausfluß vieler Einzelkrllte w:ar, welche

alle verwertet und zur Mitwirkung für das Ganze herangezogen

wurden. In den Unterftihrem erblickte man hier — wie

Hohenlohe so treffend bemerkt — nicht Maschinen, son-

dern Organismen, die alle mit verantwortlich fllr den Erfolg des

Kampfes sind.

Vielleicht ist hier ein Zitat am Platze, das ich dieser Tage
irgendwo las:

„Lust ist der Trieb zur Lebenserftlilung. Das Maß fttr

einzelne Menschen und für ganze Völker ist daher jener innere

Frohsinn, der Körper und Seele durchdringt, wenn der Genuß
schöpferischer Kraft den Glauben an die Freude an sieh selbst

erzeugt Lust ist der gesonde Drang zur Vollendung, Steigerung

und Erhaltung der Persönlichkeit, die große Bttigschaft, daß

Genie und Talent niemals, von den Massen erdrttckt, ver-

schwinden werden. Unlust ist Krankheit"

Dieser Ausspruch scheint mir auf die Art und Weise der

Ausbildung im preußischen Heere ganz wohl zu passen. Wenn
auch nicht jeder preußische Soldat ein Genie oder Talent ist

oder dazu erzogen werden kann, in den Massen Lust zur

Oisra Sv IHllf^wtaMwehaflHahMi Venia*. UV. BtaA. UOt. 25
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PflichterfulluDg zu wecken, ist möglich. Der Weg zu Körper

und Seele durchdringen<l< in, schatreudeni Frohsinn führt Uber

iüdividuuliaierung und llebuiij;; des Selbstgefühles.

Dieses Gefühl wur<le in l'reuUen, unbeirrt durch Stramm-

heit und dienstliche Strenge, seit Jena gepflegt und damit der

Ehrgeiz in der Armee rege erhalten. Hier gelten des llistorikera

Macaulay Worte: ^Glauben wir denn, daß wir Kenntnisse

geben können ohne Ehrgeiz oder wollen wir Ergeiz wecken und

ihm die legitime liefrit (li^^ung versagen?!"

Tieferes Eingehen in das Wesen des jireußischen Heeres

drängt die Überzeugung auf: ein preußisches System einer

Selbsttätigkeit der Unterführer ist keine Legende; es ist eine im

Frieden und im Kriege bewährte Tatsache!

Ich bin hier auf die Einwendung gefaßt, daß die Bayern,

die Württemberger und Sachsen im Feldzuge 1870 doch auch

mit Elan angriffen. Zugegeben. Besaßen aber diese Verbündeten

Preußens auch schon 1866 jene selbsttätige Initiative, die sie im

Kriege gegen die Franzosen betätigten? Nein! Der Krieg von

1870 war eben ein ganz Deutschland entflammender Krieg und

die süddeutschen Verbündeten Preußens wollten hier in edlem

Wetteifer dartun, daß auch sie „schneidig" sein können; zweifel-

los hatten sie aber auch der Selbsttätigkeit preußischer Unter-

führer manches abgeguckt; vor allem jedoch waren es M o 1 tk e'a

Instruktionen, die alles zu frischer Offensive trieben.

Bleibtreu aber will dies alles nicht zugeben. Die Selb-

ständigkeit der Unterführer erklärt er als „Anmaßung", für die

das Kriegsrecht anzurufen ist; die Strategie Moltke's bezeichnet

er als „W^irrwarr" I

Bleib treu hält der Führung des deutschen Heeres im

Jahre 1870 jene der napoleonischen Heere entgegen und benützt

seine Parallele zu Trümpfen gegen Moltke's Führung.

Diese Parallele sei hier geprüft.

Alle Aktionen Napoleon I. zeichneten sich aus durch

außerordentliche Geschwindigkeit bei Anmarsch zur Schlacht

und Konzentration der Kräfte flir dieselbe, durch Drang nach

rascher Entscheidung. Wie hütte Napoleon seine verblüffenden

UmgehuDgsmärsche. das überraschende Durchschneiden der Ver-

bindungen des Feindes und den energischen Durchbruch aus-

zuführen vermocht, wenn er — wie Bleibtreu behauptet —
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seiDen MarschallkorpsfUhrern nichts als gemessene Weisungen

erteilt, ja sie sogar nicht in seine Absichten eingeweiht haben

würde.

Napoleon, der große Menschenkenner, veratand es

meisterhait, seine Unterfeldherren nach ihrer Eigenart zu vor-

wenden. Den einen gewahrte er mehr, dem anderen weniger

Freiheit, den Tüchtigsten atellte er auf exponierten Posten. Unter

K a p o 1 e o n's Generalen befanden sich auch solche niederster

Herkunft, nichts als lIauHeg<n. Diese band er durch strikte

Ordre, aber auch ihnen wurde er böse, wenn sie nicht mehr

taten, als gefordert weiden konnte.

Der vielseitige Schlachtenkaiser ordnete, wo es ihm not-

wendig erschien, das Größte wie das Kleinste selbst an, er über-

trug aber jene rücksichtslose Entschlossenheit, die seine ganze

Kriegführung charakterisierte, auch auf seine Generale.

In N a p o 1 e 0 n's Heere herrschte zwar nur ein einziger

Wille, der unvergleichliche Geist, das rege Gefühl ftlr Gioire,

mit welchen der Kaiser nicht nur seine Generale, sondern sein

ganzes Heer in langer Kriegsarbeit zu erfüllen wußte, die un-

erschütterliche Überzeugung seiner Trujipen, daß sie, unter des

großen Kriegsmeisters Führung, sieghaft sein müssen — nicht

etwa Unterbinden der Selbständigkeit oder Umwandlung der

Organismen zur Maschine — erzeugten jene Aktivität und Ini-

tiative, mit welchen im B.unde Napoleon seine Gegner fest-

bannte oder niederrannte. Seine Generale waren die Männer
seiner Wahl und seiner Schule, sie handelten, ihn verehrend,

im Geiste napoleoniacher Entschlossenheit.

Im grellen Gegensatze zu N a p o l e o n's und seiner Ge-

nerale Energie und Kühnheit standen auf Seite seiner Gegner

nicht selten : schleppende Langsamkeit und Unentschlosscnheit

der Führer.

Es wäre demnach weit mehr gerechtfertigt, der Verbündeten

Unselbständigkeit, ihr Warten auf Befehle als abschreckendes

Beispiel hinzustellen, als aus N a p o 1 e o n's strikten Weisungen

an seine Generale, Schlüsse über Schädlichkeit der Selbständig-

keit der preußischen Unterführer von 1870 zu deduzieren.

M o 1 1 k e's Strategie war gleich jener N a p o 1 e o n's vom
Drange nach rascher Entscheidung beseelt. Während iedoch

Napoleon seine wartenden Gegner hypnotisierte und — mit

ihrer Passivität rechnend — die goldenen Brücken, die sie ihm

bauten, rasch benutzte, mußte M o 1 1 k e darauf gefaßt sein, daß

25*
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die Nachkommen der Krieger N a p o 1 e o n'e mit Entschlossenheit

den Rhein überschreiten. Das war um jeden Preis zu vermeiden,

auf französischem Boden der Kampf auszufechten.

Eine in gemeinschaftlicher Pflichterftillung der Zivil- und

Militärbehörden bewirkte, rasche Mobilisierung und staunens-

werte Leistungen der Bahnverwaltungen, ermöglichten dem
deutschen Heere binnen vierzehn Tagen an Frankreichs Grenze

strategisch aufmarschiert zu sein. Nun galt es, diesen Vorteil

taktisch auszunützen, die Vereinigung der noch getrennten fran-

zÖBischen Heeresteile unter jeder Bedingung hintan zuhalten.

Dies führte zur Parole : den Feind fassen, wo man ihn findet.

Diese Parole erzeugte taktische Zusammenstöße mit dem nahen

Feinde, aus welchen sich die improvisierten Schlachten von

Spicheren und Wörth entspannen, die, von Moltke ungewollt,

dank der Initiative und dem kameradschaftlichen Eintreten

eines Führers für den andern, dennoch zu Siegen wurden.

Die Folge der Schlacht bei Wörth war, daß die Fühlung

mit der eiligst retirierenden Armee M a c M a h o ii's verloren

^nu<^. Sie mußte rasch wieder gewonnen werden, MacMahon
durfte sich nicht mit Bazaine vereinigen. Dieses Gefühl be-

herrschte des ganze deutsche Heer und führte beinahe unaus-

weichlich zum Schlage vom 14. August, in dem abermals der

Taktiker dem Strategen Vorgriff.

Die natürliche Folge des Rampfes vom 14. August war die

Schlacht am 16. August.

Die Sit'^c, welche die Deutschen am 14. und 16. Aaguet

errangen, gingen der Gesamtheit nicht verloren. Moltke zog sie

mit in seine Berechnung und ließ ihnen die geplante Schlacht

on St Privat-Gravelotte folgen.

Der ^ruße Stratege besaß Vertrauen zu der Initiative und
gemeinschaftlichen Arbeit seiner Unterführer. Eine Nebenbuhler-

schaft, wie solche sich in Spanien zwischen Soult und Mar-
m o n t, im deutsch-französischen Kriege zwischen MacMahon
und Bazaine aussprach, war im deutschen Heere nicht zu

beftbrchten. Moltke war der kameradschaftlichen Mitarbeit

aller Teile seines Heeres vorhinein gewiß; er durfte sich also

damit begnügen, seine Unterfeldherren in seine Absichten ein-

zuweihen, sie mit ihnen zu erfüllen.

Der rasche Wechsel der Operationslinie, der zu den

Schlachten um Metz führte, die rasche Annahme einer neuen

Armeefront, die entschlossene Ausnutzung der geänderten Ver-
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hAltniMe, yerdienen Bewunderung; an diesen Taten sollte nicht

gemäkelt werden.

Nach den Siegen um Metz erfolgte die Zemierung B as » i n e*s

im verechansten Lager. MaoMabon wurde Yon Ch&lone aus

in Manch gesetzt, am Basaine zum Entsätze die Hand zu

reichen. Die deutsehen Kolonnen benutzten die Langsamkeit der

Armee M a e M a h o n*s und marschierten auf die Kanone« Auch
hier wurde nur sukzessive in den Kampf eingegriffen. Zuerst

engagierten sich die Bayern, dann die Sachsen, später erst die

m. Armee. War dies etwa auch gefehlt? Hier ^t es w&gen
und wagen!

Wie der deutsche Kronprinz am Schlachttage von Königgrfttz,

statt die Vereinigung seiner ganzen II. Armee abzuwarten, um
dann erst, mit vereinigter Macht die Flanke des Gegners anzu-

gehen, die Divisionen, wie sie ihm eben zunftchst standen und

marschbereit wurden, vereinzelt in den Kampf geschickt hatte,

so handelten auch die vereinzelten deutschen Kolonnen an den

Tagen vor Sedan, die Schwache ihres Gegners abwigend und

benutzend. Sie arbeiteten damit dem obersten Willen in die

Httnde.

Die bertthmte Rechtsschwenkung der Deutschen — ein

Meisterstück M o 1 1 k e^scher Strategie — mit welcher die Truppen

Nap o 1 e 0 n^s in. an die belgische Ghrenze gedrängt wurden

und dieser selbst in Gefangenschaft geriet, duldete kein zaudern-

des Zuwarten. MacMahon durfte sich nicht mit B a z a i n

e

vereinigen oder mit Hilfe der Eisenbahnen nach Paris ent-

kommen.
Auch die Offensive gegen die 150.000 Mann B o u r b a k i^s

und die Schlacht bei Beifort entwickelten sich aus der Initiative

des Unterftlhrers. HAtte Werder sich anfiragend und langsam

verhalten, dann wlre die Absicht Bourbaki^s, ihn zu werfen

und die Verbindung der Deutschen mit dem Rhein zu unter-

brechen, vielleicht gelungen. Statt dessen sahen sich die Fran-

aosen, nachdem die deutsche Sttdarmee ihnen auch den Rückzug

ttber Pourtalier verstellt gehabt hatte, zum Obertritte nach der

Schweiz gezwungen.

Auch Faidherb e*s französische Kordarmee wurde bei

St. Quentin infolge Initiative deutscher ünterfeldherren geschlagen.

Kurz, ttberall, im ganzen Kriege von 1870/71, war es

denkende Mitarbeit, welche keck und verwegen angriff. Wenn
dies^ SelbstAndigkeit den ursprünglich gefaßten strategischen
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Plan iD seinen Einselbeiten ancb wiederholt rektifisierte, gescliah

dies nickt aus „anmaßender Privatstrategie''. Die taktiseke Initii^

tive der Dentscken kektelt den obersten strategischen Oedanken
im Auge.

Bleiktreu's Vergleiok swiscken der Kriegführung

N a p o 1 e o n's mit jener M o 1 1 k e^s hinkt schon deshalb, weil

die VerkAltnisse seither gana andere geworden sind.

Sind auch die strategischen Grnndsätse beute noch die

gleichen, wie aar Zeit Julius Oasar*s; Eisenbahnen, all-

gemeine WehrpBicht und Waffentechnik haben doch die Art der

EriegflibruDg gans weseotlicb umgestaltet und die Taktik hat

eine epochale UmwSlaung erfahren.

Frtther in der Hand gehaltene Massen, im Jahre 1870

hunderte vorwftrtsstrebender Kompagnie-Kolonnen und sahllose

SchtttaenschwArme.

Friedrich der Große konnte sich noch begoUgcD, wenn
einige seiner Unterfeldherren denkend mithalfen, er durfte auf

500Schrittevom Feindegewissermafien„Schlachtrechtsschwenken*
kommandieren.

Nur von wenig Kavallerie begleitet, ritt Friedrich nur

Erkundung der russischen Stellung gegen Zomdorf vor. Noch
am Tage vor der Schlacht bei Austerlita rekognossierte Napoleon
personlich des Gegners Stellung.

Die Zeit, wo der Oberfeldherr noch die ganze
Schlachtlinie au fibersehen vermocht hatte, ist

vorbei, um nie mehr wiederzukehren. Die Tirail-

leur-Taktik fordert volle Ausnutzung der Feuer-
kraft, also breites Fechten, und damit wird die
Übersichtlichkeit des Schlachtfeldes unmöglich.
Die notwendige rlumliche Ausdehnung der Hassen
gibt derTfttigkeit der Unterführer einen frttheraie
gekannten Einfluß auf die Operationen wie auf den
Ausgang der Schlacht.

So war es auch 1870. Der Stratege wurde in diesem Kriege

mehr denn je vom Taktiker beeinflußt Der Stratege verstand ea

aber auch, die Erfolge des Taktikers auszunutzen.

Angenommen, Napoleon I. h&tte in der Tat, Ehrgeiz und
Selbständigkeit bekämpfend, seinen Generalen stets gemessene

bindende Weisungen erteilt, ja selbst seine, auf entfamten Kriegs-

schauplätzen operierenden Unterfeldherren am Gängelbande ge-

führt; an Moltke's Stelle hätte sich selbst der allumfiMsende
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Geist des grofien SebUehteDlenkers eine solche BeeinflnBaog und

BesehrftnkuDK nicht mehr erUnben dürfen, vielinehr, gleich

Moltke, selbatündiger Mitarbeit die weitgehendsten Eonzessionen

gemaeht.

Selbstt&tiges Einsetsen aller Erftfte Air ein Ziel, £änsteben

eines Ftthrers ffir den anderen, aufgebaut auf selbsibewufiter Hin-

gebung aller IVuppen, aeichneteu im Kriege von 1870 alle ELftmpfe

der Deutschen aus. Solche edle Motive sollten nicht bemakelt, die

hehre, Moltke*s grofiero Oedanken entgegenkommende Initiative

des deutschen Heeres nicht als Anmaßung beseichnet werden.

Was Bleibtren „Anroafiung^ nennt, wird sich im Zu-

knnÜskri^e noch weit mehr geltend machen ab in den Kriegen

Yon 1870 und 1877.

Im Zukunftskriege wird die Größe der Armee
jede genaue Überwachung in sich aufheben, der
Initiative, dem raschen zielbewußten Handeln der
ünte rfeldherren ein erweiterter Spielraum ge-

währt werden mttssen. So sehr es auch dem Ober-
feldherrn erwünscht sein möge, seinen Schlachten-
plan vorhinein gesichert zu wissen und alles selbst
zu leiten, er wird sieh doch oft genug zufrieden
geben mfissen, durch eine Summe von Teilerfolgen
eine günstige En tscheidun g erreichtoder doch vor^

bereitet zu haben unddankbar anerkennen, wennes
seinen Unterftthrern gelingt, Irrtümer und falsche
Auffassungen der Strategie mittels gesteigerter
Tätigkeit auszugleichen.

Die Geistesgröße des Oberfeldherrn bedarf der Festigkeit

und Entschlossenheit, sie bedarf aber auch selbsttätiger ünter-

•ttttanng durch die Unterfeidherren. Es darf nicht die Empfind^

liehkeit des Oberfeldherm erregen, wenn der Führer einer Armee
oder eines Korps von der ihm , zustehenden Selbständigkeit der

Ibitsehließung den ausgedehntesten Gebrauch macht, es soll dem
Unterfeldherm nicht nur gestattet sein, Disposition «der Direktive

nach ihrem Sinne aufzufassen, es darf ihm auch nicht als Ver^

brechen angerechnet werden, wenn er die strategische Idee des

Oberbefehles korrigiert, sobald veränderte Verhältnisse ver-

ändertes Handeln gebieten und die Zeit zur Anfrage nicht ge-

geben ist.

Ks ist prinzipiell gewiß richtig, daß Einheit des Befehles

und Selbsttätigkeit sich verbinden sollen, ohne daß die Gewalt
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des Oberbefehles dadurch abpr-schwächt würde. Der Drang nach
Initiative wird aber selten Schaden bnns:en, wenn jene, die den
Feind mit Entschlosseuheit fassen, nicht in der Tinte gelassen

werden, wie dies 1850 bei Montebello geschah. Besser ganze
Korps gehen durch, als — sieheNacbod undSkalits
— R ogar Rorpskoni m an danten warten gefühllos auf
Befehle zum Handeln, obgleich sie die Not der
Nachbarn sehen und hören.

Die moderne Armee bedarf regen Unternehmungsg^stes.

Dieser Geist spricht sich in der Geschicklichkeit aus, in nner-

wart« ten VorkooimnisseD standsuhalten und sie mit Erfolg auszu-

beuten
; sie spricht sich aus in wagender Initiative, in Ent-

schiedenheit des Entschlusses.

Gewiß hat auch die Forderung, daß die Selbsttätigkeit sich

im Rahmen der Aufgabe bewegen, die Unterführer nach oben

gravitieren sollen, ihre volle Berechtigung, doch auch der Worte

des alten Tacitus ist zu gedenken : ^Kein Befehl kann im Kriege

80 vollständig gegeben werden, daß die, welche ihn ausfuhren

sollen, nach Umstttnden nieht etwas hinzuzufügen hiUten.^

Die Zeit, wo es zur Not genügte, wenn die
obersten Zehn selbsttätige Intelligenz be-

saBen, die anderen nur gedrillte Formen, Dis-
siplin und Tapferkeit» ist hinter uns. Sind Dis-
position und Direktive gegeben, ist der Kampf
entbrannt, dannmttssen alleX^ile mitarbeiten,
alle partizipieren an Sieg oder Niederlage.

Welcher eriahrene, denkende Soldat vermochte den Wert

eines kräftigen, vereinten Handelns zu unterschätzen?! Es w&re

ganz gewiß das Beste, wenn «las ganze grofie Heer sieh — etwa

mittels Nebelhornes — so lenken ließe, wie man den einzelnen

Bekraten durch das Kommando „Rechts um'' zur Wendung nach

rechts verpflichtet. Weil aber die Taktik von heute den Charakter

dt r Gruppentaktik trl^t, in der tausende loser Haufen einem

Ziele konzentrisch zustreben, weil -~ so unbequem dies dem
Strategen mitunter auch sein mag — diese Taktik Denk^ und

Handeln nach Verhältnissen verlangt, weil die Verhältnisse, in

jedem einzelnen Gefechte, bei jedem einzelnen der vielen Teile

verschiedene und wechselnde sind, darum mwQ man «ich be-

gnügen mit dem Möglichen und dieses Mögliche lu-ißt: gute

Bispositionen, beziehungsweise Direktiven von oben, Verständnis

fUr sie von unten, allgemeiner Elan!
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„Die Lineartaktik des 18. Jahrhunderts ist — wie^Leer'a
Zokunftsschlacbt'^ treffend bemerkt >- ^der Perpendikulartaktik

gewichen, die Zeit des Kommandos, der des Befehlens, die des

Mißtranenty der des Vertrauens. Die rnechaniflche Schlacht'

Ordnung wird eine lebendige, bei der jedem der organiich unter-

einander verbundenen Teile ein gewisses Ziel sngewiesen, die

Wahl der Mittel aber freigelassen ist Obenan ist nur die all«

gemeine Hichtung der Ziele festzusetzen und der Vollstreckung

die freie Wahl der Angrifbrichtung su ttberlaesen, sonst ist ein

Erfolg undenkbar."

Heute noch — wie Bleibtreu dies verlangt —
Armee- und Korpsfuhrer durch unter jeder Bo'
dingung bindende Direktiven in Gehorsam halten
zu wollen, wäre höchst gefehlt. Auch die Unter-
feldherren dürfen ihren Unte rgen eralen nicht Vor-

schriften geben ttherDinge, welche letztere selbst
anzuordnen haben, die Generale die Truppenkom*
mandanten nicht am Gängelbande fuhren!

Den Truppenkommandanten kann freilich nicht io Tiel

Freiheit des Handelns gewährt werden, als den Feldherren, sie

sind Keibstverständlich mehr an Befehl oder Disposition

bunden, als die Führer von Heereskörpern ; aber auch die Kom>
mandanten der kleinsten Abteilungen können in Lagen geraten,

wo sie ihre eigenen Ratgeber sein mtlssen, in der passiver Ge*

horsam nicht nur sie und ihre Soldaten augenscheinlich ins Ve^
derben führen, sondern auch den Zweck ihrer Entsendung

geflthrden würde.

Ja, selbst ei n e Ini tiative, die durchgeht, ver-

dient nicht Abschreckung mit rauher Hand! Es
steckt in 8olehemDttrchß:eheD oft vielEntschlossen-
heit, Eifer und guter Wille! Die obere Führung
darf sich zwar nicht von dem Urteile und guten
Willen abhängig machen, sie muß aber mit beiden
ernstlich rechnen, denn der Kampf von heute ist

eine Verbindung von Befehl und Selbsttätigkeit.

Wer dies nicht begreift, ist weit hinter seiner Zeit
aorückgeb lieben.

Tut man auch gut, bei allen an die Menge zu stellenden

Aufgaben mit der Mittelmäßigkeit zu rechnen, bleibt der Wunsch,

lauter energische und verständige UnterfUhrer lu besitzen, auch

immerdar und in allen Heeren ein unerreichbares Ideal, das
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ZwAogen in Normalien ist doch gewiß niebt der Weg, die Un-

selbständigen selbst&ndig su macben. Es werden vielmehr eben

jene Besseren, die Draog nacb Selbstdenken und Selbstarbeit

beseelt, durch Schemas Terdrossen gemacht ; ihre Verstandes*

krftfte erUbmen, indem man ihrem Handeln Form und Richtung

streng vorzeichuet and sie unangenehm rttg^ sobald sie auch

eigene Gednnken in die Ausführung bringen, die dem Leiter

nicht in das ^GefechtsknsterP' zu passen scheinen.

Eben deshalb, weil — 1870 und 1877 bewiesen es — der

Kampf in kürzester Frist eine Umformung des aus dem Frieden

mitgebrachten Kampfverfabrens bewirkt, bedtlrfen wir der Mit

Wirkung intelligenter Selbsttätigkeit Die nächsten Kriege
werden voraussichtlich noch reicher an Über-
raschungen sein, als die letzten, die zahllosen
Ftthrer des in Kampf tretenden Heeres sich aber
an derHand der ihnen schon imFrieden gewährten
Selbsttätigkeit in unerwarteter Lage selbständig
SU helfen wissen.

„Diejenige Armee wird den Sieg an ihre Fahnen fesseln,

welche es ohne Gefahr wagen kann, die Form zu lösen und die

Geister zu entfesseln, weil sie sicher ist, daß air die entfesselten

Gewalten doch mit ihrer ganzen Kraft nur nach einer Richtung

wirk( n werden. Nicht mehr die Gunst des Zufalles entscheidet

durch die großen Massen den Sieg, sundern vielmehr der größere

individuelle Wert der Armeen."

K a d e t z k y's Wort „die größten Schlachten bestehen aus

zahllosen, miteinander verketteten, kleinen Gefechten*^, hat heute

mehr denn je Bedeutung. Orofie Massen lassen sich auf
der Schmelz, im Lager von Krasnoje Selo oder
während eines Produktionsmanövers sogar im
Terrain masehinenartig, gleichzeitig und gleich-

mäßig bewegen, in Wirklichkeit herrscht der
Gruppenkampf, im Gefechte wie in der Schlacht.

Die Gruppen avancieren schachbrettförmig, sich wechselseitig

degagierend und untersttttzend, sehr gefährdeten Strecken aus*

weichend. Ks entstehen so mitunter LUcken in der Gefechts-

front, aber auch diese können nimmer Schaden bringen, wenn
alles verständnisvoll und denkend mitarbeitet.

Skobelew hat Recht: „Heute haben die Bataillone und

Abteilungen das unbedingte Recht der Selbständigkeit und

Initiative errungen ; die Bedeutung aller Unterführer ist eine sehr
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Tielsageade. Alte mttMen fortdauernd, sa Kriegs- und Frieden»-

Seiten, in eich die Überseugung ihrer Bedeutung im Kopfe groß-

liehen. Im Kampfe tat es unumg&nglieh n5tig, dafi

die Offisiere Energie, Selbstbeherrsehung und die

Ffthigkeit bewahren, beiJedemVorkoromniste einen
elbständigen Entschluß an fassen. Dann wird die

Infanterie unbeswingbar sein!**

Das Wesen des großen Volksheeres und seine Kampfweise

bedingen selbsttätiges Mittun aller Orf^anismen; denn der Impuls,

die treibende Kraft, die sonst nur in großen Massen wirkten,

soll jetst keek und kräftig in den Individuen pulsieren.

Die Disziplin, welche Tüclitigkeit der Truppe verbürgen

soll, beruht auf dem Können, aber auch auf dem Wollen, auf

der Lust zur Arbeit* Da formaler Zwang nicht mehr hinreicht,

um das vom leitenden Willen Erstrebte durchzuführen und der

Hitarbeit aller Teile versichert zu sein, erscheint es geboten, daß

jeder Soldat sich seiner Kraft bewußt, ihm Mut gemacht und

Gelegenheit zur Initiative gegeben werde. Schon der Plänkler

bedarf einer größeren Dosis selbständigen Denkens und Handelns,

als ihm gemeiniglich gewährt wird, noch mehr gilt dies für den

Offizier, noch mehr für den Truppenkoni mandanten und für den

General, am meisten für die Führer größerer Heereskörper.

Der gute Befehl sagt, was er mit Hinblick aut das all-

gemeine Ziel erwartet, das y,Wie" der Ausführung überlaßt er

denkendeui Gehorsam, sich des geistigen Miltuns aller erfreuend.

^Was kann der Soldat besseres tun, als selbsttätig 2U

handeln, dort wo der Befehl nicht hinreicht?'^

^Was soll der niedere Führer, falls die höhere Führung,

wie jetzt fast überall in größeren Gefechten, einen bedeutenden

Teil ihi-er Wirksamkeit einbüßt, anderes anfangen» als selbständig

handeln 1**

So fragen, aus dem Kriege heraus, Sehriftsteller besten

Namens.

Alle Ftthrer mttssen in Hinkunft erhdhte Tätigkeit ent-

wiekeln und awar jeder in seiner Sphäre, ohne in das ihm nicht

ankommende Detail aberzugreifen. Die Mannschaft muß auf-

merksamer, selbstbewuBter werden und aufier Strammheit gana

besonders entgegenkommenden Appell besitzen.
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In diesem Sinne spiiobt auch das österreichiteh-ungarische

Reglement, indem es schon vom einzelnen Soldaten verlangt er

möge in zweifelhaften Fällen dasjenige tun, was ihm nach Eäure nnd
Vernunft als das Richtige erscheint; den SchwarmfUhrern gestattet

es das Feuer ihrer Plänkler, je nach Oefechtsverh&ltniasen, auch

selbständig gegen die wichtigsten oder plötzlich auftauchenden

Ziele zu vereinigen; den Zugskunimandantea macht es zur Pflicht,

in ihren Anordnungen immer den mit der ganzen Abteilung be-

absichtigten Zweck auszudrücken, nicht aber Andeutungen ttber

das Benehmen der einzelnen Plänkler zu geben. Der Kompagnie-

kommandant soll bei der Ftthrung der Kompagnie seine Forde-

rungen an die Zugskommandanten stellen, diese für die Leitung

ihrer Abteilungen Terantwortlich machen. Der Kompagniekom-
mandant ordnet nur an, was geschehen sol), das ^Wie*^ der

Ausführung überläßt er den Zugskommandanten, welche im Sinne

der allgemeinen Aufgabe zu handeln wissen müssen, ohne für

jeden Zwischenfall eines besonderen Befehles zu bedürfen, fUr

dessen Einholung oft nicht Zeit und Gelegenheit vorhanden

sein wird.

Die Bataillone bezeichnet das Reglement als Dispositions-

einheiten des Regiments, die Kompagnien als suIcLe des Bataillons*

kommandanten. ^Selbsttätigkeit, militärischer Uberblick, Ent-

schlossenheit sollen alle Kompagnie- und Bataiilonskommaadanteii

bei jeder Gelegenheit ausaeichnen.*^

Den Konipagniekümmandanten gestattet das Reglement auch

im Rahmendes Bataillons ein Handeln aus eigener Initiative, den

Regiments- und Bataillonskommandanten macht es EUr Pflicht,

dafür au sorgen, daß jedem ihrer Unterkommandanten jener

Spielraum für seine Tätigkeit gewahrt bleibe, der ihm sufolge

seiner dienstlichen Stellung bei der QefechtsdurohAihrung an-

kommt
,,Befehle, welche den su erreichenden Zweck anheben, also

Dispositionen und Aufträge, nehmen die volle Selbständigkeit

der Untergebenen in Anspruch. Für die Ausführung solcher Be-

fehle kann das Reglement keine bindenden Vorschriften, sondern

nur Grunds&tae aufstellen, welche den wechselnden Umst&nden

angepasst werden müssen."

Erhebend klingen die Worte des Reglements : ,,Die Regelung

der eigenen Tätigkeit, mit Rücksicht auf das Ganze, die Ver-

wertung aller Teile, das Zusammenwirken aller zu einem Ziele,

die Bereitwilligkeit su gegenseitiger Hilfe, rufen jenes ttberein-
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stimuKMide Handeln aller Elemente und Glieder hervor, welches

die Kraft vervieitältigt und deo Sieg verbürgt!*'

Leider stehen in Friedenawirklichkeit Reglement und

herrBchendes System oft im Widerspruche. Trotzdem das Regle-

ment die Notwendigkeit selbsttätiger Mitarbeit aller Teile wieder-

holt betont, müssen sich die Kämpfer für Selbsttätigkeit im Heere

noch immer mit Verbreitung der Überzeugung abmühen, man
könne doch nicht alles von oben befehlen und jeder Führer möge
froh sein, wenn seine Unterführer selbstdenkend mittun.

In allen II eeren steht noch immer — mehr oder
weniger — d e r c h arf e n Tak t ik'^ die „Revuetaktik''
entgegen.

„Bei der Revuetaktik haben alle Führer, mit Ausnahme
desjenigen, der die Disposition macht, nur zu gehorchen und

Dinge auszuführen, bei denen nicht nur das „Was"*, sondern

auch das „Wie, Wo, WaDn*^ genau vorgeschrieben ist. Wer soll

dabei lernen, was im Kriege nottut? Im Gegenteile, es wird

jedem gründlich abgewöhnt zu) denken und auf Gefahr seines

Kopfes zu handeln.

„Mit welcher Lust und welchem Eifer wird dort gearbeitet,

wo jedem innerhalb des Auftrages volle Freiheit belassen wird,

wie niedergedrückt und müde hingegen, wo jeder Schritt und

Tritt in der Ausführung des Auftrages vorgeschrieben ist!"

Un)sonst verweist man die Revuetaktiker auf diese Worte

M a 1 a c h o w 8 k i's ; umsonst auf Hohenlohes Ausspruch : „Was
andere machen können und sollen, mache ich nicht selbst.**

Umsonst hält man ihnen Vater Radetzky s hinterlassene Ge-

danken entgegen, die nachdrückliehst betonen, „daß auch die

größten Schlachten aus zahllosen, miteinander verketteten. klt iut»n

Gefechten bestehen, welche man nicht allein mit blinden E^olgen

und Marschieren gewinnen, die man aber verlieren kann, wenn die

untere Führung die obere nicht durch selbsttätiges Handeln

unterstützt.''

Der Revuetaktiker hält fest an der llberzeugung : „der

Soldat muß folgen, marschieren und schießen kiiunen. das aber

tüchtig! Der Soldat ist für die Schlacht zu bilden! Für die

Schlacht bedürfen wir keiner subtilen Ausbildung des Individuums.

Hier hat selbst der Offizier wenig Gelegenheit zu Selbsttätigkeit
j

die Massen und die Führung im Großen entscheiden.^

L^iy u^cj uy Google



890 Porth.

„Die gro06 Mehrzahl der Lente'' — so meinen allei welche

die Armee als Material hetraehten — „ist ein willenloses Werk*
zeugy eine Masehine, die so lanj^e arbeitet, als der Motoren, das

sind Offiziere und sonstige Chargen, genügend vorhanden sind.^

Gemach! Die Soldaten sind keine Maschtnenbestandteile,

sondern Organismen. Angenommen jedoch der Vergleich der

IVuppe mit einer Maschine wlre treffend, so w&re immerhin zn

bedenken, daß anob die Masohinenbestaodteile ungleichartig sind..

Die Maschine hat sprOde nnd elastische, feststehende nnd be-

wegliche Teile; diese Schrauben mttssea angezogen, jene nach-

gelassen werden ; hier braneht man Tiel, dort wenig Öl ; hier ist

kaltes Wasser notwendig, dort wirkt es geradezu Terheerend.

Kurz, die tote Maschine fordert BerOcksichtiguDg ihrer Eigen-

tümlichkeiten. Sollte man bei Führung von Menschen darauf

nicht reflektieren können, ja es sogar nicht dürfen ?1 „Kimpfen

denn die Gewehre allein oder sind es Menschen, die mit diesen

Mitteln streiten?''

Ich schließe mich ans voller Seele B tt s t o w*s dem Kriege

entnommener Ansicht an.

«In Schlachten müssen die TVnppenkörper noch brauchbar

bleiben, wenn sie ihre Leiter und die HAlfte ihres Bestandes

verloren haben! Sind die einzelnen Glieder solcher Truppen-

körper zu Selbstlndigkeit erzogen, so findet sich noeh im letzten

Rückstände einer zur Schlacke ausgebrannten Truppe ein Führer,

welcher den Direktiven des vielleicht längst gefallenen Leitenden

entsprechend handelt, während Selbständigkeit, die im Frieden

unterdrückt gewesen, explosivisch hervortritt. Die im Frieden

zu trigem Zuwarten erzogene Masse wird in den Stunden der

Gefahr sich ihrer Elraft bewußt werden, sie aber nicht zu ge-

brauchen wissen. Vor die Gewalt des Feuers gebracht, wird die

rohe Kraft sich in lose Haufen auflösen, in Einzelkämpfer, die

alle zusammen, die Saaten des Friedens vernichtend, nach rück-

wärts fluten werden

Macht doch euere Soldaten beweglich, nicht
täppisch und schwerfällig! Sie kommen sonst, schon in

mäßi^ bedecktem Gelände, so außer Rand und Band, daß, einem

halbwegs tüchtigen Feinde gegenüber, an ein Gelingen eines

Angriffes gar nicht zu denken ist Nur mit dem Geiste der
Selbsttätigkeit im Bunde, nur bei Entwicklung des
selbständigen Entschlusses durch alle Rangsstufen
des Heeres, werden die Massen lenkbar.



Die Selbstindigkeit der Untaiftibrer in Karl Bleibtreu*« ReUuehtong. 39

1

Teilung dvr Arbeit in der Gefechtstuhrung!

Die Anhänger des MaHSemlriils bleiben aber dabei: „die

gesamten Truppen müssen nach einem Guße gemodelt werden

und das vermag nur der Drill. Dem ^laissez aller" — einer Er-

scheinung der neueren Zeit — ist durch blinde Gewöhnung und

starre Form entgegenzuarb<'iten.'*

Umsonst macht mau die starreu Normalisten aufmerksam,

daU Ja uüser militärisches Evangelium, das Dienst - Reglement,

sich selbst zum Gießen nach einem Modell in Gegensatz stellt,

indem es verlaugt: ^dic Nationalität soll als wichtiger Faktor

militärischer Disziplin betrachtet werden." Tatsächlich sind die

Regimenter des polygloteu. österreichisch - ungarischen Heeres

in ihrem Wesen so grundverschieden, daß ein Modeln nach

einem Guße hier kanni anzuraten ist.

Umsonst führt man den Modelleuren vor, daß ja das

^laissez aller", Uber welches sie klagen, nicht eine Geburt der

neuen Zeit sei. daß es vielmehr in der sogenannten ,^guten.

alten Zeit", wo Erziehung und Au»bildung stark nach der Seite

des Formalismus schwankten, am üppigsten gewuchert habe,

indem man sich damals über ganze Abschnitte des Reglements

hinwegsetzte und alles, was die Vorschriften über das Gefecht,

Uber Pflege von Intellekt und Moral forderten, beinahe unbe-

achtet ließ.

Das Zusammendrillen der Massen hat sich

gleich dem dieser Neigung entspringenden ge-

schlossenen! Massenangriffe überlebt. Ks ist ein

schlechtes Mittel gegen die durch das Gruppe u-

system bedingte Auflosung. Es fehlt der tiefe Sinn
dem ernsten Spiele!

Durch das Zusammendrillen der Massen, durch Forderung

blinden Gehorsams und Anerziehung niilitflrischer Gewohnheiten,

soll genug geschehen sein, um die Truppen kriegsbrauchbar zu

machen ?

!

Das ist ein Wahn, der sich im Ernstfalle bitter rächen kann.

Die Kriegsgeschichte ist überreich an Mahnungen für jene,

die alles von oben befehlen, nicht nur die Ziele, sondern auch

die Mittel bestimmen, alles fesseln und jede Initiative unterbinden

möchten, in dem Wahne den Feiud auf technische Weise be-

siegen zu können.

Die Kriegsgeschichte zeigt uns, daß eben jene
Truppen, die am meisten uach Schablone und Schema
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nndimmeranterEoii trolle and strengem Kommando
bearbeitet wurden, in Situationen gebracht die

ie nicht normalmäßig kennen gelernt hatten, am
meisten in Unordnung gerieten. Sie verloren den
Kopf in offenem wie in bedecktem Terrain.

Scharf, aber wahr kennzeichnet dies Riistow in seinem

„Feldzug 1859**:

pDie österreichische Infanterie war formell besser ein-

exerziert als die Franzosen. Das formelle Exerzieren hatte damals

den Grad des Vollendeten erreicht. Das Instrument funktionierte

scharf auf dem ebenen Exerzierplatze, aber die Anwendung
taktischer Formen im Gelände, zu einem bestimmten taktischen

Zwecke, wurde entweder nur oberflächlich oder nur selten geübt.

Die Unterftihruiig blieb auf mechanische Leistungen beschränkt.

^Das Tätigkeitsprinzip der unteren Gliederungen erhielt

kein klares, bestimmtes Gepräge. Daher die Neigung, die zum
Selbsthandeln sich präsentierende Gelegenheit entweder unbenutzt

verstreichen zu lassen, oder — ohne Rücksicht auf die jeweilige

Situation — stets zuwartend passiv zu fechten, geringe, dem
Qegner nicht gewachsene Kraft in die Feuerlinie zu disponieren,

dieselbe sukzessive aufzehren zu lassen, stets zur Unzeit viel zu

reservieren, trotzdem regelmäßig das rechtzeitige Eingreifen der

Reserve zu versäumen.

„Die Unselbständigkeit unterer Gliederungen verharrte in

Untätigkeit, weil sie den Befehl abwartete, und die Beschäftigung

der höheren Führer mit einzelnen untergeordneten Gliederungen

verlor die Übersicht und Orientierung über den Gang des Ge-

fechtes."

Leider wird der Lehrmoisterin Geschichte in langem Frieden

vergessen und üppig gedeiht die Paradetaktik !

Ist es nicht ganz unnatürlich, wenn diese Taktik tühlenden

und denkenden Menschen zumutet, geschlossen, festen Schrittes,

ohne Rücksicht auf BtKlenvorteile — die einzige Schutzwaflfe von

heute — und ohne zu sehitlkn, in niördenachestem Feuer, bis

auf 400 m an den Feind heranzugehen?

Zu gar keiner Zeit bestand der ernste Angriff in unaus-

gesetztem Anmarschieren; heute ist er mehr denn je ein müh-

seliges Heriiuringen ! Berührt es da nicht ganz eigentümlich, den

Vorschlag lesen zu müssen: ^.Der Angriff soll in ausgerichteter

Linie durchgeführt werden, auf daß jeder ^lann, der vielleicht

zurückbleiben wollte, leichter und schneller entdeckt würde ?!'^
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Wie stellt sieb der Inhaber dieser Idee ibre Durchführung vor ?

!

£ioe solche Idee vermag^ doch nur der Exerzierplatz zu gebären!

Das Suchen nach Normaltypen für den Angriff ist fin müssigea,

das Intellekt der Armee schädigendes Spiel. Auch der Hinweis,

daß N a p o 1 e o n's KriegfübruDg auf dem Prinzipe des Zusarmnen-

haltens der Kräfte basiert hätte, vermag den „tambour battant-

AngrifF" der Paradetaktiker von heute nicht zu rechtfertiijen.

Kapolcon suchte nicht nach Nornialtypm
;
jede seiner

Schlachten trug einen anderen Charakter ; wenn er aber seine

Kräfte zuRainnienfaßte. nin am entscheidenden Punkte der Stärkere

zu sein, so war er der Stärkere, weil seine Generale, au canon

marschierend, sich wechselseitig unterstützten. Auch der große

Schlaclitenlenker bedurfte denkender Mitarbeiter.

Bei Beurteilung der iiap(»le()nischen An^^^riff^;, mit großen

geschlossenen Massen, darf nicht unbeachtet bleiben, daß auch

Napoleon schon das Gefühl für Angehen in b)ckerer Ordnung

besaß, indem er, auf die Erfahrungen der französischen Revolutions-

arniee basiert, leichte tiraillierende Infanterie schuf; es darfauch

Dicht unbeachtet bleiben, daß er mit seinen Infanteriemassen

nicht um jeden Preis anraun, sondern mit ihnen, das Gelände

ausnützend, manövrierte, ihr Vordringen durch Massenartillerie

unterstützte, ja oft genug mit dieser die Entscheidung; lierbei-

ftthrte. Vor allem ist aber zu bedenken, daß wir nicht mehr in

napoleonischer Zeit leben, daß heute auch Napoleon zweifelloB

ganz anders angriffe, als zur Steinschloßzeit.

Vergleiche zwischen alter und neuer Kriegführung sind

immer mit großer Vorsicht, cum grano saiis, auf/>unehnien. Hier

paßt Clausewitz' Wort: j,I)ie Kriegswissenschaft hat, an

der Hand der Kriegsgeschichte, die Erfahrungen der Vergangen-

heit zu ermitteln und sie mit denen der Gegenwart zu ver-

gleichen, sie hat aber nicht dahin zu streben, ein spekulatives

System aufzustellen und Rezepte für den Gewinn der Schlachten

oder ITeldzüge zu schreiben."

In den Doktrinarismus, vor welchem Clausewitz warnt,

verfallt Karl B 1 e i b t r e n. indem er die Kriegführung N a p o 1 e o n's

mit jener Moltke's vergleicht und aus hinkendem Vergleiche

Folgerungen zum Nachteile der Initiative zieht.

Die Zeiten haben sich t. tal geändert. Während es zu

Kapoleon's Zeit etwa ;:cnügte, wenn die Generale denkend

mitarbeiteten, fordert die breite Schlachtfront von heute, selb-

ständiges, entschlossenes Mittun aller Teile.

OrSMD der militAr wiMsiucbaftlichen Vereine. LXV. Band. 109S. 26
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Harmonische Verbindung «le» Intellekts und des Charakters

in der Persötilichkeit des Oberteldherrn ist ^ewiß siegver-

sprechend, sicherlich noch mehr hftngt aber ab, von dem Geiste

des Heeres; er ist — wie Krie^rsnieister Clausewitz sa^t —
das Höchste und Entscheidende. Der Geist des Heeres
muß sich in von gutem Willen getragenen, denken-
den (iehorsum aussprechen, in P^ntfesselung aller

Kräfte zu selbsttätiger Mitarbeit!
Sieger ist zwar immer derjenige, der weniger Fehler be-

geht, als der andere. Aus dieser Erfahrung aber deduzieren

zu wollen, daß die Zahl der Fehler im Kriege eine geringere

wird, wenn man alles .schön ,,zu8nmniengepackelt" hält, wäre

eben so sehr gefehlt, aU wenn man jeden taktischen Fehler

schon iru Frieden verdonnerte, statt sehonendst zu belehren.

Ül)i rselireitet <ler Tatendrang hie und da auch das ihm gesetzte

Ziel, darf vr, war nicht Unbutmäßigkeit dessen Motiv, nicht zur

Sühne verhalten werden.

Der Oberfeldherr vermag heute strategischer
Mitarbeit seiner Unterfei dherren nicht zu ent-

behren und alle Unterfeldherren müssen taktischer
Selbständigkeit ihrer Untergebenen große Kon-
zessionen machen. Jeder Charge, vom Piäukler bis

zum ob «ersten Feldherrn, werde Wirkungskreis be»

lassen, von jeder Verantwortung verlangt!
Leider ist nicht zu bestreiten: je länger der Friede währt,

desto mehr tritt kriegsgemilOe Ausbildung in den Hintergrund,

desto mehr wuchert, .selbständiges Denken und Handeln unter-

drückendes Mariunettentuni.

Der Wunsch, die freie Selbsttätigkeit, die sich

in der heutigen Gefechtsweise geltend macht,
niederzuhalten, entspringt dem Mißtrauen in den
menschlichen Verstand. Solches beleidigende Miß-
trauen erzeugt Apathie, diesen der Pflichterfüllung
so schädlichen Zustand der Affektlosigkeit, diese
größte Feindin jeder frischen, lebens warmen Tat!

DieunzertrennlichenGefährten des Mißtrauens
sind nimmerermUdende Bevormundung und lästige

Kontrolle. Unter dem unheilvollen Einflüsse dieser „Penzer"

tragen die zumeist von Drohungen begleiteten Befehle, das Ge-
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präge aberflUMigen Deteiki der VerBohwoinnienheit, Unent-

aehlosBenheit und Ungeduld. Wo ans Ungoschioklichkeit, Über-

mfer oder Mangel ao Routine Fehler geschehen, wird „er-
donnert*', statt sn belehren.

Jeder Vorgesetate hat das Recht und die Ffliehty an in-

straierea and die ihm unterstehenden Truppen und Abteilungen

ich ,in die Hand au spielen**, er hat aber weder das Recht,

noch die Pflicht, stete Beyormundung und Beeinflufiung als Aus-

gangspunkte seines Tvau betrachtend, die Selbsttitigkeit der ihm

unterstehenden Individualitlten au unterbinden oder gar au ver-

niehten. Im Emstlalle Ist stete Bevormundung denn doch nicht

aufreohtsuerhalten; die Truppen emanaipieren sich von ihr im

feindlichen Feuer. Werden sie, gewohnt am Qftngelbande gefilhrt

au werden, von solcher Emanzipation auch richtigen Gebrauch

au machen wissen?

Vertrauet doch auch dem Vo'stande anderer, wecket ihn,

bildet ihn! Machet eueren scheuen Soldaten Mut, statt sie ein-

zuschüchtem I Geratet nicht in Veraweiflung, wenn durch selbst-

tfttiges Tun mitunter auch die grOfiten Konfusionen, die gri^flten

Widersinnigkeiten zutagetreten 1 Wir lernen ja durch Fehlerl

Im Kriege kOnnet ihr ja doch nicht aberall selbst eingreifen!

Hier gibt es keinen ausgleichenden Übungsleiter. Der scharf

zurückschieBende Feind hat seinen eigenen Kopf, er ist auch

ein X, gleich dem früher nie geschauten Terrain. Diese Gleichung

mit mehreren X zu lOsen, bedtbrfet ihr dringend allgemeiner

Mithilfe.

Mifltrauen mag, mit Hinblick auf UnTerlftßlichkmt der

Soldner zur Zeit der geworbenen Heere, taktisch und disziplinftr

teilweise gerechtfertigt gewesen sein, das Volk in Waffen braucht

aber Vertranen, um Vertrauen wiederzugeben. Einsichtiger Selbst^

tatigkeit im Wege stehendes Mißtrauen yerletzt eben die besten

Elemente des Heeres! Vertrauen zu eigener Kraft und zur

FOhrung hilft zum Siege!

, Statt das Vertrauen zu der eigenen Kraft zu
unterdrücken, schaffet Tatenlustl

Oberschiumende Tatenlust flihrt zwar leicht zu Auswüchsen,

deren Folgen sind aber selten so yeriiftngnisvoll, wie jene taten-

losen Zuwartens. Die Kriegsgeschichte beweist dies in zahlreichen

Beispielen. In dieser Erkenntnis sagt auch die deutsche Feld-

dienstordnung: „Unterlassen und VersAumnisse belasten schwerer,

als ein Fehlgreifen in der Wahl der Mittel**. Dem stimmt, wenn
86*
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•uok im Widerpraehe mit «einen scinatigen Behauptungen, sogar

Karl Bleibtreu zu, indem er au8»pricht: ,»Daft Schlechteste^

Folgeneehwerste im Kriege ist, Oberhaupt nicht zu handeln.^

Den Tatendrang lähmend, leben manche in dem Wahne,
unsere Führer und Soldaten besäßen schon einen solchen Uber-

fluß an belbstliewußtem Denken und Handeln, daß ein Ein-

dämmen der Uberströmung dringend geboten erscheine.

Das ist ein schwerer Irrtum

!

Keine Armee hat einen Überschuß an Männern, dio vom
Mute der Verantwortung inspiriert sind. Die Entschlossenen, auf

eigene Verantwortung Handelnden sind nicht häutig und doch

vermag sie der frischci treie Kampf nicht zu entbehren.

Betrachten wir die menschliche Natur, so erblieken wir in

ihr einen starken Zug sklavischer Fügsamkeit gegenüber über-

legener Kraft ausgepr&gt. Überall macht sich das Trftgheitagesets

geltend, das steh im Beharren in allmächtig gewordener An-
gewöhnung ausspncht. Bei der denkfaulen Menge ist beliebter,

der Rezepte verkauft, als jener, der Handeln nach ümst&nden
fordert. Der Mehrzahl der Menschen ist es weit bequemer, durch

strikte Befehle gebunden, vom Selbstdenken enthoben zu sein,

als eine Verantwortung tragen zu mUssen ; das gilt auch fttr die

Uenseben in Uniform.

Statt ucb mit Unterdrückung offensiver, entsebloBsener

Naturen abzumttbeni wttrde ea sieb also — die heutige Gefechts»

weise verlangt es — vielmehr empfehlen, die sagbaft ftngstlicfa

Scheuen mutig zu machen, die Passiven zur Aktivitftt an drftngen.

Zu erreichen ist dies nur, wenn man ^Denken und Handeln

nach Umstftnden pflegt, jedem Soldaten Wirkungskreis belftBt,

aber auch von jedem Verantwortung iUr sein Tun fordert.

Neben Passivität und TrSgbeit ist anch Unentsoblossenbeit

— das Erbteil der Geister, welche an allem aweifeln — stark ver-

breitet. Der Zweifler gibt es eine ganze Menge* Es gibt Zweifler

ans Charakter- oder aus NervenschwAcbe, es gibt aber auch

doktrioAre Zweifler, die vor lauter Prinzipien nicht zur Handlung
kommen.

Die Aristotelese, die als Lebensregel betrachten „Einerlei

wollen und Einerlei nicht wollen*^, sind dOnn gesftet. Wer
Aristoteles begreift, der wird sich einen bestimmten Zweck
setzen, der Zweifler jedoch sieht viele Möglichkeiten von gleichem

Werte; er nimmt — wie Hohenlohe treffend kennzeichnet —
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drei Falle an, tritt der vierte, nieht bedaehte Fall ein, steht er

latloa and verlasten da.

Je höher den Menscheii das Leben gestellt bat, desto

wichtiger ist es, nieht allein für ihn, viel mehr noeh filr alle, die

unter ihm stehen nnd auf seine Anordnungen angewiesen sind,

einen einmal gefaßten Plan nicht Ängstlich au yerändem, selbst

dann nieht, wenn er wirklich Fehler enthielte. Dieser Forderung

entspricht nur der Entschlossene. Der Unentschlossene plant su

iel oder plant ins Blaue.

Der entschlossene Feldherr hält an seinem Plane fest, er

ist aber auch rasch bereit, der ursprttngltehen Idee an entsagen,

um eine andere au fiuseUi sobald es die Kriegslage gebietet Die

Geschichte lehrt uns, daß es gegen alle strategischen Zttge-Gegen-

sQge gibt, die der entschlossene und geschickte Feldherr aus*

filhrt, der unentschlossene sich nicht aussufilhren getraut, der

ungesehiokte nicht findet.

Die Verantwortung scheuende, passiye, unentschlossene

Feldherren aeigt uns die Kriegsgeschichte viele, weit geringer

jedoch ist die Zahl der von Initiative beseelten Feldherren.

Bei jedem größeren Friedensmanöver kann man Generale

wahrnehmen, die auf Befehle warten, wo sie handeln sollten,

doch nur wenige, die auf eigene Verantwortung eingreifen.

Das bessert sieh, wenn dem General weitgehende Selbst-

tätigkeit belassen und seine Initiative ansgeaeichnet wird. Der
unentschlossene General wird entschlossen, wenn man ihm

selbständiges Handeln nur Pflicht maeht und von ihm den Mut
der Verantwortung fordert ; der entschlossenste Feldherr wird aber

flttglahm, sobald man ihm die Flflgel bindet.

Der General kann in entscheidenden Momenten sieh an

die Gefühle seiner Truppen wenden, um sie zu aufopfernder

Selbsttätigkeit an ermutigen; wie soll er dies mit Erfolg tun

können, wenn sein ganaes Bemtthen im Frieden darauf hinaus-

lief, jede Selbsttätigkeit im Keime au ersticken und Maschinen

xa bilden?!

„Man darf den Untergebenen nichts lu denken geben. So
lautet ein alter Weisheitsspruch. Wo es sich um VoUsiehung ein-

facher Befehle handelt, mag dieser Spruch einigen Wert haben;

in den meisten Fallen kommt man aber nicht weit damit. Die

Vorgesetzten können nur wUnschen, daß ihre Untergebenen eine

eigene Meinung haben ; das Recht der Vorgesetzten zu belehren

nnd Irrtttnier klaraulegen, braucht damit nicht alteriert an werden.
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Lassen die Generale ihren Untergebenen nichts su denken

übrig, schreiben sie sogar die Art der Entwieklang der Schlitzen

vor, so Terlieren ihre Offiziere und Unteroffiziere jegliche Initiative;

sie wissen sich nicht mehr sn benehmen, lobald aie sich sdbtt

Überlassen sind.

Qenerale, die in Kleinlichkeiten ihre Tatkraft
• uehen, sind im Kriege selten geaehiekt Adler
faugeu keine Fliegen!

Fttr die Auibildung nnd Ftthrang des Trappenkörpers soll

vor allem der Truppenkommandant 7erantwortlieh sein, hieaa

ihm Zeit und Möglichkeit belassen werden. Ungereebtfertigtes

Übergreifen in dessen Wirkungskreis macht den Kommandanten

der im EmatfaUe Tausende ftihren soll, zaghaft und onselbstftndig.

Dies ttbertrSgt sich unvermeidlich auch auf die Truppe.

Die Übelstftnde solchen Überwuchemt aeigen sich schon

im Frieden ; ihre volle Verderblichkeit wird aber erat im Kriege

bewiesen, wo der obere FUhreri in unbekanntem Terrain, gegen

unbekannten, seinen eigenen Willen besitzenden Feind der

selbsttBtigen Mitwirkung aller Teile bedarf. „Hier wird' — wie

Boguslawski treffend bemerkt— ^die Unart der Atome leben

und goiueinsam mit tun an wollen''^ die besten Früchte bringen.

Ist es nicht charakteristisch und hOchst sonderbar^ daß

manche Höhere es als das höchst« Lob betrachten, wenn sie den

Obersten als gehorsamen, gefügigen ReginieDtskommandaoten be*

aeiehnen, als Gegensatz au einem zweiten, der Initiative be-

sitat, nicht auf Befehle wartet, nnd sich nicht anfragt, wo gehandelt

werden tollte?!

Gehorsam versteht sich ja doch beim alten Soldaten von

selbst, Gefügigkeit darf aber nicht den eigenen Wirkungskreis

alterieren. Besitzt der Truppenkommandant nicht den
Mut der Verantwortung, wird dessen Selbständig-
keit nach allen Seiten beschnitteni dann hat auch
aeine Truppe kein Leben.

Statt das Anfragen naeh oben au protegieren,
es, wie dies langer Friedensaeit beliebt, als Ausfluß
gehorsamsten Respektes und hoher Ehrfureht wohl-
gefftllig entgegensunehmen, wäre die zaghafte An-
frage, dort wo Recht und Pflicht selbsttätiges
Handeln gebieten, zurllekzuweisen, die Initiative
hingegen, wo immer man sie antrifft, bei Hoeh und
Nieder zu ehren!
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Die beutige Kriegsweise fordert gebieterisch, daß auch den

niederen FOhrem^ ja jedem Flankier, jeder Vedette, jedem

Späher eine gewitae Freiheit des Denkeos and Handelns be«*

lassen werde.

Die Armeen besaßen noch keine Hinterlader, alsRttstow

den Ausspruch tat:

^Ini Ernstfälle wird es sich lohnen, daß das einz^-lne Indi-

viduum sich als ein tätiges Glied fühlen gelernt bat uod ordnendes

Leben, sowie ein zweckmäßiger Drang in den Massen herrscht.

Das unentwegte Ausharren in den kritischen Momenten des Ge-

fechtes beruht auf den Unteroffisieren und jüngsten Offizieren.

Es ist manchmal wichtiger, wie sich diese benehmen, als was

on rückwärts befohlen wird«**

Und 80 spricht auch Bognslawski ans den £rfahmngen

des großen Krieges der Hinterlader heraus:

„Wir haben dem Geiste der Selbständigkeit unter den

unteren Chargen jedenfalls weit mehr zu danken, als er uns

geschadet hat. Er ist leicht zu ersticken, aber schwer wieder zn

erwecken, deshalb hüten wir uns, ihn zu töten. Nur mit ihm im

Bunde lassen sich die Massen lenken. Teilung der Arbeit in der

Gefechtsführung kann einzig zum Heile gereichen. Führung und

Unterführung mttssen sich durchaus, fast instinktiv, verstehen

lernen, soll ein sehnelles, gedeihliches Zusammenwirken statt-

finden.^

Ja, alles recht schön ! Wie ist aber das Maß dafür zu finden,

daß die Energie der Selbständigkeit sich nur zu rechter Zeit,

am rechten Orte und stets in yerständnisvoller Unterordnung

geltend mache?

Darüber serbrechen sich manche ihre eigenen und fremde

Köpfe.

Das Quantum der jeder einzelnen Charge zukommenden
Selbsttätigkeit läßt sich leider nicht abmessen, oder reglementarisch

dekretieren.

Hinc illae lacrimae!

Doch habet keine Sorge ! Die Grenze für die jedem ein-

zelnen Unterführer zukommende Selbsttätigkeit wird sich durch

die Raum- und Gefechtsverhältnisse von selbst ergeben, richtiges

VerstHndnis zwischen oben und unten der Regulator sein, für

gedeihliches Zusammenwirken geteilter Arbeit.

Überdies: unser Herrgott sorgt scheu dafür, daß die Bäume

nicht in den Himmel wachsen. Selbst bei größtem Spielräume
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für Selbsttätigkeit werden sich immerdar genug Träge, Denkfaule

und Unentschlossene finden, die hinter den Aaforderungen

selbsttätigen Handelns weit zurUckbleibeo.

Umzäunung der Selbsttätigkeit wäre nur dazu
angetan, den Zaghaft scheuen um den letzten Rest
von Energie zu bringen. Dervon Initiative Beseelte
wird sich an länglich von den künstlichen Fesseln
zu befreien streben, endlich aber auch der Apathie
verfallen, sobald er wahrnimmt, daß Ungnade seine
Initiative als Unbotmäßigkeit betrachtet.

Was uns not tut, ist, Vermehrung, nicht £in-

d&mmung der Initiative!

Diese Wahrheit soll schon im Frieden gewürdigt werden.

Es ist ein unheilvoller Irrtum, im Frieden unterdrückte

Charakterstärke und Selbsttätigkeit, im Augenblicke der Not

wieder erwecken zu können. Vernichtete Initiative bedarf des

Heranwachsens eines neuen Geschlechtes, um wieder zu erstehen,

eines Geschlechtes, welches unter neuen Eindrücken empor-

wächst I

Man sorge dafür, daß genügende Intelligenz im Heere ver-

breitet werde. Die glänzendsten Verstandesgaben wiegen aber

federleicht, w iiu im entscheidenden Moment der Mut der Ver-

antwortung iehlt.

Dftruni hüte mau sich, die Selbsttätigkeit der Unterführer

zu verdonnern'^ ; sie ist vielmehr hochzuehren und auszuzeichnen,

namentlich dann, wenn sie sich in der einmal geschatfeiien Lage

mit Energie zurechtzufinden und begangene Fehler mit Ent-

schlossenheit und Geistesgegenwart gutzumachen weiß.

Die schüchtern auf Befehle warten, sind, gleicli den

Doktrinären, schon im Frieden, mit allen Mitteln zum Selbst-

handelu zu drangen, sonst bringen .sie, i^elen sie auch noch so

betUhigt und angefüllt mit Intelligenz, im Kriege nur Unheil.

Zur SelbsttSltigkeit gelangt nur, wer sich fühlt. Hebung des

Selbstgefühles ist das wichtigste Mittel zur Erzeugung von Selbst-

tätigkeit, sich fühlen lernt aber nur der durch etliische Mittel

heran;^ebildete Mensch. Dies gilt auch für den «SoldateUi denn

er ist auf den Menschen zu jilropfen.

Schon den jungen Soldaten soll, durch wohlwollende Vor-

führung ihrer Pflichten als Mensch und Vaterlandsverteidiger,
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durah £iowirkanj( auf Kopf und Herz, Mut gemacht und die

Zange geliSst werden. Statt ihn, sobald er in die Uniform gesteckt

wird, gleich in den spanischen Stiefel des Drills su swAngen,

ihn so lange in der Kaserne verwahrt su behalten, bis er salu-

tieren kann, ihn sodann unausgesetzt mit militirischem Stehen

und Gehen zu plagen, bis er endlich vor lauter Strammtreten,

mit Qelenksentsflndung ins Krankenhaus gelangt, statt dessen

wären, die natttrlichen Fähigkeiten und GeschicUichkeiten be-

nutzend, unter Pflege des Verstandes, den er von Frau Mutter

mitgebracht, dem jungen Soldaten Turnen, Felddienst, Tiraille*

ment und Sohlefiwesen von allem Anfange der Ausbildung, als

eine Geist und KOrper anregende Dissiplin vorznilkhren ; wie es

sich auch sehr empfiUiie, wenn die im Gefechte yerlangte Ord-

nung mehr der Menschennatur, dem Gelftnde, dem Verhalten

des Feindes Rechnung tragen, also, sich den Umstlnden an-

schmiegend, Jede unnatOrliche Steifheit ablegen wttrde.

Bei Erziehung der Jünglinge zu Olfizieren wäre, statt sie

mit Schulfutter zu ttberladen, der Chai*akterbildung erhöhte Auf-

merksamkeit zu schenken. Aus Lebhaftigkeit des Temperaments

entspringender Übermut soll in die richtigen Bahnen geleitet,

doch nicht jederzeit als disziplinwidrige Arroganz angerechnet

werden, sonst erzieht man Duckmäuser. Das den männlichen

Soldatenstand herabwttrdigende Gigerltum, ist, zu Gunsten wahr-

haft vornehmer Anschauung, schon im „Jungen'' zu bekämpfen.

Die JOnglioge, welche bestimmt sind, dereinst Soldaten zu

erziehen, zu bilden und zu fähren, sollten durch Pädagogen päda-

gogisch zu Pädagogen erzogen, zum Umgange mit Menschen vor-

bereitet und in jene schtoen Wissenschaften eingeführt werden,

die die Menschen eigentlich erst so recht zum Menschen machen.

Poesie, Philosophie, Logik, Rhetorik, diese Wissenschaften, die

das menschliche Fühlen veredeln, vernünftig denken, sprechen

und handeln lehren, liegen in den Militär-Bildungsanstalten leider

noch immer brach.

Die Jünglinge, die Offiziere werden sollen, sind zu Mänoem
zu erziehen. Darum ist es auch unrichtig, den Offiziersnachwuchs

durchaus auf dem Zöglingswesen zu basieren, es ist unrichtig,

die Schüler der Militär -BildungsansUlten, bis zum Tage ihrer

Ausmusterung als Offizier oder Ofifiziers-Stellvertreter, „Zögling**

u benennen. Unter der Bezeichnung ,yZögling** versteht man ja

einen unreifen Jungen. Die Schüler der letzten zwei Jahrgänge

der Militär-Bildungsanstalten wären also als „Frequentanten'' an-
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zurufen. Die Benennung hat viel mehr Bedeutung, als gemeinig-

lich angenommen wird; denn hinter ihr steckt ein Begriff.

Sorget dafür, daß jeder nach seiner Eigenart
ge würdiget und verwendet werde, findet Charakter«
Talent, Fleiß heraus, hebet sie hervor und zeichnet
•ieaus! Schonet die Mittel mäßigkeitund instruieret
sie mit größter Geduld, protegieret nicht Unfähig-
keit, alindet Indolenz, dann kann das Streben nach
Selbsttätigkeit zumeist nur Ciutes bringen; dann
schaffet Ihr tüchtige, denkende Unterftlhrer!

Leider sind die F o r m m ä n n e r, die alles über
einen Kamm scheeren möchten und damit die Eigen-
art tödten, die, Uber lauter Nivellieren und Uni-

formieren, die Individualität vernichten, von jeher
und in jeder Armee in nicht geringer Zahl ver-

treten gewesen. Sie sind auch beute noch nicht aus-

gestorben. Diese Maschinisten glauben nicht an Selbstgefühl

als Erziehung»- und Ausbildungmittel, weil ihnen Fähigkeit oder

Wille mangelu, diese Kraft zu t-rkentien und zu benutzen.

Alle, welche der militärischen Erziehung und Ausbildung

eine intellektuell- moralische Basis zu geben wünschten, sind in

den Augen jener, die nicht an den Verstand und das Selbst-

gefühl ihrer Untergebenen glauben, ^Schwärmer, Humanitäts-

dusler, unfruchtbare Theoretiker". Das Rechnen mit den Faktoren

der Selbsttätigkeit, erklären deren Gegner als unmathematisch,

ja es erscheint ihnen geradezu revolutionär. Zur Macht gelangt,

erfolgen die starren Widersacher saitgeniäßen Fortschrittes alle

jene, die in der Armee mehr als eine Maschine su erblicken

den Mut haben, so lang mit ihrer Ungnade, bia es ihnen ge-

lungen ist, dieselben kaltzustellen.

Die Geschichte zeigt uns in zahlreichen Beispielen, welch*

grofien Schwierigkeiten jedes fortschrittliche Reformwerk be-

gegnet, selbst dann, wenn die Reformer hoher Abkunft sind.

Erzherzog Karl, der schon 1798, unter dem Eindrucke des

verlorenen Feldzuges dem alten Schlendrian mit aller Kraft ent-

gegentrat, verlangte Behandlung der Offiziere und Mannschaft

nach Individualität, bezeichnete übergroße Strenge als schädlich

und eujpfah! Krweckuog und Hebung des Ehrgefühles, sowie

Schätzung und Benutzung des Begriffsvermögens. Er achtete
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militftriaohes SelbstgeAllil und war jenen feind, die, oie ans sieh

selbst heraus handelnd, stets auf Befehle warteten. Dooh auch

der Sieger von Wetalar, Arnberg und Wttrsburg, yon Ostraeh

und Stoekaeh, von Caldiero und Aspem stand sein ganzes Leben
lang, namentUeh als Hofkriegsratsprisident, vor der traurigen

Notwendigkeit gegen seine bessere Obeneugung handeln su

mttssen.

Eben, als ioh im Begriffe bin, meine „Erörterungen^ su

schliefien, gelangt mir OLt. BVeiherr yan der Gölte neuestes

Werk «Krieg und HeerAihrung'' in »die Hand. Der dureh sein

»Volk in WafFen** bertthmt gewordene Autor sprieht, gleich mir,

selbstt&tiger Mitarbeit das Wort Es sei mir also, eine kleine

Anleihe, au Bekräftigung meiner Ansichten, gestattet.

Golts wQnschi die ünterfeldherren mögen, durch Teil-

nähme an der Bearbeitung der Operationsentwtirfe, in die Ab-

siebten von oben eingeweiht werden, auf daB schon im Frieden

die notwendige Harmonie swischen den yomehmsten Führern

des Heeres bestehe. Golts spricht auch hinfiger Besprechung

des Heerfllhrers mit seinen ünterfeldherren das Wort, behufs

Orientierung derselben ttber die wechselnde Kriegslage, und er-

örtert die Bedeutung der glttcklichen Übereinstimmung aller sur

Leitung, beziehungsweise sur Mitarbeit beim Heerftlhrer, berufenen

Persönlichkeiten.

Als Bedingung ftlr die Entschlußfassung bezeichnet Golts
ein gewisses Sichbinwegsetzen ttber zu viel — an sich viel-

leicht berechtigte — Bedenken. „Das Studium der ICriegs-

geschichte birgt da vielleicht eine gewisse Klippe; man macht

nftmlich das eigene Handeln vor dem Vorhandensein gewisser

Vorbedingungen abhängige die aber in der Wirklichkeit nie alle

da sind. Hier scheiden sich wieder Theorie und Bnads; erstere

fordert viel, damit Entscblttsse gerechtfertigt erscheinen, die

zweite bietet gar wenig und doch mttssen Entsehlttsse gefaBt

werden. Daher auch die Erscheinung, daß große Theoretiker oft

versagten.*^

Goltz ist der Meinung, daß der Heerftkhrer in einzelnen

Fftllen auch das Recht besitze^ zu verwerfen, was die Krieg-

ftlhrung fikr richtig erklftrt hat; er könne sich ebenso des von

dieser als Fehler Bezeichneten zur Erreichung seines Zweckes

bedienen.
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„Die Vielgestaltigkeit der Lage bedingt die Rückkehr zn

K apo 1 e o n's Auaapnich: Im Kriege entscheiden die Umstände
alles und die Führung in derselben ist Sache de« Taktes. Daram
hat auch M o 1 1 k e die gesamte Strategie als ein System der

Aushilfe bezeichnet/

Mit vollem Hechte sagt Golta: „Die Gnmdsfttae der

Truppenführung im Großen, der Strategie, bleiben dieselben*;

er ftigt aber auch bei ^die Mittel wechseln'*.

Ja, die Mittel wechseln!

Während aur SteinschloBzeit der oberste Feldherr noeh

Operationsfreiheit besafi, wenn er sich schon im Kontakt mit

dem Feinde befand, geht ihm heute das „Inderbandbehalten*'

der Streitkrifte schon verloren, sobald man mit dem Feinde in

Berührung tritt. Ein wider die Absicht der Heeresleitung einge*

gangenes Qefecht kann nur schwer abgebrochen werden. ,|Auch

der festeste Entsohlufi des Feldhenm ntttst dann nichts mehr;

er hat eben seine Entsohlußfreiheit eingebttflt.*'

Was folgt daraus?

^Der Oberfeldhen* darf sieb, trots der Organisation von

Armeen, im entseheidenden Momente des direkten Befehlgebungs*

rechtes Uber einaelne Korps nicht begeben^, er mofi sieh aber

anch httten, seine Kraft au nahe am Feinde sn yersammeln,

bevor er nicht selbst weiß, was er will; denn der geringste

Kontakt mit dem nahen Gegner eraeugt dann gar leicht ein

wider die Absicht der Heeresleitung eingegangenes Qefeehl; wo
nicht eine Sehlacht von W Ii r t h.

Ist jlljer — wie dies selbst der beste Kriegs-
plan nicht Ii i n t a n h a 1 1 e u wird, ein unbeabsichtigtes
Gefecht entriert, hat die Heeresleitung ihre Ent-

schluß f ft h i ^ k e i t in o in e u t a n e i n g e h Ii U r, dann t r i 1 1 d a 8

Vertrauen zum denkenden liandeln der Unter tührer
in seine vollen Rechte.

Wurde ein Wörth sietrreich geschlafen, dann muß der

Stratege den Sivg auch gegen seinen Willen ausnützen.

Durfte Napoleon seinen strategischen Willen
allenUnterfeldherren aufdrängen, so mußte Moltke
seine Strategie schon als ein System der Aushilfen
betrachten. Er freute sich der Selbsttätigkeit seiner

Unter feldherren und verstand es, ihre Erfolge im
Sinne des eigenen Kriegsplanes auszunützen.
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Ja! Die Grundsätze der Strategie sind die

^^leiclien ^:;eblieben, aber die Mittel haben sich ge-

waltig geändert, inao ferne als der oberste Stratege
mehr denn je strategischer Mitarbeit aller Unter-
feldherren bedarf und der Stratege dem Taktiker
Konzessionen macheu muß.

Gewiß war — wie Goltz auch sehr richtig bemerkt —
1870 nicht immer und nicht allein die taktische Überlegenheit

maßgebend gewesen, die Mitarbeit aller Teile spielte jedoch in

allen Aktionen eine große Rollen aie beeinflußte die Strategie in

unterstützender Weise.

Die Kriegsweiae hat sich auch insofern geändert, als heute,

80 schwierig es infolge der großen Truppenniassen geworden sein

mag, das Manöverieren bedeutend an Wichtigkeit zugenommen
hat. Die Vorteile des Geländes müssen von kleinen wie von

großen Körpern intensiv ausgenützt und alle Gewehre ins Feuer

gebracht werden. Das wird nur bei breitem Fechten möglich,

breites Fechten fordert aber breiten Anmarsch und damit Selbst-

tätigkeit der Kolonnenkommaudanten und denkenden Ver-

bindungsdienst; ohne diese wäre es besser, nach alter Väter

Weise ^zusarnniengepackelt'^ zu bleiben und in tiefer Formation

SU marschieren und zu kämpfen.

Goltz klagte auch, daß im Laufe der Zeit die

Form das Übergewicht Uber den Geist gewinnt.
Mildern läßt sich dieses Übel nur dort, wo Selb-

ständigkeit das wohltätige Gegengewicht bildet.
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Österreichische Gesellschaft vüin Roten Kreuze. Zeotralkanzlei

(BandesleituDg) Wien, 1. TaehUuben Nr. 6. KaDsleien der
Hiliivereiiie vom Roten Erenze in den Hauptstädten aller

Kronlftnder.

Angeregrt durch dua allgemeine Interesse, d«-? «ich den humanitären Be-

strebungen des Koten Kreuxes zuwendet, Itat die Bundesleitung jüngst

eine Drucksdirift •rttffmtliobt, in welcher die T&tigkeit dieser Institution im
Kriege und im Frieden erörtert, einige Daten flbtr dio Geschichte und Orga»
nUetion de«« Roten Kreuzes in Österreich veröffentlicht und an die Verein s-

mitglieder da» Erauohen gestellt wird, die erwähnte
Druckschrift, die imVoreinshiirenii iWien, I. Tuchlauben <J,

Eingang Milchgaase 1) unentgeltlich erhältlich ist, in
ihrem Freundeskreise so verbreite n.

Indem wir dieses Ersuchen der Bundesleitung bereitwilligst yerlautbaren,

glauben wir gleichseitig auch die fUr einen eventuellen Krieg getroiTeneo

Vorbereitungen der nsterrdehieehem Gesellschaft vom Roten Kreuze und seiner

Landen- und Fraum-HilfHvereine, sowie die 1"
i i « d e n s t ä t i g k e i t derselben

unseren Lenern im nachstehenden xur Kenntnis bringen zu Holten.

Die K rtegs-Verbereitnngen nmlMsen die Aufstellang von:

SJJ Blessi er t e n- T r.T n s po r t K o 1 on nen 7U je IT) HIessiertenwägen

nnd einem mit einem Doppel Uperationszelte und Sauitätsniaterinie aungerf!steten

Fourgon. Diese Kolonnen haben die Bestimmung, die Verwundeten und Kranken
aus den FeldspitMlern in die Keservespitäler oder auf Knlmhöfe nwl SchifF»-

stationen sam Absobub ins Hinterland su bringen, außenlem tallweine an der

Berfimg der Verwundeten anf den Bohlaohtfelde teilzunehmen;
zwei FeldspitHlorn an je 14 Fuhrwerken, auf welchen alle fflr je

200 Kranke nötigen obirurgiHchen Instrumente, Spitalseinriohtungen, Apotheken,
VerbnBdseng, Labemittel, Doppelselte eto. yerUden sind;

zwölf FT i I f s p 1 n t z en für je 20 Mann und vier Reservespitäler
•nsammen fUr 42Ü—570 Mann, sowie fflnf Sanit&tskol onnen far den

Oebirgskrief (in Tirol);

7. wei mobilen Vereinsdepot^ ausgerüstet mit Ersatzmateriale

jeglicher Art fttr die Feldspitäler, Divisions - SanitätsansUlten und vier Ver-

wraddeiispitSler des Deotaeben Ktter^Ordeas, sowie den daso gahsrigen Fahr-
wsrken ;

einemSeeambulanzschiffe, da» beim k. und k. priv. o.sterr. Lloyd

siehergevtellt ist; das dasn gehörige Spitals^Ausrüstungsmateriale ist zum großen
Teile vorhanden oder bei verläßlichen Firmen sichergeHlollt. Die Bestimmung
dieses Seeambulanzschiffes ist der Abtransport der Verwundeten tind Kranken
•IM den Kriegsschiffen, besiehungsweise die Aufnahme demelben aus Not*

•pitälem in den Hafenstädten und Oberfithrung derselben zu Bahnstationen

behufs Abschubes ins Hinterland. (Eine zweite Seeambulanz ist dadurch ^e-

•iehert, daß ein größeres Kapital als Fond fUr diesen Zweck gebunden ist,

daaaen ZinsensuwKchse eine stetige Vermehrung deHselben errnKglioln-n^

:

einer sehr großen Anzahl von Kranken halte Stationen auf

Bahnen, um die dnrebpaasierendan Kranken wid Verwundeten zu Inhen, bm»

siehunpfHweise die transportnnfllbif gowordooen odoT «iA«r den Waggons nloh«
tigenden Kranken zu pflegen.

Eine fernere Ffirsorge des österreichischen Roten Kreusee besteht darin,

daß die Mannwhaft de» k. und k. Heeres, der k. k. Landwehr und die eventuellen

Landung.struppen der k. und k. Kriegs-Marine mit neuartigen aseptischen
Vorbandplokehen (anr oreton HUMeietang) anoatgeltlieh betoUt

wurden.

Es gelangten bisher Uber 800.000 solcher Päckchen (im Kostenbeträge

on 80ß.9»)'02 Kronen) anr Abgabe an die vorbaaeiehnoten Truppen.

Zur Aufnahme von kranken und verwundeten 2820 Ol f t-

sieren und 10.191 Mann gelangen im Uinterlaude 175 Ver.eins»
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nni Bonatir« BeserTetpitiler, 5^ Bekonvaletsenten-
h Ii 11 s (' r. nr!17 PflopoHfJJttt'n, seiteni^ der HiKsverome vom Roten Kreuze
in deu Kroiilandeni und in Wien sor Errichtung. Zu deren Aktivierung stehen

derseit 728 Ärst». 25 A{*otheker nnil Aber 900 creistlioh* und w«ltlieh« Pflef«-

rinnen und l'.''2U L«n<lw»'hrsoidaten rtini Spitalsiüciisle zur VHrffljinnj^ ; die dar.ri

nötigen SpitAls-Auarüstungsgegenstände sind teils maguiniert, teils bei verläA-

lidies Firmen noher^stellt.
Zum Zweck« der Erteilung von Auskünften über den Aufenthalt und die

Art der Erkrankaug von vor dem l einde stehenden Soldaten an die frage-

•tallanden Angehörigen derselben wird im Rrieprfklle ein Aaeknnftsbarea«
•rriohtet; die nfifijjon Vorsorgen hiefür sind getroffen.

Seit dem Jahre läi>9 bis aut den heutigen Tag werden sowohl von den
Landet» und Franen-HilfanrereineB Tom Rot#n Krevw aowie von der Zimtrale

in Wien an die v,)r dem Feinde oder im Friedensdienste verwundeten, invalid

und erwerbsunfähig gewordenen Offiaiere und Mannschaft, sowie deren Witwen
Qnd Widsen Unterstfltanng^en ansgeaahlt, der«n Gsaamtanmm«
bereits mrlirere Afillionen Kronen beträgt. (Oureh den Oster-

reiohischen Patriotischen liiltsvereiu, zugleich Landes- und Fraaea^Hilfsverein

Tom Roten Krens« fBr NiederSsterreich wurden altoln Wa Ende dM Jalirea IM]
UnterstOtzuntjen im Betrage von 2,510.898 Kronen aosbesahlt). Dermalen ge-

langen jährlich sirka ÖU.uOO Kronen duroh das öaterreichisolie
Rote Kretis an Unteratfltiungen snr Anssablunf.

Ans Anlaß des JnbilSum» der glorreichen Regierung 8r. Majestät unseres

Kaisers wurde der Kaiser Fraus J osef- J ubilä umsfond des Boten
Krens es mit fiOO.OOO Kronen nnd snr inmerwlhremden dankbaren Erinneranf
an den ersten Protektor-Stellvertreter Sc kais Hoheit den Herrn Erzherzog Karl

Lndwig, der ErzhersogKarl Ludwig-Militär-Witweu- und Waise n-

Unterattttsnngsfond Ton 140.000 Kronen, deren Zinsen dem Untere

•tUtsnngaiweoke zugewendet werden, geschaffen.

AoBer diesen hauptsächlich die milit&r-sanitäreu staatlichen An-
stalten im Kriege nntersttltsenden großen Einriebtongen der öaterreiehisehen

(Jesellsehaft vom Koten Kreuze hat nun auch <lie ni>.se!lsch.Hft mit iliren Lande.s-

und Franen-Uilfsvereiueu, sowie deren Zweigrereinen vom Koten Kreuz« eine

Friedenatitigkett organlaiert, welebe direkt und indirekt die Au^aben
den Ruten Kreuzes im Kriege und gleichzeitig die aiTtNsaaitlren >l«al-

lichen Eiorichtuageu zu fördern geeignet ist.

Diese Friedenatlti|^eit erstreckt sich in erster Linie anf die Errichtong

eineM Zentral-NotHtands-T)epot!s in Wien und Filial - Notstands-

Depots in Innsbruck, Lern her g, Prag, Troppau, Pola, welchen

mttgliebst bald aolebe In allen LandeshaoptatVdten folgen aollen. Die Depota
sind mit transportablen boheirbaren Baracken, Panit.'itsmateriale und Gegen-

stiiudeu der bpitalseinrichtung ausift^füstet und können sofort zur Isolierung von
lafektiooskranken anjedem bMsebigen Orte anfgeatellt werden. IMeselben gelangten

bereite au wiederholtenmalen in der erfolgreichsten Weise zur Verwendung.
Auf Gmud bereits durchgeführter Veriiucbe soll — nach Majßgabe der

Terfllgbaren Mittel — dieaer Hiiraaktion (nnter dem Namen dea Roten
Kreuzes) ein organisierter R e t t u n fr s- ti ii d Krankentransport-
dienst am Lande nach dem Muater der Ketttuigsgeseilschaften eto. in

groAen Btidtan feigen.

Die Fürsorge für eine mfiglicbft verlKßliche und ausreichende Dienstbereit-

aohaft tüchtiger Pflegekräfte fttr den MobilisierungsfaU, sowie die

bereits sehr popnilr gewordene Beteilong der k. k. Qendarmerie
mit V e r h a n d p a t r 0 n e n znra Zwecke rascher Hilfeleistung hei vorkom-
menden Verletzungen, Verwundungen etc., endlich die Versehaug jeder Militär-

heilanatalt mit einer groBea Zahl frankierter Korreapondens-
karten 'sM^^enannte Bote Kreuz-Karten), um den AngehtSrigen

schwer erkraukier in den k. uud k. Militürspitälern befiudliohen Soldaten

Naehricht Ober deren Znataad nnentgeltlieb geben an können« aind weitere

aegensreiche Sch'ipfm gen der Gesellschaft vom Roten Kreuze
Diese wahrhait menscheufreundiiche. in erster Linie der k. mid k. Webr-

macht angewendete Wirksamkeit daa Roten Kreosaa reektfartigt die Bitte der
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Der polnisch-türkisch -lartarische Feldzug im

Jahre 1675.

Tortrag, gelialtcn vom k. and k. Geni-ralmsjor Karl von LaafPf KouiiiiHndant

d»r 21. JnfanUiieoBrigade, im militiir AviKsenFchaftliebeo Verein tu Lemberg
am 17. Mär« 1%2.

(Hiezu Tafel 8.)

Vorwort.

Der polnisch - törki.sch - tartarisclie Feldzug im Jahre 1075 ist

fOr UD8 Angehörige des 11. Korps insofern von speziellem Interesse,

als die meisten und wii-htigsten Ereignisse desselben sich im Territorial-

lereirbe unseres Kops abs^pieiten und nir daher tutsächlich last

bei jed^m gifßeren oder bedeuterderen Oite, hi^torisihen Keminis-

senzen begegueD, die voUauf geeignet sind, unsere Autmerksamkeit

anzuregen.

So viel auch Ober jene Ereignisse, teils von Zeitgenossen, teils

von späteren Historikern geschrieben wurde, so sind doch wenig

Arbeiten davon für »^in eingehendes militärisches Studium verwertbar.

Zumeist in schvsungliutt erzählender Form gehalten, bieten sie doch

wenig Detail, euthaUnn aber viel Unrichtiges.

ümsomehr iiiuli man die verdienstvollen Arbeiten des Herrn

Dr. Alexander Kitter von C z o 1 o w s k i, Direktor des städtischen

Äluseums zu Lemberg und k. k. Konservator Ifir historische Denkmale

in 0^tgalizien, dankbarst bt iilien, welche ein Zeugnis mühevollsten,

sorgsamsten und verständnisvollsten Studiums sind und, soweit Daten

fiberhaupt erbältlnh, ylles aut das sorylältig^te zur Darstellung

bringen, welchis ( in ri« jitiges Urteil vom militärischen Standpunkte

ermöglichen und lördern.

Die vom Herrn Dr. Czolowski vor einigen Jahren publi-

zierte Arbeit fiber d;is Jahr 1075 dient meiner Besprechung zur

Grundlage und lolge ich derselben fast ausnahmslos.

1. Einleltnn?.

Obwohl die königliche Republik Polen im 17. Jahrhundert den

Zenith ihrer Grölie und ihres (jlanzes bereits überschrittt^i hatte

Otgitn der miUtlr-wiMcnschaltltoben Vereint. LXV. Band. lOM. 2/
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und die inneren Zt i wfn liüsse, die heillosen Bestiinraun^^en der Staats-

vprfiissuug, die ein Staatsmann die or;^:iniMii-ite Anarchie genannt

hatte — diesos große Gemeinwesen immer beschleunigter der

ärgsten Zersetzung entgegenfahrte, sind do. li die kriegerischen Er-

eignisse der zweiten Hälfte dieses .Talirliunderls — seit dem großen

Kosakenauf>tand vom Jahre 1G48 von hohem Interesse. In dieser

Zeit fast ununterhruchener Kriege tauchte noch einmal in diesem

Kelche die erhaltene Erscheinung eines Mannes auf, der gleich groß

als Krieger, Feldherr und Regent, den unabwendbaren Verfall seines

Vaterlandes fast ein Menschenalter biudurcb bis zum Auagange

dieses Jahrhunderts hintanhielt.

Die dankbare Nachwelt zollt ihm übers Grab hinaus dahin

bleibendes und ehrendes Gedenken, daß sie die Geschichte seines

Landes, jener an Kampf un i I^ilim, Sieg und Bedrängnis, Glanz

un<l Pracht so reichen Zeit unter das Wabrzeicbeu seinea uusierb-

liehen Namens zusammenfaßt.

Unter den Erscheinungen der neueren Zeit, welche sich

dauernden Kuhn» durcli grolie Taten erworben und autrichtige

Huldigung bei einer hiefür emplauglichen Nachwelt gesichert haben,

nimmt der tapfere Polenkönig Jobann Iii. Sobieski, einen bervor-

ragenden Platz ein.

Daß auch er nicht im Stande war, dauernd Gutes und Zweck-

raäiSiges zu schallen, lag in den unglücklichen und verhängnisvollsten

Verhältnissen seiner Zeit und seines Landes, welche in dem Elend

der Massen, dem blinden Ungestüm der herrschenden Klaaae, ao wie

in dem Laster des Wahlreichs ihren Ausdruck fanden.

Einfach, selbstlos, menschlich milde, Gegner allen eitelu

Prunkes, den Einrichtungen seines Landes aufrichtig ergeben, nicht

bedacht auf eigene Größe, war sein ganzes Sinnen, Denken und

Trachten nur der Größe und dem Wohle seinea so beiß geliebten

Vaterlandes geweiht.

Bei seinem Tode sagte der große Historiker Bischof Z al u s k i

von ihm: „Er hat der Krone mehr Glanz gegeben, als von ihr

empfangen. Man kann sagen, daß daa Vaterland und dessen Kubm
mit ibm gestorben iat!^

Am 2. Juni 1029 zu Olesko geboren — und damit die

Schicksalssprache nicht fehle — im tosenden Orkan das Licht der

Welt erblickend, als Sohn des berühmten Kastellans von Krakau,

Juknl. Sobieski, und der Enkelin des nicht minder berühmten

Qioßhetmans Zöikiewski, trat er, kaum zwanzigjährig, iu den

biyiiizeo by GoOglc
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Kreis der tapiVreu Vaterlaiidsverteidiger in der Zeit der großen

Bedrängnis durch Bogdan C h m i e 1 n i c k i, den Torwegenen Eos&ken-

flBhrer und erwarb alsbald Kuhm und Ansehen.

Im Jahre 1660 besiegte er den an der Spitze von 100.000 Mann
stehenden russischen General Scheremetoff in wiederholten

Scblachtt n und zwang ihn am 17. Oktober zur WaiTenstreckung.

Im Jahre 16G7 zwang er durch seine heldenmatige Ver-

teidigung von Podhaice die Tartaren %u einem gflnstigen Frieden.

Mit lieni Jahre 1672 begannen jene gewaltigen Angriffe der

osmanischen Macht, welohe durch fOui Jahre die königliche Eepublik

furchtbar bedrohten.

Am 7. August 1672 betrat Sultan Mohammed IV. polni-

schen Boden. Kamieniec podolaiu ergab sich dem Sultan, welcher

sodann nach Buczacz zog, Lemberg einschließen und .seine Schalen

bia an die Weichsel streifen ließ, welche das ganze Land plOnderten

und verwüsteten.

Am 18. September kam der fQr Polen so demütigende Frieden

von Buczacz zustande. Sclion sah der Sultan in seiner ausschweifen-

den Fantasie sieb im Besitze ?on Danzig und die Qrenzen seines

Beiches vom indischen Ozean zum baltischen Meere reichend. —
Aber, sagt der Historiker Szajnocha, auch die Träume eines

Padiscbah können unerfQllbar bleiben. Sowohl auf dem Wege nach

Danzig, wie später auf jenem nach Wien, traf der Sultan auf einen

Hann, der seine stolzen Träume gründlichst zerstörte, auf König

Jobann III., der mit seinem Taterlaade zugleich den Westen

Europas vor osmanischer Barbarei bewahrte*

Ohne Rflcksicht auf den Frieden von Buczacz bekriegte der

Qroßlietman Sobieski Tflrken und Tartaren, flberfiel im Oktober

bei Kalusz die letzteren, zersprengte sie und befreite 30.000 Ge-

fangene. Hierauf flbertiel er das Lager des Sultans bei Buczacz und

nötigte diesen zum KQckzng und Flucht bis Adriauopel.

Im folgenden Jahre Ternichtete Sobieski am 11. November,

einem Samstage, am Ta<,'e des heiligen Martin von Tours die

türkische 80.000 Mann zählende Armee unter dem Seraskier Hussein
Pascha bei Cbociin. Über SO.OOO türkische Leichen bedeckten das

Schlachtfeld oder schwammen den Dniester hinab, die Trflmmer der

Armee flohen Aber die Donau.

Einen Tag vorher war König Koiybuth Wisniowiecki ge-

storben.

Unter dem Eindrucke jenes Sieges von Chocim wurde Sobieski
am 21. Alai 1674 zum Könige gew&hlt.

27*
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Die r*forte wollte die Zeit des Wahlaktes — eine Zeit der

Schwäche — aii.snntzen und die R»*publik mit Krietr Aberziehen.

TQrkt ii uud Tartaien erschienen im Felde. Da die Russen die

Tartar«'!! hedrohten, dirigierte Moharuraed seine Armee gegen

die Ukraine. Kunicza, Mohilew, Janipol und andere Plätze aro

Dniester öflufteii dieThore; weiter nördlich fiel Ladyczin am Buh,

Kapauidsche (das heutige Winnica) wurde verbrannt, Human er.-

ohert, die Einwohner ermordet. Nur Hiale Cerkiew und Kiew wider-

standen, sonst unterwar}' sich alles dem Halbmood: aber Poleü

athmete aut und gewann Zeit!

Die Moskowiter bedrängten die Kosakt n in Cehrin. Der Groß-

herr sandte ihnen ein Hilfskorps, dieses aber wurde von R a d a-

ra a n 0 vv k i gäiizüch gesclilagen. Es war dies die erste t'eindliciie

Begegnung zwischen Moäkowiteru uuU Osmaneu, ein böses Omen

für letztere.

M 0 Ii a n) ni e d sandte nun den Gi<-lM ezier mit großer Macht

und die Mü>kuwiter zogen sieh aul das linke Duieper-Ufer zurück.

Im September wurde seitens der TiJrken der Rdckzug Aber

den B6h angetreten. Der Sulrnn ging nach Silistria, die Paschas

besetzten die fe^^ten Plätze am Dniester.

Nun aber brach Sohieski vor. F.r hatte nur den Eintritt

des Winters abgewartet. Am 25. Oktober brach er von Ztoczöw auf

und rQckte über Trembowla nach Bar. Die lithauische Armee brach

aus der Polesie vor.

Während Jablonowski Kamieniec einschloß, belagerte

Sohieski Bar, besiegte den zum Entsatz herbeieilenden Sultan

Adil Girai und nahm diese erste Festung Podoliens am Jahrestage

des Sieges von Chocim, am 11. November, mit seinen Dragonern im

Sturm. Sodann unterwarf er wieder Uohilew, Braclaw, Nimiröw und

zehn andere St&dte, wahrend der Referendar von Lemberg Bzewnski

Baszkdw einnahm und Fflrst Michael Rad zi will Pawolocz be-

lagerte.

Kur Cebiin blieb frei. Die ganze Ukraine anerkannte wieder

die Oberhoheit der Republik.

Die Türken waren Itesiegt, die Tailaren verschwunden, Russen

und Ko^akeu, gewonnen durch Sobieskis Milde ebenso wie durch

seine Wafl'en besiegt, eilten herbei und schwuren Treue der Kroue

Polens.

Um diese Eroberungen zu siehtrn, beschloß Sobieski mit

seiner Armee in der Ukraine zu verbleiben.
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Michael Pac blieb iu Bar, Sobieski iu Hraclaw, um dit-

FriedensuuterhandhiDgen von hier aus zu leiten; vergebens riefen

ihn die Könio^in und die Großen nach Warschau. Er l)eriihigte die

Ukraine, indem or allen Brandschatziintfen und Unteriiruckungen

steuerte, nötigte die Pforte zu Unterhandliiiigen, 1) o r o s z e u k o zur

Kapitulation. Die Moskowiteu äucbtea seine Alliaaz; Kamieniec
war der Übergabe nalie.

Da geschah plötzlich etwas ganz unerwartetes, unerhörtes !

Die aufgewiegelten Lithauer murrten und verlangten die Rück-

kehr in die Heimat, auch Pac bat, sich zurückziehen zu dürfen.

Ks wurde ihm gewährt. Kr ging und Däbm seine Armt^e mit sich.

Viele Polen ahmten ihm nach. Sobieski jedoch, fest entschlossen

nicht zu weichen, erklärte in einem Einberufungsschreiben an die

Palatinate, daß er es sei, welcher die desertierende Armee ausstoße,

weil untäljig und unwürdig der Republik zu dienen. Er begnügte

sich, die flüchtigen Korps verfolgen und zur VVaÜeastreckung auf-

fordern zu lassen; die meisten geliorcbteii.

Sobieski's große Seele beginigte sich mit der Strafe der

Entehrung für diese Handlung des Verrates. Als das Gerücht hier-

über sich verbreitete, zeigte sich die ganze Republik erschüttert.

Die Großen und das Volk waren empört, Litiiauor wie Poleo. Der

Primas 0 1 s z o w sk i schleuderte das Anatheraa!

Erschrocken über diese allgemeiae EatrQätuDg bat Michael

Pac um Gnade für sein Verbrechen.

Der Bischof von VVilua, der Palatin von Troko, der Groß-

kauzler, alle Pac endlich, eilten zur Königin und Michael Fae selbst

schrieb ihr und bat um ihre Fürsprache bei seinem gekrüiitiMi Rivalen.

Johann verzieh — er gestattete Pac in seinem Zelte wieder

zu erscheinen, sobald er eine neue Armee gesammelt haben werde.

Aber die Reue des Litbauer's konnte das Übel nicht wieder

gut machen, welches sein Kehler erzeugt hatte. Das Ansehen Polen's,

welches angesichts der Einigkeit unter den Anspielen des Königs

so gewachsen war, fand sich ohne Wiederkehr zerst'lrt. — Dieser

König, welcher wie eine schirmende Schildwache iu der Einsamkeit

der Ukraine verblieb, hatte Verbündete und Feinde erstaunen ge-

macht, nun aber hatte es sich gezeigt, daß auch er — sowie seine

Vorgänirer — keine Mewalt hatte, eine Armee längere Zeit unter

Waffen zu lialten und daß er ungeachtet seines Genie's. denselbeu

Zufallen ausgesetzt und unterworfen war wie seine Vorgänger.

Die Einschließung von K a m i e u i e c mußte aufgegeben werden

;

Doroflzeuko uaterbaudelte nur mehr zum Scheine, Sultan A dil
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O i r a ! fahrte wieder eine drohende Sprache. Der Eacxler Christof

P a G, welcher zn Ladyczyn die mit den Ifoskowiten eröffneten Ver-

handlungen (tShrte, erkannte mit Schmerz, d80 seit der Desertion

seines Bruders die Sprache der Gesandten des SSar's sich geändert

hahe. — Sie hatten anfgehdrt Polen zu fOrchten, oder ?on ihm viel

zu hoffen. Sie wollten die ganze Ukraine fttr ihren Herrscher und,

weit entfernt durch eine Rllckgabe ?on Smolensk und Kiew ein

Offensiv- und Defensiv-BQndnis gegen die Muselmanen zu erkaufen,

forderten sie Genugtuung fQr die zahlreichen Pamphlete, wfthrend

der letzten EOnigswahl, welche in unehrerbietiger Weise die Kan-

didatur ihres Prinzen Feodor Alexiewicz beklmpft hatten»

Die Beratungen wurden abgebrochen.

2. Das Jahr 1675.

So fanden sich alle BemQbutmen <les Königs lahmgelegt. Der

Winter Termin unter Kämpfen ohne Ruhm und ohne Vorteil an

den Ufern des Dnieper, unter drohenden RQstungen der Pforte,

unter Uneinigkeit im Herzen Polens.

Die Truppen, welche deseitiert waren, durchzogen die Republik

von einem Ende zum andern, bedrängten mit Feuer und Schwert

die Provinzen, plflnderten Schlösser und Kirchen und haaston in

ihrem Vaterlande wie wilde Eroberer.

Die GeiOchte über Aimeen, welche die Pforte versammle —
j^um mit dieser rebellischen Nation'^, wie sie sagte, „ein Ende zu

mschen, welche die Wohltaten des Friedens tod Buczacz so sehr

verkenne** — machte Polen erzittern^ welches schon durch die

eigenen ungetreuen Soldaten so sehr zu leiden hatte.

Die Feinde des Kdnigs beschuldigten ihn, sein Land in diesen

Krieg gezogen zu haben, welcher nicht anders als mit schrecklicher

Sklaverei und gänzlicher Vernichtung endigen mußte.',

S 0 b i e s k i's größte Sorge indeß war, seine väterlichen

Schlosser in feste Plätze, seine Bauern in Soldaten zu verwandeln.

Auf seine Kosten wurden große Mengen von Munition fflr die

festen Plätze angeschafft und die Festungen in Ruä (Rotrußlsnd)

in Verteidigungszustand gesetzt.

Die Eifersucht des Hetmans der Zaporoger Kosaken, S i e r zko,

gegen Doroszenko. wußte S o b i e s ki klug zu benOtzen, um
unter ersterem ein Hilfskorps fflr die Republik zu werben. Jeder

Mann erhielt ein Wams aus fianzOsischem Tuch und einen Taler

Handgeld fSr seine Kriegsdienste.

1) Siehe T»fel 9.
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Am 28. Mäiz gelang es noch Railziwill, »las von

lO.COO RiJFSon und Taitarrn verteidigte Pawolocz einzunehmen.

Schnee und Eis wami kaum verschwunden, als schon anfangs

März über Aufforderung der hohen Pforte, die Tarlaren unter ihrem

Chan Selim Girai aus der Krim voibracheu, überall hin Kaub,

3iOrd und Brand tragend.

Der verheerende Strom dieser mächtigen Invasion von

2—3(0.000 Mann überschwt n mfe die ganze Ukraine, Podolien und

PokiitieD, und seine Wogen brandeten last gleichzeitig bei Kiew

QDd im den Karpathen..

Zu schwach, der tartarisclien Aimee inj offenen Felde zu be-

gegnen, befahl S o b i e s k i sofort, (iüß alle Krontruppen ihre Winter-

quartiere aufzugeben [und sich iiadi Z;i]o^ce zurückzuziehen haben,

woselbst weitere Befehle erfolgen werden.

Die besetzt gc wei-c nen GreiizM hb' ßchen von Mohilew bis Pa-

wolocz wurde von neu gewnr.nenni Koi-;iken besetzt und der Befehl

Ober dieselben d(m Kosjikeniflhrer Holol übertragen.

Ein ändert r Ko.-ijlst i Ifibrrr M o r a w s k i wurde an den Chan

ebgesendet. um dessfu Al M(ht(n auszuforschen.

Am 12. April brach Sobieski von Braelaw auf und ging

über Pieezara vüth Latyc/ow, wosell st die Beftble Ifir die Trufpen-

verteilurig beliuts Verteidigung Kotiußlands ausgegeben wurden.

Es hatten zu besetzen:

Fürst Demeter Wi^niowiecki — Brody-Zalosce,

Stanislaus Jablonowski — Zlocz(5w,

Nikolaus Sieniawski — Brzezany,

Andreas Fotocki — Stanislau.

Jeder erhielt ungel^hr 8000 Mann und hatte :iuch die in seinem

Bereiche liegenden kleinen Schlösser, soweit eiforderlicb, mit Be-

satzungen zu versehen«

Die Reiterabteilungen zogen weiter in das Innere, nm ihre

BQstungen auszubessern und zu TetTollst&ndigeu.

Am 28. April traf Sobieski in Ztoczdw ein, woselbst er

mit der Königin und dem französiseben Gesandten, Bischof von

Marseille, Forbin^Janson zusammentraf. Er verweilte hier

zwei Wochen, um genaue Nachrichten von und aber die Tartaren

zu erhalten. Hier erhielt er auch Kunde von der Ansammlung der

tOrkischen Armee bei Tehinia, dem heutigen Bender.

Hierher kehrte auch der entsendete Morawski mit einem

Brief des Chan's zurück, worin dieser Sobieski die Mitteilung
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machte, daß er fon der hohea Pforte- erm&chtigt] sei, Friedens*

nnterbandluDffen anzukoOpfeD.

Um weitere noch Zeit mm Sammeln stiaer Eilfte zu ge-

winnen, entsendete Sobieski abermale den Oberst Graben an

den Chan.

Ohne dessen Antwort abzuwarten, rerließ Sobieski am
19. Mai Ztoczdw und giug über Sassdw*Zolkiew, ohne Lemberg so

berQhren, nach JaworÖw, woselbst er am 20. Mai eintraf. Dort ver-

sammelte sich der ganze k5nigliehe Hof um ihn.

Mitte Mai traf hier mit dem Oberst Orebea der Gesandte

des Chans — Hossein — ein. Non wurde Groben wieder mit

yollmachten Tersehea, > den Chan gesendet, weloher damals im

Lager bei Czamy Ostr<(w stand.

Um ihn recht geneigt zo machen, Warden die bei Bar in Ge-

fangenschaft geratenen angesehenen Tartaren freigegeben.

Diese anscheinend gQustigen YerhandlungeQ weckten in Polen

anfangs ein großes Vertrauen fOr die Erhaltung des Friedens, so

daß die Kriegs vorbereituagen nur lang'tam Fortschritte machten.

Nur Sobieski mißtraute und beschloß in Botruflland zu

bleiben.

Bis zn welcher wahnwitzigen Verdächtigung sich die Unzo-

friedenen verleiten ließ mo^e aus dem Gerttchte zu entnehmen

sein, nach welchem der König beabsichtigen sollte, mit Hilfe der

Tartaren die Staatsgewalt an sich zu reißen, sich des Staate-

schatzes zu bemlcbtigen und dann auf den Thron zu verzichten.

Sobieski sorgte sich jedoch nur um die Bereitstellung einer

Armee. Vom 28. bis 30. Juni erließ er mehrere Knodgebungon,

Aufforderungen und Befehle an die „Bittmeister, Gef&hrteo ool

HOhern^ des polnischen und an die Oberste und Oberstleutnants

des fremden Heeres, damit sie ehebaldigst gut bewaffnet und

ausgerflstet, verpdegt und mit Geld versehen, sich in Lsmberg

sammeln.

Anfongs JuDi kehrte Groben mit mehreren tartariscben Ge-

sandten zurück, welche Briefe des Ghanas und mahrerer Bey^s

brachten, worin diese ihre Aufrichtigkeit beteuerten und die Ab-

ordnung „großer Bevollmächtigter" mit entsprechenden Instruktionen

verlangten.

Die Gesandtschaft, welche demzufolge am 15. Juni Jawordw

verließ, bestand aus dem KronhQter Stefan Bidzinski, dem

Genoral der Infanterie Christof K o r y c k i, dem Sanoker Tmchseß

Tiiomas Karczewski und dorn Oberst Groben. Die Haupt-
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hedinLTiing für den Friedensschluß sollte die Rückstellung von Kamie-

iiiec podolski an Polen sein.

Um jene Zeit — Mitte Juni — dran«^ die türkische Armee,

60.000 Mann stark, darunter 25.000 Janitscharen mit 70 Geschützen,

nach Übersetzung des Dniester bei Tehinia in Podolien ein und zog

Doiester aufwärts.

Ein Seraskier, welcher den Ruf großen Mutes und großer

Geschicklichkeit genoß, aber durch eine enorme Fettleibigkeit arg

behiudcrt wurde, Schistnan Ibrahim, Pascha von Ab'jipo be-

fehligte sie. Zwölf Paschas, fünf Beglerbegs und die üospodareu

kämpften unter ihm.

Raszköw und Mohilew, welche tapfer verteidigt wurden, erlagen

dem traurigen Schickaal gewaltsamer Eroberung;.

Gleichzeitig streiften die Tartarenhorden
,

unfjjeachtet ihrer

Friedensversicheruntren im Lande weit umher unter Brund und Mord.

Sie trafen aber auch auf kr:ifti,'!^ii Widerstmi i. Bei Ozegowce und

Beresteczko wurden sie arg einptaugen. Der Sohn des Chans, welcher

Krasilöw einzunehmen versuchte, wurde hiebni gefährlii h verwundet.

Hierüber war der Chan sehr aufgebracht, wollte die eben ein-

trelYende polnische Oesan-ltschalL anfangs gar nicht empfangen und

behandelte sie sehr hochmütig.

Die türkische Armee traf eben bei Manaczyn ein, welches im

Sturm genommen und dessen Besatzung niedergemacht wurde.

Die H»'vonmächtigten begaben sich ins tilrkisi'he La»j;er.

Ibrahim emptinu sie sehr schroff und wollte sie anfangs gar nicht

anhf^ren; endlich l eli xir sich doch Vorschlage machen, jedoch durfte

von Kamieniec podolski gar nicht gesprochen wt^rdiui. Ibrahim
hingegen verlangte: Übergabe der Ukraine bis zuni llorynüuß, ganz

Podolien, den in Buczacz vereiui)arten Tribut, Aufgeben des Friedens

mit Moskau und gemeinsames Vorgehen gei^'en dieses.

Auf diese Bedingungen konnten die BevollmflchtigteD nicht

eingeben und die FriedensliotTnungeu schwanden daliin.

Die Situation der Gesandten war nicht ohur Gttaiir, sie

wurden »'iuer Wache ubergeben, durften mit niemand verkehren,

keine Nachricht au S 0 b i e s k i absenden und wurden hart behandelt,

so daß sie selbst um ihr Leben sorgten.

Am 15. Juli fand in Jawor^w ein Krie^rsrat statt, in welchem

der König den Beschluß durchsetzte, daß die verfii^'bare Feldarmee

bei Lemberg ein festes Lager beziehen solle, von wo aus am
leichtesten den einzelnen östlich vorliegenden, etwa bedrohten Punkten

Hilfe gebracht werden konnte.
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Am 17. JnK eilte der KOnig seinen Leibabteilungen voraus

Ober Szklo nnd Jandw nach Lemberg, nm alle nötigen Anordnungen

tu treffen nnd deren DurchfQhrung in flberwacben.

Die Königin begab sich nach Jaroalau.

Am 18. Juli mittags traf Sobieski, mit Kanonensalveu

begrflßt nnd auf das freudigste empfimgen, in Lemberg ein.

Nach kaum einstflndigem Aufenthalte begab er sich mit

Alexander Polanowski und Lenkiewiczsur Rekognoszierung

eines geeigneten Lagerplatzes und entschied sich fDr den Raum am
Oliniany-er Trakt: LyczakowerstraAe zwischen St. Anton- und

St. Peterskirche nnd Rury ~ der heut^en Kochanowskigaase —
also die Qegend vor dem Lyczakower Friedhofe.

Damals bestanden dort Obstgftrten und bebaute Felder, welche

der KOnig sofort abkaufte und aus eigenem bezahlte.

Schon am nächsten Morgen begann man mit der Aushebung

der Gräben nnd Aufwerfung der WiUle und Redouteu. Gleichseitig

wurden die städtischen Befestigungen energisch in Stand gesetzt.

Sobieski flberwachte alle Arbeiten persönlich und trieb zur

größten Eile — er wohnte nicht in der Stadt, sondern ließ sich auf

dem Lagerplatz ein Zelt aufschlagen.

In einigen Tagen war das Lager fertig und zur Auftaahme der

erwarteten Fähnlein und Regimenter bereit. Diese langten jedoch,

ungeachtet der Aufforderungen und Befehle des Königs und trotz

der drohenden Gefahr, nur sehr langsam an.

Des Königs Gemfltsstimmung charakterisieren am besten seine

Briefe an seine Frau. In einem hieß es: ,|Man verliert alle Lust^

aus Polen kommt niemand, die einen stecken jenseits der Weichsel,

die andern fliehen bis Danzig. Je vermögender einer ist, umso
weniger leistet er und denkt nicht ans Vaterland. Lithauen mit

P a 0 und R a d z i w i 1 1 rflhrt sich nicht.*

Mittlerweile liefen täglich Nachrichten beim Könige ein Ober

den Vormarsch der ttlrkiscb-taitarischen Armee, welche sich Zbarai

näherte, dabei alles am Marsche verwQstend und zerstörend.

Am 27. Juli erschien die tfirkische Armee vor Zbarai. Da-
selbst befand sich ein gut befestigtes Schloß» die Stadt umgab ein

niederer Wall mit Palissaden. Im Schloße befanden sich unter Haupt-

mann Desautenil 60 Polen, 40 Haiduken und zirka 5000 ge-

flOchtete Bauern.

Die TOrken zündeten die Stadt an und drangen mit den

fliehenden Einwohnern bis an das Schloßtor, welches sie in Brand

steckten.
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Nach zwei abgeschla>,n'neii Stürmen wollten diu Bauern die

weiße Fahne aufhissen, wa.s I) e s a u t e u i 1 nicht zugab. Da über-

wanden die Bauern ihn und die Besatzung und ergaben sich an

Ibrahim. Dieser ließ die alten Leute niederhauen, die jungen

schleppte er in die Sklaverei. Das Schloß wurde in die Luft ge-

sprengt und die Stadt eingeäschert.

Den verwundeten De.sauteuil ließ jedoch Ibrahim ver-

binden und sandte ihn an Sobieski.

Die polnisclun Bevollmächtigten mußten von einer Anhöhe

diese Zerstörung mit ansehen, zum Glücke gelang es ihnen mit

Hilfe des Nogaier Anführers Kucuik Mirza, gegen das Ver-

sprechen, seinen Sohn, der sich in polnischer Gefangenschaft be-

fand, freizulassen, — zu entüieheu. Am 1. August langten sie in

Lemberg an.

Nach zwei weiteren Wochen hatten sich nur erst des Königs

Fähnlein und Ke^imentei bei Lemberg gesammelt.

Die Stimmung des Königs zeigt ein Brief, in welchem es

hieß: ^Als ich früher nur Feldherr war, erging's besser, weil die

Befehle befolgt werden mußten, jetzt tun sie mir's zum Trotz!"

Wäre Ibrahim Pascha gleich nach der Einnahme von Zbaraz

gegen Lemberg gezogen, wSro Polen kaum zu retten gewesen, aber

Ibra h im kam zu keinem Entschlüsse und wartete auf weitere

Weisungen von Konstautinopel.

Von Zbara^, aus wurden mehrere Raub- und Streifzüge unter-

nommen. So entsandte Ibrahim einige Paschas gegen Zalosce,

welches Hersza und Hryniewicz verteidigten. Nach zwei ab-

gtv\i(S(r.en Siflimni beschlossen die Türken das Orakel zu befragen.

Zu diesem Zwecke ließen sie eite schwarze Henne frei gegen das

Schieß aus; diese aber flog gackernd gegen das türkische Lager

zurück. Auf dieses böse Vorzeichen hin, hoben die Paschas die Be-

lagerung auf und zogen nach Zbaraz zurück.

Bei Ulekbiüce verloren die Türken 500 Tote und 700 Ver-

wundete. Das feste Kloster Poczajöw blieb verschont. Dagegen

wurde Stadt und Schloß Tarnopol eingenommen. Das Schloß

Wisniowiec wurde nach elftägiger Belagerung durch Verrat ein-

genommen.

In W^ovnilöw — südlich des Duiester — überfiel ein Tartareo-

raubzug die Einwohnerschaft während eines Jahrmarktes. Adil

Girai berannte mit lÜ.OOO Mann am 7. August vergebens Ztoczöw.

Anderseits überfiel Oberst Rzewuski ein Begleitkommando

des jüngeren Sohnes des Chans und zweier Paschas, welche die
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QefaogeDen von Zbarai und anderer Orte fortführte, nnd befreite

die meisten der Gefangenen.

Die Schlosser von Trembowla« Skalat, Janöw und BodsanÖw
widerstanden den ersten Berennungeo, die drei letstgenannten fielen

allerdings sp&ter in die H&nde der Feinde.

Minder günstig erging es dem Schloß Mikdlince, welches tod

mehreren Paschas eingesuhlossen wurde. Die Verteidigung führte

Orchyjowski mit drei Söhnen, einigen Adeligen, BQrgem and

einigen hundert Bauern.

Ungeachtet der minderen Ausrflstung widerstand das Schloß

15 Tage; auch die gelegten Minen hatten nicht den gehoflften Er-

folg. — Endlich wurde eine Kapitulation Tereinbart gegen freien Ab-

zug der gesamten Schloßbesatznng. Allein die Tflrken hielten diese

nicht und flbten eine furchtbare Bache. Orchyjowski und seine

Sohne starben am Pfahle, die flbrigen wurden in die Gefangenschaft

geschleppt.

Der KOnig war aber die Nachricht vom Falle Mikülinces tief

erscbflttert, aber nicht im Stande, dessen Geschick su ftndern.

Die Sammlung der Regimenter ging sehr langsam vor sich.

Am ö. Aii'juj^t schrieb Sobiuski au die Königin; „Wo du

hinsiehst, kanirs nicht ürgtT sein

Am T. Auunist tralen unter Fflrst Micliael Radziwill, des

Königs Schwager — einige lithauische Fahnen ein, wodurch die

Armee endlich liOOO Mann zäiilte — der tilrkiacii-tartarischeu Armee
gegenüber wolil nur eine Handvoll Streiter.

Am 8. April erließ der Kr.nig abermals einen warmen Aufruf

an alle, ohne Säumen zur Verteidigung des Vaterlandes herbeizueilen«

entweder in die Schlösser oder nach Lemberg.

Die am 10. August eingebrachten Gefangenen erzählten, daß

sich wieder Tartarenbaufen bei Zloczöw sammeln.

Am 11. August entsendete der KOnig den Oberst Atanasy

Miaczinski mit allen walachisehen Fahnen zirka 500 Mann zn

einer größeren Streifuog. — Nach drei Tagen fibersandte Mi%-
czynski acht bei Pomoriany gefangene Tartaren mit der Nachricht,

daß Ibrahim noch immer zwischen Zbarai und Tarnopol lagere,

die Tartaren jedoch nach ZborOw—Jeiiema gezogen seien und diese

Stadtchen niedergebrannt hätten.

Wetters erhielt S ob i es ki Nachricht, daß am 17. August hei

Zbara^ im tQrkischen Lager ein Kriegsrat stattgefauden hatte, zu

welchen auch die tartarischen üdheren aus Zboröw beigezogen waren.
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Beim Könige waren mittlerweile bedeutende Verstärkungen

eingetiotl'eu. — Am 17. August traf Benedikt Sapieha mit zirka

2000 Mann gut ansgenlsteter lithauischer Truppen ein. Weiters

langten an die Fahnen des Felix i'otocki, des Johann Potocki,

Wojwoden von Braclaw, die neuerrichteten Fahnen des Johann

Myszkowski, Kastellau von Beiz unter Kittmeister Radecki,

des Johann Ce tu er, Starot von Szczu ro w i ce u.a. m. Die könig-

liche Armee erreichte hiedurch im Lager hei Lemberg eine Stärke

von zirka 6— 8000 Mann — genaue Daten fehlen.

Am 20. August traf ganz unerwartet die Königin mit den

Kindern in Lemberg ein, — eutget^en dem Wunsche des Königs,

welcher seine Familie lieber außerhalb der Gefahr des Kriegsscbau-

platze.s gewufk hatte. \)

Die anlüugliche Vertraueusseligkeit in die Erhaltung des

Friedens schlug in eine allgemeine Panik um und alles, was Hieben

konnte, floh jenseits der Weichsel und bis Danzig!

Am 23. August wurden wieder einige von Miaczynski bei

Uniöw gefangene Tartaren im Lager eingebracht, weklie aussagten,

daß so\^ol1l Nureddin als auch Adil Oirai mit ausfiewählter

M;]iiiis«liaft aul Lemberg vorrückfii, dps besclilcuuigtt'n Marsches

wegen sirli alles nur mit einem Handjwerde iielielte und im Lager

und bii den Gefangenen nur wenig Wachen zurückgeblieben seien.

£s war dies die erste verläßliche Nachriebt.

Anderseits aber war Ibrahim Pascha Aber die Verhältnisse

beim König auch ganz im Uukiarea und blieb selbst untätig bei

Zbaraz.

Unwillig über den schleppenden Gang der Kriegführung, be-

drohte der Giolivezier des Sera^kiers Kopf, wenn er nicht alsbald

gegen Lentberg—Krakau voiuehe. Gleichzeitig verständigte jener

diesen, daß eine zweite tfirkisrhe Armee sich am Dniester und

eine dritte unter dem Großherrn selbst, bei Adrianopel sammle.

Aufgerüttelt durch die.se Drohung berief Ibrahim für den

17. August einen Kriegsrat ins Lager bei Zbaraz, und wurde im

Sellien die Vorrflckung gegen Lemberg beschlossen. Die Tartaren

sollten die Verhaltnisse bei Lemlterg und beim Könige autklären

und womöglich Lemberg in Besitz nehmen. Der Chan entsendete

demzufolge den Nureddin uod A d i 1 G i r a i mit der auserlesensten

M IMe Kölligin bewohnte das Haus Nr. 6 am fiingplatse, jetxt Kigentam

des Füisteu Poninski.
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Mannschaft au diesem Unternehmen. Die Sttrlce der Tartaren wird

verschieden angegeben und selbst bis 40.000 Mann gesch&tit

Die tflrkische Armee zog nach Plnchow nnd lagerte daselbst

Am 24. Angnst traf Mi^csynski mit Morgengranen in

Lemberg ein und brachte die Nachricht, daß die Tartaren höchstens

noch vier Meilen entfernt seien.

Sodann traf ein Kurier von Jablonowski ein, welcher die

Meldung Oberbrachte, daß am 22. die Tartaren unter Nureddin
Stadt und Schloß Ztoczdw von 9 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach-

mittags heftig angegriffen hatten, abgewiesen wurden und gegen

Lemberg abgezogen waren.

Somit ergab sich fttr Sobiesici die Annahme, daß noch am
selben Tage die feindliche Armee vor Lemberg eintreffen werde und

mutmaßte er, daß die gesamte tflrkisch-tartariscbe Armee im An-

rücken sei.

Vom Morgengrauen an donnerten die Kanonen vom Schloßberge

als Wamungs- und Rufzeichen ftir die umliegenden Ortschafben.

Wie schon frfiher erwähnt, hatte Sobieski höchstens 6000 bis

8000 Mann zur Verwendung im freien Felde verfQgbar. Bei ihm be*

fanden sich sein Schwager, der lithauische FOrst Michael Rad zi will,

der Kronhttter Stefan Bidzinski, der berflhmte Malteser -Ritter

Fflrst Lubomirski, FQrst Benedikt Sapi eh a, General Korycki,
Oberst Mi^czynski und Polanowski.

Es fehlte nicht an Stimmen aus dem Gefolge des Königs,

welche demselben offen und dringendst anrieten, sein fOr das

Reich 80 wertvolles Leben hier nicht der Gefahr auszusetzen, aber

Sobieski wies diese Zumutung mit den Worten ab: „Dir mflßtet

aufhören mich zu achten, wenn ich euren Rat befolgen wOrde.**

So war der Tag angebrochen, welcher tfir die königliche

Republik von so hoher Wichtigkeit werden sollte, den Ruhm des

Königs und seiner kleinen tapferen Armee im strahlendsten Glänze

erscheinen ließ nnd das Reich errettete.

8. Sehlacht bei Lemberg.^)

Ich wende mich nun zur Schilderang der Vorg&nge bei Lemberg

am 24. August 1675.

In die Richtung ^Gliniany und Winniki^ wurden Streifkom-

msnden entsendet, welche den Feind unausgesetzt beobachten sollten.

Die Stadt ihrerseits mußte sich zur Abwehr bereit halten.

Aus dem Zeughause waren Geschfltze auf die Wftlle geschafft

Siehe Tftfel 8.
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worden, die Garnison und die Bürger wur'l» n alarmiert, Wälle und

Mauern besetzt, jede Zunft bewachte ihre Bastion. Vorsliidte

und Meierhöfe der Uragebunj^ wurden verlassen und zahlreiche

Flüchtlinge suchten Schutz hinter den Mauern.

Der König verteilte seine Kräfte wie folgt:

nj der grüßte Teil der Infanterie und einige Dragouerab-

teiiungen blieben als allgemeine Keserve im Lager

;

bj eine Husarenabteilune des Nikolaus Sieniawski unter

Johann M y s z k o w s k i nahm Aufstellung zwischen dem Sohloß-

berge und Zuiesienie zur Bewachung der Zolkiewer Straße, wenn

ein Teil der Horde aut dieser Seite vordringen sollte;

r) die lithauische Reiterahteilung unter Fürst ]Vrichael H a d-

z i w i 1 1 nlokte auf die Sichower Straße zur Beobachtung, ob ans

dieser Richtung ein Vorstoß des Feindos drohe

;

d) General Christof K o r y < k i stand mit einiger Infanterie

zur Beobachtung der Winniker Straße vorgeschoben; ihm scheint

auch das Lager unterstellt gewesen zu sein:

e) den Krouhflter Stefan B i d z i n s k i und Hieronymus L u-

b 0 m i r s k i mit drei walachischen lieiterabteilungen, einigen hundert

Mann Infanterie und vier Geschützen, schob S o b i e s k i als Vorhut

nach Lesienice vor;

f) mit dem Rest, vorwiegend aus Husaren, dann einigen

Dragonern und Kosaken ^) bestehend, hielt äobieski zunächst

östlich des Lagers.

In dieser allgemeinen Situation erwartete der König den

Angriff des Feindes.

Gegen Mittag kehrten die Streifzögo zurück mit den Mel-

dungen, daß der Gegner in großer Masse entlaug der Glinianyer

Straße gegen Lemberg vorrücke und keine drei Meilen mehr ent-

lernt sei.

Dies bestätigten alsbald auch die ziirüt'kweicheiiden Fell-

wachen, sowie die bald sichtbaren Rauchwolken der brennenden

Dörfer und die ungeheuron Staubwolken, welche die Tausende von

Pferden aulwirbelten. Der schöne helle Tag erleichterte die B 'ibach-

tuHi,' der ganzen Peltew-Niederung, in welcher der Feind vorrückte

vom Schloßherge und den östlichen Höhen.

In dem Augenblicke als die Horde Bilka Szlachecka passierte,

ca« 14 km östlich Lemberg, erschienen dort plötzlich schwarze Oe*

>) Es tollen 14 Kompftgoieii Üasareo, 7 KompagDleo Dragoner and

3 Kompagnien Ko^ukon (^onost n f^rin. Kin(' Kunipagnie zwischen 150 nnd

200 Mann gibt eine Stärke von 36U0 bis 'töOO Keltern.
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Witterwolken am heiteru Himmel und giiig über die tartansche

Armee ein luftiges Gewitter mit Ilagel und Schnee nieder, so >idli

<lie dortig« ü I t lder ganz weiß erschienen. Dieses in dieser Jahres-

zeit ungewöhnlich'.' Ereignis erfflllte die Ungläui*igeu mit aber-

gläulnschem Scli recken, bic sahen dasselbe als ein böses Omen an

und allgtmeiu hieß es iu ihren lieihen: „Allah ist gegen unser

Vorhaben !**

Wenden wir uns nun zur Betrachiuag des Schlachtfeldes. Die

örtlu lit'ü Verhältnisse dOrtteu sich nur wenig geändert haben. Wenn

man Mch die Eisenbahn wegdenkt, die lIöhtMi zwischen Krzywczyce

und Lu'bit'uice mehr bewaldet und deii nördlichen Hang zun&chst

Liesieuice mit (ie^trüjtp bestanden, .^owie die beiden Waldparzellen

„Debina'*" vielleicht vergrößert oder sogar verbunden, dann die Ort-

schal tcu arnj.->t liger und minder bevölkert vorstellt, so dflrlte man

schon ein richtiges Bild gewinnen. D»'r Sommer war weit vorgeruckt,

sehr heiß, daher die reltew-Ebeue trocken und in dieser Strecke

passierbar.

Die Kommunikationen dürften sici» auch wenig geändert haben.

Die jetzige Chaussee unch Winnike bestand nicht, der Weg nach

diesem Orte führte im Mlynowce-Tale, Die Hauptverbiudung nach

Zlutzow ging über Gliniauy.

Die Annäherung von Osten wies die Tartaren, wie früher

Chmielüicki Ober Lesienice. Das lange und schwierige Wald-

detil^e von Winniki war den Tartartu gewiß unbequem. Von Le-

sienice konnten sie entweder in der Peltew - Niederung weiter über

Krzywczyce-Zniesienie vorgehend, Lemberg von Norden umschließen,

was jedoch die gioßen Snrnpte zunächst der Zböi>kaer Straße

schwierig machten, oder sie mußten trachten, von Lesienice auf

dem Wege gegen den Lyczakower Schranki u vorzustoßen, um das

königliche Lciger zu bedrohen und einzunehmen.*)

In den Relationen Qber die Schlacht wird Obercmstimmend

eines Hohlweges zunächst Lesienice Erwälmung getan, weUher von

Dr. Czolowski ganz /uverlässig als jener konstatiert wurde,

welcher noch heute ungelahr vom Bsibnw ächterbäuschen Nr. 270

gegen den Glinianyer Weg — in einer Breite von ca. 100 Schlitten

— zu dmi üu (lij.-euj liegenden kleineu Wiitsbause Ifibrt. Dieser

Hohlweg wurde, wie schon früher bemerkt, von der polnischen

1) Difi in der Original - Aufnahme bei Krzywozyce mit ^Tahory" be«

zeiclmeten heldi-r, trugen dii^iii Nüincn aiis lior ZmI ties (. Iinii« Iii « ki wclolu-r

EC'in llauj *'|tiartier in Lfsieiiice LaUt, waiiiend seine Jtlordeu auf ddii Höhen
westwüits la^^erteD.
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Vorbot bflMtst, dnrcb die Tartam fordert und Ton 8 o b i e e k i

mm DeboQcbd in die Ebene paniert. An Ort und Stelle leuchtet

die Situation ganz swangloB dn.

Die polniscbe Vorbat unter Bidiinaki und LnbomirslEi
rückte bis tu diesem Hohlwege vor. Die Infanterie beeetite den mit

Gestrüpp bestandenen Hang, die GescbQtse kamen auf die Höbe

dahinter, w&brend die Reiterabteilungen noch weiter lurflek an dem
Wege westlich des Wirtshauses sich aufstellten.

Um ca. 8 Uhr nachmittags war die der langen Tartaren-

Eolonne, deren Queue bis Miklasköw reichte, bei diesem Hohlwege

ao^elaugt und alsbald vom Infiuiterie- und Artflleriefeuer empfangen.

Nach einiger Zeit drang jedoch ein Haufen Tartaren im Kugelregen

dnrcb den Hohlweg bis lum Wirtshause vor, steckte dieses in Brand

und erreichte den Qlinianyer Weg* Hier warfen sich die* wala-

chiscben Ffthnlein ihnen entgegeu, schlugen sie xnrflck und ver-

folgten sie durch den Hohlweg bis lum Ausgange desselben. Dies

geschah so vehement, daß die Tartaren keine Zeit fanden, die

St&rke der dort stehenden kämpfenden Truppen su erkunden.

Ein Teil der Horde wendete sich gegen Erzywtzyce, stieß

dort auf die Husaren unter Mycikowski und wurde zurflck-

geworfen.

Die walachischen Ffthnlein hatten kaum den Ausgang des

Hohlweges erreicht, als die Hauptkoloone unter Sobieski, die

Husaren an der T6te, dann die Dragoner und Kosaken sich dem
Wirtshause n&herton.

Nachdem auf der Straße von Bobrka kein Fdnd sichtbar war,

hatte der König an Radiiwill den Befehl erteilt, an ihm in stoßen,

ebenso sog er Teile der Husarenabteiluog bei Zoiesienie und wahr-

scheinlich auch einige Abteilungen des Korycki an sich.

Sobieski hatte die Hosareu die schweren Rttstuogen und

die schweren Lausen ablegen und die leichten Kosaken -Lanzen

nehmen lassen, wahrscheinlich in Bflcksicht auf den Gegner und

den weichen Boden ; hingegen wurden einige tausend Knechte mit

den schweren Lausen bewaffnet, folgten der Kolonne und besetzten

die Höhen zunächst des Hohlweges, wodurch die Tartaren Ober die

St&rke der königlichen Armee sehr getäuscht wurden.

Sobald alle Verstärkungen beim Könige eingetroffen waren,

durchzog er den Hohlweg und nahm geschickt und rasch, gleichsam

unter dem Schutze der starken Reserven, auf den Höhen eine Auf-

stellung zwischen dem D^bina-Wald und den Höben, Front nach

Osten, links die Husaren, dann Dragoner und Kosaken, am rechten

Flflgel die walachischen Fähnlein.

Oi«aa 4«r ialHllr>wlMmNlnftll«kn V««Im* LZV. Baad. IMH. 28
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Sobieski war einer der ersten auf der Ebene und flber-

wacbte die Formation der Scbiachtlioie. Die Tartaren stOrten diesen

Atttoaneli niehi. Als Sobieski nicbt gleieh angrifi, faßten

sie Hat und rftckten ror. Sobieski gab nun daa Signal mm
Angriffe nnd die ganxe, fast 1000^ breite Front atQnte sieh mit

dem Rufe „Jesus* auf den Feind, der mit dem Bufe ,|Allah* ant^

wertete.

S 0 b i e 8 k i^s Ansprache : ^Entweder ich siege oder ich falle

entflammte seine kleine tapfere Armee aar bftehsteo KraftanstrenguDg.

Er selbet stfirxte sich in das dichteste £ampfgewQhle nnd riß alles

durch sein Beispiel mit

An seiner Seite, die Pistole in der Hand, ritt der Bischof von

Marseille Forbin^Janson, der Gesandte Frankreichs. In des

Königs Begleitung zeichneten sich besonders ans: die Oberste Ale-

xander Polanowski nnd Atanasy M i a c z y n s k i, der Mal-

teserritter Hieronymus Lubomirski, der Cbe?alier Maligny

d*Arqnin, der Bruder der Eouigin und der Marquis yinille,

welche mit einer Gruppe Franzosen am Eauipio teilgenommen

hatten.

Die Tartaren, sowohl im ßinzelkampfe, als im Ghok den Polen

nicht gewachsen, durch die Schmalbeit des Kampffeldes an der

Entwicklung gebindert, in der Unken Planke durch die Eeiterscharen

in Beserre auf den Höhen bedroht, hielten nicht lange Stand und

wendeten sich zum ROckzuge, der alsbald in eine Flucht ausartete.

. Der Meierhof ron Kamienopol wurde von ihnen in Brand gestecirt,

ebenso alle sonstigen Gehöfte, in deren Flammen die Tartaren ihre

mitgeschleppten Leichen warfen.

In den SOmpfen bei Bilka Szlachecka kam eine große Anzahl

fliehender Tartaren nm. Uugef&hr bis dahin wurden die Tartaren

von einzelnen Abteilungen der Polen verfolgt. ^)

Der König sammelte seine Arm«e, einer Wiederkehr der Tar-

taren gewärtig, und verblieb die ganze Nacht kampfbereit auf dem

Schlachtfelde.

„Wie ein schreckliches Gespenst erschien diese große Armee

vor der bedrohten Stadt und verschwand wie im Tranme!*' sagte

der Franzose Daleyrac.

In der Stadt selbst harrte alles auf Nachrichten vom Schlacht-

felde. Während des Kampfes strömte die Einwohnerschaft in die

Kirchen, öffentliche Gebete und kirchliche Umzflge wurden ab-

t) Uutfii über die beiderseitigen Verlaste sind niebt vorhanden.
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gehalten. Die Königin erflehte mit ihren Kindern den Sieg vor dem

wundertätigen Bilde des Stanislaus Kostka in der Jesuiten - Kirche

und begab sich sodann in großer Prozessioo io die Kapelle des

Oomagalicz nächst der Kathedrale. ^)

Die Nachricht vom großen Siege lOäte die allgemeine Be-

klemmung in nuendlichen Jubel!

Die Haupttrophäe war eine Koßschweiffahne des Chans, die

ein Soldat erobert hatte. Auf dem Schlacbtfelde und bis Bilka

trieben sich viele herrenlose Pferde herum und deo KQckzugsweg

bedeckten Waffen, Schilde, Köcher etc.

Am nächsten Tage, den 25., entsendete Sobieski Er-

kundungen gegen den Feind, dieser wurde aber nirgends mehr an-

getroffen.

Nun 70g Sobieski in die Stadt. Es war ein wahrer Triumph-

zug unter dem Donner der Kanonen und den begeisterten Zurufen

der ganzen Bevölkerung.

Die Tartaren solieu unaufhaltsam bis Zboröw— Jezeroia in ihr

Lager geflohen sein.

4« Rfteking der Türken -Tartaren.

Im tnikischen Lager bei Piuchöw eiDgetrortVii, rechtfertigte

Nur eddin seinen Rückzug von Lemberg durcli die übertriebenen

Angaben über die Stärke von Sobieski'.s Armee.

Ibrahim Pascha hiedurch sehr beunruhigt, verlor den Mut»

verharrte untätig und unentschlossen, brach endlich am 7. Sep-

ti-mber sein Lager ab und begann seineu ÜQckzug gegeu Kamieniec

podolski.

Die Tartaren wandten sich, um ihre Niederlage vergessen zu

machen, nach verschiedenen Seiten, Nureddin zog gegen Stanislau,

Adii Girai plünderte die (Jegond von Pomorzany, beide aber

erlitten schwere Niederlagen. Nureddin wurde bei Kalusz von

Andreas Potocki aus Stanislau und bald darauf von Silnicki

bei Snyatin und Zuka geschlagen und erreichte nur mit einem

kleinen Teile seines Heeres wieder das Lager. Adil Girai be-

rannte wiederholt Brzezany, wui de jedoch von Nikolaus S ieniawski

Dach großen Verlusten ahgewie.^en und vom Tiherst Atanasy

Miaczynski, welcher vom Könige vorgesendet worden war, bei

Stratyu uud Bohutyn siegreich bekämpft.

1) Besteht nicht uiehr.

28*
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Mitlief Wfile hatte Sobieski am 26. August in Lemberg

einen Kriegsrat abgehalten, in welchem "iie Fraß^e erörtert wurde,

ob vorläufig hei Lemberg zu halten und Verstärkungen abzuwarten

seien, oder ob die Verfolgung des Feindes gleieh antzimehmen wäre.

Ersteres wurde zum Beschluß erhoben, womit sich Sobieski ein-

verstanden erklärte.

„Wir vertrauen aut" Gott zuversichtlich'*, schrieb Sobieski
am selben Tnge an S i e n i a w s k i, ,jiiiß die Niederlage N u r e d d i o's

den Pascha Ibrahim auf andere (iedaiikeu hinführt und daß der-

8ell>e Lemberg und Zioczow in Kulie lalU, — wir wünschen, daß

er nicht gegen Podhaice vorrücke, was wir schon früher besorgten,

da laut Kun Ischaftsnachrichten die Besatzung dieses Ortes keine

zur Fortsverteidiguiig geeigneten und ausgebiMeten Leute hat.

Sobald al)er der Feind sich gegen Podhaice, Biiczacz oder einen

anderen Ort an die Straße gewendet haben wird, werden wir so-

lort gegen den Dniester und zwar nach Uäcic, wohin auch die

Barken beordert werden, vorrücken.**

Die Befürchtung bezüglich Podhaice's erfüllte sich leider, indem

sich dieser Platz, am 9. September eingeschlossen, am IL Sep-

tember ergab. In Podhaice standen drei geharnischte Fähnlein und

etwas Fußvolk. Major Pozadowski vom Regimente des VVojwoden

von Krakau, Alexander Lubomirski, war Kommandant. Mehrere

Tausend der Landbevölkerung hatten sich dahin geflüchtet der Adel

der Umgebung sich dort vereinigt. Die Verteidigungsverhältnisse

waren nicht ungttnstit;; allein die Uneinigkeit uud der Schrecken

nach dem ersten Sturme der Janitscharen vermochte den Komman-

danten zu Unterhandlungen und am IL Septetnber zur Übergabe.

Unter dem Eindrucke dieses Ereignisses wagte der Besitzer des

gemauerten Schlosses in Zawal'öw — Peter Makowiecki — keinen

\Vider><taud und gab sich mit allen, die bei ihm Schutz gesucht,

gelangen. Seine Zusage hielt Ibrahim nicht, da er die jüngeren

Getangenen zu Sklaven machte, die alten Leute köpfen ließ, die

E<lelleute als einzulösende Beute mitschleppte, die Stadt plünderte

und sodann einäscherte.

Auf dem Zuge gegen Podhaice fiel Pomor^any als erstes

Opfer. DieS'iS S ililoß i^'^t>''>rt.»^ d•^ n K^iii;^'^. Om-j^^ i ß'-iiv.

4<> Mann stark, sowie die Einwohner, flüchteten nächtlicherweile in

das feste Schloß Swiri. Das verlassene Pomoräauy wurde ein-

geäschert.

Die Nachricht von der Übergabe Podhaice's langte bei Sobieski

am 14. September in Lemberg au. Der König war hierüber seiir
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beannibigt, da er einen verderblicbeo Einfluß auf die andern festen

Pl&tze besorgte.

6. Delagernng Treiiibowla's.^;

Ibrahim war mittlerweile in kleinen Tagemftrschen gegen

Trembowla gerflckt, woselbst er am 21. September mit der tflrkischen

Armee eintraf, demnach in 8—9 Tagen zirka 44 Kilometer zurück-

gelegt hatte. Unterwega wurde ßnczacz bernunt. Das Schlößchen

behauptete sich jedoch, nur ein Teil der Stadt ging in Klammen auf.

Wenden wir uns nun zu Tremhowla! Dieses, eine alte russinische

Stadt, besaß bereits seit der Zeit Kasimir's des Großen ein ver-

teidigungstühiges Schloß, gleichzeitig Sitz des Starosten und des

städtischen und Adels- Gerichtes. Während der wiederholten fCaub-

zQge der Tartaren und hei den Einöllen der Kosaken, hat Trem-
howla als wichtige Grenzfeste immer eine bedeutende Rolle gespielt.

Seit dem Verluste von Kamieniec 1672, war seine Wichtigkeit noch

gestiegen als festester Punkt vor der Linie der bedeutenderen

Featongen : Brody— Zloczöw—Brzezany— Stanislau.

Von der Wichtigkeit Trembowla's ülierzeugt, ließ der Staroat

Alexander Ballaban einen gründlichen Umbau des schon etwas

baufiälligen Schlosses durehfObren, und erbaute eine geräumige,

gemauerte Burg. Dieaer Bau war 1631 vollendet und ist noch heute

m seinen Ruinen zu sehen.

Die Burg erhob sich auf einem schmalen Ausläufer eines

Höbenrtickens, der nach drei Seiten sehr steil al'fällt und auf der

vierten nur eine schmale Verbindung aufweist. Am Kuße des Weat-

abhanges fließt in einer tiefen Schlucht der Bach Peczenja; am
SOdostfuße lehnt sich die Stadt Trembowla stara an, durch das

Floßchen Gniezna von Trembowla nowa getrennt

Der Grundriß des Schlosses bildet ein unregelmäßiges, veir-

Iftngertes Fünfeck, dessen Scheitel auf dem erwähnten Vorsprunge

Ton einer großen ovalen Bastion geschlossen war. Auf der Nord«

front erhoben sich zwei mächtige ThQrme, welche unter einander

durch zwei hohe unter einem Winkel vorspringende Mauern ver-

bunden waren. Dieser Nordfront Jag ein breiter trockener Graben vor.

Die Ausmaße des Schlosses waren nicht groß, die größte

Lftnge betrug 107 m, die Breite 38 m, die Dicke der Mauern zirka

4 m, die Höhe dürfte gewiß 10 m betragen haben. Zwei, stellen-

weise drei Reihen Schießscharten waren so angebracht^ daß sie ein

Kreuzfeuer sowohl aus Handfeuerwaffen als ancfa ans OeschOtsen

enndglicbten.

>) Sich« Tafel i».
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Ein steiler Weg fttbrte sum Burgtor and sum Pfftrtcbeo an

der Ostfront, beide neben der übikation gelegen, in weleber man
die stftdtiseben und adeligen Akten verwahrte. Im Inneren fBhrten

Iftngs der Hauern G&nge zu den Schießseharten. An der Innenseite

der Ostfront erhob sich ein ans Quadern erbautes, mit Schindeln

eingedecktes, einstöckiges Gebäude, — das des Kommandanten,

Unterhalb dieses Qebftudes befsnden sich sieben durch einen Gang

unter einander verbundene und weit in den Sehloßbof reichende

Kellerrftume.

Uitten im Burghofe befand sich ein sorgfältig erhaltener tiefer

Brunnenl; daneben stand ein einfocher Turm, — der Ritterturm —*

und diesem gegenflber, gegen die nördliche Front zu, ein Holz-

geb&ude fSr das Gesinde des Starosten, die Haiduken und die Schloß-

besatznng.

Auswftrts vor dem Schloßtore schloß eine niedrige, auch mit

Schießscharten versehene Mauer einen kleinen viereckigen Raum ab,

welcher die Yorburg bildete und zur besseren Verteidigung des Ein-

ganges diente.

Als nach dem Siege von Chocim, 11. November ld7d, ein

baldiger Krieg mit der Pforte vorauszusehen war, beschloß der

Landtag vom Jahre 1674 die Restaurierung des durch die Be-

lagerung von 1672 stark beschldigten Schlosses und bestimmte fIDr

dasselbe eine stftndige Besatzung. Der damalige Starost (Burg-

hauptmann) Bozyniec Makowiecki fahrte jenen Beschluß ao-

fort aus eigenen Mitteln durch, setzte das Schloß in vollen Ver-

teidigungssustand, versah es mit Geschtttzen, Haubitzen und

Munition. Als Besatzung wurde das Dragoner -Regiment zu Fuß

des Oberst und Lagersicherungs- Kommandanten Karozewski
bestimmt

In dieser Verfassung traf der Feldsug 1676 das Schloß.

Anfangs Juni» als noch die Hoffnung auf Erhaltung des

Friedens bestand, wandten sieh die Adeligen und Bttrger Trembowla*8

an Sobieski mit der Beschwerde, daß sie nun die Besatzung stit

mehreren Monaten aus eigenen Mitteln erhalten, dies jedoch wegen

Erschöpfung materieller Mittel nicht weiter tun könnten.

Sobieski befahl am 20. Juni dem Nikolaus Sieniawski
das Regiment nach Krylow zu verlegen und blieb das Schloß nun

ohne Besatzung. Jedoch schon wenige Tage sp&ter langten die he*

unruhigendsten Nachrichten ein, alles floh in entfernte Gegenden, in

die W&lder und in die bedeutenden Schlösser.
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Anfangs Juli füllte sich das Schloß von Trembowla mit

ÜQchtigen Adeligen und Bürgern, Bauern und Juden, Geistlichen

und Mönchen; alle suchten Schutz hinter den starken Mauern.

Der Unterstarost Thomas Kozlowbki führte in Vertretung

des Starosten das Kommando. Am 5. Juli wurden die Akten der

Burgkanzlei von Daniel Drohomirecki nach Halicz überführt.

Schon beim Eindringen in Podolien, bevor er noch Zbaraz er-

reicht hatte, entsendete Ibrahim am 13, Juli den I'ascha A ch m ed
Seydul gegen Trembowla. Das Schloß widerstand und das Er-

scheinen des Oberst Martin Bogusz mit einer Kosakenabteiluog

bei Strzeszöw veranlaßte den Pascha zum Abzug.

Von mehreren podolischen Schlössern, welche zwar Besatzungen

hatten, aber keine Gewähr für einen erfolgreichen Widerstand boten,

worden die Besatzungen zurückgezogen, so z. B. aus den Schlössera

der Kalinowski's in Husiatyn und Sidoröw am Zbrucz.

Die Ordre Sobieski's vom 24. Juli befahl dem Nikolaus

Sieniawski, diese Besatzungen anderswohin zu verlegen.

In beiden Schlössern lag ein Dragoner - Begiment zu Fuß des

Johann Cetner, Starost von Szczurowice, — bestehend aus

IM Mann. Die eine Hälfte in Husiatyn befehligte Oberst Christof

M e 1 1 i n, jene in Sidoröw der königliche Hauptmann Johann Samuel

Chrzanowski. Sieniawski befahl das ganze Regiment nach

Trembowla, womit der König sehr einverstanden war. Eine Woche

sp&ter änderte Sieniawski diese VerfQgung und befahl dem Oberst

Meilin, mit dem ganzen Regiment nach Brzezany zu rücken. Dies

mißbilligte der König und ordnete eraeuert die Verlegung des

Regiments Dach Trembowla an, welche Mitte Augusts auch durch

das halbe Regiment unter Samuel Chrzanowski erfolgte.

Chrzanowski traf dort mit zwei Fähnrichen und 80 Mann

«in, mit aufrichtiger Freude begrüßt von der Bevölkerung und den

dorthin Geflüchteten.

Diese Verfügung Sieniawski*8 erwies sich alt eine höehat

glückliebe. Hauptmann Chrzanowski, ein energischer, pflicht-

getreaer, tüchtiger Soldat, der im Verlaufe einer langen Dienstzeit

m vielen FoldtOgen sich Anerkennung und Verdienste erworben,

widmete sieb toU Eifer der ihm übertragenen Aufgabe. Die Stftdi

zahlte ihm zur „Aneiferung^ wöchentlich 120 polnische Qulden und

lieferte eine Färse, einen Schöps, acht Metten Qetreide, ein Faß

Käse und Butter, — die Fähnriche erhielten je 60 Gnlden per

Woehe. Die Adeligen, Bürger nnd Baaern verpflichteten sieh die

Manntohaft tn verpflegen.
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Die Besatzung bestand, außer den 80 Dragonern, noch aus

Adeligen, Borgern, Bauern und Haidaken, alles zusammen etwa

800 Mann, welche mit Feuergewehren, Lanzen, Sensen, Helle-

barden u. dergl. bewaffnet waren. Die Gesamtzahl der EingeachlosseDen

mit den Kindern betrug etwa 1000 Köpfe.

Chrzanowski handhabte seine Eommandanteoreebta mit

eiserner Energie, führte eine strenge Disziplin ein und dntdete

keinerlei Widerspruch noch unbefugte Einmengung.

So vergingen mehrere Wochen \n banger BnrartoDg, acbon

begann man zu hoffen, daß der Eriegsstron dieimal Trembowla

verschonen werde, als Mitte September plotzlleh die Naehrieht tin-

langte, daß Podhaice gefallen sei. Auftauchende Feuerteheine jenseits

des Serethflusses kündigten die Annäherung der Barbaren an»

Am 19. September trafen die ersten Tartarenradel ein. Am 80.

erschien der Chan mit seinen Truppen und schlug auf den Feldern

von Plebandw das Lager auf. Alle Ortschaften der Umgebung wurden

eingeäschert

Die Stadt Trembowla — stara and nowa — war twar mit

wüten und Pallissaden umgeben und besaß drei Tore, aber an

eine VerteidiguDg war nicht su denken, da hiezn weder Mittel noch

Krftfte Torhand«! waren. So mnßte die Stadt und das Kaimeliter-

kloster, — dessen MOnche mit dem Prior ins Schloß flüchteten, —
dem Feinde preisgegeben werden.

Am 21. September, einem Samstage, zeigte sich ans der

Richtung von Semendw die türkische Armee. Die Spahis ond

Janitscharen an der Spitie, sodann die Geschfltie und ein riesiger

Troß, denen die Gefangenen folgten.

Ibrahim hoffte durch eine rasche fiesitsnabme Trembowla*s

den Feldiug zu beenden und für das n&chste Jahr sich in Podoliei

einen wichtigen Statzpnnkt su sichern.

Trembowla wurde nun durch die ganze türkische Armee ein-

geschlossen, welche gewiß noch 40.000 Mann zählte.

Vorerst machte Ibrahim den Versuch, Trembowla durch

Übergabe zu gewinnen. Der gefaugene Peter Makowiecki mußte

an Chrzanowski einen Brief mit „freundschaftlidiem* Bäte

schreiben, damit sich dieser die Gnade Ihr ahim*8 Yerdiene, da ein

Widerstand wohl nicht denkbar sei.

Chrzanowski beantwortete diesen Brief sofort mit zwei

Schreiben. Das eine an Makowiecki toU von Vorwürfen und

Hohn, daß seine Fesseln der beste Beweis fDr die Gnade des Siegers

seien und gerade diese die emsteste Mahnung fOr die Belagerten

Digitized by Google



Der polnisch-türkisch-tartarifiohe Feidzug im Jahre 167%. 431

bleiben, diesem Si liicktiale uicht zu verfaileu. Im Briefe an Ibrahim
antwortete er besonders scharf und herausforderiui, daß er gar nicht

daran denke, das Schloß zu Qbergebeu uud daß ihn die türkische

Macht gar uicht erschrecke!

Ibrahim schäumte vor Wut, er be.sthloß den Verwegenen

zu zflchtigen und befahl den sofortigen Angriflf.

Die Janitscharen rückten von drei Seiten den Schloßberg

hinan, ^wurden jedoch durch ein kräftiges Feuer abgewiesen. Sie

warteten nun auf die Geschütze. Als jedoch das erste Geschütz über

di»' Brücke geführt wurde, traf diese ein wohlgezielter Schuß so

glücklich, daß sie einstürzte und das Geschütz samt der Bedienung

in dieOniczna fiel. Bis ein neuer Übergang hergestellt wurde, brach

die Nacht herein. Ibrahim ln'fahl, die Stadt anzuzünden und beim

Wiederschein des Feuers wurden die Belagerungsarbeiten fortgesetzt.

Bei Sonnenaufgang erblicken die Belagerer ca. 300** gegenüber

der Nordfront, einen quer über den Höhenrücken aufgeführten

mächtigen Wall, Auf demselben waren acht Geschütze, mehr fanden

nicht Platz, aufgeführt. Alsbald begann eine gewaltige Beschießtuig

des Schlosses, welches von drei Seiten, namentlich aber von Norden,

unter Feuer genommen wurde.

Gleich am ersten Tage brannten die Dächer ab und die

Wasserleitung wurde derart beschädigt, daß es schwer war, sich

mit Wasser zu versorgen. Eine Notiz eines Karmeliterraönchs er-

wähnt: „Es hätte uns beinahe eine Granate getödtet, wenn sie nicht

in die Bratenscliiissel unseres Mittagessens gefallen wäre." Nach uud

nach lernte man die Granaten unschädlich macheu, indem man die

Lunte benetzte und so die Explosion verhinderte.

Die hohe, 4 m dicke iMauer widerstand der Beschießung. Die

Verteidiger führten einen energischen Feuerkampf und benfltzten,

als Kugelmangel eintrat, die eingesammelten türkischen Geschoße.

Die gefährlichsten Stellen besetzte Chrzanowski mit seinen

Dragonern, überall belehrte und eiferte er an, verteilte selbst das

Wasser und zwang alles unter seine eiserne Disziplin.

So verging die erste Woche.

Die Belagerten litten viel durch das feindliche Feuer und den

anstrengenden Wachdienst. Der Angreifer litt aber nicht minder

durch das andauernde Regenwetter, er machte keine Fortschritte

und nicht einmal die Vorburg konnte er einnehmen.

Der Serdar tollte und bedrohte die Janitscharen, die Artillerie

war unzulänglich. Nun sollte eine Miene zur Explosion gebracht

werden, die die Mauer in Bresche legen goUte. Der Belagerer hörte
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die Arbeiten im Boden, ohne sie stören zu können und harrte in

banger Erwartung auf die Wirkung der Miene. Cbrzanowski
fühlte die Gefahr, verdoppelte seine Wachsamkeit und wartete mit

seinen besten Soldaten auf den Moment, sich dem Angreifer auf der

Bresche entgegen zu werfen.

Unter dem Eindrucke dieses Schreckens schlich der Verrat

in die Feste. Dreißig Adelige verließen ihre Posten an der Mauer

und begaben sich zu einer geheimen Beratung in den Ritterturm.

Sie beschlossen die Feste zu Obergebeu und auf diese Weise ihr

Leben zu retten. Die Frau des Ch r za n o w s ki, Anna mit Namen/)
erhielt von dieser Verschwörung Kenntnis, eilte ungeachtet der ein-

schlagenden Kugeln zu ihrem Manne und brachte ihm die bezflg-

liehe Mitteilung.

Cbrzanowski war rasch entschlossen. Den iSäbel in der

Faust, eilte er unter die Verscljwörer, Unter heftigen Scimjäbuiigea

und Illeben, auch wia es heiüt, Fußtritten, zwang er selbe ihre

Posten wieder einzunehmen. Er verbot strenge jederlei Versamm-

lung und geheime Unterredung und bedrohte die Dawideihandelnden

mit Anwendung der Waffengewalt.

Diese Energie rettete Trembowla.

Der Felsenboden widerstaml der Minenlegung, der Angreifer

hatte hiebei selbst starke Verluste. Chrzauowski machte mehr-

fach nächtliche Auställe und störte die Belagerungsarbeiten.

Immerhin gestalteten sich die Verhältnisse immer schwieriger.

Zwei Fähnriche und 48 Soldaten waren verwundet oder gefallen,

ungerechnet die anderen Verluste, die Leichen konnten nicht be-

erdigt werden und verpesteten die Luft, die Verptiegsvorräte gingen

aur Neige, das Innere des Schlosses glich einem IScliutihaulen, die

Mauern waren stellenweise beschädigt; aber ungebeugten Mutes

hielt Chrzanowski mit seiner kleinen Schar in der uuerschütter-

Uehen Hoffnung aus, daß der Eutsatz bald nahen werde.

Die Erlösungestunde schlug endlich am 5. Oktober!

6. Yorracken des Königs.^)

Wenden wir uns nun zum Könige.

Am 18. Septemlier l)rach Sobieski von Lembers!' auf, wo-

selbst er unter Oberst Folanowski einen Teil der Abteilungen

zu Fuß zurQckgelaseen hatte.

Eioe Deutsche, nam«nB Fressn.
*) Siebe Tafel 8.
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Am 20. September erreichte er QliniaQyf woselbst endlich

P a c mit seiner neugeworbenen Armee eintraf.

Am 22. September traf in Qolugöry auch der Fflrst Demeter

Widniowiecki, Wojwode von Beiz mit seinen Reisigen ein.

Die Armee des Königs zählte nun 30.000 Beiter, 2000 Mann
Fußvolk und 30 GescbQtze.

Darüber schrieb S 0 b i e s k i mit Zuversicht : „Wir haben nun

TOB Gottes Gnaden ein berittenes tflchtiges Heerl^

Am 24. September im Lager bei Mieczyszczöw , westlich

Brzeiany erhielt Sobieski die verläßliche Nachricht, daß sich

Ibrahim mit ganzer Macht gegen Trembowla gewendet habe.

Am 25. September lagerte Sobieski bei Litiatjn (6 Meilen

wesflicb von Trembowla). Man soll den Qeschfltzdonner vom Trem-

bowla bis dorthin gebOrt haben. In der Absicht, den Belagerten eine

trostreiche Nachricht tu geben, ließ Sobieski auf eine Anhöhe

18 Gcitehfltze postieren und auf einmal abfeuern. In Trembowla

bOrte man jedoch nichts davou.

Im polnisdieD Heere herrschte volles Siegvertrauen und

Kampfesungeduld. SobUski woUte «Ifangs direkt gegen Trem-

bowla TVrrflckeD, nur die Schwierigkeit der Piußflbersetiungen, Ober

Strypa und Soreth, Hell ihn TOrerst die Direktion auf Bnczacz

uehmen, um too dort aus sich entweder gegen Trembowla oder

gegen Zwanoc lu wenden, wo Ibrahim seino BrQeken Ober den

Dniester hatte und diese jedenfalls in schtttien bedacht sein werde.

Sine Kosaken»AbteiluDg von 500 Mann unter Oberst Martin B 0 g u s z,

welche nach Trembowla vorsudringeu versuchte, wurde schon bei

KoiGwa Yon Tartaren abgewiesen. Bs scheint sonach, daß der Tor-

marsch Sobieski*8 von starken Tartaren- Abteilungen begleitet

und beobachtet wurde.

Am 1. Oktober im Lager von Telacs, bot sich ein Bauer aii»

gegen gute Beldinung einen Brief nadi Trembowla su besorgen.

Dieser Bauer fiel Jedoch den Türken in die Hftnde und aus dem

Briefs erUelt Ibrahim ilohere Kunde von den Absichten des

Königs und dessen Eintreiren am 3. Oktober bei Buciact.

Ibrahim Paicba heilte das Sdüoß noch am 4. Oktober ein-

nehmen su ktanen. Die Janitscharen hatten die vierte Mino gelegt

und der Senwkier erwartete auf einer AnhOhe mit Spannung die

Wirkung. Allein diese Wirkung blieb aus; die Eiplosion beschädigte

nur unbedeutend die Mauer. Der aufgebrachte Seraskier ließ einige

Miaenrs köpfen und ordnete den Aufbruch gegen Kamieniec in

„aller Stille** an. Die drohende N&he Sobieskl's beschleunigte
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diesen Rflckzug, eio Zusammentreffon mit dem Könige schien ihm

nicht erwQoscht.

Mit der Abendd&mmeruDg stellten die türkischen Geschütze

ihr Feaer ein und es herrschte ^ne allgemeine Bewegung im
türkiseh-taitarischen Lager.

Die fielagerten kennten sieh dies anfangs nicht erklftren, je-

dccb alsbald fand das Bfttael seine LOsang, als von Bnezaci her

eine Kosaken - Abteilung unter Oberst Sarah asz jenseits des

Sereth sieb seigte, den langersehnten Kntsati Torkflndend.

Die türkiseb-tartarisehe Armee zog Ober Hosiatyn ab, in ihrem

Lager viele Tote, dann Kamele, Pferde, Binder, Waffen etc.

snrflcklassend.

Der Jubel der Befreiten war grenzenlos. Sogar die Disziplin

lockerte sich im ersten Freudentaumel, die Soldaten stürzten sich

auf die Wein- und Meth -Vorräte, wodurch eine lange Keihe von

Protesten hervorgerufen wurde. Die Bewohner zogen hinaus ins

türkische Lager un<l besichtigten die Arbeiten, die ihnen vierzehn

Tage Verdeilien gedroht hatten.

Die Verluste der Türken sollen 2000 Mann betragen haben,

vier Minen waren gelegt worden, 425 Granaten und über 4000 Ge-

schützkugeln wurden ins Schloß geschleudert — d. i. ti\glich zirka

350 Geschoße — ungerechnet die Wirkung der Handfeuerwaffen.

Sobieski empfing Chrzanowski im Lager bei Buczacz,

xeichnete ihn und den Fähnrich besonders ans — ernannte ersteren

sum Oberstleutnant, letzteren xnm Hauptmann und spendete (Ar die

Ohrigen 100 Dukaten.

Mit dem Rückzüge Ibrahim's von Trembowla endete der

Feldzug für beide Parteien eigentlich ohne Resultat. Fünf Tage

später flhersetcte die tflrkische Armee den Dniester bei Zwsniec-

Chocim.

Der König hatte ihm mehrere Regimenter unter Mi |ciinski

und Zawissa nackgesendet, velche bis Suczawa vordrangen und

kleine Abteilungen aufhohen. Er selbst sog über Jazlowiee*Kossy-

lowce-Kasperowce nach Grödek am Dniester und hatte die Absicht,

sodann gegen Kamieniec Torzugeben. Allein die vorgerflckte Jahres*

zeit und der Mangel an BelagerungsgeschUta ließ den Plan nicht

reifen,

Podolien wurde von den Tartaren ges&ubert und der König

bezog bei Czamokoxince am Zbruez ein Lager und erwartete dort

die Rückkehr seiner Regimenter.
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Am 10. Novemlter kündete der König den Feldzug ffir beeudet

und lud alle zum Krönungslaudtage für den 4. Februar 1076 oacb

Warschau ein.

Gelegentlich dieses Landtages wurde Chrzanowski in

den Ritterstand mit dem Prädikate „Foraj^ erhoben und ihm 5000

polnische Dukaten angewiesen.

Daß die Türken sich tief besiegt hielten, mag aus dem Um-
stände hervorgehen, daß ihre Geschichtsschreiber über die ganze

Unternehmung gegen Galizien und Lemberg giinzlich schwiegen.

Die fürchterlichen Drohungen der Pforte bei Beginn des Feld-

zuges landen keine Erfüllung und mit Ausnahme der allerdings em-

pfindlichen Verwüstungen, Brandschatzungen und Verödungen, er-

zielten die Türken-Tartaren keinen Erlolg und das eigentliche Gebiet

der königlichen Republik blieb zum größten Teile ganz verscboot,

VOD den größeren Festungen wurde keine eingenommen.

Der ruhmvollen Tat Chrzanowski's reihen sich würdig an

die glänzenden Taten Jablonowsk i's, S i e u i a w s k i's, W i s-

n i 0 w i e c k i's und Potocki's, deren Natnen vom Feinde ge-

fürchtet waren, allen voran aber leuchtet der Name Sobieskis,

welcher in dieser Zeit schwerster Bedräiiguis, fast ohne Armee, eine

unerschütterliche Entschlossenheit bewahrte, seine Siegeszuversicht

seiner kleinen Armee einflößte, seine Feinde in Schrecken setzte

und sein Vaterland abermals errettete!
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Studie über die Verwendung
unseres Kriegsbrflckenmateriales System Birago io

den Feldzagen tod 1848 bis 1878.

Von BMiptmum Bvdelf OeMscfeaiAt des Pioaiar-BAtaillom Nr. 9.

Einleltang.

Pontoniere, Pioniere und ihr Material bis zum
Jahre 1848.

Die Geschichte des österreichischen KriegsbrOckenwesens ist his

zum Jalire 1843 auf das innigste verknflptt mit den Foutonieren.
Erst mit der P]infnhning des Biflckt'nsystemes Birago und der

dauiit im Zusammenhange stehenden Vereinigung des Kontonier-

BatailloDs mit dem P i o n i e r - K o r p s zu einer neuen Truppe

unter dem Nameu de^ letzteren, überin limen die Pioniere auch den

speziellen Dienst bei den Kriegshrficken. Bis zu dieser Vereinigung

ist das Pionier- Kurps seiner Bestimmung und Organisation nach

von dem durch die Pontoniere versehenen eigentlicheo Kriegs-

brQckeawesen vollständig getreoot.

Pontoniere erscheinen bereits im Jahre 1684 unter dem

Namen einer Kompagnie Schiff- und B r fl c k e n k n e c )i t e

als orgauisatorisclier Teil der Feldarmee, während früher und zum

großen Teile auch .später, die gesamte Leitung und Ausübung des

Brüikenwcsens dem Obersten Sc h iffmeister-Ämte und

dessen Organen oblag, zu welch" letzteren in gewisser Beziehung

auch die Pontoniere gehörten.

Maria Theresia, deren Scharfblick keine Mängel der da-

maligen Heeresorganisation entgangen waren, organisierte im Jahre

1740 auch das Kriegsbrückenwesen und gelangen zwei Pontons-

( F e 1 d b r 0 c k e n-) K 0 m p a g n i e n für die ins Feld rückenden Armee-

abteiluugen zur AuIsIhIIiidl'.

Im Jahre 17G7 erbalt die Organisation des kaiserlichen

Brückenweseus eine weitere Ausgestaltung und besteht die Pontouier-
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Truppe von da an aus dem Stab, einer Haus -Kompagnie und einem

Pontonier - Bataillon zu vier Kompagnien. 1783 tritt noch eine

Kompagnie dazu; 1788 bestehen acht Kompagnieo und wechselt

der Stand in den folgenden Jahren Afters.

Zur Zeit der Vereinigung der Pontoniere mit den Pionieren

haben erstere einen Stand von sechs Kompagnien.

Pioniere treten im Verlanfe des tiebe^jUirigen Krieges snm
erstenmalo als organisatorischer Bestandteil der Armee im Felde

anf nnd gelangen bis mm Jahre 1806 nnr während eines Krieges

nnd fQr die Daner desselben znr Aufotellnng.

Der nrsprangliche Dienst der Pioniere hatte mit dem Kriegs»

brfickenwesen nichts gemein: Pioniere waren Arbeiter-Ab-
teilnngen, Sohanaknechte anch Sohanibanern genannt,

bestimmt nr DnrcbfUhrnng der in Marsch nnd Stellang der Heeres-

abteilnngen erforderlichen technischen Arbeiten,

Die erste Errichtung eines Pionier-Bataillons erfolgt

im Jahre 1758 und wird demselben, nnbeschadet seines sonstigen

technischen Dienstes, das sogenannte Lanfbrflckenmateriale
zur Bedienung ausschließlich zugewiesen, welches Hateriale bis

dahin YOn Infanterie «Detachements bedient worden war.

Jeder Pionier- Kompagnie waren zwei, später drei Lanf-

brflehen zugewiesen.

Jede LaufbrQcke bestand aus dem Hateriale ftlr ein Feld

einer leichten Notbrflcke ?on zirka 8 m Spannweite. Das Hateriale

einer Laofbracice war auf einem sechsspännigen Wagen ver-

laden. Hateriale fQr Zwischen-Unterlagen hatte die

Lau fbrflcke nicht Erst im Jahre 1806 ertolgt die Einftihrang

eines Bockes als Zwischen - ünteriage, wodurch jedoch das Wesen

der Laufbrflcke wenig verbessert wurde, da die ganze Konstruktion

schwerfällig und ungelenk blieb wie frflher, — der eingeftkhrte Bock

aber anch nnr einen problematischen Wert hatte, da Balken und

Pfosten nicht fQr zwei Felder, sondern wie frflber, nnr fflr ein

l elii vorhanden waren.

Eine wesentliche Verl>esseiuii<,^ tituhr die Laufbrflcke der

Pioniere im Jahre 1828. Nachiieni B i r a g o an der Konstruktion

dieser neuen LaufbrOcke liorvonagenden Anteil genommen bat,

soll dieselbe hier kurz skizziert werden, umsomehr als diese Lanf-

brücke die AusrOstung der Pioniere bis zu deren Vereinigung mit

den Pontonieren bildete.
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Die Laufbrflcken- Equipage des Jaliras 1828 bestand an«:

4 Balken-, 4 Pfosten-, 4 Bock- und 4 Bequintenwageo.

Auf jedem Balken- und PfostenwageD waren die Balken be-

ziehungsweise Pfosten fDr zwei Felder, auf jedem Bockwagen dai

Materiale fBr zwei BOcke, auf jedem Reqoisitenwageu endlich ein

Deckelscbiff verladen. Zwei DeckeUchiffe mit einander verbunden,

wurden zum Einbau der Böcke im Waaser verwendet An jenen

Stellen, wo die Wassertiefe den Einbau der Böcke nicht mehr

gestattete, konnten auch Deckelschiffe als schwimmende Onterlagen

verwendet werden. Dieselben wurden in diesem Falle der L&nge

nach verbunden und zwei derartige sweiteilige Schiffe tu einem

Gliede gekoppelt, in dessen Mitte als Träger eine Bockschwelle be-

festigt wurde; es konnte also bei einer Equipage, welehe zur Ober-

brOckung eines Hindernisses von 55 60 m ausreichte, im besten

Falle eine schwimmende Unterldge eingebaut werden.

Die wichtigste Neuerung am LaufbrQcken-
materiale vom Jahre 1828 sind die ^Balken mit
K&mmen'*, welche dem sp&teren BrQeken System
Birago ein charakteristisches Gepräge ver-

leihen.

So wie die Laufbrflcken der Pioniere war natflrlich auch das

Pontonmateriale der Pontoniere im Laufe der Zeit verschiedenen

Verändentogen, besiehungsweise Verbesserungen nnterworfen.

Auf die in der ersten Zeit zum Brflckenbau verwendeten

landesQblicben Schiffe, meist ,|KehlheimerPl&tten'',„Fflnfer-
und Siebner Zillen** folgen im Jahre 1598 die „Platbeißen-
5 c h i ffe**, *) welche, bereits auf Wikgen verladen, die schwimmenden

Unterlagen des ersten mobilen EriegsbrOcken-Materiales bildeten.

Im Jahre 16^8 erschienen „Plokh- (Plakh-) Schiffe***) als

Unterlagen der Pontonbrttcke, lö98 „geheime Maschinen
von Schiffen aus Leinwand", 1701 „Pontons ans Kupfer-
blech*' (kupfernes Schiffbrflckenwesen), 1702 „Pontons aas
Leder** (ledernes Schiffbrflckenwesen), endlich 1734 „Pontons
aus Eisenblech**.

*) Im Jahre 1822 hatte dihd versooht, statt der daohartigen Deckel der

Requisitenwii^en, eine Art kleiner llalbsebiffe als Wageudeekel sn Terwenden;

aue dieser Zeit slaiBinen die ^Deckelaofiiffe*. Bis tum Jahre 1829nufiten BOeke

im WasBor, - matipels tMiion Kalirzt-upe« — , aus freier Hand aurgt-stcUt werden.

') Plfittpi.«icti-.
1
[liiiri'lcitifii-'i, SehitIV mit nahezu senkrei^hten ßordwioden,

scbarl zulrtiilViuleiii Voi teil un«! ^'fMHile übijestutztem Steuer.

Über dert'D Konstruktion Bind keiuo goschiobtliohen Daten vorhanden.
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Das „lederne Schiffbrückenwesen** verschwindet bald

nach seiner Einfflhruog aus der Geschichte, das „kupferne

S chiff brückenwesen** verkauft Prinz Eugen bereits im

Jahre 1704, wahrscheinlich „um dem drückenden Mangel des

Heeres mit dem Erlöse einigermaßen abzuhelfen;" Leinwand-
schiffe",— über deren Konstruktion und kriegsgemäße Verwendung

übrigens keine geschichtlichen Anhaltspunkte vorhanden sind —

,

kommen noch im Jahre 1810 vor; „E 1 s e n p o n t o n s" sind im

Jahre 1809 unter dem Kriegshrückonmateriale nicht mehr vor-

handen, — sie feiern ihre Auferstt bung erst im Jahre 1860, von welchem

Zeitpunlvte au aiis«chlitßlich J'outons aus Eisenblech als schwim-

mende Unterlagen verwendet werden, während bis dahin nebst den

früher erwälinten Pontons ans anderen Materialien, der hölzerne
Ponton in wechselnder Form und Gestalt die Hauptunterlage der

PoBtoDbiQckeu bildete.

Wurde früher des LaullirOckenmateriales der Pioniere kurz

vor der Einführung des BrOckensjstems Birago gedacht, so soll

hier in gleicher Weise des Pontonmateriales derselben Zeit Er-

wähnung getan werden, da nur auf diese Weise sich die Be-

strebungen Birago^s zur Schaffung eines neuen BiQckensjstemes

erklären lassen.

Die „Einheit des Feldbrücken-Trains" wird, obwohl im Regle-

ment nicht bestimmt, dennoch in allen Dispositionen mit 25 Pontons

festgesetzt und besteht aus 25 FeldhiOcken-Pontons-, einem Kesei ve-

Anker- und einem SrhließbalkenwaKen. (BrOckenlänge zirka 130m.)

Auf jedem Pontonswagen ist das Materiale für ein komplettes

Brückenfeld von 5"1G m Spannweite (Ponton, Balken, Pfosten und

SchuOrung) verladen. Der Schließbalkenwagen enthält unter anderen

Materialien vier Böcke.

Bei der Brücke liegen die Balken auf den Borden der

Pontons, u. zw. die Balken eines Feldes Ober allen vier Borden der

dazu gehörigen Pontons; die Randbalken werden mittels eiserner

BoUen in den entsprechenden Löchern der Borde befestigt.

Der Einbau von Böcken') erfolgt nur im Not-
falle, wenn die Wassertiefe 0 63m nicht erreicht.

Derhölzerne Feldbrückenponton gleichtiu seiner

Form und Dimension ieruug dem heutigen zweiteiligen

geschweiften Ponton.

^ Die Böoke waren nach Art der Zimmerböcke enengl

Orgaa der mllttlr-wUMaacbafUictaeD Vereine. LXV. Bd. 190t. 29
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Verirleicht man die ^Lanfbrflcke der Pioniere" mit

der ^P'eld brücke der Po d to n i e r e"^, so ze\^t sich, daß die

Haiiptimterla^'e der Laufbrllrke der „Bock'*, jene dtr Pontons-

bfflcke der ^Poiitou** bildt-ie. Welche von beiden Brückeutornien

Duii den BedQrruiA.>en der operativen Armee im Felde besser eut-

(tprocbeo hat, soll vorläufig dahingestellt bleiben.

Im Laufe der FeldznjiP oft als Ansliilfo beim Schlagen von

Pontonbrücken durch die Pontouiere verwendet, machten sich die

Pionifie auch mit dem 8p»^ziellen Kriegsbrückenbau vertraut und

wurden so allmählich die BpdiiiLrun^'en geschaffen, welche eine Ver-

einigung der Pioniere mit den Pontonieren zu eiui i u«'iien, allen Ao-
forderungen einer operativen Armee entsprechenden Truppe zweck-

mäßig erscheinen ließen, und welche mit dem Momente ge-

geben war, wo Birago die spez i fischen Eigenschaften
der Lauf brücke der Pioniere mit den Eigenheiten
der P o n t o n b r Ii c k e der Pontouiere in harmonischen
Einklang bringen konnte.

Als Birago seine, bei der Einführung der Laut'brQcke vom
Jahre 1828 gewonnenen Erfahrungen durch weitere Versuche fort-

setzte, befand er sich noch vollkommen auf dem einseitigen Stand-

punkte des IMoniers — der übrigens auch spiiter noch durch sein

ganzes Keformationswerk durchleuchtet — und macht er nicht die

FeldlMücke der Pontouiere, sondern die Lautbrücke der Pioniere

zum Ausgangspunkt seiner reformatorischen Bestrebungen.

In einem im Jahre 1834 dem Hofkriegsrate vorgelegten

M^'moire spricht Birago die Hoffnung aus, „daß die L a u f-

brücken, mit entsprechender Beigabe von schwirn-
ni enden Unterlagen, selbst zur ÜberbrOckung
größerer FiOsse, besser als diePontonsbrfickeQ
zu verwenden seie n.*'

Zur Beurteilung des von Birago mit dem erwähnten Memoire

vorgele^jten Projektes wird eine Kommission bestimmt, welche

Biraj^o's Projf'kt verwirft. In dem bezüglichen Kommissions-

Protokolle heißt es unter anderem: ^Was den Vorschlag
Birago's betrifft, als normale Unterlage den
Bock einzufahren, erklärt die Kommission, daß
der Brückenschlag viel schneller mit Pontons
Bis mit (Löcken vor sich gehe und diese letzteren
nur als Aushilfe zu betrachten seien.** Femer:
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^Die Projekte Hirago's können ddn jetzigen
PontonstraiD nicht ersetze n." ^)

[)ieser Ausspruch der Kommission war von
größter Bedeiitiin^:: fOr die Zukunft des österreichi-

schen Kriegsbrücken Wesens. Hätte er anders gelautet
und diese ersten Bestrehungen Birago's anerkannt, so

hätte unser Krie^^.sh rücke i]wesen nie auf jene Stufe
der Entwickelung gelangen können, auf der es sich
heute befindet.

Birago ließ sich durch den ersten Mißerfolg nicht ent-

mutigen, sondern setzte seine auf Verbesserungen im Kriegsbrücken-

wesen hinzielenden Bestrebungen fort, wendete jedoch hiebei auch

dem Pontonraateriale ein besonderes Autrenmerk zu.

Gleichzeitig treten neue Projekte auf und ist es insbesondere

das neue italienische Brückensystem Cavalli, ferner ein Projekt

des Pootonier-Olierstleutnants von Magdeburg und des Pontonier-

Bauptmanns Minzinger, welche einer kommisaioneUen Beurteilung

unterzogen werden.

Cavalli hat bereits das Prinzip des teilbaren Pontons, —
der übrigens nach Angal»en Diodor's schon zur Zeit S e m i ra m i

s

2000 Jahre v. Chr. in Verwendung war — ; die Balken stoßen auf

Querriegeln in der Längsaxe des Pontons Hirn an Hirn zusammen.

Minzinger ahmt Cavalli nach, jedoch legt er über die

Querriegel (unsere heutigen ünterlagsriegel) einen Pfosten (unsere

heutige Landscbwelle), auf welchem die Balken üirn an Hirn zu-

sammenstoßen.

Magdeburg hat als Unterlage für sein Projekt den zwei-

teiligen Ponton in der Form des heutigen aus zwei VorderstQcken

gebildeten Zweiteilnrs. FOr das Auflager der Balken dienen starke

Rinnen aus hartem Holze, welche in die Pontonsborde eingelassen

waren. In diese Kinnen werden die Balken Hirn an Hirn gelegt und

an die SchnQrlatten angescbnQrt.

Die Versuche mit diesen drei Projekten — von denen übrigens

keines zur Annahme gelangt — finden im Jahre 1837 ihren Ab-

schluß.

h Birago hatte nimlieh anter Miderem aneh beMitragt, die Pontooe

»fa Feldaugrüstang fränzlioh so beteitigcn, hingegen den DeokelscblffeD der

Jjaufbrüoke Mittelitftoke Aiuiifageii, wodareh lia dM Tngf«rmOg«ii der Pontont

erhallen würden.

29»
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Diese Projekte mr»gen auf die weiteren Bestrebungen Birago's

einen großen Eintliiß aus^enltt lialien, indem derselbe nun auch die

schwimmende UnterInge der l'outoniere, den Ponton, in sein Re-

forniationsweik einbezieht. Die neue BrOcke Birago's, von der

durch die IJnl erst fitzung dos regierenden Herzogs von Moden a

im Jahre ISI'.O das ilat-riale für eine Briickenläuge von 132 m er-

zengt und am Po bei Hres« r]lo erprobt wird, hat im wesentlichen

schon die Form unserer heutigen Kriegsbrücke, und kann man sich

die Entstellung derselben leicht folgendermaßen vorstellen:

„liirago teilt den Ponton der Pon*toniere in der
Quermitte (bereits beim Projekt Magdeburg geschehen) und
bildet aus jedem Teile ein y,Pon ton -Vorderstück**,

konstruiert ein entsprechendes „Mittelstück'^ dazu
und erhält so die Möglichkeit, jeden Ponton aus einer
beliebigen Anzahl von Pontouteilen zusammenzu-
setzen.

Statt des von Miuzinger Ober die Querriegel ge-

legten Pfostens, auf dem die Balken Hirn an Hirn zu-

sammenstießen, legt Birago eine Schwelle, und kantet
die mit Kämmen versehenen Balken der Laufbrücke
auf diese Schwelle ein.

Mit dieser Anordnung ermöglicht Birago im
Prinzipe sein Lautbrflckenmateriale, insbesondere
den Bock, in Verbindung mit dem so vervollkommneten
Pontoumateriale zu bringen und war durch diese
Anordnung im großen und ganzen unser heutiges
BrQckens)'stem begründet.

Daß Birago bei jenen Versuchen, die der Einführung seines

Systems im Jahre 1840 und 1841 vorangingen, die Vorteile seines
Bockes — für dessen Erfindung ihm übrigens die

unbedingte Priorität zugeschrieben werden muß —
in (las rechte Licht zu bringen suchte, wird wohl jedermann be-

greiflich finden.

Birago stieß mit seinem neuen System auf vielen Wider-

spruch, besonders auch aus dem Kreise der Pontoniere; jedoch betrifft

der Widerspruch fast ausschließlich die Bevorzugung des Bockes vor

dem Ponton, beziehungsweise die durch Birago's System begünstigte

Verraengung von stehenden mit schwimmenden Unterlagen.

Einer der entschiedensten Gegner Birago's in der Kom-
mission zur Beurteilung des neuen Bruckensystems war der Oberst
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von MQhlwerth des Pioaier-Eorps, welcher, der
Zeit weit Torausblickend, unter mehreren anderen Ein-

warfen gegen das System aacb folgendes sagt:

^Die neueste Konstraktion eiserner SchifFe hat allgemein

aberzeugt, daß diese bedeutend leichter und dauerhafter, als Jene

von Holz seien, demnach Yersuche mit eisernen Pontons zu machen

wären, umsomehr, als dadurch das größte Ge-
brechen des Pontonstrains, daß die Holzpontons
im Augenblicke des Bedarfes nicht wasserdicht
und sofort verwendbar sind, behoben wftre.*'

Hierauf entgegnet Birago: „Die Verwendaog des Bisens zur

Erzeugung der Pontons hat die Erfahrung als höchst nachteilig dar-

getan, iotulgedessen die beinahe in ganz Europa eiogeföhrt gewesenen

Pontons von Bisenblech abgeschafft wurden. Es scheint daher jede

Wiederholung eines derartigen Versuches nicht ratsam".

Diese historische Tatsache rechtfertigte ßirago's Erwiderung

und begünstigte so sein Bestreben, seinem Bocke die Supt riorität

Ober den Ponton zu sichern.

Mittelst Allerhöchster Entschließung vom 19. November 1841

wird die Kriegsbrttcke, System Birago als einzige Kriegsbrflcke

der Armee eingeführt, und mit Allerhöchster Resolution vom

27. Jänner 1843 das „Pionier-Korps^ mit dem „Pontonier-Batailion*'

SU einer neuen Truppe vmtw dem Namen des ersteren vereinigt.

Die neue KriegsbrQcken- Equipage der Pioniere besteht zu

diesem Zeitpunkte, sowie heute noch, ans : 8 Balken-, 4 Bock- und

2 Bequisitenwagen, fahrt also nebst dem Deckmateriale fOr 8 Felder

ä 6*64 m Spannweite, 7 schwimmende Unterlagen (2teilige Pontons)

und 8 stehende Unterlagen (Böcke) mit, also mehr als doppelt so

viele Unterlagen als Deckmateriale.

Viele Stimmen bezeichneten dies Verhältnis der aberwiegenden

Mehrzahl der Unterlagen zum Materiale der Decke als einen

besonderen Vorteil^ des Systemes, welches gestatte, durch Ver-

schmälerung der Bahn, durch Einlegen von 4, 8 oder 2 Balken in
*

jedes Feld, statt deren 5, die vorhandene größere Anzahl Unter-

lagen entsprechend ausnatzen und Flaße von größerer Breite als

52m mit einer Equipage aberbracken zu können; ferner wurde der

Erwägung Baum gegeben, daß man bei Efcequisition entsprechenden

Deckmateriales die mehr vorhandenen Unterlagen mit Vorteil zur

Erzielung einer größeren Brackenlänge, bei Beibehaltong der Normal-

breite, verwenden könne; endlich sagte man auch, man könne, die

onumgünglich notwendige Anzahl Pontons zum Bau einer Bock-
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brücke Terwenden, während der Rest der Pontons sur Übersebifivng

Terwendet werden könne.

Birago selbst erhoffte sich „aus des vielen Sombina-
tionen, welche das neue BrOckengerftt snließ*' eine
erweiterte Lei stoD^sffthigkeit desselben.^)

Alle diese theoretischen Erwägungen hatten
und lial>eu auch heute uoch ganz gewiü ihre Berech-
tig Uli g.

Wie stellen sich nun aber die praktischen
Kriegserfahrungen zu diesen Erwägungen?

Das sollen die folgenden Ausführungen dartun, die 6 Kriegs-

schauplätze umfassen, auf denen über 41 FlQsse (Uindernisse)

143 Brücken mit einer Gesamtlänge von zirka 16 Kilometer mit

dem BrAckenmateriale System Birago geschlagen worden.

Feldzug 1848/49 in Ungarn.

Ib diesem Feldznge gelangt die neae Pionier-Trappe und das

neue EriegsbrUckenmateriale zum erstenmale in Verwendung.

Die Tabelle I Seite 446 und 447 weist die in diesem Feld-

zuge geschlagenen BrOcken nach. Die unter Fl. Z. 1 und 2 ange-

fflhrten BrOckenschlftge, welche den kriegerischen Ereignissen ?or-

angehen, erscheinen nur zur Vereinfachung der Statistik in dieser

Tabelle angeführt.

Im Jahre 1848/49 werden in Ungarn Ober elf Flüsse (Hinder-

nisse) 37 KriegsbrOcken mit einer Länge vou zirka 6400 m ge-

schlagen.

Unter diesen Brflcken entfallen sechs aut die Cberhrückung

der Donau mit einer Birickeiilänge von ziika 3<»00 m, also nahezu

die Hallte der Lange alier geschlagenen Brücken. Die giößte Lauge

hat die hei Puszta-Lovat am 6. und 7. Juli 1849 geschlagene

Brücke (Fl. Z. 20) mit 720 m; in dieser Brin ke golan^t jedoch

zum großen Teile auch Notniatcriale zur Vet wnuhm^^; — dagegen

besteht die Kriegsbrflcke hei Deutsch - Ahenitiirg, geschlagen am
16. Dezemher 1848 (Fl. Z. 3), bti einer Länge von 435 m nur aus

KriegübrUckenmateriale.

^ Stockwerk-BockbrflokeD. Btoekwerk'PoDtoubrfieken, S«ilbrfiok«ii, firfiek«ii

mit mehrfMheii Bahnen n. m. a.
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Von den 87 Brfickeo sind:

1. BockbrOcken im Trockenen • 0

2. Bockbrflcken Ober Gewisser 6

8« PoDtonbrOeken 7

4. Gemisebte Brflekeo ans Eriegsbrflckenmateriale

a) Böcke flberwiegend ... • 1

b) Pontons flberwiegend 11

5. Gemisebte Brficken ans Eriegsbrflcken- nnd Notmateriale

aj stehende Unterlagen flberwiegend 0
b) schwimmende Unterlagen flberwiegend • .... 12

Znsammen . . 37
Bei allen Brflcken gelangen smn Einban:

1. Böcke 179

2. Pontons (swei- nnd dreiteilig) 519

8. Stehende Unterlagen aus Notmateriale 16

4. Schwimmende Unterlagen ans Notmateriale 173

Das Verhältnis der verwendeten Böcke in den Pontons be-

trflgt 1 : 2*9. ^) Berflcksicbtigt man den Umstand, daß unter den

519 eingebauten Pontons sich zirka 160 dreiteilige Pontons befinden,

so stellt sich, — dem Bocke der zweiteilige Ponton als äquivalente

Unterlage gegenflbergestellt —, das Verhältnis der Böcke za den

Pontons wie 1 : 8*4.

Bas Verhältnis der stehenden zn den schwimmenden Unter-

lagen ans Notmateriale betr&gt 1 : 10*8.

In der angewendeten Kombinierung von Kriegsbrflcken- mit Not-

materiale stellt sich das Verhältnis der stehenden zn den schwimmenden

Unterlagen wia 1 : 3*5.

Abnorme Brficken gelangen zweimal zur Anwendung und

zwar werden bei der Brücke bei Dentsch-Altenburg (Fl. Z. 3) beim

Brflckenteil flber den Stopfenreiter-Arm vier Böcke im Ponton
eingebaut, ferner wird die Brflcke bei Tissa -Fflred (Fl. Z. 28) als

Brfloke mit verschmälerter Bahn mit drei Balken ge-

schlagen.

Eine besondere Betrachtung verdienen die auf diesem Kriegs-

schauplätze gi-dchlageoen sechs Bockbrflcken flber Gewässer (Fl. Z. 6,

7, 8, 18, 22 nnd 25).

1. Brflcke bei Leiden flber die Rabnitz (Fl. Z. 6).

„Der FluA war zugefroren nnd war (die biedurcb entstandene

Eisbrflcke) bereits von Truppen nnd Trains zum Obergange be-

MitgefUhrt «erden sie in eilen Feldzigen im Verb&Unis 8:7.
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Dtitst worden. Fflr den Übergang von Qeschfltien und schwerem

Armee-Fabrwerk schien die Eisdecke, die durch den vorangegan-

genen Übergang schon sehr abgenfitzt und stellenweise dorcbgefahren

war, nicht stark genug, weshalb eine Bockbrflcke geschlagen wurde.

Fflr den Einbau der Ffll^e wurden LOcher in das Bis gehauen.

2. BrOeke bei Abda Aber die Rabnitx (Fl. Z. 7).

i,Der Fluß war mit einer schwachen Eisdecke bedeckt Obwohl

diese einzelne Leute ohne Anstand trug xaifi bei Anbringung einiger

Yersiftrkungen auch der Übergang von Fohrwerken nicht gefährlich

erschien, wurde dennoch die Herstellung einer Bockbrflcke befohlen.

W&hrend dieses Brflckenschlages wurden einige Pioniere beordert,

die Eisdecke durch Auflegen von Schilf, Stroh und Brettern zu ver-

stärken. In dieser Weise gelang es, der Eisdecke dne derartige

Tragfähigkeit zu geben, daß eine ganze Infanterie -Brigade, einige

sechspfflndige Geschfltze und endlich sogar ein Zwölf^fflnder die Eis-

decke passieren konnten.**

8. Brflcke bei V^nek Aber den Donau-Arm (Fl. Z. 8).

,,Der Arm war zugefroren und mit einer zirka 7 cm atarken

Eisdecke bedeckt. Beim Bau der Brflcke wurden fflr die Fflße Löcher

in das Eis gehauen.**

4. Brflcke hei Frauendorf flber den Donau - Arm (Fl. Z. 18).

Bei einer größten Wassertiefe von 3 m gelangten nur Böcke
zum Einbau, trotzdem genflgend Pontons vorhanden waren. Infolge

eingetretenen höheren Wasserstandes mußte die Brflcke abgebrochen

und durch eine Pontonbrflcke ersetzt werden. Sobald das Wasser

abgefallen war, wurde die Pontonbrflcke abgebrochen und neuerdings

eine Bockbrflcke geschlagen.

5. Brflcke bei Leiden flber die Rabnitz (Fl. Z. 22).

Die Wassertiefe betrog (mindestens) 1*00 m.

6. Brflcke flber den Gzonczo-Bach bei Uj-Szöoy (Fl. Z. 25).

Die größte Wassertiefe hetrug 1*60 m.

Die Brflckenschlftge 1—8 (Fl. Z. 6, 7 und 8) lassen nahezu

unzweifelhaft erkennen, daß es keiner Bockbrflcke bedurft h&tte, um
einen Übergang herzustellen, sondern daß eine entsprechende Ver-

stärkung der Eisdecke mit Zuhilfenahme des Kriegsbrflcken-
materiales wahrscheinlich genflgt hätte, um den beabsichtigten

Zweck zu erreichen.

Der Brflckenschlag 4 (Fl. Z. 18) charakterisiert sprechend den

Pionier, der den Vorteil schwimmender Unterlagen nicht zu wQr-

digen weiß. Bei der größten Wassertiefe, wo flberhaupt noch Böcke
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SU verwenden sind, bant er dieselben ein. Wie das Wasser steigt,

mofi er die Brflcke abbrechen und durch eine PoDtODbrflcl[e er-

Selxen. Wie mit dem Fallen des Wassers die BediDgungen flQr eine

Bockbrfldce wieder gegeben sind, bricht er die Pontonbrdcke ab,

und bant neuerdings eine BockbrQcke, obwohl beim ersten und beim

letzten Brückenschlag die Bediugungen f&r den Bau einer gemischten

Brflcke Torbanden waren.

Bezflglich der Brflckenschläge 5 und 6 (Fl. Z. 22 und 25)

kann ein Urteil Aber die Notweodigkeit der Anwendung einer reinen

BockbrOcke nicht abgegeben werden, immerhin ist es mehr als

wahrscheinlich, daß beim Brflckenschlag 6 Aber den Ozonczo-Bach,

bei einer Breite von 76 m und einer größten Wassertiefe von 1*60 m,

der Einbau mehrerer schwimmender Unterlagen möglich gewesen wäre.

Bezüglich des Einbaues von Böcken soll übrigens schon hier

erwähnt werden, daß die Reglements der Pioniere noch
bis lom Jahre 1897 der Anwendung von Böcken einen
wesentlichen Vorschub geleistet haben, indem sie

als „Minimaltiefe'^ fdr den Einbau der Pontons eine

Wassertiefe von 100m forderten, während die Bord-

böhe der Pontons Oberhaupt nur 0*80 m beträgt, und
der Ponton bei der größten normalmäßig eintreten-

den Belastung nur bis zu '/g seiner Bordhöhe, d. i.

sirka 0*60 m eintauchen kann.

Erst das Reglement vom Jahre 1898 erweiterte die Möglichkeit

des Kinhanes der Pontons, indem es die „Minimaltiefe'' auf 0*80

m

herabniiti'i":te.

Mau könnte der Erwägung Raum geben, ob sich diese

Minimaltiefe nicht noch weiter herabsetzen ließe, denn es ist eine

!u kannte Tatsache, daß bei halbwegs lockerem Flußgrunde (Schotter,

Sand) sich das Flußbett an jenen Stellen, wo die Pontons bei

geringer Wassertiefe stehen, schon während des Baues der Brücke,

noch mehr aber bei eintretender Belastung und längerem Bestände

derselben, durch die Erosionskratt des Wassers vertieft und so die

an diesen Stellen eingebauten Pontons ihrem Zweck als scliwimraende

Unterlagen vollkommen «itsprechen, wenn auch die Wasseitiefe

vor dem Einbau weniger als 0 80 ra betrug. Diese Tatsache hat

jedenfalls auch die alten Pontoniere veranlaßt, die „Minimaltiefe'*

für den Einbau ihrer Pontons, die ebenso tief tauchten, wie unsere

heutigen, mit 0*63 m festzusetzen.
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FeldxBg 1848/49 im Itellen.

Die Tabelle II Seite 450 und 451 weist die in diesem Feld-

zuge geschlagenen Krie^sbrQcken nach.

Es werden Qber 16 FlQsse (Hindernisse) 38 EriegsbrQcken mit

einer Länge von zirka 2S<'0 m geschlagen.

Die größte Rrflckenlänge erfordert die ÜberbrQckung der

Adda bei Lodi (Fl. Z. 25) mit 200 m.

Von den 38 Brücken sind:

1. BockbrQcken im Trockenen 1

2. BockbrGcken Ober Gewässer 4

3. Pontonbrücken 14

4. Gemischte Brücken,

a) Böcke Oberwiegend 1

b) Pontons Oberwiegend 13

5. Gemischte Brücken aus Kriegsbrflcken- und Notmateriale,

a) stehende Unterlagen überwiegend 2

bj schwimmende Unterlagen überwiegend 3

Zusammen . 38

Bei allen Brücken gelangen zum Einbau:

1. Böcke 69

2. Pontons (zwei- und dreiteilige) 329

3. Stehende Unterlagen aus Notmateriale 11

4* Schwimmende Unterlagen aus Notmateriale 6

Das Verhältnis der verwendeten Böcke zu den Pontons be-

trägt 1 : 47.

Berücksichtigt man, daß sich unter den 329 Pontons zirka

109 dreiteilige Pontons befinden, so stellt sich das Verhältnis der

Böcke zu den Pontons (mit Kücksicht anf die Äquivalenz eines

Bockes mit einem zweiteiligen Ponton) wie 1 : 5*5.

In der angewendeten Kombinierung von Kriegsbrücken- mit

Notmateriale stellt sich das Verhältnis der stehenden zu den

schwimmenden Unterlagen wie 1 : 4 2.

Abnorme Brücken gelangen im ganzen dreimal in Anwendung

und zwar:

1. Brücke bei Debba über den Bachiglione (Fl. Z. 11) 3 Böcke

auf Ponton,

2. Brücke bei Komauziol über die Piave (Fl. Z. 28) 2 Böcke

im Ponton und

3. Brücke bei Porta nuova Qber den Ticino (Fl. Z. 30) 1 Bock

im Ponton.
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Von den auf diesem Kriegsschauplätze geschlagenen Brücken

Terdient die BrQcke bei Curtatone (Fl. Z. 6) erwähnt zu werden;

es ist dies die einzige „Bockbrflcke im Trockenen**,
welche seit Einführung des Brflckensystems
Birago im Felde überhaupt geschlagen wurde.

^)

Die vier Bockbrücken über Gewässer betreffen Überbrückungen

kleiner Bächf mit 1, 2 und 3 Böcken. (Fl Z. 4, 7, Sl und 35).

Auffallend ist auf diesem Kriegsschauplatze die geringe Ver-

wendung von Notmateriale in Verbindung mit dem KriegsbrQcken-

materiale. Während auf dem ungarischen Kriegsschauplätze auf

698 ünterla^eu des Kriegsbrückenmateriales 191 aus N'^tmateriale

entfallen, kommen auf dem italienischen Kriegsschauplätze auf 395

KriegsbrQcktMi unterlagen nur 17 ans Notmateriale.

Vergleicht man jedoch die mächtigen, verkeil rsreichen Ströme

und Flflsse des ausgedehnten ungarischen Kriegsschauplatzes mit

den verhältnismäßig kleinen Flnßen des räumlich beschränkten

Kriegsschauplatzes in Italien, berücksichtigt man ferner, daß das

Schiffahrtswesen auf den Flüssen L'n^'arus seit Jahrhunderten schon

eine hervorragende Bedeutung hatte, während dasselbe auf den

Flüssen Italiens infolge ihres Charakters und ihrer geringeren Strora-

entwickeluug nur eine ganz untergeoninete Bedeutung erlangen konnte,

80 wird man das früher erwähnte Verhältnis begreiflich finden.

Andererseits erklärt sich dadurch auch die Kombinierung von

Kriegsbrücken- mit Notmateriale in der Hinsicht, daß bei der ge-

ringen Anzahl tauglicher lan lesfiblicher Schiffe, ein Teil des in den

Kriegabrücken-Equipagen mitgeföhrten Siiperplus an Unterlagen, bei

Anwendung von Notmateriale für die BrQckendecke (Haiken, Pfosten)

zur Erzieluug größerer BrOckenläugeu vorteilhaft verwendet wurde.

So wurden bei Isola dovarese Ober den Oi,'lio (Fl. Z. 22), zwei

Felder, bei Lodi über die Adda (Fl. Z. 25) siel>en und bei Fontaniva

Ober die Brenta (Fl. Z. 13) vier Felder auf üuterlagea TOü Kriege-

brOckenmateriale, mit Notmateriale eingeileckt.

Bei der Brücke bei Crotta d'Adda über die Adda (Fl. Z. 24)

fand eine Kombinierung in der Art statt, daß in jedes Brückenfeld

zwei Notbalken zwischen drei Kriegsbrückenbalken eingelegt wurden.

Endlich soll von den Brückenschlägen des Jahres 1848/49 in

Italien noch jenes bei Pavia über den Gravellone (Fl. Z. 32; Er-

wähnung getan werden. Dieser Brückensclilag, ein so kleines

Die im Jshre 184B/49 in Uiig»m bei Pmste-LoTet flb«r den nige-
trockneten Arm der Inael gMohlsffene Bookbrdoke (Tebelie I Fl. Z. 9) kftnn

mr ftlf Brfiekentsil betraelitet werden.

Digitized by Google
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Hindernis er auch betrifft, ist charakteristisch und laßtvielleicht
Folgerungen zu, b e t r e 1 f e ii d *ii e Verwendung unseres
KriegsbrUckenmateriales auf Flüssen eines Krieg s-

s c h :i u p 1 a tz <» dem eine lange Zeit unsere besondere
Aufmerksamkeit z u g e w e n d et w a r.

Über diesen Brückenschlag schreibt die Geschichte des k. k.

Pionier-Rpgimentt s

:

^Der Gravcllone liatte an der gegebenen Übergangsstelle wohl

nur 28 ni Breite. Der Grund bestand jedoeh größtenteils aus 2 m
tiefem Srhlamme, in welchem weder Böcke noL'h Pontons einzu-

bauen waren. Nach mehreren fruchtlosen Versuchen die Böcke fest-

zustellen, ließ der Brne]<enk(»mmandant vorerst eine Unterlage aus

Reisig aulliauen und auf diese die Böcke stellen. Die Brflcke erhielt

zwei Pontons und 2 Böcke als Unterlagen. Die Wassertiefe,
wo die Pontons standen, überstieg nicht 0*30 m.**

Daß bei 2 m tiefem Schlamme Böcke nicht, oder nur bei

Anwcniluiig besonderer, viel Zeit in Anspruch nehmender Vor-

kehrungen (Roste etc.) einzubauen sind, ist begreiflich; was
hindert uns aber bei geringer Wassertiefe und
schlammigem Grunde, oder bei Sumpfboden (ver-

sumpften Ufern) selbst bei minimalster Wasser-
tiefe Pontons anzuwenden? — Die zwei Pontons der

Brücke Ober den Gravellone, die bei einer Wassertiefe von 0 30 ra

eingebaut, dem Übergange eines großen Teiles eines Armeekorps

gedient haben, mögen uns vielleicht einen Fingerzeig geben, wie

wir unser Material« bei sumpfigen und schlammigen Flüssen ver-

wenden sollen. Bei in Sumpf eingebauten Pontons tritt erfahrungs-

gemäß eine ähnliche Erscheinung auf, wie sie auf Seite 449 ange-

führt wurde. Deshalb soll man sich bei derlei Überbrflckuogen nicht

auf komplizierte Manöver einlassen, sondern den Ponton an jener

Stelle, wo er hingehört, einbauen. Wenn er auch anfänglich auf der

Sumpf- oder Schlammdecke aufsitzt, — er wird sich bald in dem

weichen Boden ein noch weicheres Lager bilden, ohne irgend welchen

Schaden zu erleiden.

So viel über die erste kriegerische Verwendung des Brücken-

materiales B i r a g o in den FeldzQgen 1848—1849 in Ungarn und

Italien.

Das neue Materiale und die neue Truppe
bewähren sich aufs Glänzendste. Die Pionier-
truppe erwirbt sich sowohl in der Ausübung des
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techüischen Dienstes als auch in der Betätigung
aller sonstigen militärischen Eigenschaften,
unvergänglichen Ruhm. In keiner fröheren Periode ihres

Bestandes bis in die Gegenwart, war es der Pioniertruppe ))e-

schieden, ihre Tätigkeit in so ausgedehnter und vielseitiger Art

zum besten des Allerhöchsten Dienstes zu verwerten, wie dies im

Jahre 1848/1849 der Fall war.

Die kriegerischen Ereignisse des Jaiires 1854 und 1855,

Hatte der Feldzug 1848/1849 in Ungarn und Italien der

Pioniertruppe Gelegenheit gegeben, sich in ihrer Verwendung als

Pontouiere besonders auszuzeichnen, so betätigt die Truppe in

den Jahren 1854 und 1855 ihre Kenntnisse und technischen Fähig-

keiten hauptsftehlich im Sinne des Namens, der ihr bei der Ver-

einigung anfinglich bestimmt war, als »Weg- und Brflcken-
baa-Korps**, oder im ältesten Sinne als „Schan z e u banern*.

0amm- und Brflckenbauten in Kroatien, Straßenbauten in

Siebenbflrgen, der Moldau und Wallachei, Befestigiings-y Lager-,

Baracken-, Bisenbahn- und Notbrflckenbaoten in Oalizien f&Uen die

Jahre 1854 und 1855 aus und rec htf ertigt die neue Trnppe
den guten Buf, den sie sich In der Armee in kurser
Zeit erworben, auch in diesen Dienstessweigen.

Die Betätigung des speziellen Pontonierdienstes betrifit nur

zwei Brflckensehllge, im fernsten Osten der Ifonarchie, an der Grenze

des Orients und des Oecidents, — im Roten-Turm-Paß.

Die Tabelle III Seite 456 weist diese beiden BrOckenscbläge nach.

Feldmg 1850 in Itatlen.

Das Feldzu^sjahr 1850 führt die Pioniere zum großen Teile

an ihnen bekaiiute Flüsse zurück.

Die Tabelle IV Seite 458-459 zeigt die im Jahre 1859 ge-

schlagenen KriegsbrQcken.

Über 14 FlOsse wcrdiu 32 Kriegsbrflcken mit einer Länge

von zirka 3100 m geschlagen.

Die grüßte (zusammenhängende) Länge hat die Brücke über

den Po bei Cornale (Fl. Z. 5) mit 230 ra
;

größer ist die Länge

der Brücke über den in drei Arme geteilten Ticino bei Vigevaao

(FL Z. 8) mit 274 m.

Orgmn der tnlliUr-wtMeii«cb«rüictieD VarelD«, LXV. Bd. 1901.
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Von den 32 Brücken sind:^

1. Bockbrücken ina Trockenen 0

2. BockbrQcken Qber Gewftgser ^ 8

3. Pontonbrücken 5

4. Gemischte Brücken

a) Böcke überwiegend 2

bj Pontons überwiegend . . 21

5. Gemischte BrQi ken aus Kriegsbrücken- und Notmatehale

aj stehende Unterlagen überwiegend 0

b) schwimmende Unterlagen überwiegend . . . . . 1

Zusammen . . 32

Bei allen Brücken gelangen zum Einbau:

1. Böcke
"

110

2. Pontons (zwei- und dreiteilige) 376

3. Stehende Unterlagen aus Notmateriale 0

4. Schwimmende Unterlagen aus Notmateriale 2

Das Verhältnis der verwendeten Böcke zu den Pontons be-

trägt 1 : 3*4, und mit Berücksichtigung des Umstandes, dal^ von den

verwendeten Pontons 106 dreiteilige waren, 1 : 3 9.

Eine Kombinierung von Kriegsbrücken- mit Notmateriale findet

ein einziges Mal beim Brückenschlage über die Agogna bei Porta

gallia statt (Fl. Z. 9) und beschränkt sich diese Kombinierung auf

den Einbau eines aus zwei landesüblichen Schiffen bestehenden

Überftthrgliedes.

Im Verhältnis zum Feldzuge 1848/49 in Ungarn und Italien

fällt diese minimale Verwendung von Notbrflckenmateriale auf, wird

jedoch erklärlich, wenn man bedenkt, dtL& im Jahre 1859 Oster-

reich, w&hrend es sonst meist nach zwei und mehr Seiten Front

machen mußte, ausnahmsweise den größten Teil seiner Kampfmittel

auf einem Kriegsschauplatze yereinigen konnte. Infolgedessen ist

auch die Dotierung der Armee mit technischen Truppen ond

KriegsbrOckenmateriale eine sehr ausgiebige und wird in diesem

Feldsug das gesamte Pionier - Korps mit 28 Feld-, 7 Depot-Kom-

pagnien und 44 Kriegsbrücken- Equipagen mobilisiert.

Die in diesem Feldzuge geschlagenen Brücken sind normale

Kriegsbrücken, nur bei der Brücke über die Adda bei Vinzasca

(Fl. Z. 12) gelangt ein Bock im Ponton zur Anwendung.

Bezüglich der Anwendung von reinen Bockbrücken über Ge-

wässer (Fl. Z. 2, 4, 7 und 11) läßt sich nach den Angaben der

bezüglichen Quellen kein Urteil abgeben, inwieweit diese Brücken-

schUge notwendig, beziehungsweise gerechtfertigt waren; bei der

80*

. ij 1^ uy Google
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Brücke Ober den (iravellone bei Portichetto (Fl. Z. 2), wo die Wasser-
tiefe 100 ra betrug und des sumpfigen Fluli^^nindeg wegen zwei

ßöi-ke auf Koste gestellt werden mußten» w&re der Einbau von

Pontons sicher möglich und auch angezeigt gewesen.

Feldsng 1864 gegen Dftnemark«

Au8 der Tabelle V Seite 460 kann ersehen werden, daß das

Kriegsbrnckenmateriale zum Bau von Brücken zu keiner besonderen

Bedeutunj^ gelangte.

Die wiederholte Verwendung des Materiaies zu überschiflfungen,

insbesondere auch auf hoher, wellenbewegter See M festigt und

steigert aber das Zutrauen der Truppe zu ihrem Materiale.

In den L a u fg r ä b e n und beim Sturm auf die

Dflppeler-Schanzen, so wie bei vielen anderen Ge-

legenheiten I)et5tigt die Piönier-Trupj)e übrigens
neuerdings hervorragende technische Fähigkeiten
und militärische Tugenden.

Das Kriegsbrnckenmateriale dt s Jülires 1804 zeigt gegenOber

dem der früheren Feldzllge einen wesentlichen Unterschied darin,

daß die Pontons aus Eisenblech sind. Die Länge der

Kriegsbrücken-Equipage beträgt statt 531 m, 70*6 m. infolgedessen

auch die Anzahl der Wägen vermehrt ist; endlich tritt in diesem

Feldzujre zum ersten Male die ..s c h w e r e K r i e g s b r fl c k e" auf.

Alle diese Neuerungen bestehen jedoch ihre Feuerprobe erst

in den folgenden Kriegsjahreu.

Feldzug 18G6 gegen Preußen.

Es werden Ober fünf Flösse 15 Kriegsbrücken mit einer Oe-

samtlänge von zirka 1200 m geschlagen. (Tabelle VI Seite 462.)

Von den 14 Brftcken sind :

1. Bockbrflcken im Trockenen 0

2. „ über Qewässer 6

3. Pontonsbrücken 1

4. Qemischte Brücken:

a) Bocke Qberwiegend 0

h) Pontons 9 8

Zuiiammen . . 15^)

ÜbenohiffttDg Aber den Salling-SaDd (Lim -Fjord) in der Naeht vom
18. sum U. Juli 1864.

S) Davon fünf tehwere KriegBbr1iek«n(Fl.Z.2,5, 6,9 nnd 14)*
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Bei allen Brücken gelangen zum Einbau:

1. Böcke

2. Pontons

65

107

Das Verhältnis der verwendeten Bocke zu den Pontons beträgt

1:1'6: unter den 107 Pontons befiniieii sich zirka 78 dreiteilige,

es stellt sieh daher das Verhältnis der Böcke zu den Pontons wie

1 : 2-2.

Eine Kombinierung von Kriegsbrflckeu- mit Notmateriale

findet in diesem Feldzuge nicht statt.

Abnorme Brücken gelangen zweimal zur Anweniiunf;, u. zw.

wird bei der Brücke bei Fischhallen nl>er die March (Fl. Z. 11)

und der Brücke über die Donau beiNuÜ^dorf (Fl. Z. 14) je ein Bock

im Ponton eingebaut.

Vergleicht man das Verhältnis der in diesem Feldzuire ver-

wendeten Böcke zu den Pontons 1 : 2 2 mit jenem in den früheren

FeldzOgen (1848/49 in ünijarn 1 : 3'4, in Italien 1 : 5-5, 1850

in Italien 1 : 3'9). so stellt sich dasselbe für die Böcke gün-

stiger. Betrachtet man jedoch die VVasserticfen der überbrückten

Flüsse auf Tabelle VI, so gelangt man unwillkürlich zur Ansicht,

daß bei mehreren Brücken statt Böcken, Pontons hätten an<:cwendet

werden können. Es mag im allgemeinen weniger die ge-

ringe Wassertiefe, als vielmehr die sehr geringe Ge-

schwindigkeit in den meisten Fällen zur Anwendung
von B u c k e n verleitet haben — , es mögen aber vielleicht

auch noch andere Umstände mitgewirkt haben, die mit dem nncr-

wartet hereinbrechenden Kriegsunglflck in Zusammenhang stehen

und die es auch erklärlich erscheinen lassen, daß von dem bei der

Armee vorhandenen und auch verfügbaren Kriegsbrih kcnmaterial in

den Stunden des grr^ßten Bedarfes und der höchsten Gefahr nur

V» zur Verwendung gelangte.

Über vier Flüsse werden 11 Brücken mit einer Länge von

zirka 1200 m geschlagen (Tabelle YII, Seite 464); hierunter sind:

Feldzng 1866 in Italien.

1. BockbrOcken im Trockenen

2. BockbrOcken über Gewässer

3. Pontonsbrücken ,

0

0

1

4. Gemischte Brücken,

a) Böcke übei wiegend

bj Pontons überwiegend

1

9

Zusammen i l

Digitized by Gc.iv^^i»^
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Stadie über die VerwenduDg uuseres Kriegsbrückeiiiuatorialos etc. 455

und zwar sämtliche Brflcken bis auf jene bei Casa Gompagaola über

den Mincio (Tl. Z. 6) schwere Kriegsbrflckeu.

Bei allen Brücken gelangen zum Einbau:

Das Verhriltni.s der Böcke zu den Pontons beträgt 1 : 3*4. und

mit Berflcksichtigung, daß sieb unter den 138 Pontons 116 3teilige

befinden, 1 : 4*8.

Eine Kombinierune: von KriegsbrQcken- mit Notmateriale findet

auf diesem Kriegsschaujilatze, ebenso wie am nördlichen, nicht statt.

Die kurze Dauer des Feldzuges im Norden und im Süden, die

örtliche Beschränkung der Hauptoperationsräume, sowie andere Um-
stände sind einer inteusivea Verwendung des KriegsbrAckenmateriales

nicht günstig.

Auffallend ist die oftmalige Anwendung der schweren
Kri egsbrücke, besonder.« in Italien, wo von den geschlagenen

11 Brücken, 10 schwere Kriegsbrücken sind.

Diese Tatsache blieb seinerzeit auch der Armee, welche
jederzeit und bei allen Gelegenheiten den Pio-

nieren ein warmeslnteresse entgegengebracht
h a t. nicht verborgen und bestärkte so den schon früher oft

geäußerten Zweifel an der Tratjfähigkeit des neuen Materiales, der,

was die normale Brücke anbelangt, — ungeachtet der Kriegserfahr-

ungen — , selbst im Kreise der Pioniere ausgesprochen worden war.

Um alle Zweifel in dieser Richtung aufzuklären, fanden im

Jahre 1872 im technisch - administrativen Militär -Comitö in Wien

komuiissionelle Versuche betretlend die Festigkeit unseres Materiales

statt, ^) welche das Resultat ergaben, daß unser
Material allen Anforderungen entspreche, wenn

sich auch die Sicherheit gegen Bruch nicht, wie B i r a g 0 gerechnet

als eine 3 fache, sondern nur als eine 2'24faehe herausstellte.

Viel mehr, als diese Versuche, deren Resultate der Armee

nicht, der Truppe selbst wenig bekannt geworden sind, hat aber

die Verwendung des Kriegsbrückenmateriales im Feldzuge 1878

dazu beigetragen, das Vertrauen der Armee in unser Material zu

kräftigen und zu festigen. Die Ober die Save geschlagenen
Kriegsbrücken bilden Monate hindurch die einzigen
Verbindungen mit demMutt er lande, die für den Übe r-

Mitttilangea Aber Gigtiistiiid« dM ArtiU«ri«- und GmUwMMtJtbr-
gftDK 1876.

1. Böcke

2. Pontons

. 41

. 138
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Stadie Aber di« Verwendnog noMres Kriegibifiekenmatcriales etc. 467

gaog and fflr den Nachschub der Bedflrfniese einer

Armee von zirka 200.000 Mann zur Verfflgnng stehen.

Feldzag 1878 in Bosuieii und der Herzegowina.

Es werden Ober die Save vier Brücken mit einer L&nge von

zirka 918 m geschlagen. (Tabelle YIU, Seite 466j.

Alle Brücken sind leichte gemischte KriegsbrOcken mit

vorwiegend schwimmenden Unterlagen.

Das Verhältnis der eingebauten BOeke za den Pontona be-

trftgt 1 : 5 und mit Berttcksichtigung der in die Brucken eingebauten

29 Dreiteiler, 1 : 5*6.

Beim ersten Brfickenschlag bei äamac gelaugte ein Bock im

Ponton, beim zweiten gelangen deren zwei zur Anwendung.

Die Verwendung der KriegsbrOcken in diesem Feldzuge weicht

in gewisser Beziehung wesentlich von jener aller früheren FeldzOge

ab. Während bisher KriegsbrOcken nur einen den je-

weiligen Zwecken der operierenden Armeek5rper
zeitlich beschränkten Bestand hatten, nehmen die im
Jahre 1878 geschlagenen BrOcken durch die monate*
lange Dauer ihres Bestandes, schon den Charakter
von halbpermanenten Brücken an, obwohl sie der
Konstruktion nach in nichts von der normalen Kriegs-

brflcke abweichen.
Die Kriegsbrficke bei Brod dient bei ununterbrochenem Be-

stände vom 29. Juli bis 3. November dem Verkehre. In dieser Zeit

wurde die Brücke überschritten von: 80.000 Msnn Infanterie,

13.000 Pferden, 3000 Stück Schlachtvieh, 75.901 zwei- und drei-

spännigen und 2817 vier^ und sechsspäDoigen Fuhrwerken. Den
in die Brücke eingebauten Durchlaß haben 230 Dampfer und

380 Schleppschiffe passiert

Die Brücke war eine ^1 eichte Kriegs brücke**. In jedes

Feld wurde, um eine vorzeitige AbnOtzang der Pfosten hintan-

zuhalten, am 5. August ein sechster Balken eingelegt.

Die Kriegsbrücke bei Alt-Qradiska wurde am 29. Juli ge-

schlagen und am 2. November abgebrochen.

Die Brücke haben fiberschritten am 29. Juli das Qros der

VII. Infanterie -Truppen -Division; vom 6. September bis 2. No-

vember ziika 25.000 Mann Infanterie, 3000 Reiter, 40.000 Fuhr-

werke und 500 Stück Schlachtvieh. Der Durchlaß der Brücke wurde
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470 Goldioiiiuidt.

von 289 Dampfern, 321 Schleppschiffen und gegen 100 sonstigen

Schiffen und Flößen passiert.*)

Die beiden BrQcken bei ^amac sind eigentlich nur als eine
Brficke zu betrachten; es wurde nämlich die am 14. September

geschlagene EriegsbrQcke uacl! dem Übergang des IV. Armee-Korps-

Kommandos, der XXXL und Xlli. Infanterie -Truppen -Division

snmt Gefechts-, Verpflegs- und Bagage -Train am 16. September

abgebrochen und am selben Tage an einer gfinstigeren Stelle etwas

weiter stromaufwärts neuerdings geschlagen.

Vom 16. September bis zn dem am 6. November erfolgten

Abbrechen der Brflcke haben dieselbe passiert: 11.000 Hann In-

fanterie, 1.050 Pferde, 13.898 Fahrwerke und 678 Stück Schlachtvieh.

In der Geschichte des EriegsbrQckenwesens s&mtlicher Mächte

steht eine derartige BenQtzang von Eriegshrackenmaterial wie bei

den drei BrQcken Aber die Save Im Jahre 1878» bisher ohne Bei-

spiel da. Die Form aller Brflcken war jene der leichten Kriegs*

brficke. Die Flußverhftltnisse waren, infolge wiederholt eingetretener

Hochw&sser, dem Bestände der Brflcken nicht gflnstig, — trotzdem

wurden sie dem Tag und Nacht andauernden Verkehre so lange er-

hallen, his das anfangs November eingetretene abnormale Hoch-

wasser die zu den Brücken fahrenden Kommunikationen Über-

schwemmte, wodurch ein Verkehr über die Brücke überhaupt aus-

geschlossen war.')

Hatte die vorhin geschilderte Benützung der Kriegsbrflcken

über die Save durch den gr5fiten Teil der Okknpations- Truppen

das Vertrauen der Armee in unser KriegsbrOckenmaterial wieder

gefestigt, — so erwarb sich die Pionier-Truppe auch im Innern

der okkupierten lAnder in der sonstigen Ausübung des vielseitigen

technischen Dienstes, das Uneingeschränkte Lob der Armee. Die von

den Pionieren in den Beichslanden verrichtete Kulturarbeit wird

übrigens einst die Gescbiehte der okkupierten Provinzen in goldenen

Lettern verzeichnen.

Wurde bisher die Verwenduug unseres Kriegsbrih kenmateriales

für den Bau von Brücken geschildert, so soll in gleicher Weise

>) Die StSrke der Benützong der Brfieke vom SO. Juli bis 6. September

Ut nach den zur Verrügang stehenden Qiipllt>n nicht za ermitteln.

''i Zur Charaktcrisienina: des Wtclisilc d^r Wussprstände sei erwähnt,

dali die Biui-ke bei Suuiac bei eim in W it^^Mastaiule vun ' 2 10m gesclilagen

uod bei eiuew Was^cretaude von -j- 7 20 ui ubgehroebeu wurde.
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Studie filMT die Verwendung aniere« Krtegbraekenmeterialea eto. 47X

aocb der Durehf&hruiig tod ÜberschiffaDgen mit diesem Maieriale

gedacht werden, da man sich nur so ein vollstftDdiges Urteil bilden

kann, ob nnd inwieweit die seineneit dem BrQckensystem Birago
ingeachriebenen Vorteile darcb die bisherigen Eriegserfahnuigen

gerechtfertigt erscheinen. —
Die Tabelle X Seite 468 nnd 469 weist die in den Feldzflgen

von 1848/49 bis 1878 durcbgef&hrten Oberschiffangen nach und

können aas dieser Tabelle nach die wechselseitigen Beziehongen

iwischen j^BrfickenDchlag" nnd „Überschiffui ig'' ersehen werden.

Sin flflchtiger Blick auf Tabelle X zeigt, daß die Verwendong

unseres KriegsbrOckenmateriales für ÜcherschüTungeo weit hinter

jener fBr den Baa Yon Kriegsbrflcken zorQckbleibt Auf 142 Brücken-

schläge (Tabelle IX S. 478) entfallen 31 Überscbiffungen. Weitaas die

größte Anzahl Überscfaiffungen findet in den Peldzug^jahren 1848/49

in Ungarn und Italien statt; es kommen aaf 75 Brackenschläge

20 GberscbiffiiDgen, während auf die 67 BrQckenschläge der Feld-

ziigsjahre 1854 bis 1878 nur 11 Überschiffungeu entfallen. Von

den durchgeführten 31 Überschiffungen stehen 19 in Verbindung

mit einem Brückeuschlag, beziehungsweise mit dem Abbrechen der

Brücke ; im feindlichen Feuer werden sechs Überschiffungen durch-

gelQhit. emllich fiiideu drei Überschiffungen im Röckzuge statt.

So interessant es w;\re, einige der Cberschiffungeu vorn taktischen

und taktisch - technischen Staiiiipiiukte näher zu beleuchten, so muß
davon, mit Rücksicht aut den begreuzteu Rahmen dieser Studie, ab-

gesehen werden, und sollen nur jene Überschiffungen in kurzen

Zügen skizziert werden, welche in Bezug auf die Verwendung des

Materiales bemerkenswert sind.

Da fällt in erster Linie die Überschiffung bei Üj-Szöny über

den Czonczo-Bach (Tabelle X, Fl. Z. 7) auf. Bereits auf Seite 448

wurde beim Brückenschlag über den Czonezo-Bach (Tabelle I,

FI. Z. 25) die Ansicht ausgesprochen, du£ statt einer reinen „Bock-

brücke" der Bau einer ^gemischten Brücke" möglich und angezeigt

gewesen wäre. Die beim Rückzüge der kaiserlichen Truppen durch-

geführte Überschiffung von iiiuf Kompagnien, welche als Nachliut das

„Umwerfen und Abschwenken der B 0 c k b r n c k e"

gedeckt hatten, rechtfertigt in gewisser Bezieiiung die früher aus-

•^esprochene Ansicht und zwar urnsomehr, als die Pontons für diese

Überschiffung erst von den Wägen abgeladen werden muüteu.

*) Der einzige Fall einer derartigen Aafhebnng der Uferverbindangen.

OiKiia to mmMK wImnmltamMkm «niM. LXT. Band. toet. $1
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472 Goldsohmidr.

Die Überscbiffung aber den Po bei Coroale (Tabelle X,

PL Z. 22) ist insoweit bemerkenswert, als bei derselben and bei dem
damit in Verbindong stehenden BrQckenschlage (Tabelle IV, Fl. Z. 5)

13 KriegsbrQcken - Equipagen in Verwendung waren, die größte
Anzahl Equipagen, welohe bisher die DurchfOhrang
eines Überganges an einem Punkte erforderte.

Weitaas die interessantesten Oberschiffongen in technischer

Beziehang fanden, wie schon aaf Seite 461 angedeutet, im Kriegs-

jähre 1864 statt

Da Ober das Verhalten der Pontons zur See keine Erfahrungen

vorlagen, die österreichischen Kriegabrflcken- Equipagen aber bei

Überscbiffungen Aber Meeresarme in Verwendung treten sollten, so

wurden gegen Ende M&rz 1864 auf dem Nttbel-Nor mit gekoppelten

dreiteiligen Pontons Probefohrteu unternommen. Diese Fahrten

hatten das Ergebnis, daß derartige gekoppelte Pontons, reglements-

mSßig belastet, auch bei hoher gehender See eine sichere und

leicht lenkbare Form eines ÜberscbiAingsmittels bilden.

Tatsächlich bewfthrteu sieh die Ostenreichischen Pontons bei

der Überschiffung Ober den Salliog -Sand (Tabelle X, Fl. Z. 25

und 26) glänzend. Die gekoppelten dreiteiligen Pontons zeigten sich

den gleichzeitig in Verwendung geDomraenen Flach- und Kielbooten

an Fahrgeschwindigkeit stark Oberlegeo, indem sie die Oberfahrt

Aber den Snnd um fQnf bis zehn Minuten schneller bewerkstelligten,

als letztere. Nachdem infolge eingetretenen Sturmes die Überschiffung

von Truppen eingestellt worden war, vermochten doch die dreiteiligen

gekoppelten Pontons den dringendsten Ordonnanzverkehr über den

Salling - Sund noch aufrecht zu erhalten.

BezQglich der in Verbindung mit BrQckeuschlägen durcb-

gefflhrten Überschiff'ungen sei schließlich erwähnt, daß in keinem

einzigen Fülle die Überschiffung den BrQckenschlag in jener Hinsiebt

beeinflußt bat, daß die Verwendung der Pontons zur Überschiffung,

den Bau einer BockbrQcke bedingt hätte.

Sehlufibetraelitniigen.

Die Folgerungen aus der geschilderten Verwendung unseres

Kriegebrflckenmateriales in den Feldzfigeu von 1848/49 bis 1878

liissen sich in drei Sätze zusammenfassen:

1. Das KriegsbrQckenmaterial System B i r a g o bat sich

unter allen Verhältnissen auf das glänzendste bewährt.
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474 Goldsohmidi — ätadie eto.

2. Von den durch B i r a o's System erraöj^lichten und durch

entspreclx'nde Zusammeiistelluiiu des Muteriales der Kriegsbrflcken-

Equipagt'H begünstigten vielseiti>»en abiioiin.u Brüekenlnrmen wird

im Kriege wenig oder gar kein Gelirauch gmiacbt. (Siehe Tabelle IX.)

3. B i r a g o's und der darnaiigen m;)ßi;ebenden Kreise Ansicht,

daß der ^Buck'* dem „Ponton'* gleichwertig sei. beziehungsweise

das ans liu.ser An.sirht hervorgegangene Verhältnis der in den

Equipagen vorhandenen stehenden und schwimmenden Unterlagen,

welches 8 : 7 beträgt, erscheint durch die Kriegserfahrungen nicht

gereiht fertigt. Wie aus der Tabelle IX zu ersehen ist, werden die

Bocke zu tien Poütous im VerbältnU von 1:31 beziehungsweise

1:37 verwendet.

Werden diese drei Sätze als richtig anerkannt, so könnte man

daraus in logischer Konsequenz die Folgerung ziehen, dnß es niüglicli

wiire, bei Beibehaltung des Systems in seinen Hanpt[tniizipien, die

Mengen des Materiales entsprechend den Kriegsei fabrungen zu

ändern, d. b. unsere KriegsbrQcken - Equipagen teilweise neu zu

formieren.

Ulme auf Details einzugehen und ohne nähere Begründung

soll am Schlüsse dieser Znilei. die Mee einer Neutormierung unserer

Brftckentraina zur Darstellung koimnen:

Statt der bisherigen (sogenaiinttMi) j,leichten Kriegsbrflcken-

Equipag»-'' erhält jedes Korps eine ^ K'oi ps- lirOckenequipage^. Die-

selbe teilt siih in S l)lVl^ions-BrQckentrallls, jeder zu:

4 Balken wagen,
|
im allgemeinen wie die Wagen unserer normalen

2 Bockwagen,
j

Equipagen beladen,

1 Ponion^wagen (1 Vorder-. 1 MiltelstOck und Aukerger&ie),

1 Kequisitenwagen (1 Mittelstflck).

An Stelle der jetzigen pnormalen KriegsbrOcken - Equipage*^

tritt die ^Arraee- BrOckenequipnge'*.

Jede derlei Equipage besteht aus;

8 Balkenwagen,
|

1 Bock wagen,
j
ina allgemeinen beladen wie die Wagen der

2 Pontonwagen,
[

Korps- Brückenequipagen«

1 Bequisitenwagen,

Die nähere Durchfilhrung dieser tlilchtigen Skizze soll in einer

zweiten Studie zum Ausdruck gelangen.



Der Feuersturm
(le tir rafale).

Von Oberst Josef Freiherrn yon Stipsics, KommnndHnton des korps-Artiilerie-

Regiments Luitpuld, Friuz-iiegeat tod Bayeru Nr. 10.

llk«Mni0lt ru^Mn. {IberMtnacireelit voflirtallra.

Das ÖchnellteuergescbQtz bringt unleugbar ein neues Element

in den Kampf.

Die Ideen Aber eine zweckentspreclieinie Verwendung dieses

— wie vorauszugehen — außerordentlich wichtigen Kampfmittels

sind noch wenig gekl&rt; es fehlt eben diesbezOglich jede Kriegs-

erfahrung.

So ist die franzosisi he Feld - Artillerie seit drei Jahren mit

SchuellfeuergeschfUzen ausgeröstet, es existiert aher bis jetzt keine

Instruktion, welche eine, der Wirkungstahigkeit der neuen Waffe

angepaßte Feuertechnik und Schießtaktik feststellen wQrde.

Die Folge hievon sind eine Urizahl von Vorschlägen, welche

von Seite franz?isiselier Artillerie - Offiziere in BQchern, Broschören

und Aufsätzen gemacht werden, alle in der Absicht, die hervor-

ragenden Eigenschaften des neuen Feldgeschützes voll und ganz

ausznnQtzen. Unter diesen Projekten befindet sich eines, welches

mir so beachtenswert erscheint, daß ich dasselbe im nachfolgenden

besprechen will, um dadurch vielleicht eine seinerieitige BerQck-

aichtigung dieses Vorschlages bei uns anzubahnen.

Es betrifft dies den in der französischen Artillerie mit Enthu-

siasmus aufgenommenen L a n g 1 o i ansehen Vorschlag eines Feuer-

sturmes ftir rafale).

Dieser Feuersturm besteht darin, daß nach TOraaagegangenem

müglicbat geDaaem Einschießen, das Ziel mit einem iwar nur gans

kurz andauerndeD, aber furchtbar heftigen Sbrapnelfener flbar-

schüttet wird.

Gegründet ist dieses Schießsystem vor allem auf der Fähigkeit

des modernen franstyslschen F*Mgoschützes, in der Minute 15 Shrapnel-

Schüsse abzugeben, welche durch kleine Seitenrichtungen und Sicht-
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schraubendrehnngen Uber einen bedeutendeu Baum, 50 m iu der Breite

und 400 m in der Tiefe, ?erteilt werden können.

Der Annahme dieser Fenertaktik liegt dio woiil sehr richtige

Erwägung zu Grunde, daß ein derartiges Peu«'r nicht nur durch die

Verluste wirkt, welche es dem Feinde beibrin^M, sondern ^anz be-

sonders durch den moralischen Eindruck, weicht n diese,

a n f e i n e n g a n z k 1 e i n e n Z e i t r a u m z u s a nnii e n g c d r ü n e n

Verluste hervorrufen werden. Eine Truppe veitragt — iu Bezug

auf ihre moralisclien Potenzeu — viel l. 'ich! er den Verlust von

3ü Prozent ihr^s Standes, der sich auf einen g.in/.on Sciilaeliltag

verteilt, als den von 10 Prozent ihrer Stark»', welcher in fOnl"

Minuten erfolgt: — dies ist psy''holoj[isch lei>lit erklärlich und

wird durch di«' Krlahrungeii all-^- Kriege I)e>triti;^t.

Der Fenrrstiirm will also d e m o r a 1 i s i e r e n d, z u m
in i n d e s t e n betäubend wirke n. Kr in vol\ ii-rt wohl — in

gewis^enl Sinne — eine Mtinitionsverschwcndun^ : d.-nn es ist doch

klar, daß luan dem Feinde z. B. durch 120 S« hnsse, welche wuhl-

gezielt in einem langsamen oder mittelschii. llcn Feuer verM-iiossen

werden, größere Verluste beibringen wird, als wenn dit-se 120 S dilsse

aus einer sechspiecigen Batterie in 1
'/

,— 2 .Miiiuti-n verleiifit werden.

Aller zweifelsohne wird der nioralix lie — und damit der aiiu'estrebte

wirkliehe — KlVekt der in so kurzer Zt'it alt j,eifei)enen S.-hüsse bei

nur halbwegs richtigi'r Lage der miltlei. ii l'l>i-l».iiiu, ein ungleich

größerer sein, als jener der langsam verieaerten Selnisse. Uud daß

dieser Kllekt für gewisse Gereehlsmomt'ntc von g.-radezu ausschlag-

gebender Bedeutung sein kann, wird wohl jedurmuuu zugeben.

Allerdings birgt die Anwendung des geschilderten Schießver-

fabrens die große Gefahr, daß jene Batterien, welche von einem

derartigen Schnellfeoer Öfteren Gebrauch machen, sich bald ver-

schossen haben werden. Dem kann man entgegenhalten: 1. daß

die Schnellfeuer» Batterien vom Hause aus mit einer größeren

Muuitionsmenge dotiert werden, und daß man auch iu den Nach-

schubsanstalten erster Linie eine größere Scbußzahl mitfahren wird

wie bisher; 2. daß der Munttionsersatz bei der Artillerie im Ge-

fechte fraglos leichter durchzufAhren ist, als bei den Fiißtrnppen,

schon der größeren Entfernung vom Feinde wegen und 3. daß selbst-

verständlich vom Feuersturme nur in den Momenten wirk-

lichen Bedarfes Gebrauch gemacht, und namentlich daß der-

selbe keinesfalls auf l&ngere Zeit ausgedehnt werden darf, als

zur Erreichung des augestrebten Zweckes unbedingt notwendiu ist
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LetsUres erfordert aber, nebst eioer mOgliehst genaue ii

Beobachtung des beschossenen Feindes, eine stramme
FeuerdiszipUn in den Batterien. Obwohl nun aus nahe-

liegenden Grflnden diese so wichtige Disziplin bei der Artillerie viel

leichter zu handhaben ist, als bei den Fußtruppen, so gewinnt die-

selbe doch durch Einführung des Feuersturmes eine solche Bedeutung,

daß alles Erdenkliche getan werden muß, um sie zur möglichst

höchsten Vollendung zu bringen. Paß eines der besten Mittel hiezu

die Organisation der Feld -Artillerie in kleine (vierpiecigc) Batterien

sein muß, braucht wohl nicht des weiteren ausgefQhrt zu werden.

Ist doch in solchen Batterien* das loderhandbehalten der Feuer-

leitung seitens des Kommandanten am besten gesichert, sein Ein-

fluß auf die Tätigkeit jedes einzelnen Qeschfitzes, auf den Jetzt- so

wichtig gewordenen Munitionsersatz etc., mit einem Worte auf die

Feuerdisziplin am größten.

Man wird aus dem nachfolgenden leicht erkennen, wie wichtig

bei Anwendung des Feuersturmes das rechtzeitige Eröffnen und wie

ebenso wichtig das zeitgerechte Einstellen des Schnellfeuers auf den

Gang des Gefechtes werden dtlrfte. Vielleicht führt noch die Er-

kenntnis hieven auch bei uns zu der, in noch so manchen anderen

Bezieh uDgeo äußerst vorteilhaften Organisation der Batterien zu

vier GeschQtzeu. ^)

Der große Einfluß, welchen die Feld - Artillerie infolge der

modernen Bewaffnung der Infanterie auf die Entscheidung der

Schlachten gewonnen hat, wird durch die EinfOhrung von Scbnell-

feuergeschfllzen, besonders bei rationeller Anwendung des Feuer-

stormes, voraussichtlich noch wesentlich erhöht werden.

Die Feld -Artillerie ist seit der EinfAhruiig Jos Hinterlade-
gewehres das hervorragendste Mittel der Offensive geworden. Die

EifahruDg aller Kriege seit dieser EinfQhruug zeigt, daß der Angriff

auf eine halbwegs gut gewählte lofanterieposition ohne eine ent-

sprechende aitilleristiscbe Vorbereitung fast aussichtslos, jedenfalls

äußerst verlustreich ist. NatQriich muß dies seit der Ingebrauch-

nahme von Repetiergewehren, mit ihrer mehr als doppelten

Feuerkraft in noch weit höherem Grade der Fall sein, wie die

) In der Broehfire «Oft en Mt la qnestion de l'enploi toeiiqae du

ctnoD h tir rapide" wird die 8t;cli^pi< cige Batterie „un Souvenir** genannt, (?t

ceux-la menie qni afTe.'t<^nt eneore de la regrottor ont perdu tout cspuii ilo la

voir rennitre. Ind wir halM ii dermalen noch achipiri-i^e Batterien und wollt-u

erat bei Kinfübrung des bclin« II hu ergciscliutzes auf dio von deu Fraozo^ea

•ben bei dtettr Odegonlieit aafgegebenen seebepiecigeu uber^eheDl
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Engllnder in Traosvaalkriege tu ihrem großsn Sehiden erfalinti

haben.

Nor die ArtiUerie ist imatande, den farebtbaren Wideratand

an brechen, welchen daa naedeme Gewehr jedem Angriffe ent-

gegensetit

Daa Brechen dieaea Wideratandes geachieht daroh ein mOglichat

wlrkongavoUea Beachiefien der feindlichen Stellnog^ apeiiell der xom
Eiobmche anaeraehenen Stelle ala Vorbereitung dea Infanterie*

angriffea, nnd durch die tunfichat intenaive Mitwirkang dea Geachttti-

feuera an demaelben ala ünteratQtiung.
Beiden Aktionen muß aber daa Niederkimpfen der feindlichen

Artillerie, sam wenigaten ein weaenilichea Abdämpfen ihrea Feuera

forangehen, weil erfahmngagemiß im Feuer deraelben — aebr

durchachnittenea Gelftnde vielleicht aoagenommea — Infaaterie-

maaaen nicht yorgebracbt werden kOnnen. War dieaea Vorbringen

acbon dem anmeiat Granaten achifßenden Hinterladegeacbflts gegen-

flber faat unmöglich, wie der deutacb-firansOaiache Krieg 1870—71
Sur Evidenz erwiesen hat, um wie viel weniger wird diea einem

mit der vierfachen Feuerkraft auageatatteten Schnellfeuergeacbfltie

via- ä- via, daa noch daau fast anaacbließlicb Shrapnela achießt,

möglich eracheinen. Ja daa Niederkämpfen der feindlichen Artillerie

aollte jetzt viel grOndlicher geachehen wie biaber, weil eben die

große Feuerkraft aelbat einzelner intakt gebliebener Batterien dem
Vorgehen der eigenen Infiuiterie noch große Schwierigkeiten be-

reiten kann.

Dieaea Niederringen der feindlichen Batterien wird — eine

mit den eigenen gleiche Bewafltaung vorausgesetzt — den

achwierigaten und jedenfalla laagwierigaten Teil der

artOleriatiaeben Gefechtatitigkeit bilden, FreiUdi einer nicht mit

SchaeUfeaergeschfitaen auagerOateten Artillerie dürfte die Über-

legenheit der modernen Kanoneo bald ftlhlbar werden nnd vorana-

aichtlich die Zeit, welche zu ihrem Lahmlegen erforderlich iat,

weaentllch abkürzen.

In dieser Gefecbtsphase dOrfte der Feueraturm wohl hanpt*

aftchlich gegen erat auffahrende Batterien anzuwenden sein. ISne zu

h&ufige Anwendung desselben während des Artillerie - Duelle

wflrde sich infolge des enormen Munitionsverbrauches in den sp&teren,

die Entscheidung bringenden Gefechtsmomeuten bitter r&cben.

Übrigens halte ich dafür, daß das Niederringen der feindlichen

ArtiUerie iu erster Linie deo schweren (Hanbitz-) Batterien — wenn

eine genügende Anzahl derselben vorliaudeii i^t — übertragen werden
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soll; womit aber durchaus nicht gesagt sein will, daß sich die

Sohnellfeuer - Batterien ao dieser wichtigen Aktion nicht in voller

Zahl beteiligen sollen. Ich glaube nur, daß in dieser Gefechtsphase

den schweren Batterien von selbst die Hauptrolle zufallen wird,

weil: 1. nirgends die moralische und materielle Überlegenheit des

großen Kalibers so zur Geltung kommt, wie beim Artilierip - Duell

;

2. weil keine Batterien so belobigt sind, verdeckt aufgestellte feind-

liche Artillerie wirksam zu bekämpfen und endlich 3. weil die

Haubitze selbst eine bessere Deckung zuläßt, was besonders dann

von Wichtigkeit ist, wenn man durch die eigene Minderzahl von

Gescbfltzen gezwungen ist, den Kampf mit einer fiberlegeoen

Artillerie aus verdeckten Stellungen aufzunehmen.

Mit dem Niederringen der feindlichen Batterien ist es aber

noch nicht abgetan; dasselbe wird auch nie so vollständig geschehen

können, wie es wünschenswert wäre. Es muß stets dafQr gesorgt

werden, daß die intakt gebliebene oder retablierte feindliche Artillerie

auch während der folgenden Gefechtsmomente derart niedergehalten

werde, daß sie nicht imstande ist, den Angrifl' der eigenen Infanterie

zu stören. Dies geschieht durch einen Teil der eigenen Batterien,

und es wird darum nur sehr selten möglich sein, die gesamte

Artilleriekraft ftJr die wichtigste, entscheidendste Aktion
der F eld- Artillerie: die Mitwirkung am Infanterie«
Angriffe zu verwenden.

Umso kräftiger werden daher jene Batterien arbeiten müssen,

welchen diese scblachtenentscheidende Tätigkeit zufallt.

Darum bin ich der Meinung, daß der franzOsischerseits zu-

nächst für defensive Zwecke gedachte Feuersturm mit noch viel

größerem Vorteile (bezüglich seiner all gemeinen Wirkung) in offenaivem

Sinne verwendet werden könnte und sollte.

Denn bei der Mitwirkung an dem, heutzutage so schwierig

gewordenen Infanterieangriffe ist die Anwendung der stärksten der

Artillerie zu Gebote stehenden Mittel eine Notwendigkeit geworden

und tVL diesen stärksten Mitteln geh(^rt jedenfalls der Feuersturm.

Die artilleristische Mitwirkung am Intanterieangriffe besteht

— wie schon erwähnt — : a) in der Vorbereitung und bj in der un-

mittelbaren Unterstützung desselben.

Auch bisher hat man diese zwei Aktionen von der Feld-

Artilleiie Teriangt; nur acheint mir, daß durch die Einfahrnng

*) Leider dürfte dies bei ons zur Kegel (gehören, wpil wir von allen öroß-

mäobten die groAen Heereskörper am tohwicbstea mit Artillerie dotiert haben.
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der S c h ri e 1 1 te 11 e e s eil ü t z e. besonders bei A u u a b m o

der I r a u z d s i s c h e n S c h i e Ü m e t h 0 d e, d i e H e d e u t ii ii ii ii d

e n t s c h e i d e u d e Wichtigkeit dieser beiden T ii 1 1 g k e i t e ii

»inr Feld-Artillerie unter sich verschoben worden
w ä r e.

His jetzt lag enti^chieilen der Schw.M piiiikt der ai tillcristischea

Mithilfe am lutanteneaiigi itl'f in der Vorbereitung desselben.

Diese V^orbereitiiiig b- sLaii'l darin, dali die zum Einbrüche in die

teindliidie Position aiiserseherie iStelle durch die KonzHiitrierung des

Feuers möglichst vieler Batterieii wiihreini längerer Zt it mit einem

Hagel von Geschossen derart flherschfittet wurde, daß iiiaii die dort

.stellenden gegnerischen Truppen als ])li\ .->im-Ii und moralisch er-

schüttert anutdimei) konnte, so daß dann der Angritl' keinem uuilber-

windlichen VVider.>f an le nudir begegnete. Nur dauert»' diese Vor-

b»'reitung, namenilicli Itei günsti'jHr Stellung des Feinil.'> und wenn

nicht sidir viele < it'.>clj(it ze zur Verlügung standen, olt rtclil lange

und hatte die Feuerkouzeutrieruog auch iiuleugbare Nuohleile im

Gefolgt.

Die HefrlilgebiHig an die olt weit auseinander autgestellieu

liatU'iien beltnis Erötfnung und namentli'di zu dein so not-

wendi<,'en rechtzeitigen Hinstnllen tit\s Feuers, wai .x h wit'vig

;

viele Batterien mußt« ii zciti .lubeini»' I'ositionswechstd vornehmen,

an'i-'ie ('untfr olt sehr unininstigen 8chußbeob;ichtungs\ erbi'ilttussen)

indirekt Thießen, h;iuptsacblicli aber wunie durch die Konz<'n-

rierung des Feuers sihr vieler Batterien gegen einen liaiini d<M

Schlacbtleldes einersriis lin* S-diießbeobaclituni,' — diese Güiiid-

bedingnng eines richtigen Srhirß.Mis —- sehr er- hweit, ja unmoulich

gemacht aniier>eits. was noch wi' iitiger ibt, die üelt;cht*itührung an

aaderen Stelli-n iniL^ilnstig beeintiußl.

Nichtsdestoweniger mußte von diesem groß uti<jsten .Mittel

des Artilleriekiiui])les ein umtassender Gebrauch g'Uiaclit werden;

und auch jetzt, nach Eininhrung von SclmellleuerkanouHn, wir«l niau

sich desselben bei den die Schlacht entscheidenden Hiiupi.jktionen

an einer umso wirksameren Weise bedienen. D;js Schiollleiier-

geschütz Idetet aber die Möglichkeit zu einer selten- reu Anwendung

dieses — wie eben ausgelührt — immerhin aucli mit Nachteilen

verbundenen Mittels, und namentli<-h der Feuersturm kann die

Feuerkon/entrierung vieler Batterien zeitweilig und maachenorts auch

vollwertig ersetzen.

Jedeutalls wird nach Fiiilührung des neuen Artilleriemateriales

die KoDzeutrieruDg des Feuers von weoigereu Batterieu notwendig
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sein, als jetzt, um dieselhe \Virku!ig zu frzielon und schon da<hirch

die zur Vorbereitung des Angrirtes erforderliche Zeit abgekürzt

werden.

Übenlies wird — wie ich zeigen will — mit Hilfe der fraii-

zösisclierseits vorgesclila^'fueii Schießtaktik das Schwergewicht
der a r t i 11 e r i s t i s c Ii e ü Mitwirkung a ni A ii g r i ff e a u f d i e

unmittelbare Unterstützung d e 3 s e 1 b e u verlegt, und

damit viel — vielleicht entscheidend viel — Zeit gewonnen werdea

können.

Wäiuend bis nun 2U nur einige Batterien zur unniittelbaien

Begleitung der Infanterie beim Angriffe und Unterstützung der-

selben durch ein auf verhältnismllßig kurze Distanz abzugebendes

Geschülzfeuer beordert wurden, denke ich n)ir die, auf tien Feuer-

sturm basierte Unterstützung des Infanterieatigriff« s folgeii lenu iß.'u

:

Sämtliche für die Mitwirkung am Augritle verlügbaren Hattn ien

fahren auf mittlererer ArtiUeriedistanz (also außerlialb «iei Zone

des wirksamen Infanteriefeuers) auf, und schießen sich zuvörderst

möglichst genau auf die feiudliclien Linien ein.

Bald nat inleni die vorgehende eigene Infanterie durch das

gegnerische Gewclirfeuer go/wungen wird, den Feuerkampf aufzu-

nehmen, liegiiint die Aug! illV - Artillerie ein orkanartige*^ Feuer auf

die feindlichen Linien, aul welche sie sich während des Vorgi-tiens

der eigenen Infant<'rie niLiglichst genau (.iiigi'öclius^en hat, wdciies

Feuer mit zehn Schuß jter G schütz und Minute nicht li^nger als

1' ,—2 Minuten zu wahren braut ht. I)i»'ses orkanartige Feuer wird

— selbst wenn es wider Frwartea v*Hvva nil()l;;e besonders gunstiger

Deckung des Feindes) keine sehr großen Verluste verursachen

sollte — den Verteidiger zwingen, wenigstens wäiirend dieser 1'/^ bis

2 Minuten sein Feuer einzusti-llen und sich so gut als möglich zu

decken. ') Diese Zeit hat nun die im voraus instruierte augreifende

Iiitanterie zu einem Sjuunge nach vorwärts zu l)enOtzon, welcher

im freien Felde recht ausgiebig ausfallen kann, da der Mauu im
Laufschritte iu zwei Mtnuteu leicht 300 Schritt zurücklegt.

Um eiuea BcgritT von der intonäität eines solchbii Feuers zu geben

(ond die Pransomii rerJauf^eu ein noch stärkeres: 15 Sehnß in der Minute),

genfigl ee wohl cn sagen, deft eine einsige Butterie zu seehs Geeebfltoen in swei

Minuten 120 Sf^hiigRo abgibt unddnbei die be.'^chusscnu St. lle mit 30.000 Sbrapnel-

Füllkngeln übetbugelt. Kino zwei Minuten iu Rolclieui Feuer siebende Division»-

Artillcric würde den ihr zur liepchieüung zugowiostt.r'n I'ntnn mit 180.OuO solcben

üescliosseu bestreueu (die Üivisions- Artilleiie uiit 36 Uescbuueu augonorameu).
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Diesea Aofspringen und Voreilen waren bit Jetst die Yerlust-

reicheteo Momente einer jeden Angi ififsbewegung, während sie auf

diese Weise voraussichtlich viel weniger Opfer fordern werden. Auch
kann durch diese Anwendung des Penersturmes die ganze Angriffs-

linie die Vorwärtsbewegung gleichzeitig antreten, wahrend bisher

ein Teil derselben liegen bleiben mußte, um den Vorstoß des

anderen Teiles durch heftiges Gewebrfeuer zu protegieren.

Und 80 kann jeder Sprung nach vorw&rts durch das über-

wältigende Feuer «'er Angriffs - Artillerie ermöglicht werden, bis auf

etwa 300 oder 400 Schritte vor dem Angriffsziele, wo allerdings

das Ft'uer der Geschütze gegen die vorderste feindliche Linie —
wegen zu großer Gefährdung der eigenen Truppen — eingestellt

werden muß.

Eine auf diese Weise gegen die feindliche Position vorgebrachte

Angriffs - Infanterie dürfte es dann nur mehr mit einem moralisch

tieferschütterten Gegner zu tun haben. Die moralische Depression

des Angegriffenen ist zu diesem Zeitpunkte mit Sicherheit anzu-

nehmen : einerseits infolge der durch die FeuerstOrme und das

Gewehrfeuer des Angreifers erlittenen Verluste, anderseits durch die

Erkenntnis, bei der geschilderten Kampfweise des Angreifers ein

konstantes Vordringen desselben nicht verhindern zu können.

Natürlicherweise muß von Seite der Augriffs- Artillerie dafür

gesorgt werden, das B]inrücken frischer Kräfte in die angegriffene

Linie zu verhindern, indem ein Teil der Batterien dazu bestimmt

wird, während der ganzen Dauer des Angriffes, den Raum hinter

der Verteidigungslinie unter krältiges Strenlener zu nehmen; die

wenigen kurzen Minuten abgerechnet, wo das Schnellfeuer aller vor-

handenen Gesiliiltze behufs P^rmögüchung des Voreilens der eigenen

Infanterie, gegen die anzugreifende Linie selbst gerichtet wird. Diese

Momente aber krinnen von den feindlichen Unterstützungen und

Reserven am allerwenigsten zu einem Einrücken in die Feuerlinie

benfltzt werden.

Ist dann die eigene Infanterie so nahe an den Feind heran-

gekommen, daß ein weiteres Beschießen der vordersten feindlichen

Linien durch die eigene Artillerie aus SicherheitsrOcksichten nicht

mehr tunlich ist, dann richten alle Batterien ihr Feuer auf die

feindlichen Reserven, wenn dieselben sichtbar sind, oder deren Auf-

stellung aus Patrouillenmeldungen, Ballonbeobachtungen u. dergl. be-

kannt ist, sonst nehmen sie nur den Raum hinter der angegriffenen

Linie unter Streuteuer, um das Einrücken von frischen Kräften

unmöglich zu machen.
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Obwohl P8 weit Ober den Babmen dieser rein artilleristischen

EiOrtorung geht, die KoDsoqoeozeD sa zichon, welche sich aus der

eben geschilderten Artilierieverwendung fßi das VerhalteD der Fuß-

truppen ergeben, so kaoD ich doch nicht umhin, auf folgendes auf-

merkeam zu machen:

Sowohl beim Verteidiger als beim Angreifer ist der Raam-

hinter der ersten Linie der am meisten gefährdete. Infolgedessen

wird ein Einrücken der Reserven in diese Linie unter allen üm-
stönden große Schwierigkeiten bereiten und viel Blut kosten. Be-

sonders wird si(-h dieser Umstand heim Angreifer (zumal wenn der

Angriff Ober ein mehr offenes Gelände geht) fühlbar machen, WO
man bishnr ein Vorreißen der vordersten Linien durch die jeweilig

von rückwärts vorgeschobenen Reserven verlaogt. Voraussichtlicb

dürften aber diese geschlossenen Abteilungen — wenn Oberhaupt

— in solch' dezimiertem Zustande an die Feuerliuie gelangen, daß

ihr Impuls zum Voreilen ein minimaler sein wird. Darum : von

Hause aus beim Verteidiger sowohl, als besonders beim Angreifert

möglichst starke erste Linien und .s( hwachere Reserven, welche erst

im allerletzten Momente eingreifen, und Vorbringen der ersten

(Feuer>) Linien des Angreifers durch FeuerstQrme.

Auch will ich hier noch zur Bekräftigung meiner Ansicht Ober

die ausschlaggebende Wirkung des Artilleriefeuers bei der Untere

stOtzung des Infanterieangriffes hervorheben, daß die Wirkung des

Slirapnellschusses gegen liegende Infanterie eine viel grOßere sein

muß, als jene des Gewehrfeuera. Es liegt dies in der Natur des

Shrapnels, welches seine Fflllgeschosse uuter steilen Winkeln ans

kurzer Entfernung auf die liegenden Leute berunterstreut, also

sozusagen die gsnze Figur des Hannes als Trefffl&che hat, Während

der rasante Schuß des Infanteriegewebres nur den Kopf und allenfalls

die Schultern des Gegners treffen kann, also kaum ein Viertel der

Trefffläche des Shrapnels hat ; ganz abgesehen davon, daß das außer-

halb der wirksamen Gewehrschußdistanz aufgestellte Gescbfltz gewiß

mit weit größerer Präzision gerichtet wird, als das Gewehr des im

dichtesten Kugelregen befindlichen Mannes* Die i)ranzOsisebe Feld»

Attillerie hat, nachahmenswerter Weise, in ganz richtiger WQrdignng

der großen Wichtigkeit eines ruhigen Bedienens und namentlich

Bichtens uerG eschfitze, diese mit Stahlscbilden versehen. Diese Schilde

gewähren war nicht derganten Bedienuugsmannschaftden so wflnscbens-

werten Schutz gegen (ein selbst auf nahen Distanzen abgegebenes)

lofanteriefener, aber doch jenen Leuten, von deren ungestörter,

präziser Arbeit das richtige Funktionieren des Oeschfitzes abhängt.
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Verhindern kann der Verteidipfer die Mitwirkung der feindlichen

Artillerie am Infanterieangrifte wohl nicht, aber er kann dadurch,

daß er das Feuer seiner intakt gebliebenen Batterien gegen die an-

greifende Infanterie richtet, die Angriffs - Artillerie zwingen, ihr

Feuer von den anfregriffenen Linien weg auf diese Batterien zu

richten. Daraus geht hervor, wie schon oben erwähnt wurde, daß

es einerseits außerordentlirb wichtig tflr den Angreifer ist, noch vor

B< ginn des Intanterieangritles die (jegnerischen Batterien niederzu-

kämpfen und später durch einen Teil seiner Artillerie niederzuhalten

und anderseits, wie notwendig es fflr den in die Defensive Ge-

drängten sein wird, wenigstens einen Teil seiner Batterien fflr die

entscheidende Aktion kampfRlhig su erhalten.

Wer dies dadurch erreichen wollte, daß er einen Teil (oder

gar, wie so manche Vorscbl&ge lauten, den gr&ßten Teil) seiner

Batterien von Hause aus in Reserve aurflckhaliet, der wQrde die

Zwecke eines mit ganzer Artilleriekraft auftretenden Gegners nur

f&rdern. Denn derselbe h&tte mit der geringen Zahl der ihm gegen-

fiberstehenden Batterien leichtes Spiel, und wflrde dieselben voraus-

sichtlieh bald kampfnnfUiig gemacht haben. Es gehören also — nach

wie vor — alle disponiblen Geschütze in den so folgenreichen

Artilleriekampf.

Auch kann umi soll die Artillerie — wie es das neue Exerzier-

Reglemt'iit lür die FulMrnppen so richtig vorschreibt — im Kample

mit der tfindlkheu y,dadurch uuterätützt werden, daß Teile der

zur Kinkitiiii^ des Gefeciites bestinimten Infanterie die feindlichen

Batterien beschießen. Auch können Abteilungen der ersteren eigens

da/u ausgeschieden werden, um die gegnerische Artillerie auf nahe

Distanzen unter Feuer zu nehmen." Von besonderem Werte und

von großer Wichtigkeit ist diese Mitwirkung der Fnßtruppen an

dem die Schlacht einleitenden Artillerie - Duelle und das Insgefecht-

nehmen aller verfOgbaren Batterien, wenn, wie bei uns. die Anzahl

der Geschütze voi aussichtlich bedeutend geringer sein wird, wie

jene des Gegners.

Erst wenn sich die Wagschale der Entscheidung dezidiert

der einen Seite zuneigt, kann der Unterliegende sich einen Teil

seiuer Batterien dadurch reservieren, daß er dieselben in möglichst

gedeckte Positionen nimmt, aus welchen er aber das Feuer durch

indirektes Schießen fortsetzen muß, bis ihn die Bewegungen des

Gegners veranlassen, diese Batterien wieder tunlichst gedeckt —
in solche Steltungen zu bringen, aus welchen er das wichtigste Ziel-
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Objekt: die feindliche lofanterie am besteo und wiiksamaten be*

schießen kann.

Ganz berTOrragend wird sich der Feuersturm zur Feuer-
yerfolgnng eignen und bei zeitgerechter Anwendung und unter

nur halbwegs gflnstigeu Umständen zur vOUigen Auflösung der

surfickgehenden Truppen fahren.

Wenn wir nun alles Ober die Anwendung des Feuersturmea

Gesagte zusammenfassen, so kommen wir zu folgenden Schlössen:

Der Feuersturni kann im allgemeinen — des enormen

Munitionsverbrauches wegen — nur selten, und muß auch dann mit

großer Vorsicht angewendet werden.

In dem meist lange andauernden Artillerie-Duelle darf

om Feuersturme nur sporadisch, etwa gegen neuauffahrende Batterien,

Gebrauch gemacht werden.

Bei der Vorbereitung des Inf ant eri eangriffes kann

der Feuersturm zeitweise und manchenorts als Ersatz fQr eine oft

schwer durchzufährende und jedenfalls seitraubende und komplizierte

Konzentration des Feuers sehr vieler und weit auseinander stehender

Batterien dienen.

Seine Hauptanwendung findet der Feuersturm bei der un-

mittelbaren Unterstfltzung des Infanterieangrtffes,

wo das betftnbende, orkanartige Feuer der Artillerie die sonst sehr

große Opfer fordernde Vorwärtsbewegung der Fußtmppen er-

möglichen soll.

BndUeh wird der Fenersturm bei der Verfolgung des

zurOckgehenden Feindes mit großem Krfolge angewendet werden

können.
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Bücher -Anzeigen

A. Kritischer Teil.

Notizen.

AflUnsttonm^, Eqaiplermif ete«

ünglaud, „McUtimplemeut'^.

Lord Wyrness machte eine »innreiohe Erfindung, welche den Namen
«Unit i m p i e m e n t" (etwa: Vielfaobwerkzeug) erhielt und deren Eiofährang
in die Feldaagrfistangr d«r «ngliiohen Armee und M&rine In AnMicbt genommen
iwt. Es ist die« ein ingeniO«« ausgedachtes Werkzeug', womit sich nenn ver-

schiedene Verrichtangeu ausführen lassen, obwohl es nur 19 Zoll (48 om) laug
iat. HH «in und derselben Handhabe kann man es als Spitehane, Karst oder
Spaten verwenden, und des letzteren quadratische Obprflfirlic kann je nadll

Erfordernis, als Hacke oder SMge benUizt werden. Der Teil, welcher an die

Handhabe aneehließt {der Hals) bildet Raspel nnd Peile; femer kann das
Sahaufelhhitt auch noch al« Kochplatte dienon.

Wenn endlich die Spaten mit den Stielen in eine Erdbrustwehr gesteckt

werden« so aind die Behlllaen imstande, gedenkt dnrdi Sahiefisoharten an
fanern. (Anqr and Narj Oaaette.)

England, „Union Jack''.

Eine interessant«« Mittnilnni^ fiber die Entstehung der englischen National-

,
flagge wird in der Daily News gemacht:

Damach wurden am 12. April 1606 die Flaggen von Englaad ttud Sehott»
land Bur britincben Nationalflagge vereinigt.

Die ursprüngliche Kahne von England war das Banner des heiligen

Oeorg, welches ein rotes Kreus auf weißem Grunde aufweist.

J a k () Ii I Ptfrig:ste8 Bestreben bei seiner Thronbesteigung war, die
beiden Köni^-rüiche England und Schottland «u vereinigen, aber keine dieser
bH>i.|^-ii Nationen sehnte sich nach dieser Vereinigung nnd das einzige, was
Jakob erreichte, war, daß er dem kJiniglichen Titel statt: „von England und
Schottland", die Bezeichnung: ^von Großbritannien" beifügen, sowie die Ver-
nengOng der beiden Flaggen durchführen konnte. Die Amalgamierung des
Banners de>< heiligen Georg mit jenem des heiligen Andreas bildete dann
die „weiß, rot und blaue Flagge', welche bald im Volksmunde den Namen
„Union Jack" erhielt, dessen zweites Wort von dem firansSsischen Namen des
Königs: „J a q u e s" herrflhrt , den er gewöhnlich zur Unterzeichnung von
Dokumenten gebrauchte. Diese Flajrge blieb bis zur Einverleibung Irlands
mit Großbritannien im Jahre 1801 unverändert, nach welcher si<A nooh
das Banner des heiligen Patrick woiLVr (irund mit einem roten Kreuz
der Diagonale nach) xogesellte und somit die Ausgestaltung der Flagge, wie
i&» heole noch besteht, ToUendet war.

Öifsa der sittMIr-wiBSSBaetaaAl. Terste«. LXV. Bd. UM. Bfieher-AnMlger. 1
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AroRtotlk.

Ynuikraieh, nraei LnfteeMff.

In den militärischen Kreisen Frankreichs aelzt man große Erw«irtung«D
in «in Luftschiff von ganz neuem ST»teni, welobM von einem transAsiMhon
Ingenieur erfnrdpn wurde und Toa dem die ,;F r AD e o m i 1 i t A i r 6* nach-
stehend« Beschreibung gibt:

Du« neae Luftschiff, eine Aliweichung tod den bisher ersonnenen Äroetaten,
ist genau genommen weder ein Luftballon n(j<-h eine Flugmasofiine, sondern
vielmehr eine sinnreiche Kumbinatioa beider. Dieae.s Luftfahr/tfug besteht aus
drei Teilen, eigentlich aas drei nbereinaDdarliegenden Etagen. Di« oberste
Et^po hat flie Form einer weiten Matratr.e von zirka 80 50 m Lfinge, 15 25 m
Breite und ö*2 m Höbe; deren UnterÜ&che wird durch ein tiestelle ans
Alaminiamstlben in einer starren Ehene erkalten, und kann um eine traas-

venale horizontale Aclise auf- und ahtiewep^t werden.
Der zunächst darunter befindliche Teil des Fafarzenges (die zweite Etage)

besteht ans swei elliptisch geformten sacliartigeii Oasballons von je sirica

15<25 m LSnga, welche direkt mit dem oberen matratsenartigeii Teile kom*
munisieren.

Die nnterete Etage endlieh wird Ton der Gondel gebildet, in welcher
^ch auch der krafti^rf Mf>t'ir Im finHet.

Alle drei Teile »ind durch, ein Kahmenwerk aus Aluminiumstangen steif

miteinander verbonden. Das Totalgewicht des ganeen Systems, einschlieAlioh

des Motors, zwi i Aronauten von I >urohschnitt8eewicht und einer bestimmten Menge
Ballast in der Gondel, wurde mit 1789 kg 79 dg berechnet, welches der Auf-
triebskraft der mit gewtthnliehem Gase gefOllten beiden Oberteile, die 1789 kg
69 dg betrhfrt, entspricht.

Zum Zwecke des Aufsteigens wird die vordere Kante des obersten Teiles

naoh anfwftrts gestellt nud der Motor, welcher borlsontale Bobranbeo treibt, in
Funktion gesetzt. Das Steigen wird hiir^ipi dnrrli den Widerstand bewirkt,

den die Loft der Unterdäche der Matratze entgegensetzt, genau nach dem
Prinsipe, nach welchem ein Papierdraehe snm i^teigen gebracht wird (wobei
die sohwen« f J 'iidel unten die Stelle der Schnur eintiinimt i. Sobald die erforder-

liche Hiihu erreicht lai, wird die mehrerwähnte Unterääche wieder in horizontale

Lage gebracht, wodnrob der ganze Apparat, deesen Gewicht genan dem des
verdrängtt'ii Luftvohimen-^ Icii lit. weder steigen noch fallen kann, sondern in

derselben Höhe schwebend erhalten bleiben muß; er kann dann durch den
Uotor in jede gewünschte Richtung getrieben werden.

Um das Ijuftschiir zum Kall<in /u lirinpen, wird die vordere Kante des
obersten Teiles nach abwärts gerichtet und die Schrauben in Bew^;ung gesetat;'

der anf die Obcrflicfae der obersten Etage ansgeObte Luftdruck wird sodaiin

das Sinken des F'ahrzeuges liewirken

Die (Tc-^chu ir!di<,-keit der vertikalen Bewegung kann durch die Stellung,

weleho man jeweilig den Flldien der Matratae gibt, reguliert werden.

Spanieii, nraes Lvftm^lT.

Nach weiteren Mitteilungen der ,,F r a n e e m 1 1 i t a t r e* bat aacb ein

epaniaoher Ingenieur, namens K s c u d e r, ein System der Luftschiffahrt er-

sonnen, welche« dasjenige von Santos - Dumont und aller flbrigen, wie er

meint, an Zweekmaiiigkeit fiberbieten wird. Sein Ärostat wird bald TOilendel

•ein and dessen Erprobung in kürzester Zeit in Barcelona vor einer Kom-
mission von Ingenieuren stattfinrlen.

Nach den Gegenstand betreffenden Drahtmeldungen ans Madrid hat das
fra(.'liche Luftschiff eine r'>hrenir>rmige Gestalt; seine Bewegung wird durch ein

S\>lem von vier mit (Wind- KUif,'elu versehene Räder vermittelt. Die FlQgcl

haben bei einer Länge von 2 m eiue Breite von tiO cm ; die Räder TollfOhren

60 Umdrehungen in der Minute.
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Ingoiiieur E • e II d • r kalkiilimt, daB adn Lnftfahnang 10m per 6«kmide
surUoklegdn wird. t

D«r hiebri v«rw«ndtte P«tioUiima!iotor 1M«rt 16 P. 8., okwoht filr di«

Fortbeweffoof d«t Äroataiten nur 10 bU 11 P. 8. erfordtrlich mod.

Frankreich, Luftballons zur Eutdeckuug tou Untiefen.

Im Aprilbeft der nEevue maritime* wird eine Abbandiung zweier
fransOeisebar InfeBteare (Paira nnd Rollet) Aber di« Verwendung von
Lufthallono in Verhindunp mit Hydrographen, hnliufM Entdeckung von Klippen

nnd Untiefen verttffentliebt. Diese Idee baaiert eigentlicb in erster Linie auf
•den dtesbesliglieben Erfahrungen, welebe H. Reu and, Oberbydrograpli,
wKlirend der Aufnahmen, die or vier jAlire hindurch in der NKhe von Brest
«lurohführte, gemaobt bat und die sieb uaehstebend resümieren lassen:

.Eine woblbekannte Tatsache ist e«, AhB man von einem vertikal ober
einer Untiefe hefindltchen Punkte aus, di^selb« leiclit erkennen k;inn. Uaher
wird es e nero Keobachter, der .sich in der Gondel eiiies Ballons aufhält, mög-
lieh Mein, diejenige Stelle an entdeekeo, an welcher «ieb in eine solche Untiefe
vorfinden dürfte. Darnach wird man anch leicht iro Stande «ein, mit dem dasn
beatimmten Fahrzeuge diese Untiefe wetten» su studieren nnd ihre genaue Lage
sowie ihre TiefeuTerbältnisse an bestimmen, was eine bedeutende Ofconumie
in der Zeit bedeuten, and für die Sieberheit der Sobifffahrt, insbesondere an
gefihrlichen KOstenstreckeu von wesentlichem Nutzen sein wUrde."

Die pQbiikation ß-ibt auch noch im Detail die Berechnungen und Unter»
auchungen an, die auf Grund der Kompaü- nnd Sexfantenbeobaehtungen, bebn's

Ifenauer Fixierung der Lage des Beobachters and der aafgefundenen Untiefen,
erforderlich sind.

RnAlaiidi ArtOlAiie.

Nach einer Milteiltinp der „Army and Navy GAzette" wurde in

Kui^land der Beschluii gefaßt, die schweren Feldbatterien, welche mit Ge-
eehmcen von 4 Zoll (10 cm) dotiert sind and von denen in der Kegel jeder

Brigade je zwei Batterien heifjegehen sind, in leichte Batterien umzuwandeln.
Auch ist schon ein kaiserlicher Ukas erflossen, welcher die DorohfUhrung

dieser Reorganisierang anordnet, jedoch wird sieh dieselbe nidtt anch auf
diejenigen Batterien erstriicken . 7.n deren Aosrlsinng Schnellfeaerkaaonen,

3Iodell 1900, in Aussicht genommen sind.

Fnuiknich, FeftoagiauuiftTW.

Einer in «L'Eeho de rarnie* gemachten Ifitteilang snfolge wird
bei Hein heuer iintor <ier Leitunp des General L u c a Mitglied des Conseil
supörieur de la guerre ^Oberster Krieg^rat) im Champ de Cbalons
stattllndenden PestnngsmanSver, sowohl der Angreifer (Artilleriegeneral Ran
und Geniegeripral Jol y i. aln auch der Verteidiger (Genie^jeneral P a p u c h o n

und General -ttabsoberst L e Grand) mit je einem Lutiballoupark (Lufischiffer-

«bteilongcn) dotiert sein.

Mit (it ti lUIIonfibungen werden glmehseitig Versnobe mit der drahtlosen
Telegrapbie angestellt werden.

Für das ManSver, bei welchem ein gewaltsamer Angriff aosgeflifart

werden wird, ist eine Serie von Erdwerkon auf der Linie des Bergrückens, der

sich von den Ouvrages blancs bis aur 8 n i p p e erstreckt, errichtet

tforden.

Die neue Uahn Kapstadt-Kairo.

Neueren Nachrichten zufolge sollen die Verme-tsiinpsarbpiten für die

OD Kap bis Kairo durch Afrika geplante Bahn bereits bis zumZambesi
gediehen sein.

1*
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Zirka 6 Meilen iß km) der neuen Bahnstrecke sind ToUkommeu fertig-

gMtolh, wahrend aie für weitere 40 eoglieebe Meilen (24*4 km), tod B q 1 m-
wayo nrtrclwJirts. erforderlichen F.rfl.'irbfiten iiahe/n vollendet Kirid. Die Strecke
TOD BalawAjo bis sum Z a m b o s i, welche »ehoa im künftigen Jahre er-

Ofiiet werden dflrfte, betrigt 375 «Bgliaehe Meilen (448 km), die ganee Ltni»
TOn K « p s f !i (1 t > is Txim letztgenwnnten Flusse 170O Meilen (2787 km),

Der Z a m b e 8 i wird bei den Viktoria - Fällen mittelst einer
•llblemen BrOeke nit einer einsigen Spannmig tod 500 Fuß (152 m) flberselst

werden; der Bau diespr Brflcko wurde beroit^i in Anpriff genommen.
Auch die Arbeiten für die Verbindungsstreoke zwischen der JB a 1 a w o>

und der 8al iehnry-Iinie maefaen erfirealiehe Fortoehritte; von Salie-
b II r y bis S e b a k w e, sowie von Rulawayo bis Arguza sind die

ächieuen gelegt und da gegrandete lioäfnung vorhanden ist, daö auch der
fehlende Teil dieser Terbindangtetrecke noeh in dieaem Jahre Tollendet sein
wird, «o wird es voraussiobtlich schon zu Beg^inn de» nächsten Jahres mttglich

ein, Ton Kapstadt biä Beira, via Bulawayo, Saliabury und
U a a t i per Bahn an gelangen.

Schließlioh soll noch erwähnt werden, daß zur Frforsc>!ninp dor tflr die

A^'eitertahrong der Bahn vom Z a m b e a i bis anm Tauganjika in tietraoht

kommenden Laadstreoken eine Expedition entsendet wnrde.
(Nach «law BaatenaeMnag dar Daily News.)
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Zur Technik des Schießens der Artillerie gegen Ziele In Bewegung
auf Grund der Schießregeln. Von Hauptmann Wilhelm
Knoblocb, Lehrer in der k. und k. Schießschulabteilun^

der Festun^sartiilerie. Mit einer Figurentafel. Wien 190-.

Unter diMon Titel führt iLoh d»r Verfasser in der Militär -Literatur mit
«{n4>n nenmi Werkehen ein, das rieh seinen flbrigen Sohriften iinf dem Oebivte
das 8ohie0wesen« wflrdi(r anreihen kann.

Da« Schießen ge^n Ziele in Bewegung ist jener Tnil der GefecbtatXtigkeit

der Feld-, GebirgM- und Pestnngsartillerie, weleher Tom Batterie-Commandanten
nicht nnr volles VerstXndnis der Scbießregeln nnd reglem^ntarischen Hefltim-

oanngen nnd eine sweckmäßige Anpassung dieser an die konkreten Verhältnisse
Toranseetst, sondern anch raschen Entschluß nnd große Routine in der L^^^ung

•oleher Aufgaben unter kriegsK'oniäßen V^rhAltnissen fordert.

Dieses ^vtr1lr[a-e Kapitel aus dem Schießwesen schien dem VerfasKer be-

aehtanaweit genug, um dasnelb« mit jener, auf seine reichen' Erfahrungen
gestlltsien Sacbkenntm-^ und (in'indlichkeit ku bearbeiten, welche anch sein«

anderan« von ihm Terötfeutiiobten Studien in dieser Hinsicht kennseichnen.
Dmt Terfasser besohrllnkte sich bei der Besprechung der dereeit giltigen

flobiefiregnla unr auf Jenen Fall, welcher ihm als üchwlerigste nnd wiciltigala

Adbiefiart gegen Ziele in Bewe<>rnn|? dUnkt, nämlich auf die Abwehr eines Gegners,
Wttleher direkt gegen die schießende Batterie vorgeht, also auf »das Schießen
g0K«n vorgehend« Ziele", und zwar nußerhalb der Nabkampfdistanzen.

Nachdem es weder SscHh der Vorsohriften sein kann, ihre Bestimmungen
eingehend sti begründen, noch auch zweckmäßig' erscheint, für alle möglichen
Fälle des Schießens bindende Regeln aufzusttdlen, so wird die vorliegend«
Studie, in welcher der Autor in siemlich erschöpfender Wei^e eine BegrU»ulung
der Scliießregeln zu gehen versucht, sowie auch einige, sich hierbei aufdrän-
genden Fragen in anrependßr Wei«e bespricht, den jüngere« odwr weniger
erfahrenen Offizieren der ArtilleriewaO^ frewiß ein erwünschter Behftlf sein, für

das tiefere Studium dieses speziellen Teile» der Sohießvorschritt.

Das Werkchen zeichnet sich durch seine Kürze, Klarheit in der Ana«
dmekaweise und Sachlichkeit dt»s behandelten Stoffes aus. E?« verdient getestfu

SU werden ; den jüngeren Oftizieren und Kadetten und Einjährig-Freiwilligen

aber wird «a ap««!«!! «mpfobl«».

Histoire de ia guerre de 1870—71. Tome II. Lea deux udversaires

premi^res Operations. Pierre Lehatttcoart (Berger-

TTnter dieaem Titel eraehien in den ersten Monaten dea laufenden Jahrea
der zweite Band des genannt«'!! Workm, in welchem eine ilPtnilliertH Ciiarakte-

riatik der beiderseitigen Gegner and die Schilderang der l^iegsvorbereitangs-
iM0n«liiii«B» aowl« der allereraten op«raliv«tt Bewegungen bia einseblieBlich

'2, August 1870 gegeben wird.

In seiner Einleitung bemerkt bereite der Verfaaaer, daß die meisten
Mäher «rsehieneneu bistorisoben Daret«lliing«n Uber den deataeh - fr»«aOaiseh«n
Krieg, wie auch die sonst darüber herrschenden Ansichten, die Ursachen der
franxOsisohen Niederlage in der Minderheit an Zahl und sogar im Verrat suchen.

Wenn ancb das eratere Moment teilireiae biein heigetragen haben ma(;. so gab
ea doch Gelegenheiten, wie spesiell bei Spicheren, Borny, Rezonville. in welchen
die Franzosen numerisch überlegen waren und dooh «inen Erfolg nicht au
erringen vermoebten. Was aber den Termeintlichen yerrat fuibelangt, so sollt«

man doch sofort erkennen, daß das militärische Verhalten Marschall Basaine's
die Reihe unentschiedener Gefechte und Niederlagen, deren logiache Konsequens
die Kapitulation bei MeU sein mußte, vom operativen Standpuakt» «nr Genüge
«ufkllrt.
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Die gegen Ende des l?'eld»ugA« aufgebraebtan Krill« der oationaien Ver-
teidigung be§efien ja da« nameriiiobe Übergewicht und konnten glelohwohl
keine Vorteile erkämpfen.

Ücr Keim der erlittenen «chwereu MiÜerfulge lag sonaob nicht in dieaen
llomenten, aondem in dem langjShrigen Hangel jeglicher yorbereitttttgamaB-
nahnaen ftir den Krieg.

Diese jedenfalls zutreffende Tataaobe trachtet nun der Autor duroh ver-
gleiehiweite ErOrtemng de« moralischen und materiellen Zvstandea der beiden
Völker, l?<-tr«chlung der MiMIi>!eruiigNvorsorpen, <les Ei.senbahntransportes und
engeren AufmiirBohee ihrer Armeen su erhärten, weil nur unter aolchen Qesiobta»
punkten der Yerianf der naebtbigenden Ereignissen mit dem riebtigen Vor-
htiiiidnis beurteilt werden kann. Wie die Kußnoten de.s Werkes beweisen,
Stauden hieran sahireiche Schriften. TagebUoher. lieridite und vor allem die,

Ibif^Hte Zeit nnrerOffentlteht gebliebenen, in der krieg-geschicbtliolien Abteilung
(le> franzö.>ii.xclien Gener«I>tabes hinterlegten Akten itur VerfUgunj;, mit deren
Publikation derselbe im Jaiire 1899—1900 in der «Revue niilitaire" und «Revue
dliietoire* snr allgemeinen Genugtuung begann. Die Ereiguisse dee an be-
Hclireibenden Kriege;« trafen die französLsche Armee unter dem verblaßten

Scheine, welchen die Taten des groiieu Korsen auf dieselbe warfen und sie cur
ersten Arme« des Kontinents stempelten.

Ungeachtet einer alten, glorreii-hen Kultur ist Frankreich ein Land des
Konservati^mus, der — mit einer gewioseu Leichtfertigkeit gepaart — alles

Anawürtigo geringHchStzt und fremden Eingebungen in jeder Richtung nur
schwer «ugSnglich i»t. So dürfte auch die Entwiekelung de» Heerwesen» dar-
unter empfindlich und um»omehr gelitten haben, als ja die Zuversicht in daa
KriegKglOck her Armee unter hinwei.s auf die Jahre 1854 und 1859 nicht ge-
scbwuuden war.

Trot« der erwähnten K'gen.schnfien kommt der Franstose jedem Fremden
ertrauensvoll entgegen, was su jener Zeit der Kntwiokelung eine» nungebreiteten,^

scheinbar verläßlich funktionierenden Kuudscbat'tiidien.steü sehr zustatten kam.
Kurs vor Ausbruch des Kriege» tr.-tf beispielsweise der Herliner Poliaeiprfisideut

angebtioh su Studienzu ecken in Paris ein und verließ die Stadt. nacli<lem er

ein entsprechendes Koufidentenneta dortselbitt etablierte. Am Vorabend der Ab-
rei.H« Napoleou III. an die (Jrenze erfuhr man, daß eine n:\\w \'erwaudfo des-

selben angeblich „in re^^olniM'ßigem Hriet'wechsel mit einem Prinzen des preußi-

schen Hauses und mit mehreren ii(-iit»cbeii Kurp»- Kommandanten »tehe" (1*. dB
Lano, T^a oour de Napolt'un III ). Als aber dann die Keaction eintrat, verfiel

man au» dem Übermäßigen Vertrauen in den Gegensatz, witterte überall Spione
und scheute »ich nicht, hoehstehende PersSnlichkeiten makellosen Chancen
in den Verdadit zu zit>hpn.

Der pliy»i!*clie und »eelische Zustand Kaiser >i a p o 1 e o ti III., dessen
Autorität mit dem Niedergange des sweiten Kaiserreiches von 18t)(> an Hand in

Hand ging, Uilimte hei Ausbrueli de« Krif«;;«'- seine frarze ^\llI^>l s- und Tat-
kraft; wo er sich zeigte, wurde er wenig beaclitni und nur nocii von seinen

Ministem, den Hot'mitgliederu und der OlfisiSaen Presse scheinbar nuterstUtst.

Von schwerer Krankheit heimgesucht, nnter den qn.ilvi listen Leiden, moralisch

gebrochen, begab er »ich zur Armee, so daß D a r i m <> n in seinen „Notes sur
la gnerrc" sich de» Ausrute» nicht erwehren konnte : »Und mit einem Kriegs-
herrn in "^olchfm Ztist.Mnd«' will man in's Feld 7it<fiHn!'*

An der beite dieses Herrschers stand in den schweren Tagen eine durch
die Lenne des GIflckes nnd Znfalls su solcher H9be emporgeeohneilte Praii^

die — vom maßlosen Khrpeizo getrieben - riTir noch in einem ^»liicklicb ge-

führten Kriege das letzte Kettung»mittel für deu schwankend gewordenen Thron
erblickte und in diesem Sinne ihren ohnehin michtigen EinflnA enf den
Sohwadten Knivpr .msiibtc.

Die Zerfahrenheit de» Parlament« und der Regierung, welche, die GröÜe
der Gefahr noch immer nicht erkennend, sich in swecklosen, parteipotitisehen

KSmpfen aufzfhrten, fflhrte zu einer direkten Spaltung derselbe- bei Beginn
des Krieges. Die mit den Attributen der Souveränität versehene Gewalt betend

sieh bei der Armee, ohne eineit legalen Vermittler mit den gesetsgebenden

Körperschaften In Paria; letstere erlQgten swar ttber die Machthaber, ohn«
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jedoch die PrÄrogative der Krone au be:<itzpn. Der blilbt^nde Wohlstand, in

welofaem sich Fniiutraieb siir gedachten Epoohe befitnd, hXtte die ErhAUuni? einer
woliIorf^fAriisiertctT. nchtTinfrgebietenden bewaffneten Maclt» mit T-('i(hti>:keit ge-

«tattet; bei dem Ausgesprochenen WiderstAude der Vertretungäkörper gegen jede
Erhebung der UUitirlaatan, konnte seibat der Kaiser kaum die Votierung einea

neneu RekrutengeseteeH im Jahre 1869 erreichen.

Wie überhaupt, waren die Meinungen der Deputierten auch über die

ZalMiiai|«kett des Kri^ee «ehr geteilt ond jene, die so angeatHm dasu drängten,
über den n)aten(>!]f ii Zustaml rlcs von ihnen g.'mz ' <'rnAcblasHigten H(M>rt*s nicht

im entfernteateu urientiert. Lehrreich and beherzigenswert ist die^e kon.sequent

animose HaliiiDg der Kanmern dem eigenen Herre gegenflber, welchem alle

EntwieklungRbedinjrnnijfn im Frieden versagt werden und da-' in entscheidender

•Stunde angeMicbts der koloamalen Anforderungen eine» groiien Krieges susammen-
breclien muBte. Nimmt man nooh den nichts weniger als günstigen Einflaß,

der damals >cbon durch (1 i r a r d i n lipdnuffiid pntw^ickplten Pr<»sso auf das

Volk im Interesse des Zusammenstürze» des Kaiserreichs, so kann es nicht

Wunder nehmen, wenn Oeneral dn Barail schreibt; „Während die Armee
an die Grenze marsrhi r», iHßt sie ein Volk hinter sich, das stets bt^rpit ist. ihr

in deu Kttoken au »chielien und ihren Rückzug in ein Unheil au verwandeln.**

]>ie wenigen, nooh mflhaam erhaltenen ofRsiVaen TagebiiUter verloren, trots

eifrigster Inspiration jepliclien KiiiffuLj.

Den Hrennpunkt der Kriegsagitation bildete Paris, woselbst man in der
Bweiten BXIfte Juli nicht nur die nooh sum Frieden neigenden maßgebenden
Faktoren terrorisierte, --nndern auch die preußische Gesandt.^cliaft. dio dRUtf^i'tien

Banken uud Angehörigen -/u bedrolien begann. Wie wenig dagegen das tlache

Ltand einem Kriege gewogen war, zeigt am beeten die Tataaehe, daS von
71 !>' partenient.-. nur 18 fttr denselben atimmton. Man wdotobte eben mit Mehr«
heit „lebhatf deu Frieden.

Der damalige Zustand des Heerea wird dnreh einen Anaaprneh des Hersogs
von A 11 m a 1 c Vit'/iMi-lu t tiii > ) arakterisiert : „Unsere militar^scht-n Einriclifunpen

Terl'Urgeu dermalen keinen Erlolg, sie geben das Mittel zu kämpfen, zu siegen,

aber auch gesehlagen su werden.**
Das Kekrutierung^.-gesetz de« Jabrns 1832 gab dem Lande ein Huer, mit

welchem AJgier erobert und der Krim - Feldsug geschlagen wurde ; jenes von
I8ö5 konnte, ebensowenig wie das von 1808, als Fortsohritt in dieser Richtung
bezeichnet ^verdeil. I)].- beschränkten budgetnren Mittel pesfatteteu jährlich

eine Einstellung von 2Ü.<>(H> Dienstpflichtigen, w&brend der Rest des Kontingents
von 50.000 Mann eine kanm notdflrfHge militlrisohe Ausbildung erhielt. Der
Effektivstand des Heeres nahm konstant ab, sUibile hfthere Verbände bestanden

niobt, was ganz besondere Schwierigkeiten in der Durchführung der Mobiii-

alerong verursachte. Anfier der kaiserlichen Garde gab es beispielsweise keinen
Korpsverband.

Der Kaiser war oberster Kriegsherr nur in der Theorie, denn er übte
dieee Gewalt weder Im Frieden, noch im Kriei^e aus. Er verstand es nicht,

aich den unbedingten Gehorsam au verschaffen und beging in seiner „unend-
lichen Güte" eine Heihe ungerechter, den militärischen Geist und die Disziplin

schwer schädigender Handlungen. Niemals wollte er die einstens an J6rdme
gerichtete strenge Mduinsg seines großen Ahnen beherzigen : „D»r Kaiser be-

auftragt mich, Ihnen ra eagen, daß der Krieg ein Handwerk ist, das gelernt

werden muB.**

Was jedoch am meisten vi-rwunderte bemerkte ein scharfsichtiger

Beobachter — war die gänzliche Unvertmutheit der Generale mit ihren Ob-
liegenheiten, so daß von einer Führung m militärisohem Sinne gar nicht die

Rede »ein konnte. Die in den Kolonialkriegen gemachten Erfahrungen waren
keine Schule für einen modernen pruüen Kiiep und die Tätigkeit in den Lagern
von Cbalons oder Sathonay bescbränkte sieh aut einige Paraden, die allerdings

dem Laien und oberflächlichen Znseher ein Gefühl der Beruliigun^ ein^reliößt

haben mochten. Die Besetzung von sechs Korp.-« - Kommando-stellen durch ge-

wesene oder noch diensttuende Adjutanten düs Kaisers, eines solchen Postens

durch einen anasehUeßHoh bei der Genietruppe verwendeten technischen Offi-

ier, die Ernenming eines Kavallerie - Kommandanten, der nicht mehr reiten
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konnte, erzeug^ten «rnüto li»<luiikun in der Armee und verurnacbten Äalieran|;en
h^^h^ten Unmuteü in «lerHelben w«s niitiirg«iiilB «ehldif^nd anf die DiasipUn
und den morali8c>ien Gehalt de-s Hoerts wirken mußte. Obnrstlentnant Patry
best&tigt, weder seinen Hrigadier persönlich gekannt, aoob den Divisionär jemals
bei den Trnppen gradien sn haben. Die ünkenntnia d«r Oenerale hatte in den
einfachsten konkrpton Füllen schwerfällige Diopositionen zur Folge, welche in

ihrer Aasfiibrung das höchste Maß ptiyKisoher Leistung von den Truppen
forderten nnd sie gnnz nnntitserweiae Toneitif «niebSpften.

I>pr n piicral'tah war — <l uik einer Morjrloicn, utiprakf isrtipn Krzir-lmng

und Aushililuug — mit den priniitiv.Hten liedUrfuissen der Truppe nicht vartraat.

Jahrelang in den Bureanz Terwendet, wurden die Oeneralstabiiofllieiere fSnntieke
Heanite. onlwöhiiten j'ipli i rl. r ] )i.s/.i|,lin. stiep- n ni'» m Vivrd. t'iircht.»ten nicht

nur den Frontdienst, sondern mieden überhaupt den Verkehr mit der Trappe.
Die Intendann beeaB nicht einmal eine einheitliche Uniform, Ton Inatroktionen
oder Vorschrillrn für die Armee im Feld« i*t gar nicht zu roden.

Im Zustand» des Snnität«wet»en8 endlich feierte die „milttärische Anarchie
ihren Triumph*.

Die Ery-it»hiinp.N- und Hildunpsanstalton, dio 'len Nachwuchs an tfichtigfen

Offisiereu vorbereiten suilten, waren auf eine unverantwortlich tiefe «Stufe ge-
ennken, snm Beweiee nnr, daß die Oeneralatabaeehnle moht einmal eine fimt^
schule hennß Und die Frequentaaten den Beitnaterrieht in aiaero Ziviliittlitat

erhielten.

Die Ereignisae des Jahres I8(H$ gingen an der fransSsisohen Armee,
wenn auch nicht »(lurlo.H, so docli unter dt-m ungünstigsten Einflnsse vorilber.

In einer vom Kriegsmiuisteriam ausgegebenen, den Feldsag dieses Jahren be-
handelnden Poblieation ist sn leeen, daß die Taktik der PreuBen erhlrmlidi,
ihre Strategie verwerflich sei und es aar BQ wflnsebon wir«, daH Me in Hiakonft
in dieselben Fehler verfielen.

In lehrreioher Weise schildert der Antor weiters den Vorgang bei der
Friedeii'^aushiMung der Truppen, die mechanischen. 8chaldonenl<.if!Hii Bewe-
gungen derselben auf rhumlich gans beschränkten, unzuruichenden Flätaen und
fBbrt die wiederholt ergangenen, ernsten Mahnungen gewichtiger militirieeher

AntorilKten an, die immer dahin ausklingen, sich durch die in den Kolonien
ond selbst in der Krim seinerseit gemachten, nor einseitig verwertbaren £r*
fahrungen nicht tlttsohen sn lassen, sondern das Wesen eines groflen enropV*
sehen Kriege» eingehend zu studieren. Erst auf dem Schlachtfelde und in

blutigen Niederlagen sollten diese Lebten der fransösisohen Armee so Uersen
gehen.

Hin.sichtlich der HewafTnung stand die frantösisohe Armee qualitativ und
soweit die Infanterie in Betracht kam, auf der Höbe der Situation. Letztere

Terfttgte Aber eine Million eben ersengter Cba.<«8epot- Gewehre, die Qhrigen

FuBtruppen erhielten rekonstruiertes Material. Die Geschütr.e ließen vieles zu
wfluschen flbrig, waren Vurderlader und den preußischen nicht gewachsen. Ob-
wohl der Kaiser persönlich die Fortschritte auf artilleristischem Gebiete verfolgte,

bedeutende Summen au.<* Privatmitteln su Versuchnzwecken opferte undme£sef
Neuausrüstung der Artillerie drkngte, fand er doch auch hier den ans un-
begreiflicher SelbstUberschUtzung hervorgegangenen Widerstand, der in der Ver-
weigerung eines einsehllgigen Kredits seitens der Kammern seinen Ave-
druck fan<l.

Die Seemacht Frankreichs war zur gedachten Zeit durch 4!* gepanzerte
Schiffe versehiedenen Typs reprlUentiert, von welchen nur 27 zu frSBeren
Unternehmungen geeignet waren, l)ip mit denselben geplante Diver.sion an die

Küste des Haitischen Meeres, tindot in einem eigenen Abschnitte ihr« Würdigung.
Was weiters die Ma0nshmen sur raschen Brreiehnng der Kriegsbereitsohsit

anhelnnct. "o soll**ii — n.ifh Angahe de.^ Verfa-.sers — im Jahre 1870 weder
foHt-st eilen de Vori-chritten noch sonstige Direktiven bestanden haben. Mobilisierung

und Aufmarsch waren in der Bearbeitung nicht getrennt, erschienen infölgedeeeatt

außerordentlich verwickelt und — wie die Tatsachen bewiesen — -«chwer oder
gar nicht durchführbar. Preußens Vorsprung auf diesem Gebiete wurde natürlich

ontenchittat nnd weder Kaiser Napoleon, noeh Marschall Nial beaehteten
die von maflgebenden fransOeieehen MUitIrs ausgegangenen Warnungen, wiewohl
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ihnen die Hericbte des Olierttlleuliiant Stoffel genau bekannt waren. Wieder
überwog die Paraht vor deu Kamnerii die besBere Erkonntnis. wKhrend die
mang'elnde Anrepunju xum einschlK|;igen Studium der preußischf n Institutionen,

dem Miuftehall L e b o e u f cum schweren Vorwurf gemacht werden moÜ.
Die lfobili«erang dee frmsOeieehen Heeren votleofr «ich aoneoh 1870

unter den analogen Verhältnissen wie 18h4 tukI 1859 in .«chrcrUlir-her Unordnung,
planloa, ohne einheitliche Leitung. Dgmentatiou«mannachatten rUckten laogsam,
BDTollsiUif, Btt fnlaebeo Kttrpeni ein, Rriefniniaterifti hiofle steh «n ^elea
Punkten in besorgnixt'rreirender WiM^e an, ohne d iB mnii ilesspn Bcstiininiingsort

wofite, die Bahndirektionen natteu keine Instruktionen und versagten den Dienst.

Dm S. Zonsven -Ref^emt beiepielsw^ee, dM in nOrdKehen Frankreich gwnu-
«onierfe, wtird« nach MameillH, von liior nacli Oran. dann wieder zurück und
endlich nach dem Elseü instradiert. Der Kommandant von Marseille telegra-

plünrte na diu Krinmiiniiteriam : «Bier rind 9000 Beeematen, was aoU ieh

mit ihnen nnehen? Um mich sn enüedjfent eende ieh sie nach Algier.* Qesagl»
getan!

Alle Kalkttia, welehe anf die Oliedernng der Armeen im Anfmarsehraume
und deren oberste Führung, sowie den Beginn der Oöensivoperationen ab-

sielten, sertieleu von selhsU Im Drange der Verhäiuiis.He entstanden swei locker
gefBgie eelbellndige Armeen, deren Einklang in der Tätigkeit, bei dem Mangel
einer zielbewußten einheitlichen Leitung, fra^^lich blitib.

Die Situation auf den durchlautendeu Eisenbahnlinien entt>praoh den
FriedensTorbereitnogen. Gegvn Ende Jnü entstand beispielsweise nm Ifete eine
Anhäufun^^ vun ruliendem Material, die „zu den ernstesten BeHcr^uis^on Ai^laO

gab" : nach dem 18. August fand man dortselbst vier Millionen scharfer i'atronen,

on deren Existens niemand etwas wnBte.
HinHichflirh iImp poplaiiten Operationen im F.iIIh i>inns Krieges mit

Deutschland bestand wohl eine Beihe von Studien und Elaboraten, die jedooh
nur theoretisehen Wert besaßen und b^ dem in ewOlfter Stande konstatierten

tnatorlelien Zustande der Armee, wie nicht minder der Unfähigkeit ihrer Führer,

gar nicht verwirkliobt werden konnten. Kaiser Napoleon selbst, dann die

Oenemle Dnorot und Prossard kSnnen als die geistigen Träger der be-

treffenden Arbeiten angesehen werden, deren reeller Wert nacli den tatsäclilii'ln'n

Ereignissen als ein minimaler bezeichnet werden maß. Ob und inwieweit ein

— Tom Verfasser angedeutetes — Eintremehmen iwisehen Napoteon nnd
Ersherxog Alb recht namentlich in Bezug auf die gegen den obcrtMi Main

getr&umte Offdnsire fransösisoher Streitkräfte und eine weitere Kooperation
mit einer bereitgestellten Ssterreichisoben Kraftgruppe bestand, entsieht sieh

naturgemäß der Bd arteil ung.

In dem Maße, als sich der Zeitpunkt des Kriegsbeginnes nftherte, der

jammervolle Zustand der eigenen Armee sich in naekter, nieht mehr sa Ter«

heimlichender Wahrheit seigte und der Vorsprung des preußischen Heeren durch
die Tatsachen erhärtet wurde, in dem Maße xerfielen alle Träume einer weit»

gehenden Offensive ; Zögern. Uuentsehlofienhelt, WillenloHigkeit. Zerwilrfliisse

persOnlioher Natur swisohen den höohsteu Fflhrern. gewannen die Oberhand
und legten den Keim su deu Frflchten, die der Sieger in einer Beihe gewalkiger

Kämpfe plläcken sollte.

In den folgeodmi Kapiteln wendet sich der Verfasser der Schilderung

der preußischen Heeresverhältnissa bei Ausbruch des Krieges su und widmet
ihnen die verdiente, gerechte Beurteilung. Die deutscherseits über denselben

•reehienenen sahlreicheu Publikationen nnd Schriften, vor allen das preußische

Generalstabüw^^rk, die Briete des Prinf.«n Hohenlohe, Verdy du Ver-
ne i s , sowie M o 1 t k eV Korre.spondonz, bildeten die Hauptquollen vorliegender

Bearbeitung, weshalb auf eine nähere liesohraibBng dieses Teiles des Werke^^
bei der alitremeinen Verbreitung der früher angeführten htslorisohen Darstel-

lungen, nicht eiugegane:en au werden braucht.

Vom IS. Jnli, dem ersten Mobilmaohungstag der Franzosen, an, verfolgt

Lehatitcourt beinahe taffwet.ie und gewissenhaft die Kriegsvorbereitnng

derselben und entrollt zum Schlüsse ein inter^iosantes Bild des tatsMohliehen

Zustandes der frmnzosiMobeii Operatiousarmee in dem Momente, zu welchem
ein miohtigw, oraOglieh oiganisiertor, einheitiieh geführter nnd Tom besten
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G«itte beseelter Gegner, den mtin mutwillige beniaBforderte, kampfbereit an der
Laadesgreiiy.e erschien

l>ie Ctiarakteriitik dea Kawers bei «einem Eintretfen in MeU am 28. Juli
abends, die wiederbolten, reenltatloaen Konferensen deteelben mit den bSebsten
FWlirern iii'er die zunüchst zu faj«>-ende oper«tive Absicht, die ofTen und rück-

haltlos M iedergegebene Scbilderong der organisatomeben und moraliscben Ver-
IkiBung der franEOsiaehen Hauptquartiere, beleuehten devtiieh die allgemeine
Bitnation und ceigeo. in welchem MißverhMltniH die SelbstQberhehung der Fran>
zosen und der HinweiH aui' die Unbeniegbarkeit ihrer Armee au dem tatsäoh-

lichen ZuMtande derselben atanden. Die Engher/i^'keit einer ebaavioistisehen,

der Armee nichtH wmiiger hU xugelauen Volksvertretung, die rnwissenheit und
Sorglosigkeit der Heeresleitung, welche eigennützige Streber und biegsame
äalonmSnner sücbtete, führte zur Zertrümmerung einer braven, kämpf- und
tateiifreudigen Armee, vemrcaehte dt^n Vo luHt einer blähenden Provinz, brachte

einen Kai!<erthron zum Sturze und verur.sacbte schwere finansieUe Opfer, die

der Sieger dem Lande in der Hauptstadt auferle^ite.

Der Wert dee A^i) Seiten starken, zum Studium warm empfoblenan
Werkes würde noch wesentlich gewinnen, wenn die Kartenbeilagen sorgsamer
verfertigt wiiren, was man hauptHächlich bei Ausstattung der nächsten Bande
an beachten hätte.

Am Schlüsse dieses Bandes befindet sich eine Übersicht der Ordre de

bataille der französischen Armee unter Anfiihrung aller höheren Kommandauten,
•owia der Mitglieder daa kaiaeriioben und der Korpaiiauptqaartiara. A. L.

Lö b e Iis Jahresberichte Über die Veränderungen und Fortschritte

im Militärwesen. XXVII. Jaiiigan^^. 1900. Untor Mitwirkung
zahlreicher Oöiziere iierausgegeben voü GeueralleutDaut

2. D. von Pelet-Karbonne. Mit 11 Skizzen im Text.

Berlin, E. S. Mittler & Sohn.
Der vorliegende Band dieser mit Recht so viel und gern gelesenen

Militär - Enovklupadie, behandelt das Jahr 1900 und bildet für diesen wie fUr

alle fulgenden Berichte der XXV JuLilkumsband die Grundlage. — Dies gilt

spesiell tUr das Verstiudnis der Loktilre dee I. und II. Teiles, die, wie hiser. Bi^-

richt» fibur die Entwicklunj,' des Heerwesens der einzelnen Staaten wjihrend des

Berichtsjahres, sowie über die uinxelnen Zweige der Kriegswissenschattcu vorführen.

Im I. Teile finden wir die meieten enroplis^en Staaten besprochen.
Von außereuropHischen. Aber deren Armeen nur von Zeit zu Zeit, je nach deren

Bedeutung respektive zeitlichem luteresse, berichte Uber das Heerwesen
VerOffentliobung finden, ii«t diesmal nnd awar sebr eingehend Japan TOm Hanpt-
aiann Freiherrn von Lynoken behandelt worficn.

In diesem Teile findet sieb auch alles Wissenswerte über Bildung»*
nnd Ersiehungsweeen in den Tersebiedenen Staaten Tor.

I) (• r II. T e il bringt untor Berücksiohtigunp aller maßgebenden Gesichts-

punkte, interessante Daten über Taktik der Infanterie und der Ter-

bnndeuen Waffen, Taktik der Karallerie, Taktik der Feld^Artillerie,
Handfeuerwaffen (hier finden auch neu eingeffllirte Dirstanr.messer Er-

wähnung), Material der Artillerie, Festuugswesen und Pionier-
wesen.

Die auch in diosem Teile angeführten Dato", über M i 1 i t Ä r- T e I e-

graphenwesen, ferner Erfindungen und Entdeckungen auf militär-

teebnisebem und ehemisebem Gebiete umfassen die Jabre und 1900;
schließlich finden sich noch Daten Über kri''^ ~- und h o e r e c p s <> h i r h t-

liche Literatur in diesem Teile vor. Im Kapit«'! ^ilandfeuerwatien' finden

Ton anfierenropXiscben Staaten, Afghanistan, Argentinien, Chile, Japan, Mexiko,
Peru, Slam, ^'('r»•inigt^• Staaten von Nordamerika un 1 der 'I ransvaal re.Mpcktive

Orai\je • Freistaat Erwähnung, während wir beim ,Material der Arlillene" nur
Daten über Japan Torfinden.

Hesondt r.H int»resüant und das erstemal aufgenommen erscheint SB
Schlüsse des 2. Teiles ein Artikel: .Das rote Krena in den Kuitur->
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s f ;( a t e n und d o s t» g ii Tätigkeit im U d a f r i k a n i a c Ii ii Kriege". Hier
wutdeu die Groi}t»tiiat«ii Karopa«, sowie Spanien» Türkei. Japan und die Ver-
einigten Staaten von Nordamerika ein^^ebend besprochen und gibt der Artikel

ein kUrea Bild über den dermaligi'n 8tni*ii und die Organit-ation des roten

Krauses, welches beute einige 40 Staaten mit lOOOfäliigen Orisveraweigungen
uinfaBt nnd sich Aber beide Henispfailren Ton der tUdwestlichMi Küste Amerika»
bis nach J.-qian orstreekt.

Von hervorragender Bedeutung ist diesmal, in Anbetracht der aahlreicbeo
kriegeribohen Ereigfnisse, der III. Teil des Jahresberiehtea, der die Beitrig«
zur miliiHrischcn Ge^clliellte des Jahres l90U umfaßt. Hier finden

eingehende Betrachtungen Aber die KKmpfe der deutschen Sciiutstruppen in

Ostafrika, Deutaeb-S^dwestafrika, Togo, Kamerun, Neu Guinea, Samoa, MarscUalt*
Inseln und Kiautschou aus der Feder de:< Mt^oren Kuns, Ober die osta«iati8chen

Wirren infolge des Boxerautstaude« aus der Feder des Obersten von Gerneth,
und den Krieg swiscben Großbritannien und den südafrikanischen Bepubiiken
on Generalmajor von T u e r en h o lU statt. Den Schluß bildete ein Bericht über
den tCrkibch - griechischen Krieg 1097, susammengeatellt von OberatleutnAnft

H H u B 0 b i 1 d.

Die m i litiri 8 c h e Totenschau 1899/1^)00 bringt von öster-

reichischen Offizieren Nekrologe über FZM. Baron Scudier, FML. Baron
Pielstiker, 11 Otze und Baron Sacken, sowie Uber den Oberst - Auditor'

Dangolmeier.
Aus dem Vorstehenden ist ergiohtlich, daß der XX VII. von Löbell's

Jahre.sberichten eine schätzenswerte Übersicht alles Wi.ssenswerten aus dem
Gebiete des Mililai we-ens dfn Jahres 19C0 darbietet, wobei alle Fragen die

gegenwärtig besondere BcHchtting verdienen, eingehend behandelt erscheineu,

(>u daß das militärische Lesepublikutn dieses Werk als besonders brauchbaren
Naebat'bhige- nnd Orientiemngabefaelf, jedeneit gerne tnr Hand nehmen wird.

F. 8.

£. von Hofbauer, General der Artillerie z. D. und Chei' de»
Posen'schen F !<1 Artillerie - Kegiinents Nr. 20. Entwicklung

des Massengebrauches der Feld-Artillerie und des Schießens
In größeren Artilierieverbänden in Preußen. Berlin, £. S.

Mittler & Suliu.

Wir haben hier, wie sieb der Verfasser selbst inßerst, „das Testament*
einee hervorragen don Artillerie ton vor im-.

Ich erinnere an dieser Ötelle uu die vor fast aw ei Jahrzehnten vonHof-
baver rerfafite applikatorisobe Studie aber Artillerieverwandnng, weloha neb
auf dem Sclilftchtfeide von König^rätz Abspielte und wslahe aoeh TOn den
neuesten derlei Aibeiten noch nicht ttberholt wurde.

Atofier anderan ITortflgen bildet daa Buoh auch eine Samnlnng atlar

niSgtioben kriegsgeschichtlichen Beispiele Uber Artiiltirioverwendung.

Mar in einem Paukte atimmen meine Ansichten mit jenen des Verfassen
niebt gana Sberein.

Es wird bidiauptet, daß „sich aus der anf?inglich Eernplittcrten mystisch
gelehrten (wird troll zugegeben) Verwendung in einzelnen OeschUtaen der her-

orragend praktiaoh zagaaebnlttene Maasengebraueh der Artillerie in seiner
jetzigen Bedeutung nur sehr allmählieh un<l keineswegs stetig hat emporringen
können". Aus dieser ätelle sowie aus der Kntwickluug des Ge'lankenganges des
Verfaasers scheint hervorzugehen, dass derselbe die jetst Übliche, fast aus*
ecbließliche Verwendung der Artillerie in Massin unserer besseren Kinüicht an«
schreibt, während ich diesen Vorwarf dem alten Artilleristen nicht machen kann
nnd glaube, daß die Massenverwendung als logische Folge der technischen

Entwiisklting der ArtilleriewafTe sich herausbilden mttilte.

Eine Artillerie, welche ein GeschUtz hatte, dessen einsiges wirklich wirk-

sames Geschoß die Kartätsche war, welche einen Raum von 400 Schritten vor
der eigenen GesebfltaaleHang beherrschte, war zur Bildung einer Ma^senartiHeria
in jetzigem Sinne ungeeignet, eine solche Massenartillerie konnte nur ihre

eigene Front verteidigeu, oder sie mußte genau auf jener Stelle eingesetzt

Digitized by Google



XU Bfioher>Änxeifrer.

werden, «n sio beim Ang^riffe zti vvirk*>n hatte. Mit der Zunahme der wirknamen
Bchußweite der Geachiltse sehen wir auch niioh und nach die Maaseuartilierie

•ntoteben, so dafl In der Oe(!r«Bwait, wo die Artillerie die gnaM Aafriflbfront

einer TrU}ip<'rid'vi>^in;i nrd 'nrüher hehnrrsrht, dipsclhe logfischer Weisp al'^ Pine

einsige Artiliericmasse in Verwendung tritt, welche ihr Feuer nach Befehl des
DiTiaionlra auf dns oder jenea Ziel riehtel, am tam SehltMie womSflleh iiaa

dpr-^< Mion Stellung rlie Einhruchsstellung tu heschießi»». Auch hier wird man
auf die verhMUoiain&iiiK weit neben- und hiotereioauder stehenden Ziele das
Fener sweckmlOif Terreüen kennen. Dm war offenbar bei einem Geoeblltee mit
einer wirksamen Scl nüneirf" von \<<0 nud .uirh ppSter von l'OO his 2''00 Schritten

nicht möglich; wollte ro'in die feindliche Front beberraoben, na mattte man die
Artillerie in nmaomehr Gruppm teilen, je kleiner ihr Wtrkiinit*bereieb war.

Die großen Hatterien 'li*r frflhi-r -n Zeiten haften «tct-i pincii spoziellen

Zweck und niemals den hervorragenden Wert der Artilleriemassen der t>egenwart.
Der Zweck der Korpa - Artillerie iNt beksnnt. Mit dem Momente, als man

f^o^i^'l A rtillt'i li.-it. daß jede nifiplicho 0<'>;(•hftf/'.telluntr der <'igenen Kriuit .tu»»

genützt werden muß, um die gesamrai« Artillerie ins Uefecbt au bringen, htfrt

das Heddrlbis naeb einer eigenen Artillerie aar Disposition des Korps - Kornman-
dantt'n auf, also in Deotscliland keine Korps-Artillerie, hei uns hingegen Korps«
Artillerie. äcbdffler, Ober^ttieatnant.

Kriegstechnischa Zeltschrift. Für Utti/.iere »Her Waffen. Zui^leich

Organ lur kriegsteohiiisehe Krrtiidungea uod Entdeckun^jen
auf allen militärischen Gebieten. Verantwortlich geleitet von
E. Hartmann, Oberst s. D. Berlin 190t Ernst Sie»gfried

Mitthi- & Sohn. Könii,'liclie Hofhuchhandlung S.W.
Kochstraße 68—71. IV. Jahrgang. Achtes Heft.

GenHralleutnrint /. D II Kr^lme erJ^flTnet den Inhalt di<-< vorliegenden

achten Heftes mit einer „ätudieUberdieäcbnellfeuor-Foldgesoh&tae
inRohrrfleklauflafette" unterbesonderer Berdeksieht ig in ig der K rnpp'seben
Sohnellfeuer-Feldkanone L-iO. CJedrSnpt durch die K<>^>iltate. welch« mit «ndi^ron

Konstruktionen von Robrrttcklaaf lafetten eraielt wurden, namentlioh aber
dnreh die Naebrieht der Annahme eines soleben Qeschfltssyttemes in Frank-
roich, wurden die von Krupp im Jahre 1S97 aufj^epehenen Versuchn in dieser

Richtung wieder aufgenommen. Das Resultat dieser Bemühungen liegt nunmehr
in der Krupp'sohen 7*5 em L/30 SobnellFener-Feldknnone C/1901 in Peldlafette mit
Rohrrücklauf vor. Der Autor gibt in seiner Studie vorerst die allgemeine Ein-
richtung dieses Qeschütses, knüpft daran eine Beurteilung der Rohrrfiolüanf-
lafette, indem er die Frage beantwortet, inwieweit die Rrapp'sebo 7*5 em
Schnellfeuerkanone C/1901 mit RohrrOcklauf den an ein Feldgeschütz xa
ataMenden Anforderangen entspriobt. Weiters fflhrt der Verfasser einen Ver-
gleich dieser Konstruktion mit anderen in RohrrQcklanflafettrn ruhenden
GertohQtJsen und gibt eingebende Daten Uber die ballistische Wirkung dieaea

neuea OeHchützea Einen intereasanten Abachnitt der Studie bildet die Unter-
snohiin^' den Einäuanea der Schnellfenergeaohfltse auf die taktische Verwendung
der Artillerie. Das Schlußwort gipfelt in der Erkenntnis, daß die Einffihrung
der Rohrrttcklauflafetten „«ich mit Notwendigkeit anfdrftn gt."

Ana dem geführten Vergleiche ergibt aich, daß die deutsche Feldkanone 96
der Kriipp'schen 7*5 en Kanone in balliatthcber Besiehung durchaus ebenbürtig
ist, daß ea daher nun notwendig wKre. das jetzige deutsche FeHgeschütKrohr
für die Kohrrücklauflafelte einzurichten, (jeneralleutnant Rohne betont, es

liege ihm nichts femer, als einer unmittelbaren Einführung der Rohrrflcklauf«

lafettn daa Wort za reden, er halte es jedoch fQr geboten, alsbald in Vorsuche
damit einzutreten.

Der nächate Aafsats i^MilitKrisohe Rad fa Ii r er-Abt e i 1 u n ge n in
Frankreich" betont orerat die differierenden Anaohaaungen bezüglich der
Verwendung von Radfahrern in deutschen und französiaohen Armee-
Fachkreisen. WXbrend den deataehen KaTallerie • DiTisioaan — anf Grand
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wiederholter VArsucbe — nur klciue teclinisclie Truppen als Badfabrer
beigegeben werden, fingt mu in Frankreich an, den KaTJÜlerie^DiTistonen
ganze geiichlossenu Infanteriekörper auf Rädern dauernri zuzu-

weiaen. Der Verfaaser des Aufsatses teilt nicht die in der fransösiMchen Fach-
preaae sam Aasdrucke IcoBinienden Hoflhnngen betreffend dieae schon mehr-
fach propMfjieno Verwendungsnrt von Radfalirern im größeren Stile nnd be-

spricht eingehend die Gründe, aus denen er dem Fahrrade in dieser Iiiohtun|f

keine Znkaafl behniBt.

In Verfolg einer Fußnote so dem in Heft 5 der ^kriegstecbnischen

Zeitschrift" erscliiiMunrn Auffialze «Das Schweiser Feldartillerie-
Material 1901", <iaü die schweizerische Bundes versammlung dem Antrage
des Bandesrates auf Annahme des Krupp'schen F'ederHi.iornv^e.tohfltzes 1900
nicht beigeatunmt, sondern beschlossen hat. die Versuche mit Rohrrücklauf»
geschfltzen weiter fortsuftthren, hefaüt sich der Aufsatz des vorliegenden
achten Heftes ^die Ablehnung den Antrages des Bundesrates an
d ie ach wei X er i H 0 h e Bundesversammlung betreffs Annahme des
Krupp'schen F e d e rsp o r n gescii U t z es M 1900** mit den tirtinden dieses

auffallenden Gegensatzes switfcheu dem Votum von Ver'«uohscomrai»sion und
Bnndearat eiuerseits und dem eingangs erwlhnteo Beechloaae anderseits.

Ein leaenswerter Aufsats ^die optische Telegraphie im Krie^^e'*

hflit nach einem kurzen l.istoriNohen Kückblicke. die Vor- und Narliteüe der
Optischen Telegraphie hervur und gelangt xu dem äoblusse, daU diese» Ver-

atindignngamittel anch henle noch, trota der grofien teehnischen Fortschritte,

in zahreichen FHllen teil?* selhKfSndijr, teiN r.nr TTnter?<tiltr.unp anderer Verbiu-

dnngsmittel im Felde Verwendung linden wird. Hieraus wird die Forderung
abgeleitet, eifHgat an der Verrollkornrnnung der opüaehen Telegraphie wn
arbeiten nnd daa Signalweaen, ala deren dnfaehate Form, weiter nna-
cubilden.

Eine interes.sante kleine Studie »aur Tätigkeit der russischen
Ingenieure im Btapendienat wfthrend dea Feldavgea in der
Mandschurei 1 OOO" schildert die schwierigen Aufgaben, die während der

Operation»-n der Russen in der Mandschurei ihren Ingenieuren erwuchsen. Die
Oberwindnng der gewaltigen Hemmniase, die die Kainr des Kriegaaebanplataea
bot bildete den Schwerpunkt der kriegeriHoben TSti^keit; dieser Aufsatz, der

auch über die gewaltigen Raumverhältuisse der russischen Operationen
orientiert, bildet eine leaeaawerte Erglnsung beim StudimD dieaer jflngslen

Kriegaereigniaae.

Der ScMttßanfMat-z dieses Heffes b..'hrni H»lt „die Deckung der Feld-
artiUerie im Gefeuhte"; — er bespricht die Ausniltaung vorhacdener
natflriieber Deckungen, die Schaffung künstlicher — apesiell eingehend die

divergierenden Ansicliten l ev f^j,'lieh der S c h u tz s c h i 1 d e — und findet in der

«guten FfUirung und Ühung in der Handhabung des Spatens — vielleicht auch
noeb Beseitigung alier grellen Farben* den sweekmijBIgeten Sohuts fttr die

Feldartillerie, wie für die Infanterie.

In den „k 1 e i n e u Mitteilungen* ist der neue Säbel fflr die öster-

reichisch-ungarische Kavallerie, weitera eine Erfindung des k. k. Oberleutnauta

Joaef Wotf, durch Leutnant O. Rovafik des k. k. Landwehr-Tnfanterie-Regi-
ment« Olmnt/. Nr. lo hesclirielien, mittelst welcher die Abgabe eines , sträflichen*

SoharfsohuHses verbind« rt werden soll. Weiters sind Notizen über die weseut-

ficben ludcmngen enthalten, die die Oiganiaation der Militärtelegraphie in

Frankreich im Jahre 1900 erfahren hat

All* „neueste Erfindungen nnd K n t d e c k un gen* sind ein neues

.Diopter -Vitier * genannt, womit dem Soldaten leicht der Begritf der Visier-

liaie beigebracht werden aoll, weitera eine tragbare Dimkelkammer dea Migora
Hardj beechrieben.

Mit einer Umschau nach dem Inhalte fremder Zeitaohriften nnd einer

Bückerschau sehliefit dieses Heft. —t
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Der Beruf des UnterofRziert» Von Paul von Schmidt, General-
major s. D. Verlag der Liebersclien ßuehhandlang. Berlin.

Vierte Auflage.

Durch eine Keih« von Skizzen aus «It-m Lelirm de-« Unterorfizier« trachtet

der Autor auf da« VeratündniH d9» deutttcbeu Unlerofäsier« sa wirken, ibm
^Qrch Vorflbran^ Ton Sitnationen aua dem praklisehan Leben aeine PfliektMi

tu erlfiutern, die Vorteile zu demoustrieron, die ilmi aus der ^franiiiii-n Auf-

fa»aung «einer hcbßnen Aufgabe erwacbseu. die Übel su suigen, die eine ailaa

leichte und oberflRohUcbe Handhabung seiner Obliegenheiten cor Folge luüten

ktnn. Alle in dienern Rtlchlein pesamnifltt-n Aufsätze gipfeln in dem Grund-
gedanken „der ehrenwerte Unteroffisierantand muß bleiben, waa
er Ton je jiirewesen, «ine feate SXnle In den Praehtban dea
deutschen He eres..." Der Autor hat durch die glöckliche Wahl der
Themrifl und durch die nicht weniger glückliche Wahl des Tonea seiner Er^
cühlnn^en mweifellos cten Weg gefunden, der suna VerKtündnisae and siim
Oemdti' flos Leserkreises führt, für den sie bestimmt sind.

Das Hefteben wurde in seiner ersten Auflage vor mehreren Jahren too
der Unteroffisiers-Zeltnng ala Weihnaehtagabe deren Lesern gewidmet.
Die freundliche Aufnahme, die dasaelbe fand, fflhrte zu einer zweiten und
dritten, durch einige Auf»ätxe vermehrten Auflage. Auch in der vorliegeuden
vierten, nenerdingn vermehrten Auflage, .sind die wiohtigaten Fragen, ans
dem Leben des Unteroffiziers — Hehandlang der Untergebenen, die Pflege der
Kameradschaft, Ursachen der Selbstmorde im Heere etc. — bebandelt und
findet das Heftchen einen passenden AbsohluA durch einen Vortrag des
Divisions- Pfarrers Maller, betreffend dl« «Btasdeiehre und Standeapfliehten

eines UnterofAxierkorps*.

Die allseitigen Bestrebungen, ein Berufs-Unteroffizierskorps zu schaden,
finden eine grobe Unterstützung in der Hebung des t;>'>stitren und moralischea
Niveaus dieser wichtigen Stande!«gruppe. Cieueral v. Schmidt hat durch seia

Büchlein redlich sein Scbertlein zur Erreichung dieses Zweckes beigetragen —
«a wir« IQ wOnaehen, er flbide Naebahmer. — i.

Mein Frflbllno. Kleine Geschichten von Egyd v. Filek. Öeter-

reichisdie Verlagsanstalt Lins, Wien, Leipzig, 1900.-

Muß es denn immer SezesBion fulcr zum minditsten ein Anklang an nie

sem, was uns von neuen Talenten geboten wird V Hat wirklich fUr die heutige
Welt ntir mehr das Oeisterhaft-Versohwommene, das Orflbeln d.

BStsel hafte, das exotisch »ich Geb erdende Wert und Achtung?
Diese Fra^ion werfen sich unwillkürlich beim Durchblättern des vor-

liegenden Bflehleins anf, das man cwar nieht ca den Sesessionawerken im
strengen Sinne dos Wortes zahlen darf, das aber ininurliin die Beeinflußiing

durch den Geist der Sezession zeigt, mitunter sogar, wie in den nUattist-

Tasehentnehem*, den direkten Ursprung darana.

Der V*Tfa>>er b»'>itzt I alfiit, mehr als die TrSger so mancher der Lesor-

welt heute aufgedrungenen Namen, er bat eine feine Gestaitangsgabe, er trügt

mucb gewitf rein poetische Empfindung in sich ; tind doeb ffihlt er aieh rerpfliebtet,

dem neu aiit^erichteten (iotznn da und dort seine Reverenz zu erweisen.

Und das ist schade! Denn schon in sprachlicher Beziehung verdienen
die «kleinen Geaehiehten* wegen der darin angewandten, oft au poetischer

Htfhe sieh emporschwingen den, gediegenen Pro*n Lob und Anerkennung.
In einer Zeit, wo der für die Masse tonangebende Journalist tuisere

arme Sprache mit der sonverfinen Verachtung des Scbnellscbreibers
knechtet und verunglimpft; in ei< er Zeit, wo l)eispi6lB«retae einer der oberatMl
aus der deutscbea bchrittstellergilde — ich will seinen NHmen nicht nennen,
trotadem mir da« gedruckte Corpus d dirti vor Augen liegt — in einem viel-

eltierten reuilleton sich die syntaktische Un^ieheuerlichkeit lei?-ti'i

:

„Ich will euch von einem Schulkind vorlesen, das der öchnee begrub
und wunderharerweise gerettet worden isf;
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wo «in erstklaasigM Tug^Mblatt Muieo LeMm foigvndas Satimonslnini
auftischt:

«Die OrtaebaAen im Saanthale irurdan in den letsten Tagen von einer

durch du» Austreten der infolge don anhaltenden Regen» betrÄchtlich an-

j^eschwoUeaen FlflMO Terar^achtea Überachwemmuug beimgeitacbC (und so

fort mit Oraiie):
in einer Molchen Zeit fdlilt man sich wahrhaft wohltuend berührt doroh

ein gesundes, riohtiges, leioht tlieiieudes Deutsch, wie es Filek su achreiben
Tentebt.

Waran aleo mitten drin die iConseMionen an cUe Neuerar, wie beiepidi-
weue:

«tSein RKek blieb auf «lern rosigen Oesiebtel der SXngerin hafteu";

„ iie .H i n d anders zu mir al« fnllier"
;

aüeu Müller muß man kennen, diesen guten Sob üchterliog"

;

«Er streicbelte mit seinem Blicke die feineU estalt* u. dgl. m. ?
Aber auch der Inhalt lenkt mehrfach in die Geleise der von ilen Neuerern

befahrenen Irrbahn ein. Vor allem wird das feinere ästhetische Empfinden
stellenweise rerletst dnreh einen Anbaueh jener Lflsternheit, welche in den
Werken der Nataralisten die gesunde, durch die Nator begrflndete Sinnlichkeit

ersetst. Die Wabi in der ersten Erzählung hat es doch nicbt nötig, sich splitter-

aaeict im Bache xu baden, damit sie sich bewujtt werde, ^daÜ ihre schönen,
krKftigen Glieder blendend weiß neien und ihre Hant ao
aart und fein wie die einer kleinen Prinzefaiu".

Weiters tritt mitunter auch die Sucht auf, etwas in einer noch nicbt

dageweeenen Weil« an sagen, ginge diee aneb anf Kosten des riehtlgen

Dülkens.
Originell, wenn man will, gewiß aber nicht dem logischen Gesetze der

Entwicklung folgend, ist es eine Krzühlung — Lohengrin — aUo sn beginnen:
..Und dann erlöschten alle Lichter, und in dem weiten Banme ward

es totenstill*.

Die eiiiseln^n Erzählungen sind mehr Skizzen mit liebevoll durchgeführten
Details als epi>che Eiiiwioklungen eines Geschehenen ; ihr Stoff ist kein großer,

welitfnumt'sjisender. Aber doch baut sich darin eine iu sich abgeschlossene
Welt auf, die Welt der Empfind«n.:en, die in dem lyrisch veranlagten Ver-
fasser im allgemeinen einen vornehmen Vertreter findet. Nur wäre oft mehr
Abgeklärtheit zu wünschen; denn auch Gefühle soUou uns aus dem Spiegel
der sprachlichen Darstellung rein und scharf abgegrenxt entgegenschauen, ein

Uebot, das truilich mit den Satzungen der Moderne nieht ganz (Iberfinsiimmt.

Am meisten angesprochen iu dem Hüchlciu luit mich die kienie Skizze
„Sein erstes Buch", die sieh wahrhaitig wie ein Gedicht lie^t, und als Brsählung
„Die Mühlgrabenwabi*; am wenigsten gefielen mir die «Drei Frauenporträts"
und die „I lucht".

Dem Verfasser steckt zweiiellos die Kabnlierlust so sehr im Blute, daB
er der Üffeiitlichkeit bald wieder ein Werk aus xeinnr Feder bieten wird. Wie
würden wir uns treuen, wenn er »ich bis dahin zur vollen Selbständigkeit seiner

guten Eigenart emporgernngen bitte und nne beweiien wollte, da0 wir reoht

getan, noeb Bedentendea vim ihm an erwarten.
Oberst K u d e r n a.

Kriegsgeschichtliche Beispiele der Feldbefestigung und des Festungs-

Icriegeä. Von Oberst Krebs. Dritte umgearbeitete Auflage,

Bertin 1901. £. 8. Mittler & Sobn.
Der Verfasser führt uns eine woblgewKblte Serie von Episoden aus den

Kriegsjahren lb64, 66, 70/71 und 77 7ö vor, «lie das Gebiet der Befestigung,

des Festungskrieges und den pionier • technischen Dienst im Felde umfassen.

Es sind diee in der Hauptsaebe jene Kriegsereigoisee, aus weleben sieb

nn.sere modernen Anschauungen fll^er Hefestigung und Festtinfrskripfr antbauen,

und die auch iu organisatorischer Beziehung ihren Eiutiuii bis in die Gegen-

wart atullban.
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Die kiirxe, (Iberfiiohtlicfae Darstellung der Ereignisae sowie die piägnuot«
und zutreflende ZusnnunenfnssTinß der «u« ihnen eu siehenden Lehran ernAfami

den Wert diese» Werke». Das Stadium de^^^e^^en empfiehlt »ich insbesondfre

ienen OfTicieren, für welche das so schwierige kriegsge>ohichtUcbe Quellen»

Studium spesciell fär die militär-technisohen Dinziplinen nicht Selbslsweek irt.

D»H £rsch»in«n des Werkes in dritter Auflage beweist am besten, daB
der Verfasser sfin ftchon in den Torhergegangenen Anöagen gestelltes 2<iel

ollauf erreicht hat, welche» darin bejtteht, jungen Soldaten • Generationen dto

Erfahrungen und Errungenschaften der letaten Kriege auf taktiseb*taehniaobeiB
Gebiete anr Varwartang in künftigen Kriegen voraafQhren. 6.

Emwich Prinz zu Thum und Taxis, k. und k. General der

Kavallerie. Mit Beulitzuii": seines schriftlichen Nachlasses

dnrpestolit von einem Walfen^^fährtcn. Mit einem Porträt

in üeliogravure. Wien und Lei|>/.tg. Wilhelm Braumttller,
k. und k. Hof und UniTersitäts-Buchhttndler 1901. Dniek
OD S. Pötselb erger, Meran.

Ein interwsantes Bnebl Anaiebend dnreh dia Person, welche deu Gegen-
.stand der Darstplhmtr hildct. durrli die Talsarhe, daß es auf einem schriftlichen

Nachlasse de» Verewigten hauptsächlich iuÜt, endlich durch das \ erhaltni.s des

Avtora an dem seltenen Manne, dessen Biograpbia dargeboten wird. Nennt er

sich gleich nirhr mit -^niiu m N'.imcn, Inneen doch manche Partien des Buflies

unschwer verraten, wer tins Werk geschaffen hat, d. b. welcher „Watten-

geflbrte* den achrifUioben Naehlafi des Prinaen ao maialarlioh cum Aufbau
eines biopraphischeu Denkmals zu verwerten und sich den Dank aller Ver-

ehrer und 8obätzer des Priusen Euierich Thum und Taxis au sichern

wuBte.
Die eipPTitlich" nst csrhreihung umfaßt 129 ^^eiten rlcs sehr groß

gedruckten, vurnehm aber prunklos ausgestatteten Oktav - handes. ihr siud

drei Seiten nEinleitnng* Torangestellt ond ebi ^Anhang" beigefttgt. der anf
54 Seiten eisu« Au-^Ii sr von Sflirii'ten des Prinzen enthält. Auf 84 Seiten der

Lebensbeschreibung spricht Taxis selbst, indem seine nts^rinnerungen** und
aetna «Gedanken Aber Reiterei* den Omndstoek bilden und gewiasermafieB
nur durch einen vr phindenden Text /iisaniinonpefaMSt erscheinen. Au.« der Feder
des „Waffengetährten" stammen daher nur 45 Seiten und auch in diesen ist

antancbea wi^er nur aitiert So besobrinkt sieh aeine eigene Sebrifl atif etwa
40 Seiten, d. i. auf wenig mehr als ein Fünftel des Bandes. Und doch ist in

dieser bescheidenen ISelbstbesrhrMnkung ein Werk entstanden, das kühn ein

Heisterwerk genannt werden darf, ein Werk, das seinen Urheber ebenao ebrt,

wie den Manu, den es .sich zum (lepen.stnti le piet.'itvoller ( "harakteristik ge-

wählt bat. 6o wird es gewiÜ den Zweck erreichen, den der ungenannte Autor
am Seblusse seiner Einleitung als deu «wesentlidisten Zweek dieser Blitter"

mit den Worten bezeichnete:

„Taxis* Einwirkung auf die Armee, die mit seinem Scheiden aus der

Aktiritit niebt anfgehOrt hatte, soll aneb mit seinem Tode niebt erlAaehen,

und die Tradition der unwandelbar richtigen !'rii»/i] i« n des militKriachen

Denkens und Föhlens, die sich an seinen Namen knüpft, soll stets erhalten

bleiben''.

Freilich ist dieser Erfolg vor die Bedingung geknüiift. daß das Buch
auch gelesen werde, dtS ea eine weite Verbreitung finde, vor allem in den
Kreisen der Kavallerie, dann in den Kreisen der Armee fiberhanpl Findet es

diesen Weg, dann wird es aber mehr als den angedeuteten Zweck erfüllen:

denn es aeigt den Beiter>Führer nicht nur von seiner milit&rischen Seite und
als „treuen Diener seines Herrn* im vollen Liebte, sondern aneb als einen

Mann, der in den unterschiedlichsten Stellungen und schwierigsten Verhältnissen,

wie in der ländlichen Zuritckgezogenheit am Abende seines bewegten Lebens,

eine in jeder Besiebung selbständige, hochragende Peraönliehkeit gewesen und
geblieben iat
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Aber das Rnoh bietet noch mehr. Niobt d«r Mann allein, nuoh seine

Mi, aveh «ine Reihe anderer sei ea durch ibre 8t«llaii^ oder ihre Bedeutan^f
bemerkenswerter PerMÖnlichkeiten \»t mit knappen, sicheren Strichen in den
„Eriunerun^ren* des Prinzen ^er.eiobnet. Und dieue Aufzeichnungen »ind wieder
umso bemerkenswerter, als sio nieht etwa fliichttge Tmg^buob-Notizen ans den
TerBohiedenen Abschnitten dos ungewöhnlich langten und bewegten Lebens dar-

atellen, sondern erst „etwa vom Jahre 1897 ab, als das Alt«^r iim zu längerem
Aufenthalte in Zimmer nötigte'', ent^tandun sind, »omit aus einer Lebensperiode
stammen, in welcher der 12. April 1820 geborene Print, wohl mit der

heiteren Ruhe de» Mntiemien und doch lebensfrohen Greises aui heine Ver-
gADfenheit zurückblicken konnte. Ein Keitergeneral, der mit 77 Jahren „Er-
innerungen" !<clireibl, bildet wohl an und ffir Bich eine Seltenheit. Noeh .seltener

dürften die Männer geworden sein, die eine schwere, unter Unistäntien ent-

stellende Verwundung fünfzig und mehr Jahre mit gleieh ungebrochener
Kraft, in al> ein Stück ihrer hüben Würde zu tragen yermOgen: Männer, die

gleich Emerich Prinz zu T h u r n und T a 3c i .s überall, wo sie tätig gewesen
•ind, so bedeutende Spuren ihrer Wirksamkeit zurflckgela.ssen habeo. Das alles

war nicht überall xo bekannt, wie es nun klar vor dem r>e-er ausgebreitet

daliegt, in dem schönen, schlichten Buche, das mit seinem groiien Drucke
gaaa so anmutet, als wir« «s Ton d«r waehtigen Hand des gewaltigen in der
Lanzen- und J^äbelführnng so gewandten Keitergenerals geschrieben,
dessen Hild vor dem Titelblatte so lebennwahr dem Leser entgegenblickL

Und dieser Mann erzählt in der gleich knappen Form und größten
Lebendigkeit ^eine Erlebnisse und Leistungen in den Feldzdgen 1848 und 1849
in Italien und Ungarn, von seiner Verwundung, seiner erAten hegegnung mit
Seiner Hiyestlt dem Kaiser als Ersheraog Franz Josef, Ton R a d e t « k y,
Benedek und Hayn au. wie von seiner Dienstleistung in den Donau-
fflrsteutUmern. Schildert Land und Leute daselbst und erzählt zwischen durch:
«Mir ge^nüber war das Palais Katargie; eine sehr scbOae Tochter des
Hauses war die Frau eines jungen, vermfigenslosen Fürsten Obrenowitsch ...

das Paar wohnte bei den Eltern K a t a r g i e und hatte einen etwa füuQährigen
Sohn, den ich öfters auf meinen Knien reiten lieft. Dieser Knabe wnrde dann,
als einziger Stammhalter vom Fürsten von Serbien adoptiert, in Paris ersofen
and entwickelte sich endlich als Küuig M i I a n.*

Oleich darauf ist er unter Kommando des Generalmajor Baron Gabiens
bei der Briga<l(< • Konzentrierung in einnrn Zeltlager bei Rom.nn, macht über
Antrag des FZM. Grafen Corouini einen -Abstecher" nach Konstantinopel,
rftekt naeh finer Fahrt anf dem Dampfer Tanms, den Teffetthoff be>
fehligt, mit dem Reginiente über Siebenbürgen und die fJnkouina l^'-'j? nach
Zolkiew ein, erzählt über seine Verwendung in Italien 18ö9: „Als ich im Juli

1859 in Verona ankam, war der Priltminar- Friede Ton Villafranca bereits

abgeschlossen. Ich meldete mich bei dem da.s Artneeknmninndo ffihrMiiden

FZM. Baron Heii, welcher mich beauftragte, Uber das Verhalten der
KaTallerie-DtTision FBIL. Oraf Zedwitsin der Sehlaeht be' Solferino fenanere
Erhebungen zn jtfle^en, da eben noch kein anderer (j'enoral bei dieser Division,

SU der iob eingeteilt wurde, anwesend war Und gleich darauf sehen
wir ihn (Tom 80. August 1860 an) als Kommandanten der Zentral- Kavallene-
Frhnle, in welcher Stellung er ebeiiio segen-n i' 'j wirkt , wie ehedem als

Kommandant des Uhlaueu •Begimeuteit Erzherzog Karl Ludwig Nr. 7

(7. Desember 1854 bis 10. Juli 1859). Hier werden die „Erinnerungen* unter-
brochen und der , WafVeiigefSlirte", wt-lcher bislier nur stellenwei.se das Wort
ergriffen, und gelegentlich des Feldzuges 1849 iu Italien die Bemerkung eiu-

geschoben hat: M^Xl>'*nd dieses kursen Keldcnges traf der Verfasser dieser
Blatter zum erstenmal mit Emerich Taxis zu.-ammen" der „ WafVeiij^^er.-ihrte*

ergreift das Wort und sobreibt das Kapitel: Feldzug 1Ö66 iu Böhmen; aber
gleieh darauf tritt wieder Taxis wieder in seinen „Erinnerungen* ein und
Kchildert mit plasti.sclier Schärfe ^eint-n , Ehrendienst bei Kaiser Napoleon III."

in Salzburg iöü7, seine „Mission zu Kaiser Alexander 11." nach Warschau
1868 und den Ehrendienst bei König Viktor Emanne! 1878. Die folgenden
kurzen Abschnitte: „Oberststallmei^ter Seiner Majestät des Kaisers**, ^Üljertritt

in den Ruhestand", „Letzte Lebensjaiire und Tod" und „Charaktoristik" iud

Orgao der inilillfnUsenitcbartl. Vereine. LXV. Bd. l'jQi. Httclier-AoceiKer. 2
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vom Autor ilf^ Biidios walir und warm in hochactitungtTOllcr Froundestreue
angesobloAsen. äie gipfeln in den Scblu liworten : «Der QeMinteiiidraok, den er
(Tftzia) auf jeflennanfi tnnehen mafite, war der einer nlebtigen Pera9nlidikeit,

mächtig', niclit durch Stollutig uad Ansehen, sondern allein durch sich. Diese
Macht seiner Parsönlichkeit lag vor allem in dem Glauben an sich selbst, in

dem Vertrauen stets das Riohtige an wollen nnd an treffen, doch ebne einer

Spar von Anmaßung oder Arro^aiiz.

„Öo war Taxis in hohem Jdsii« ein Produkt nicht seiner, sondern
einer früheren Zeit, und obgleieb sein Andenken stob mit limner eingreifenden
oder entscheidenden Tat identifixieron laßt, muß er doch als ein ^otreuea

nnd prügnanlea Musterstnck jener idealen Denk- and Anschauungsweise be-

traebtet werden, die von den Edelsten und Besten in der Yergaugenheit gehegt,

in die Gegenwart liineinragte."

Und wenn wir uns nun die Frage Torlegen , wer der Schöpfer des
sobttnen Bnohes ist von welchem hier nur ^e dttrftige Inhaltsangabe und
Charakteristik gegeben werden konnte, ho wird die Antwort sich von selbst

einstellen, wenn wir der Lektüre des Abschnittes .Feldzug 1866 in Böhmen*
ans genauer unter^.iehen und den Ort beachten, wo das Buch gedruckt ist:

M e r a n.

Jn dem gedachten Abschnitte spricht unverkennbar der damalige General-
Stabschef der 2. leichten KKrallerie-Division : GM. Prins zu T h a r n und Taxis,
damals Major Kodakowski und in Meran lebt Se. Exzellenz der k. und k.

(ieneral der K^ivallerie Josef Kitter von Rodakowski Möchte er es nicht

unfreundlich aufnehmen, wenn wir in beller Freude Aber das schone Buch
awaer Spur naebgeforseht und sie im Werke selbst gefunden zu haben Ter-

meinen, Oberst Frana Kiefer.

Die wahre Gestalt der Spannungskurve. Experimentelle Unter-
äucbungeu Uber die ÖpaüuuDgHverhältoisse der Pulvergase
in Oeftcbfitsrohren von Aloitlndra, k. und k. Artillerie-

OberBt Wien, 1901, IL Wald he im.

Im vorliegenden Werke, welchem den II. Teil der im Jahre 1893 von
demselben Autur veröffentlichten .Neuen balliüitischen Theorien" bildet, ist es

dem durch seine bisherigen Arbeiten »eit 25 Jahren in der wiHsenHchaftlicben
Welt und besonden in den Kreisen der i'allistiker hervorragend bekannten
Verfaj«9er gelungen, durch Verwermn^r alter Ver.'*uohHreihen, direkt praktisch

verwertbare Grundlagen für eine zuküut'tige theoretische Behandlung der äohuß-
pbinomene zu schaffen, fflr welebe derselbe die Prioritlt voll nnd gnns in An*
sprach nehmen kann.

Während bisher der Verlauf der Ernclieinungen beim Schusse IMng» einer

kontinuierlich verlaufenden Kurve angenommen wurde und man dementsprechend
die bei N'crHuchen stets auftretenden Schwankungen der Versuchsreihen den
Unregt liijaiiii^kfiten und Fohlern der Inf*trunientH zuschrieb, setzt der Verfasser

a priori einen welleninrmigen Vcrlaof der Er^oheinungen roraus nnd weist dieser

Annabni«- durch die luterpriitation pan/. ;iltt'r Ver>iicIisrtMtien experimentoll nach.

In den Kapiteln 1 bis 5 bildet die Dar^^tellung de» periodischen
Verlaufes der Gesohwindigkeits- und Spannnngskurve den Orundcharaktor
der Abhandlung; den Ausgangspunkt der L'ntersuohuntfen bilden die gemessenen
Geschoßgeschwiniligkeiten bei nach und nach verkürzten Bohrungslängen,
Diese Versuchsdaten, welobe bei verschiedenen Kalibern beim 8ohiei5en mit
mebreren .Schwarzpulv< r- und 8chießbaumwoll Ladungen vorlagen, hat der Ver-

fasser beuützt, um daraus eine den wirklichen Verhältnissen entsprechende
Gleichung für die Gesohoficescbwindigkeit und daraus jene fQr die Mpannnnge-
kurve abzuleiten, welch' leistera sonach die „wabre GestaUderSpannongs-
kurve" darstellt.

In den Kapiteln 6 und 7 ist eine neue Tbeorieder Oasapannungen
in G e M r h (i t / r o h r e n im An.schlu.sse an die bekannten Gesetze (Iber die

8pannung.->verhältniäse in geschlossenen üefäÜen entwickelt. Um dem Einwände
an begegnen, daß die Periodlait&t der 8pannongaknrve aus Yenmehea,
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welche die Messung der An fan gsg es c ti w i n d i ^ k ei t den Geschoßes
bei nAcb and naoh verkfirstwn Rohre zum G)>^'eii>-t.'tn(le liHbeii, noch nicht

genflß-end bewiesen ercolioint, verwertet der Verf;(>N' r imu-Ii \'f>rsncht?, welche
in der He^tiinmung der R ü c k 1 auf g e b c h w in d igk ei t den Ueachütses
mit dem Velozimeter bestanden and drltt« Methode der Venuehedarch-
fflhrung die Methode der BeBtimmnng der GaBSpannoufr ;in ver-

schiedenen Punkten den Rohren mit dem Crash er um die Periodizität der
Spannung^ktirve bei drei verschiedenen Verattolisnethoden su beweisen.

Im Kaintt'l 8 -inti die Grundziige einer n e u e n T Ii e o r i o d. r Pulver-
verbrenniing in GeüchUtzruhreu, direkt auf Verbuche gustUtzt, entwickelt

und Gleichungen aoffpeetrilt, welche >ar Bestimmung der Dimensionierong einer
gegebenen Puhert^orte unter bestimmten Konatraktionftbedingnngen von berTor-
ragender praktischer Bedeutung sind.

Dm 9. Kapitel behandelt die LOsnng der bnoptelehliebsten Probleme
der ii.iiereii MailiHtik durch D;«r>t<>1!iiTicr der S p a n n u n g s-, G e s c h w i n d i g-

keitH- und Zeitkurve, sowie umgekehrt duiob Bestimmung der Kon-
•traktionediiten bei fegebener bentimmter OasNpannnnf^ nnd Gesehwindiglceit.

T>nn bt/tf» (10.) Kapitel entliRlt no>ist der Ubprsirlit ittui Piskiission der

Untersuchuiigsrusultate noch praktische beweise und neue Argumente für
die Periodititit der 8p«nnuii|r«<- und Oeseliwindigheitsknrve, sowie eine
Bespri'fltmip der {latipt^^fichliclien [>raktisc!irn Untersdiiede bei Anvvfiidnng dOf
Äquivaleuzladung rauihnchwachen Pulvers gegenüber dem Schwarzpulver.

Wie aas Toretehender linreen Blcitsieraiig des Inhaltes ta rrkohen ist»

."«teilt das Werk eine umf;l^8ende. wertvolle Arbeit dar, welche jjeeignet den
Fortschritt der ArtiUeriewisseusohatt erheblich »u fördern, indem besonders beim
raoelisohwaebeo Pulver auftretende, oft gans eigentümliche Abweiebangeu von
den Encheiaangen des SebwarspnIverH eine Krkläning finden.

Rudolf von Portensohlag, Hauptmann.

Neue Formen der Panzerfortlflkation. Montalernbert's uud Erz-
herzog Maxiiiiiiiau's KoDstruktionsideeo bei Auwendung des
Eisens. Saueres sturmfreie PaozertUroie. Übertragbare Fort
imd Noyao^Sttttseo. Von Viktor Tilschkert, k. und k.

Oberst. Mit 15 Figuren, Wien. Verlag von L. W. Seidel &
Sohn, k. und k. üofbuchhftndier. 19u2. Preis 3 Kr.

^Die beutige SchufiprRziHion der Artillerie gestattet nicht mehr die

Sedr&ngte Aufi»teUung von GeschOtsen mit stark profilierten Wallen ohne Paucer-
eekung, denn die leicht SchuB aaf 8chu6 gegen ein so großes und gut

markiorlcs Ziel erreiehbaren Treffer bewirken in kurzer Zeit eine derartige Zer-

Btönuig im Werke, daß an eine weitere KampffUbrung in letsterem bald ver-
siebtet werden mos.*

Mit diesem, aus dem Verlaufe der Belagerung von Paria 1871 abgeleiteten

Brfahrungssatxe beginnt der Verfasser seine Abhandlung, in welcher er weitere

ansfnbrt, daß sich auch fOr die anter Panzer stehenden Gesohfitse eine möglichst
isolierte Aufstellung mit weiten Zwischenräumen, tunlichst dem Terrain an>

fepafit, als sehr siveckmißig empfiehlt. Jedes Geschütx einzeln (eventuell deren
— 8) soll in einem stnnnsieheren selbständigen Hohlbau (Panzerinrm) nnter-

gebracht sein, aus dem allf^eit.H, wie aus einem kleinen H lockhause, dem knapp
ankommenden Angreifer noch mit li.fanterie- oder Mitrailleusenfeuer entgegen-
getreten werden luinn. Mehrere derlei Panzertürme sollen zu Gruppen ver-

einigt und die einzelnen TQrme 20 oder mehr Met'ir von einander gehalten
werden, damit KehlaehUsse gegen den einen Tnrm niemals Treffer fQr den
Kacbbarturm werden können.

Im weiteren Verlaufe der Hroschflre führt der Vnrfasser die Details der
Anlage, Konstruktion, den Material.-«, der Dimensionen, der Armierung, der
Kosten etc. solcher (tran^portHbler) Panzertürme aus, und glaubt dnrch seine

Studie die Anregung zum betreten eines nenen Oebietes der fonifikatorisclien

Formenlehre geboten an haben, da« »ich ans einer omfossenden Anwendung
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d«t Ei«eni aU Deekoiifainittel tod sellMt er^1»t, nnd TO« d«m er «rhoft, daB
e« fich an.« den viplsei'iicn Ht'itrSpeii '!»t 1 ngenieuro^Tizicrc i-ir ilire Kunst,
weiter» au«geätaltuu und euUlii'h vollendete Formen der Befuatiguag berror'-

bringen wird, die «llgemein« Att«rlc«nnttng finden werden.

Das Fahren dar Feld- Artillerie. Von Guse, Obent und Kom-
mandeur des Feld - Artillerie - Regiments von Podbielski
(Niedersolile-isches) Nr. 5. Berlin 1901. Ernst Sieg£ned
Mittler «N: o it u, köui^^liche Hol buchhandlun^.

Dir Verfasher behandelt in seinom kleiiiL'u Wutkchea tulgendea über
dM Faliren

:

Das sicliere \iiftreten einer Feld - Artillerie - AUteiltinp macht dpr Ver-
faai^er von einer guten. rMtiunellen Ausbildung im Falireu abhängig, und dies

kuin nur wieder durch ent*preoliende Vorbildauf im Reiten erreicht werden.
Wenn der I'ahr>r im Hciten put nusgehildet ist, er ila-» Zusammenwirken

der Zügel, beben kel und Feit»cheutiilfen vecsteben gelernt bat, wird er in

kritischen Momenten die Mufierste KmfUmstrengrnng von eeineo Pferden ver^
lanjfen kf>nnen und vereint mit dt n nti Ip timi Frihrorn das GescbQta in jene
Position brinijen Itönnen, au.s weicher ea zeitgereicht wirken kann.

Der Verfasser betont es sehr riehtig, daß ein Zofpferd vom Sattel nor
dann vic!i, r zieht, wenn e« gut am Zflirtd stellt; er forch ri djis Oerittfnsoin des

Hand(de((ie.'4, um bei einer Mobilisierung über geuUgende Sattelpferde zu ver-

fOgen. aveh sollen die Bespannnnipen im lanf^samen Zuge gettbt werden, nm
beim Nehmen läiijjerer Stetirim^'eii iiioht niißi t Afi m zu kurnmen.

i'em Führen den liaiidpt'erdeN, dem Uebrauche der Peitsche soll be-

eondere Obsorge gewidmet werden und daS aneh die gegentteitige UnterstOtanng
der drei F Jircr anerzogen werde.

Weitere ttpriobt der Vertasser über dax Einhalten des Tempos, gleicb-

teitige Anfahren and Hallen, erwKbnt die Wendungen nnd behandelt sam
Schlüsse daa Fahren im Terrain, Paseieren Ton der Hindemieeen — leider nur
sehr kurs.

Im allgemeinen enthilt da« Werk sehr gesunde Anscbaunogen (Iber daa
Fahren einer Feld- Artillerie* Abteilang. O. Seholts, Oberleutnant.

Zur Tätigkeit der Kavallerie im Zukunftskriege. Applikutorische

Besprechung einzelner Fragen des Aufklärungsdienstes.

Verwendung der Divisiuns- Kavallerie. Von Euierich voo
Vladär, Major im k^l. uni^ar.l.Honved-Hiuaren-Regiment.
Mit 5 Skizzen und 6 in den Text gedruckten Fi^airi ii.

Budapest. Pester Buchdruckerei - Aktien • tieaelUchatt 1901.

Da-* Hiich hat 2U0 Seiten in Okfavformat.
Wie der \ erfasser in der Einleitung sagt, gab die Anregung aar Vor-

fassung dieser Schrift ein kOrslieh eraduenenes Werk: .Die TIttigkeit der
Kavallerie im Zukuiut-kriece" von Kaaimir FVeiheir Von Lütgen dorf,
H^jur im k. und k. (jeueral&tabe.

Der Verfasser besprieht aanlohit dieses Werk insbcsonden in Bedehang
auf die Hefohlsteehnik und auf die grolSen Anfordcrtiri[reii, welche an die

Leistuugbfähigkeit der Kavallerie gestellt werden, iu kriti-^cher Weise. Er citiert

ttiters C. von H. nnd bringt auch seine eigenen Gedanken , dies« mitunter

autoritativ als fJniiidsiitze hiii-telleml Wenn iimn denselben teilweise auch bei-

pflichten kann, so mud nicht a'io diese Grundsätze oder Behauptungen einwand-
frei und nicht immt-r etiehhültig genug begründet, am mo gelten an lassen.

So ber-eii hne; z. B. der \'i (fasser peWveiitlieh der Hesprechnnf: des

.strategischen AufklurungsdieuAtcs Öeite Ött: „das Ablüden der mit dem Feinde
in Kontakt getretenen Patronillen oder gar das Einsiehen derselben abends als

einen niehl gut r-u machenden Fehler". Die>er tlu-oret - Ii riehtige (jrund!«att

aeigt »ich in dor Praxis nur bei besonderen Fallen xweckmüÜig, da die Er-
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fatirang seilet, daft die l>iireh«ohniite>PBtroani«n — und ron diesen kann bei
der Aufstellung eines Qruud^^Hti&es docli nur die Kede sein — nnch Vollführnng
ihres ersten Aaftra^ea in ihrer Tätigkeit, selhnt weun sie Fttbluog mit dem
Gegner haben, cnmeist erlahmen and d«B, am den Aafklürangsdienat atets reg«
so iiMiten. es notwendig ist, öfters erneuert Naobrtohten-Patronillen zu entsenden
und überhaupt auch bei dem sogenannten „strategischen" AnfklMrungsdienste,
abschnittsweise Torsugehen, so wie der Verfssser dieses später für die

Divisions-KavaHerie bezeichnet. Dieser Vorgang int auch schon tatsächlich und.

mit bestem Erfolge selbst bei größeren Aafklftrungs>Übangen sur Anwendnaf
gekommen.

Gelegentlich der Bespreobung der Orgaojsiemng do.«i AufklMrungsdienutes
8eite 131, sagt der Verfasser: „Die Annprüche, welche die Gegenwirkung des
Feindes auf die physische Leintungsfähigkeit der Aufklärungatruppen stellt,

können wir ans praktisobeu Erfahrungen annähernd bestimmen, das Ergebnis
als ein Hauptfaktor in die Keohnnng geüteilt, erhalten wir ein halbweg»
richtiges ReHultat und je weniger o[)tiniistiach wir die Einwirkung dieses Faktors
beurteilen, umsomehr nähern wir uns der reellen Beurteilung unserer Leistnnga-
Ahigkeit". Dieser Ausspruch ist wohl kaum verständlich

!

In der Besprechung der Breite dü.s Aufklärung-'rannu's. Stüto 148-159,
ergeht sich der Verfasser, betreffs der den Nachriebten-Patrouillon zuzuweisenden
Marschlinien in Spekulationen und stellt das Prinzip auf: „daß jede mögliche
Annäherungslinie des Gegners durch 2 Nachrichten - Patrouillen k 5 Reiter,

statt dureh 1 Nachrichten • PatroillUe k 10 Heiter aufzuklären sei. Auch hier

scheint er von dem Siandpunkte au-sEugohen, daß der DetachementakommaiHinnt
die NHchrichten-Patroiiillen lediglich für den ganzen Tag entsenden solle, statt

absahnittsweise vorzugehen und ebenso aufzuklären.
Unter dem Schlagworte: „Gruppierung einer Kavallerie-Truppeti- Division

für den AufklHrungsdiensf* bringt der Veriaaaer ein Schema, nach welchem
der gesamte Aufklärungsraum nur 20— 'J5 Kilometer in der Breite beträgt und
S Nachriohtendetachoment« auf 14 — 16 Kilometer vorgeschoben sind. Dieses

Schema wird wohl selten den Anforderungen genügen, welche von äeite des
hAheren Kommandos an eine KaTallerie-Trappen-Oivision im Aufklirangsdienste
gestellt werden mfissen.

Seite 217 sagt dor Verfasser: „die Beschreibung der Attacke zwoier in

Ilarsetl-Marsoh geschlossen aufeinander losgehenden Kavallerie • Abteilun<reQ

konnten wir trotz eitrigem Nachfor.schen in keinem geschichtlichen Werke
fiodro** und weiter ^die Ausbildung der Kavallerie in der technischen Durch-
fflbmng der Attacke hat sich seit 1870/71 in allen Armeen derartig vervoll»

kommt, daß wir die Vorstellung von dem Verlaufe einer künftigen Kavallerie-

Atuoke auf diesen hohen Grad der Au.sbildnng im Attackereiten geschlossener

Abteilungen gründen müssen. Derogemifl wird uns der nächste Krieg ein ge-
lindertes Hild der ReiterangrifTe /eigen, als wir e« in alten Attackenbeschreib-

ungen sehen!" Um die.te Schlußtoigerung verständlich tu machen, müßte der
Verfasser vorerst naebweisen, worin denn der nach seiner Ansieht bestehende
Unterschied in der dermaligen technischen Durchfiihrnng der Attftcke, der

früheren gegenüber bu suchen sei. Wir, die wir selbst eine Attacke wirklich mit-

geritten beben, können ihn wenigstens nieht finden. Die Falle, daß ein oder
beide Teil^ locker odnr nndezidiert anreiten, werden auch in Zukunft nicht

ausbleiben und sind weniger durch die Ausbildung, als durch viele andere
Ursaehen, die aneh in Znlninft sieb mitunter einstellen werden, bedingt.

Der Verfa><8Pr bespricht endlich sehr bohut-^.im die von Lfltgendorf
Aufgeworfene Frage betrelTi« der ünlersteilung der Divisions • Kavallerie schon
im Frieden unter das Infnnterie^Trappen'Divisions* Kommando.

Ohne (üp HerHchtigung oder Ntchtherfcliti^'uni; der etwas brfl«kf^ii Kritik,

die diese Erörterung LUtgendorfs bei Besprechung seines Werken er-

fahren hat, niher berübren so wollen, sei nur erwRhfit, daß dle^e Unterstnllung

bis anfangs der Achtziger -Jahro ganr anstandslos dt«r Fall war und daß nur

gans besondere Personalverhältnisse die Änderung dieser Unterstellung ver-

jinlaßt haben.
Im ganzen ist das Rur-h sehr geistvoll i,'OHchriehen und dürfte nicht allein

für unsere Offisiere der Kavallerie, sondern auch für jene, welche sich für die

Fflhrong und Verwendung der Beiterei interessieren, gaos lesenswert sein. [:t
:]
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Fragmente zum Studium der Taktik und des Aufklärungsdienstes

der Kavallerto. Zusammengestellt und illustriert an kriegs-

ß:e8ohichtHchen Episoden von Otto Ebcrle, k. und k.

Major im Uhlanen Regiment Nr 8. Mit 36 Skizzen. Wien
19ul. Ini vSelbstverlage des Verfassers su beziehen durch
L. W. Seidel & Sohn.
Dm Bneb sllitt 126 8eit«n in Oktftvfonnat and briof^ von Yielea tttwM,

tnt^n<'}ilicli nur rragnitrite. wie der Tit« 1 ^n<^t; lii-ni Vorworte iiarli in dem Um-
lange, wie dietter Lehrstoff in den letslen Jabren an einer k. und k. Korps-
schal« rorgraoiniiieii wnrd« und toll al» Btadianbebelf dienao. [: t.

:]

. Pe let-Narbonne, Generalleutnant von der Kavallerie z. D.
Der Kavalleriedienst im Kriege. Ein Handbuch für Offiziere.

Zweiter Band: Der Kavalleriedienst im Kriege. Purster Teil:

Kavallerie in der Vorbewe^rung, Vertolj^une; und Auiklärung,
dargestellt au dem Vormärsche der deutschen Keiterei von
der Saar über die Mosel in den Tagen vom 7. bis zum
,15. August 1870. Zweite vermehrte Auflage. Mit Jl Karten-
skizzen, 3 Kartenskizzen im Texte, 1 Karte des Geländes
zwischen Saar und Nied Preis Mark, gebunden 7 Mark
hei E. 8. Mittler Sohn, königliche üofbuchhandlung,
Berlin, Kochstraße 68— 71.

Das Bucli in ükl.ivformat zfthlt 254 Seiten mul eullialt nach einer Ein-
führung, in welcher din Ereignissa bis zu den Schlachton von Spiohern und
Wörtli. soweit dies zur Orientiernnp erford»Tlifli ist. besprochen werden und
eine Kritik au der Verwendung der deutseben Keiterei im großen geübt wird,

die Befehle, AuHführungeu and Eraignissa tagwaisa gasehildart. baitproeban and
tailweiüe applikatorisoh erörtert.

Dem Werke dienten zahlreiche Quellen zur Grundlage, unter welchen
im Quellennachweis die hervorragendnren krieg^sgatcbiahllioban Werke von
franzöhischt'r und deutscher Seite, zahlreiche Reginientspes^chichten der deutschen
Beiterregimcuter, Kriegstagebücher einzelner Kommando.'.teUen und mehrerer
Beitarregimenter aus dem geheimen Kriegsarchive verzeioboat sind. AnBerdam
wurden vielfach noch private Mitteilüiijjeti Einzelner bentitzt.

Die Kartenskizzen zeigen tageweioe die Situationen, bis zu welchen
einaalna Patrooillant Etkadronen, Regimenter und Stühe gelangten. Es werden
Befehle von h«( eren Kommanden und Berichte derselben, sowie jene der
Patrouillen, Eskadronen und Regimenter im Wortlaute angeführt und die Er-
^gniaaa bei basondan intaraiaanten Vorgingan im Datail geschildert, so daß
dieses «ehr anerkennenswerte und mflhevoll znsammengestellte Work sich sehr

gut zum Studium dieses Zweiges des Kavalleriedienstes und dar Kavallerie-

verwandang eignet.

Demselben ist eine Ordre de hataille der Kavalleriekörper der 1. und
II. deutschen Armee, 17 üei^piele für Aufgaben, welche aus den tatsKohlichen

Situationen abgeleitet sind und ein Saehra^atar an dan in dam Warka arSrtaiian

wiahtif'fen r>ipnstlei''fnn i:en der K.iv-.llerio bei^r^'f 'pt

Der Herr Verfasser spricht sich sehr rückhaltlos über die Mkngel in der
Varwandang und Pfihrung dar daataeban KaTftlleriakSrpar and aaeb Ober die

manpolhafte Au-bildiiii>;^ der letzteren für den Aufkläninpsdtenst im Detail

aus, was sich auch aus der Darstellung der zahlreich produzierten Meldungen
and den gansan Haldadianat nnaehwer arkannan l&Bt. D«6 niebtedaatowanigar
so bptr.Hchtliche Kosnitato erreicht wurden, schreibt er der Pns>?ivitftt des

Gegners und der persöuliohea Tttcbtigkeit und Unternehmungslust der Unter-
Kommandantan mit Racbt an.

WüTi-^rliciiswcrt wäre aa, wenn der Herr Verf,-!=-ser dem Werke außer
der Spezialkarte (1:100.000) daa Geländes zwischen der baar und Mied, auch
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jene des Terrains beigefügt hätte, in welcbem dio EreigniuHe bin zum 15. August
•ich alMpMlteii.

Dhh Werk kann unseren Kavallorie-Offizieren und dm Brig^e-Offisiers-

«ohulen sam ötudiam bestens aaempfohlen werden. [«^'J

Festung und Feldarmee im Kriege 1870/71. Von Gundelach,
Hauptmann im PionicT - Bataillon Nr. 20 etc. Berlin 1902.

Verlag von R. E i s r n s e h ni i d t.

Der Verfasser besprioht in diesem kleinen Werke mit seltener Klarheit

und Tollkommen irorarteilarrei den EinfluB der firaiatlsiMlMn Fettongen nuf
den Gang der KrMi^'iiiHse und den ziihen WidorstAud FrankreifthB, aelbst nMh
den großen Katastropheii seiner Feldarmeen.

Mit dem Hinweist darauf, dalS weder Frankreich noch Deutschland bei

diesem Feldxuge auf derlei ausgedehnte Pestnogaklmpfe vorbereitet waren,
verbindet er die Warnung, dieses Kapitel kriegerischer Tätigkeit auch in der

Gegenwart and Zukunft nicht zu unterscbäts^'n. demnach nicht nur die äpezial-

wnffen eondern aUe Trappen darin sn eebnlen.

Der rtihi>r(* Ton und die gediü^'fiu^ Schreibweise dos Aiiturs erhöhen ilen

Wert üeiner durchaus gasaadea Erwägungen, deren Lektüre jedem Uilitär

empfohlen werden knnn. L.

Die Befestigung und Verteidigung der dettttch-raeslsclien Grenie.
Dem deutschen Vollme darfeBtellt von eiucm deutschen
Offizier. Vierte völli«; uinf^earbeitete und erweiterte Auflage.
Berlin 1901. E. S. Mittler & Sohn.

nie kurze jedoch inhaltsreiche Broschflre gibt eine rasche Orientierung
Aber die aktuellen Befestigungsverhältcisse an der deutsch - russischen Grenze
und Uber die danms sn siehenden Kolgemtig^u. bei welehen dM mistBebe
BefestigungssTstfni schließlich vollkoninn'n anerkannt wird, selbst unter dor

Voraus s«tzuug, iiaß Rußland einen Doppulkrieg an »einen westlichen Gren/.en

sn fuhren hat.

Ob nnter fthnlieher Voraussotcnng — Doppelkrieg Deutschland« an
«einer Ost- und W<<Mt^ren7,e — das doursche liofestigungsayatem ebenao ent*

spricht, wird vom \ ertasttcr nicht in Erwägung gezogen. I«.

NeAe eur la manlöre de flgiirer let bute clans les tire d'^ebarpe
et aar la ynln^rabilitd des forniations par le major d*^tat-

major A. D u f o u r. Extrait du Bulletin de la Presse et

de la Biblioo^rnphie nnlitairea. Bruzelles, Imprimerie Van d e r>

linden tröres. lyOl.

Eine beachtenswerte Studie, welche auf streng mathematischem Wege,
und erläutert an zweckmäßig gewählten graphischen Darstellungen verschiedener

Gefeohtsformationen, deren mehr oder minder große Verwnndbarkeit (vulnt^ra«

bilitt") im Schrägfeuer erörtert Die gezogenen Folgerungen, welche besonder»
die Vorteile der kurzen Kolonnenformen (formation par le dano) gegentlber

der entwickelten Linie (formation en ligne) henrorhelten, sind keineswegs neu«
wohl aber die Art der Bahandlnag de« gewXlilten Stoffes.

Mi\jor Weigner.
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Dje Militär-Strafgerichtsordnung vom 1. Dezember 1898. Bear-
arbeitet für Unteroffisiere und Maonsehafteii Ton Hers-
bruch, Hauptmann und Adjutant de« Direktors des AU-
eemeiiien Krio^s-Di partemeuts im Kriegsministerium. 2. Auf-

lage. Berlin 1901. Ernst Siegfried Mittier & Sohn,
Kochßtraße Gö—71.

Ein gute« Bttoblein, welcbes in tibersicbüioher Auorlnuug des Stoffes

und in fredrlogter Kflrse ~ nnf 27 Seiten alle« enüiilt, wae fttr den deatMshen
Uiitt^rotfi/i*)r and Mann im OeUete des Militlr-Strafterfahrens wissenswert
eräobeint.

Anofa dem Laien, der nich mflhetos nnd rasch t1»«r das Wesenttteliste des
neuen deut.'^chHn Milii.'ir-Strxfprozesses orientienMi will, kann die Arbeit Hem*
brach's besten» empfoblen werden.

Militär - Lexikon. Handwörterbuch der Militärwisseuschafteu. Unter
der Mitwirkung des Generalmajors z. 1). Wille, des
Generalmajors a. D. von Zeppelin, des Kapitänleutnanta

a. D. von N i e s s e n und de« Oberttabtarztes Dr. Arndt;
bearbeitet und herausgegeben von H. Frobenius Oberst*
leutnant a* D. Berlin, Verlag ron Martin Oldenbourg.
l'JOl.

Durch die iiunmebr vorliegenden Lieferungen 12—20 erscbeint das Werk,
soweit dies bei einer Arbeit dieser Art möglich ist. abgeschlossen. Der Heraas-
geber gibt uns beim Abschlüsse des Milititr - Lfxikons eine Genusis desselben.

Im August 19U0 wandte «ich die Verlagsbuchhandlung Martin Oldenboarg
an Oberstleutnant Frobenins mit dem Ersuchen um Neubearbeitung eines
Militär - Lexikons, wobei .sie die Ciioh^s des ä c h e i b e r t'sehen «Illnstriertea

deutschen Militär - Lexikoms", von dessen Neuautlai^e abgesehen werden mußte,
r.ur Verfügung stellte. Unter Mitwirkung der am Titeliilatte genannten militärischen

Schrifisteller machte sich d^ r Herausgeber an die Verfassung des Werkes, das
mit aller Keschleunigung bearbeitt^t werden mußte, sollte es nicht schon
während dss Druckes voralten. Es muüi datier besonders anerkannt werden, daÜ
trots der Eile in der Ausgabe des Milttlr <• Lexikons, die darin enth»lt»neu Daten,
bis auf ganz gerin^'fUgige Details, vollkommen zutreffend sind. Da es bei aller

peinlichen Sorgfalt wohl uicbt zu verhindern war, d&ä sich hie und dn Mängel
oder Fühler eingeschlichen haben, wendet sich Oberstleutnant Frobenius
im Interesse df«r Sache an alle >«iri Lexikon Benfitzenden mit der Hitte, ihm
derlei VVahrnehmuuiren mitzuteilen und ihn iu seiner gewiß schwierigen Aufgabe
an nnterstützen.

Was beim Erscheinen der ersten Hefte als Hoffnung aasgesprochen
wurde, kann heute, da der Militär - Lexikon als abgeschlossenes Werk vor uns
Uegt, als erfüllt anges«>lieu werden. Frobenius' Militär -Lexikon ist ein
w« rtv<>l!»'M militärisches N'aohschlagebuch, aus dem jeder Militär in seiner Sphäre
Aut kiiiriiiig und Orientierung schöpfen kann. Die iu den bisher erschienenen
Lieferungen hervorgehobenen Vorteile und charakteristischen Eigenheiten des
Werkes finden sich auch in den jüngst erschienenen Schlußbeften wieder.

Kürze, der Wichtigkeit des Ge,^enstandes Rechnung tragende Fassung des

Textes, Illustrierung desselben durch eine reiche Zahl von Zeichnungen, Dar-
stellung aller bedeutend- :i Schlaehtf^n und (Jef.M'hte in Plänen, besondere Be-
rücksichtigung der Forlitika'ion, das sind die wesentlichsten Merkmale des
Lexikons, die sich auch in den letztersehieoenen Lieferungen wiederfinden lassen.

Frobenius' Militär - Li'xikon repräsentiert sich nach seinem Abschlüsse
in einem stattlichen Bande von 68 Druckbogen (iroti - Lexikonlormat, mit
518 Textillustrationen, den beigeschlossenen Dislokationskarten des Dentsehen
HiMcli<'<, Frankreichs, Italipii", Österreich - Ungarns uihI l^uBlniiiN. Von den Text-
illustcationen entfallen *Jl auf Operations-, Schlachten- und Uefechtspläne, 60 auf
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SitaationH- und Kortifrk.TtionsjilänG, 237 anf waffentechnische, 10 nnf Ab-
bildungen aua dem Uebiete des BrückenweseoB und Fähreiibaues, 9 veran-

Bohanlielira Objekte an« dem Gebiete dee Lagw-, 40 lolebe iitts dem Gebi«te
deit Festun^shaues und der Feldbefestif^nng, 57 entfall'^n auf direr^^e Abbildangea
Yon Schiffen, Klaggeu, Trausportmitteln, VermeMungs -laatraineiiten etc.

Ans dem Inhalte der eineelneD, noeh nteht beei»roeb6iien Hefte, aeieQ

bMOnden hervor^eholmn :

Dm ileft 12 briugt zunächst den Sohluü de« sehr umfangreichen
Kapitet« «Literetnr^, das eine sjfltematiaeb geordnete übemiebt derbe»
dHutendHten militürlitcrarischrn Werke hictot. und jene Handbücher xiiid pvrio-

dtHchen Zeitschriften nennt, die über die neuesten Veröffentliehungen des In-

und Aotlande« orientieren. Hieran sehlieSt in dem Absehnitte ^.HeeresTor-
f a s s u n eine nach I. .'indem geordiiote f ti» rsielit (ler ,'iuf diesen ri^trenstand

Besag nehmenden Lileratur. Den umfangreichtiten Abschnitt bildet da« Kapitel
«Kriegs^esehiehte*. Hier sind die bedeutendsten, anf die vom Jahre 1618
bis auf die Gepenwart gofüdrton Kriege einsclilfigigen ErzoupnisNc der LiterHtur

in ohronologbcher Reihenfolge versfiolinet. Dieses QuelleuTerzeicbnis Itaun bei

der Ffllle der Werke weder ersebBpfend sein, noeb eine qnalitatir vollkommen
isutreffeiiilt« An^wdlil i-i:, /einer, besonders Miiz'iempfohltMi «ier Werke bieten; es

tritt hier jener Fall ein, fflr den der Herausgeber um gefällige Mitteilungen
und Biebtif^ellungen ant den Kreise de« Leaepnbllknms des Hiiitlr - Lexikont
«nooht.

Das Kapitel „Literatur" enthält weiters noch die Abschnitte Strategie,

TakHk, Waffsnlebre. Ballistik, Kriegsfenerwerkerei. Pnlrer- nnd Monitlons-
fabrikation. WaflTenanfertigung, Schießlehre, Befestigungskunet und Festungs-
krieg, Behelfs- und Feldbefestigung, MilitXrgeographie, Oeneralstabsgeschäfte,
ManffTer-, Qeneralstabs- und Kavallerie- Übu ngsreisen, taktische Übungsritte,

Kriegsfspiel. Eisenbahnwesen, Verwertung der Eisenbahnen im Kriege, Tele-
graphenwesen, Mililürluflsohitfahrt, Brieftanben, Fahrrad, Militärgerichtsbarkeit,

Militilrsanitftiswesen, Pferdekenntnis, K*Mtkttnst, Aafnehmen. Oeländelehr^. Karten-
zeichnen, Kartenvervielflltl^ling, sy.stematisohe Obersiebt ttbOT die Kartographie,
Marine, Lebensbeschreibungen, I)enkw(lrdigkeiten, Briefe u. s. w. hervorragender
Soldaten — mit Nennung einer reichen IftlUe von Werken der einschlägigen

Litaratnr. Dieees Kapitel dHrfte sehr yiel benfltst werden.

Im Heft 14 ist ein Abriß des Lebens dos großen Seblachtenk«isers

M a p o 1 e o n gegeben — gewiü keine leichte Autgabe, das ereignisvolle Leben
diese« Manne«, mit «einer miobtigen Bflekwirknng auf alle miiitlrisohen In-

atitntionen, in dio wenigen Zeilen zweier Spalten zus.immfnzudrÄngen.
In diesem Hette ist ferner auch die österreichisch-ungarische Be-

festignngsm anier, Öaterre iob > Ungarn« Flotte und Heer-
w e 5« f> n bohamlelt. Die hier enthaltenen Daten sind mit peinlicher (^^nauigkeit

gesammelt und bis auf einige, meist durch die Zeit Überholte Detailangaben, voll-

kommen antreffend. Eine groBe Tahdle ««Igt die Einteilung nnd Dislokation des
österreichisoh-tingari-schen Heeres am 1. Mai 1901, eine zweite jene der beiden

Landwehren. Eine Mühe, die bei der nicht unbetrAcbtliohen Veränderlichkeit
der Einteilung nnd Dislokation spesiell des Vsterreiehiaoh - nDgmriacbeii Heere«,
und dem liiodnrch bedingten fraglichen Werte einer solchen TaballOi vielleioht

nicht im Verhältnisse eu dem angestrebten Zwecke nteht.

Mehr dauernden Wert besitzt zweifellos die am Schlüsse des Heftes Ift

beigeschloüBene graphische Darstellnng der Einteilung und der Stand-
orte des deutschen Heeres am 1. Oktober 1900.

Das Heft 16 entlillt ai fier einer großen Zahl artilleristischer Themen
— RevolTerkanonen, Tersebiodene Rioktmasebinen, Rohr — eice gedrängte
Darstellung des Heerwesens Rumäniens und Rußlands, welch'

letsterer eine tabellarisohe Übersicht der Einteilung der russischen Armee in

Bnropa und dem Kaukasus (außer Pestungs- nnd Lokaltruppen i, weiters die

Friedensverteilung der russischen Truppen in Asien unter normalen Ver-

hältnisson beigeschlossen ist. Am Schlüsse dieses Heftes ist die grapiusohe Dar-
stellung der Einteilung nnd Dislokation de« frana9«i«ohan
Hearaaaml. Jinoer 11)00 beigefllgt.
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Sehr viel Artilleristisches brinpt dns Heft 17, darunter (Iah patiE «os-

uehraeud reicli mit selir guten Abbildungen illustrierte aktuelle Kapitel

«Sohnellfeuerkanune n".

Fiiif» TtxtabMlddn«: dit-seM Hefte« zeigt in riiier, dt-n Vergleich sehr
uiitertituueoden D<-irstellurgh%^ei.>ie die Schützen graben- Profile, wie
sie in dentaflhen Reieh», in ö »terreicb - Ungarn, Frankreitth, Italien, Bnflland
nnd Spanien normiert <iind

Weiters niiid in diesem Heftf das Heerwesen Schwedens uud der
8ubwt>iz beliHiidolt; den Ablohluß der Lieferang 17 bildet die graphische
l)»^^tellung der K i n t e i 1 u n n n •! Dislokation des fisterre i ohis o h-

uni^Hrisohon Heere» am 1 . Mai 1901.

Heft 18 brinj^t unter andert-n Artikeln das Heerwesen Spaniens
und 7.nm ScIiIii-m' eine Übersichtskarte der Ui slokatiott des italienischen
11 1- e T e » Jim lU. April 1901.

Aus dem Inhalts des Heftes 1 9 sei das Heerwesen der Türkei
und der V e r f i ii i {; t r n Staaten Nordamerikas hervorcreiioben ; den
2Schliiß die^e» Hcrte« bildet eine graphische Darstellung der Einteilung
ond Dislokation des rnssistthen Heeres in eoroplisehea RnSland
an 1. Jnniier 1900.

Im Hefte 20 tindet der Militärtexikon seinen Ab^-chluü und sind noeh
in dieser Liefemng die nit 81. August 1901 abgeschlossenen Brgftnsnngen
und H c r i c h t i g u n jr e n desselben beigt-fftpt. Letztere bringen unter anderen
Daten über die {Kriegsflotten brasiliens, Chilt-s, Chinas, der Türkei und der
Vereinigten Staaten Nordamerikas ; Verinderungen und Erglnsungen der berdts
li(«hanHo!fen Heerwesen Italiens. Rußlands, < )stf»rreii lt - Ungarns (Neuformatio-i

der <>9terreiobiKchen Landwehr), insbesondere aber einen sehr orientierenden

Artikel Aber den Stand der Feldgesehllt«- und Seknellfener-
k a n o n e n - Frage in Helpien, Kngland, Italien, Norwppnn, ^Österreich-Ungarn,

Kurland, die Schweiz, Spauien und die Vereinigten Ötaatea Nordamerika«.
Eine «nfangreiehe, diesen Artikel beigesehlossene Tabelle neigt eile

\visMenswt>rteii Detailangaben Uber die verschiedenen bisher konslroierten Schnell-

feuerkaoouen.
Indem biemtt Frobenius* Militirlexikon auch den nilitlrisehen Le*er*

pulilikum uns p r r Wehrmacht bestens empfohlen wird, soll nochmals darauf
Aufmerksam geuiauht werden, dafi nur die vom Ueransgeber erbetene Mit-
wirkung aller den Lexikon Bentitcenden imstande ist, ein so nmfangreiehes,
der Veränderung -u sehr uiiti rl n 1, s W rk, stets gehrauchsfXhig d. h. evident

•u erhalten. Sache der VerUgibuohhandiung wird es sein, eine praktische

Form fttr diese nnerliflliehe ETideuthaltung ra finden nnd hiednreli

dem Werke einen dauernden Wert an siehem. —i*

Oer wahre Wert der Schießausbildung. Betrachtuugeu wichtiger

Punkte der Schießinstruktioii mit den Grand«tttsen der
Fenerdisziplin nnd der Feuerleitung, welche das Ezersier-
IM uleiiient fttr die k. und k. Fußtruppen aufstellt. Von
Wilhelm von Reinöhl, k. und k. Hauptmann. 1899.
Selbstverlag des Verfassers. Preis 1 K.

Haaierend auf die Punkte 1 der Schießiustruktion für die Infanterie- und
JK^ertruppe und 487 des Ezersierreglements fflr die k. und k. Kufitruppen,

welehe vom \'erfa««er als die Grumlpfeiler seiner BeBprechungen autge.stellt

sind, wird nach einer »ehr KachgemMlien Einleitung der ^Ciafluß der Leiotange-
fHbigkeit der WaH'e auf den Gefechtawert des einzelnen Infanteristen*, sowie
das „All^*-nipine Aber die FeuerdiHziplin'' einer näheren Betrachtung unterzogen.

Uiireh diexe gelangt der Verfasser zur Hchlutifolgerung, daü die auf*!*

höchste gesteigerte, auf der Stärkung der WillenKkrnft basierte Schiefiausbildnng

die Orundlage tür die wahre Fenerdisziplin ><ildi*n soll.

Übergebend auf die Besprechung der Vorschule sucht nun der Vertaaser

den Nauhweiü zu erbringeu, daü aohou die gymnaiitiscben Übungen die Willena»

kraft des Mannes stSrken sollen nnd sidi au diesem Zwsok aueli eigneo. Di«
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om VerfaMer hierttber gefaxte Ansieht «priabt er im Srblu£B«tM dieae«

Teilw «vb:
„Ist der Mann überhaupt einmal in die Batin gebracht, die Willeutikraft

SU einem beslimmtfn Zwecke iiiil3ern za knnnen. dann handelt es «ich nur mehr
darum, durch fortgesettte Steigerung der An'^ordorunfcen dieselbe su erhöhen.

Dienen Zweck erfflllt dann das Übnngssebteden und das feldasftBige

Öcbietten."

Die Vorübungen, speziell aber die gymnastiflohen Obungon soUen also

den Soldaten „in die Bahn briti^^'e".

Ein Hehr richtiger Grundsatz, welcher allen jenen, welohe die Schieß«
ausbildung zu besorgen hüben, als Wegweiser diene.

Bevor jedooh der ^'erfa8Ser SU die-em Sdlloase kommt, ßibt er auf
S. 12 und la znr Vornahme <1er genannten Übungen eine ^iMethode" an, walobe
die sichere Erreichung des augestrebten Zwecke« gewKlirleisten soll.

Bei derselben handelt es sicii jedoch nur um die pfa/sischo Anstren^nng
der Mnskeln durch gi^wisse Zeiten. Hierdurch wini «her in vielen Fällen der

Wille nicht nur nicht angeregt, sondern im üegeuteiiu Widetwille {^egen diese

^Arbeit" hervorgerufen werden.
Mit dieser „Methodw" kann man sich daher nicht pinverstandt n erklären.

Um die Willenskraft anzureven, dftrteu die.<'8 Cl ungen keine Arbeit dar-

stellen, sie mfiKsen en en gewissen Reit betitaeD^ wie dies s. B. bei TnmSbungen
der Fall ist oder doch '•••in kann.

Und auch fflr dt>n übrii;en T«m1 der Vorschule finden wir vom Verfasser

einen Lehrvorgang aufgestellt und scbematiaiert in einer Beilage unter dem
Titel „Sohießinstrukliuns-Vorschule**.

Dieser so festgelegte Vorgang wird sich. aelbstverMändlich nur unter

ganz bestimmten VerhäUnisHon, als recht erfolgreich erweisen, kann aber fllr

die große Aligemeinheit nicht rechtskräftig sein.

Speziell bei ans in Österreich - Ungarn läfit sich aus dem Grande kein
Lebrvorgaog fixieren, weil un.tor Material irrundverachicden ist.

Nur ein der Individualität sich vollkommen anschmie^'onder Lelirvorgang

hat Aussicht. Erfolg zu bringen. Jede ScbematisieruLg muü daher iMitfallen.

Besonders für die SohieBanabiidnnf laasen sieh nur allgemein« Hegeln und
Grundsätze aufstellen, deren Anwendung ."«ich nicht nur nach den indivicltjollen

Eigenschaften des aussobildenden und des auabildenden Personales, .Hondera

auch naoh dessen rationellen Eigentllmlichkeiten, ja aelbat nach den lokalen

Verhältnissen der einzelnen Oarni.sonen zu richten hat.

Die Aufstellung eines Schemas, welches für bestimmte Veriiältnis.>iO sehr

Torteilbaft aein knon, für allgemeine Verhiltnisse, ist sohin nicht praktikabel,

weil mancher zum Glauben verleitet wflrde, daß dieser Lohrvorgang der einzig

seligmachende sei, damit aber, positiven Erfolg erhoffend, nur negative Ke-
anltate erhalten wflrde. Oberdiee würde dadurch der PenÖuliehkeit ilei Lehren
der Spielraum genDininen

Aach die tUr das L buugsscbieüen angegebene „Methode" kann nicht für

nlle Fllle akseptiert werden, sie Ist ttberdies kompliaiert und erfordert viel

•rftlßbare Zeit, welche nur in kleinen Garnisonen rar Verfügung stehen dürfte.

Ktwas karg sind Hie feldmäßifreu Sobießfllmngett bebandeU , obwohl
aich gerade hierüber manches sagen lielie.

Die weiteren AnafOhrungfen de« Antora im 2. Abschnitt aeknea Werkehena
sind rier Besprochung der (>runds.ntzi> für 'lie Feuerdisziplin gewidmet und wird
jiuch hier die Angabe von Mittein, jene zu prreichen. vernueht.

Hier ist der Verfasser aber seinem vollkonunen richtigen Grundsatze,

daB die wahr«; Feaerdisaiplin nur durch eine rationelle Schieliausbildung zu
erreichen «ei, dnli jene gewissermHÜen dii) Krone des Werkes dieser ist, nicht

gauz treu geblieben. Durcli die angegebenen Mittel durfte jedoch nur uine

Esenderplatt" aber keine feldmXfiige Fenerdisaiplin eraielt werden.

Letztore muß impulsiv und nicht nur blindtAr Gehorsam sein und sich

iu dem Willen jedes einaeluen Planklers, mit jedem SuUaiae sa tretfen, aus*

drfleken.

Bierlllr iai aber nur ein Mittel : Schiaßen mir aobarfen Patronen I
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Die Ahschnitte, welche gchlieliüch der Feaerleitung und dem Munitioos-

•nats gewidmet aind, enthalten frttßlenteils AuRsflge bekannter YorMhriften
Aber dios»^|hen.

Wenngleich »üvit Aiit>fQhruiigen des Vvrfflffserii nicht unbedirgt bei-

jfestininit werden kann, eo miiB dooh den „S<>blu0worte'* toU« Anerkennnnf
gr/riiit iitid da» Werk, welclies viel dos Tnter600antmi Qod Lebrreittben bietet,

zum Sludium bestena empfohlen werdon. — .

—

Studie über das Feuer im ernsten Gefechte. 1. Teil: Betracht-

ungen Uber den gesielten Schuß Überhaupt, logische Folger-
ungen Uber denselb* n iin Gefecht. Ch irakteristil^ des Ge-
fechtsfetiera. Entwi<klung taktischer Grundsätze, die aus

den voi her^Hhen<)en Betraclituiiixcn resultieren. — 2. Teil:

Besprec liuiiir der W o 1 o z k o i'schen Theorie v<>ii Willielm

von K e i u o h 1, k. und k. Hauptiuann. 1900. Selbstverlag

des VerfasBers.

Der 1. Teil dieser Rroechttre, im allgemeinen aahr gut za nennen, gibt
durob st'ine A ii<iüihruiigeii ei» wirklit-hes Hild Ober dio Art und Weise der
Erlangung der Feuerüberlegenheit im Gefechte.

Sie entbXIt den vollkommen richtigen Omndsate, dafl nar jene Ab-
tf iliinc im Kampfe die (Überlegenheit errinpen kann, welche — ohne Rih-ksioht

auf die Zahl der Kämpfer, allzu ungleiche ätürkeverliältnisse ausgesr.lilodsen —
im Schießen besser ausgebildet i»t, nnd es Terstoht, die Frflehte einer aolehen
Auabildnng zu ornten

Je besser die iSahieüausbildung. desto mehr Gewähr für den Erfolg!

Und die«« ist sehr riehtig!

El ist freudig; zu bt»;jrUßv>u dnß die Ansicht' nur der gezielte Scbiiß

habe taktischen Wert, sich auch bei der Truppe immer mehr Geltung veruchafft,

nnd daß ro>in sich — wie ja diese Brosehfire beweist — eingehend mit d«r-
Nt'lbnn vn befassen bef^onnen hat, wodurch die Sicherheit pebotcn ist. daß auch
die bchieflausbildung in diese Richtung, weiche aliein Wert besitst, gefiihrt,

eine sweekeiitspreehende. kriegsgemiße sein wird.

Der 2 Teil des vorliegenden W^erkchens, die Theorie W o 1 u / k o i'«

bespreche; d, birgt sehr richtige Ansichten, welchen nur zugestimmt werden kaun.

Au.><genommen hievon ist jedoch die Uber AnftXtBe (besonders Klappen-
Aufsafre ^eite .'»7

, da sich ein ^'ut ken ^truier lcr Kl ii p* n - A iif.snt/:. etwa der

unseres Rep. • Karabiners H 90, der Uoliändisobe M 9ä u. a., nicht nur top
jederroaim sehr leicht stellen lüßt, sondern aueli nnf allen Distanseti freiea

Gesichtsfeld bietet.

Immerhin kann aber die nS'udie bestens empfohlen werden, und wird

fQr jeden Leser «in Körnchen Nntsen abwerfen. —

Rang- und Quartiertiste der IcaiserÜch deutschen Marine fOr das

Jahr 1902. Nach dem Stande vom 1. Mai 1002. Aul Betehl

Seiner Majestät des Kaisers und Köniß^s. Redijji«rt im

Marine Kabinct. M. 2.:.U„ <rel.. M. 3 25. K. S. M i H 1 «• r &
Sohn, königliclie Holbuchbandlung, Berlin SW. 12, Kocb-
strafie 68—71.
Diese, Im Marine oKabinet redigierte Liste ist nach dem Stande Tom

1. Mai 1902 zusammengestent um! entliall in.sb sondere auch die HerbsUlbuiifrs-

flotte, sowie die neueste Übersicht Uber die Einteilung, Stelleu-

besetsnng, das DiensMlter ele. iu der deutsehen Marine. Dieser Marine»
Rangli.^te folgt demnncliHt eine neue Ansgabe d-^r im Reichs - Marine • Amte
redigierten „Uangliste von Beamten der kaiserlichen Marine".
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Notizen.

Feuerwaffen, Manition ete.

IttlitB, BeYolTer.

Die «Itali« mHltar» • murin*'' kllndet tu, d«A Ar dl« Ofifisier« in
italiwiisohen Arnofe in kurzoim neue Revolver Äii-<r<^tjt>bon wpn^pn

Die Versucbflkomniission bat damit in Puriua £rproboQgen durcbgetübrt,

dl« «in befrledigottdM RMoItat ergaben. Der Medianismus ist ein aatt^matiseher;
die Waffe ist kleinkalibrig und wird aU Munition rnnchlo!««« Pulver verwendet
werden. Das Laden geschieht in ihnlicher Weise wie beim italienischen

G«w«hr 1899.

ItaUen, mnuB CFesclifiti.

Vor kurzem wurde ein scliwerere« Gebir(r;«'rt*scliütz und zwar eine 7 cm
Broncekanone in die itJilieniäche Armee eingeführt. Zur vergleichsweiaen Elr-

probnng dieses oenen mit den älteren und leichteren derlei (reflchUtzen wurde
eine Serie von erschöpfenden Vernuchen, die sich Aber eine Zeit von 14 Tagen
erstreckte, in den Tälern ron Pesio und ätrnra durchgeführt.

Zwei AbteUnafen, die eine mit den alten, die andere mit dum neuen
Gescbfltze «usg^erflsfet, wurden von Mondovi dahin entsendet; ihre Übungen
waren von einer Kommission, beatt^hend aus tünf Artillerie- Otfizieren, auf das

Sebirfiile bewaeht
Eh wurde konstatiert, daß das neue GescliiUz (Irofz seiiie^i großen Ge-

wichteä), mit seiner neuen Lafette und seiner neuen Ausrüstung eineu günstigen

Vergleieh mit den dten Stfloken naeblUt; eelne effektiTe i^ehußweit« von
8700 m macht es gefenflber den alten Geeohfiieen mit nur 1800 m Schnßweite
noch wertvoller. (Uoited ttorrlc« UsieU«.)

Spanien, Schnellfeaergeschtttz.

In Cadiz wurden vor kurzem Schießübungen mit einer 14 cm Schnell-

fetterlEanone (aus den Werken «yiekers Sons and Miaim*) durchgeführt, wobei
ScliußsorifMi mit Projektilen von 36 und 40 kg bei einer Gescbwindigkeif von
&«iö m besiehungsweine 803 m per Sekunde abgegeben wurden. Die Feuer*
sehnenigkeit betrug gegen seehs gesielte 8cha0 in der Minute und iwar auf
eine Scheibe von «wei Quadratmeter in der Distanz von litOO m. Der Hinter-

ladmeehanismns der Qeschtttae war nach dem Verschlußsystem De Hange.
Die Ladung beatuid «ns reiner NitroceUnloi«. (Army mid Navy G&Mtte.)

OrraitBelorlseliefl, HeeresergSmiuig ete.

Türkei, Feldartillerie.

Die türkische I-eldartillerie seist sich aus 248 Batterien (worunter

18 reitende, 178 fahrende, 48 Gebirgs- und 6 Haubitabatterien) zusammen.
l)ie Pforte trachtet ihre Artillerie mit Schnellfenerkanonen neu zn bewaffnen
und hat sich dieHhe^üglich au die deutsche Industrie gewendet, konnte aber

ilirer finanziellen Verlegenheiten halber bisher nicht reu^^tieren.

Im März 1902 waren die 248 Batterien folgendemaAen bei den einseinen
Armeekorps eingeteilt:

Batterien
reitende, fahrende, Gebirge-, Hanbits-, ansammen

1. Korps: 8 38 6 . 42
8. , 8 38 8 44
8. » 8 50 12 6 71

4. , 8 80 10 . 43

fi. , 8 18 8 24
6. , S 9 3 15

Orgma der mlUOr-wixaeiuchaftl. Vereine. LXV. Bd. IVOS. Bttcher-ADseicw.
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Di« dbrif^n 9 Bütterien lind bm den Diviiioii« in Tripolis und Efo^j**
ein^<?teilt und /.war befinden hieii In Tripolis 4 fahrend« und 2 6«birfil»attorimi»
m Ue<\jas 1 fahrende and 2 Gebirgabatterien.

Sobald dre BehnellfeaerkanoneA eingeliefert Mia werden, «ollen neu«
I^'itterien formiert und dieselben den in mind«reni Qmd« mit Artillerie dotierten

Armeekorps beigügeben werden. (L» Fimnee miUtaiie.)

Naeh mner Mitteilung der «Bevae d'artillerie* soll in Persien ron ruMiaehen
Offizieren eine Kosakenbriß'adp. Vu ntehend aus 3 KaTMllerie-Regimentern und
einer Batterie reitender Artillerie mit (j Gescbüizen, organiaiert werden; die

Leute hietn werden rieh aum größten Teil ana der Prorins Ad«rbeijdan, di«
an die rti'^sisrfi - kaukasischen Provinzi-n Hngrniizt. rekrutieren. Die Kinwohner
dea erwähuicn Distriktes sollen dem Vernehmen nach tapfer und verwegen»
•owi« Ton grofier Aoadaner sein. DI« 11annsehaft wird ihr« eigenen Pferd« mit-
bringen, doch wird »ie von der Regierung mit Gewehren beteilt werden. Die
Uniform besteht aus einer Tunika, hohen Stiefeln und Stiefelhosen, endlich

einer Astraehanoifitae.

England, Freiwilligen -Artillerie.

I^ie „Army and N;ivy Gazette" veröffentlicht einen Artikel über die Nea-
organisierung der Voiunteer Koyal Arlillery, aus dem eu entnehmen ist, dsß
dieser Wade in d«m neuen Or<: intaationa«ntworf« für dt« engliaeii« Arm«« «in«

groHe Sorgfalt zugewendet wird.

(»egenwartig sind die Unterabteilungen dieser WaÖe noch zumeist mit alten

16{)t'iindor Vurderladern dotiert, mit Ausnahme der für die Festungen bestimmten,
welche 40pfflnder Hinterlader besitzen. Wie die Miliz-Artillerie, so ist auch die

Vol.-Art. dem königl. Artillnrie - Hegimente (Koyal Regiment of Artillery) an-
gegliedert.

Es gibt tilinr 60 Untcrabte'üangcn, welche in ihrer Stärke variieren und
die nach den Grafschaften, in denen sie ausgehoben werden, benannt sind.

Dort, wo mehrere Unterabteilongen in «in«r Oraftohaft vorliandeii sind, werden
de numeriert

Der Stand dieses Zweiges der Freiwilligen - Armee betrug durch lange

Z«it nngvflhr 48.000, doch 1900 stieg derselbe anf m«hr als 51.000 M.iini

Nunmehr ist beabsichtigt, fHr einen Tnil der genannten .Artillerie l;")pfUnder

Feldgeschtitze von moderner Type zu beschallen und einige Batterien mit
4*7sQ]figen (12 em) Kanonen ron grofier Sehnfiw^ und Wirlcaamkeit aos-
sorflaten.

Es werden 15 Batterien leichter und 40 Batterien schwerer Feldartillerie

formiert werden, mit der Bestimmung, bauptsäohlicb mit den drei neuen Ann««>
kor])tt gemeinschaftlich ku operi«r«n nnd anoh di« Vorteidignng der Portionen
um London zu übernehmen.

ItaUen, MiUtirapoUiek«r.

Im „Giomale militare* wird ein königliches Dekret pnbllsieri, mit welehem
die Rangordnung der verKohiedeiien Grade der Militärpharmazeuten, dann ille

Bedingungen, unter welchen dieselben in den Verband der Armee au%enommea
werden können, sowie endlich die Avanoementsbediuguugen, festgesetat werden.
Danaoh ist di« Bangordnnog folgond«:

Inspektor der Mi]ittrpbannas«at«o und Ch«miker (Milit.-Apoth.) Oberstleutnant,

Chef 1. Klasse „ , „ Major,

n 2. , , , „ Hauptmann,
Pharmasent 1. Klasse > • • „

, 2. „ Leutnant,

, 8. „ Unterleutnant.
Um zum Militärjip thi ker ernannt werden sn kennen, mnA der Aspirant:

1. italienischer Staatsbürger sein,
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2. dh» Doktordiplom d«r Chemie und Pkammue oder dea pharmasentieeh«
Diplom erworben,

3. du 28. Lebensjahr nicht flbeNchritten haben,

4. die nMti^e physische Eig^nn^^ für den MilitKrdiHnst und
5. die für einen Staatsbeamten erforderlichen inoralinohen Eigeoschaflen

beeileen.

In jeder Klasse und in jeder Katf(]rorifl -^toht ihm da» Avanoement nach
der Anoiennotät oder Wahl otfen. Eine weitere miniaterielle Entsoheidang wird
die Bedingungen feataeteen, anter welchen die PrdAingen für du ATWieeninnt
«tattnofladen haben.

A^justiernng^ Eqaipieniug etc.

BnBlMfli TiHM>tfB| Luuran*

Mit einem Erlnase dee matieehen KriegsminiHtera Yon November 1901
wurde die Einfübninp von Lanren naoh neuen Modellen angeordnet.

Der 2 844 lu lanjje tSchaft der neuen Lanze kann au» Tannen-, Eschen-
oder BuchenholK hergeatellt werden. Im ersteren Falle hat aein Durohmesaer
O"03»>5 ra, in den beiden letzteren Fällen aber 0 0333 m zu betra'^ren. Die ganr.e

Lanse, inklusive Spitze und äclmh, besitzt eine Länge von 8 066 m und ein

Oewidit Ton angefXbr 2 kf 870 gr, worin 4IOgr Blei, dna In den Sobnh ein*

geyoeeen iat, mit inbegriffen enebeint (Reyne moitair.)

Sm Trag'en der Ledeijacke (Veston en cnir) in der französiachen Armee*

In einigen französischen Armeekorps tolleriert man dea Tragren von knrzon
Lederröoken, welchen die Offiziere beim Keiten und bei gewissen Übungen an-
nehen. Dieaee KleidnngaatllolE hat gegen den Pelsroek (peliase) den Vorteil,

nicht nur eben so warm zu xein, sondnrn auch besser gegen Regen zu 8chütxen
nnd weniger kostspielig zu sein Wir hören, dhü nach einem Beschloß, der
demnächst Im „HulUitin ofTiciell" erscheinen wird, der Krieg!«mini<iter daa fhU*
weise Tragen der Ledegaoke fUr eKmtliche Offisiere aller Waffengattungen
Autorisieren wird. (L'echo de l'arin^.)

Antoniobtlisniiu.

Eng-land, gepanzertes Automobil.

Im ^.Engineer" wurde eine detaillierte Beschreibung des neuen, in Eng-
land einsuflUirenden gepanserlen Automobiles verHffentileht, £e im naoh-
tahenden anszugsweise wiedergeirebon werden soll:

Die beigefügte Abbildung zeigt die äuÜere Gestalt eines solchen Aato-
noUlee, welehea eine Kombination ron OffenalTwallen mit einem gepanaarten
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Motorwagen dar&lellt, die also eine gaos neue Anwendung des letzteren bildet,

deren Zweck nnd N(ltsliehk«it aieh von weitreichendem Charakter «rweiaeii

dürfte. Dieses Fahrz.eiip, welches von der Firm* „Vickerg Sons und Maxim"
hergestellt wurde, ist eine Erfindung dei Herrn F. R. äimms. Seine Haupt-
snilralM beatobt darin, auf den StraBea, die aieii lings der engüschen KOste Mo-
ziehen, ah Verteidipnngsmittel för die Kflstp vorwendet zn werden. Doch kann
man wühl mit Sicherheit annehmen, daJS es, wenn es sieh als Verteidigungsmittel

bewihrt, «neh nodi für andere Zwecke in der Kriegfllhntni^ entepreehende

Veiwendanir finden wird.

Da« ganze Wapenppstelle i.st von einem Vickers'schen 6 mm Stahljianzer

vollkommen umgehun und beträgt das Totalgewicht des Fahrzenges zirka

5\ , Tonnen. Die Räder sind aus Holl, mit eisernen Reifen versehen. Der Panzer
hat di«> I nrni einer der LKn^nrichtung nach abgeflachten (eingedrfickten) Krinoliue

mit einer Art von „Widdern" vorne und rflckw&rts. Die ganae Länge beUuft
•ieh anf 28 Fu8 (8*5 m) und die HBhe anf 10 Faß (8-00 m).

Die HauptHchwierigkeit bei der Panzerung bestand darin, den Panzer
genflpptul «olifl an da« Gestelle zu befestigen, r!a die konstante Vibration, die

durch das fahren auf der gewöhnlichen Straüenobertiacbo verursacht wurde,

eine Lockerung der Nieten zur Folge hatte. Die.xe Sohwlnrigkeit wurde achließ-

lieh dadurch hrhoh^'n. <i,iß die Befestigung des Panzers an das Gestelle durch
Vermittlung von halheiliptiachen Federn bewirkt wurde und an letztere der
Panzer mittelst Knaggen angebingl wnrde. Die rier halbelliptiadiMk Pedein
sind an stihlerne Schrägen anmontiert, die passend an das W.Tgenpestelle ver-

ankert und befestigt erscheinen. Durch (liese Refestigungsweise besteht auch
zwischen dem Panzer und Gestelle keine steife, starre Verbindung, weleber
Umstand dazu beitrfigt, die Undurchdringlichkeit des Panzer« insofeme zu er-

heben, als dadurch dem Pan/.er eine gewisse Möglichkeit geboten ist, eine

seitliobe Bewegung auszuführen, »ubald er mit Pnuektilen bewwfBD wird. Oieea
Seitenbewegung wird durch Gelenke begrenzt.

Die Armierung dos Fahrzetiges besteht (bei dem Muster, welches ant

4. April im Kri.ttallpalaste ausgestellt war) aus zwei automatischen Maxim*
Mitrnilleusen (im Texte heifit es Sohnellfenerkanonen) und einem Pom-PlHB»
(In der aeiner/eiti<:pn Mitteilung der ,Franee mtUtatre" wnrde die Annienni^
mit Tier Geschützen angegeben.)

Die Munition ist in Kistchen untergebracht, die an den iaßersten Enden
angeordnet eradieinen.

lias Wagengestelle int rechteckig, aur» .schweren stählernen „U''-f^irmigen

Trägern, die vollkommen fix und starr miteinander Terbunden sind, hergestellt.

Die Triebkraft ^rd Ton einer 16 Pferdekraft starken Tierzylindrigen Koblen-
wasserstoiTma.vc'hine der Daimler - Type mit Simm - Bosoh'soher magneto - elek-

trischer Zflndung, geliefert. Betreffend die im „Engineer" Aber die Maschine
weiters angegebenen Details sei nur erwibnt, dafi die Kraftflbertngung mittele

Reibungskegel geschieht und daß das Triebwerk für die Regulierung der

Geschwindigkeit naoh dem Cannstättischen Prinzipe eingerichtet ist. wobei je

nach Bedarf Oesohwindigkeiten von 15, 8-5 und 9 Meilen i2*4, 4*8, 8 0, 14 5 km)
per Stunde erteilt werden, welche jedoch durch einen Beschleuniger noch um
25"/o erhöht werden können. Zur Hervorbringung der verschiedenen Bewegungen
(vor- und rllokwärt«) und Geschwindigkeiten dienen Hebel, welche Tom Wagen-
führer gehandbabt werden.

Di«' .'Steuervorrichtung i.nt naoh den Ackermann'schon Prin,^i[H* konstruiert

und wird durch ein Handrad und ein Schraubengetriebe in Aktion gesetzt,

welches das HanOTrieren bei sehweren Fafariengen dieser Type lelebt und
Bieber naoht

f > rner sind noch entspreebonde, krüftig nnd sieber wirkende Hand> und
Fufibreui(<en vorhanden.

Vier Personen genügen, um das Fahrzeug zu bemannen, doch ist Bwun
genng rorhanden, nm noch eine Anaabi von Sehtttsen nnterbringeii an kOnnen.
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Direrses.

BnflUad, dnhUoBe TelegrtpUe.

Die „Viedomosti" teilen mit, daß Oberst Pilsondsky gepenwürtijf
Versoche mit drahtloser Telegrapbie swisebea St. Petersburg und dem Lager
ia TsarakM Mo aattallt. Er itt Im Bcfffiffe, sowohl hi«r als »neh in Laffor
lU Oast- Jiorsk Stationen für drahtlose IVlpp^raphiR r.u oriinmn'ipren ; dherdie«

beabsichtigt er auch noch fär die Zukunft derlei Stationen läng« der KUste des
eahtraneu Meerat su etablieren.

WnnkniiA, KAoliagntaBie in Ztaenta.

I>as mit dem Studiam der Prophilaxis der venerisrben Krankheiten be-

«oftragte teobnische Sanitätskomit^ in Frankreich bat dem Kriegaminister einen
Vorschlag unterbreitet, dahin rielend, die Erholung»- (seDee de r^eriatioo) and
Leseräume ffir Soldaten in den Kaaemen allgemein einKuftibren und dadurch
für die Mannschaft ein Mittel Ton haoptaAobliob moraliaiereadem Ein&ofie

SU bieten.

Auf Grand dieaes Antrages hat der Minister an die MilitlrgottTemeare
von Paris und Lyon, sowie nu ilio Arraeekorps-Kommamianten oine Aufforderung

ergehen lassen, die etwa sur Realiaierung dieses Vorsohlagos su ergreifenden

Mtftnnhaea sa prüfen and darüber m reinlionieren. (Rerue da eerei* tadiitair.)

Norwegen, Unterseeboote.

Der »Army and Navy Uacette" zufolge hat aich das norwegische Komitä,

welebes eor Erwlgong der Frege betreffend die Zweckmäßigkeit der Unteraeo-
booto flingedetzt wurde, für den Ankauf eines hollSndischen solchen Bootes um
den Preis von 560 000 Mark ausgesprochen. Die Mehrheit der Mitglieder fällte

ihr Ufleil.deUn, da0 die Sabmarineo von groJtem WM fttr die Verteidigang

der norwegiaehea Kttalen «ein werden.
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Die prinzipiellen Eigenschaften der automatischen FeuerwafTen.

Eine Studie über dit; neucHieu Eiruiigenschaften der VVaffen-

technik. Für Offiziere aller Wafran von Kaisertreu.
Wien 1902. Verlag Wilb. BraumttUer und Sohn. Wien,
L, Graben 21.

In Anbetracht des bedeutenden Fortschrittes, den die nuluniMtisclien

Waffen in den leisten Jahren aufweisen und de» Umstandes, dtS derlei Waffen
in manchen Staaten bereits sor EinfQbrnng gelangten, scbeint die VerUffent*

lichung eine» Werkes, welches die prinzipiellen ^igentcbaften dieser Waffn
bebandelt, sehr willkommen su sein.

In der Einleitung und den ernten Abschnitten dieses Werkes tracbtet

der Verfasser nachzuwcihen, dnlS jedo Neubewaffnung der Armeen nicht bloß

aetomati.'iohp Waffen in Betracht ziehen muÜ, sondern vielmehr nur in derlei

Waffen überhaupt bestehen darf. NichlsdeMoweniger vergißt der Verfasser nicht

auf dfn zweiten Faktor einer guten Wnfle, nümlich die ballistische Loistung^«-

fähigkeit der.-<elben, die er auch demeutiiprechend wiederholte Male gebührend
betont. Hierauf Bchliei3t sich die Einteilung der selbsttätigen Waffen au, die

entscliieden als neo bezeii t ili t werden darf und bisher alle Torhandenen Systeme
einEurangieren c-f>*f rittet Ctflc^jcntlich der Ciuirakterisiernng dieser Einteilung

werden uns beinahe alle bestellenden Sy.Ktenie von automatischen Waffen im

Prinzip« an Hand Ton .«eht tnaiis: li.*n Zeichnungen vorgoflihrt. Eben r Art

der Beschreibung muö al» »ehr zweckdienlich be^eichtiPt werden, weil duroh
das Weglas.-^en aller Detail« da» Prinzip de» System« nur an Deutlichkeit ge-

winnen kann. Diese Abschnitte sind wohl das Produkt einer sehr mühsamen und
lan^'i filirigeii Arbeit, deiin ^ie umfassen eine sachverstJindige Auslese der in den

sahlreiclien PatenlHchriften aut^iespeicherten geistreichen Erfindungen auf dem
Gebiete der Kunntruktion autonintisiht>r Waffen.

Si Jilieülicli unternimmt es d<T Verfa-^sor auf Cirun<l der vurherfiehenden
Be^chroihuugeu der verwohiedenartigtiteu Syateme, eine ent«chiodene Wahl des

Verschluß «Systeme», der Ladeweise, des llagaainB- System e^. des Sohlag- nnd
des Ab7tipsmechMni>nniH für die zukünftigen atitomatischen Waffin 7U treffen.

Hierbei ist der Verfasser vielleicht etwas einseitig, indem er nur das kon-
struktive Moment vor Augen hat und das Bedflrfnis der Truppe erst in weitere

Linie spt/t. Denn es dürfte wobl kanni rm-br zweifelhaft sein daß das Ab-

Btieifeu der Patronen für den Mann viel unieitandlicher ist, als das Laden eines

kompleten Ifafasina. Und wenn der Verfasser das Abstreifsystem als unbediogt
notwendig anfiel t, Tim den unhandsamen und im Anschlajjo binderlichen Kasten

zu beseitigen, so mui* darauf hingewiesen werden, daü bereits das mexikanische
Gewehr diese Frage dadurch gelCst hat, daß die Patronen befeita in den an
ladenden Magazine in zwei Keihen trelnfrert sind.

Den bchluß des Werkes bilden Ksblreiohe photograpbiacbe Aufnahmen
der wichtigsten antomatiseben Handfeuerwaffen mit knra, aber uflsao aaehlieher

gehaltenen Besehreibungen.
Aus dem vorstehenden ist wohl tu ersehen, daü dies Werk nicht bloß

flr jene Offlsiere, welehe sieh mit der Waffenkonsiruktion einfehender befiuiea,

sondern auch für sämtliche Offixiero aller Waffengattungen vom höchsten

Interesse sein muß, jedoob kann es wegen seiner nicht ganz unparteiischen

Haltnng nieht ala maßgebend Übe die Bildung einea unToreingenemmenen
Urteile gelten.

Die Selbstladepietole „Parabellum^. Berlio. R. Eisenschmidt.
Preia Mark 1-50.

Das Torliegende Werkoben enthUlt eine eingehende Beacbreibung der in

der Schweiz eingeführten automatischen Pistole System L u g e r. Dassell o

•cheint insoferne von großem Interesse nicht bloß für Waffentechniker sondern
für jeden Offitier au «ein, ala dieses System Ton automatisehen Handfeuer-
waffen das erste ist, das zu einer definitiven Kinifilirung gelangte. Überües
bietet uns daa orliegende Werk detaillierte Aufklärung über einen Kniegelenk-
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VerschluiimeehAntiiiuus, der bereit« in verachiedenen Au>itiibrungeu mehrere
KatoiD>iti«ehe WnSien ^esetti|ft bat Außer der Beaehreibnni; dieser Pistole «nt-
halt dsÄ VVerkchen in ilon einleit<«nden Abschnitten allgemeine netraclitunpeD

ttber Automntisohe Waffea, die jedoch eine aUxugroÜe Bevorzugung dieser

Waffe san Gegenstand habm* Karl Ho ffmann.

Dm Juan de Austria als Admiral der heiligen Liga und die See-
eällaellt bei Lepanto. Seekriegsgeschiehtliche Studie, verfaßt

von Ffliinrd von N o r m a n n - F r i ^ f1 *• n { e 1 s, k. und k.

Linienschitisleutnant a. D. und Vorstand der achten Ab-
teilung im mariDetechoischen Komitö. Herausgegeben von
der Redaktion der ^MiHeilungen aus dem Gebiete des See-
wesens**.

Mit froBein Oesehicke und anerkonnenswetier GrHndliehkeit hat es dor
Verfasser verstanden, auf Urnnfl dos erreiehb.iren Qnellonrnatprials oin «n«chau-
liches Hild dieser größten iSeeschlacbt des neueren Zeitalters su geben. Der
Sieg von Lepanlo am 7. Oktober 1571 bedeutet einen Markstein in der Qo-
aohiebte.

Durch die schwere Miederlage der türkicohen Flotte war die Vorherrschaft

d«» Osmanen-Baiefaas snr See im OatUeben Mittelmeerbeokeo gebroehen; aveh
die später noeh aollgeatellton tQrkiaeken Flotten hatten keine £rf!i>lge mehr
aufzuweisen.

Aber anch für die krie^maritime Oeaebiehte bedeutet Lepanto einen
Wendepunkt; war es dorli In dif'<i'r Sriilaclit /um letzten M.ilo, 'Inlj Rtider-

galeeren gegen einander kämpften. Fahrzeu^^e, welche gegen jene, die 2000 Jahre
orher l>ei Salamis gekimpft hatten, nnr geringe (Jntersebiede aufWieeen.

Alier •iVigfcseheii vnn dem historischen und krl<Mr>wi-.,tM)9cliaftlichen Inter-

esse ist der Sieg von Lepanto — wie der Verfasser iu »einer Einleitung (I. Ab*
iohnitt) hervorhebt — Ton besonderer Bedeutniif^ für die Oeseliiebte unseree
Vaterlandes, da dfr erlauchte Sie^'er aus Österreichs Flerrwclierhause, dessen

Namen er auch führte, stammte. Dalmatiner und Istrianer Ualeeren kämpften
in der Flotte der heiligen Li|;a, unter Habsburgg Kriegsbanner foebten die

spanisch t-n Galeeren.

Der II. Abschnitt der Studie behandelt die Ursache und den Abschluß
der heilig*' n Liga. I>ie Belagernng nnd Bintiabme Cypema im Jahre 1570 bis

atif das hartnäckig' verteidigte Knnia^^uHf a, liaite die Entsendunir einer ver-

einigten li^kadre vuu 215 Schiffen, venetianischen, spanischen und pftpstlichen

Galeeren rar Folge ; ohne irgend einen Erfolg su erreichen, trennte sich infolge

ielfaoher Mifihelllßkoitei. der Führer, die Flotte.

Den eifrigen Bestrebungen d««« Papstes Pius V. gelang es, daÜ anfangs
des Jahres 1571 der Ahacblafi der heiligen Liga anstände kam, indem swtaoben
dem Papst H, den Vertietern de,s Kttnig» von Spanien und der Ri piiblik Vene<iig

ein Vertrag sur gegenseitigen Uotersttttsung bei Verteidigung ihrer Territorien

gegen die TttrkeT abgeschlossen imrde.
Mit großem Eifer wurden nun von den Verhiindeten die Rüstungen zu

Lande und su Wasser betrieben; sum General- Kapitän der verbündeten Flotte

vnd Oberkommandanten der gesamten Trappenmaoht der heiligen Liga war
Don Juan de Au.stria erwählt worden. Mit Feuereiter und jugendlichen»

Tatendrange — der Prinz säUte damals 24 Jahre — ging er an seine höbe
Aufgabe. Am 20. August 1571 verließ er mit 47 spanischen Galeeren Barcelona
und langte, nach Hertihrung verschiedener italienischer Häfen, am 24. August
in Messina ein, wo bereits die päpstliche und die venetianinche Eskadre vor
Anker lag. DonJnan de Autria hatte nunmehr die gesamte Flotte der
belügen Liga vereinigt, im ganzen nahezu 800 SchitTe mit 80.00(1 Mann. Am
15. September ging die Flotte in See und kreuzte in den Jonischen Oewäseem.
Inswisoben war Famagosta gefallen und die Besatsung nnd BeTOlkemng
durch die Türken niedergemetzelt worden, trotz des zugesagten freien Abzuges.

Siegestrunken von diesem Erfolge erteilte Sultan So lim seinem Fluiten-
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kummninianten Ali I'».sclia den Betehl. die clirixtliche Flotte gefangen su
nelinien und -/.um GoldHiien Horn su bringen. Diese WeisoBf war flir d«a
türkiHoh^H BefebUbuber beetimnead »10 Kanpf»; Tor Lepaato arwartata ar
den Feind.

Trata der verscliiodvnen Reibunu'en und Eitersiichteleien seiner Unter»
kommandanten. halte Dun Juan de Auistria Heine Flotte in kaniplpsniuttger

Stimmung zu erhalti<n gewuÜt. Dennoch bedurfte es noch bei der ietzt«u be>
»pra«hang der Oberbi'fehlshaber — am Morftta der b^ohlacht — der gaosaa
Energie des ju>;»'ridliolien Admirals, um die gegou die beabsichtigte Aktion er-

hobenen Bedenken xuriickzuweii^en. Um 11 Uiir rormittags dea 7. Oktober war
die chrMtlioba Flott<) in Frontiinie gegen den Feind, welcher in nahesa g-leichar

Formation stand, aufi:elauft»n. Vor der Linie der heiligen Liga hatten die

•chworeu Galeaasen, welcbe die mäobtigsle Artillerie führten, Aufstelluug ge-
Domnaa: anf Kanoaanacbafiweite ang^anfft, wurde der Kampf erSflbet Don
Juan liatte auf seinon 8t;liifT(»n die hoch atifraijenden SchnMbel abschneiden
lassen, um freieren AumhcIiuü iür die BuggeschUixe zu gewinnen; die Sehans-
erkleidonfen waren verstlrkt and mit Entemctsen flbarliOht worden. Die
Zentrum« - Ilivis- Mien steuerten m*fiiMieinaiidi'r, }),Tld war da."* Meli'e allgemein.

Die beiden FlaggunHobiffe waren mit großer UewaU gegen einander gestoüeo
und bildeten «o mit einander Terkellt, einen feiten Kamp^lats: durah fiiat awei
Stunden wnlirtp auf dte-x-m der erbittertste Kampf; ziveimal wurden die christ-

iioben Truppen, weiche die tUrkiKcbe (ialeere geentert hatten, xnritckgedr&ngt,
aam dritten Male ftthrte Don Juan peraSnlieh im kritischen Momente «eine
Mann«cb.ittcn vtini tkmi. rlirl i-n Sturm. Ali PaHclia fallt, von der Kugel einer

Hackenbüch.se getroHen, unter Vitoria- Kufen wird das tOrkitiche Flaggenscbiff
{renommen nnd an Steile der frfinnen Flagge von Mekka die Fahne daa Er-
lösers gehifl*. Der Kopf Ali Paachaa wird als TrophXe aaf tiner Lanaaoapitae
gezeigt.

Zur frleiflhen Zeit wogt der Kampt swiHeheii den tlirkisehen nnd ehriat-

lioiien (Jalei^rfii
; größtenteils IJord .in Hord, wird Mann ;.'('fjon Mann in er-

bitterten) Handgemenge mit todveraohteuder Tapferkeit gestritten. Pardon wird
nicht gegeben, spesieTi die Venetianer klmpften mit tötliehatem Haa^e gegen
die Ungläubigen. Wohl gelir<,'t es dem Fillirer de» linken türkischen Flügels

Uluch Ali, dem Visekönig von Algier, durch eine Bcbeiodirersioa die DiTision
Doria anasnmanltverieren nnd in den Slloken der ehristtiehen Flotte «n
pelan|c;en, wo er die kleine, aus drei Gali-ereii bestehende Maltheser - Enkadre
unter Kommando des Johanniter • Priors Giustiniani Überwältigt; dessen
Galeere wnrde genommen, doch rouBte Ulnch Ali die Leute Im Stiche laasen,

als sich die chri>tli( lje Heserve - Eskadre ilnn in ilcii Wotr warf.

Um 4 Uhr nachmittags war der Üiog Don Juan de Austria's ent-

tebieden.
Die Türken hatten 277 Galeertn — die kle.iien Falirz.ouge nicht ein-

gerechnet — mit einer Bemannung von sirka 120.00Ü ^lann in die Schlacht
gefBhrt; 117 Galeeren nnd 18 kleine Fahrsenge worden Ton den Chrieten er-

beutet, 80 (ialeeren sanken während der Schlacht, 30 wurden von ihren Be-
mannungen aut den Strand gesetzt, nur 43 entkamen* Von den Bemannungen
hatten die Tflrken 20.000— 25.000 Tute, 80.000—50.00<» Yerwnndete and SQiiO Ge-
fangene, unter diesen die beiden Söhne Ali I'aschsH; 12.00('— 15 000 christliche

Rudersklaven wurden befreit. Die i-'Iotte der heiligen Liga hatte dagegen einen

Verlnct Ton nur 12 Galeeren, 76UO Toten und etwa 14.OU0 Verwundeten.
Der Angriß'splan Don Juan de Austriaa hatte sich vorsflglich be-

währt; die Aufstellung seiner Flotte in weiter Front, vor welcher die am
•tirkflten bestückten Galeassen liefen, verhinderte ein Umfassen des einen oder
anderen Flügels durch den Feind; die hinter der Schlachtreiho postierte Beeerre,
welche als Verstftrkttng au dienen hatte, für den Fall, als der Feind die eigene
Linie durchbrechen sollte, fand bald Gelegenheit in das Gefecht einzugreifen,

alH Ulnch Ali mit großem seemännidchen Geschick seine Galeeren in den

Bücken der christlichen Flotte geführt hatte. Nioht minder vorzüglich erwiesen
rieh die Kampfvorbereitungen an Bord der christlichen Galeeren, wie das Ab-
schneiden der aufri^anden SchifTnschuKbel, der Sebata gegen Pfailtoliflsae and
die Abwehreinriehtongea gegen feindUctie £nterTarsn<*he.
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Die persfinliche Tiipferkeit un4l der Held»>nmut des Führers wirkte zündend
auf die Bemannungen der christlichen Fiott«. In dem dicht gedrängten Melee
in EinselnkXmpfen wetteifortoD die ebrwtliehen Streiter in Bew«Ui«ti h5eb8t«r
Kühnheit und Todosveraohtung. Don Juan de Aimtria hatte es verstanden,

seine Flotte gerade in jenem Momente in dje iäcblacht zu fuhren, wo Fahr-
seuge und Bemannungen in beater Verfatsang waren, und der kriegerische Qeiat
schon Htirch das VerlRji^'eu nach Vergeltung für die eidbrüchigen Niedermetllailg
der Verteidiger Cjperua durch die TUrken auf das höchste enttiammt war.

In kliurer «nd ttberaicbtlieher Weite aehtldert der Verfuier d«i Bef^n,
den Verlauf und das Ende der Schhu lit. Iii»* beigogebt'nen PlSne und Illustrationen

erhöhen den Wert der Abhandlung; eratere ge&tatteu die Orientierung und den
fMieaea Verfolg der Phwen des Kampfee, «Ittige der letaleren >~ TerUeinerte
Kopien 2eitgenO«^eeber Ori|^nalatiehe — (eben ein Icbire» und aniobaoliebe«
Bild der Scblaoht.

Ee war gewiS «in sehr danicbare« Thema, da« der Terfaaser in dieser
Studi»' behandelt; wir müs-jcn ihm Dank wis^pn, daß auch in iinHOrer Literatur

nnumehr ein Werk erschienen ist, welches jenen großen Kampf cur See aum
Gegenetande bat, der einen Ifarketein bildet gegen die andringende oaniMiisdie
Hoehflutb ; über die Persönlichkeit des siegreiehta ebristtichen Admirals können
wir nar mit den Worten des Autors acblieBen £s war ein erbarmongs-
loser yemiebtnnrskampf, erfüllt Ton Olaoben«- nnd BassenhaB, wie ihn nur
die Verpeltunp für langjährige, vom Erbfeinde **rlitff>iu' ITnhill /,iMtiL,'f»n konnte.

Aber aus dem Eauch und Feuer der mörderisoheu äch lacht ragt leuchtend die

Heldengeetalt des 34jXbrigen erlanobten Primen empor, dessen Weisheit, Ge-
schick, Umsicht, Tapferkeit und ritlerlioher Edelmut seinen Namen fUr ewige
Zeiten in den Annalen der Weltgesoiüohte und insbesondere in der Seekriegs-
gesehiebte unvergänglidiea Bahn eiebem, — der Sieger von Lepanto: Don
Jnan de Anstria.*

Der Festungskrieg. Als Erjränzunf? der Krie^sschul Leitfäden für

Befestiguii^alehre und Wattt-nlehre. Zum Selbststudium für

Offiziere, sowie als Vorbereitung zur Aufnahmeprüfung für

die Krienakademic. Von G e r w i e n, Oberstleutnant a. D.
Mit AbbilduDgen und zwei lithographischen Anlagen. Zweite,

vollkommen neu bearbeitete Auflage. Berlin 1902. Verlag
der Liebe i'soheo Bacbhaadiang W. 57, Kurfiiratea-

straße 18.

Mauhdem nunmehr auch in Deutschland die Befestigungsfrage zu Gunsten
des Paneers entaehieden , mehrere Neubauten unter Anwendung dieses

wi(ifr-.tai\d.sfShigi»n Materiales ausgefdhrt wurden, ist eine Nenanflag'e der

I^ieK»i>chul-Leittliden der Waffeniebre und der liefestigungslebre
notwendig geworden; dies maebte anoh dne Nenanflage des Festung
krieges vom Jahre 1898 notwunilig.

Die Umwäiaung auf dem (iebiete der Befestigung mulite notge*
drangen aiioh eine unwUsang in der Artlllerie-Anarilstnnir der
Festungen hervorrufen, weshalb Oberstleataant 6 e r w i e n diesem Gegen-
stände in dem Kapitel Qescbüta-Aufekellttngaplan einen breiteren

Baum widmet
Ähnlich wie hei uns werden auch in deutschen Bel'eHtigungHn die zur

Ftthrnng des Feroicampfes bestimmteu schweren Ge»ohfttse der
Sicherheits- Armierung in den InterTallen aufgestellt, nnd um
sie SU lange andanerrdem Widerstände au befXbigen, unter Panzer gestrllt.

In die Forts selbst werden nur in jenem Falle schwere QesohUtse
plaoiert, wenn sie ihre Aufgabe (Kernhiltung) ron hier ans am besten au lösen

vermögen.
INe Forts sind demnach zumeist MahlLampfsttttapnnlcte, die

etwa eeebs Stack leichte Sehnellfeuerkanonen fttr die froolale Vertddigung
erkalteh.
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Nebot den PaiizertiiriDen für schwere Kanonen und Hiiubilsdn linden

ftueh hebbare Pansertflrme fflr 6cai Scbnelireuerkanonen an<l fahr-
bare Paiizerlafetten für 5 cm SchnellfeilMrlnuiouen Anwendaog.

Zur Bestreichnnp der Anmnrsohwefre auf große Entlernungen ist

die neu ein^u-fiihrte 10cm-8elineilfeuerkanone bestimmt, welche in-

folge der grüßen AnfangMgehchwiudigkeit und gllnstigeB Konstmktiofl Ihrer

iShrapnels, di»- lange 15 rui-K*none in der Wirkung (Ibprtrt fTt'p m:>11 Wppen
des leichteren M unitiun.ser8alK«>H bildet diese Kanone das Hauptgeschüts
des Verteidiger« fQr die genannte Anfgabe; de erhilt mm anareiehenden Sehnta
eine Panzerte hirmlafette.

Die 3 7 rm-Masohinenkanone, welche ihre Feuerprob« im
afrikanisohmi Kriege und im Kampfe gegen die Taknforta beataaden hat»

durfte bald die aonit aar GnU»enflankieraog beetiminte BeTolverkanone Ter-

drilngen.

Der sousuge Aufbau des Werke» ist wie in der ersten Autiage geblieben.

Der Verfasser bespriehi snniehst in den «Vorbereitungen auf den
fßrmlieheii Angriff** die K^ipp-au^^08tung der Festungen, wornaeh die

EiDscbliejßuog und die «sonstigeu Vorbereitungen cur Belagerung ai«:

Wfthl der Angriffsfront, Belagern ngatrains, Belagernags-
parks und Hauptdepots Vphandelt wer&n.

Eigene Abschnitte sind dem Fernangriff und der Tätigkeit des
Verteidigers gegen denselben, und dem Nahaugriff gewidmet.

In einem eigenen Anhang I. ist der Sperrfortangriff nnd der
a b p k n r ?. t o A n p r i f f, im Arih.sii^' II. iler geplante A n griff gegen ^e
verstärkt «• Feldstellutig bfliaiidelt.

Wie aus dieser Inhaltangabe erüit hilu'li i^t, hat Oberstleutnant G e r w i e n

die in den Lebrhilehem des Festnngskrie^'o.s sonst gebriiuohliche Unterftcheidnng
mehrerer Angriffsarten, als Zcrniernng, Hand^treio}l. ßpwalt^<am©r

Augritl', Huinbardement und Ueiageruni;, fallen laHhen, und unter.->i li< i<I<'t nur
swisohen dem fOrmliehen Angri ff und dem a b g e k ü r 2 t e n A n g ri ff
auf eine 1\>rtfestang — was als ein Vorang des Werkes henrorgehobea bq
werden verdient.

Wiewohl sieh langsam die Meinung Bahn bricht, daB eine Toll-
st Ii n d i g e E i II ft c h 1 i e U u n g einer tu belagernden Festung nicht unbe-
dingt notwendig sei, daii vielmehr au den nioht augegrifleuen Fronten die

Beobaehtttng dorrh Kavallerie anaretcht, hMlt 0 e rw i e n die Ein-
schließung für notwendig. Von der zur Ri-!.treitung des Vorpostendiensle!*

erforderlichen Tmppenstftrke (1 Vornosten'BataiUon auf 2 km) aufgehend be-
reelmet der Verfasser die aar Eänsehfieflang dber Festung mittlerer Grttße— bcd
t;0 kni Ausdehnung der Zeraiernngslinie — notwendige Kralt mit 7—STmppea-
Divisioueu.

Ebenso wie der Bedarf an Truppen ist auch das Erfordernis an A Dg riffs-
material sehr bedeutend. Znr Belagerung einer Fortfeatimg sind naeh
der Ansicht Gerwiens „meist zwei Belagerungstrains TOB
mehr als je 200 schweren GescbUtBen heranzuschaffen*;
der Fe.stungskampf der Zukunft wird sonach gewaltige Hasten an Trappen
und Mntcrial beanspruchen, ein Kestungsangrlff also nur dann stattfinden, wenn
man ihm nicht ausweichen kann.

Obwohl die Tltiglceit der Infanterie durchaus nicht Temaoblissigt,
vielmehr beim Nahangriff ausfflhrlich besprochen ist, so legt der
Verfasser dennoch den Hauptwert bei H«iner Besprechung auf die Ver-
wendung der Artillerie nnd bietet hitrria eine Menge interessanter
Details, die in maneher Richtang von den bei uns herrschenden Anhebten ab-
weichen.

Zwei lithographierte Anlagen geben das Bild eines Forts älterer Tjrpe
mit seinen Ansohlnfibatterien, nnd die Hoblrlume des Forts.

Den Kameraden Her Festnngtartiller ie inshesondere sei dieses au^führ«

liehe nnd gründliche Werk bestens empfohlen. Miyor Maeaiik.
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Springonde Punkte der Schießausbildung. Von Dieterich, Haupt-
mann luul Kompa^-nipclief im 7. Tbttringer InfaDterie-

Kegiinent Nr. 96. Herlin 1902.

Wio wohi dxs vorliegende Büchlein «pexiell auf Cirundiage der deutschen
reflementaran V9raehriften anffrebirot ist, mAchte ich d«M«lbo nnaerea In-
fant r i e- und J S g e r - O f f i 7 i p r e 11 w H r ni » t e n « empfelilen, da ein©

Transponierang deMelben auf die bei uns betttvUenden Voncbriften uud auf
unser Gewehr, sich dem damit Vertrnaten von selbst ergibt.

Der erste Toil : „I'io Behandlung^ un?<« rfir Waffo" wird deiD junp-pn

Ofiizier (WaffeDoffisier) maurhen guten Hat erteilen, wfibreud der sweite Tuil:

^Die Ausbildung im BefanlsehieBen" allen mit der Leitung dieses hochwichtigen
Ausbildupgs/.weipps Retr;iuteei wcrtvolli' Äriha!tf<punkte an die Hand t:'l>t.

Sehr interesaant ist e», daraun zu entnehmen, dnÜ es in der deut»cheD
Armee nebst dem SehieOen mit dem „Zietgewebr** (Zimmergewebr) vielfaefc

noch ein weiteres Surrogatsehit^ßcn. und zwar in t den alten 11 mm- ';<"\vp!:rpn

M 71 stattfindet, und swar aus liüokiticbten der Billigkeit, da die-^e alten

Patronen den Kompagnien au einem so niederen Preise cur Verfügung gestellt

Nvt r l'^ti, ( aß nach Erliis des Gesohoßbleies und Abfuhr der Hülsen vier Schuß
nicht gaos auf einen Heller — also billiger wie die Zielmunition — su stehen
kommen.

Da (lipHt> alten Patn iM n nlier offenbar an Präzision verloren haben,

sollen sie nur auf Distanzen bis 20U m (auf welche «ie augeblieh noch ,außer-
ordentlieb* sind) yerbraneht werden.

Zweit"ello8 msg ja auch das Scfiii Lii'n mit die^t'Il Ctuebron' ein g'an»

Sntes aushilfsweises Surrogatmittel der :5ohteßauebildung sein,

aniH aber Icdnnte ich mich nicht einTerstanden «rklSren, dafi es — wie der
Verfasser nuMJit — auch ein ,,reclit geoipnetcs Mittel sei um die ausge-
bildeten tiohütsen nach Erledigung der vorgeschriebenen Übungen auf
der Hohe ihre SehieBfertigltert SU erhalten". — Das eeb eint

mir etwas üliers Ziel ge-srhoHsen,

Die gleiche Bemerkung drängte sich mir auf bei dem Abschnitte, in

welchem der Verfasser von den „Korrekturen des Haltepunktes beim übnngs-
!*cbießen spricht (Pkt. 118) und verlangt, daß jede solche Korrektur eine

^energische*' sei, so daß dann der Schütze auf 200 m mit dem Standvisir

(niederste AufiMtsstellur.g) gegen die Ringkopfscheibe „beim ersten BebuB 6
ge.-^chossen hat" (Entfernung 20 cm vom beabsichtigten Treffpunkt 30 cm) „er

beim näcbsten Schuß nicht 8" (Entfernung 20 cm vom beabsichtigten Treff-

punkt) pund vielleieht erst beim dritten Schuß 11* (Entfernung 5 em Tom be>
absiehtigten Treffpunkte) „schießen dürfe."

Ein Hinweia auf den Punkt '^31 der deutschen SchießVorschrift (Höhe
das Toleransrecliteckes beim Einschießen der Gewehre) genügt wohl, um dar-
zutun, daß auch das deutsche Infanteriegewehr kein solches Pritatttiontinstro-

ment ist, an das man derartige Anforderungen stellen ktfnnte.

Auch gegen den Punkt 104 roOcbte ich meine Bedenken iußern, daß
nXmlich der Kompagnie-Kommandant, um die — gewiß nicht stark genug zu
betonende - Selbstündigkeit und Selbsttätigkeit seiner Offisiere und Unter-
oiTisiere su heben, am Schießstande genau nur so oft und so lange anwesend
sein solle, als unbedingt nötig iat, da er ja «die Übersicht über <lie gesamte
Sohießansbilduug am sichersten erhält, wenn er alle acht Tage Einblicke in

das Hauptschielit'uch seiner Kompagnie i immt und auch zum Vergleich die

Bchießbücber früherer Jahre hinzuzieht.

"

Ist das licht auch ein biseben hochgeschossen?
Als geradezu vorzüglich milchte ich endlich den dritten Teil des Büch-

leins hinstellen, der die Ausbildung im geferh<smäßigen Schießen behandelt;

auf jeder Seite bewahrheitet sieh dabei, was der Verfasser in seinem Vorwort
voranstellt: daß es „aub der Praxis entstanden und tUr die Praxis geschrieben*

ist» und swar, wie ieh hinzufügen machte Ton einem Tollkomnen auf der HSke
moderner AnAchammg stehenden Verfasser.

I) «•« k« gefss S*S kg der Qswebre M. 8H.
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Nehme einher jeder Infanterie- und jMg'er-Offizier das BOckiwn sor Hjwdf
HO kleiu «8 auch ist, er wird dAraiis ranitches leroen knuneo.

Ob«rat Min ar«lli>Pits>Oerald.

Untere Marine in China. Von Alfred voq Mull er, Oberleutnuit
im 1. Hanseatischen Infanterie - Regiment Nr. 75. Berlill>

Verlai:: der Liel)< I seheu liiichhandlung.

Da» vurliegende Werk bebildert flbersichtliob and lebensToll den lUhui-

lioben Anteil ' der kaiserl. dentscben Kriefpraiarine, der SehüKibeMtraiiveii «ad
dor Sfoliatnilloue. an don donkwflrdi(f*»n Kämpfen in Chili« wStirmid der Zeit

vom Ausbruche der Wirren biti cur Einnahme Pekings und hin in die zweite
Hftilte September 1900.

I'ie Art der 1 >jirf»tell'in|j- imuT ( Ic^ichehnisse ist geschickt gewählt, ihre

Einfachheit und die Aufnahme persönlicher Momente auN Üriginalberichteiif

Te^ebuehbtllttem und Briefen «linselner Mitklmpfer kemmen dem in der Vor-
rede de« Verfassers aus^i^pr u h rn-ii Zweck „den breiten Schichten des Volkee
und vor allein der heranwaohäenden Jugend die Freude an der deutsobea
Flotte mit ihrem rutibrinirenden Wiricen und des Veretlndnit Hkr die LOeunf
eber>' ' i-' ln^r AufVabcn zu orhMlien" pewiÜ zr.^uto.

Wir lernen nu» dienern Uucbe auch die frische Auffassung und Wider>
gäbe des Erlebten kennen, welche die KImpfer am Seih' und Glied ane-
«eichnet. hin^'cpen ^ind einijfe Daten vielleicht eben loslialb, weil dura einen

oder anderen Erzähler der weitere Überblick aus seiner Stellung nicht möglich
war, irrtSmlleb. Die« ipit bezüi^lich der Abeohnitte Peking and Tientsin. Zn
den KHnipf'-n in mii um Tientsm m i.ssen wir aber ^«nz kategoriscli orklnr- ii,

dmÜ die Initiative sur Erstärmuug der Miliiärscbttle am 17. Juni nicht vom
dentscben DetachementsfQhrer ausging, sondern Verdienst des k. and k Linien»
MchifTHlcutnants Joluinn I ii d r a k ist. Das Kommamlo Uber die zu dieser Unter-
nehmung vereinigten Detacheuieots war tatsächlich kein einheitliehe«, wäre
aber iedanfalls niebt Kapitänlentnant K II tm e, sondern dem Higor V. Luke,
do* engliwben Marine-Infanterie sttgefallen. Winterhaid« r.

Leutnant J. Campana du 11« re^iment d'artillerie. L' artillerie

de Campagne 1792— 1901. Etüde technique et tactique. Ar-

tillerie lisse — Artillerie rayäe — Artillerie tran9aiae et

allematide en 1901. Avee an portrait, 24 iiguret et 4 eartes.

Berf^er-Leyranlt & Cie. Paris-Nancy 1901.

Verfasser 8»gt im Vorworte, daß er den Leser mit der Quintesseni seiner

Stadien Über die Feldartillerie in einer leichtfaßlichen und Ton allen Eteoh-

nungen freien — populären — Weise bekannt machen will, er will ersneben,
die Entwicklung der Artillerie in Krankreich in technischer und taktischer Be-
aiehuug seit Schaffung derselben durch Qribeauval bis auf die Gegenwart
auseinanderxuHetsen, er will seigen, wie die Ideen die zur sukzessiven Umge-
staltung derselben getiihrt, gert^ilt sind und verwirklicht wurden; durch Ver-
gleiche mit trt'mdiändischen Feldartillerien, insbesondere mit der neuen deutschen,

will er die gf^i-nwärtiguu Ansichten Ober die Feldartillerie T«rvoll»tändigen.

Das Werk ist in drei Teile und ein Schlußwort gegiiedeit.

Der erste Teil ist der g^latteu Feldartillerie i^ewidmel. Verfasser teigi

darin, mit welchen Schwierigkeiten Gribeauval. der von 1757 bis 176't auch
in der öi«terreichiäclieu Artillerie diente, zu kämpfen hatte, bis er sein Artillerie*

System diircligenelzt, er zeigt weiters die Hest rebungeti cur Vereinfachung des

Systems, die zu jenem vom Jnhru 1827 und |i!i«iiiiioh zur 12pfündigeu Granat*
kanone Napoleons III. tuhiton. in der <!) ' llinbeit des Kalibort orraieht war.

Dieser Teil hat hau|it>>Hcblich historischun Wert
Im zweiten Teile schildert Autrtr. wie die Einführung der gezogenen

Gewehre auch die Einführung goaugeuer (»esohütze nach sich zog, und ea ging

Frankreich in dieser Besiebong voran, indem es im Jahre lübS »eine Artillerie
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mit der 4pfllndigen gezogenen bronsenan La Hitte-Kiwone bewalfnete, die

gleiefa im folg«ad«n Jahre mit Vorteil gefra di« tfstMrraieliiaebm glatten Ge-
schfitze verwendet wurHp. Nim verMifbcm dio Franzonen. voreinpenoinmen thirch

diese Keaultate, bezüglich der Feldartillerie bis aum Feldzuge lülOjll voll-

kommen in Untiltigkeit; ri« haban di« Eifabrangen oad Lehren dea Feldangea
1866 cnTiz nrilH'rncksirlitipt pelRsson, wfihrend die Preufien ihre erkannten
Mängel besüglich Materini, Organisation, AuAbildang und taktischer Verwendung
der Feldanillerie grBndlieh anagebeiaert beben. Die Folge war der gtoJaiiige
Erfolg d«t dentaeben Feldartillerie Aber die franaSabebe in den Seblaebten
187U/71.

Naeb diesem Feldange war man eifHgat bestrebt da« Verainmte naeh-
zubolen und es wurden provisoriHoh die bronzenen Hinterind - KHiiorien Sytttem

Beffje, eingeführt. Man miiüte noch Bronze als Rohrmaterial beibehalten;» da
die Bteblindnstrie noeh an wenig leiatnngsfibif wart eber sebon im Jabre 1875
sehen wir das erste St«hlgeHchfit7 dio sog'ennnnto Kanone 95 des Ohprst
Lab i tolle — entstehen, die Jedoch als Feldgeschütz za schwer war. Die
Reffje- nnd Labitolte - Kanonen wnrden im Jabre 1877 dorcb die Bange-
Geschütze ersetzt, die biM lur EänfSbrong dee Sebnellfeuer • Geeebtttaea M 97
in der Aiurttstong Terbliebeo.

Verfeaaer schildert weiters. wie mit der Einfübrnng neuer Oeaeblitae aneh
die Versuche zur SchMfTunp: verhesnerlen PolTera, bosiobongsweiae ivt Oeaehoaae
nnd Zünder Uaud in Hand gingen.

Im Kapitel „Folgen der Belagerung Ton PleTna* beapriebt Verfaaser die
Bestrebunpen nnd Ansicliton zur Schaffung von Mitteln, um befeMtiffte Feld»
Stellungen mit Erfolg angreifen zu können, die teils aur Konstruktion tob
Btisanzgeseboiwen teils anr EtnfBbrunp von Bteilfenergesebfltaen in die Feld-
artillerie führten.

Die ferneren Bestrebungen sind auf größere Bewegliohkeit nnd die

Flbiglteit sebneller an feaem gerichtet, beides wurde naeb Ansiebt des Autors
in» Sclinellfeuerpeschfitz M 97 erreiclit. Dftsselbe ist wohl ein Schnellfeuer-

CchUts im vollen Sinne des Wortes, aber besQglioh Beweglichkeit dftrfte diea

im cntreffisn.

Über ilit'seH Geschütz werden folgt'ndB Daten verfiffentlicht

:

Uewicht des Geschfttaes und des Monitionswagens swiaohen 1700 and
1800 kg;

Anfangpgpsoliwindigkeit zirka 580 m

;

das Oeacho£ ßobin faüt airka 800 Uartbieifttllkugeln Ton 12 g Gewicht;
die FeuersebnelNgkeit betrügt 24 flehflsse in der Minute.
Die Daten, besüglieh Anfangsgeschwindigkeit und FUllkngelaahl, atimmUB

jedoch mit den bisher bekannt gewordenen Daten nicht fiberein.

Verfasser fordert aneb die EinfBhmng einer leichten Hanbitze, konstruiert

nach den Prinzipien des Feldgeschützes M 97, die außer anderen Zwecken auch
aar Begleitung des Infanterieangriffes dienen soll, da sie infolge ihrer ge-
krflmmten Bahn am längsten fiber die Köpfe der angreifenden Trappen feuern

könnte, ohne dieselben so geflbrden; eine Anaiebt, die QM. F. t. Priek sehon
or Tielea Jahren aussprach.

Das letzte Kapitel dee aweiten Teiles befaßt sich mit den Mitrailleusen,

die nach 1870 in Mißkredit gefallen sind, nun aber wieder zn Ehren gelangen.
Der dritte Teil — fast die HHlfte des 408 Seiten umfassenden fiuebea —

ist dem Vergleiche mit der deutschen Feldartillerie gewidmet.
Verfa.x»er bringt zahlreiche Auszüge ans der deutschen Sebießroracblift

und dem Exerzier- Reglement und macht Bemerkungen dazu.

Im Schlußwort wird der Gang der Entwicklung der französischen Feld-
artillerie kurz rekapituliurt und die Forderungen pr.Hzisiertt die man an die

Feldartillerie stallen muß und denen sie genügen »oll.

In gleicher Weise, wie das Artilleriematerial ist auch die Entwicklung

der Artillerietaktik bis auf die Gegenwart besprochen.
VerfrtHser ist von r!em neuen Material der franztt»i«ohen Feldartillerie

kuÜerst befriedigt, er nennt es wiederholt ala das beste, nur die taktische Aus-
bildung muß noch in allen Chargeugraden Tertieft werden, da die Feldartillerie

nur dann gute Dienste leisten winl, wenn sie verstKndnisToU in Verbindung
mit den anderen Waffen zur Verwendung gelaugt.
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Diese Icursen AngfAben Ober den Inhalt des Buches beireiten, daß Vor-
falls er spine sich gestallte Aufgrabe, eine populäre Entwicklungageachiobte der
französischen Feldartillerie zu bringen, gut gel0.1t hat.

Das Bneh ist mit sehr viel VerstXndnis und Liebe für die Artilleriesaebe

geschrieben, es onthnit niciit nur Intsressantea fttr den ArtiUerie-Offtsier, aoodern
auch für den Artillerie • Ingenieur.

Manohe Ansichten, namentlieh jene über den Angriff gegen eine befeelifto

Feldstellung') tind Verwendung der leichten Fel l!) ?inbit7.P. stimmen zwar mit

den bei uns anerkannten OrandsKtzen nicht Ubertsin, wer Hecht hat, kann nur
die Znkonft telgeo.

Difsos Buch, dns von einem Leutnant jrf schnellen icf, dann die in letzter

Zeit erschienene ätudie von Rouquerol „Verwendung der äohneUfeaer*

Feldartillerie* lieweist am deutlichsten, wie sehr man in Frankr^ch bestrebt

ist, die Kf>nntniH«>e (Iber dio Verwendung der neuen Feldartillerie zu verbreitern.

Das Eri^oheinen eines solchen jedermann leicht verstündlioben Werkes
wftrde aaeh bei ans gewüB mit Freuden begrfl0t werdan und aablraiebe Leser

In allen WalTeugattangen finden.

Die taktischen Lehren des Exerzier- Reglements für die lt. und k.

Fußtruppen vom Jahre 1901. Vom Generalmajor Re^^cns-
pursky von Regeny. Kommandant der 38. Infanterie-

Brigade. Verlas; no L. W. Seidel & Sohn in Wien.

Der im Herbste ersehienene Entwarf des Exerzier • Re^emants flir die

Fußtruj»|»en bedin^rte eine Nenauflaire dp« I rr.'its vnr acht Jahren In Dniok
gelegten und mit vielem Beiiall autgeuommenen hUchleina.

Wollte man die IfM Draekseiten kwnt eharakterisieren, so wflrde man
sie am besten eine mit den Worti ii .'.e-« Exerzier Regli rnents ireschriebene Taktik
nennen; in fünf Abschniiien ist alles, was das Gefecht betrifft, handsam geordnet
and eelion die gut gewMiilte Überschrift der etnselnen Kapitel weist aof die

wiohtigf»ton Neuerungen dos Roglementsontwurfcs bin.

Der Name des Verfassers ist zu bekannt, um noch weiter viel sagen za
mllssen; ein mehr würde aneh eigentlich nnr sn einer Seglementskritik fähren,

WOan hier weiler der Platz noch der Raum ist.

Wir begnügen uns, das Büchlein jedermann auf das beste sa. empfehlen,
es wird dem heberen and madaren Führer, dem Lehrer, wie dem EMilller ein
nfltaliober Behelf beim Studiam das Beglenentaenttmirfai sein.

Die Unterabteilung als Familie. Ein I'eitrao^ zur patriotischen und
moralischen Erziehun-^ des .Soldaten, verfaßt von Karl
Lutsch, Hauptmann 1. Kl., im k. k. Laadwehr-Infanterie-
Regimente Eremsier Kr. 25. 1901. Eigentum und Verlag
des Verfassers. In Eommiasion bei L. W. Seidel&Sobn,
Hofbuchhäodler, Wien, 1., Graben 18.

„In der jetzigen, in ihren Zielen so unklaren Zeitctrnmung, wo derealbit-
sttcblige Materialismus immer mehr dem Idealismus entgegentritt, wo an dem
OefUhl der Zusammengehörigkeit zu unserem i^roßen, in seinen ruhmreiobeu
Traditionen so schönen Vaterland (

i t.- rreich - Ungarn, dnrob allariei politiaeha
Schlagworte zu rütteln versucht wird, ist es mehr denn jemals geboten, dati
Patri<>ti»mu» zu wecken und zu kräftigen."

Mit diesorn Gedanken und detn Hinweise auf die Wahrheit, daB die
Armee die bewährteste Ptle^Hstätte „der reinon patriotischen Oesinnung und
des Gedankens der unbediot^ten Hingebung an die erlauchte Djrnastie und das

1 VerfMICr tot alnliefa <ler Annicht, <IaU tlUvrtliU.i^ j.t, hinc<>t D.rhi.uKfn in
Riilie.tfllisDK hetln<(Hcb<>n Truppen zu l>f <chifL!on. li» >>in njlcbuH Kotier wirkunglos lat, «ondero
Oer «ii-Kti-r muß .iiiroti 'ii>n iir'<h>>n ion infftiiic loaMgrid' f^ezwuafsa werden, sicli SB stiaen and
k&nn (iann «lurcli ila« HhrApueifeuer weggetVgt werd«n.
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gemeinsame Vaterland von jeher war**, gibt der Autor den Uuterabteilungs-

Kommandiinten eine lohttn« Sammlung' von HeigpiAlen fQr Ansprachen an die
Haiid. Dieselben wind fflr all» deiikbariMi AnlMsse des Dienntlebeus in der

Koaipagnie entwurten und wollen d«'n Kumniandanten einen I' ingerzeig dafOr

geban, wie alle V^orkommnisse in dieser „Familie" in Mohlichter Weise be-

sprochen, Gelegenheit bieten, auf die MorftliUU und das fMtriotische Oefttbl

des Mannes fordernd einxnwirken.

Das sauber gedruckte, nett ausgestattete Hündchen von 173 OktATMitoB
Umfang ist nach eitiHtii kurzen Vorwort« in zwHi Hauptstflcken, demi erstes

^ini Kriedtin* betitelt ist, wahrentl <1;i> zwjito „im Kriege" h»'iiit, kurz und
bündig nbgeftlSt; ibMn folgt noch em warm gehaltenes ..Schlußwort". Im erstell

Haoptstfiok wprdfii 7,ii<>rKt , jährlich sich wiederholende Anlässe' behandelt,

als: die Emruckung der Ut^kruten. der erste Kirchgang, die Beeidigung der
Rekrut-n, die Bodentung d«'r l .-ihn««, der Volkshymne, dif Bekümpfung de»
Heimwehs, das erste S. hießen, der Weihnachtsabend und Jahresweclü'el, der

erste kurze Urlaub, der Abmarsch zu den M.inrivern, das Geburtstt-st Seiner

k. und k. Apostolischen Majestät a. s. w.

Dann tblgt die Besprechung ..besonderer AnlHs.se", als: der Wechsel im
Unterabteilungs-Kommando, das VerlaHsen der Garnison, die Dekorierung eines

Miianes für die Rettung eines Mensohealebens, fHr langjährige Dienataeit, das
Befrrrihnis eine» Soldaten, ein Selbstmord n s, w Den Schluß des ersten Hanpt*
Stückes bilden Auspraoben, welche „Die Pflege der Disziplin" bo/wecken and
sieh Argeban, bai Ansaicban von Unlust xum Militärdienst, als Warnung Tor
Zuziehung von Bestrafungen, bei guter Aufführung der Mannschaft und ht>i

gesunkener Disziplin, bei einer Desertion, beim Abgehen eines Mannes in den
Oarnisonsarrest, bei dessen Rflckkebr cur Untarabtaiinng bai anmoralisobam
Labenswniidel, bei firipin Kimcrailsphaft-^diebstahl.

Das sweite HauptstUuk behandelt die Momente vor Ausbruch des Krieges,

naob aingalaogtam Mobilinerangsbafahle, baim Anstoarsobe in« Feld, bain
Betreten des feindlidipn r.nndes, nach siegreicher Schlacht, nach verlorener

Schlacht, am Grabe der Gefallenen u. a. w. bis zur Demobilisierang und Knt-
lasaang In die Hafniiit.

D;is Buch will, wie der Antor im Schlußwort noi'hmals besonders be-

tont, keineswegs „Muster Tun Anspraohen" gegeben haben, es will vielmehr
nur seigen, dal in nnaerar nllebtaman, an Idaalan ao armen Zait. nnr an laiebt

mancher Anlaß flber-^ehen wiril, der s i nußerordentlich günstig zum Fostigen

edler Kriegertugendan benutzt werden kann und auch benUtzt werden soll,

niebt naeb tiner gegebenen Sebablona, aondem ron jedem Kommandanten in

der durch seine persönliche Eigenart bedingten Art.

Wie verdienstvoll dieae Absicht ist, darüber muü wohl nicht erst noch
ein Wort gesagt werden. Aber aueb die Au sfAbrang des Oedankena Tar-
dient alle Aiu'rkennunp nicht der Kritik allein, sondern aucli ui 'i i»->H'<öndere

der Kameraden des Verfassers and aller zur PÜege wahrer Kriegertugenden
bamfenen Organe der k. and k. Webrmaeht. Solche Arbeiten verdienen jede
Aufmunterung'. Sie k'^nnen ihren si-hHnen Zweck nur erreichen, wenn sie durch
diese Anerkennung und Anempfehlung in die richtige Sphäre herrorgeholien
und dort boohgohalten werden.

„Wenn gute Reden sie NeirleilHn.

dann fließt die Arbeit munter fort".

Diea adle Diebterwort gilt auch tod dar Eniahang daa Soldaten, und
in dem vorliegenden Buche lie^'t eine KflUe Ton Anregtingen fSr agaii» Beden*
aar Begleitung der gedachteu Arbeit.

MSeble dem Autor dar Lohn werden, den amna Arbeit redlieh Terdient»

Oberst Frans Bieg er.

Giornale medico del R° esercito. Anno XLIX. Koma, Vo^^hera.

Gleich allen größeren Armeeu Europas — mit Ausnahme jener Ö^turraich-

Üngams — beaitst anoh die italieniaebe Armee eine vom eigenen Sanitlta-

OtTr/ipr^korpv heran-^gegebene und redimierte milit.UriMche Znit-clirift. Die-^elbe,

soeben am Schlüsse ihres 49. Jahrganges angelangt, erscheint in Monatsheften
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k «0b«ii Drnekbogen m dem btllipren Preise von 12 Lire jihflieh uad eathllt

:

1. Original«ufsät«e itiirKnixlicr MilitfirÄrzle, 2. K«'ferafe Ober wichtige Er-

•cbeinungen der in- uod Ausländisolien Facbliteratur und 3. Notixen TermUohten
Inhaltes. Die Anfvitce und Referate besebrinken sieh nieht nut das rein medi-
zinische Gebii't, Hondorii umf;i>*>en auch niilitSriBche Fmpen betreff-iid Krie^s-

ohirurgie, Militltrhypiene, Hanitätsstatistik, Feldsanit&tsdienst n. s. w. Eine solche

Zeitschrift ist geeignet, den Militlrarit Uber die Fortscbritto seines Wissens-
gebietes stet8 nm LHufenrien zu erhülteti und ihm, wenn er in kleinen Provinz-

Mmisonen. fern von wisnenschaftlichen Anstalten stationiert ist. einen Er«ata
Ar die sonnt nnr schwer »a beschaffenden literarisoben Bebelfs sa leisten.

Wesentlicli ist anc-h, daß der Bestand einer »oh hen Zeitschrift den Anstoß

Sibt an einer regen wissensobaftlichen Tätigkeit im Sanitäts- Offiaierskorps,

essen Qros sonst, unter dem Einflntf des eintSnigen tüglioiien Dienstes, Tiel-

leicht dem wissenschaftlichen IndifTerenticimus anheimfalieu würde. lu Erwägung
dieser Umstände erseheint es höchst wOn^chenswert. daß ein analoges Organ
auch in Österreich - Ungarn erscheinen mii^e. Dr. Mjrdaes.

Genesis und Tatbestand de- Miiitärdelikte. Von Franz Klee-
inann, k. und k. Major- Auditor. Lehrer an der Theresiani-

scben Militärakademie. 1902. Verlag von L. W. Seidel & Sohn
in Wien.
Wihrend die bttri^ertiehe Strafreehtspflege «uasehlieüKdi juristisch ge-

schulten Kachorganen ((Jerirht. Stantsanwaltschaft, Polizoi) anvertraut ist. be-

Biebangsweiüe unter steter KuutroUe dieser Organe erfolgt, erscheinen hinsu im
militlrisehen Leben, und cwar nicht blofl snr Mitwirkung, sondern aaeb vor
direKteu tielbstäiiiiipiMi A mfttlwindluiip Niolitjnristen berufen, weU-JuMi (Infflr —
in der Kegel — juridische Beiräte zur Seite stehen. Nicht selten aber siud die

FlQle. dsB aneh miliürisehe Kommsndanten (Nich^nristen, denen kein Jnriet

zur Seite steht) in strafrechtlicher Beziehung relevante, mitunter snpir folpen-

sohwere Entsobltisse fassen und Verfflgungen treffen mtlsseo. Öofern es sieb

hierbei um sogenannte „gemeine* Delikte bandelt, ist diese Isolierung fflr den
ein.schreitenden Kommandanten in der Regel nicht von grJüßerer Bedeutung.
Denn, einerseits ist seine Tätigkeit bei i^gemeinen" Delikten eine hlo&
Torbereitende, anm mindesten aber nicht irreparable, wihrend derselbe

andererseit« in den weitaus mpisten Fällen filn-rdies auch in der Lage int —
bei anfälligen Zweifeln — sich an einen sachTerständigen Zivi^uristen (Ue-

amten, Advokaten, Notar) um Rat sn wenden. Wesentlich nngflnstiger ist die
Lage des iHolierten militärischen Kommandauten in Fällen speirißscher Militär-

delikte. Diese Delikte erfordern in der Kegel rasche und eingreifende, mitunter

auch nieht mehr, oder doch nicht mehr (fflne gut au macbeude Entscheidung

;

sachTcrstKodiger Rat ist aber eben nicht zur Stelle. Die militärische Erfahrung,

das soldatische Gefühl, der Takt des Offiziers sind wohl in vielen Fällen aus-

reichende Garantien, daß in solchen Ausnahmsfällen wesentlich das Sichtige

getroffen werde; immer aber wird man sich allein darauf denn doch nicht ganz ver-

lasMen können. Aus diesen Gründen war und ist man auch darauf bedacht, zum Teil

schon in der Schule Torxusorgen, dnÜ der angehende Offizier die wichtigsten

BogritTe über Kocht, Delikt, dann über Schuld und Strafe, sowie Aber Macbt-
befii)j:niH.se des Offiziers und Kommandsnten sich in jenem Maße eigen mache,
daß er ~ namentlich in außerordentliclieii I-allen, wo demselben militir»

juridi.Hche Organe nicht zur Seite htehen — eine richtige und sweckeatsprechende
Enfscheidunif und Verfügung treffen könne. Wie wichtig, folgenschwer und wie
auch voll Verantwortung daher das Amt des Lehrer!^ für das Recht an einer

militärischen Braiehnngs«, respektive Bildungdunstalt »ei, ist — dem Gesagten
nach — wohl anschwer zu erine«'-en Di»' Leliren Tiini UejjritTe, dia er in das

so empfängliche Gehirn seiner jugeinUicheii Hörer jdlanzt, sind später nicht

mehr leicht zu Vurriffleien; das richtige Wort In richtiger Weise vorgetragM*,

wird ?nH'h ^icluT iti dt^r Kt i-'e! r'iit.« l-rürhle tragen; unrichtige Tjehren, j« nur

Duiikeliieit und .M)uig*-l}iattigkt it im Vortrag, kann im spiitertm Leiten seiner

SehSler von der unheilvollsten Wirkung sein. Doch so verhältnismäßig schwer

ee auch fttr den erwähnten Lehrer ist, seiner Aufgabe in ToUem Hafi gerecht
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Z11 werden, so hat dies doch sum großen Teil das vor kariem pablisierte Booh
on Kl 66mann «midit.

Es war «in IKbliolier Oadank« Um fenanntco Lebren, fOr Am Beeht in

^>Vif>ner Npii^'ta'U sich s)i(/iell rlio svsff>m.iti'?o}i'' Belenchtnnir flpi" -»pp^irisoh

niilitiritoben Delikte, unter KticksichtDabme auf die vaterUndisohe gesohioht-

1ie1i6 Entwieklnnir ihrer itraffTMetBlieben Rehandlnncr in einem Lehrbnehe mm
Vorwurfe sn nehmen : und e« ist anch diese Anfpabe aln im frroßen und im
fransen gnt irf«lungen r.xx hezeiolmpn : eb«n darum aber, weil es .sich um dieaea

Li eh rar 8 Stimme bandelt, kennen wir nna niebt damit befrnflgen nnr die

nnleuebar sehr nnerkennennwerten Torzfl^e des Werken hier herrombebeii,
HOndern mfinaen aneh wenifrstena nnr flflebtip auf ein Paar — wenn aucb fnr
^rschwindend kleine MSnpel diese» Buche» f ufmerksam zn machen trachten.

Denn dieses Buch kann leirht — vermttpe des von seinem Autor bekleideten

I^ehramtps — dazu h*>stimmt sein, im Notfallo dem OflTirjer als alleiniirer Leit-

stern vi(4Ueicht in sehr wichtigen Lacren dienen zu mflssen und soll schon
deshalb in jodweder Riehtong — inbAltlieh, wie in der Form — mÖgUobst
einwandfrei erscheinen.

Das Lehrbuch des Major- Auditors Kleeraann — wie gesafft — von
löblicher Tendenr.. im allgemeinen anerkennungswflrdig und dem praktischen

Bedürfnis Rechnnnir trafrend, läßt an einigen nicht unwichtiiren Stellen jene
volle Klarheit und juristische Bestimmtheit in der Ansdruoksweise und im Vor-
trage vermissen, die di« Ausscbließuntr von MißverstRndnissen und Irrtflmem
AU verbfirpen liKttf. Beispielsweise ist hier anzuführen die bedenkliche Identi-

fizierutip der Rejarriffe t a n d r «> c h t" x\vf\ .Niedermachen" fS. 93),

sowie aucli die nicht jranT: eleiobgiltipe KrkiMrnnjr, daß das „Nieder-
machen' als ein Akt der _Notwebr" (offenbar im strafrechtlichen Sinne)
nnfsafassen sei (9.. 041. Die Kon«eqnen«en. die eine solche, nicht nrihor ans-

C^efnhrte and auch nicht dnrch Beispiele illustrierte Lehre in Situntionen. wie
jene des § 147 Ader 3 lit. g. M. 8t. G. nach sich ziehen kannten, sind im
vornnx {rar nicht 7m l>oreohnen. \irhf mtndor nnfreHihrlich scheint es eine Rechts-

belehrnner von praktiMob verbänfirnisvoller Tragweite, wie .jene in der An-
inorknnir S auf Seite 87 — ihr» Richtigkeit hier gXnslieb nnerSrtert lassend —
nur HO ganz flnchfiir nnd panr nebenbei, als wie da'j ?f IbstverstJlndlichsf c und
Unbedenklichste der Welt dem Reobtssohatze des angebenden Offiziers so

ohoeweitei« «nsnpaeken : statt die im Tjeben dieaea Offidem nnendlieb wichtigen
Hprrriffe dpr „jr e r r c h t e n Notwehr" und ^nur nntifiren Verteidi-
ff u D g" in ausfübrlicbster, klarster und mit instmktiven Beispielen belegter

Weiae an orlintem. Derselbe Yorwnrf iat dem Antor mit Beng aof daa von
ihm vom „N o t w e h r r e c b t" des Tlnterg^ebenen im Dienst anf S knr^

Gesaifte auch nicht au ersparen. Auch die Konstrnierung des dem Militär-

trafgeeetae fremden Oeffftnaataea der Begriffe „F e i ir b e i t*^ nnd .Z a gw

Ii a f t i e k e i t" auf 8. IfiO und ff., hei RuKstitnitTti ni: don letzteren Worte« für

den gesetslichen Ansdruck „Änßeraogen der Zaghaftigkeit", iat

weder barmloa, noch Terstlndlicb. Zwar praktiRch weniger gefibrUeb, aber
immerhin hoirrPT'd sind imoli inamliH andere Stellen, wie r R. daß die

„F e i g h e i nur im Krieg begangen werden könne (8. &5), während denn
doch sowohl nach dem Woirtlante dea S 848 M. St. O., als aneh naeb dem
Cteiste dessfilhen und ri.n li iHr Spmchpraxis anch im Kampfe mit Aufruhrern,

RXubem (%, B. in Bosnien) dieses Delikt begangen werden kann . — femer.
da0 die AnftiteTInng einer Waehe bahn «Hanaarreat* als „Versebir-
f n n e" desselben .'^o'/iisehen sei (8. 68); die Anffassnnp dns „Oeneral-
pardona" als ,S t r a fan fb ab nn ga gr nn d* der .tätigen Rene"

Von dleeen kleinen MIngeln gereinigt, wird daa Bncb daa Ui^jor-Andltora
Kleemann einen zweifelloa nUtaliehen Fiats in der Handbibliothek eines

<«. 76) n. a. w.

jeden OiTisiers einnehmen. K.

Organ dermilltar-wiweiuehAftl. Vereine. LXV. Bd. iSMt. Bflcher-ADseiger. 4
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Dia praktische Geometrie (Feldmeßknnst) von K. H. Mit 186 Zeich-

Diinß:en auf 5 Tafeln. Wien 1902 Im Selbstverlage des

Verfas^rrs. In Kommission bei L. W. Seidel & Sohll|

k. und k. Hofbuchhftndler, Wien, I., Graben 13.

Da« n«t»*r oht£:em Titp| prRchipnPne Buoli soll einen Lembfthelf für alle

diejenifren bilden, die sieb mit dem We^en der praktischen Geometrie vertraat

sa nMobMi brnbriobtiffen und sollte «ii8«rd«iii flir den Brnnft-MRUtlr «In Nadi-
pohlsfffbnoh flber MilitSr - Mappierunp, Kartenrevision, Orinntieren im Terrain

und im Croquieren sein. In dieser Absieht sind darin zahlreiobe Daten aaf-

(fenommen, die sonst nnr am ndtt omfuigTeiebm Wmkeii n «iitMbmem sind.

Dio ni'.ürhri^rho LandeMufbahiDO •nnbeint aadi dam j«tet (Iblifdi««

Arbeitsvorgange behandelt.

Die Kflne und Bflndigbail im Texte, wie raeb die Dantellunff in Üneamn
Sitizsen. beeintrSobtigt teilweiee das ErfaMen der rfebtic;en Begriffe und Yor-
Btollnniren.

Es würde sieh empfebleiit — namentlieb bei der foatntmeiitonkinide —
von einer, in allen besseren Lebrbttcbem araatreffendeii guten Abbildung mebr
Gebranoh sa machen.

Seiner obangedenteten Bealimmnng. insbeMmdere als HaebMsfalikgebneb

für alle jt^ne. die einen allgemeinen Oberbliek gewinnen wollen, entqmebt das

Bacli Tollst&ndig.

Unter dem Doppeladler. Ein (>sterreichi8obes Lesebuch für Volk
und Heer. Von Oskar Teuber. Wien. Verlag von L. W.
Seidel & Sohn. 1901.

So lantot der Titel des im Ansgang des abgelanfenen Jabree eraebieiieBM
Btirhp.« auf (\pm m i o h 1 a £r desselben. Auf dem eipentlichen Titflblntte
ist aber noch zu lesen: „Vollendet und herausgegeben von Emerioh Teuber,
k. nnd k. Oberlenteant. Mit Beitifgen von Albredit Graf Wiekenbnrg.
Tllii'itnort von .Tn-iof TTnndel." So hat der Sohn <lo«. in der ppsnmten "Wehr-

maclit be:<tbekannten nnd von allen ihren Angehörigen hOchstgeschätzten, im
Terwicbenen Sommer jüb ans dem Leben gescbiedenen Sebriftstellen die lotete

Arbeit spitiP'^ Vaters pietätvoll abuf schlössen nvd in die Welt pespndpt

tritt diesen Wee unter gflnstigen Zeichen an, denn sie ist «Sr. k. und k. Hoheit
dem dnr«blancbt1p*ten Herrn Ersbersog Frans Ferdinand Ton Österreich*
K-* ' in tipf>ifer FlirfurrJit 7.ncf «icn t", wie auf der erpff-ri Seite lesen, also

durch dessen höclistß'nMdige Annahme geadelt. Sie ist, wie schon das Vorwort
erkennen laßt, mit glühender Vateriandsliebe rollbraebt nnd ist, als letetes Ver»
mKolitnis eines wabren Patrioten, an sieb von bobem Werte fBr jeden Oleieb-
gesinnten.

Diesen XuBeren Zeichen entopriebt aneb der Inhalt des Bvebes, das naeh
den Intentionen seines Schöpfers „in Haus und Hütte dringen und Oberall er-

sihlen mnohte, von unserem teueren, alten und glorreichen Osterreioh". Die

Grenzen dieses Inhaltes denten die Vignetten anf dem Umschlage des Werkes
an, welche die „Hal"»btir(:^ und den neuen Michaeler Trakt d^r .,k. und k.

Hofburg" zeigen. Die 36 Hilder oder Lesestflcke heben auch mit einem Ab-
schnitte an. der „von der Habsburg zum Kaisertbron" betitelt ist nnd schließen

mit einem „Gedenkblatt an den 2. Desember 1898" mit der Aufschrift : „Ffinfzig

Jahre Kaiser". Neunnndzwanzig dieser Bilder sind in nng^ebundener Bede
gesrhrieben ; zwisehen sie sind sieben Dichtungen des Grafen Albrecht Wioken-
burp einpesrhaltet, die panz prSchtig Geist und Charakter der Schilderungen
Oskar T e u b e r's in ihrer Art widerspiegeln und sieb damit anmntitr in ihren

Kreis einfüpen. Desgleichen dürfen die Illustrationen als gediegen und schOn

beseiohnet werden
Wo ist das 21-'i Seiten umfassende, sclif^n anopf^tattet'' Ruch in jeder Be-

/.ioliuiii: eine wortvolle Volks- und Jugendi-ciirift und sollte in keiner Familie,

in keiner Schülerbildiothek, in keirer Militär - Erziebunps- und Bildnngsanstalt

fahlen. Zorn Vorlesen ist aa gans besonders geeignet duroh die sohffne Diktion

t
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Und den Wohlklang der Sprache, die es spricht. Wie haben raeinen Knaben die

Augen gefunkelt bei der Vorlesung von „Zenta** oder „die Gelbsobn&bel von
Kolin , Laudon", „Leipzig", „der Tag von Weile", HHelgolaod", „Lissa* und
so weiter! Wie haben ihre Herzen dabei geaolllafsnl So vermnrhtc daa Buch
gewiß den köstlichsten Samen aussostreuen. Oberst Franz Kieger.

Studie über die Schnellfeuergeschütze in Rohrrüciclauflafettan von
H. Röhn 6, Q-eneralleatnaat s. D. Enehienen Berlin 1901.

Ernst Siegfried Mittler & Sohn.

Die Studie befaßt xich mit der Beurteilung der SohrrflcklaufgeschfltEe

auf Basis der „Krupp schen 7*5 om L/80 SobmUtattarfAldkuoBe C/1901 in Faid«
iHfettf- mit Hohrrückl.inP und bringt Moh knise NotisoB ttW die aeaeaton
Veibesseruugeu dieses Modella.

Bohne, walehar firflhor ein antadüadenar Oagnar der RohrrlloUanf-
evc!iflt7(> war. cnt'it'htildigt soiiion nunmehrigen Überpang ins andere Jjagor

damit, daii er aicb durch die bisher erreichten Erfolge der Waffentechnik einea

beaaeren belehren laaaen moflte; Im Übrigen habe aneb Krapp in seinefli im
Jflhre 1898 verlautbarten Schießbprichtp die I?o}]rrflckli>ufge8chötze noch ent-

aohieden verurteilt. Entweder, beiüt es dort, ist der Edcklauf kurz, dann ist

der Zweck nicht erreicht, daa Oeaehllta bleibt bei» SchnHC nioht ruhig, oder
ea ist der Rficklauf lang, dann orhält man sehr lanpn und "^fhwere Lafetten,

wenn man nioht etwa auf einen großen Teil der baliistisohen Leistung ver-

siohten will. AttBerdem «ei £e Einrlehtong komplisiert und empfindUch, wes-
halb sich die RohrrQcklauflafetten fflr den Feldkrieg nicht empfehlen.

Heute, wo es Krupp gelungen ist. ein brauchbares Kohrrfloklaufgeschttls

beramtellen, haben eich jedenfalls aneli bei dieeer Firma die Anrichten an
OllBSten di*'.Mes Systems verschoben?

D a Ü es Krupp gelingen wird, ein solobes Oeschttta berauatellen, wird
bei dem Weltrnf, den' die Firma geniefit and hta den technlaeben Krlften, die
ihr zur Verfügung stehen, wohl niemand bezweifelt haben. Aber iuiiofern müßte
man der Firma Ehrhardt doch Gerechtigkeit widerfahren lassen, datt sie die
«rate war, die ein erwendbare« BohrrQcklaargescheta innerhalb der geforderten
Gewicht-xgrenzen — feuernde.-* Goscbtitz mit 950 kg — hergestellt hat. Denn
das swar früher eingeführte fransösisohe Geschtlts C/97, mit einem Gewicht
oo 1 100 kg im abgeprotsten Zustande, kann heate wohl nioht mehr als Muster
für eine Neukonstruktion aufgestellt werden; daher auch der Vergleich dieses

Systems mit dem lCrupp*scben Geschütz ein sehr wohlfeiler genannt werden
maß, umsomehr als deneit schon viel bessere Konstruktionen bekannt sind.

Wae die Knq»p'aehe V$ cm SchnellfeaerkanoiM L/80 betriflt» so beateht

selbe aus
der Unterlafette mit Achse und Rädeni, welche am Protzütockeude

mnen umklappbaren, festen Spora besitzt;

der r> Ii e r 1 ji f 0 t t e , die zum Erteilen der H^hen- und St itenrichtung

in der Unlerlatetto entsprechend gelagert ist und oben üleitachieueu tragt,

anf denen
das Roh r, dnrch mehrere Klauen geflihrti beim Sehniae me ein Schlitten

zurückgleitet und dann wieder vorläuft.

Unter- und Oberlafette bleiben beim Schusse vollkommen mhig, während
daa Rohr den beweglichfn Teil bildet. Die Verbindung dieser gegeneinander
Terschiebbaren Teile — Kuiir und Oberlatette — geschieht durch eine hydrau-
lisobe Bremse, welche die Hticklaufenergie des Bohras anfausehreu hat.

Das Ruhr ist durch einen am Hinterstüok nach abwärts reiehonden l'ort-

satc mit dem Bremszylinder fix verbunden, welcher daher die iiUckiaul bewegung
mitmacht, während die Kolbenstange mit dem Bremskolben im vorderen Deckel
der Oberlafetle l efestigt i.st, beim Sohu-sse daher den fixen Teil bildet

Diese Anordnung — Kohr mit dem Bremssylinder verbunden — findet

»an bei den meisten, der besehiiebenea ihnlieben, Koustmktionen — Sohl! tten*

4*
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kooBtruktiüuen. *) — £h ist damit betweckt, die Mum der beim SchuKse
surSckgleitendmi T«ile mO^Kohtt groB m maehra, da hiaduroh die BflekUaf-
gwdlliriiidipkeit und somit nu<-h (Wo RfirUlnnfeiifrfri«' dieser Teile vermindert wird.

Die EiuriobtUDg der bydraulischeu Bremse Hoheint oach dem AngefUbrteu

die Eigentttmlichkeit sn besitimi, d«fl die BremtflflMi|fk^t bei der Bfleklaaf-

beweguug andere (MTinm- t>n pas-siert ^oitn Vorlauf, und «war beim Vorlauf

engere : da jedoüb niobta auefäbrlicberes darüber gesagt wird, bleibt die Au-
ordouDg unklar.

Um nun da.« Kohr nacb dem Schusse wieder in 8eine Normalittollun^ zu
flberfttliren, ist um den Bremssylinder berum eine sjrliudrisohe öcbraubeafeder
— Yorholfoder — angebracht, welche beim Znrllekgleiten dei Bohras aaaaatmeo*
gepreßt wird. Nach dem HOcklauf dehnl aieh dieselbe wieder an« und bringt
das Bohr iu seine NormaUtellung.

Diese yorholfedera bilden nnn neben anderen Details anoh einen heiklen

Punkt in der Konstruktion der Rohrrücklaufge.scbUtKe. Die Feder mnfl:

1. eine gewisse Vorspannung beaitsen, um die beim Scbusite zurdck-
gleitenden Teile annonsten unter allen erhlltnissen in ihrer Normallage su
erhalten;

2. in dieaem Zustande noch eine bestimmte Zusammendrlleknng ge-
statten, und*

8. muj3 die beim Bttdklanf in der Feder anfj^espeicherte Arbeit genügend
sein, die beim 8chn.si«e Enrfiekgespielten Teile nach dem Schosse wieder in

ibre NormulatuUung zu überführen.
Die noch mögliche Zasammendrückung der montterten Vorhotfeder mvA

meist gleich dem gestatteten ROcklanfwetry den Kohrea «ein. infolgedessen nnd
infolge der bedingten Vorspannung, fällt die Feder und soniit aucli dio Ober»
Utetto bt i i^'roBein Bücklaufweg sehr lang und sehwer aus. Ehrhardt hat nun
dann tiiifn Answpfr pefutiden, daß er >tatt einer Feder deren mehrere an-

ordnete, weiche übereiDau<iergelegt — iueinandergescholieu — sind. Dadurcli

kennen die einseinen Federn schwach gehalten werden, und ihre Lfinge fUlt

bedeutend kürzer aus al^ boi Anwendung einer einzigen .<<tarken Feder.

Der Verfasser, der sieb, wie erwfthnt, tiau|>t!>äcltlich an den Taktiker
wendet, wird Terseihen, wenn ich dem ausgesprochenen Satse. daß «eine
Schr.HubHtifeder h ö r h s t e n .s bis ant die Haltte ihrer Oesamtlänge /usainmen-
gepreüt werden kann, soll ibre El.isti/iiat.sgren7.e nicht überschritten werden",
weleben Anssprnoh man hentsutage sehr hüufig zu hören bekommt, entgegen-
zutreten mir erlaube. Die zylindriselie .^ehraubt nfeder wird hauptsächlich auf

Biegung beanspracbt; bekanntermaiien kann mau einen dünnen Stab viel mehr
dnrohhiegen, ohne das Material su Überanstrengen als einen dicken Stab von
gleicher I.Snge. l>aj<«elbe gilt aueh bei den Fedi'rn Eine d fi n n e steile Feder
kann viel mehr als auf die Uältte ihrer ursprünglichen Länge zusammengedrückt
werden, ohne da0 das Material ttber die Elsütisititngrense beMispmcbt wird.

Aber d.ndurcli, d«U außer der groben Zusammendrückbiirkeit bei der Vorhol-
feder noch eine bestimmte Vorbpannung verlangt wird, erhält man eben
stirkere Federn, die erhiltnismSSig wenig Znsammendrfleknng gestatten

respektive sehr lang auffallen. Whr.^ das früher Erwähnte nicht der Fall, so

bitte Ehrhardt mit der Teilung der Federn in mehrere Lagen nichts ge-

wonnen. 8o aber teilt er die Vorspannung auf mehrere Federn auf, bekommt
daher düniu rr- und steil«>re Indern, und die FleisehstSrke dOT TOUkommen sa>
sammengedrUükien Federn ist verbältnismäliig klein.

Krupp bat aus demselben Grunde, ntmlieh um eine su lanire Vorhol-
f''der im ! daiuif zu lange und «ehwere Oberlafette zu vermci i- ii. Iiei seiner

Konstruktion lUOL einen KoUensug angeordnet, durch den es ermöglicht ist,

dafl die Yorbolfeder nur um den halben Blloklanfweg insammengedrllekt au
werden braucht. Die um den Brems/.ylinder herum angeordnete Feder .-«tütst

sich vorne gegen einen fixen Fortsats des heim Schusse mit dem Bohre surOok-
gleitenden Bremsiylinders. Bflokwärts gegen einen am Bramssylinder Ter-

t /.am UnttTurtiifil von \V i ^ r n k '< n n t r u k t i < n ii , b>-i «lendn iln< HrliiUIiapffM'

uuil kUuculog« Hobr In uinem da.'>«i>lbt> umbutlcndeu Mauiel — NX'iegc gemtoDt — vor- uad
SUfOekflettei.
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schiebbnren Driickring, welcher HeitwHrts mit Seilrollen versehen ist. Ein Seil

läuft Dun beiderseits vom vorderen fixeo üremsKylinderaDsatx uach rilckwärtH

Aber die beiden Rotl«n dM •rechiebbaren Bing^ und wiedar nach vorno, wo
sie an der beim Schii.ssc fixen Oberlafette ihren Mefestipnnpipunkt fimlen. Also

je ein feieUende ist beim Sobusae fix, daa zweite macht die Kttoklautbewegung
d«a Robrea mit, die RoU«ii and d«r Drnokrin; kftonm daher tun den halben
RöcklsiifwpL» nach rÖckwHrts answpich-n, infolgedessen auch die Keder nnr

om den halben Kücklaufweg »uaammengepreiit zu werden braaoht, daher kttrzer

antflUll» als wenn der Hk»k«rirtife StStsponkt — der I>r«ekrin|r —' heim Sehnaie
in Bohe bliebe, d. h. mir ripr Ohi-rlaffttp fix vcrlmiultMi wrirti.

Es ist durch diese Anordnung ebeufalla ein Atu»weg gefunden worden,
am Vorholfeder nnd Oheriafette kflraer, daher aneh leiehter an halten. Ob
ab^T diese Anordnnnir mit Rollen und Seilen bei einem FeldfrcHcbUtze wirk-

lich so „einfach und ainnreioh*' genannt werden kann, ist wohl *an-

faohtbar. Eher Kefie aie aieh ala momentane Verlegeaheitakonatniktiott be-
teiehner ; iUnveia dafür, d.iß sie bereits wieder fallen gelassen wurde!

Dio Länge des geatattetea Kotirrücklaufea ist mit etwaa tlber einen Meter
angegeben ; leider fehlt jedoch die Angabe Uber die LInge der Lafette, respektire
de.s Alist.'initt'H vom RiidanfliegopiinUt bis zum Prol/^^tot k tiifli<:'f:e[>urikt Nach
der Zeichnung würde sich eine Länge von airka 2400 mm ergeben. Dies würde
hei einem an|fenommenen Rfleklanfnrege Ton 1*1 m trots der guten Hanen-
verteilung des S\>.tHrnM I'rol/stockdruck 65 k(jr^' überschlagsweise auf nlienein

Boden bei Null Urad Klevation gerade noch ein rohiges Verhalten dea
feoemden Oeeditlies gewäkrlmatan; bei nach füekwgrta abfidkNidam Boden
Jedoob, oder baimBefaielen unter Oepreaaionawinkoln mflfito daa System epringen
l^bdcken).

Die Lafettenlinge Ton 3400 mm iat eine Hittell&nge, wie man sie bei
Neukonstruktionen von RobrrUcklauflafetten jetzt häufig findet. Da» rnhige Ver-
halten des feuernden GesohOtaes bedingt — 050 kg al» Gewicht de^Helben an-
genommen — eine möglichst lange Lafette mit (.'eringem Protzstockdrncke, da
dadurch der Hebelarm des GowichteM (horiEontaW r Abstand des .Sctiwerpunlctea

vom rückwärtigen Aofliegepunkti, und damit da» Moment, welches dem Springen
des Systems entgegenwirkt, groß wird. Andererseits ist eine derart lange Lafette

jedoch vom Fahren schlecht verwendbar. Dieae Erkenntnis fahrte Ehrhardt
«n seiner so viel angefpinilftt-n ansziehbaren Lafette. Um dieses Detail nnn
zu vermeiden, schlug man meisi bei Neukonstruktionen eine Mitteltänge von
2400 mm vor. Aber nicht immer i,';t der goldene Mittelweg der beste. Es konnte
leicht der Fall eintreten. dnO die mittellange Lafette beim Fahren doch schon
zu laug, aUo unangenehm wird, während sie beim SchieÜen au kurx bt,

d. h. nickt unter allen Umstinden nad Elevationen ein ruhigee Terhalten des
Systems gewfihrloiMtet.

Die Oberlafette scheint ähnlich wie beim deuUichen Feldgescliiiti^e 9t>

snm Erteilen der Seitenriehtung mittels eines vertikalen Zapfens in einem Kohr-
träger drehbar gelagert zu sein, letzterer ist snm Erteilen der Httbenriohtaag
um eine horizontale AcliMe drehbar.

Die Visiereinrichtung ist, wie Iwi allen Bohrrfleklaufgesehatsen, nioht am
Rohr» sondern an iler lH»irn Scluissp nnheweirlichen Oberlafette befestigt.

Der Sporn (Spaten) am Frotzstockeude, welcher die Rücklauf bewegung
des Systemes verhindert, ist nmklappbar eingerichtet, was gaferdert werden mn0,
diinit der.selbe beim Fahren im unebenen Terrain, über Hindernisse eto. nioht

auAtoÜe. Auiierdeu} befindet sich am Frotastockende ein breites, hohaontales
Sohlblech, welches das Eingraben des Protsstoekes in das Boden Terhindern soll.

Dio Miinitifti bei diesem GesoliQtze ist dieselbe wie bei der Krupp'srhen
bchneüfeuerkauoue mit Federsporn, also Einbeitspatrone. Auch beaUglich
dieser Il8t Bohne, bisher ein Gegner der Einheitspatronen, ^ne Wandlung in

xeiTien Anschauungen eintreten, und erkl'irt ii'Hif fflr hohe Feuerschnelligkeit

als unerliUilich. K o h n e führt an, er sei früher liauptsäcliUcti wegen des
grASeron Oewiehtes kontra Einbeitspatrone gewesen, habe sieh aber Uberteugt,
daß der GewichtHuntcrschied unbedeutend sei. Wichtipcr dürfte sein, ob es

gelingt, die Einheitspatronen derart solide au lagern, daß ein Verstellen deü
Geeeboesos gegenüber der Patrone dorch die Ersohlltternngen httuk Fabron
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unter alieu Verbäitnissea anmögliob gemacht, und somit LKdeanst&nde, welche
g«rade bei einem bMbmebti^n Sohnellfener Mhr miBlicber Natnr wlrea, tat-

mleden werden kKnnen.

Das Kruppsche Geschttts C/1901 verfeuert (i\> icg schwere Gesohofte

mit «iii«r An&ngsgesehwindigkeit ron 600 m, was einer Mttndnngsenergie von
82'8 III pnfj«pricht. I^as feuernde Geschütz i .it ein Gewicht von 950 kg, d»«

fahreude vou 176Ükg. Die Protze euthüit 4i ÖohuÜ. Die Feuergeschwindigkeit
wird mit 20—21 gerichteten Bebttssen per Minute angegeben. Behr riebtif wird
luesu bemerkt, daii eine derart groDo FtMiergosehwiiulipkeit im Ernstfalle nicht

erreiohl, aber aach gar nicht notwendig sein wird. Andererseits wird beim
Sebiefien mit Brennsflnilem da» Tenpieren viel mehr Zeit in Ansprach nehmen,
dal er ili* -«e Verrichtung naaÜgel ei.il fUr eine evt-ntuell angestrebte Feuer-
»cbuelligkeit sein wird. Andererseits gibt aber die angeführte mögliehe
FeaerschnelHgkeit einen Mafistab für die Entlastang der ßedienvnirsmannaebaft,

welche gerado in der Aufregung des Kampfes nehr erwünscht >i>in wird.

Ob eine Verringerung der Bedienung auf vier Mann anzustreben wäre,
bleibe dabin gestellt Ein Hann sitst nnd richtet, ein Mann bedient den Versehlup
und feuert ab, so blielien zwoi Mann zum Temjiieren, Verwerfen des Protz-

stockeSf Zutragen der Munition etc., was doob su viel werden dflrfte. Bei den
fahrenden Batterien wird daher anf die Aehssitse wohl schwer enichtet werden
kttnuen.

Bei der „Beurteilung der Rohrrücklauflafette" werden mehrere Punkte
angeführt, welche eventuell zu Hedenken Veranlassung geben könnten. 8o wird

der Iva ikranz, dessen Breite bei C/lJKJl nur 6cm gegenüber einer Breite von

7 cm bei der deutschen Feldkanone 9G beträgt, als zu schmal angesehen und
iemliob scharf verurteilt. Wenn ein breiterer Kadkranz auch für die Pahrbar-

keit eatäcliieden vorteilhafter iat, bo dflrfte diesem Umstände vielleicht doch

gar EU viel Bedeutung beigemessen worden sein, da bei mehreren eingeführten

FeldgeAchützsystemen ^Österreich - Ungarn, Kuüland, Italien etc.) die Bohrkraiis-

breite ebenfalls nur 6em iMtrMgt. ohne dafi dieslietflgtioh beeonder» Anatlnde
l>ekaunt wurden.

Was das Verlialteu des Geschützes lu der 1 cuerslellung betrifft, so wird

angegeben, dai5 auiier den angefOhrten VersuohMre.sultaten. welche alle auf
ebenem (horizontalem) Boden erscho.'5«en wurden, schon im Herbste 1900 Ver-

suche auf geneigter Unterlage statttamlen, und insbehuuder» ein Schießen auf

einem unter b** nach rttckwlrts abfallenden Boden angeführt, bei dem sieh das
Geschütz heim Schu.vse ruhig verhielt. Es fehlt jcdooli ilie Angahe. unter welcher

Elevatiun hiubei geschossen wurde. Bei groÜea Elovalioneu wird das Geschütz
auch auf rflokwkrts abfallendem Boden leicht ruhig stehen, nicht aber bei kleinen

Elevationswinkeln.

Die h/draulische Bremse wird als der verwundbarste Funkt der ganzen
Konstruktion eines Bobrrllcklanfgeschfitses bezeichnet. Hanptsache bleibt wohl
stets eine gute Diehtunt:, ein Verlu.st an Hrem«titi<«igkeit wird aber wotil nur

OTcntuell beim ächieiieu auftreten, wo die BremAÜUsaigkeit unter großem Druck
steht Im ttbrigen bab«i vcrscbiedenerseits durchgeflihrte Versndie geaeigt, dafi

KiitiKihme von seihst ein Viertel der ursprünglichen !{remsf1(ls?>igkeit ohne be»

sonderen KinfluiS auf den KUckiaufweg bleibt. Dies liegt ja auch im Prinzip der
hydraulischen Bremsen, da sieh der WidersUnd derselben selbst reguliert,

d. h. bei größerer Riicklaufg( >;c)iwiiidif:l<<Mt der Hremsuid.-rstand sofort steigt.

Ein Vergleich mit der hydro-poeuniatiüchen bremse des fransGsisohen

Feldgeschfltses C/97 ist wohl nicht snlisslg. Dortselbst ist nllmlich sum Vor*
holen den Hohre.s statt der Federn komprimierte Luft in Verwenduiifr. welche
— entsprechend der Vorspannung der Vorbolfedern — unter einem konstanten
Anfangsdruck Ton sirka Iti Atmosphären steht. Wird daher bei dieser pneu-
matischen Einrichtung eine Dichtunj: fehlerhaft, so wir<l di«- ki>m|uimier.e Luft

sofort ausströmen, und awar so lange, bis sie voUkommeu abgespannt ist. Bei
der hydraulischen Bremse mit yorholfedem steht jedoch die BremsHflssigkeit

unter gewohnlichen Veriiältoissen unter keinem Druck, der energische Impvla
sum Ausströmen fehlt daher.

Wae die Sidiwierigkeit einer schnellen Änderung der Seitenrichtung be-

triflfl, welcher Vorwurf mitmaAgebend gewesen sein soll, daß das franiAsiscbe
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F«MgM«hflte C/97 bei den rettonden Batterien nicht ein^efHhrt wurde, so maß
man tUik mar stete Tor Anffen halten, daß dieses Oeschfttz ab^^protzt ein (>e-

wicht Ton llOOkip besitzt und allein AnKoh©in© nach anch einen 6iitsprpoli6nd

großen Protsstookdruck haben wird. Anßerdem i»t bei diesen» Geschfitz beim
Sehiefien an rien RJIdern noch eine Art Hemmkeiltt anfttbraeht, die bei jedem
•eiflichen Verscbioben erst wieder in die Riohtanp nnt»»r die KHdpr pebraoht

Verden mässen. Daß liier eine Änderung der Seitenrichtung etwas umstJindHoh

awrfiillen mnß. ist wohl einlenehlmid. Oiim aadm werden ridi j«doeb di« Ter-
bllltnissp bpi einem Oesohflt7.*> von 050 ]<sr mit einem Protzstockdrncke von

M— 70 kg gestalten, bei dem das Kingraben des Protsstockes noch daroh «in

entepreebeod breites Sohlbleeh «reobwerl wird. Sdiwerer wird das Erteilen der
Seitenriohfiinjj bpt pinem vfrnnkorton np«rlif1t7rn -fdonfall«» wprden, ans welchem
Grunde ja auch bei diesen 6y<<teroen zum Erteilen der feinen Seitenriohtung

und leider Kofrelrtoren allentbalben SeitenrichtmaMliinen eingefflbrt worden.
Abar obnn Fixpunkt kein ruhitTf^'^ ^^vstem — kein Schnf^llfoiiprerpscliflt/

Beim Vergleich der K r u p p'achen Rohrrttcktauflafette C/1901 mit

anderen KonstniMonen ist das fransOsisebe Feldgesebflts C/97 nnd das Gasebttts«
^ynti m F h r Ii a r d t r'1900 herancpzopen worden. Wie bfroits eincnntrs er-

wähnt, kann nur der Vergleich mit letzterem als vollwertig bezeichnet werden.
Sebon ans den Jabrasaablen der Ronttmlctionen gebt berror, daß das Modelt
Ehrhardt ein Jahr frfllier erschien. Wenn es dalier im Vorworte b»'Ißt:

fj)»ä bei dieser Betrachtung die K r u p p'schen Geschütze in den Vordergnind
traten. erklXrt sieb nfebt nur daraus, ds6 die Finna Krupp anf dleaain Oa-
biete die führende Stelle einnimmt . . so mnO dem billiperweise ent-

gegengetreten werden, da diesmal die Firma Krupp eben nicht die führende
Stelle einnahm, sondern diesmal eine andere Firma zuerst ein der Erprobung
wflrdiges und diskutierbares Modell brachte. Denrogen brauobt der Gmnd ja
nieht in dem Niohtkönnen der K r u p p'schen Firma eesucht zu werden, sondern

ea waren fffr diese rielleioht andere Gründe, wie die in der Anmerkung auf

8mta 88 angedeuteten, naßgaband, Tordarband aoeh an dem atarran Lafetten-

^tame festzuhalten.

Auch ein Vergleich der Konstruktion 1901 mit ilem E h r h ar d t'schen

Modell kannte noch nicht besonders günstig fHr das erstere aasfallen, denn
der einzige Vorwurf, der letzterem gemacht wird . betrifft die ausziehbar«

Lafette. Diese hingt jedoch mit dem Prinzip der Lafettenkonstruktion nicht

anaamman, aondem entsprang nur dam Wunsche, anm Schießen eine lange,

zum Fahren jedreh eine knrre F^afette r,n besitzen, welcher W(iii«cb rF""iO

nicht nnhereciitigt war. Ansonsten heißt es nur: ,.Alle in Bezug auf das

Krapp'sc'he (ieschnta geinßartan Badanken galten anab für daa Ehr-
bnrd fache Geschütz.

Nun muß aber zugegeben werden, daß der Rollenzug mit Seilen für

eine Feidwaffe doch gerade nicht ideal ist, anßerdem maß diaaar Konstruktion
(\cr Vorwurf gemacht wer*1en, daß die Oberlafette nach nnfen zu und teilweise

auch uach seitwärts vollkommen otfen ist, daher die heikelsten Teile eines

bydranliseben Geeebfltaes — Bremse nnd Vorbolfedar — an wenig geseblltat

araebeinen tmd auch der Verschmutzung zu sehr zTi^'nnp-'irb «ind.

Ganz anders verhält es sich mit dem ueuesten Modell, welches im
I. Kapital: «Dia »enaafan Varbasaemngen daa Krnpp'aaben Sehnellfeaer*
FaldgeschQtzes mit Rohrrflcklflnf" beschriebon ist.

Erst dieses steht auf der Höhe der Situation.

Der Ronanang tat in Fortftill gaVommao, aa wird atna ainrige Yoriiol-

f>'der fin drei Teilen hintereinander! verwendatf die lieh tun die ganse Lla^
des RohrrOcklaufes zosammenpressen läßt.

Die Obarlafatte. welche die ganae Brnmavorriebtnng aamt Vorholfeder
einschließt, ist k^stenf^^^mi? iT^'-tn1r<-t und vollkommen gaaohloaaen, bietet dieaen
empfindlichen Teilen daher genügend Schute*

Die Lafette ist bei diesem neneaten Typ mit Btablscbitden Terseben,
welche der unmittelhar heim Geschütze liefimllichen >Tannf chaft Pchutz gepen
ShrapnelfüUkngeln und kleine Sprengstücke bieten. Die Anbringung solcher

Sehilde iai nur bei einem OeaehStae möglich, deasen Unterlafatta beim Sehnaae
rahig atabt und arfHIlft anah nur bei einem aolehen ihren Zwaak, da nur in
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diMflm Falle die Bedienon^ beim Sclms.so unmittelbar beim GesehlltBe ver*

bleiVe" '^«n" wnhrernl >»if^ einoiu bnwpi^'tftn Systonie heim Sphnsse seitwSrt«

treten muÜ. l^«3rartige Schilde sind auch heim t'raotösisohen FeldgesobQtx C/97
aofrebriicht,

Über die Notwendi|;keit Qnd ZwecVcmKfii^rkeit dersoI!«^n mtkI die Meinuneen
noch Hehr geteilt. Die Krnpp'sobe Konatraktion weist cum mindesten einen
Vorxng aaf. iiS ninlioli 4fe Sebflde einen doppelten Zweek erfHIIen: rieUeten
im Fener Schntz der Bediennnc. beim pMhren hinsrei^en werden ne RWiammeiW
geklappt nnd bilden die Achssitxe für xwei Mann Bedienanj^. Dnro.h AnbnnitQni;

der Schilde Hteirt dan Gewicht des feuernden Oeschfitzen anf 1000 kg, jenes
dee «nf|feprot/ti ii mid fcMniaßiff ansgerfl^teten Gesohfitzes anf IROO kp.

Anch die Breite des Kadkranze<( wurde bei diesem Modell wieder von
6 om anf 7 cm erhöht nnd somit dem dringenden WunRohe K o h n o'a ont-

•proehen.
Außer dem Feldjfeschrttze wurde von der Firma Krnpp auch pleioh-

seitie: ein nene« (lebir^fipreschfltK mit hydraulisch j;ebrem«fem Rohrrttcklatif nacli

ftbniichen Prinzipien entworfen. Während das Rohr mit einem Gewichte ron
105 ker eine Trap^last bildet erfordert die T. afette deren drei: ein Trafftier för

die Oberlafette, eines filr den Vorder- und eines ffir den Hinterteil der Unter-
lafette, bei letzterem noch Achse nnd Kider al» Znladan^. Die Laat pro Tra^
tier eehwankt r.wischen 83 bis 105-5 kp.

Das Rohr Ton 75 mm Kaliber verschießt frS kp .««chwere (»eschoße mit

einer AnfanpsireRebwindii^keit von 275 m.
Im Srhltißworte weist Röhn«' anf -lie Nntwcn-liL'keit hin. auf OrMin 1 der

biüherieeu Krfabranf^en iu baldige ausgedehntere \ ersuche mit Rohrrücklauf-

freachfltsen einseireben : bei dem bentiiren Stande der Verbiltniase kttnne dieeer

Geachflt/tvp itirbt mehr knrrcr TTnnd ;ib<rt wip-^pn wrr len.

Daß ein Rohrriicklaufpeschüte »einem Zwecke als Schießgestell voU-
komnen entapriebt, darfiber «ind fast alle Faktoren eini|r gewerden« der ^nai^
Einwurf, 'liT noch imnu^r mir H;itifr'^n wiederholt wird, ist: ,Wird sieh ein
solches System aber auch felddiensttauglich erweisen ?**

Am Papier oder am grünen Tisobe kann diese Frare niebt frelKst werden,
dazu sind an«ir«'dehntnre Trujipenv.^rsnrhe und da die Zfit drSnct, mKplichst

scharfe Versacbe notwendig! Und die wird man auch riskieren müssen, nm
mit mhifrem Oewiasen bei dieser bSebstTerantworflieben Fraise ein Fndarteit

abgeben au kHnnen.

Die Studie, welche auBer den angedeuteten Kapiteln nuch die ballistisehe

Wirkung der Kmnn'seben Konstruktion 1901 und den Einfluß der 8ehnel1frner>
peschilt/e anf die Verw^endnnc der \rtillerie he>s|iricht, pibt in intet >->H\ter nnd

fesselnder Weise Aufsohluft über die neuesten Errungenschaften der Krupp'achen
Fabrik nnd bebandelt auob allgemein den Stand der Sebnellfeuergesehfltcfrage.

Findet der Fachmann interessante und wichtige Details nnd Anßrahen

ttber die neuesten Krapp'schen Modelle, so wird andererseits auch dem Laien
Anreminar und Belehrung in der derteii ao akaten FeldgesehHtafrape geboten,
so dsß die Lektüre und das Studium dieses Werk<'hens jedermann aufs beste

empfohlen werden muß. Rudolf Kttbn, Artt-Ing.
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Bm BloekhftiiBsysteiii in SttdAfMka.

In Anknflpfung an den Jm Heft 1 dea Bandes LXIV 1902 de» „Oi^an dar
mj!itHrwisHen!*c!i <('fli''hen Ver<'irie" p"'Virachten, kriti^cli g«<h:ilfen«iJ Artikel flhor

das BlockhausHjr-Httftn in Südafrika wird im nachdtehendeii <ler vom eiiglüschen

OberBtleutnant R.M. Holden im Aprilheft dea ^Jourual of tbe Royal
U II i t «> d e r V i 0 e I ii t i tu t i o t)" voröfftMitHchto AufsatK über den
gleicben Gegenstaud wiedergegeben, der eiae wt^rivolie Ergänsung de« ersteren
bilden dflrfte. «Baoinehr. al« darin nicht nttr «in liiatoriaeher RfleicbKek auf
die biüberige Anweudung von lilockh&UHerii in verf<ehieil*-nf'r: Kriegen, hondern
auch eine detailliertere Beitobreibung der iu der ewutteii lUlfte dea aOd-
•Mkanirohen Kiin^ «nagaführten BloekUnaer sur Dantallnnf fpelangl. *)

Das itlockliau.^systom. welolies in der zweiten Phase dc^ vfidafrikanischen

Krieges eine so wichtige Uolle spielte, liano durcbaoa nicht, wie es so häufig

angenonimen wird, «ine Erningvttacbnft der IntatAn swei Jabre angesehen
werden. Wir hören violnichr fl.ivrm I creit'^ in iIit Kampa^rne. welche im Jahre
1745 aur Unterdrückung dcrs Auistaudes iu den schottischen Uuchlanden statt-

fand, bei wnleher Oeleg«nbeit der Hersog von Cnmberlnnd eine Linie von
BlockhKnxer errichten ließ, die eiii(> hallie M-dle kin) von l iiiandsr ent-

fernt lagen und sich von luverness bis Inverary erstreckten. Ein äbn-
lieben ^rstem wurde aveb Ton General D a I r y m p 1 g4>legentlioh der Unter-
werfurtg der C a r i h s, und aum Schutze <i> r i iiglieelien Ansiedler auf der

Inael Öt. Vincent in Weatindieu, in deii Jahren 1772— 1773 iu Auweudung
gebraeht.

Die Ku--M-n <Trichtt tfii Blockhäuser in (" i r k a s s i o n wahrend der Er-
oberung dea Kaukasus, welche im Jahre 1613 in Öoune gesetzt wurde;
diaa war Vbarbanpt ein Unternehmen, das in mancher Hinsicht den jüngst in

Südafrika geUlhrten Kriege Khnelt. Die russischen BlockhSti'-i r -.varen nacli dem
Plane dea Ueoeralen Woronzoff iu HoU ausgettthrt, erhielten im oberen
Teile ein Warte (Ansing), im unteren eine Unterkunft fttr Pferde and bildeten
eine kontinnii-rlH-lie L u c \<,m Befestigungen. Die in IVage kommende Area
wurde auccessive durch Errichtung weiterer Linien immer mehr und mehr ein-

gaaeUoaaen, daa Feld der feindliehen Operationen immer mehr beengt, bie

endlieb eine praktisch vollkomrnone Vernichtung des (J»*giMr> flal?, tirilT.

Alonk's Kampagne iu deu schottischen IJooblandea im Jahre 1754»
CorttTallis' UntemMinen In 8lld - Karolina wihrend dea amerikanischen
l' nabhan!.'igkci(skrieges, dann II o c Ii o'-* in der V e n d c e, >ü wie die (lUerilla-

kämpfe im deutsch - franaöaiaohen Kriege 1870— lti71, und im apanisch - amen-
kaniaehen, endlloh die Operationen der Franaoaen unter Maraehall B n g e a u d
in Algerien weisen alle viele der Verhältnisse auf. unter denen auch wir

in den Jahren 1Ö99-1902 den Feldzug in äUdatrika führten. Marschall
B u g e a Q d war fibrigena ein starker Gegner der Anhinfnng von permanenten
befestigten Posten, und int e.i auch tat^Hchiioh nicht schwer die Bedingungen
herauasufindeu, unter welchen sie ihren Zweck nicht erfüllen können. Im Falle
der kubanischen Insurrektion in Jahre 1898 wurde das System bia sur über«
treibung angewendet, und kann die Niederlage der Spanier bis eu einem hohen
Grade ihren vielen Laufgräbeu und Blockhäusern zugeschrieben werden. Ihr

^Troeha* oder Verteidigungsgraben wurde (gewisaermaflen sogar als Ver>
kebraweg) quer durch daa Land, ohne Rtlekaicbt anf aeina Topographie und
aeine aonatigen Straßenzüge angeordnet.

Schon in der kubanischen Insurrektion der Jahre 1868— 1878 wurde ein

solcher Trocha mit seinen, in kleinen Intervallen von einander entfernten, be>
setiten Forts als militärischer K«)rdon errichtet, «um Zwecke, die Insnrgenten
anf einen begrenzten Kaum der lusel zusammenzudrängen, ein Plan, der
fibrigena Tollatlndig fehlscbloir.

*) Die übertiagniiir <ler aus der Feder An Obenitleiitnsnta H olden ataiBineBdaB Publi-
kation in fhi< [»eut«i-hp ef<i1ilp)it mit EinwIMlgiiiig df« An»or«.

Orgaa der mUitar-wiasenscliafU. Vereise. LX.\. Bd. lüOS. Uacl-t-r-ADzeiKer. g
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Der Troob« wftr m auch, vemitMliit dssMii Wey 1er die Armee der
Rclu'lh'n in zwei T« !li> zu zersplittern und M n c «i " «•inzii'^ohließcn liofft«.

Hehutit Anl8ge dieser militäriaohen Verteidiguugblmie wurden die Wälder und
daa Buflehwerk imf eine Breite on lUO—bOO Tarda (90—790 n) aaegorodet
and I3in^!* di^r so ^r>bUdelen Schneniion ein StHoheMralitzann von zirka vier

Seboh (1 20 m) Hohe errichtet, liioter dorn die Postea iiire Aufstellung nahmeu.
40 Tarda ;86 oO m) weiter rtlekwSrta befanden aich die liBlsemen Bloekhlnaer,
wi'Ichc ..IM UiiftTkunlt für die Truj»|M'ii fJi»'nten. Dieso im F'.iitfernunf^tm von
öUU— bÜO YNrds v^60— 730 mj voneinautler autgestelltea Hlocktiäoaer waren aus
BaunatKnimen, mit einer Vi*rkleidung atiN Sobnittliols an der AaSenaeite* kon-
struiert Kine selnnHle öfftiun^' war «1h (lurclilaiifende ^cliieß-^chnrte um das
gaiixe Otjekt herum ausgespNrrt geblieben, während ein sirka drei Sobuh (0 HO m)
breites Fentter nahe der üeoke belassen wnrde. i>ie Porta (Blockblluser) iRngs

den TrodiH waren von dienTlvi Art und (»rfiße, dio pr'.Uti'ii in Kntfcrnmijren

on Meile (Obü kra) von einander; kleinere in der Mitte vun den erstereu.

AnBArdem befanden sieh nooh in den so gebildeten Intervallen von 1/4 Meile
(0 40 km i« drei ganz kloine Objekte, die «us Mrettern ntit daz« is. h.Mi <ii)-

tülltem Kotb und 8cblamm erbaut waren, deren jedes mit einem Graben um-
geben vnd mit fBnf Mann besetst wurden.

Die Verflechtung ilvs Staidieldr.-dites war eine «ehr dichte; ,]v 1*2 Y.'inls

(11 m) Zaun erforderten 4ü0 Vards (3t)5 m, ürabL Längs des Trocha verteilten

die Spanier aueh nooh Sprengbomben, an deren Zflnder 5—6 DriHite befestii^t

wurden, so dalJ -«ie bfi liefiiger Berflhruug des Znunex explodierten

Die Kweite Maiiregel, auf welclie die Spanier ibre Kampfo»weise im
kubaniücben Kriege stflizten. waren ibre eigentlichen BlockbXnser („l'ortü", wie
sie Murh genannt werden), die jedocb In ihrer Konalmktion von den eben be-

aohriebeiien wesentlich abwiclien; sie wnrer> hei einer gegenseitigen Entfernung
Ton hOehstens 1/4 Meile (0-4() km), in geradlinig oder bogenförmig verlanfendOB
Sireekeu, in manchen Fallen auch in Zioksacklinien angeordnet und verbreiteten

sieb über die ganze In>iel Cu ha, die bei einer LKnge von 800 Meilen (1287 km)
eine Breite von 80 Meilen (128-7 km» Hufweint. Die Blockhäuser wurden kugel-
sicher, mit Sohiettscharten ver-^ohi-n, hereostellt, und auf allen hervorragondou
Punkten postiert, so daß t^ie der L.indsrhaft einen Anlliek verliehen, kaum
anders, als er durch die dort cliarakterisfisclion Palmen hervorgerufen wird.

Ableilunt;en von Guerillas und Trnpponkolonnen verließen die Forts nur
periodif^ch hei Tage, k' hrten aber de« Abend« .««tets wieder in ihre Festen
snrflck, da sie es als keine weise Politik betrailiten. ulii lliidien<len Feind
Weiter zu verfolgen. Innerhalb ihres Trocha, ihrer Ports und ihre befeattgten
Stiiiite, da waren die Spanier Herrn; außerhalb der-idbeii aber, das ist im
gaii/en iihri<eii Teil der Insel, da waren die Cubancr Mei.ster der Situation.

Nach dem Geschilderte ii ist es wohl nicht Wunder zu nehmen, daß das Troeha-
nnd Blockliaus.sy-tem in dn sem Kriege keiin n Erf d^r er/;elte und • arMrirhlioh :

„drei Jahre hindurch wnrtle eine Arme von mehr denn öÜU.UÜÜ Kegularen,
der noch eine Hdfskratt von 60.000 Freiwilligen begesellt war, von einem
gewiß nie mehr als 60.000 Mann betragenden Insnrgentenlieere in Sobaob
gehalten."'

Lord Kitohene r\ Idee ersclieint auf Tiel gesttnderer Basis fundiert.

Sein m besta:.d vorherr>cliend darin, die langen Eisenbahnlinien durch
Blockhäuser lu wirksamer Weise zu schiitzon; er erreichte es dadurch auch,
die große Zahl Ton Truppen, welebe vorher aur Bewachung der Bahnen er-

forderlich war. wesentlich verrir;_ ern, dafür die mobilen Kolonnen entsprechend
verstärken zu kGnoen; mit diesen letzteren operierte Lord Kitubener nun
gegen die seratreute» feindlichen Banden, auf die Kraoböpf^ng ihrer Ressoureen
hinarbeitend. Kr trachtrr,. .nucb. die Bureukommandor* gegen die Blockbau^
linien (deren rascbe Verbreitung Uber das ganze Land sich bereits dem \oll-

auge nKherte, eis der Fried« geschlossen wurde) an drKngen und so in die

Anne un-erer innli-len Kolonnen zu treiben.

Ein Blockhaus, in gewuhnlichem Sinne, i»t ein kleines, befestigtes, ver-

teidigungsfibiges, mit Schießscharten versehenes Wachbans (oder Barake),
%velelies .«ioh b<M>iider.s für den (iebirg-krie;: i" \valdi::ein Ti rrain oignot, wo
es nicht immer m<>glich ei>chu.nl, Artiüerie dagegen in Aktion su setzen; es
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wird Mieh mit Vorteil dort, wo die Artilleriu au und für sich von miuiierem
Werte ist, und Tielleicht nooh bäuBj^er als StStupuakt fQr die Vertoidigung in

«inem Feldlcriege verwendet. Es besitzt meist Faohwerks- oder Pt'ahlwände mit fest-

gestampfter Erde auf der Decice und kann mit ziumlioliur Rasch heit erbaut wurden.
Wie au8 beitreftiKter Karte ersichtlich, folgte die Linie der Bloekhäoeer

in der Reirnl <len Kisenbahiilinien, »idu-rte ;iNo dif> Tlauptkommnnikationen ;

doch wurden Hlockliänser auch oft gaur ab^^fits von Bahnen urriolaet, z. \i. in

der Nnlic von Brücken, auf Kopjee ttttd Bergrücken, welch« wichti^jere Olte
behbrrsfhon, oder hii StKdteingäujifen, wi« in K o 1 s b e r g und in der Kap-
kolonie; selbr't in der Mitte von Städten sind sie uiauülienfaU» erbaut
worden, wie in Beaufort Weitt und Viktoria West in der genannteu
Kolonie: endlich werden auch noch mobile, aogeiiAiioto OobseDwegen • Block-
hfiuaer in Verwendun;^ gebraciit.

Die Wichtigkeit der Eisenbahnen kann wohl nicht hoch genug veran-
schlagt werden; ohne sie wfire es geradezu unni'ijrlich cfinv-nri. eine Arm«>e
nach der „() ranieKiverCuluny' oder nach 1 r a n 8 v a a I zxx befördern.

Aber auch die Bnren eehlenen den Wert, den die Bahnen für uns hatten, er-

kannt 7M ii.ihen, sonst hKtten sie nicht ihr möglich •<te< petan. um dieselben
unbraiaht>nr zu macheu ; die Royal Engineera muliitiu uiulit weniger
«lenn 25 Briieken mit Spannweiten von 100—500 Fuß (80-152 m), 20 Brücken
mit einer Spannweite von ti'» Fuß IS m*. und 180 Diirchlä.HHe von 6—20 Ftiß

(I SO - 6 m) Spannweite wiederhertitellou nnd Bnlingeleise in einer (Jenammt-
iXngo von 10 Meilen (160 km) neu legen, die alle von den Buren zerstört

wurden. Die Huren bal)en jedocli nicht nur Hr icken zfrstört und Schienen auf-

gerissen, souderu auch 45 Lukomuliven gusprer.gt. Das Sy-ttem der Mlock-
hiveer im Vi reine mit der Verwendung von gepansenen Zügen oetxten aber
diesem ZerstKrungswerko, <)nH im Anfange und in der mittleren Periode dea
Krieges so hMufig r.ur Ausführung kam. ein fast vollstftutliges Ende.

Die Bloekhluner Südafrikas sind entweder mit Wellblech oder in

massivem Mauerwerk konstruiert, welch er<«tcre Art vom Ingenieur - Major
8. K. Rice projektiert wurde. Mit den eisernen Blockhäusern wurde anfänglich

ao viel hernmexperimentlert, daß sie nach und nach In den vertobiedensten
Formen ansgefflhrt wurden nnd schließlich achteckigen, sechseckigen, recht-

eckigen oder kreisrunden (»runtiriss aufwiesen. Gemeiuiglioh wurde der kreis-

ninden Form der Vonng gegeben, da sie des wenigsten Hateriales bedarf,

was bei einer Anzahl von 40' 0- -5000 itnin> rlnn ei: r» nicht nn'.vr .putlichf Rolle

spielt. Üie eiserrec Blockhäuser erforderten zu liirer vollständigen Erbauung,
bei einer Arbeitipartle von 82 Mann (worunter 20 Eingeborene) nur einer Zeit

von nngefähr acht Stunden; außerdf<m waren sie billig; ihr^ Kosten srbwnnkten
swiacben 50 und 70 Pfund per ätiiok* Die Außenwände bestehen aus zwei,

in der Entfernung von einigen Zellen au einander paralell gestellten Wellbleeh-
WSttden, deren Zwixchenraum mit Sand und Kie.« ausgefüllt wurde In der

ersten Zeit wurden die Dächer schwer und giebelartig späterhiu aber schirm-

fBrmig mit sehr leichten Sparren ansgeführt. Der nm die ganse Wand herum*
laufende obere Schlitz (in der Figur 7 ersichflicli) liegt höher als Kopfhöhe
und hat den Zweck, den auf Munitionskisten stehenden Wachen einen Ausblick

an gewähren. Die WJtnde sind erprobtermafiMi wohl Gewehrkngelsiober. jedoeh
nloht undurchdringlich gegen gioßo Projektile.

Vorerst erwieseu sich die Blockhäuser ausreichend, um die üblichen

kleineren Angriffe der BahnzerstSrer abzuweisen ; die Buren sehenten auch
anfaiif,'lich solche Attaken >;e>r('ii «liese OIm' k'> . er-.u.tujn ab< r bald ein anderes

Angritismitt«! : Mit beispielloaer Kühnheit schlichen sie sich bis zu den ächieß-

scbarten hinauf nnd schössen durch dieselben auf die Verteidiger im Inneren.

In dieser Weise wurde so manches Blockhaus vom Gegner genommen uinl niati

hätte beinahe das System wieder aufgegeben , weuu uioht die Royal
Engineers mit ihrem Soharfitinne an Hilfe gekommen wXren: jedes Block»
haus ward auticr dem ^'-w .hnlichen einfachen Staclid li ilitzaun noch mit einer

breiten DrabtnelKbinderniszone umgeben, die durch enges Vertlecbten des
Drahtes möglichst hlebsieher gemacht wurde. Diese Hinderntssone verhindert
den Cerrii. r nun tatsächlich, seine waghalsigen Besetaungen der dcbiefiseharton

vou außen weiterltiu zu wiederholen.

5*
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Von den an» mMniTem Mnnerwerk erbantmi Blo«khllnMMrn kMtot* jed«»
zwischen 200 und ('<0'^ Pftm I : '^s sin«! dat sehr starke Objpkte. die haupt-
sächlich sum Sobutft« der HrUcken and soust taktisch hervorragender Punkte,
b«i «ri<Ati^en»n Oewistern avf beiden Ufern, erriehtet worden. (Die Abbildvagr
Fig. 2 Keipt das eine drr ui bt>iden Seiten der Firücko flli.r den Oranje-
(inH bei Norval's Pont erbauten Blockbftuaer.) Ihre Konstruktion ist im
Principe dieselbe, wie jene der für die Orensmilis- and Poliseiposten an der
8 am .1 n a und an anderen Teilen der Nordwpstprenzo I ri d i e n s, Imri^estellton.

Sie be»itsen mehr als ein Stockwerk; deren Inneres ist nur durch Vermittlung
on Stielten, die beraangrereioht werden mOssen, cuginglieh; Uber die Winde
ragen in tbrwn obt-ren Teil, durch Kragsteine UDterr«t(ltzte Gallerien oder
Parapet« hervor, die in der uuteren Partie mit äcbieülöchem Tersehen sind.

(Also eine Art Matfobikali»

)

In der Rep«! hatten die eisernen BlockhSusor eine Ho«,itr.iin>r von einem
Unteroffizier und sechs Mann, obwohl ihr Fas.<iUugHranm auch ffir einen
größeren Posten genfi<!en wflrde. Da« Leben darin, obgletoh langweilig nnd
eintönig, wurde von den Poldaten im altgemeinen nicht »o sidir vcrali-^clieut

als man meinen sollte; »ie waren hier von den unangenehmeren Ptiichten und
den mannigfachen PlaokereTon des laufenden Dienstes allerdinga brfreit, doeh
die Anntrenpungen des Xachtdieiiste», sowie die harte Arhoil hei der Er-

richtung ron Draht- and aonatigen Hindernissen, lasteten schwer auf diesen
Beaatinngen.

Al.H Durchschnittshe.satzniig für sHintliclie Rloikhjiuner kf^nneu ungefKhr
sehn Mann angenommen werden, daher also die ÖOOO derlei Otyekte einige

50 000 Mann auMehlteSlieb fflr aleh in Ansprneh nebmen, eine Zalil die noch
immer ein erhebliche Belastung: dur Feldtrappen MUMmaohte, so daß Lord
Kitchener bereite die Kestringierung der Besatzungen auf womOglieh nur
iwr Mann für jedes Blockbaus in ernftliebe Erwägung gezogen batte.

Innerhalb eines jeden Blookhause» befindet sich eine WaseenattMiie;
Reservemandvorrathe sollten immer t'Ur eine Woche vorbanden sein.

Den Besatzungen der an den EiRenhahneu befindlichen Blockblusem
worden enr Verstärkung Eingeborene, welche jedoeh «ulSerhalh des Objektes
im Freien uMuhtigten, sowie ein oder awei Hunde beigegeben, weloh letztere

durch ibre Wachsamkeit für die Vedetten eine sehr wirksame Unterstützung
bedeuteten. Ein beliebter Spaü — im Original heiAt es List — der Soldaten
war es, nnßerhalb der BIuckhauKer Strohmänner, au-<gestoptte Figuren, als

Waebeu rufzustellen, um das Feuer der Buren darauf z<t lenken.) Bin
Strenger If« fehl warde erlassen, dahin lautend, nach Einbruch der Dunkelheit
auf jedes sich bewegende Objekt, sei es Mensch oder Tier, zn feuern; so

mußten Tiolo herumirrondo Pferde, Kinder und Strauße ihre Neugier mit dem
Leben büßen.

Die F.iiftVrnung der Blockhäuser untoreinjin<ier variierte zwischen einer

Vierluinx'ile (•'•40 km), wie in der Strecke P r e t o r i a — K o ra a t i Port, bis

zu 80(X) Yards [21 km) an anderen Ort^n. Zwischen den BlookhAusern an der
Ei^^enbnn wortleti Stacheldrahtzliune geroifen, an w.'lohen Helbst-^chünse. Glocken,
Klappern oder sonstige automafisehe Lürmsignale uigeltäni^t waren; auch die

Spruits (eine Art Hrui i « ri wurden durch "-i ,m( lu liiralitziiune gescbtitst;

Allerdings konnte der Drwhl tiur( li>« hiiitten werden, doch war das eine lang-

wierige ond daher auch. obj»enannter Vorkeiirungen halber, eine gef&hrliche

Arbeit.
Die Dralifzänne vorliefen 7wischen je z-vei IMockbiinser nicht in jrerader

Linie, sundern i ildeten vielmehr einen, mit der Spitze nach außen gekehrten
Winkel, so daß die Hchützen. wenn sie, den Znun fnfilierend fiauerten, sich

gejrenNeilig nicht tretVen konnten Längs den ÜrahtzninuM) wurden meistenteils,

zum mindesten aber in der Länge von lOO Yards (!)0 m > bei(ierseits der Block-

hXuaer, OrXben angeordnet, daher die Linien, auch wenn der Draht dureh-
fchiiitten war, för VV-^gen tinpassierbar bliehen. Die Kuren brachten es aber

dennoch zu «Stande, wenn ein KesAellreiben gegen sie im Zuge war, durch

diese HinderniHse zu entkommen, indem sie dasu mei^^t die Dunkelheit, ins*

besondere windige Nhrhte, in wrlrl.en der Sehall der durch die Berührung mit

dem Drahte verui«acht wird, nicht leicht vernehmbar wurde, ausniltsten. üuter
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solchen Unuitftndttn »chliob aioh gewöhnlich ein Mann bis zum Drablzauo
hio, telinUt di« Drihte durtih and w«nn eines der Lirmtiifnale dndnreb in

yuuktion (jr-etzt wtir !p sn v ifr --ich in dfn (Jrahen zurfii-k, in wi lcliem er

tO lange verweilte, bis die lieitatzuug itn Schießen «rntüduto, worauf er wieder
SU seinen Kameraden suHlokkroeh^ am sie an die Llloke an führen, die er im
Zaune eben ausgesi-lmitton li?itt(>.

Die Blockbauübesatzungen erfanden vieio gans sinnreiche Hilfsmittel, um
diese niehtliehen Dnrehbrilche an vermitteln; eines der snl«tst angewendeten
war eine Art Fackel, „Klare"*, die an jeder Ecke, die das DralithiiiderniH bildet

aogebraoht wurde. Sie bestand nua einer ^ttiiiouit-) iilechbUchse, die mit. ia

Petroleam getritnkten Fetten und Werg gefallt wurde; sobald dnreh Kerfihrang
des ZauiK's f]u Al;irm>ipiial t^rt^nte, ward diese Kack«! dtin'li Anzifli»*n t'iims

Dralitea im Ulockhau»« eotsUndet; sie leuchtete dann mit gUusendera Lichte
dareh ungefXhr eine halbe Stande. ÜlMrdte« wnrde der Versuch gemacht, an
den DraJitziun t-in ^au/«>s System von Lampen anzubrinii^en, «o daß jeder,

der sich nach eingebrochener Dunkelheit dem Hindernisse näherte, sofort

wahrgenommen werden konnte.
Kern uni,'o\v«lmIiohpr KunstgrifT der I5uri*ii ist es auch gewesen, eine

Viehherde gegen den Zaun treiben, und unter deren ächuta und dem des
Wirrware, der hierbei entstand, darohsuscbKipfen. Diese Methode wendet»
I) >> VV e t mit Krfuig au, aln er bei Lord i{ i t o h e n e r's letztem groAen
KsHseltreiben, in der Linie Kronstadt-Lindley durchbrach.

Zwischen den Blookhlitsem nnd den wiohtigsten Stationen, sowie den
Trujipcnkolonnen war eine telephoni^che Verbindung burgestelU. Beständige

Patrouillen verkehrte den gausen Tag Uber. Auch die gepanzerten Züge boten
dem ganxen S3mtem ein« weitere and wertirolle Unterstatsttng dar; ihrer 20
waten furtwUhrend patrouillierend nnterwegn, und wurde der Vurktdu dnrart

geregelt, daß man im Stande war, wenn «in .««pesieller AlMobnitt bedroht wurde,
in denselben in kflrsester Zeit fünf bis sechs Rcpanserte Trainn %n konzentrieren.

Der Dienst dieser Trains bestand aber nicht nnr darin, / e i d^n Rlock-

lilasem in ausgiebiger Wei^e su patrouillieren, sondern auch dari.t, ^^ewöhnUcbe
Zflge an ihren Bestimmungbort su eskortieren und für den Fall f^eguerisoher

Versuche die Bahn /.n (Ibaraetaen. den atabilen Blookhäueem eine krXftige

UnterstOtsung sa gewähren.
Das Blockhanssystem hat im allgemeinen Tide Proben seines Werte« in

Südafrika abgelegt, doch erHchiwn leixterer teilweise durch die UnsulÄn^licbkeit
der Drahthindernisse den Gegner endgiliig in !«eioen Bewegungen autV.uhalten,

beeinträchtigt. Selbst ein un- oder schwer /.emtarbarer Draht ist von ^'oringem

Nutzen gegen einnn Ansturm von Kindern und Pferden; auch ist es zweifelhaft,

ob Feldminen (Lrtndtorpedos) , zwischen den Blockhäusern angelegt, die

Hiudernisliuie vollständig unpassierbar gemacht haben wttrden.
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Lösungen von Aufgaben aus dem Gebiete der Waffenlehre. Von
Oberleutoant a.D R e i n c 1 1. Zweite^vollsttodig umgearbeitete
Auflage. Liebel, Berlin 1902.

Dm Torliegande H«ft bildet d«n II. T^l d«r Avfgftbeiileran(ir«n<

vom Vprfaxst-r noch Ober Bofcftig'inifrslehre und formelle Taktik r.usammen-
gestellt wurden. Die«elbei) büilen ein HÜfsnaittei für die Vorbereitung sur
Anfoahnsprilfnng für di« KrfeitMkiideinte ond für die Oflfisiersprflfnng.

!'..'Vor der Autor eur I.'istu von aciit Cniuiiirsaurt; (lu ii nti'- ih r NX'atToii-

lehre sühraitet, gibt derselbe eiuen kursnn Überblick über den gegepwärtigea
Stand de« Waffbnwesens.

Dio-er .illp. nu'ine Teil hob;ni(1f'lt vorerst, sehr instruktiv, die weRenN
liebsten Vervollkommnungen der Hautlteuorwaffen. mit Bezog auf die Kaliber-,

Pulver« und RepetierfVage.

IntiTP^s int liit*! ti die intensive Stollungnahniu für das Wolframmetall
als UesciioÜmaterial und für den Ersatz des „völlig veralteten, unhandlichen
und bNlfiKtiMsh minderwertigen* lOHf mm Armeerevolvera 0. 77 resp. 88 darek
eine aiiloniHti .( lit) Wafle. wie dies hnini ostn?»iatisclu'n Kxpeditionskorps und
bei deu Gülsieren respektive sonstigen Berittenen der Maschinengewehr-
Abteilungen bereit» f^eMoheben ist.

Hierauf werden die Bestrebungen xur Sloigerunt: der (; -< 1 üt/.wirkttOg'

leicht faiiiich und reoht eingehend besprooheu, wobei dem Zwecke des Buches
entsprechend, haaptsKohlioh deatsehe Verblltnisse BeNohfung finden.

Kinipi'rmußiMi vcrbliiftVnd wirkt die Behauptung des Vi>rt.tssi'rs. (lalS durch

die Einführung der deutschen Feldkanone C/96 und der leichten Feldhaubitse
C/98 iwei aeit Jahren lebhaft erOrterte Fragen aaiB AbschlnB gebracht
wurden, indem durch ersten s ü.- dentsclie Feldartillerie ein S i- h n e 1 1 a d e»

Se s e h fl t a (jedenfalls die richtigste Benennung), mit letsterem auoh ein
teilfeaergeschttts erhielt.

Bei I?esj»reehun(f der E i n Ii e i t s p h t r o u e n , deren Eirlilhrung bei

FeldgeHchUtxen, mit Ausnahme der neuen französischen Feidkanoneu C/97, noch
nirgends dnrehgefHhrt wurde, fiuden wir in einer PuBnote die wenig bekannte
Tntsache verzeichnet, daß eine in jüngster Zeit bei dci ilenl^clien Kußarfillcrie

eingeführte 10 cm Kanone mit Eiuheits Langgranat- und ährapnelpatronan aus-
gertlstet ist. (Dies besieht sich jedenfalls auf die 10'5 cm Kanone in der Sohim-
lafotto mit I0"8km Granat- uu<i b'ö km Shrapnelertrag.)

Hierauf folgt die Detailorganisation der deuts<*hen Feld-
artillerte Tom Jahre 1 899 und die cu<;ehörige Munitionsausrnstnng.

Dieselbe zeigt, daß bei einer Kcuergesehw»udigkeit von 4— 6 Schuß m
der Minute und Batterie, die Au'<rUsmnK für die Unterhaltung einaa ununter-
brochenen Feuers von rund 5-

'4
- ^^sttlndiger Dauer auslangt.

Den Schluß des allgemeuien Teiles bildet die Besprechung d<«r Erhöhung
des Einzel.icbusses in den letsten Jahren bei den deutschen Belagerungs-y
neueren Festung»-, Küsten- und SehilTsgeschOtzen.

Hiebet wird erwähnt, daß die Geihlinlung der Bedienungsmannschaft
durch Rohrzerspringer Veranlassung gibt, bei Neukonstruktionen von Robren
die Bronze durch den leichteren und sehr TerroUkommneten Stahl zu ersetzen;

eine Behauptung, die wohl nicht allgemeine Bedeutung hat, indem die
österreichiflche Schmiedebronee gerade diesbe-/. (1 glich
mit jedem Nickelstahl voll und gatik in Konkurrenz zu
treten vermag.

Die eigentlichen acht Übungsaufgaben, mit den anschließenden sehr

sachlich gehaltenen, richtigen L^suugen. la.sKen sieh wie folgt kune ckizzieren:

Die erste Aufgabe behaudelt die Anforderungen an Geschofltreib-

und GeHcbofisprengintttel, sowie die Ursachen der veraohiedenartigen Wirkmifsn
derselben.

Hier finden wir u.a. erwfthnt, daß die Wirkung von sogenannten Lang'»
grnnaten ^egen sehr w.derstandsfiihige Ziele aucb in den fttr lebende Weaen.
so suhadlicben Gasen, besteht.

i>ie zweite Aufgabe bespricht die Notwendigkeit Tereehieden ge-
kritmmter Flugbahnen und die Mittel hiesa.
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In dw dritten Aufgabe wird die Wirkung der ArtilloriegescIiOKse

und der Einfluß der Einrichtung <lersel)nMi. -«owie jener ihrer Zündnr hnsproclion.

Die rierte Aufgabe entli.Hlt dit> Miinition^tlotation und die detaillierte

Einrichtung der Oesohosoe der deutacheu Feldartillerin, ferner diu Arten der
Siele für diexolben.

In der fünften Aufgabe ist die Krklftruti;» der tieschottse und die
Bedeutung derselben für don (Jebrauch der Keuerwaft'en im Feld- und Fesiungs-
kriege erklirfc.

Die ^e^h^»te Aufgabe t^nthalt die Vorzüge der deutschen (Jewehre
,88" und „9b^ ihren Vurgängurn gegenüber und di« Vorteile, die «ich darnus
für die VerWMidung der Truppen im (IctVcilt erjjf')«' I.

Die Hiebe Ute Aufgabe behanileh die allgemeiie Charakteristik der
Aufgaben der Angriffttartillerie bei der Uela^cruni.'' einer i''e<«tung, die hiebei
Verwendung findenden Oeackoßarten samt den entxpreohenden Zielen.

Als interessante Neuerung finden wir hier die Vemmiung ausgesprochen,
dafi als FlaehbalingeschiltE mi» besonderer \ •rwenduog gegen FesHelballons,
statt der bisherigen schweren I2t'm Kanone (Bronzegeschnt/. mit eingexogi^ner
Stahlseele), «lie schon früher erwähnte 10 r> cm Kamme in der i^c-liirmlafelle

Yerwendung finden coli, deren VorsciiluÜ wie jener der Feldgeschütze, mit
Bpanuabsug und Auswerfer versehen ist.

Die achte und lefrte Aufgabe endlich hesprifht

die Wechselwirkung xMrtschen Gewehr und (iesehiilz im Kampfe;
b) die allgemeinen Anfgnhen, welch« diese Watfen mit ihrer Munitiou Im

Feld-, Festungs- und Küstenkriege zu Irt^en Imlu-n (der Herr Verfasser
nennt dies „GefeohtsKwecko" für die Konstruktion dieser Watieu)

;

e) jene Gewehr-, Geschütz- und Gesehofikonstruktionen, dorek welehe diesen
GefechtHswecken in der dentsdien Armee Rechnung getragen wurde.
Interessant ist hierin die Angahe, d.iß die 24 cm 8chuelladekanouea

(deutsches 8ekiff»fe8chütx L/40 KmppVcher Konstruktion Tom Jahre 1890 mit
V ir^ 700 III) jüngster Zeit mit einem S t a h 1 v o 1 1 ge » c Ii o ^ \^ 1 \ aus treschmiedetem
6tahl, mit Kappe aus weuhem Stahl} autigerUstel sei, das mit sehr grußer
Festigkeit einen hohen Grad von spesinscher Qnersebnittnbelastung (Querdiebte)
verbindet, wodurch sich übrigens auch das günstige balliHti->ehe Verhnlfcn, rinn

Granaten gegenüber, erklären iMiit. Es ist dies nebenbei das einzige dermalen
in Verwendung stehende Vollfe*ehoB.

Im gan/eu entsjiricht ilie vorliegende Arbeit jedenfalls dem eintran,£^f

erwähnten i^wtcke al» Orientierunghbehelf voltkommen und ermöglicht spexiell

die Erlangung des riebtigen Verstlndntaees der Orundprinsipien dar Wnffen-
lehre, insbesondere jener Elemente, die hei Krhöbusg der WirkongsflUligkeit
einer Waffe besondere Beachtung finden müssen.

Gleichseitig erhält der Leser aaeh eine genane KenntiliM der Organisation
und Ausrüsf niiL' der dentflohen Feld irtilU ric weshalb die dankenswerte Arbeit
auch weitere Kreise m interessieren imstande sein diiifte. F. S.

Geographische Skizzen. Lernbehelf für Militärakademien. Von
A. K tt h t r e i b e r. 1. Heft. Der N. O. der O.-n. Monarehie
tnit den an^enzenden Gebieten des russischen ReieheSy
ferner KumAnien. Wien, Seidel & Sobu, 1900. _
Im ganzen unil großen ist dieser neue L«-rnbehelf recht gut und Kiemli«-h

fiberaichtlich susammengeslellt. Von besonderem Vorteile dürften die in den
Text gedruckten Skiascn sein, weil sie dem Sohtticr das Anfsnchem von
geogr;tphischcn Hamcn und Oly'ekten wie die Uerstellung des Zusammcnkangcc
erleichtem.

Etwas optimistiseh scheint jene Stelle des Vorwortes, welche den Lem-
behelf nur als Onindlnpc fiir ein »pSterhin zu ^irw eiterndes** geographisches
Wissen betrachtet wissen will Der Behelf enthält so vii^l Detail, daü dieses in

den Akademien kaum beherrscht, riel weniger dauernd behalten und erweitert

werden kann. I'i r Lernbehelf scheint diesliezüglicli leider allzu^ithr mit der
bisherigen Methode des Studiunis der iiilitär>Guograpbie — mit dem Auswendig-
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lernen und Au.sweiMÜgziiolmori — eiiiver.Ht^nden au «ein, wie der Schluß des

Vorwortes »ndeutet. Diese Methode nimiDt dem Schttler Zeit und balnstet dM
OedXchtnis, ohne Mut das VerMtSndnh viel wa wirken. DaB du Studinm der
MilitHr-tieogrnpliie HUch in anderer Art und mit nehr und bleibenderem Nutzen
betriobt^ii worden kann, moII ein .-mderesniMl bewieiten werden* Heute soll nnr noch
auf einig» besondem auffnllij:» Imfimrir und Druckfehler hingewiesen werden,
die »'•'• in 'l'"> Brtlielf öinjitjsoliliffn'n IwiHo i.

Die Linie Cliyr<Sw, Üulian, D>'Utv:i, Knty, Gara •bumora, kann nicht als

mue Tiet'enlinie he/.eit-hiiet werden (S 4).

Die Bisenbalin IJngTir—N -l^eroKna ist längst im Betrieb dagegen deren
I-''ortsetzung nsoh Lemberg projektiert« beuehnngaweise schon in Bau ge-
notunieu (S. 10).

Bei der Aur/iihlung der Welohselbrttcken auf deutschem Gebiete fehlt

jene von Fordon (S. 46).

Fdr dtni n.-'> Kriegs^cliauplHtx konimt die Donsu min<1estens von Krems,
nicht iT-t von PrcLSbiirif „in Heti ;(clit" i S. 50)

Dio linken D»n;ui7.iitiitsse jtbw-irt^ d-T 'l'heiiimUndung figaricren in Buchc
aU linksseifipe XebenriÜMse der Theiii (8 v>7).

Die l-:isenbabn Mos/r—Luniniec führt nicht nVrdiich» sondern mitten im
Pole>ie (8, 80;.

Die Über.'^fhritt der äkizze Nr. 12 scheiiU niclit <*nt»>precliend.

Hei dem Viehreichtum Hamkniens, von dem auf Seite 110 Übrigens die
Rede ist, k.iiin von einer ,.unteri:e('rdneten S^« Ilunp" der Viehzucht in die'^em

Laude kaum gH>|irüohen werden (S. 109). Aueii ist dns Land — gegenüber
anderen LpXndern — keineswegs ^arm" an Pferden, da auf 1000 Einwohner
ebensoviel — r.Mmlich zirka llO — Plerde entfallen wie in Ungarn Die dies-

bezüglich auf Seite i»8 angegehene ZilTer 6S ist — wenigstens nacli den an-

gegel>enen ahxoluten Zahlen - falsch errechnet.

Die.xe und ein»' ^'rJißero Zahl unautT iiiigerer 1 >rip(kfe!i!er hatten bei doD
Charakter den liehelfs eine nucbmalige Durohsidit erwüiisclu g 'macht.

fleh . . «

ErDst Eduard von Krause. Ein deutsches Soldatenlolieil. Aus
hinterlas.scnen Kne^!;sta*2;ebücljern und Briefen von 1848

bis 1880. znsainmenj^estellt von Hedwi<^ vou Grolinan,
§eb. Vüu Krause Mit eiamu Begleitwort vou J. vuu Verdy
Q Vernois» Getierai der Infanterie 8. D. Mit einem

Bildnie. Berlin 1901. Ernst Siegfried Mittler & Sohn.
Die PietKt der Torhter hac mit dem vorliegenden Werke dem im Jahre

1880 vi'r>t()rbpni>n VattT eitj hio^'rajdii.si'.hes Denkmal tr'''"''zt, Cnneral dor In-

fanterie von Verdy du Vernuis dem Küche ein üleleitwurt mttj^ugeben,

worin er dem bewährten Mitarbeiter, der ihm in schwerer Zeit (1870/71) ulher^
getreten wsr. warme Worte der Krinnerung woiht.

Oeneralleutnant Ernst Kdnard von Krause war im Jahre 1828 an
Northeim rIh Sohn eines Kittm(^iRler.<4 im Kt>ifiment Herzog von Cambridge-
HuHaren geboren. Deu er.Httni Unterricht erhielt er auf dem Gymnasium seiner

Vaterstadt. ürsprangUeb zum Tiieoloi^en bHitimuit. fülirte außerordentliche Vor«
liebe zum SoMatenatande ihn zunKeh-«t in da.n Heer seines Hannover'scheu
Hennatlande^ : 1867 trat er in die [»ri-uÜische .Arme«. Als Migor im (ieneral-

stnbe de» (Jrolien Hauptquartiers maelito er den Krieg 1870/71 mit. Im Herbste
1871 Kaialllunskouiniaiuieur im 15. Infanterie Kegimente, wui Je er ein Jahr
apiti r als oiM Tsih tiiii u.t wieder in den Großen tietieralstab berufen, in welchem
er auch al-* (»ti.M-t v»'ri/i:fi).

Die, wahrend seiner mannigfachen I>ieni>tleii$tungen, niedergeschriebenen
Tagebuchnotixon ausxuarbeiten, verschob er auf die Zeit, wo er den Abschied
genommen haben wdrde, erlebte j< doch dii ^c Zeit der Muße nicht mehr.

Kf liegen hier aho. liebst dein Tagebuehe iler Jugend lahro, die s*-lbBtändigen

.•^ugeiiblickoaiitVeiehnungeu emcH Militärd vor. der in versoiiiedenon wichtigen
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Stellungen wirkt» und mit hervorragcn<ieu Manni rn wahrond einor bedeut«ameu
Zaitepoolie in Verkeil r trat.

D»*r Frau nt'd\\iL' ^"u (trolman. wehln» (lie:it» hintorlHAsenen Papiere
ihre» Vaters imt <leu vuu ilim vorbaudfuen liri«tu>n nn neinu Frau und »uiueu
Bruder, nebst eiaigMi Beriohton an dnn Feldniarschiill liraten Moltke, «I
einem ( Jenarnt bilde vereinigte, gebOhrt ntifrichliifer Dank. d;)ij sie ilie iotere.sHfiiitHn

AafaeicbLurigen, besonders das Kriegstagebach 1870; 71, weiteren

Die französische Infanterie- Taktik in ilirer Entwicklung seit dea
Kriege 1870/71. Von Major B»1c]l. Berlin 1902. Mittler &

franzöHiMhen ,Entwurfes sum Ezerxier-Reglement vom Jabre 1901**,

welclieu er «Im gelungenen V*»r:*ucli ho/(»iehti<*t, ..in .iHimi Piinkti-n den kriegs-

geniüJSeu Anachauangen zu ibrem Kecbte zu veriielt'eu". Wir HÜmmeQ dieser

Keurteilung (enie so; Aber «ucb <I«id Bedenken, deS rieh die fr«ni9aiaehe
Vursehrifr noch immer nicht «völlif ron AufeteUang einee Sohemae** freitamaohen
verbtebe.

Mi^or Balek etreift eini^ Male den neuen Entwurf eines Exersier»
Reglements ftlr dir» k tmd k o.-,terreii biscb - ungfirincliLi Infantone vom Jabro
1901. AllerdiDg.s nicbt immer iu gana zutretifonder Weise. So sagt er pag. 06,

dafi dieser Reglemente- Entwurf nunmehr «Torgesehobene Stellungen*
ein; •etil« l»er b«/n;r i''! e Pas.ius unser. Ht'^|f4inei)?~ I nitei: „Die Be.'<etzung

von votwärts der gewäblten Verteidiguug.H.Hteliuug gelegenen Positionen ist nur
in jenen Füllen lulllaHig . . .

.<* Der Unterachlert In der Auffaeeung des
Wrfa'^^crs betiart wohl kitiner Krläutnrun^^. Ftwa:< bi'frcimlend wirkt de» Autor-*

Bemerkung im „Vorwort", daii der frauzösiücbe Ueglemeut- Entwurf ^die

erste DienstToredirlft einer größeren FeRtlandHarmee" sei, .welche ersucht, die
Erf .lini I des nOdafrikaniscben Feld/.u;.'* - üir die .\u-<bilduii;; /n verwerten",

Wir, und mit uns viele Andere, würden dem Vert'asaer Dank wissen, wenn er

seine Bemerkung nXher erlintem wollte. Reglement- Entwurf und Verfasser be-
tonen pap. 30 ganz riolitig, d.iU ilas I' e i n s<'hi>-t5tHi bei un-oron \'örhalinissen

nicbt z<ir Verweriuug gelange; wir glauben, daii diese Erkenntnis uiclit den
Boem XU rerdanken «ei. Allerdings erinnert die Betonung der Bedeutung der
morali^ohen Faktoren im K.niip!.', im fran-zösisohen Reglement - Fnt«nrfi\

an die präobtigeu Leistungen der Itoern ; ebenso die Forderung des tranzösisobeu

Reglement* Entwurfes nach Mflndigkeit der ITnterkommandanten, an die Selbst-

tätigkeit und Selbständigkeit der hoeriifflbrer. Aber, man heilenke wühl dan

Wesen der dortigen Kriegfttbruug im Uegenbalte au unseren Kriegsverbäitnissen,
und gehe in Ableitungen bierans orsiohtig vor: Frankreich bat gar traurige Er-
fnhrung^en gemacht, indem eH die K rie^slebreii von Mexiko, Tonking^ Algier tt. S. w.
auf europäische Verhältnisse übertragen wollte! Ir.

Studien über den Krieg. Von General der Intantorie von Verdy.
Zweiter Teil: OperatioQäpläuti. Drittes Heft. Berlin 1901.

Mittler St Sohn.
Der bekannte Autor setxt aeine .Studien über den Krieg" fort und be-

seiebnet den Inhalt des vorliegenden ^(iiitri>n Heftes" ftlB „Obergang SU den
Studien: Über Strategie*. Eigentlich bandelt es siob um Betrachtungen Uber
Holtke's Deiik>chriflen, welche zwischen 1857 und 1866 entstanden sind und
in seiner „Milit)(ri^<'lien Korrespondenz' Aufdruck gefunden haben, vwent
}ene betreffend den Feldsug 18H4. Schon Hude 1802 »ah sich .Moltke ver-

anlafit, dorn Kriegaminiater von Roon Aui'kQnfte über einige Fragen zu geben,
Bezug habend auf einen etwaigen Konflikt mit Dänemark. Der zu demselben
Zeitpunkte oder auch »ehon frtther entworfene Operationsentwurf hebt im

Kreiseo sngtngliok macht« C. V. D.
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gegebenen Falle die i>chwieri^keit horvur. „das eigeutlicbe K rieg» o bj e k t zu
bMeiehaen*.

Firiffi WinlerfplHzug liezeielmet er ffir Prftißon als günstig, wegen vor-

Au^tiiclitlielier Empfindlichkeit der Flanken der DaDnewerk-ätellung. Allerdiag«,

WF»ik di« DliMD M dMin nieht TontiOg«», «Aber Düppel oder Frederieia bu
debOttohieren".

Verdy bemerkt nan, duÜ Kopenbiigen damnl.s für dat* Lainl eine
domtnierande Bedeutung hatte und nin ihr infolge innerer politiseben Vorginge
der Kern i1<'^ Widerstandes zu «ucbWB iel" Die inizureicheniie T,iMstnii<;;^.«f:niitjkeit

der preui^ii^i-hen Flotte machte den Angriff aut Däu^mark» HMU|itsta<U uutunlieb.

Ob dtever Kalkllt «bei der Zähigkeit der Dlncn" gans antreffend iat. wolleii wir
dahinposf eilt nein la^^-^eti. Also lU'Het/uiig- JütL-mds I und zwar ao bald als

mögliob, um „die Einuu^chung fremder Mächte abzuMchneiden*.
„Daa nSehate Ziel aber bildete die dluiache Armee" aagt Yerdy und

knüpft dnran eine interoHxm tr> Mptr-iohtni g Uber dfn Unterachied swlachao
„Kam pfo bj ekt" und „K riegsob j ek t".

Miebt weniger intereHant »ind die Erwlisnngen Uber den Operationen
beginn bezielinnjr-wt isp über den Operatiotisverlauf, welche den Autor zu den
ächluase führen, daü im Entwürfe die OjterHtioueu nicht immer nur bis xnm
ersten mutmaßKehen ZnaaninienatoO mit dem Oeftner an erwMgen seien, aondem
dafi „unter Unit-tJinden anch mit den Krwäpungen weiter gcj^nfVen werden muß".

Der Operatiouaeutwarf Moltke's vum Dezember loü2 enthalt Einselu-
beiten, welebe mau in noleb* einer Arbeit kaum vermuten sollte. Verdy erkilrt

dies durch die Ei{renart der VerliMltnisso, welche 8ieh hier peltend machen,
stimmt aber — uud wir mit ihm — der ]Notwendigkeit hielUr nicht zu. Kr ver*

weiset solebe Details in die benonderen Denkaohriften. Zwiscrben der eben be>
sprochenen Denkschrift und jener vom 13. JSnner 1H64 liept die Hundesexekutinn,

durch welche die Entwicklung der sohle«wig> holBteini^cben Frage in andere
Kabnen gelenkt wurde, als Holtke es vorhergeaehen hatte. Schon das Hinra-
trelen <ies risterreichisclien Küntin^»'iites verlinderlo d> ii K.itk'il ^vcscntltch. Attf*!!

muiite man jetzt auf die versammelten dänischen Kr.-ifto rechnen.

In der ISti ler Deiikscliritt ist nur mehr von ein* r eventuellen ein-
fachen Unifassung der Daunewerk- Position die Rede, trotzdem nunmehr ein

stÄrkere.s Truppenkontingent in Aussicht genomnieu wurde. Es handelt sich hier

um eint) Polemik Friederich Karl's gegenüber Moltke. ohne Angabe ent-

echeideniler Motive. Waa de» Verfasaers Ansieht betntlt. daß es tUr di« Ostliche

Umgehungskolonne gleich sein konnte, „ob >ie bei Missundc. bei Ami» oder
Ka|)peln'' die Bchleiliiäe paFsierte. so stimmen wir d eser, in Kücksicht der
eigenen Kückangslage. bei Nichtbeherrschung des Meeres aeitens der Pr*>uflea

nicht vollends »u. t*agte doch Moltke seihst in seiner Denkschrift am
18. Jänner 18C4, „dsü auf eine Beteiligung der Marine vorlaulig nicht zu
rechnen »ei.*

Auch diese Denkschrift i.nt reich an Einzell.eiten. Jetzt hat man es schon
mit einer Haupt- und einer Flankenarmee zu tun. Deren Zusammenwirken ist

aelir gut «um Ausdruck gebracht und vom Anloi sehr richtig der Mutmaüuug
Ausdruck cegehen, daß die Ordre de batailie nicht gans ohne Bttckaiokt auf
poUliache Veriiftltni^sfl verfaßt ist.

Der 11. Abschnitt des Üuches handelt von dnu auf den Feld zag 18b6
bestigliehen Denkschriften. Da ist vorerst jene vom Krtll\jabre 1890. Schon in
dieser wird der wahrsoheinlichpn G »'criicf-chaft Fr.inkreichs, im Bunde mit
Österreich, gedacht; äaohben als sicherer Alliierter Österreichs, die Öttddeuischen
dagegen in einen NationaHtätsbllndnia unter t-ieh. Die besagte Denkschrift ist

„ausji c^ jirochenermabcti der Defensiv«^ i^rewidnuf. Doch lül3t der Satz: „. • daß
in keiner VV<-ise die Oifensive auageschlossen bliebe, welche
atoh aus dem nrsprUnglieb anr Abwehr getroffenen Maßregeln
entwickeln kann", M o 1 1 k e'a auf offensive Tendens gerichtete Kriega-
anaohauung schon durchblicken.

Die Denksclirift vom 3. Juni lb62 athmet auch bereits offensivere

1'eiidenzen, und zwar vorerst gegen öaterreieh. «Der Vorteil Prenßent besteht

in der Initiative", heißt ea dort.
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Eine beHuii'lere DeiikM lirift vom Jahre lb62 bespricht d.t» .Vorgehen
feiren 8acbKi>n* Die Verbiiltni^st« in diesem Lande hatten »ich bix 1860 fr<>äodert,

dnhor auch di<' frninTfn HetrHchtunpen gf»i.'PnsfHiidslos wurden In d»'r hIh ^Vor-
arbeit* bezeichnete l'eukschrit't vom Winter Ib6ö/Gti tritt die l-orderung nach
Offensive itoharr in G«llmif. E« handelt tieh jetat aehon daram, ,dafl Praufien
d i (> A K (* i «• Ii t haben k » ri n t e. <^ s t e r r e i e Ii (• o n K r i e p 'i <> r k 1 S r e n • . Im
wesentlichen tritt Frankreich jetzt nicht in den Vordergrund; huüUnd kommt
all Gegner nicht mehr in Betraeht. Nftah t866 trat rflcksiohtlieh Krankreioh'a
unrl ^^sT^»rrpic•h'» da" verkehrte VerhSUnis ein. Mnn si^hf, sji^jt dt-r Autor in seinen

Betraclitungeu, ^wie unumgünglich notwendig die unauNgesetxte i^eobachtung
der poIifiarheD Lage. die uteta auf dem Latifenden sieh erhaltende Kenntnis der
militÄriHchen Entwickhinfj fromdpr Mjii lit. . dif Mi fs nur« Neue ;in/.ii>f IK-nden
Erwägungen tiir die Festtftellung der eigenen uperntiven Entwürfe bleiben".

Verdy bes)»rieht min die ^weitere |reBobiehtlieh e Entwicklung' ond
knöpft «n die TattiÄche. dnü IHf"» üp fnkfi-c hen VtrhRlfni^se auf ili.' >r langer
Zeit angenommenen Grundlagen eii<en ünderuden Kinflui^ genommen haben, die
Bemerkiinf. daB frleidwolt ^die geniale Gediegenheit des ersten
Entwurfps :mi 1 fi ri z e n d « t e h e r v o r g e t r e t o n sei". Din KiiriTiart

jener Verhkltuiece wird vom Autor ins klarnte Licht gestellt ond darau» «ehr
lehrreiche Konsequenzen gesogen, deren Verfolg uns jedoob, mangels an wn*
gemesspiion I'.iun), fbensowenip fr"-^fntt(r i-t, wii- ilie Resprechnog d«'^ III. Ah-
sebnitte«»: ^Ln t w h r f e f Qr ei n e n K r i i- g mi t Fr ankreioh in der Perio de
Ton 1857 bis 1866*. Er bildet eine reiche Knndgnibe für ttrategiaebe
Axiome und verdient ebensolohe Würdigung, wie das Werk überhaupt, daa
hiemit besten« empfohlen Met. Ir.

Wachs', Arabiens Gsgsnwart und Zukunft. Mittler & Sohn,
BerliD« 1902.

Die Tor!^teheni!e, klnino Sclirif't orlciif iort (iber die geographischen Ver-

hJUtniase Sj^riens und Arabiens wie der diese Länder umsäumenden Meeres-
teile. Der Verfasser glaobt, dafi Englands Machtstellung am Sneskanal und an
der 8trnße von Hab - el - .Mandeb nicht mehr r.'t lu Niclier tsei und dali diese

Kflsten, wo Fraukreichj Deutschland und Rußland Flotten» besieh angi<weise
Kohlenstationen «u erwerben traebten, demnächst in den Mittelpunkt des
Interessen rücken müßten. Dentschland, das das Protektorat (Iher die deutschen
Christen im aaiatisohen Oriente nunmehr selb:(t au^tfibe und die Bagdadbahn
bauen wolle, werde dabei eine besoii<*erB Rolle spielen. Deutochland habe dem-
nach auch im Oriente große Interessen an ertreten und brnuelie eine starke

Flotte. Auf diesen letzten Orundton ist die Schrift, wi** einige andere desselben
Autors, gestimmt. Ebenso willkommen wie sie ist, ebeiHo schwer liest sie sieb.

Auch so weite, erst durch die Zukunft su hoantwort' nde Fratien ließen sich in

einem nOchterneren Style ohne Phrai>eu eriirteni. Wie sehr auch immer Wa c h s die

Phantasie ansnregen versteht, uns wKre eine auf Tatsachen gestützte Beleuchtung
der Fragen lieber. So vermissen wir Aiigat<en darRber, ob sich die von Deutaeb»
laud und Frankreich angestrebten Kohl< nsfationen fdr die Befestignng als

Ftottenlager eignen u. a. m. Man kann doch dem Leser nicht xiimuteu, alte

Nummern der ^ Militftr>Zettung* als Erglnanng der neuerschiencnen Broschüre
durchzustöbern. Abgeaehen hteron k0naen wir die Srhrift al« Onentierungsbehelf
empfehlen. Scb . . .

^^üX tnd Blut für unseren Kaiser". Von Adolf A s c h e r, k. uud k.

Oberleutnant i. d. E Illustriert von Franz Marqu.s de ßayros.
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. Wien. Koin-

missionsvi-rla^ von L. W. Seidel & Sohn. Dritte bis

zehnte Lieferung.

Was die beiden ersten Hefte dieaea patriotischen Werkea versprochen,
halten getreulich auch die bisher erpohienrnen. Tiiesp nach Form und luhrilt

kflnstlerisch ausgeführte Ebreuhalte jener Braven, die sich mit ihrem Blute di.s
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kostbarste HaBnsobiifU*Bhr«M6ioben arworbeiit wird, wir swelfeln niobt daran,
durch nOgliobst waite Verbraitoog aagaDaraieb inn voUeu Sinna da« Wortaa
wirken. C.

Geschichte des Füsilier-Regiments Graf Roon (Ostpreuiiisches) Nr. 33.
Bearbeitet von R. Lehfeldt Zweite Auflage von Kisehke
und Wagner Mit einem Bildnis sowie Karten und Skinsen
in Steindruck. Berlin 1901. E. S. Mittler & Sohn.
D;n Regiment, dessen Oescliiclite hier In zwrtiter. v<irninhrter AiifLige —

offenbar ein Beweis, daß Werken dieser Art in PreuÜen grOÜere Ueacbiung
gvMbankt wird, al« anderswo — vorliegt, war Qrsprflnglieh ein scbwedisebes
und kam erst nach der Abtretunp Schwedisch - Pommern» im Jahr« 1815 m
Freuüen. wo es als 33. Infanterie •• Ueginent in üas prenüisobe Ueer eingareibt
wurde. Dia Lektfira daa ersten Teile« diesar Oaseiiicbta. bei dessen Baarbeitnng
«nhlreiche hand-'chriftliche Nchwedi.sfhe (jnellen benätr.t werden Itoniilon, bietet

denn auch bei«otideren K>-is. AIm preuiiiscbes Uegimeut nahm dieser Truppen»
kOrpar in den folgenden Jahraehnteu rttbmlidkaii Anteil an den Kriegen PraoOena
and seine Qeschicke wahrend darselbett und wibrand dar Friadansaoitan, nind

mit vii l dorgfalt gesebildert. C.

Modernes Seekriegswesen. Von Kontro -Adinirnl z. IJ. M. PI üdde-
ni mtl. Mit arht Volibildeiii und 'üb Abbildungen im Text.

Bi-rlm. Siegfried Mittler & Sohn. 1902

Wia d«»r Vprfssser gleich in der Vurn-de bemarkt, ist sein Buch in eritter

Linie fdr dtn «leui^chen Armeeoff iziut bestimmt, lun demselben bei dar
Bedeutung, welche die* Flotte in der jetzigen Zeit ffir iliv Wehrkraft den Deutschen
lieiches gewonnen hat, die allgemeine Kenntnis miliiär • maritimer Verhftltnisse

in dem für d&n Heer wtlnschenswerlen Unifatii;e su vermitteln. Es soll jedoch
auch der geliildete Nichtmilit^r atiK dem Werke jeuo tielehrung'en su schöpfen
vermögen, die ihn in den Htand »et/eii, nie in der Ta^^ettpresue enthaltenen See-
nacbrielitert zu ver>tehen und ein Urteil über ni.intime Kreigoisae aQ gawinaan.
Alh^s Ein{;r^hen aut Kinzellieiten die doch nur den Fachmann angeben, wurde
Heschickl vermieden und mÜMueu demnach die VorsUge dieser Arbeit mit der
Zuerkennung klarer, I ü bt voller Darstallang und Oberaiebtliahkait dar atoiRiaban
Anordnung gewürdigt wi-rden.

In unserer ninheimiM'lieii Literatur herrichf Mangel an <ierartigoM populären
Marinewerken md diuM lälit auf tinen bedauerliciien Maugel an Iiiterf>.se f(ir

die Wehraiacht zur See hclilioÜen, denn wo die Nachfrage darua« Ii vorlinud.Mi

ist, dort stellt ein guteü Buch zur reoht«-n Zeit mcIi ein! F I ü d d e m a n n's

Bucb ist ain gelungenes Qlied in <i<- j tzt im Keiche draußen gir emsig
geschlagenen Kette, wolohe darauf hinziult. Jung- Deut.schlatids erwai-btes Interesse

fiir rlie Marine dauernd zu fesseln und eu vertiefen und wird das Werk seinen

Zweck, eine Miniatur* Kn/yklopAdia dar kriegs - uiantiinen Wis.sensohaften zu
bieten, dank aainar varständigen kunan nnd saoblioheu Öcbreibweua sioberliob

erfüllen.

Unseren Kameraden in der Landarmea kann das Buch nur als all»

gemeiner Infnrmationsbehelf über die (ii'utscboti Marineverhältnisse dienen, ob-

gleich die Kapitel über Schilf- und Ma.seiiinunbau, die beemauusohaft, die uuter-

sedscben Schutzmittel, die Navigation sowie über die taktiseb - strategischen

Fragen in direktem Maiii« ;incb tilr ö^^terreioh - Ung.Trn Geltung haben. Die
Qbn,^'en Kapitel Uber Uang- uihI Hemanuungsverhältnisse, da» Artillerie- Und
Torpedowasen, die Kommandoelemente, das Signalwesen. die innere Organiiiatiou

des I);t-nst('.s i'to sind natiirgeiiiüLi den reielisdeulschen VerliHltiiiHseu auf den
Leib ge.^cluiitteu und i.st demnacti deren Lektüre dem im Marinewesen noch
gana nnorientierten k und k OiFisier niobt an empfehlen, weil er biedurch
verwirrft' H- griffe über du- heimischeu Organisationen erhalten würde, was ihm
unter L'cusiii.-ideu sogar znm Nachteil gereichen kanu. Wer aber mit uuseren
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DiHritimoii Wehrvei liällnisBen bereits einigermaiien vertraut i»t, wird die vor»
beieiclmeten Kapitel gHradexn mit Intareis« leaen and auh dem Vergleiche
mit den bei qhb geltendeo EinfUhningeii. nuanehe l«hrr«iebe Vergleich* liehen
können.

Der Aufmerksamkeit der Leeer Ton Kontre- Admiral P 1 tl d d e in an o'e
Dene!«tem Burho hoII ziinKchst :\\\( Soitf 4 ntnl «Mith.iltene Tabelle em-
pfohlen werden, wulobe eine ZuäauiUieuätellung der Uienstg^rad • Henentiuag in

den Tentcbiedenen Marinen enthXit; nnr ist es «obade, daß diese Liste lüeht
gan« feblerffi'i ist, indfm (ia«i»U'>.t niif.pr k und k Liiiit-n'^ohitT-i-Iieuttiant (offenbar
jener II. Klaxsej als dem Oberleutnant ftquiparierund angelUhrt ist, iudeü in

Wirklichkeit derselbe mit dem Hauptmanne II. Klasse im gleichen Range atelit.

Ebenso ist der LinienBchilTs-FSbnrich unrichti^erwei^e d<'ni [voutintnt ir'i(r''nilber-

ieittollt, während er siob in der X., letzterer aber in der XI. Uangklaase be<
adet. Im flhrigen ist das Schema richtig.

Im Kapitel 16, „Seetaktik", ict hMder jode Erörterung der a r t i 1 1 p r i » t i-

sohen Vor- und Nachteile der Tersciiiedeuen Uetecbtsformationen au ver-
missen, welches Detail aneh dem Pestttogi«-Artilleristen eicht vnwesentlieh sein
darf. Überhaupt «ind die taktiwch str-iterri-ciipt! Kajiitpl mehr ftir den Nicht-

niilit&r geechriebeo, denn ans den wenigen Seiten die diesem Thema gewidmet
^d, Il0t sieh nur daa Elementarste entnehmen und mn6 doch aoeh vom
Trappenoffizier, dessen Garnison an der See liopt und der zu Aktionen Aber
See oder gegen die See berufen «ein kann, mehr einschlägiges Fachwissen
erlangt wcfden.

Die Sc iiltißknjiitei enthaVon das Wichtigste flber da« Soh - Zprcmonioll,

BUB dem See- und dem tieekriegsrecbte ; ein Öacti- und Namenregister mit
einer Brklimng der allergehrinchltehsten seemRnnischen AnsdHicke bildet den
Abwfaluß.

£m wäre SU wünschen, daü Plüddemaons Buch die Anregung bieten
wttrde. mn einen einbeimisehen Anlor an reraoluaen, bald ein analogem Werk
Aber das ttsterreichisch-unparisoho Seekriegsweaen, «n Nllta und Frommen der
Unseren, auf den Büchermarkt su bringen. L e n g n i c it.

Die China-Expedition 1900/1901, unter besondorcr RerUck8iciiti>2:!in^

der Tätigkeit des Arnjee-OberkoumiaDdoB und des deiitgchea

Expeditionskorps. Von Otto Lötfler, Hauptmann und
Kompagniecbef im 10. k^nigl. sächs. Infanterie - Regiment
Nr. 134. Mit einer Karte in Steindruck. Berlin 1902*

£. 8. Mittier&Sohn, königl. HofbuolihaDdlong.
Die unter obbexeiobnetem Titel erschienene Brosohflre eiitliHlt eine sehr

Qberaichtliche äohilderuug der chinesiaohen Wirreu and beleuchtet insbesondere
die Tätigkeit de« Armee-Oberkommandos nnd des dentschen Expeditionskorps.
Diese Arboit muß jiIs ««in ^ediopenes und voHkomim'n verlÄßliches Werk be-

Michnet werden, umaomehr, als deren Verfaaser vermöge seiner Dienntetitätigkeit

beim Armee - Oberkommando in Ostasien, Uber alle Vorgünge eenanesten
orientiert war. Es erscheinen deshalb niciit nur die geschilderten Tatsachen an
and für sieh, sondern hauptsächlichst die inneren Ursaohen der ver«

schiedenen Aktionen Ton großem Interesse, weil hier die allmählige Entwicklung^
der Vorginge, dann die Schwierigkeiten und Gegenströmungen, mit welchem
der Armee-Oberkommandant PeMmMrachall Graf von Waldersee su kämpfen
hatte, in entsprechender Weise tnm Anadrucke gebracht sind. Die Tätigkeif

des Armee-Oberkommandanten hat zweitt lloa nicht nnr zu einem relativ raachen

Friedenaarhlnß, sondern auch snr Verhinderung ' on Komplikationen awiachen
ainselnen Kuutigenten im wesentlichen Grade bei^MjirHgen, eine Tatsache, welche
anch von nii-htdontscher Seite nicht unbemerkt geblieben ist.

Die vom Hauptmann L ö f f I e r verfaßte Broschüre hebt alle diese Um-
stände in maßToller und unanfechtbar richtiger Weise hervor und ea muß daher
diese Arbeit als ein »ehr wertvoller Beitrag fflr eine grttndliehe Orientierung-
Aber die China- fixpedition beseicbnet werden. Hanptmnnn Wdjeik.
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Die Kämpfe de« deutschen Expeditlonekorpt in China und Ihre

militärischen Lehren. Von E. ßaron Bioder-Krie^U tein.

Mit 10 Skizzen uu<l 1 Übersiclitakarte. Preis Mark 6.—

.

E. S. Mittler & Sohn, königl. Uofbiichbaadluri^, Berlin.

Das vorgenannte Buch liohandolt 'Up Zeit vom Antfnst 1000 bis zarn

Schlutise der cbineüiüohen Wirren, enthalt oiue üb>T-sichtlielie ÜarAtellung der
TKti/keit des deutneben Expeditionakorps, Detail« <lbe' ZuHammensetsaiif und
Aaar(i8tu:<g «Icr Truppen und sonstige intero?jSAiile S •h^iL^fol^^f'^nngen.

Der Verfasser dieser Arbeit war während der ciunesischen Wirren
Kriegaberiehteratatter, bat die meiaten Expeditionen mttgemaelit und aehildert

daher ilii"* nifi'it.'ii Kreignisse zumei^it ans pprsfinlicher Anscliniunp.

Jedem, welcher sich Uber die mihtjirisfhe Tätigkeit des deutschen

Expeditionakorpa während der ohinesicban Wirren im Detail orientiairea will,

kann das Werk von E. Baron Binder-Krieglstein beatena anenprohlen
werden. Wj.

W. Roth'8 Jahresbericht über die Leistungen und Fortschritte auf
dem Gebiete des Hiliiar-Sanitfttswesens. HeraasgegebeD too
der U' (luktion der Deutschen inilitärärztlichen Zt'itsehrift.

XXV. Jahrgang?. Berieht für das Jahr 18i<9. Bt-rlm 11»Ü0.

Ernst 8. Mittler ü Sühn, köaigliche Hof buchbandlung.
191 (4r()ß- Oktav -Seiten.

Vorliegendes Saoimelwerk ist den Intuntiunen seines Begründen treu

geblieben und beriehtet in aebn Abaolinitten Ober die wiehtigaten Ermngen-
aehat'tun dos Militär- Sanitiifsw.'sons vom J «lirt- 1*!^0. indem es die Sanitäis-

organisatiuu in den großen Armeen, die wissenscliaitliohe Tätigkeit in den
militlriseben Vereinen nnd die OeanndheitspSefre der Araaeea «rVrtert und
forru r ilit^ I^iltirafnrqni'llcn 'jtn r I 'iifrill'nl^iMi Aniieekr inklieiien im allgemeinen

und speziellen, besonders die chirurgischen Erkrankungen und deren Behandlung
nach den einseinen KArperteilen bespricht nnd endliob den taktiseben

Sanitht.siliciist iin'i die I^fricbtc illt. r crschifflene Kriege -.vflrdi^'* T>is Mnrtiip-

Sauitätsweti'u und die Truppenkraukheiten linden oeparat die gebührende Be-
rtteksichtigung. Aus dem Kapitel ttber Hy^ene des Dienate« wären besondere
di»> AiK lt.n über Mar.s« IniKungen (Bonna und Wai-mann), die Untersuchungen
Uber den ümaWechsel und £nergieumsata des Radfahrers (Zunts), die Formalin-
behandlnnf^ der Sehweiflfllsse (Oebrig) und die Krankheiten dea Kavallerie«

dieM>«le.'< Korliberg) hiTvorzuheben. Tuberkulo^e und Mainria biett^n nobst

Unterleibtyphu« tUr wiasenschaftlicbe Diskussionen viel erziehendes Materiale

nnd es beginnt nunmehr aneb bei una dieses Tbema den O^gen^ttand fOr
kritiM lu' Ueleuclitiiiigcii zu bilden. Auf dem Gehieti* der Chirurgie Iritt be»

sonders die iUinigendurchleucUtung in den Vordergrund und von Uußlsnd er«

fahren wir Aber kllnstKohe Leiatenbrtlehe, daß sich stellungapfliobti^ Juden in
den äul'ii'ren Lei^ieiiring ein Instrument in der Form »'Ines Handscliiihstreckora

einführen, um dem Militärdienste ku entgehen. Eine englische Arbeit (Ogston)
wendet sieh gegen die mit Bleigesohossen von Rrnna seinerzeit angestellten
8obi»»ßv«'rsu<'he und verfangt sich in der Behauptung, Engl«iid habu die Duin-
Dumgeschosse niemals gegen „zivilisiotte" Nationen verwendet, wodurch in-

direklerweise die Grenzstümme der Tndier, welohe mit dioren vftlkerwidrigen

Qeaehossen 18!*7 beschossen worden sind, aus der Kategorie „Men.seh" gestrichen

werden. Das Trachom wird (Seite 11.5 — 1 Kit gebfihrend gtnvürdigt. Den Arbeiten
Aber den Wert der theoretischen SanitätMtaktik wird der Antrag den Referenten
über praktisch- applikatorischi- Snnitiitstlbungen im Feld«* nach dem Hnatar
der Sanitfitsfeldiibungen in Schweden, Frankreich. Üeutsehiand (Bayern) und
in der >oliweiz gogeiiilberge.sfollt, nachdem nur ai;f diese Weise ein Erfolg ffir

den operativen Sanitätsdienst im Felde kU gewarti^'en ist. Der apanisoh«
amerikanische Krii g findet hier eine eing(iliende i>c-<pr«rliunp znmeist auf
Grundlage amerikanischer (Stornbert:, Senn u. A.), norwt^gischer i^ Thaulow; und
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anderer Berichte. Die AnfKnge den HÜdafrikaniMchen Kriegen IBDI' wenlen durch
fi«rioht6 des an dmi Folgen dc>r Expedition nnoli TrauNvaal vorstorheiien Uao
Connac, ferner jpne von Maltin.» und iles doutMclien Marino - St.thsarxte«

Dr. Matthiolitts in großen Zfigen Haoiig«^ui;tß helf^iichtet. Ein speziellea Keferat
Aber die Wahmehmiiogen de« letzteren in l)t(«nsten des I>ent»ehttn Roton
KrMMes tKtig gewesenen MilitÜrarzten wird liiiT fulp-fn.

Der reichhaltig aungeisLattete Jahreabericht ist leseuawert und der vor-
teUhAft erteilte Stoff ioAenit belehrend. ObenUbunt Dr. Habart.

Krioo»' und 6«lttosp«rioiloii im VIMkmieboii. Von Rudolf Mevet.
Verlag von Rudolf M e y e s. Berlin N. W., Pritswalker-
0trafi« 14.

Eine aatrolopach -pby.«!ioI<)^ri-< 1 Sindie nonnt der V»»rfas8or seine vor-
liegende Arbeit. Nun —> in Jenen Zeiten, wo es noch keine exakte WiHsenachaft
liab, stand die Aatrolope im hohen Ansehen; gegenwärtig hat sie aber ihren
Nimbus vollstHntlig oinirehfißt und rangiert jetzt mit Knrtenaufsohlagen, Traam-
deaterei, Oeisteaklopfen und dergleichen AusflünKen menschliohen Unverstandes
in eine Kategorie. Für eine Schrift, die »U KwiBaensebafllieh* gelten möchte,
ist daher die BeRcichnuiig ^anlrolopi-ofi- keine guf« Em[>feliliin(j

Der Inhalt des Werkohenn iälit sich kurx darin zuHammuitta^-sen, daA
grolle Kriege und Zeiten besonderen geistigen Anfsebwunge« der VOllter steh
in retfelniJisüigen Perioden von r)."") Jnhren wiederholon sollen und dii'se Perioden
stehen — nach Anschauung dea Verfasser» — in Zuziehung zu den sogenannten
Perioden der Sonnenfleeket Es ist dies eine recht pbantastisohe Voraussetaong,
für welche der Ve rfasst-r imcli huiilpn Richtungen liin, den Beweis srhul.lip hl.-idt.

Einerseits legt er eine l'enode der äounentleoken zugruude, welche
snfolge einer Hjpothene Ton Professor Z e n g e r bestehen soll, die aber sehr
wenig inner»' ^^' ;• ^.^^llninli<•hkeit h^-sitzt und in der Wi^-t« ,^ li.ift v.irlJiiifl;,' nooh
keine Anerkennung gefunden hat. Andererseits IhUt «ich diu regtilniü.HMtge Ab-
weehslnng von Kriegs» nnd Oeistenperioden in gleiebniMßigen Z^tintenrallen
nur dann nai-hweiiien, wenn man der Geseliiehti' (lewalt antut, an mit den
Jahressalilen nicht sehr genau nimmt, wo selbe nicht in die Periode passen
und kleine Ereignisse, als «grofle" beseiobnet, wenn es die „Periode* Terlangt.
Die nÄtiirwisvoiischaftliclien En">rternn;:en, auf u. l>li.- sieh der Verfasser ein-

läßt, können wohl nur von Laien, nioht aber von Fachleuten gläubig hin-

genonnen werden.
Zum Sc-lihisHO nii'fhten wir ».her ,'tuf'li etwas Oute« v n >\<^r Arbeit sagen;

ist dies ein Öatz, den der Verfasser mit gesperrter ächriit drucken liefi und
der aneh wert ist, behersigt sn werden. Derselbe lantet:

.Em ist die nächste und im gewissen Sh.im wiohti;:^tü Aufgabe un^tirer

Maturerkeontnis, daii sie uns bethliige in die Zukunft au schauen, um nach
dieser Voraussieht unser gegenwärtiges Handeln einrichten na Munen."

Diesen i^&Vi, uutersehreiben wir sofort, nur hiitte ihn der \'orfa«8er in

Wirkung»vollerer Weise begründen können, weun er sich au/ das historische

Gebiet allein besehrinkt bitte and die Verqaickung mit ungesnndon natnr-

wiasenaohaflliclMn Hjpotheeen beieeito gelassea worden wKre.

Dr. Wächter.

Anleitung zur Photographie. Iierau8t<egebea von 0. Pizzighelli,
k. und k. Oberstleutnant a. D. Mit 205 in den Text ge-
druckten Abbildungen uti<l 24 Tafeln. Elfte vermehrte und
verbeasertf^ An Hage. Halle a. S. Verlag von Wilhelm
Knapp. 1902.

Der Verfasser diesoH il indbuehes ist durch seine vielfachen Leistungen
auf dem Gebiete der Photu^rrapiue, inshoionders auch durch die Erfindung des
Platinverfatirtuis bestens bekannt und «ias vorliegende Werk dient nach jeder
JgUcbtung daau bei, sein wohlverdientes Ueiiomm^e noch ru vermehren.
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Als beaoniter« yora(}|r« des Torite^n(l«n BandbnohM wiren her^ona-
heben: Kurze und k!;ire iK'trHtelltinfr, ausreifherid«* Beharidlunfr der tlit-orerirtchen

Fragen, nebenbei «her auch ausgiebige borfloksiohtignng aller praktischen
Erftibningwdateii, wie selbe fifr den attafibenden PhotO|rr«pben — nxRg er ntm
Ämatt iir- oder Herufsjihotograph sein — vonWert und Wichtigkeit sind. Man sieht bei

jeder Zeile des Werkes, dafi der Verfasser nioht Aufbätte aus pbotograpfaischen
Zettaebriften snaammenfrestellt hat, um eine bestimnite Anaabi Draekbogen
zusamniennibringen, soii<ierri d;iti or sicli Itemllhte, «ein«» rt^iche, l ipeiie |)rMk-

tische Ertahrung in urküser Form roiUuteileo und dem Leser nur dasjenige
so bif-ten, was für denselben ta^Kehlteb Ton Interesse ist und ihm nfitslieb

sein kann.

Ein großer Vorteil des Werkes ist aacb die schöne und reiche Atis>

stattung mit Liebtdmclien aller Art l>iese vielen in den T«tt and am Sehlvsse
angofUgten I3ild(»r. welche durchaus goliingenen und roustergiltigen Aufnahmen
entstammen, geben dem Amateur die besten Fingerceige, wie ein aufaonebniendes
Objeltt beschaffen sein mnB, damit ein bflbsebes, stimmtingsTolles Bild resultiere
— inne Kun.st des Phutographen — die nur durch eigene Erfahrung und das
Studium guter Vorbilder erlernt werden kann. Es kann daher vorliegendes

Werk jedermann, der eieb fBr Photographie interessiert, bestens empfohlen
werden. Dr. Wllebter.

Sanitätsbericht über die Tätigkeit der Expeditionen der deutschen
Vereine vom .,Roten Kreuz" im Burenkriege 1899/1900 Von
Dr. Matt h i o lins, Marine - Stabsarzt. D(;ut8cbe militär-

ftrztliclie Zeitsilintt. l'.MK). lieft 12.

Dem Vereine vom „Kuteii Kreuze" in Deutschland gebührt dss Verdienst,

den 8ftmHi iterdienst im Kriege dureh AiiHrUfttung mehrerer Expeditionen naeh
Siidalrika besonder» erfclj^rcich jjeffirdcrt zu li;ibi n Drei dieser Abordnungen
waren dem N'erfH^ser vorliegeiuien Heriehtes unturHteilt und dchhalb ver<lieut

derselbe uiitoMH besondere Aufmerkrtamkeit.
Nachileni teil« IMiIitararrle, teÜM tüchtig ge»chulte Chirurgen (Professor

Dr. K<ttlner; an iliot-n Unternehmungen Anteil genommen haben, besitzen
die am Seblaelitfelde und in den Feldlasaretlien von Transvaal und Oraiu'e-
Frei>l.n.if flresnmmelten Krfali rnni.'.>ii derselben volle Berfick.sichtigung seitens

nller Armeen, weil ersteoH Kicinkaliberw atlen hier tum erstenntMle auf beiden
ßeiten im ^ruliem Maiist^be zur Verwendung kamen und Kweitens aueh die
A rtiileriebewatl'nung der Ki'trlün'ter. zumal bei Beschießung des Lagern von
Cronje bei Paardeborg manche Anhaltspunkte für die neue Richtung der Artillerie-

gescho»se liefert. Die Beobachtung erstreckt sich avf 1868 Kranke und ver-
wundete liures), welche e« gut ver«trind( ii h.'iben, sich hinter AmeisenhUgeln,
in Öchflt/engriibeu und den verschiedenen Kopjes su decken und den aJifange

in FrontalHngrifiren vorrflckenden Engllndeni große Yerlnste beieubringen.
Die lluren waren bekanntlich mit einem Mau^' r Ri'pelierer von 7 mm,

die EnglUnder mit Lee - Matford von 7'7 mm Musgerüstet und in dem fleißig

erfafiten Berichte werden die Sehnftrerletsnngen dnreh diese Waffen sowohl
nach cler öclmßentfi rnung als auch nncli den einzeltion Kfirpergegenden erörtert.

Ks entfallen folgende Verletzungen; auf den Kopf l4*2"yo, Uals 0 9^U, Brust
16'S«/o, Bauch 6%, obere Oliedmafien S8*7%, nntere Oliedmafien 80^^,, bei
den in F<-l'il;i7arethen Ictiaiideif cn Hnren. wShrf»nfl die Stnti^ ilc der im Felde
Gefallenen fehlt und hiemit ist die große Lücke zur Beurteilung der Verwun-
dongsllhigkeit des Kleinkaltbers offen irdblieben.

Tabelle \'l fdlirt zwar die \'(<rlt;-t/itTi t in <]nr, chizelnen Sohlachten
lb^iL>— 190u au, aus denen das Verhitltnis der Gefallenen zu den Verwundeten
bei Magersfonteia 1:2*8, bei Ladiantyth und Colesberg ebenso, am Tugela 1:4
auf Seite <\er Huren um! 1: 4 7 >

. i Englandern erhellt. w.nhr -nJ il.»>^iflbe

in Italien l'S50 beispieUwHisu i:5'3 betrug, es will uns ledooh scheinen, dafi

derartige Kalkflie erst dann Terwertbar sein werden, wenn Ton beiden Seiten
die OeKfimtvcrliistn herangezogen w. rdfn kennen, wie ich in meinern Vortra^fe

;

«Die Wuiozkoisoben Trefferpersente in Theorie und
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Praxi« dtts Sanitltsdieiiates im F«ld« 1000* tagttämMt hab«.
Meine TerluHtztfTer 1:8 hnlte ich r.nrh wie TOT anfrdoht und di« Tabelle at&tst

meine Aonabme in überxeugeoder Weise.

Ee würde sq weit fflhreii, wollte man auf dl« lebrreielien Details des
Beriebtes nXher ein^nhen, hervorzulipben i.st jedoch, daß »m Tuf?(>la nognr
Tonseitc englischer ChirargeD die Anwendung von den verpönten Dum-Dum-
Oesebossen beobaebtet worden sein roII nrd nachdem ffroSe Mnnitionsrorrlte
der Enjtländer in <he MJiniJe dor ['iircii irr-falliMi sind, konnten (Wo, Etii,'l;iiider

die serstörende Wirkung dieser ExploHivgeachosse am eigenen Leibe beobachten.
Die Wirknng der Oranaten md Ljdditbenben soll nioht ao Terberrend

gewesen »ein, als allj^emein an(;enotnmen wurde, wiewohl sich der Gasdruck
letzterer durch Bruch der Wirbelsäule bemerkbar machte. Indeisen rfihrten

trotsdem die Abrisse der Gliednafien nur von dieser Oattnnir der Bprengstacke
ab, die Shrapnelwirknnff ließ oft steckenereMiebene Geschosse beobachten.

Röntgenaufnahmen lehrten, daß lange Köhreuknoohen durch Gewehr-
sehtlsse mehr oder minder gesplittert wurden, jedoch erdnstigen Heilverlaaf
zeigten; während die Sterblichkeit am meisten bei Verletzungen der Wirbel«
Säule und des Schädeln (50<"„ und 44 4° bei Gewehrschiis'^en vertreten ist,

betrXgt sie bei den Gliedmaßen bloß 0 5"/^ WRhrend des serbo - bulgarischen

Krieges 1885/86 berichtet die Statistik Aber gflnxtipere Heilre^ultate. Der
Verwnndetentransport gestaltete sich siemlicb schlecht and beeinflußte nach-
teilig den Heilverlauf.

Der Kern vorliegender Arbeit gipfelt in dem HcHumte: Die in diesem
Kriege ben atzten Waffen waren auf dem Schlachtfelde
in Betreff der Sterblichkeit gefährlicher als die alt-
artigen, das Endresultat der Heilungen fiel in den Peld-
lazarethen j e d o ob g fln s t ige r ans, als in den frflharan
K r i e g e n.

Die Kriegsebiraigie laiatala «neb biar orsflglieba Dienste und vardlaat

allseitige Förderung. Oberatabsarat Dr. H a b a r t

Handbuch der krimhwllttlscben Photooraphie für Beamte der
Gerichte, der Staatsanwaltschaft und der Sicherheits-

behördon. Von Friedrich Paul. Berlin 1900. J. Guttentag,
Verlagsbuchhandlung.

Angeregt durch das bekannte Werk des Profe!<>*ors des Strafrechtes

Dr. Hans Groß „Handbuch für Untersuchungsrichter" gibt Gerichtssekretär

Paol ^na Darstallang darüber, was Photographie dem Kriminalisten an biefean

Twinag.
Die Photographie kann im Strafverfahren naoli i' a u l's Ausführungen

Anwandnng finden:

I. zur Aufn.nfime der Tat selbst, beziehi^ntlicli des Taters hei der Tat;

II. aur Aufnahme von Personen zu polizeilichem Zwecke und £U Zwecken
TOD StraAintenmebnngen;

III. eum Nachweis strafbarer I[andliingen nnd aur Ri^^rflndung der Ansprache

de« Beschftdigten (Privatbeteiligten) im Adhäsionsprozesse, und endlich

IV. snr Demonstration im Qeriebtssaale.

PhoI schildert die bezOgliolit-n Kinriohtungen der Sioherheitabeh^rden

Ton Paris, Hamburg, Berlin, Dresden und Bukarest und streift hiebet auch
die nnter dem Namen Bertillonage bekannte anthropometrisebe-pbotographisehe

Indentifizierungsmethode und fü^jt :\ur]\ einiges auj* seii-i-r eifrentni dienatUohan

Tätigkeit, respektive aus seinen Erfabrung^'n als Amateurphotograpb bei.

Ans jeder Zeile Ist die Begeisterung des Verfiuaers fttr dia Baeba an

OBtDehmen.
Leider hat P a u 1 su der Zeit, als er sein Büchlein herausgab, die an-

erkannt ToreVgliehen Ginriehtnngen des photograpbischen Ateliers des Erken>
nnngsamtes der Wiener Poli/ei - Direktion nieht geaeben. Er hKtte dort viel

fachlich. Wichtiges entnehmen ktinnen.

Oigaa der arittHte-wlissasehsm. Vervloe. LXV. Bd. IWS. BSelier-Aassiaer. 6

Dlgitlzed by Google



Btteher*ADieiger.

Deot8iHie Seesoldaten bei der Belagerung der Cerandtechaften in

Peiling. Von Christian Rogfi^e, Marine • Oberpfaner in Kiel,

Dns fienfsche Volk kann dem Verfasser nur d.inkbar sein, daß er den
rühmlichen Anteil der kleinen Heldenachar unter Gr&f Soden An der Ver-

teidigunfr dos OetandtschiiftsTiertels in «o fesselnden, kaneii Worten fesebildert

hat; die im Volkston j:««l):ilti'iie Er/;ililuii>r sifluti 'lern Werkchen f.nwiß flie

wflnucbenswerte Verbreitung, umsomebr als den eiuselnen Mitkämpfern an
vielen Stellen das Wort tlberlansen wird nnd der Leser bierans den Eindmok
der rrimiftelbarkeit gewinnt OWpleioh nicht zum Nachf*cIil;i(fehuoh bestimmt,

entbklt die Darstellunf^ doch zahlreiche, niobt allgemein bekannte und ao-
ciebende Details: wir machten nur von anserem 88terraiebiseb>iin|rftrl8cb«n

Si.Hiiilpunkte au» bedauern, daß ein aus englischen Berichten stammender
Irrtum auch hier Eingang gefunden bat. Vom 13. Juni nacbt« schreibt Ober»
pfarrer Rogge: „Leider wurde kein Boxer (von den Österreicher- Ungarn)
getrofTen. so daß sie sich nun wirklich für kugelfest bielten". Die Folgerung,

daß, weil kein Toter oder Verwundt-ter pefunden worden, die Boxer keine
Verluste gehabt hätten, ist etwas voreilif^, hatten sie doch Zeit genug gehabt.

Tote und Verwandele wegsosolinffen ; andererseits baben sich «lie Boxer nach
jpiior N.'u'lit nie wieder p^gen die ftHterreichisch - ungarische OeHandtschafl

horniiK'^^"';«i.'t. was mit der angeblichen bestärkten Überzeugung von ihrer Kugel-
festigkeit nicht in Einklang zn bringen ist.

Der Text ist durch Origiiia!aufnah>non wahrend und nach der Belagerung
außerordentlich belebt, die die Anschauliciikeit der Schilderung kräftigst

nntentfltsen.

Freiherr von Falkenhausen, General der Infanterie. Aus-

bildung für den Krieg. I. Teil : Die Grundlage fUr die höheren
Ftthrer. Mit zwei Übersicfatiikarten und 22 Sektionen der
Generalstabskarte im Maßstäbe 1 : 100 000. Oebeftet 10 Mk.,

gebunden 11 Mk. 7'y Pt'^. K. S. Mittler & Sohn, k^nigj-

liche Uofbuchhandlung, Berhn SW. 12, Kochstraße 68—71.

Di«' Foitbildnng <ler otfi/ioie in allen moderneu Heeren fußt auf den-
Sellien ( JrunrlxStzf n nnd .nnalopen Bestimmungen. Soweit es sich hiebei um
eine Erjjiiuzniip der praktischei» Übungen iMainivr) handelt, kummeu haupt-

sieblicb Krieg88piele, Übungsreisen und Übungsritte in Itetracht.

Die Notwendigkeit auf diesem Wege aneh die Aunbildung der bfiheren
Truppenführer zu ergänzen, sie mit den Verhältnissen des großen Krieges

eitniQt >tt machen, int pleichtalls erwiesen.
Mittel und Zweck >ii)d fast übernll konform; tiictit da--- nkMclie IHßt

sieb »on der Anwendung dieser Mittel zur Erreichung des Zweckes, von der

Darob fn h r u n g. sagen.

Wie ein höherer (Jeneral in zielbewußter, durch reiche Erfaliruntr und
Kenntniä!-e abgeklärter Weise diese Mittel handhabt, zeigt un» General Freiherr

on F a 1 k e n h a II s e n in dem vorliegenden Werke.
Wir 7weif<'lii nieht. daß Krieg.-<s|iiele und 0'bungsrei>en, derart betrieben,

dem Leitenden große Mühen bereiten; ea ist jedoch gewiß, daü sie bei ihm
und dun Teilnebmem nicbt aliein großes Interesse erweoken, sondern ibnen
aneh einen unschätzbaren Nutzen gew-nbren.

Ein höherer General muß neben dem allt&gliohen Getriebe des Dienste«,

für seine omehmste Anf^be, die Unterkommendanto» für die Anfgabrn der
höheren KHhrunp zu "cbnlen. Zeit Hndrn. si ll rmf die Gefnlir bin, dftfl er

manches Detail des Dienste» anderen überlaHscn muß.
Ist er, wie General von Falkenbansen, mit seinen UnterfBkrem bei

den Krieps'ijiiplen niid Übunpsrei-^en ero in «chuleiideii Kontakt petretfMi, bat

er sie hiebei gründlich kennen gelernt und um sich und sie derart ein geistige«

Band gegenseitigen Verständnisses gewunden, sie auf die Bbhe Ton Mitarbeiteni

Digitized by Google



Baoher-AAiciger. LXXI

auf dem schwierigen Gebiete der Trnppe^ftthmiif gehob«n, duiu k«iB er auf
reiche Früchte im Ernstfalle rechnen.

Die Art und Weiee, wie General von F «Ikenhausen Manöver. Kri(>;;8-

Mpiele «nd ÜbanffBrei^ien in Znnflmmenhanfr brinjrt; wie schon durch die Äuf-
gabenstellungen dtr Lebrsweok anß'e!«trebt wird; wie aus dem Rahmen einer

groSea Operation Teilaoftraben herauMgHfirriffen und bis in da« Detail Iki sprechen

werden, all' diett znigt von ^roDer Erfahrung und Routine aof dem Lehrgebiete
und ist ganz im 8inne unserer VorschrifteD gehalten.

Es sind keine neuen Wege, die ans der Herr Verfasser weist; er selbst

erhebt damuf kcinm Anspruch.
Nichtsdestoweniger sind wir überzeugt, da£ das Studium dieses Werkes

jedem ern.sten miHtirto^en Leser wahre Befnedignng und manche Anregung
Ueten wird. — Seh. —
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GMellschaft um möglichst sahlreichen Bettritt ta derselben und um tatkräftige

Uoterstatsuag ihrer wohltätigen Beatrebnngen.

ThglMia, fiMallMgd Seheibai (Indien).

Der kOnifciich englische Ingenieur - Leutnant F. 8. Oarwood des
Bombay - Sappenr und Mioeur-Corps hat eine, besonders zur Verwendung
beim feldmüQigen Schießen geeignete VerHchwindungssoheibe konstruiert, die

schon ihrer groOen Einfachheit wegen Beachtung verdient.

Leutnant G. selbst bezeichnet dieMt Aach automatiseh wirkende Scheibe»

die er „realistic target* nennt, als so simpel, daß er es nicht gewagt haben
würde, deren Beschreibung zu Ter^tfentlichen. wenn er nicht in den deutschen
Reglemnrts Tergeblich nach einer nur annKhemd SO «infachen feldmifiigeii

Srlipihe geflieht haben wflrdo, geschweige davon zu reden, daß v<in einer

automatiseh wirkenden in diesen Reglements nicht einmal eiue Andeutung ge-

naeht irivd.

Ein großer Wert der G a r w o o d'schen Scheibe liegt nach Ansicht

des Erfinders auch darin, daü sie, entsprechend angewendet, we.^entlich dazu
beiträgt, die Übung im I )ist.inzschätzen in ratioaelletar WlRSe su gestalten.

Durch das pintzlich« Krscheiuen der Scheibe an einem unerwarteten Punkte
soll der angehende Schütze Teranlaßt werden, sich vorerst eine Vorstellung von
der richtigen Schußdistani n mMken; er soll aber nicht durch das Sichtbar-

werden der Scheibe nur zum rAseh^o Zielen Terleitttt wei^n, wie die« bei
bekannter Distanz der Fall ist.

Chnrakteriatieeh an der Konstruktion ist, daß das Scheibenbild auf, der
Mitte nahe gelegenen Pivots-Stiften oder Zapfen (wie ein gewöhnlicher Tailette-

spiegel) balanziert; es entschwindet also dem Auge, sobald es in die horizontale

Lag« gelangt (Fig. 3, 4, 5, 10, II.)

Der Sfheibenrahmen (Fig. 2, S^l, der nicht grf^ßer als zwei Quadratfuß
SU sein braucht, wird mit billigstem, mit dem gemalten Scbeibenbilde ttber-

Mebtam Stoffe, Qberzogen. Die Scheibenbildar, walahe die obere Körperhilfla
eine*« gegnerischen Schfltzeri ;inf duukelgrauem (oder nentralemi Hintergrunde,

darstellen, wäre am geeignetsten auf chromolithographischem Wege en masse
ma «neogan und in Vorrat su halten. Sollte ein« gans« Figur •rfordarlieh

werden, so können flie voH^ezeirJmeten ^^cbeibenbilder durch Anfügung von
gemalten Beinen« su deren Herstellung sioh immer leicht lokale Künstler finden

dürften, in «infaeher Weis« erginst werden. (Angedeatet in Figur 1.)

FQr die Aufstellung der Scheibe genügen zwei zuge-^pitzte Latten, die,

nahe dem oberen Ende sur Aufnahme der Drehstifte oder Zapfen, welche von
jadaai BlleliMmBaeher oder Sehloesar Terfertigt werden können, darehbohrt aein

mflssen. Die Drehstifte mtlssen so lang gemacht wordi-n, d.iß sie noch i'e ein

Stflek Aber die Latten herausragen, um das Uerausfallen bei etwaigem Au8>
biegen der Latten an Terbindem ; aneb mllMen sie in solcher HSbe an dia
Scheibenr.ihmen befestigt vvtrilMir, «laC ein t^erinfres Übergewicht zu Gunstatt

des oberen (Kopf-)Teilee resultiert. Am Fuße sind die Latten durch ein Quer*
bola Ton kreisrundem Querschnitte, und tou dar nngetUhren Dieke eines gn«
n f'ihnru'Vien BesfrustiHles, miteinander verbunden. An diesem QuerstOcke, welches

auch altt Rolle dienen kann, ist ein Drahtstift einsuschlagen, damit dem Gleiten
dar Zugleine in eine Eeke, beim Ausleben unter einem Winkel Torgebeugt
wird. (Fig. 3.)

Solohe Seheiben, auf gewöhnlichem Boden aufgestellt, können gans gut
mit einer Leine, durch deren Ansiahen das Erscheinen des Seheibenbudefi be-
wirkt wird, .lach ohne Verwendung einer Rolle, aus einer Distanz von 50 Yards
(rund genommen auch 50 m) gehandhabt werden. Wenn aber die Scheiben
noeh nit Bon» nnd ainar swaitan (Varsehwindnngs-) Leine Tenahen sind, dann
wird es wohl möglich sein, deren 50 von zwei in Deckung befindlichen Leuten
SU dirigieren, die aufierdem auch noch 20 automatische iÜberraschung-)$cheiben
anf aina Bntfamnng Ton flOO Tards (rund genommen auah 200 m) in Funktion
aatiaa k9nnan.

Oiaaa der «llUfc-wlMWuhslU. Terrine. UET. Bd. IfM. BttstierAnaeicer. ^
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Die automatische Scheiho (Fig. 9, 10, Ii i
ist im allgemeinen der gpwfihn-

liehen, Torbesproobeoen gleich und sind nur zu <iereu Betätigung noob er-

fordwlieb: Biokford^Siohortieita-ZflndRchiillre, sehii«11brennende Zttndaobnllre, «an9

kleine Quantität 1üse,-< Pulver aii<] ein ungefähr zwei Pfund ( 1 kg) schwerer Stein.

äoll die Scheibe beispielsweise durch zwei Minuten hindarch sichtbar

blaibm, so miiB ein diener Zeit entsprechendes Sttlek Biekford • Znndsehnnr
dssn verwendet werden. Der Stein wird mit Z(ind.'*i:linüren i.iin liej^teii mit

Mhnellbrenneuden), an den unteren Teil des Scheibenbildes gebunden; sodann
wird di« 8«beibe mittelst eines Bindftidens, der einerseits an das Kopfende der
Scheibe, anderseits an djis Querstück befestigt ist, derart fixiert, daß sie in

horizontaler Lage verweilt. Der Bindfaden ist auch mit einer kleinen Pulver-

laduDg verbanden, in welch* letctprar wiedw das eine Ende der tempiertan
Bickfordschnur angebracht ist; d.ns andere Ende der tempiorten Sobnnr itaht

mit den Befestigungsüchnüren des Steines in Verbindung.
Um nun das Scbeibenbild i«ichtbar zn machen (die Scheibe in Emeheinang

cu bringen), wird die Pulverladung mittel.tt der Zündschnüre oder auf elektrischem

Wege cur Explosion gebracht. Hiedurub wird der Bindfaden, der die Scheibe
in horizontaler Lage erhält, abgerisnen und das Oewiobt den Steines bringt daa
ScheibcMibild in vertikale Lage, es wird sichtbar. Die tempierte Zändgchnor
wird nach swei Minuten durch ihre Berührung mit den Uefe$tigungsscbnflren

des Steines diese zur Entzündung bringen, wodurch d»r von seinen Fesseln
befreite i^toin abrollen wird. Oies bewirkt seinerseits wieder das Freiwerden des
Scheibenbildes, .so daß es selbstiindiir wieder die horizontale Lage annimmt«
d. h. eH verschwindet. Man muß dafür Sorge tragen, die Pulverladung nicht so
groß zu machen, daß deren Entzündung sich auf die Befestigungsschnflre des
8toine.s übertragen könnte; letztere müssen so viel sls möglich geschützt werden»
um nicht ein vurzeitiges Verschwinden der Scheibe herbeizutühren.

Die autODia'i^i heu Scheiben können in Serien von je 20 angaoidlMt
werden, die alle durch Zünd^^ollIl^ir^> init< inaiider verbunden sein mfl^iMen

; Je

nachdem man l)eab.>)iohtigt, können die SchuUre schnellbrennende sein, um alle

Scheiben gleichzeitig, oder langsam brennende, um die Seheiben naehaimuider
eraelieiaan in lassen.

Wenn kein elektrischer Zfindapparat zur Verfügung steht, oder wenn
nicht die genügende Menge, beziehungsweise Länge an Z&ndschnfiren vor-

handen ist, kann die Entallndinig der Polverladnng oder der Zilnd«eh»nr auf
folgende Art bewirkt werden:

Ein Friotionsröhrchen wird an einen in der Erde steckenden Pfahl oder
an einen Banm in der Entfernung Ton awei Zoll (5 em) Ton der Pohrerladnng,
die zur Explosion gebricht werden hoII. angenagelt und die Öse .seiner Ab-
reißvorrichtung mit einem zirka kopfgroßem Steine mittelst dünnen Drahtes in

Verbindnng gebracht. Die Lage des Steines am oberen Bode dea Pfahles oder
in einer Astg.ibeluiig des Hanmt H wird durch ein kleines HolzstAboben, wie in

den Figuren 9 uud 6 ersichtlich, testgebalten. Au dieses Stäbchen ist das eine

Ende eines Telegraphen- oder eines gewShnliehen Kleebtaanadrabtea enge*
bunden. Durch das Anziehen des Drahtes wird das Stäbchen, welches den Stein

in seiner Lage fixiert, weggerissen ; der Stein f&llt herunter, bringt dadurch das
FriktionsrObroben snr Wirkung und die PnlTeriadnng wird entsOndet.

Wie Leutnant G. mitteilt, hat er diese Mt'tliode tihufiir znr Anwendung
gebracht ohne dafi sie ihm je versagt«. (Sie IhÜt sich auch zur Entsändung
einer Paokel oder aar Betätigung eines Alarmsignales verwenden.)

Das sukzessive Erscheinen der Scheiben kann so angeordnet werdmi,
daB ea den Effekt einea sich bewegenden Hannes herrorbringi.

Ala weaentliobe Vorteile dea beaehriebenen Seheibeiugratems kOnnen alao

herTOrgehnbnn wcrilen :

1. auüerurdenthche Einfachheit,

3. auBerordentliche Billigkeit, welebe es ermöglicht, bei den SehieB«

flbungen, nm crintre Kosten, eine große Anzahl derselben zu benfitzen,

3. leichte Beweglichkeit vermöge ihrer Pivotierung in der Mitte, so daB
ein Mann ihrer 4<-^ mit ^er Hand aafaiehen kann,
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4. Venrandbiirkttit, unter firifab« nar wMii|*M' Hüfiniiittol, alt aiitoBatia«lM

S«beibe,

5. eiulache Aufätellunga weise duroh bloßes Eintreiben zweier Latten oder
Pfalile ia dia Erda; alM Möglichkeit» da in jedem Terrain, an Hlagan, hinter

Deckangen n. s. w zu verwenden, nnd endlich

6. ist durch ihre einfache und leichte Funktionierung auch die An-
wendnng der elafaelistan nad billigttaa Uaterialien m ihrer Betitifpinf er-

mSclieht

(Auszugsweise nach einer den Gegenstand betreffmdan Notia ia ,Jonraal

of th« Bojal United Serviee iMtitntion«.)

Legende zur Figurentafel:

Figur 1. Beispiel zur Plazierung von Seheiben für das feldmääige Schiefiea

a) Fenerlinie hinter Deckungen (Gräben, Öteintrtlmmer, Gebttsch),

bj kugelaiehere Zielerdeckung.

C) VerntSrkung der Feuerlitile.

aj und cj sind Yersuhwinduugsscheiben, welche dtirch die in der
Zielerdeekong befindlichen Leute betttigt werden.

e) fixe Scheiben. 200 Yards rückwärts.

dj automatische (Überraschungs-) Scheiben, die zirka zwei Minuten
riehtbar bleiben,

e) e) sind durch papierene Unterkttrper und Ffiße ergSoat,

Figur 2. Fixe (festej Sobeiben mit dem Scheibenbilde.

Figur 8. Vorderanaieht der gew5hnliehen Versehwindnngaaehelb«.
Figur 4. Seitenansicht der sichtbaren (erschienenen) Scheibe.

Figur 5. Seitenansicht der unsichtbaren (Terschwundenen) Scheibe.

Figur 6. Alternativ an Figur 9.

Figur 7. Betätigung de« Drahte«.

Figur 8. a) b) c) d} Scheiben,

o) b) c) vencbwindnnfsaebmben mit nnbelcaantar Diatana.

4) ^ Quadratfuß irroßp Scheibe auf 200 Yards Diatana. (Dia
Treffer auf dieser Diatana werden angeaeigt)

a) b) c) ertebeinen und Teracbwindan in onregauiftßiger Folgen
(öO Sekunden Intervalle.)

Figuren 9, 10, 11. Automatische Scheibe.

a) Stein, h) FriktionarBbreben, c) kleine Pnlrarladnngen, d) dflnaer
Draht, e) Stäbchen zum Fixieren des Stflinea, aeluMdlbraDnailda
Zttndaobnur, g) tempierte Bickfordschnur.
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nLe droit de visite et la guerre de course.'^ Notions pratiques

de droit niHritiine iDternational et de l^islation commereiale
en applicatioDt ans gaerrea maritimet contemporainee* Per
£. Dnboc, Lieutenant de vaisseau en retraite. Berger-
LeTranlt & Cie. fiditeun. Paris 1902.

„Es kliiiirt ein wonifc^ parAdox un^ bo^^n^rt «lorh nur nitip Wahrheit, 'laß

heutsutace die genaue Kenntnis gewisser Teile des inturoationalen Seerecbtea
fVr die Marineorasier» eine größere Notwendigkeit bHde, als Ar die Diplometea
der auswMrtigeo Vprtrptuiit,M>n. Diph aii"^ dem Grunde, weil letztere niemals

einen apootanen EntächluÜ zu faasen brauchen und vor der Stellangnahme in

•ebwierigeren Fragen, sieb ans d^r gesamten eiasohllgigen Faehlitaratnr Bat
holen k?)nnen, eh<« >i« .«ich /u einer konkreten Forderung entNchließen. Außnr-
dem sind die i^iplomaten in den meisten Fällen in der orteilhaften Lage, sich

telegraphiselie Inetmktiooeii ron ihren Segterangen so erbitten, wodurch sie

•ich eines proßen Teiles ilirer ^^•ra^twor^unp r.n entledigen vernv'ij^'en. Ganz
anders liegt die 6ache für den Kommandanten eines Khegsschittes. Et kann
jederseit an einer ernsten nnTerraeidUohen Aktion berufen sein, und ist seine
niomentan« Entschließung unter Umstünden von den folgcn-iohwersten Kon-
sequensen fflr sein Land begleitet, das duroh di*: weiteren Ereignisse eyentaell
sogar in einen Krieg gestOrst werden kann. Hieboi ist der detaeliierte See-
offizier nur in den seltensten Källen in der I-.age, vorerst Befehle seiner Vor-
gesetsten einsoholen, und trlgt sonaoh mointens die rolle Verantwortung für

alle s^e Handlangen oder T^terlassungen."
Diesen bemerkenswerten Ausspruch des amerikanischon CieneraU Francis

L i p p i t i hat Scbiffsleutnant E. D u b o c an die Spitse seines Vorwortes ge-
stellt, um mit demselben seine Arbeit an begrfinden, die eiae auf den Lehren
der jüngstvergangenen Seekriege aufgebaute applikatorieohe Studie Ober die
so wichtigen und schwierigen seereobüichen Fragen des Visitationsrechtes und
des industriellen Kaper-Krieges darstellt. Das Buch ist somit in erster Linie fBr

Seeoffiziere, in zweiter Linie für Jnristen des maritimen Rechtes geschrieben

;

hiebei wurde aas 38 der bervorrsgendsten Fschwerke aller Linder geschöpft
und auch das franznsisohe Staatsarchiv zu Quellennachweisen herangezogen.
Es bildet darehaos nicht die Absicht des Verfassers, zu dosieren Qnd
SU belehren, es soll vielmehr durch die Besprechung der vorgekommenen
schwierigeren seereohtlichen GeriohfsfKlIe, durch die Zusammenstellung der Urteile

der diversen PriHengrerichte und d<tr Gutachten inteniatiunaler Autorltiten über
diese Entscheidiangen, die Erfahrung und Urteilsnihigkeit des Leser» vertieft,

dem Seeoffizier zugieicli historisches Material zu eventueller Berufung und
Zitierung geboten und hieniit ein Itatgel)er für die Praxis an die Hand gegeben
werden. SelbstversUindlioherweise sind auch die einschlägigen internationalen

Vereinbarungen, raiifizierten Verträge und temporären AbniHohuii^en so weit

•rforderlicli, textlich angeführt.
Das mit irrnßom Fleiße gesammelte Datenmaterial charakterisiert das

jedeui äeeottizier zur Lektüre zu empfehlende Buch zu einem ernsten und ver-
wendbaran Fachwerke, das duroh seine geschieh tlie heu Rflokblicke aaf die
Wandlungen der in Rede stehenden Gesetze und Vereinbarungen erhöhtes
Interesse einzudößen vermag. Speziell die angeführten Fülle flagranter Über-
tretungen der internationalen Vereinbarungen auf Baais der Devise ^ Macht geht
TOr Recht" erbringen den Nachweis, daß die vom Autor auf^^estellte Behauptung)
die Entwicklungsgeschichte des Visitationsrechtes im Frieden sei eigentlich nur
die Chronik seiner Verletsungsfälle, nicht so unbegrtlndet int.

Der erste Abschnitt da» Werkes feilt sich in zwei Kapitel • l. Das Visi-

tationsrecbt der Kriegsscbiiie im Frieden. 2. Dieses Recht im Kriegsfalle. Der
zweite Abschnitt behandelt die maritime Handelsgesetagebung, die Behifispapiere

und die Bpspreehiuig der interessrintesteM Prisenfälle der letzten dreißig Jahre,

Es wttrde viel weiter tUhren als der Raum hier gestattet, um auf eine ein-

gehendere Bespreohnng des stofFliehen Inhaltes einsugehen, doch mvB noish er-

wähnt werden, daß die verschiedenen Musterbeispiele von Kn iizungs-, Blockade-,

Visitations- und Prisen - Instruktiouen jedem willkommeu »em dürften, der je
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iMnifan sein kann, »ich in diet^en Angelegenheiten engagieren EU mOssen.
Dabo O tt Bach wird als Nebenbebelf zu den deutocbeu und engliachen m«-
reehtliahen GesetiasMiiinilangeni die jadm SehiflbkomniaBdaiitaii an Bord svr
Vprf(!ciiTi(r sti'lien, «ewiflsormaßMi wie ein preküeehe* geeehiehtliohe» Taschen-
lexikon gut dienen iLOnneo. L e n g n i c k.

Dar SanitaUdienst auf dem Sahlachtfelde mit ainar Matorlachen
Darstellung des Sanitätsdienstes beim Gardakarpa in der
Schlacht bei St. Privat. Eine Studie von Generalarzt

Dr. Tim a Tin, Korpsarzt des VIII. Armeekorps. Mit einer

Karte. Berlin lÜOI. Verlag von R. Eisenschmidt.
83 OktavsdteB.

Vorliegende Arbeit sollte den Banititsoffliieren in Koblens dea Thema
für ein Kriogsspiol biott'n nnd Verfasser hemflht fslch. an dt-r Hand de« Sanitäts-

beriobtea Uber die Deuteoben Heere trom Jahre löiO— 1871, des bekannten
Oeneralstabswerkee, mnselner Begimentageaehiehten und enohtedener Privat-
berichte <\on Sanit.üsiUt iist in der Schlacht bei St. Privat vom 18, August 1870
zu skizzieren und gelangt zu dem 8chluase, dafi derselbe größtenteils mangel-
haft organisiert nnd nnsnreiohend war. Einerseits war die Organisation dea
Krieg-^ - SanitJitsdienstes (die Instruktion ülier <la!< Sanitätswe^^i^n der Armee im
Felde vom 29. April 1869) noch au neu, ab» daii die Bestimm uugeu den Fahrern
nnd Arsten vollkommen in Fleiaeh nnd BInt hitten flbergegangen sein kOnnen,
zumal das Gard^korps an jenem Tage zum er.sten Male in.s Feuer kam und
andererseits erforderten die Angriffe an jenem denkwürdigen Tage so gtoü*»

Verlnste (Gardekorps 2487 Tote 5612 Verwundete, IX. Armeekorps 1188 beaw.
2021, XU. Armeekorps 460 bezw. 1560). da£ es nur mit Mühe gelang, die Ver-
wundeten zu laben, aufzulesen und vor dem feindiiehen Fener in Sioheiheit an
bringen. Hehrfacbe Verletzungen einer Person, Unaicherbeit der Verbandplltae
gegen das Einschlagen der CbaÜepotgescbosse und Granaten, so daß zahlreiche

bchuiiverletzuugen von Ärzten nnd Sanitätsmannachaften vorgekommen sind,

aehwere Beweglichkeit und ungt^tnligende Anzahl der Sanitätsfuhrwerke, mangel-
hafte Dinponierun^r mit den Sanit&tsdetachements nnd unrichtige Einteilung des
Sanitätstrains bildeten nach Ausspruch von Augenzeugen unüberwindliche
Schwierigkeiten, welche nur durch die musterhafte Haltung des Santtätskorps
nnd relativ gute Ansrfistung der Sanitütsformationeu mit Personal und Material
teilweise paralysiert werden konnten. An einer Kartenskizze wird die Aufstellung
der Tmppen-Verbandplatze (Hilfsplätze), Haupt-Verbandplätze und Feldlazarette

erörtert, wobei die TerrainTerhSltnisse und Entfernungen Berflcksiohtigung
finden. Unter Zugrundelegung dieser wirklichen Kriegsereignisse, welche leb-
haft geschildert werden, stellt Verfasser Betrachtungen Uber Verhältnisse in
zukünftigen Kriegen an, welohe aumeist gans zutreffend sind nnd sich mit
unseren Anschauungen decken, so z. B. die aseptisrlio Versorgung der Schuß-
wunden, die Benützung von Sterilisationsapparaten im i elde, die Herittenmachuug'
der Militärärzte in den Feldapitilam behufs Rekognoszierung des Terrains nnd
Herstellung einer Verbind mit»' -/wiHohen Verbandpliüzeu und Feldlazaretten, Zu-
teilung von Feldspitalfisekliüiion an die Divisionen, gesonderte Hehandluug
von Leichtverwundeten in bestimmten Sammelplätzen, AnrtUdnng de<( Sanitäts-
personales im Frieden durch ;ip]ilikatorische Sauitätsübungen im Freien naoli

Art der Sanitätsmanöver in Bayern (in Frankreich, Schweiz, Schweden Kef.)^

Verschietiiiiii: operativer Eingriffe in die Feldspitäler u. dgl. m. Besonders her-
vorzuheben I-*} der wohlbepründetfi Antrag T i m a n n's, dem Divisionschefarzt
einen Adjutanten zuzuweit<eu, uacbdem HHit NeubewaH'nung der Armeen mit
Bepetierwaffen, an die leitenden SanitKtMurgane viel höhere Anforderungen ge>
stollt werden als ehedem, wie wir aus den berichten deutscher Ärzte (K fi t f n e r,

M H t t b i o I i u 8> und r nj^rlischer Sanitätsoffiziere aus dem südafrikanischeu
Kriege erfahren habi n. Der \'erwendung von Acetylenlanpen nnd Kriegsbnndein
beim Aufsuchen von Verwundeten wird groiier Wert zuerkannt.

Die schöne Studie ist le.nenswert und die Ausstattung tadellos.

Oberatabaarat Dr. HabarL

Digitize<l by Google



Bfteher-Anseiger. LXXXI

Artillerlsttsclie ErkundWig. FOr Offisiere aller Waffen. Von
L. Mayer, Major und Bataillons - Kommaadeur im kgl.

bayerischen zweiten Fußartilleri»' - Keiriiii« ntc. Mit zwei
Skizzen in Steindruck. Herlin 1901. E. 8. M i t t 1 e r S <» h n.

Der Verfasser gebt von der Anniobt aus, dnÜ durch die erfolgte ,Ein-
fliedernng dar eehweren Artillerie in äm» Feldheer" dus BedHrfeit
vielfach empfunden werden wir ! -ii h mit der neuen FeldwatTe mfi^lichst ver-

traut zu machen. — Er will aU Fachmann diesem bedürlnlHtie teilweise Kecbnung
tragen, indem er — ohne sich auf die Erknndungstätigkeit inner-
halb der .Hohwerrn Artillerie) /ai lu'schriniEen — die Erliandttttg in

Verbindung mit den anderen Watieu betracbtet.

Ea nmdelt sieh im vorliegenden Falle nm den Angriff anf be>
fe^tipte Feldstellungen oder, wie nicIi der \'.rfa89er ausdrückt, um den
Kampf um vorbere itete Stellungen und um den Festungskrieg.
Die Erkundung, die dem Verfasser Tomehwebt. ist eine Hekognossientng der
fnndlichen Stclliiii;^^, ;A^o eine erweiterte Z i »< 1 « u tk 1 ;i r u n p, wobei auifa

unter «Ziel" die feindliche Stellung in ihrer Gesamtheit rorsustellen ist.

Nach einer der Wichtigkeit der Erkundung und dem Werte derBaubitse
gewidmeten „K i n 1 e i t u n p". übergeht der Verfasser zur Besprechung des

eigentlichen Themas. £r faßt hiebei den su bewältigendeu Stoff von der tbeore-

tiaekeo und praktisehen Beit» an; erstere im AMohnitte „Taktiaehe und
sobieiStecbnitic.he Erkundung", letatere im Absehnitte ^Angewandte
Erkundung*' beleuchtend.

In der Einleitung fStlt ein selbstbewußter Satz auf, der in seiner

dezidierten Fwssung vielleicht jsu Irrtümern Veranlauxung pcben und artillerlHtisi hen
Sonderbestrebungen Vorschub leisten kann Wer da glaubt, daß ,.die n.iubitze

nicht nur das durch die modernen Handfeuerwaffen fflr die Verteidigung ge-
aebaffene Übergewicht aufhebt, sondern dasselbe zu GuiiHten des Angriffs vor-

sohiebt". fibersiebt vollkommen die führende Kampfrolle der Infanterie, den
Einfluß der Truppenführung und die Bedeutung des Angriffsverfalirens. Jener
Satc ist nicht nur lieiflglicb der Wertnchätzi : i^r HauhitzH. sondern auch in

seiner Vorausaetsnng zu bekfimpfen. Die Haubitze wird erst in der Hand
eines geschickten Truppenlührers zur zielbewußten Waffe, deren Verwendung— soweit sich ein Urteil aus der vorhandenen Literatur bilden Uifit — noch
gar nicht nach einheitlichen Ansichten feststeht. - Die modernen H .h n d-

feuerwaffen gestatten dum Angreifer in dem abwehrenden Teile seiner

Front, achwieheire Krüfte als bisher zurückzulassen und den Verteidiger — he-

sonders den in vorbereiteter Stellung befindlichen — an seinen si liwächsten

Punkten »u fassen. Ks scheint t>ugar, daß gerade die modernen Handfeuer-
waffen den Angreifer beflhigen werden, den in befestigter Feldstellung wartenden
Verteidiger — nach Art des Einschließungsverfahrens im Festungskriege — am
isolieren, lahm zu legen und im Kücken zu fassen.

Oieae Auaaiehten — sie mögen von noch so vielen Seiten beatritten werden
— er^^fl^en die modernsten HandfouerwatVen dem Angreifer!

Die theoretisehou Betrachtuugen des Verfassers machen den
Eindruck übertriebener Gelehraamkeit. Wir können uns gar nicht vorotellen»

wie di»< Otfiziere filier Waffen — und für diese ist die Broschüre geschrieben
— aus diesem Kapitel einen Nutzen ziehen können! Wie wohltuend wirken
hingegen die — mit geringen V.iri.-<tiüneu das gleiche Thema behandelnden
— klaren, kurzen und doch er8cll^>plenden Bestimmungen des Punktes 351 des

Exerzier - Ueglenient'i für die deutsche Feldartillerie! Die ganze Theorie der
Erkundung, sowohl der TruppenfUhmng al« aueh jener fHr die Sonderzweeke
der Artillerie, ist darin enthalten; sie zn erweitern, kann nur an einem konkreten
Falle versucht werden. — Die Aufgabe — richtiger der Zweck — der
Erkundimg liegt voru«9hmlich in der Fixierung der feindlichen
Stellung, also i m 8oh äffen gtt ästiger Bedingungen für daa
eigene Schießen.

So formuliert stellen sieb die vornehmsten Ziele der Erkundung klar
und deutlich dar, und die Mittel erhalten greifbare Formen, die aufgewendet
werden müssen, um das Erstrebte zu erreichen.
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Dhr Einfrehen in die reichgegliederte theoretische Entwicklung des Wesens
und der Arten der Erkundung »oll hier vermieden werden ; nur zur Charakteristik

d«r AuffsMUnii^ des VerfSMera wwiitn die eines jeden Kommentars wohl ent-

behrenden r k u n d an gsarten nmoli Maßgabe ihr«r Darcb-
f ü h r u u g~ angeführt:

1. die nichtseharf«? F e rn - ErkandllBg,
2. die scharfe K e r n - F,rknn<inng,

8. die nichtflcharfe ^' h h • Krkundung.
4. die iftharfe N ah- Erkundung,
5. die znsammengesetr. te Erkaodongf
(j. din GefechtH - Erkundung,
Man k.inii — ohne besonderen Widerapnidl Bn erwarten — getrost be-

haupten, (laß eine sdlrlio Teilung der Erkundungsarten, weder im Interesse einer

theoretixchen Hetr.iehtnng. also einer klaren Auseinander.-etzung, noch im ein-

faoben Wesen des Krieges begrflndet liegt, daß vielmehr eine solche gewaltsame
Unterteilung die Erkundung ihres wahren Charakters beraubt und die klaren
Zwecke derselben verdunkelt. Doch noch deutlicher als solche allgemeine Worte
9B vermögen, wirkt die Kritik des konkreten Falles. Es ist daher nur zu be-
greiflich, daß der Le«er, der sich im tl eoretischen Teile der vorliegenden
Arbeit mühsam vorgearbeitet bat, freudig zum praktischen Abschnitte übergebt
und sich erwartungsToll In di« „Angewandte Erkundung' vertieft.

Der Verfasser versetsi uns — an der Hand einer einfallen Skisse —
mitten in eine Operation.

Im Rahmen eine« ,geplanten Oefeehts* hat eine — beiderseits an andere
Truppen angelehnte — um 3 Bataillone inid 86 Feldkanonen geschwächte In-

ianterie - Division eine sirka 8( 0 m breite Teilstrecke der feindlichen Stellung

«Q nehmen. Diriirion efnd Tier sebwm-e Feldhanbita- Batterien sngeteilt.

Von der feindlidien Ptnllung weiß ni;in nur, d.'tß sie sich auf einer breiten,

jedoch im allgemeinen seichten Kuppe betindet, deren, dem Angreifer su-

gekehrter Fn6 mit einem Drahthindemiiee rersehen ist.

Die Aufgabe setzt nu rkwirdig an. Der Divisionär. gefolprt von einem
erschreckend starken Gefolge, erkundet von einer zirka 210Um von der feind-

liehen Stellung entfernten, auf dem linken Flllgel des Angriffraumee der
Divi-ion liegenden Kuppe di'rnrf leichtsinnig und offenlumdip. d.iß er von einer

feindlichen Batterie das Feuer herauslockt, wodurch in seinem Gefolge Verluste

eintreten, die in weiterer Folge eine Verschiebung in den KommandoTerhült-
nishen der Divisiun zur Kolfre haben. Da-i ist die Einleitung zur nicht-
scharfen Fernerkundung! — Diese wird ergänxt durch die Ballon-
beobaehtnngen und duroh die «in der Tiefe und Breite dea Angriffsfeldee nnd
seitlich darüber hinaus verteilten erkundenden Offiziere aller WafTen."

Auf diese Weise geht freilich der einfache und klare Zusammenhang
swisohen dem Anmärsche der Division, der Einleitung ihres Kampfes nnd des
Beginnes der Erkundung verloren. Dadurch aber wird die Basis, von der die

pOlfieiere aller Waffen" bei ähnlichen Betrachtungen in der Kegel aussugeben
pflegen, schwankend nnd unsicher. Denkt man sich n. B. das Ghros der

iMons - Kavallerie der Division vorangeeilt und durch ein vorge.sehobenes

Bataillon unterstUtst und denkt man sieb femers, ähnlich wie unser Dienet»

Reglement es Torschreihl, der Di^sions - KaTallerie Oeneralstabs-, Pionnier«

und Artillerie - Offiziere (auch solche der schweren Artillerie) zugeteilt, so wird

die Divisions -Kavallerie — mit oder ohne Uüfe des Bataillons ist füglich

gleichgiltig — von den Kuppen O und J die Erkundung beginnen
und auch aus den Naohbarräumen tracbten von seitwärts her in die VerhSlt-

nis&e beim Gegner auf der Kuppe X - Y Einsicht zu nehmen. Die Resultate
dieser Erkundung werden — wenn auch nicht immer — das Gerippe
d er feindlichen Stell u n <r erkennen lassen Und jene Lücken klarstellen,

die durch die Portsetzung der Erkundung auszufüllen sind. Ob nun
eine solche einleitende Erkundung niohtscharfe Fernerkundung
heißt, ist für das W^esen der Sache gans gleichgiltig; zwanglos leitet sich —
im Ernstfalle — die Erkundung ans dem Anmärsche ab. um immer größerer
durch den Verlauf der Ereigni.sse bestimmter Vollkommenheit entgegenzugehen.

Die vorgesehohene Kavalleiie wird — planrnnLüg — durch die ein-

tretl'enden Vortruppen der DiviKion abgelöst. Ob der Feiud diese Ablösung ohne
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Kampf znlasson wird, weiß inan von Haus auf in der Rti^-el nicht; eitip vor-

denkende Truppenftthrung mu^ darauf vorbereitet sein. Im vorliegenden Falle

ift dal BtMttreben der yortrappen in enter T«ini« aieh aaf den Kappen O. J
feBtzu»etzcti. weil diese Kuppen difi natflrliche Rasi« für den Anfrriff bilden. P^in

Eingreifen des Uegnera muß sam teilweisen Verräter «einer {Stellung werden.
Di6M VerbtltniM« mnB der Angreifer sn Erknndnnirnweeken anenflteen.

Teitang der Arbelt wird hier am Platz© sein I >on orkuiidonden Offizieren

mflMen bestimmtet übereinandergreifende Terrain^treifen zur Erltunduug au-
gewieeen, hiebet n«eb gelmehtet werden, ane den Naobbarrlnmen Ton aeitwirta

her FünMirk in die feindliche Sti-ilunp zu gewinnen. Kt'zenseiit hat persönlich

bei der feldmäiligen Aogriff«iibung bei Vessprim im Jahre 1901 die — ttbrigene

lelbetTerrtlndUehe — Erfahrong gemaebt, da0 Ton seitwirto her — besonders
weil er die beim Gf^^Mu r für die Befesti^'ung: i1t»r,nrtig^(>r SN-Iluu^r'Mi )2;eltenden

Grundsütae kannte — gaus aufiergewObolicbe iurkundungareaultate in relatiT

knrser Zeit an ersielen aind.

Der Trupjienföhrer. im vorliegenden Falle d^r Olvi^ionär, erkundet
oatfirllcb auob, jedooh nur vom Standpunkte der Gefechtsleitung. Details, die

solebe Erknndiing ergeben eollte, werden von ihm — wenn aneh nteht an-
i;estrebt — dankbarst quittiert werdon - Ob r<ich der Divisionär bei dieser

Kekognosaierang von seinen Unter« Kommandanten begleiten lassen soll, wird
der konkrete Fall entseheiden; ein soleher Vorgang, ist trots der derseit noeb
herrschenden Ihnlichcn Gewohnheit. &U Rfiril nicht /n erapfelilen Er /.eitipt

hOobstena io traurige Resultate, wie sie der Verfasser schildert; solche Opfer
•bd des Einsataes nicht wert!

Der Verfasser laßt den Hallon 5 km von der feindlichen Stellung auf-

steigen, obwohl er selbst eingesteht, da£ „auf dieser Entfernung die Erkundung
Ton Sebfltaengrllben ungemein sohwierig isl"

Mit 'lieser Ballon Verwendung kann man «ich daher nicht einverstanden

erkllren. Di^ H.illonbeobachtungen sind derartig von den Witterungsrerbält-
nissen abbäu<^M>,r, daß man eine guuntige Witterung rlleksiebtsloa auaan*
nützen bextrebt Hein muß. Wir würden den Hallon hinter der Kuppe P, also

zirka 3 5 km Ton der leindlioben Stellunf? zum ersten Aufsteigen befohlen haben;
diese Distans ist fSr die Beobaehtung günstig, wenn aneh Tor feindlicher Wirkung
nicht gefeit. Der Luftsc'iitfer weiß aber auch, daß man »icli dieser relativ leicht

eotsiehen kann, wenn aneh Verluste iiioht immer au vermeiden sein werden.
Trots der relatir amstlndliehen Art, mit der der Verfasser die Er-

kundungsresnllate erzielt, müssen diese als optimiatisch gefärbt bezeichnet

werden, weil beim Verteidiger von Masken und äoheinstellnngen,
die an taktisch annehmbaren Linien aufgeworfen, das feindliehe Feuer auf sieh

zu ziehen haben, ein nehr geringer (iebrauch gemacht worden ist. Ohne solche

aber — wir haben dies bei Veszprim auch erfahren — ist eine moderne £e-
festigunk; undenkbar. Erkennt man in dem Bestreben wirkungsvolles
Feue.-- nach vorwärt» zu tragen da« Um und Auf der modernen
Kampftaktik de« Angreifers, ao muß man sogar behaupten, daß eine Ver-
titidigun»; ohne Masken und Scheinstellungen keine Aussieht auf Erfolg bat. —
Diese sind derzeit wiohtiger geworden alt die wirkliehen Bohtttsengriben,
Deckungen etc !

Die Erfahrung sagt, daü die frontale, an der Scholle des AngrifFMranmes
gebundene Erkundung sehr oft versagen muA, wenn e» sich handeln »ollte,

Masken. Schein- uud Kampfstellungen von einander zu unterscheiden, daß auch
der Ballonbeobachter .lehr oft durch geschickte Anlage der Verteidigung.istellung

irre geführt werden dürfte und daß nnr die inten.livste, unverdrossen
fortgeführte Erkundung seit ens des Ballons, der seineu Stand-
ort selbstverständlich zu wechseln bat, um aus vemcbiedenen Stellungen —
auch von aeitwirta her das Ziel featanslellen, ein annehmbares Beanltnt
leitigen kann.

Wir glauben daher, daß in Zukunft der Angriff im Festungskrie^e und
die verwandten Augriffsiirten de« Fetdkiieges in viel größere AblilUigigk t om
Ballonbeubachter gelangen werden, als derzeit noch angenommen wird, daß
daher die Ausgestaltung und Vervielfältigung dieser Beobachtungsstationen
eine dringende Angelegenheit jeder Torwirts strebenden Heeresentwieklnng
Beworden ist.
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T)w nichtscharfe Fernerkttnduiig fand .im 4. Februar um
2 Uhr äU Minuten nachmittags statt. Ihr aehloß sich um 3 Uhr naobmittags die

• eharfe FernerknndoDg an, iadem um diwe Zeit drei Bataillone, alto
ein Driftpl drr Inf.diteriokraft der iDfanterie - Division, vorffin^ren 1200 m von
dem am FuUe der VerteidigungssteUang befindlieheo Drahtbindernisse entfernt,

wnrde die Vorrfleknng eingestellt, ohne gesehoasen an haben, da« Oefoebt ab-
g'ebrorhen und auf 1200 m von der fpiialliclien TInht»nstellnng Patrouillen

r.urückgelassen. Um 5 Uhr nachmittags desMelbeu Tages beginnt die e r a t e

aeharfe Naherkandan$r. Von den drei frffher enrlbnten Bataillonen
mfi!<sen Hill (ln'x- Zi»it zwei <• r n i' ii c r t vor^johon. Sie pel,Hii(X''ii ^''i'^

^'^'0 in an

das genannte Drahthindernis, müssen unter VerluAten das Feuer aufnehmen
und breehen, naobdem sie mit dem Kekoirnosiiernngareanltate anfrieden sind,

das Gefecht ab. Am tifitlistoii Mor^'en, um 7 Uhr früh, gehen ilieHelbeii beiden
Bataillone — also innerhalb lü Stucden zum drittenmal — aur zweiten
• ebarfen Naherknndnng ror, ^e!;>

n

gen soweit wie bei der ersten
scharfen Naberkuiuluiig, erleiden erheblichere Verluste als taf,'sv<jrher und
brechen, nachdem sie einen äobUtxengraben behtüligeo, den der iiallon bereits

beobaehtet hatte, das Gefecht ab.

Es ist ansunebmen) daß gcf:»-!! einen solcl.i'i) Vor^'anjr sehr viele Taktiker
sein werden. Ein solch' wiederholtes Vorgehen mub die Kamptkraft eiuer Truppe
rasch sehwinden maoben nnd dürfte sich — llbrigens im Z«*ita1ter der Schnell-
feuerwafTen und der pelfiuterten Ansichten öber die im VoitVMc einer Ver-
teidigungbstellang seitens des Verteidigers su treffenden Maiiuahmen, leicht be-
greiflich — im Emstfalle als nndnrchlflhrbar erweisen.

Weiter w. Heu wir in die „ A n e w a n d t e Erkundung** nicht mehr
eindringen. Ihr Ueiat ist obnebin durch vorsiehende Auslassungen aar Genüge
charakterisiert.

Mit der artilleristischen E r k ii n d u n im loHesten Zusammen-
hange steht die «ttberacblagsweise Bestimmung des gegen die verschiedenen
Ziele der feindlichen Stellnng benötigten Mnnitions- und Zeitaufwandes*. Wir
sind stets gt^gen soUlie Frieilensbercthnun},'« ii, weil sie nicht kontrollierbare

Vorstellungen erwecken und im £rnatfal)e nicht einmal annähernd autreffen

kSnnen. Doppelt ungerechtfertigt sind sie |edoch, wenn ~- wie es der Verfasser
tut — tlieoretische Abstufungen der eigenen Wirkung »ur Voraussetzung gemacht
werden, welche Abstufungen mit bestimmten Mnnition»mengeu von der AngrifiiB-

artillerie erreteht werden sollen. DaJS das Streafenerbedentend größere Mtuiittoiw-
mengen erfordert als das Zielfeuer, ist SO selbstrertthndlicbi daß ea eines Be-
weises gar nicht bedarf.

Wir sind in unserer Arguraentierting weitschweifiger als beabrichtigt
geworden. Zwei GrUnde verleiten uns su diesem Seitensprünge. Einmal die
Wichtigkeit der „artilleristischen Erkundung* und dann die Art,
wie der Verfasser dieses aktuelle Thema angegangen hat. O. 8.

—

V. Mannlicher's Selbstiade-Pfstole m/1901. Von R. Wille, Geiieral-
Major z. D. Herlin 1902. R. Kisen sch m i dt.

Diese BrosehUre enthält eine sehr genaue und dotailHerte Beschreibung
der zuletzt vom Oberingenieur Ritter von 11 a n n 1 i ch o r konstruierten Selbst-
lade-PSstole. Dieselbe wurde bereits in mehreren Maaten einer Erprobung nnter-
zo.en nnd erscheint es daher auch von Tnteresse (Iber die Kunstnikfion
dieser Waffe einige Worte anzuführen. Uaa bestreben der WafTenkonstrukteuro
den beweglichen Lauf, wie auch die sonstige Kompliziertheit der automatischen
Waffen «u meiden, hatte ein System ^^t^zeitipt, das in der vorlieijf'iiilen Pistole

verwirklicht erscheint und auch au KinfHchheit vielen anderen WatVen vuraii-

staht. Dagegen erscheint dieses System ausschließlich nur für Pistolen .'in-

wendbar, nachdem hier keine starre Verriepehuig zwischen Lauf und Verschluß
stattfindet und dalier j^roUere Spannungen, als sie bei einer Faustwaffe vor-
kommen, bei diesem Systeme nicht zugelassen werden kannten.

Das Prinzip der Waffe besteht darin, dat! das Verschhißstück mittelst

einer Spiralfeder gegen den fixen Lauf geprellt wird und durch die Bückwirkung
der FnlTergase die Federkraft Oberwnnden, d. h. der VersehlnB geSffiiet wird.
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Um jedoch di«M Rflekbewegnng so riel als möglich zn verzögern, ist

einerseitii der Hammer so angeordnet, daü derselbe durch das zurfickgehende
Versohlaßstäck in die Spannrast bewegt, aaderDeiti ein federnder Hebel mittelst

Sobrägflfiohen aus »einem Lager ausgehobm werden mufi. Die Bbrigen Schloß-
bestandteile sind beidHrHeitn des Schnfle.« nn^pnninet Zum Laden werden acbt
Patronen mitteilt eines Ladestreifünn in lin^ ^chuuma^azin eingeführt.

Wenn daher TOA eiaer ««tarren Verriegelung zwii^chen Lauf und Verschlnfi

Abstand genommen wird, muß die.<>er Waflfe besügltoh Eiafaehlieit jedenfalb
eine der er»feii Stellen ein^'erhumt werden.

Nnciidem der VerfaMser die BeschreibOB^ dieser Waffe mit einer saoh»
erntflndigen Gen,Tuii:kett h(>handelt, fügt er ein Kapitel an, in welchem
er auf Grund der Ertahrungen aus den letaten Kolonialkriegen, jedweden
Zweifel lu beseitigen traehtet, den man in die Verwnndangskriift der klein-

knlibri^en GeschoMtie setzt.

Es erscheint hiemit die Torliegende Bru-^chUre ein beKunderes lutertjsae

fSr jeden die Waffenteehmk verfolgendea Offizier zu besitzen.

Kerl Hoffmann HuptmanD.

Das militärische Vericehr&wesen der Gegenwart. Von Engels,
Hftuptinaoii k la suite des EiBenbalin-Reinmeiits Nr. 2 und
Mitglied der Versuchsabteilun^ der Verkehrstruppen. Mit
zwei Lbersichtpskizzen. Berlin 19(J2. E. S. M i t th' r & Sohn,
kgl. Hofbuchhandlung, Kochstraße 68- 71. Preis 80 Pfennige.

Da« unter obigem Titel soeben ernchieneno Hiichlein ist ein l^onder-

abdrnck au« »von Löbell's Jahresberichte über dio Veräntierungen und Fort-

ehritte im Militirweeen*. XXVIII. Jahrgang. 1901.

Trotz der g«>wahi>ren Umwälzung, welrhe sich auf dem Gebiete des

militarisuhen Verkehrswesens in der jtiiigsteu Zeit vollzogen hatte, war dieser

Zweig in der militärischen Fachliteratur nur schwach vertreten.

Ks ist dem Verfasser daher als Verdit-nst anzurechnen, <Iaü er seiiio Studie

durch Ver;in>taltung eine.s SoncierabdruckwH aiu'u weiteren Kreisen zupHiiglich

gemacht hat.

In 37 Seiten und 2 Skizzen enthalt daH Werkchen in gedrängter Kürze
ein umfassendes Bild des geitamten militärischen Verkehrawenens und beiner

Bedeutung, sowie der Tätigkeit der Verkehrwtruppen, welche daroh Anwendung
der heute 711 Gebote stehenden technischen Hilfsmittel, die Bewegung nnd Be-
weglichkeit großer Armeen fördern tind erleichtern.

Die Sehrift, welche auah vergleichende Übersichten über die Eisenbahn-,
Telegraphen- und Luftsohiffertrnppen der (irnümachte und der militärisch

intereManteren »onatigen Staaten enthält, kann allen Offizieren um.iomehr zur

I«ektllre enpioblen werdtm, al.s sie auch neue Geaiebtapnokte fnr die Bearbei-
tung »trategiaoher und taktisclier Aufgaben, für <iie Anlage und Durrliifihrung

Ton KriegMpielea, GeneraUtabtt- und Dbungsreineu, sowie vor. großen Truppen-
ÜlMini^n bringt.

Stadio comparatlvo fra I regolamenti di esercizi per la fantoria

in Germania, Svizzera, Italia, Francia (Reg. in vigore ed
in progetto), Kussia et Austria. Von Hauptmann Josef

P e n u e 1 1 a des königlich italienischen Generalstabes. KoiU;

Cwa Edttriee Italiana. JinDer 1902.

Keine leichte Aufgabe war ea, an die sieb der VerfaMer dieser tientioh
umfangreichen Rroschürt« ni/iclite ; d<H'h beweist »chon di-r fr>t(> diiclitign. den
Aufbau der in deren Seiten enthaltenen Darlc^'tingen erkennende Blick, dafi et
den Hauptmann Penn elf a Tollkommen gelungen ist, dae hoebalttnelle TieU
fähige Thema in ersrh'i(>fHiiiier. »achgemäfi objektiver Wei-.» au bewältigen.

Hietflr wflrden schon die zehn, mit außerordentlichem Fleiße und seltener

OrOndliebkelt Koeunwengeitellten Tafeln, welche toausagen die Baal« dee
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Werkes bilden, beredte Zeu<rPiisohÄft abloj;en ; aber erst wenn man di*> aus

dem von diesen Vergleiobstafelu geborgenen Datenmateriale gezogenen Folge-

rungen und Sohlflue, wie si« der Text der Studie in bündiger und logisehar

Diktion bietet, aufmerksam verfolg^t nnd nach Gebühr würdigt, ersieht man,
daß der Autor mit anerkennenswerter Sicherheit die Hauptaachen berauflzu<-

finden verstand und, an Hand seines einschlkgigen reichen Fachwissens, deren
mehr oder weniger Kweokentajtn c-honde Reh«ndlttii|r in dea TOrliegeodatt R«fle-
ments abKuwägen sich dann nicht scheute.

Hiebei läßt Hauptmann P en n e 11 a niemals das Moment aas dam Anga,
daß diese Vorschriften in den verf cliiedfnon Staaten auch der Eigenart des

Truppenmaterialeü angepaßt werden muÜteu und daß sich demnach bei deren
Banrtailan; ein nniformar Haßstab nicht aalagan läßt, welcher Vorgang
übrigens aurh srhon deswegen kaum zuiHseig wfir*?, weil «Kie Reglements nicht

gleichalt sind und mithin der Fortschritt in den neueren einschlägigen An»
schaaangan nicht überall In damselban Maßa aum Aasdmeka kSmmt. Der Ver-
fasser lefrT diesorwepen großes Gewicht darauf wiederholt hi!i?:iiwpi!<en, daß das

deutsche Reglement vom 1. September lbö8, das schweizerische vom 23. De-
aambar 1890, das italienische rom 11. Pebmar 1898, das fraaaSsiseha Tom
IT) Apri! T^94, (las russischt* vom Juni IH!»?, f^as frnn/ri^ische im Entwürfe
ausgegebene vom Juni 1901 und das österreichisch - ungarische (ebenfalls noch
im Versnohsatadinm befindlieha) vom September 1901 datiart nnd hilt diaaan
T^m'^tnnd dem Leser iiisoferne auch ununtcrhrorlipn vor. aK er die Angaben
der Komparativtabellen in der vorhin angeführten Art, das ist nach dem £r-
sabanangszeitpankte der Vorsohrifk, ordnet. Wie groß die hterans sich «r*

gebenden Unterschied.^ siin können, obwohl Ii«' /.ritilirtVrenz zwischen der

Ausgabe dieser Keglemeuts im Maximum bloU dreieehn Jahre (deutsches und
8sterreiefa{seh>angarisehefl) ist, beweist der Autor wirfclieh treflfSsnd aahon in dar
Vorfflhrnng der zwei fr.i u/' -i^i li.'n Ri-glements, riie ihm Arfrumente zur Ver-
fügung stellen, aus welchen er mit uosweifelhafter Klarheit Belege für die

Tragweite selbst momentaner BtrOmongen auf diesem Gabiata sn erbringen
Termag.

Wie schon irUher angedeutet bilden die Tafeln die Grundlage des Buches
und sind selbe insbesondere fflr nns sehr willkommen, da wir gewohnt sind,

derartige Behelfi» auch für da«* Studium anderer Discipliiicn. I'. des Heer-
wei^ens, mit Vorteil au benütseu. Jut dürl'tt« deshalb nicht ohne Belaug sein
gleich festsnstellen, nach welchen Hanptmaterien Hauptmann Pannalla
die-<e ViTgleiehstabellen ordnete, um ans ihnen mühelose Schlüsse 7,ur Beur-
teilung der iu Kede stehenden Vorschriften schöpfen au lassen. Naturgemäß
beginnt er hiebei mit der Eincelansbtldung, seist dann snr Zugs-, zur Kom-
]iagnie-, zur Bataillons und zur Regiments- und Brifrade- Ausbildung (jede von
diesen eigens behandelt) flbnr und bespricht hienach mit den letsteu fünf
Tafeln in ganz origineller und tatslefalieb naebabmenswarter Faasung das In-
fanteriefeuer, die GefechtsauHbildung des einzelnen Mannes, des Schwarmes und
des Zuges, dann die Gefeohtsweise der Kompagnie, des Bataillons, des Begi-
mantas und der Brigade. Ober das die croßeren KOrper Betreffende Tat
mehreres sowohl in «le>i Tabellen, al^ auch im Haupttexte g'e.iagt ; eine be-
sondere Erörterung erfährt dieses Thema deswegen nicht, weil alle modernen
Reglements in der Führung der Division und des Korps, der Initiative der ba-
traffend«>n Kommandanten den weitesten Spitdraum lasseu.

Der Autor trennt also die formellen Bestimmungen gans von taktischen,

das Gefeohk bertthrenden und wendet den letzteren eine überwiegende Auf-
merksamkeit au; der Vurgani^' seiner (iedankenentwicidung dürfte in dieser

Form auch xweifeilos allse:ti(;t'n Anklang finden. Ebenso wie in den KomparatiT-
taballac erscheint auch, iu en>;om Anschlüsse an dieselben, der Stoff im Texte
gagliadart. Ks würde su weit führen hierüber auch nur auszugsweise etwas
wiederzugeben, denn eipentlieh ist all" das .Inrin Gesagte gleich wichtig und
beachtenswert. Nur das Endergebnis dieser gruLieu militärischen Geistesarbeit

soll in Hauptmann Pennella's eigenen Worten, wegen ihres charaktarischan
Gepräges, nicht nhf>r«ehen werd«Mi : „Hie vom deutschen Reglement angge-

gangene Anreguni; die intanii-rie • Ausbildung von überflüssigem Beiwerke zu
befreien und >ie so einfaab als nur möglich su gastaltan, fand firflhar oder
spNter überall Anerkannung und Nachahmung.*
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^Diiniiit crirab tieh eine b«inerkennr«rt«, von 1888 bU mf den bratigMi
Thg inuiier mehr uii<I n^elir wahrnehmbare Gleichwertigkeit d«r tftktiaebaD „In-
fanterie- Auitbildaog in den europäiaolten flMreo."

«Wenn aQoh tn reriohieifenartipeiB MaBe so wurde doeb ffberall aner-
kannt, daß es z u •( kili»»nlicli ««Hi, keine unumstößlich Mruli iiden Ke^'eln für die

Infanterie-AttMbilduog in den manuigfacben konkreten Lagen fesuueeUen, son*
dem den biefBr erantworttiohen eine entspreehende Freiheit dfetbeBflnrUeh

einzuräumen, wohei die Re|;lementM im nllgemeinen nur din zu vcrfoltjenden

Ziele ang(<ben und Anleitung in groiieu Zflgen dieserwegen Torscbreiben."
„Die Handliabenfr der Waffe bat sieb anf die wenigen Chriffe beiebrtolct,

deren Kenntnis ffir den Soldaten wirklichen Not7.en bietet. Die Bewegungen
werden immer einfacher und nngeswnngener und die Ausbildung am Exerzier-

felde aaaebt jener im Terrain, weiebe die einiig krieg^gemäße ist, allent-

halben Plat2."

„Da« SaWenfeuer hat aeine frfibere Bedeutung wesentiioh eingebüßt"
„Die GrnndiMtBe fflr ffie taktiaohe Ausbildung der Truppen und der

FQhrer Bind in allen Armeen nahecn die gleieben, nur in den Mitteln, um die-

selben snr Geltung an bringen, seigen sich swischen den einselneu Heeren
Verschiedenheiten, von denen etliche allerdings ziemlich bedeutend sind.**

Wiederholt nimmt der Verfasser die Cifltj^enbeit wahr, um die Vorsflge

des nsterreicbisch-ungarischen Reglements rflhmend hervor-

zuheben und schildert er dasHolhe auch im Schlußworte als geradezu be-
wunderungswürdig hinsichtlich des Aufbaues und der Mtofflicben

Gliederung des Inhaltes Nach Anschauung des Autors ist überhaupt diese*

allermodernste Reglement dasjenige, welches in Wesen und Form den an eine
Vorschrift von solch vitalem Belange fQr das Heer »u stellenden Anfordeningen
am besten entspricht, indem es Einfachheit und KlarhtHt in lier Darlegung mit
meritorischer Umsicht in der Beschränkung der Materie auf (Ias für den Ernst-

falls tatsächlich Notwendige nnd Unerläßliche Terbindet.

Dieses Urteil au« einem anderen Lager, das so rückhaltslos für unser
Exerzier-Reglement für die Fußtrnppen in einem ungeteilten Lohe »usklingt,

muß uns alle anf das Freudigste berühren und die Angehörigen der öster-

reiehiaoh-angariseben Wehrmaotit mit Stola nnd Befriedignng erfttUen. A.M.

Mcderno FaHtttaerwafTen von £. Hart mann, Obent s.

Berlin 1902. £. S. Mit tler Sohn, kgl. Ilofbuchhandliuig.

In der Einleitung bespricht der Verfiuuer die außerordentliche Lebena-
fShigkeit des Trommelrevolvers, der sich trotz des Erschoinerr« der ihn ent-
schieden übertreffenden Selbstladepistole als Kriegswaffe behauptet.

Hierauf werden in je einem Abaebnitte die Bevolver und Selbstlade-
pistolen besprochen. Von den ersteren wird der Revolver Smith nnd Wesson
(Brechsystem), von den Pistolen die Colt Browning-, die Mauser-, die Borchardt-
und die Borclisrdt-Lnfer'Pfttole einer nlheren BeaehreilMUif natersogen nnd als

Bespiele vorgeführt.

In einer ScbluJ3betrachtuug, in welcher »peziell der Borchardt- Luger-
Pistole das Wort gesprochen erscheint, werden diu beschriebenen Waffen krltiach

beleuchtet.

Die Broaehttre bezeichnet den 10*6 mm Revolver von Smith und Weesoo
als russischen Armee • Revolver. Hiezu mxxÜ jedoeh bemerkt werden, da6 Rn0-
land in seiner Armee seit 31. Mai 1895 einen neuen 3"' 7*626 mm Revolver
M. 95 System Nagant eingeführt hat. Eine geuaue Beschreibung dieser Waffe
wolle in „Oruiejni) Sbomik" 1896, 1, naebgeleaen werden.

Im Schlußworte bespricht der Verfa.H.-^er nnfer anderem die Vorteile der
bahnlosen Faustt'euerwad'en speziell der Browniug - Pistole und führt hierbei auch
als Vorreil dar hnhnloaen Waffen an, daB der Gegner, anf welchen mit einer
solchen Walfe angeschlagen wird, nicht wahrnehmen kann, ob die Pistole sehiiß-

fertig gespannt ist oder nicht; diese Ansicht scheint doch etwas weit her-
geholt zu sein.

Im allgemeinen knnn die Bro!<chflrp als o-nter Nachschlagebehelf hin-

•icbtHcb der Beschreibung obsitierter Watfeu speziell der Borcbardt-Luger-Pistole

Digmzoü by LiOO^lc
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aiigfesehen werden; durch die im Text eingedruckten Äbbildunpen, xnvit' din am
Schlüsse des Werkes angehefteten Tafeln wird du Verständnis der Text-
beaehrnbang dmr Piatol«i wMMvdiob «rletobtsit und gwfttrdert

StQBmer, Haoptoiann.

Beziehungen des Feld - SanitäMenetee imi Felddientte. Wien,

Safif, 1902, 0r. 8«. 141 S., 40 Fig.

Vorliegendes Bnoh ist das vierte und SehloBheft der von StabfiarT'.t Cron
anter Mitwirkung von HaiiptniRnn W o 1 f f lierauageijebene „Militärischen Propä-
deutik als Einleitung in das Studium des Feld - Sanitätsdienstes''. Die Verfasser

haben sieh damit die Aa^be gesetzt, die Grundelemente der Taktik and dea
Felddien>t<'.s in einer gemoinverständt'obfn Form Kur Dftr»t<»llung r,u bringen und
hiebei /.ueleirh absatzweise die beaüglicJien Folgerungen für Disponieruug und
Ablauf des l' eld - Sanitätsdienstea zu besprechen. Nachdem in der Einleitung

die Wichtigkeit militärischer Kenntnisse für die Leitung des SHiiitatsdiensten

betont und einige Termine erläutert worden, beschäftigt sich der II. Abschnitt

mit den Beziehungen des Sanitätsdienatea aur Elementartaktik der Hauptwaffen:
Infanterie, Kav.nlb^rie und Arfillorio. worauf im III. Al>schnitte dif Heziehun{r«'n

zur angewandten Taktik auf Märschen, in Aufstellungen, im Aufklärungs- und
Sicheningsdienste und im Gefechte erläutert nnd achliefilich über die Technik
der Befehle und Meldungen im Felde, die Hauptgrundsätze skizziert werden.
Durch fortlaufende Hinweise auf die drei ersten Hefte der ^Propädeutik** wird
der organische Zasammenhang der in letaterer Tartretenen Disziplinen — Heer»
wesen, Krir-pswaffen und Geländelehre — mit der „ Wanit.ntsit nktik" selbst auf'

recht erhalten und das gegenseitige Ineinandergreifen der-selben ins rechte Lieht
gestellt. — De nan einmal die Notwendigkeit militärischer Kenntniaae für den
Militärarzt als eine der Qrundbedinfrungf^n nrfolgreichen Wirkens im Kriege
allseits anerkannt ist, maß man es den Verfassern Dank wissen, daß sie die

Summe dieier Kenntniase in einer gerundeten Dantellang snsammengefaBt
haben, welche deren Aneignung dem Militärar/.to wesi^ntlich erleichtert und ihm
80 die Möglichkeit offen hält, auch dem zweiten Grundpfeiler seiner Stellung,

den mediabiiaeh-ehinugleohen Wiaaenschaften, die nOtige Pflege und Anflnerk»
keit MU widmen. Dr. M y r d a o s.

Das Verbandpäckchen und seine Anwendung auf dem Schlachtfelde.

Von RegimcDtsarzt Dr. Anton J e rz ab ek. Wien, §afär, 1902.
12» 20 S., 21 Pijf.

Dieses Büchlein enthllt aoa dem größeren Samariterbuche des ^'er^a8sers

jene Textstellen und Zeichnungen, welche dio Anwendimp; des VerV)andpackchons,
die Blutstillung und die Herrichluug der Verlelzieu zum Transpurte auf den
Hilfsplatz betreffen. Beim Ünterriehte der Blessiertenträger nnd bei der vor-
geschriebenen Belehrung der gesamten Mannschaft Uber d^n (lebraaoh dee
Verbandpäckchens, wird diese Anleitung gewiß gute Dienste leisten.

Dr. Myrdaes.

Sunariterbuch für die Angehörigen der bewaffneten Macht. Von
Kegimentsarzt Dr. Anton Jerzabek. Wien, Safir, 1902.

8^ 240 S., 210 Fig.

Die nntar dem Namen „Samaritertnm*' sutage tretenden Beatrebongea
der neuesten Zeit, die Kenntni«; der (>r-;rt'a TTilfeb^istung bei Unglücksfällen,
Verletsungen und plötzlichen Erkrankungen, cum Gemeingnt breiter Volks-
aehiehten an roaehen, haben bereits eine anaebnitehe Literatur anfkaweiaen, in
deren Mcreioh nnch das obiir»* Biioh, mit der speziellen Bestimmiin^'' ffir die

Armee, zu zählen ist. Im Vergleiche au dem offixiellen Leitfaden zum fach-
teehniaeben Unterrichte dea k. nnd k. Sanitgta • Hilfspersonals, weleber erat
kfirzlich in neuer Auflage erschienen i»t. .stvllt sich Jerzabek'» Werk als

eine erweiterte, vertiefte, mehr detaillierte Anleitung aur ersten Hilfe dar. £s
behandelt znnXehat knrs die Anatomie nnd Pbjaiologie dea menaelbliehett
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Körpers, dann die Krankenpflege, die Hilfeleistung bei Verletzungen darch
mechanische Gewalt, insbesondere bei Scluißwunden, bei Beschädigung durch
HitKe and KMIte, Erstickoog durch Fremdkörper, Erhängen, Ertrinken, Ein-

athmang schädlicher Lttftarton, ferner die Manehkrankheiten, die Hilfeleistung
bei plötzlichen GeistesstOrnngen and Krämpfen, Howio bei Vergiftungen, endlich

den Tran8port der Verletzten und Kranken. Zahreiche, mei.st recht gut aus-
geführte Zeichnungen enuuehauliohen die verschiedenen Manipulationen und
Handgriffe und erlnichtern wesentlich das VerHtändnis de<< Textes.

Anläßlich der Lektüre dieses Baches können wir uns einer allgemeinen
Bemerkung nieht entechlsgen. Es dringt sieh nimlieb bei Durchsieht derartiger

Werke liie Walirnetimung auf. daß die scharfe Abgrenzung der Wirksamkeit
des Öamaritertams — erste Laienbilfe bis aur Ankunft des Arstes — ^00 der
nur dem letsteren sukomnenden faehgemißen Hilfe und Behandlung nicht

immer eingehalten wird. Unter dem Vorwande, daß sich die Ankunft des Arztes

snweilen versögem könnte, werden dem 8amariterscbfll«r Dinge gelehrt, die

111>er das Gebiet der ersten Hilfe mehr oder weniger binausgreifen, die der
Samariter, trots anatomiaeher und physiolo^isolior Erläuteruntren, nicht «u be-
bebemcben vermag, die aber in ihm leicht den Wahn erzeugen, daB es mit
dem Herbeiholen des Arztes denn doch keine solche Eile habe, sondern damit
zugewartet werden könne, bis — der Samariter mit Heinem Latein zu Ende
i.«it. Wenn dann der zu spät berufene Arzt etwa selbst nicht mehr zu helfen
vermag, dann freilieh trifft das Odium nur ^ den Arzt.

Solehe Bedenken werden auoh im orliegenden Falle rege. Die lateinisehen

Namen der Muskeln, die AnHf(lhrunf:rMi flber Zell-Mi, Prntnf lasma, Blutkörperchen,

Blutplasma, Lympbkörperoben, die genaue Beschreibung des Auge^ und Obres,
der mikroskopieehe Dnrohsohnitt der Haut n. dgl. aind für den Samariter uu*
nfitzer n.illast. die weitläufigen Auseinandersetzungen Qber Wundbehandlung,
Terfabren bei Verbrennungen und das Detail der Vergiftungen, greifen weit ins

IntHehe Gebiet htnfiber; die Anwendung des Magenaehlanehes und daa Um-
stülpen des oberen Anpenlido.« /nr Entfernung von FremdkSipom sind DingU,
die unbedingt dem Arzto vorbehalten bleiben müssen.

Im beaooderen wäre noch foltrendes hervorzulieliou. Vou den auf S. 57
angeführten Zustttaen, um ein verdächtiges Waaser antiseptiscb zu naehen,
dttrAen die meisten su wenig wirksam sein, namentlich zum Desinfizieren von
Hemdenstücken (S. 58). Bei Schlhngenbissen die Blutung durch Einschnitte
verstärken zu wollen (S. 93), ist nur der Ar/t berechtigt Per Nachweis einea

Knocbenbruches durch Aneinanderreihen der Bnichflächen (S. 98) ist verjW^nt.

Brüche der Schädelbasis (S. 98) wird der Laie kaum erkennen, eher solche des
Sehldeldaehes, die ganr. übergangen sind. Unsere BiQOneCtBcheiden sind viel zu
kurz, nm bei Brüchen des Oberscheukelt» irgendwie zu nützen (8. 114). Daa
Begießen eines Verbrannten mit frischem Wasser (S. 123) muli da.s vorhandene
Frostgeftthl verstärken und ist daher schXdIioh* Von den vielen auf S. 137 u. ff.

beschriebenen Methoden <ler kflnstlielien Athmung wären die minder wirksamen
auszuscheiden. Spitze Gegenstände durch Verschlucken eines Fleiscbstüokes und
nachheriges HerausreiBen desselben aus dem Schlnnde beseitigen zu wollen,

x-t ein (Tcfährliehes Unternehmen (S. 156). Das TÖlUge Verwerfen des Qebrauehea
der Zwangsjacke (S. 181) ist nicht gerechtfertigt

Unter den Zeichnungen fUlt aunlefast Fig. 8 (S. 9) deshalb auf, woQ
darin die Wege des Blutes so punktiert sind, als ob das Blut der Lungenvene
direkt in die Aorta, jenes der Hohlvenen direkt in die Lnngenarterie diefien

wSrde. Fig. 12 (S. 21) gibt die Haltung der Hand beim PnlsfBhlen nicht richtig

an. Fig. 21 (8. 40) macht nicht den Eindruck einer wirksamen Kompression der
Halsschlagader ; auch das Aortenkorapressorium Fig. 33 (S. 46) scheint nur ganz
loeker aufsuliegou. Die Fig. 84 (S. 47) steUt nicht die im Text erwähnte for-

sierte Beugung und Gesäßknickung dar, sondern eher eine Überstreokung, wobei
die Sohlflsselbeinarterien über der ersten Rippe plattgedrückt werden soll.

Bei Fig. 129 (S. 113) erscheint es fraglich, ob sich jemand dazu entsohlieBen

wird, einen Tornister zu zerschneiden, um daraus Schienen zu improvisieren.

Fig. ISO (S. 113) paiit nicht zum Text, wo vom Bruch der Finger-, nicht der

Mittelhandknochen die Bede ist. Dr. Ifyrdacs.
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Geographische Sklaon von A. Kfth treib er. 2. Heft. 0er Sttd-

Osten der österr. - iingar. Monarchie mit dem Küsten- und
Okkupationsgebiet ferner die Balkanländer. Wien 1901.
L. W. Seidel & Sohn, Hofbuchhandlung.

Wie das erste ist auch das zweite Heft «in selir viele, wenn ' loht rn viele

Details enthalteudur „Lernbehelf. Für den zukünftigen Militkr i.st diu Hodenkruste
•war von Wesenheit, die zahlreichen detaillierten Angaben (Iber die geologtsehe
Zusammensetzung kennen .iher leicht dam verleiten, das GedÄchtnis unnQtxer-
weise damit anpfropfen /.u wollen; sum mindesten st'^ren so viele Detailangaben
die zu gewinnende Übersicht. Waa soll dem zukünftigen Militär z. ß. die An-
gabe, dnß das Rhodopesistem aus einer Gneisscholle besteht, welche vielfach

von Granitkernen durchsetzt und von Traciiytiuassen durchbrochen wird (Seite 21) ;

oder, da£ das kroatisch-slavonische Gebirge aus einem neogenen Hflg^ellande

auftaucht (Seite 4 und dgl. ra. Dagegen fehlen im Kapitel IV. „Kommunikationen"
Angaben Uber Hchiäahrtsmittel gaus. Hier könnten dem jungen Militär eiuiga

jener KenntnisNe vemittelt werden, die für die Bearteilong Ton Traneportan
SOr See, für Landungsoperationen ptc notwendig sind.

Sympathisch berühren in dem vorliegenden Behelfe einige großzügigere
Gedanken, wie sie unter der Obersohrift „Dio Balkanhalbinsel, im allgemeinen*
und „Hydrographische VerhSltni-se* Seite 9 und 11 enthalten sind. Dergleidien
Hinweise sind geeignet, den Ueisi de( jungen Leute anzuregen, statt ihn, wie
daa viele Detail ea mit sich bringt, an flbermtlden. Ebenso praktiaeh ist die
Beigabe der Übersicht.skärtohen. Abgesehen von zwei o'ifr drei irrtflmlirlten

Angaben, die für das Uaoae unwesentlich sind, zeigt der Behelf auch von
grUndlieher Oorobaiebt Beb

Dm* Offizier. Ein Ratgeber für den jungen Leutnuit, Von Robert
von Bartsch. Oberleutnant im Grenadierregiment König
Wilhelm 1. (2. Westpreußisches) Nr. 7. Zweite durchgesehene
und verbesserte Autlage. Berlin 1902. LiebeTsche Buch-
bandlang.

An militirtseben ,Knigge's' herrscht gegenwärtig zweifellos kein Mangel,
wir verfügen über eine ganze Reihe von Bflohern dieser Art and wenn sie

fleißig gelesen und ihr Inhalt wirklich beherzigt würde, wKren wir alle ,Über"-
ofiiziere. Also nur keine faulen Ausreden, wenn wir es nicht sind! Wenn aber
noch ein neuer militärischer Knigge erscheint, ist es auch nicht notwendi|^,

darüber entrüstet zu sein; vielleicht wirkt der Reiz der Neuheit auf einen, der
aich bisher nur in Begleitung der guten Ratschläge seiner Eltern und Erzieher

durch <ias irdiacbe Jammertal bewegt bat und er greift nun nach diesem Büchlein.

Die Lektüre wird ihm sicherlich nicht sobaden. Das Hüclilein enthält ^ute Rat-
schläge und solche soll man nie ablehnen, wenn man sie auch sclion wieder-
holt erhalten hat; ea iat lebeiidi|r geaebrieben and, waa anob einen Vonng be-
deutet, niebt umfangreieb. O. Cr,

Urinmdlioh» Bfliträge und Forschungen zur Geschichte des PreuAl-
echen Heeres. Herausgegeben yom Großen Qeneralstabe,
Kriegs^eaehichtliche Abteilung II. Drittes Heft: Das Gaudi-
sche Journal des siebtrnjährigen Krieges. Feldzllgo 1756
und 1757. Von J a d y, Oberleutnant im 3. Magdeburgi-
schen Infanterie-Keginieut Kr. 60, kominandiert beim Großen
Generalstabe. Berlin 1901. E. S. Mittler & Sohn.
Eine der roeisthenützten itreußischen Quellen zur Geschichte des sieben-

jährigen Krieges ist das. im Kriegsarchiv des Oroflen Oeneralstabes beflndUcbe
«Gaudische Journal", zehn Foliobäiide mit einer umfarifrreii^'hen Kartensammlung,
das Ergebnis vierjähriger Sammeltätigkeit des am 13. Dezember 1788 ver-
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•torbenen prenßMoben GenaraUeutiianU Ern^t vun Gaadi. Lange Zeit bildete

dieses Journal eine, mit ToTliebe bentttsto Quelle, an deren ollstSndirer Glaub-
würdigkeit nicht pefweifelt wurde, so d»ü «uch der im Jahre 1824 «luroh

Offiziere des preociacbeD Qeneralatabea herausgegebenen Go!<cbichte de« sieben-

j&hrigen Krieges dieses Journal wesentlieh zugrunde liegt. Erst der belrannte

Historiker Max Dnnckcr tweifelte in verschiedenen Arbeiten die Unpnrteilichkeit

des Urteiles und die sachliche Glaubwflrdigkeit Oaodi's an. Gelegenilich der

Neubearbeitung der eben im Erscheinen begriffenen Gesohiohte des sieben-

jlhrigen Krieges duroh die kriegngeKohichtlichA Abteilung des preußi.Hchen

r.onpralstabes, ergab sieh die Notwendigkeit, dios«> Quell« einer eingehenden
üntersuchung zu nnterxiehen. DioHe flberans Hor^rtiilti^'e Quellenkritik ergibt,

daß die wesentlichsten Gruppen des Journals. Ii.<uptsiichlich jene, die das

Kriegsjahr 1756 und 1767 umfassen, nur einen sehr besclirÄnkten Wert haben,

<!aß aber die Angaben Gaudi'» überall dort, wo der König in Person führte,

vun wesentlicher Bed«'Utun<: ^ind. F'ür die entscheidenden VorgMnge, namentlich

die Scbl.-iohten ron Prag. Koliu, Koßbach und Leuthen sind die Arbeiten Gaudi's^

besonders seine ersten, bald nach den Ereignissen entstandenen Niederschriften,

Aafteiehnungen, die nach ihrem sachlirlie n Wert eine hervormgende Stelle

unter den erhaltenen zeitgenössischen Nachrichten beanspruchen dfir'^oii

Weniger gUnstig lautet dan Urteil Aber die militärischen hetraohtuugou
Gandi's. Er seifte ewar für die Tru]>penf(ibrui im einzelnen, für die Meohanik
der Hc»!resbewepung»«n, einen klaren Bück und verstand auch, neben voller

Beherrschung der n)ilitärischen Methodik seiner Zeit, die innereu Gründe
kriegerischen Gelingens wohl zu würdigen, aber im allgemeinen treten auch in

seinen militÄrisohou Urteilen Schwäciu'ti hervor, die er allerdings mit vii lnn

Zeilgenossen teilte. Gaudi war, so lautet das 8chluUurteil dieser Quelieuktuik,

tlie jedenfalls einen glänzenden Beweis liefert von dem Ernst und der wissen*
sohaftü' beii (Jrnndliclikeit der Mitarbeiter au den Publikationen des preußiscben
Oeneralstabea, wohl ein „Kenner des Handwerks", aber nicht in allen Füllen

ein kompetenter Beurteiler fHderieianiseher Kriegfahrung. O. C r.

;,Schliell8attler'' Patent Beraaek-KaaCie.

Das zeitraubende und umständliche Satteln mit den bis jetzt gebrMttch-

liohen Gurtenscbnallen bradite zweifellos die Elender auf die Idee, einen
Apparat an konstruieren, der es ermKglicbt, diesen ühelstKuden abzuhelfen.

Der Sobnellsattler iHst diese Aufgabe in einer sehr entsprechenden Weise»
indem er eine sebr rasclie SatUnng bei der geringsten Kraftanatrengung er^

mSglicbt.
Dieser Apparat vereinigt noch andere Vorteile In sieh, die wohl ron

jedem Reitersmann gewürdigt werden müssen.

6o s. B. die Möglichkeit, die gelockerten Gurten vom Sattel aus anzu-
riehen nnd auch wieder nachzulassen, ohne deshalb erst anhalten und absteigen

SU müssen. Allerdings bestehen diese Vorteile nur bei aolchen SättelOf die mit
keiner Obergurte versehen sind.

Ob der S^nellsattler nudi bei der Kavallerietrappe enteprvehen wird^
mllfite eine iRngere, eingehende Erprobung dartnn.

Wenn die jeder neuen Erfindung anhaftenden Kinderkrankheiten hin-

sichtlich Material und Erzeugung überwunden f^ein werden, ist es wohl USU»
nehmen, daß die großen Vorteile dieses Apparates sn deaien weitester Ver>
breitung fähren werden.

Das von den Krfindern herausgegebene Buch ,der SehuellsatUer* enthält
nebst der Beschreibung der Vorrichtung ur:d dt»ren H.tndli.ibung, noch eine

Autzählung der Vorteile des Sohnellsattlers, sowie die Art der mit demselben
Torgenommenen Proben bezüglich seiner Wiederatandsf&higkeit und endlieh

oine Anleitung für die Sattler.

Der Text ist in leicht faßlicher und anschaulicher Weise bebandelt, so-

6mA der Leser sich leicht ein klares Urteil Uber den Schoellantller and dessen
Zweekmjifiigkeit bilden kann.
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Bücber-Aiut'iger.

Zum >c'lilii>j:ie enthält das Buch eiae große Antahl wertvoller Gutachten
von Autoritäten, deren Urteil der nenen Erfledung eine glückliche Zuknnit
fliehern dttrlten. JoaipoTieh, Bittmeieteiv

Prala des Sc]uiellMtll«n:

Preis fttr den uni*'(irni er?en Schnpllsaltler • • • Kr. 10.—

m m f>
'^'^ UMkunbänder-Te»che montierten Schnei I-

flfttder Kr. 18—U.-*
Beierve- Achsen kVnnen «m den Frei« von 60 h besogen

werden.
Der Schnelliiiittter kenn dnreh den Oeneml • Vertreter für Österreleh-

l'i ,:.ini Stanislaus Oilowski in Jard^Im tlurcli «Ins Warrtid.-itis df» Osterr.-

uug. Uttiziurä- und MilitHr • beamteu-Vereinus, Wien. 1. Kolowratring 5, durch
die Sattler: Wendelin Wilhelm 7. I. Ftihricb|ri«"e : Josef O I a 9 s, Bndiipest,

KoionainTi/.i'tr-uii/.a 9; Karl l.nttiit'r. I'ra^ W(rr.til>i|.latz 7; StHfnti jHrnay.
(iraz, ÜHdi^tzkyHlraiie l«v untl durch jeden besseren Sattler der Monarrhie
bezogen und nuf den Sattel angebraoht werden.

Geschichtü des InfaiitBrie-Reyimentes Herzog Ferdinand von Braun-
schweig (ft Wesüiliibclies) Xr. 57. Von eiber, Ober-
leutnant im Regiment. Mit 7 Karten in Steiodruck, 8 Licht-
(IriK kiai' In iiiul :>0 Abbildungen im Text. Berlin 1901.

E. S. Mittler Sühn.
Das \V«rk Ml'it f auf (iniiid neuer Veniffeutlichnngen und zahlreicher

Mitteilungen von tViiiieri<n A iir;fin>ri(;en den Eegiments und anderer MitkJlinpfer

der Kriege von 18^36 und 1870;'TI, eine Nenbearbeitnng der im Jahre 1883 or-

HchieneniM» ( M>'<cln> tit»! di< scs Triippeiikürpers un<l wurde überdi«« Ittroli Beignbo
von Karti-ii und 8ki7.ztMi. d.-iuu durch eine KHÜie von Bildern ber<Mchert.

Es ist jedenfaUä ein aeitöner BeweiH für das Intereese, den auch solche,

natiiriremaiJ du<"h mir für einen ongen Kreis von Losom bestimmte Werke, in

dor deutschen Arnioo linden, daii in verhältnismäüig kurier Zeit eine Neu-
auflage notwendig wurde. C.

Geschichte des Grenadier-Regimentes Kronprinz (I. 08tpreui3i8cbes)

Nr. 1. 1882—1900 Im Auftrage des RencinB^ntes zasammen-
l^estelU von Gallandi, Oberstleutnant s. D. Mit swei
Tafeln in Steindruck. Berlin 1901. E. S. Mittler & Sohn.
l)i(^^^M- Haii'l srlilit'lit au liio boroit'^ früher i'r-< ),i.MiiMieti drei Rande der

tieschichte diu.ser rru(4>enUiir|ier an und .scUUdert die Ereignisse der Kriedeni-
jähre 1882 — 1900 im' Regimente, die manehe nioht oninterewsente Einselheit
bictoi). Hin Grund näher aaf den Inhalt dieiea Bandes einsngehen, lingt für
uns nicht vor. C

Rangliste der königlich Preußischen Armee und des XUI. i König-
lich \Vürtteml)er;risc!ien) Armeel(orp8 für 1902. Mit d.'n

DienstaltcrlisiLii drr Generale und dov 8ta!>sutliziere unil

einem Anhaute enthaltend das Keichsmilitärgericht, die Ost-

asiatisclie Benatzunji^s- Brigade, die Marine- Infanterioi die
kaiserlich«'!! Subutztruppen und die Gendarmeri<> - Brigade
in El»aÜ Lothrin^j^en. — Naeh «ieni Stande vom 1. Juni 1902.— Auf lietehl Si-. Majotiit de?* Kaisers nnd K<)nif]^s. —
Ut'ilaktion : Krie^smiiiisterium, (leli. iint' K i icj^skanzlri.

lierliü, Krusl iSie^fiied Mittler *t S u h u, liönigliche llof-

bucbhandlung. Kocbstraße 08—71.

Der vorHteiitinde Titel IXBt den auf I35i Seiten verteilten rmeken Inhalt
dieser offiaiellen Kangliste entnehmen.
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Notizen.

OrgaalMtorliiehes, Heereserirtanm^ eto«

BoBIand, Radfahrer.

Die ürganisation der RadfalirKbieilungen in Bußland befindet sieh noch
im AnfangMUdinm. (Nur RadfahrordonnanattB, äb«r k«in« Kombattanten.)

Die Radfahrer werden hp\ den Truppen selbst, und zwar Je zwei per In-

fanterie-, Jäger- und Reserve • Regiment abgerichtet. Im Felde and bei den
IfanÖTern werden die bei den Trappen abgenehtetea Radfahrer In Detaehemente
Tereinigt, welche den StSben beigeg«hen worden.

Jeder Divisionsatab stellt je swei Kadiahrer dem Armeekorps- and Armee-
Haaptqnarlier, d«n er aagvhVrt, der Jlfer» oder Ueeerr»- Brigadeatab je einen
Badfahror dem HanptqnBrtier »oinfis Armeekorps bei.

Den Stäben bleibt die Wahl jene» Radayetems, welches ihnen am vor-
teilbafleBtea eraeheiDt, nach eigenem Ermesaen Torbehalten.

Ftlr Reparaturen nnd Instan 1}ui!tnnp ist ein Pauschale von zehn Rabel
per Kad aasgeaetzt; jeder ätabaradfahrer ist mit dem Revolver und der ent-

•predlendeii Equipiening anaferBatet (Rema mllttaln taksa.)

BiAlanA» Utiallltnr-Kraipagai«.

An den jüngsten chinesischen Wirren nahmen aeitana Bnfiluda drei Mit*
traillear-Kompagnien Teil, die ^tite Dienste Ieii«rptpn.

Versuchsweise ist man nun in RiJÜlaud im Bc^TitTe, fünf weitere solche

Kompagnien zu scbafTen, von denen je eine vier Divisionen des europftisehan

Rußlands und eine der dritten Sehfitaenbrigade Oataibiriens in Kwnndun zq>

geteilt werden wird. (Kevue mUitair« soiNse.}

Siglind, AniM Im BftdsMka.

ISner in der «Anny and Vtmry Oatette* gebraohten Zvaammenatellang
Ober das Anwachsen des Stande« der englischen Armee im letzten Jahrzehnt

sind folgende, die Btkrke der cngliseben Armee im jüngsten sOdafrikanisohen

Kriege nelreffende Daten an entnehmen:
Als General Bnller Capstadt erreichte, schützte man die StRrke des

Armeekorps, das unter seinen HefSsbl gestellt wurde ivorausgesetat, daß alle

dahin boorderten Truppen aueh tatalehlieb gelandet wären) muf 78.600 regolire
Soldaten mit 174 Ge.Mcbiitzen, wozu i och die lokalen Korpa, weldw fBr den
Dienst geeignet waren, gereobnet werden müssen.

ui9 Ereignisse, welehe dem Eraeheinen Kir BedTera Bnller unmittelbar
folgten, resultierten in der Entaendunp von namhalton VerstJrkungen in den

ersten Wochen des Jabree 1900, and swar worden die 5., 6. and 7. Division,

sowie ein Belagemngstrain — allee anaamnen fIK.OOf» Mann mit 88 OeachUtaen
— nach Südafrika beordert, wodurch die Stärke der Feldarmee auf rund

115.000 Mann aller Waffen- and Chargeogattangen mit 2Ü2 Kanonen her-

aawaeha.
Die Ahreise Sir Roberts nach Südafrika war mit einem neuen Aufruf

an den Waffen verbunden, wonach 2S Bataillone „Imperial Yeomanry* und
81 Bataltlone „Miliztruppen** naoh dem Kriegssehanplatae abgingen, von denen
die letzteren hauptsächlich den Dietist an den Kommuntkafiorislinien versahen.

8o ward die TorfÜgbare Gefeehtsstfrke am 1. Mai 1900 aaf 54.000 Berittene
nnd 182.800 Mann Fnfitruppen mit 458 Oeaehfltnan gebraebt worden. (45.000Mann
hievon rekrutierten sich aWB TeU in Südafrika, anm Teil aber waren aie Ton
den Kolonien gesendet.)

Naeh einem vor einigen Woehen TorVlfentliebten Beriehte betrug die

Zahl der tatsicblich zwischen dem l. JSnner 1900 und dem 31. Deaamber
1901 nach Südafrika entsendeten und dort angelangten Truppen :

Oifaa dar mlUtir-wifMMohaftl. Vereioe. LXV. Bd. 1908. Bfleher-Asielger. g
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Auti Kn^laiid und Indien :

9.205 Ofü/ionn
840 V\ arrnnt-Ottii-er> Milit. Beaml«, Z«bk(iet«U»r, Gbirarfen etc.),

201 l-S Unterolfiziere und Mann,
66^62 Pforde.

Die Kolunien Modten:
8.")3 Ottizjttre,

19 WmiTKnr-Offioen,
16 117 Unteroffitiere und Hann,
löÖOÜ Pferde,

159.941 P<erdo wurden überdies Has anderen Quollen besohaffl.

Somit landeten in Sfldafrikaim Laufe Ton swei Jnbrnn ;

10.0-"iH ();ii/.jers,

3(is \ViirrAiit-Offi**ere.

217 27:^ Unteroffiziere und Mann, nnd nicht weniger eis

2A'^M1 Pferde.

Feuerwaffen, llauitioa etc.

Bnglaiid, Terracli« adt QvsclilltBeii.

Wicbt'ge VerMuche mit einer neuen von Vickers 8ons and Maxim Icon-

•trnierteo SehnellfeuerkwiMne sind acISnget in Eyiwford durohgelUhfl worden.
}Ue}>m wurden 25 icesielteSehnA in der Minute erreicht, was grofie Befriediganf
liervorrief.

Aeeh wurde eine neue 1 Pf. Pom>poni, (Ur den Trantporl mittetet P«ek>
inaultioro bostinimt, der Erprobung unterzotren. Da» Maximaljjewichf, inkl.

Sattel und Oesohirr. betrug alle8 in allem Pfand (l3l Itg). Das Abladen
samt InaktioaNetsttngp erforderte eine Zeit yon I Minute 27 Sekunden. Damaeh
wnnl Ti i'tO ScliuL' in !< r Mint\te auf eine 1000 Y;ird •< (914 m) entfornte Scheibe
abgegebüu. Da?» Auseiuaudernebmen und VViederaufi&den auf die Maultiere
nach dem Foner geaehah in 1 Minute 15 Sekunden.

(Arajr and Navj Joomal.)

Vereinigte Staaten V. A. nenes CFewehr.

Oas neue Infauteriugewebr, welches verBUObsweine in einigen Trappen
korpii der Tereinifi^ten Staaten-Armee eiogf»filbrt wird, ist eine Kombination dea
MaustT- um! Kra>r-.I<"'r^'onhi'ii-Mudi'li<»8. Di'm b'tzteren, wi^lcho^ ^r^^g-enwKrtisr die

TurKe'<cbriebeQe Walle in den Vereinigteu ätaaten bildet, wurde das Kalibar
und einif^e vemchiedene Detaila entliehen. Dem Maaser hingegen entnahm man
(Üh M ^>,^•izinR•^, wnlches iiunmrlir eiiio z.entrale Lai,'ti unter fler L:tdc-

troiuuifl tiinniniiut: dadurob wird ein Hauptiiuelstaiid der akioellen Waffe be*
hoben. Bei diester wurde nSmlinh die Mdndnng durch die seitliche Lage dea
M.it^azines taf>;ii |ili<'!. im M int'iite dt-^ Ahfeuerns leicfit nach links [^eilrflckt,

woduroh itchou bei kurzer Uintans eine merkliche Ah<veicbung des QescboSes
nach der Seite reruniaoht wurde. Da bei großer Tragweite die dureh die
Richtung der Zdge herlii i(r<>riihrte Abweichung nach ro' ht» ihre volle Kraft er-

reicht, »o fol«rt, iinü daH Krag-Jörgeu8en-Gewt«br ewei Abweichungen im kon->
trären Sinn erleidet, eine Unsukömmliehiceit, die sieh dureh keinen Anfsats
korrigieren laßt.

OasProjektil des neuon (iewehreü iat viel stärker (kräftiger) als das alte;

nnd da es daher einen viel gr •lieren Druck aushalten kann, hat aaeb eine
iiberl*>^'Hne G '-clisvitnii^'Ueiu i)i<- Aiir.ia^^^^rosc.iiwindi^keil betrag safolge der
gemachten Prubeu 2->U0 Fuli 700 mj per Öekaude.

Kn ist mngüch, daß eine Anaahl der au* der Fabrik Springfield hervor»
gehenden \VaiT«Mi n^di d. ti PhtUppwen ontaeudet wird, umYersuolie im Rn^t-
falle durcbfUbren xu können. (Berae tniliuire •iMo.)
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Übvngen» ManoTer

BolllaBd, O«W6]inekit0BlNi]iC0iL

£inoin im ^Rasskij Invalid" TernfrenUicbten, auf Grand of6Bi«ller Sta-
tiatiken verfaßten Berichte Kuful|?e, xeipen die Erfalining'eti d^r let/tiMi zwei
Jahre, daß die KrgebniHse beim Schießen dor Infanterie und Kavallerie auf
Scheiben mit bpk^nnter Dint^iu sehr befriedigend sind, daß diM abAT b6i
8«beiben auf unbekannte Diittanz koinesweg"« der F'all nei.

Infolee dienOM UmnlAnde» hat der Krieu^rainiHter, Goneral Krupatkin,
MBao £rlaß herauHgit^eben , in welchem )T liie 1it^tretlVii<h>n InspektoreD
anweist, die SebieAäbangau kflnftighia mit besonderer Öorgfalt au Aber-
wachen.

Obrigena behauptet der „Invalid" weiters, daß die ruasischo Armee in
dieser Bezinhnn^ durchaua nicht aehleobter daran aei, ala jene der andertn
europäischeil äiaateu.

(Andereneita wird bemerkt, dafi die Arüllerie bei ihren Übungen, aaöh
beim Subießeo Aof Ziele mit unbekannter Distans Mhr befriedigende Reealtale
erxielte.)

Bigland, SohiABlIbiiaff.

Die „Daily New»" berirlitef ii1>. r « iui- \ dem Royal Irish Regiment
Chenhire und den Suuth - Walen -üordererH in Aldershot (unter lieitooi; dea
GeneralmiÜors Dougla«) ausfrefRhrte feldmXQige Sebieflfibung, die mit Rtteksiebt
auf i\i\H er.it unlängst von EmtI Kulierts trefiilltc l'rteil über das mindere Niveau,

auf dem sich daa äcbießweaeu in dar engliacbeo Armee befindet, von besonderem
InterMRe ist.

nie Übung war wesentlich praktischer Natnr. indem auf Mirmreich kon-
struierte meelianisebe Scheiben, die den Gegner markierten, scharf geschossen
wurde. Die eintige BrSeke Aber den Kanal, die Tom Angreifer psssiert werden
konnte, war von «iiior Minden Sclioinkanoue, von der man aber, nm der Wirk-
lichkeit möglichst nahe au kommen» blinde Schüsse (PöUer) abgeben konnte,
beberrscbt

Um den Schfltzen auch 8on?«t ein reelle» Bild vom Verhalten des Gegners
aa geben, war das SoheibenmanöTer so in Szene gesetzt, daß die Köpfe des
markierten, hinter Deckungen placierten Verteidigers bald Terschwanden, baldl

wieder auftauchten, und daß aieh PlSnkler (-aebeiben) abwechselnd an ver-

sohiedenen Punkten zeigten.

Die bei dieser Übang erreichten tatsicktiehen Treffer, die auf den
Scheiben konstatiert wurden, erwiesen leider abarmala die Ifangelhafttgkeit der
SeliießaiisbUdung der englischen Soldaten.

Taktik, Strategie.

England, etwas Uber die Feaertaktik der Artillerie (Ergebniwe aas deia
sIldsMtauiiicliMi Kriege).

Ober diesen Gegenstand schreibt die »Army and Navy - Gazette" nach-

eteheodee;
Der »Adafrikanisoh»' Krii'g hat uns nur weniges (Iber den Effekt der

Scbnellfeuerkanonen in der Feuenaktik cier Artillerie golehrt. Bei diesen Keuer-

waffan ist »die Sehnelliglteit im Erfassen (Finden) des Zieles die herrorragendste

Wichtigkeit; in einem SrhnpIltViuTk.impfe wird diejenige Batforio, welche die

Distans nicht zuerst ändet, dieselbe vorsusfiobtiicb überhaupt nicht mehr
finden*.

Am vorteilliaftosten ist es, mir ein Oeschöta mit dem FeststelNni der

Distanz zu betrauen und die anderen so lange lünter Decknng zu belassen,

bis dteae Distana geAtnden ist.

A II-« Ursacfic dis starken MunifiniisvorhrHUches bei SchnellfeuergoschUtzen

sollten dieselben vorerst sorgfältig reserviert werden, so daß sie imsiande sind,

ff

Digiiized by Google



XCVI Notixen.

ihrer Hauptaufgabe: die rorgeiieiide lutauterie, sobald dieselbe ia da« letste

Stadinn d«a Angriffe eintritt, krifti^ so nntanttttsen, in toHmu lUBe g6r««lit

an werden.
Haabitzfeuer mit grofien Elevationen hat den Wert der Feldwerke bia

•n einem gewissen Grade neutralisiert and der Maclit des Spntena entgngea-
gearbeitet. Aiu-h kann e« «ur Unterstdtrtinp des Infanterie-Vormarsehes länger

nnterhalten werden, aln die» beim Feuer der Flachbahn-Feldgesi hülze der Fall

ist, „wie sich dies hei Pieters und später bei Bergendal seigte, woselbst die

Kiflo Brifr»de und die Inninpskillinpx, wnhrend sie die letzten 50 Yards durcli-

^t^irnite^. tatHüclilich in den KauL'h der (Jranaten hineinrannten, die sohuu
wShrend ihres ersten Sprunges nnch vorwärts barsteu".

Für künftige Kriege ist wohl eine reiohl.che Anwendung dor Feld-
hauiiitzen zu erwarten und die langen Liiiieu von Abteilungsgräben werden deu
gedeckten 8cbiefilöohern Platz geben. Allgemein gesproohmi wird die prin-

zipielle Ändemng in der Feuertaktik der Artillerie in den großen Distanzen

und iu den einleitenden vorbereitenden Dispositionen t'ür da.s Gefecht bestehen,

iosbeeondere bei undeutlichen und gedeckten Zielen.

Dss gebräuchliche Artillerieduell zum Zwecke der Vorbereitung des In-

fanterieaugritfes sollte beHser auf ein späteres btadium der Schlacht, auf die Zeit,

dn der Gegner seine Oesohütse dnrob Anwendnnf dee direkten Feners mehr
eiponiert, erHcholxMi werden.

Die Aulrecbttialtung der Feuerdisziplin wird schwierig sein und die

Batteriekommandanten müssen daranf eingeeehnli «ein, wenn erforderllehf naeh
eigener Initiative lu handeln.

Schwere Geschütze werden eine wichtige Rolle apielen and, obgleich
weniger mobil als gewöhnliche Feldbatterien, sollten eie doeh dnraelben Fener-
talctik und demselben Verhalten unterzogen werden.

Das Problem der Munitionshaushaltang wird eines der schwiengstan sein,

daa ein ArtilleriefQhrer sn l9aen haben wird.
Dnrcli den hohen Stand, «nf dem die Artilleriewissenschaft heutigen Tages

•teht, ist das i- euern der Artillerie über die Köpfe der Infanterie weniger ge«
flhriioh gnwordnn; der Wert dieeer Art UnteratHtBonp trat beaondnra Klar im
jflngaten Kriege hervor. Die Infanterie empfand geradezu ,das GefflhI der
Sienerhait nnd des Vertrauens, wenn sie unter dem Sehatxe unserer Granaten,
die Aber üiren KOpfen pfiffan, Torfahen Iraaate*. Aber rieherera Mittel nur
Unterscheidung von Freund und Feind im letzten Moment des SchluQangriffes

als die bisherigen, mQssen erdacht werden, damit die aur Untersttltzung beetinunten
OeielifltM aneJI iriaht ainan AofanUiok an lang« arkiaßan, om niidit dia aiganan
Truppen an gafUirdan.

England, Apparat aar Signaliaiarnag Toa EtiBgMÜLbiatngm.

Wie die „Daily News" mitteilt, wurden kOrzlich in den „Mining Establi-
shements" zu 8tokes Bajr umfassende Experimente mit einem neuen in^nieusen,
ataktriRchen nnd telephoniaehan Apparate dnrehgeflUirt, der die Anatharang
Ton Kriegsschiffen, Torpedobooten u. dgl. an die Ankerplätze oder Rheden
während der Nacht oder im Nebel, vermittelst hörbarer und sichtbarer Signale
anaeigt and dadurch diese wiehtigan Plltse rw Uberraeehenden AngrifTen aehütat,
alio aur Verteidigung derselben beiträgt.

Der von Kapitän Mc. GTey, dem wohlbekannten Torpedo- und Unter»
seeboot-FaehuMana, arAudana Apparat fthrt den Namen „Hydrophon* nnd be-
steht aus zwei Teilen. Der eine Teil ist anßerhnlb der Rhede in einer Tiefe von
5— 15 Faden (9*1—27 5 m) am Meeresgrond befestigt, während der andere Teil
sieh in der am Ufer befindliehen Station beindat. Beide TaUa, in ainar gegen-
zeitigen Entfernung von 1— 5 Mrilon (1 6->8'0km) aind durah Taraiittlung too
Kabeln elektrisch miteinander verbunden.

Der am Meereaboden angebraebte Teil besteht ans einem efeemeo, gloekan-
förmig ge-taitctr ti OehRuse, an d(\^v(.n S^clieitel sich eine, in eine kupferne
Büchse eiogeAchlussetie, empfindliche Schwingungsvorrichtung oder ein Dia-

Dlverses.
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pfara^a befindet. untergetauohtem Apparate wird dieser zarte Mechanismus
T«miOge der komprimierten Luft, di« wie in einer Tanehergloeke eingeseblouen
ist, Tom Wasser freijrffiiUen

•Sobald nun ein i orpoduboot innerhalb eines Radius von einer halben
Meile (0 8 km) oder ein Kriepttj^cbiflf innerhalb eines aolclien TOn einer Heile
(I C km) sich nKhert, werden dii» <inrcli die Propellor herrorgernfenen Pulsationen
des Wassers eine scbwingeode liewep^ung innerhalb des glockenförmigen Ge«
häuneü Terarsaohen, welche Meh Termittelst det elektrischen Stromes auf die
Station am Ufer Obertngen, woselbst denn die entsprechenden Signale ans-
gelüst werdea«

Vnmkrtieb, Mriidi« im d«r AnM«,

Von den in der rr,-inz'i<<isoluni Armee eingt-bfirgerten Geblüncbeu neg
folgender als besonders ansprechend mitgeteilt werden:

Wthrend des ersten Jahres seiner militirieohea Karrier« wird der junge
Soldat :i]< JAvn' bezeichnet, im rioLri nsats Bur Beselolinang aBaeten*, welche
ihm erst nach dieser Periode zukommt.

Die Prisentation der „blens* ror den Fahnen, deren jedes Linienregiment
eine bi-.-it/t, bildet eine schftne erhebende Zeremonie, die immer bei Gelepenhoit

einer Parade ror einem kommandierenden Offizier stattfindet. Die Trommeln
nad HOmer lassen den Rnf «Zu den Fahnen* ertOnen nnd alsbald eraammetn
sich die alten Offiziere und Soldaten, die sich des Besifzen einer Dekoration

oder Medaille erfreuen, um die Fahne. Die jungen Offiziere marschieren vor
der Fahne auf nnd werden derselben durch den Obersten f))rm1ieh rorgestellt,

der anoh jeden dieser Offiziere leioht mit dem SXbel borillirt und ihn dann
kfiÜL Damach bilden die Rekruten (ohne Waffen) einen Ualbkreis um die

Fiüine, worauf der Oberst eine patriotische Rede an sie hält. Diese „PrSsen-
tation" ist von einem halben Feiertag begleitet, während welchem die Fahne
anter entsprechender Bewachung im Ehrensaale ausgestellt bleibt. Um die

Fahne werden alle Erinnerungszeichen des Regimentes als: Reliquien, Bilder,

Photographien, Andenken, Ehrenzeichen u. s. w. gruppiert ; ein Kompagnie»
Kommandant erllntert hiebei die glorreichen Waflentaten des Regiments.
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Handbuch fQr die Einjährig -Freiwilligen sowie fur die Reserve-

und Lacdwehroitiziere der Fußartillerie. Bearbeitet von
W e i e 1 1, Hauptmann und Kompaß:niecbef. Erster
Teil. Heere « ei nrichtunj?. Innerer Dienst
und Ausbildung zu Fuß. Dritte nach den neuesten

Bestimmungeo umgearbeitete Auflage, Berlin 1902. Emst
Siegfried Mittler & Sohn.
Bei der naeh fünf Jahren vorlief^iMnlon dritten Auflagp dieses beat-

bekÄnnten Rrtülpristisclien Hilf»buchoi« wurde die Anordnung de« Stoflfe« im

mllgemeinen bt- iliehalten, jodoch da» Werk in «wei Teile getrennt, von welchen

der erste Teil bt^reits erschienen ist und aulier dWH im Titel angegebenen Inbnlte

auch in einem Anliangsinigea Aber die EinteiloDg and Gli«derang dar dealMhen
Krie^'f^niarino ontliält.

Wir erwarten mit großem Interesse den eigentlichen artOlnisliMheil

tw«iteii Teiii welohen wir seinerBait eingehender beoprocben wollen.

Hauptmann Wilhelni K n o b 1 o o h.

Musterung und Bekleidung. Praktische Winke ftir den Kompa^nie-
ciiel. Fünfte umgearbeitete Auflage der Schrift „Die ökono-
mische Musterung"*. Preis 60 Ff.E. 8. M ittl er &S oh n, könig-

liche Hofbuchhandlniig, Berlin SW. 12. Kochstrafle 68^71.
Das orliaganda Bfiehlain aahildart in den ^ar Abaehidttao

I. Das Verpa«son,

II. MuateruDgflvurarbeiten,

m. Da« Antdeban,
IV. Fr i;:i II, .iiif die der Kompagnipchef vorbereitet sein muß,

in bOchst übersichtlicher und detaillierter Weise die Vorarbeiten innerhalb der
Kompafrnie, weleba ffir dia Mmtamnur in der kaiaarlieii dantaeban Aimaa durah
die nri[:ade-Kommandoure — gleicbbodcutend mit linMrar fVSlQabrt-lllfpisiamng
durch den Brigadier dorchzuführeu waren.

Wanngleioh dia Varblltnissa und einaehlMgigen Voraebriftan dar kaisarüah
deutsfhon Arinf-e von 'Irti nn*>eripfn in tnrxtiobeti Punkten abwcicbon, so bietet

dieees kurzgefaßte Werk dorh viele Anhaltspunkte sowie praktische und sehr

gnta Winke aowohl fBr aogehanda alt aneh fSr lltara nnd anahrana Kompagnta-
KomiDaii>ijuiti'ii nn.sorer Armee.

Wohl »eiir richtig beieiohnet der Verfasser im Vorworte seiner Sobrift,

„da6 «8 tabr trockene nnd prosaisebe Dinge aeian, tod danan hier dia Bade
int" : (l(>--<enungeachtet nl i r wird jii'r umsichtige UtttanibtailllllgS-KomBiaildailt

von deren eminenten Wichtigkeil überzeugt sein.

Dann die grflndHcha Kenntnis dieses DieDstswdgas mnfi als nnvmgKng-
lioli notwendig fnr <!ip Sohlngfertigkoit des ainialnan Maanas — daher «iah dar
ganzen Kompagnie — erachtet werden.

Damm sei das Torliaganda Buch jedem Offisier wirmstans empfoblao.
Wahl, Hanptnann.

Dto Gefechitainbilduno d«r Infanterto. Von F. C. y. H. Wien 1902
L. W. Seidel & Sohn.
Die erste Auflage dieses Buches war in verhiiltniBmKßig kurzer Zeit vor*

griffen; schon dies läßt erkennen, welchen Anwert dasnelbe geftinden bat.

In der nunmehr vorliegenden zweiten Auflage wurde manches ergioaeud
hinzugefßgt, cinigH in der ernten Auflage geäußerten Wtinscho, mit ROohsiaht
auf den Umstand, daß dieselben im Entwürfe des Kxersier-Beglements Tom
Jahre 1901 bereits normiert wurden, weggelassen.

Der durch seine bedeutsamen Publikationen um die Entwieklung der
modernen Ausbildung hochverdiente Verfasser hat auch in dieser, in der Praxis
des Truppendienstes gereiften Arbeit mehrfach neue Wege gewiesen zur Hebung
.und AnsgastaltiiDg dar GafechtsaasbildDng dar Infanterie.
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Klar und deutlich wird der AiiMbildun^t^wig vom einzelnen Infnoteristan

«n bis «um Kegiroento an /.ililrficlifu, wirkuii(r>ivoll«'n n<'ispielen fr'irtfrt und
hiedurob uicht allein dem j' i sjcren. «ondern nucli dem erfalirenon Oilizier eine

FIU16 Ton Anregungen und prsiktisclien Kiii;L'i'r/t'iL:t'n ^reliuten.

Eindf Einj>fehUing' bedarf dun Werk niciit. et liat — wie alles horror-
rAgcnd Gute — «tiiiieu Wep .selbst gefunden; zu wilriHclien bleibt nur, daß die

Lehren F. C. t. H.'« mit der /« it (iemeingut mn^licbst Vieler werden mOgen,
welchen die veranfwortung-'volle Aufgabt' yufnllt. dor Oofpclitsau>*bildung jene
Grundlaf^e und Richtung zu geben, welche die (iewiihr bieten, daß dieselbe

aoeh io den ematesten Anfenblieken sUndbalten wird. —W—

Taktische Beispiele aus den Kriegen der neuesten Zeit. 1880 blt

1900. Von Kunz, Major a. P. Erstes Heft: Der
8 e r b i s e h - b II I ^ a r i s c h e K r i e 18 8 5. Mit drei

Skizzen. Berlin 19U1. Ernst Siegtiie»! Mittler & Sohn.
Im Vorwort sagt der Autor : „Der Titel meiner neuen Hefte lautet „Taktisclie

Beiapiele" und nicht wie biBher „KriegügeHebichtliche Heiflpiele". Hiefdr waren
biblionraphi.scho Kücknichten maL^gebend. um belHo Bfk'herreiben beim Zitieren

leichter zu unterscheiden. Die Heinpiele seiltet sind genau in dem!«ellieu Sinne

enaemnengeatelU wie meine Beispiele ana dem Kriege von 1870/71."

Anordnung und Ho|iandInn<r de-; StntTt><< las'^on deutli'b den Zweck er-

kennen, denjenigen, weU-her ^ich mit Taktik-ätudien befasMeu will, dies auch
«a der Hand krieg<igeHchichtlich«r Beiapiele ans dem — hiefür fiteilieh nieht

sehr ergiebig' Ti — serbiseh-bulgari«ehen Krippe rti i rmngliohen, Ijetcterer erführt

dabei eine voilkommeo aottammenhängeude Darstellung.

Dieee Lehr* nnd Lemmethode ist aieher die richtigate, wiewohl man sie

leider nur wonitr anwendet. „Die Kriege der letzten 20 Jahre", meint der Autor,

„sind zwar in Deutschland von der Tago.sliteratur gebührend gewürdigt worden,
ai« haben aber bei nns eine erbSlIni0mJt6i|p apirliehe (Fach») Literatur herror-
gernfen. I'^Tinocb sind gomd" di^ Krie^'o der letzten Jabre ftlr tin-* von

b«Bonderer Wichtigkeit, da dje Leistungen der verboüHerten 8chieiiwatVen

«eigen «nd ein klarea Bild der kriegeriaehen Leistangsflihigkeit der erarbiedenen
Beere liefern."

An faiatoriaebem Material bringt Mi^or Kunz nicht« Neues, sondern
basiert seine kritisohen Betraehtnngen banptslefalieh auf die seiteu sweier
^sterreirbi.«r]ier Autoren, R e g e n » p u r a k 7 und R. . B il i m e k» seinenoit

gegebene {Schilderung des Feldzuges
Sehr plastisch besehreibt Migor R n n 1 die potitisehe Rachlage, welche den

Fflr-ten Alexander gegen .««einen Willen M-1i!ieL'Iich \ rranlnßte. dem Dr.Hngen

der Verochworeuen auf Pbilippopel nachzugeben und sich au die Spitze der auf

ereinignng Rnmeliens mit Balgarien abtietenden Bewegung sv stellen.

„I>a8 Verhalten Serbiens", meint der Autor treffend, „erinnert Icbb.ift .-m

das Verhalten Frankreichs im Jabre lb70. Beide Staaton lebten in IlluHiinieu,

die sieh nur cn bald als trügerisch erwiesen, in beiden Staaten waren die Vor»
bereitungen ffir den Kri<jr niit NnchlRu.sigkeit betrieben worden, beide Heere
sogen mit großer Freude und noch größerem Vertrauen auf den Erfolg in den
leichtfertig heravfbesohworenen Krieg, und beide Heere erlebten in knrser Zeit

ilberaurt bittere Enttäuschungen. Beide Heere unterschätzten anfangs die Kriegs»

tüchtigkeit ihrer Gegner und in beiden Fällen rächte sich diese UnterticbAisung in

fhrobtbarer Weise, — Dies ist wieder einmal ein Beweis dafür, dafl die V9lker
ans der Kriegsge.'^ebichte \ pfFcbwindend weni}r lernen und daß zu dm aller-

wichtigsten Vorbereitungen lür einen Krieg das sorgfältigste ötndiam der neuesten
Kri^e ha allererster Linie gebürt.*

Die Hetrachtnngen über die Schlacht bei Sliwnitsa (17.— 1^^. Xovpinber)

gibt SU folgender Äußerung AniaA: «Wir werden in Zukunft ohne tüchtige

Oellnde-yers^kangen nicht ansikommen, und leb bin ein eifrtrer Vertreter der

Bpatenarbeit. Aber nur nicht pleieh ein Dogma konstruieren! Din beste Stellung

kam umgangen werden, oft genug wird sie sogar von einem Flügel aus auf-

gerollt werden kdnneB. Die Raoptsache bleibt immer der frisehe OfienaiTgetst
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filier Aiineo." — VolIkomiiM'n einverstanden, nur empfehlen wir überdies die

Erwägung, wie (im äiuue de» Punktes ()d4 unseres neuen Exen&ier-Jüegtements)
Infanteriespaten nnd Beilpieke sogar im Angriff ansuwenden sein werden.

nie flau. An^'ritTsweise der Serben provori. it folgende Remerkangen:
„Die Anhiinper des Miliz->>y'<tcin': k >mi<»n nur mit Wolimnt an Sliwnitza denken.
Di« Ert'ifTiiiswe haben ein vernichiiMidf s Urteil über d(jn Wert des Miliz-Systems
gefällt; es hat unten und oben versatrt, nach jeder Richtung hin, und ich habe
kein Verständnis dafür daU trotzdem nooli immer Unklare Ideen Uber das Milis-

System iu gewissen Köpleu spuken/

Besflglich der Schlacht hei Pirot (26. nnd 27. November) behauptet
Major Kunz n|)0(likti.'«eli, die Entscheidunjf sei auf dem linken und iiiclif auf

dem rechten FlUgel der Bulgaren gelegen, und resümiert; Fürst Alexander
bat mithin den springenden Punkt erst ericannt, als es cn spXt war nnd dies
Hpricht nicht für sein Feldherrntalent " — Dagegen müssen wir Einsprache w
heben. So klar liegen die Dinge nicht, dafl die Maßnahmen des Fürsten ein so
hartes Urteil gestatten nnd speziell data bereehtigen, ihm, der ja im allge-

meinen als Organisator und als H«?erfnhrer eine bewunderungswilrdigo Begabung
bewiesen hat, plötzlich jedweden stratogisch-takti-^ohen Hliek ahzusprechen.

„Die Ereignisse von lbÖ5 lehren*', erwähnt Mtyor Kunz bei seinem
Sohlnfibetrachtungen, „daß awar die Jugend der höheren Truppenfllbrer eio

kostbares Gut ist rlnß ihcr Jugend ohnf' Krfalirnn;^ docli nicht zum Heile
gereicht." Und nach Erörterung der hefurdorang.sverbältnisse des deutschen
Heeres sagt er: „Tdchtigo OenenüstabsofBsiere and hOhere Adjutanten besitaeo
wir in Fül'o; oh wir in unsoriMi linrliston Siellungen dnr< }nveg Männer haben,
die allen, auch den schwierigäton Ant'ordürungeu gewachiteu sind, die der Krieg'

an sie stellen wird, dies mul erst der nXehste Krieg lehren.*

Das nun vorliegende Werk ist eine fleiiJige, gut durchdachte Arbeit,

welche den angestrebten Nutxen zu bringen vermag uud daher bestens empfohlen
werden kann. Das beigegebene Kartenmaterial wird Tom Autor selbst, weil
bessere Quellen fehlten, als minder anTerlltssig beseiohnet; nan, immerhin bitte
es etwas besMr ausfallen k()nnen. 8 p r.

Bilden wir unsere Infanterie aus zur Schlachten-Infanterie? Von
Obersth^utnaiit Geor^^ Frhr. voa der Qoitz. Berlin 1902.
K. S. Mittler Sohn.

Dar Verfasser legt dar, daß der im deutschen Keiche eingehaltene Vor-
gang bei der Oefoebtsatisbildoiig mitunter manekarlei Utngel gezeitigt hat wid
aaoh Lücken aufweist.

In fes'selnder Art entwickelt und begründet er diese Anschauung nnd
kommt zu dem Schlüsse, daü manches bloÜ fUr das Auge Berechnete zn
Gunsten der Forderungen des Krieges wesentlich eingesehrinkt werden aolltef

um das wahrhaft Notwendige umso sorgfältiger üben zu können.

Besonderes Gewicht legt Oberstleutnant von der G o 1 ts auf die Festigung
der infieren nnd inneren Disziplin durch ezerBierm:ii>i;,'^eii Drill nnd entspreohenden
Unterricht, auf Erlangung einer guten Marschfertigkeit, auf die sorgf}iitige Ein-

übung des Sicherungsdienstes, auf das Vertraulmachen mit der Nacht in der Natur
und sehliedKeh als wichtigsten Zweig, auf die gründlichste Durchbildung von
Führern und Truppen fHr ihre BeitimmniHf In dier Soblacht.

So flber/en^'end aber auch der Verfa-ssor für seine gnte Sache eintritt,

in einem Belange können wir ihm nicht völlig bcipSicliten.

Durch das Drillen aller der Formen und Tätigkeiten, wolchor die

Infimterie für die Behlaeht bedarf durch Gefecht sdrill und Dressur
wie er es nennt — kann eben allzu leicht wieder nur Parademkfiiges endelft

werden und durch die Form das Wesen Schaden leiden.

Die sehr lehrreiche Brosdiflre mit ihren seitgemft0en Anregungen Ter-

dient auch bei uns die Tollste Beaehtung. —n

—
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Stadien zur KrIogaoMcMclito und Taktik, i. Band. Heembewa-
giMigen im Kriege i870-l87l. Heraus<(c<]^(>beu vui ^roflen

Generulstabe, Kriegsgeschiehtliche Abteilung I. Mit 17 Karten
in Steindruck sowie sechs Textskizzeu. Berlin 1901. Krnst
Sie^^lVied Mittler und Sohn, koni;;lifhe llolhuehhandlung.

Mit dem Torliegenden Uaude eröffnet der OroÜu Ueueralgtab eine Reihe
on Darstellnnir««, weleha d«su dienen sollen, an Hand der neueren Kriegs-
geeohichte Erfahrungen z» fixierfn und ;illj:enieiri iititzKnr /n tnaolicn.

Der suuäohnt erschienene 1. Band tioW vor allem der Lehre der Truppen-
fltbronf dienen und besonder« jene Bedinifangen entwiekeln. denen die Bewe-
gOngen heutijror proßer TT<'pro unferw )rf'>:i 'iin!.

Begreiflicherweise liefert in erster Linie der deutscb-französisobe Krieg
eine Fttlle der lehrreichsten Beispiele, weshalb denn auch gleich im 1. Bande
>lio Reernshcwe^ang d«t Krieges ISTO^^lSTl lüs Orandlagc für diese ,^8 tu die*
gewählt wurden.

Der l. Abschnitt behandelt die Bewegungen der fi. deutiiehen Armee
ond d*r franznsischen Ktiein-Arnion .•un und 17. .\iijriist.

Mit wenigen Worten werden die hiatorischen Ereignisse an diesen beiden
Tagen in knapper, flbersiohtlioher Form in Erinnerong gebracht. Der ursprünglich
geplante Vorniarnch der 2. deutschen Armcf t'.l.cr Iii' Mo-* 1 -^t^ppu ditj M.ia-«,

dann die plötzliche Kechts.Hcbwenkuug der Armue-Kolonneu gegen den Nurden
werden als erstes Beispiel gebracht, in der Absieht, daran au setgeu, welche
Friktionen in operativer und marsohto<^hnii)i>her Bf>7.iuhllttg bei einer solchen
Sohwenliang des Armee-Eobiquier^ zu bewältigen sind.

Aber nach die Ereignisse auf fransAsiseher Seite werden eingehend ge-
sctiildert und !ii'>pro< l en Die franzfisischf* Klicin- A rmee, im lif-griffe von MetK

Sogen Verdun abzumarschieren« wird durch den Vorstoß des rechten Flttgels

er Dentschen am 16. August in der Flanke gefaßt. Bas eine nlltst den swei
preußischen Korp.n gegenfiber die nummeriache Üherl('trenht>it nicht huh. .sondorn

besobiiei&t auf Metz zurück zu geben. Dia gegen öild und Südwest gerichtete

fransOsisohe Armeefiront mufi infolgedessen fast an euien rechten Winkel surttok
pt'sohwenkt werden, wobei die Gefahr bestand, am linken Flflgel Ton einem
Vorstoße der Deutaohen getroffen zu werden.

Wihrend nan frflher auf deutscher Seite eine Sehwenkuug der ArmeelWmt
n a c Ii vorwärts •nt-jirtM !i.'Mf!<> Würdifjunp erfuhr, wurden ji tzt auf französischer

Heite die Schwierigkeiten beleuchtet, welche bei einer Schwenkung des Armee»
Echiquiers naehrflckwirts sn Tage treten. Trainkolonnen, größtenteils

aus L;iiidesfuhren be.steheiid, bedecken die Siraßen über die Mance-Sohlucbt,

so daß die nachfolgeuUen, vielfach durch Marscbkreuzuugen aufgehaltenen

Trappenkolonnen die Wege Terstopft finden und querfeldein marschieren mflssen.

T^nzniiio hatte es verabsäumt, für jede Kolonne ROckzugHÜnien zuzuweisen.

£r begnügte sich damit, den einzelnen Korps die am Abend des 17. einzu»

nehmende Anfiitellnng anzubefehlen.
Um (liii i^roßen Friktioiieu in mar«chtoohnischer Beziehung noch besser

würdigen zu können, sind diesem Abschnitte in der Anlage 1 und 2 sehr wert»

ToUe Daten Uber die KolonnenIVnge und ChrVfle der Fuhrwerkskolonnen bei

den deutschen und franzör^ischen Armeekörpern beigegeben.

Speziell in der Anlage 2 wird die Mobilmachung der französischen

Trains — offenbar auf Grund anthratlseher Quellen — sehr eingehend gesehil-

dert| wodurch bei der Heurteilun|^ vieles dem Vcr^tHndnisr^e nfiher ^'eri'lokt wird.

Hatten doch die französischen Korps anfangs August noch immer nicht

ihr« Trains komplet, so dafi au Stelle der noch fbhlenden milltlrischen Truns
Landesfuhren treten mußten. Als datm sjiäter die militärischen Trains «intrafen,

behielt man dennoch die an ihrer Stelle aufgenommenen Landesfuhren und
ergrsBerte dadurch wesentlich die Trainkolonnen. Die Disponierung der Trains

im allgemeinen wies viele MSngel auf. Der ge-amto Brfickenti lin do?: Korps,

welcher ohne Bespannung von Metz per Bahn nach Forbaoh transportiert wurde,

wird von den Dentschenweggenommen. Dnrob eme fthnliehe verfehlte Disponierang

büt am 8. Angost das 1. Kocp« den grftflten Teil seines ArtUleric-Parkea und
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•inen mohrtäpipen Verpfleersvorrat für das j^jmizo Korps ein; die Transporte
fielen sAmt d«n Ixitendautar»» Beamten am Bahnhofe von Reiohahofen den
deutschen Trappen in die HInde. Vorher wnren schon Tlete Traine bei WeiBen-
hnr<: verloren gegangen. Bemerkenswert ist v-s iedenfalls auch, defibei Weißenburg
noch kein einiiger Ambalanswagen aar Steile war, und anoh bei Wörth nnr
einij^e das Sohlachtfeld erreiehten.

Mit Kocht wird wiederholt darauf hingewiesen, daß diese Train-Misure
bei den frauaö«iaohen Kolonnen nicht cum geringsten Teil Schuld an deo
Mißerfolgen trnir. Wenn die wichtigsten Trains fehlen, die vorhandenen aber
nur »mtergeordiiftf, improvisierte und undiiisipHnierte Fuhrwerkskolonnen sind^
dann begreift man es auch, daß die fransOsische lleerealeitnni: neh^t anderen
Ursachen wohl anoh aus dem Qrnnde der geringen Bewe^'uug.sfahigkeit ihrer
unfertigen Armeokörper, Ton der nrsprttaglich geplanten OffeneiT« nach Denteeh-
land Ab«tand nahm.

Die Kenntnis der in der Anlage 2 geschilderten mißliehen TrainverhSlt«
nisso t>ei den französischen ArmeekoluiuH ti ist unentbehrlich, will man die
£ntschließnngen und Befehle der französischen Korpaftthrer mit dem richtigen
kritischen Maße messen.

Der 2. Abschnitt die-^es Bandes bringt einen besonders charakteri*
atiaohen, typiKchen Fall der Sohweoknng einer großen Armeefront. Es gelangen
die Operationen der 3. Armee und der Maas-Armee in der Zeit vom 28. bis seum
2^. August xur Besprechung. Wie bekannt, ist dies gerade jener Zeitraum, in

welchem auf deutscher Seite sich die Erkenntnis Bahn brach, daß man die

Armee Mac M a h o n's nicht gradaus in der Riehtunf; auf Chalons, sondern in

der rechten Flanke zu suchen habe.

In welcher Weise beim Armee-Oberkommando der .««chwerwiegende Ent-
aclllnß zum Kechtsabmar.'^che gegen Norden zur Keife kam. ist wohl in der
Darstellung nur gestreift, da es sich hier nicht am eine i^trategische üeiirteilung

der Kriegsereigni'*ae, sondern nm die Erörterung narschtechniseher Probleme
handelt.

Dementsprechend werden aueh die hietorisohen Ereignisse nnr mil einigen,
aber markanten Strichen skizBiert.

Am 25. früh werden die Korps vorerst nur gegwn den rechten FUlgel
zusammengerückt, man behält aber noch die I'ront ge^en Westen bei. Am
26. vollzieht »ich bereits der Kecht.sabmarsch der Deutschen u. zw. nicht nur
in Dördlii-Ler, .sondern ^ogar m nordöstlicher Richtung gegen Damvillers, also
naeh rechts rückwärts, da man doch damals glanbte, mit dem Qegner
am rechten Maas-U.'.r zti^nnmenzostoßen, überdies von der „Armee Tor
Mets" zwei Korps zur Verstärkung heranziehen wollte.

Am 28. erkennt man, daß der Gegner keineswegs schon so weit gegen
Osten vorgedrungen ist, als man ursprünglich ;tiinahm. Die in nordöstlicher

Richtung abgeschwenkte Kolonnen-Teten werden zum Teil wieder nach links

snrückgesehwenkt. Die Maas-Armee nimmt in nordwestlicher Siohtang Direktion
auf Buzaney, während die 8, Armee westlich der Argonnen gegen Norden
vorrückt.

.\m 29. endlich erfolgt auf Grund der eingelaufenen Naehriebten eine
nenerliche DirektionsverHnderuiip halbrechts fregen Nord.

In welch' schwieriger, verantwortiitij.'.svoller Lage sich damals die deutsche
Heeresleitung befand, wird in dem Werke durch Wiedergabe einiger Zeilen
aus M o 1 t k e's Feder charakterisiert. Feldmar.schall M o I t k e schreibt : „Ein
plötzlicher, nicht genügend motivierter Rechtsabmarsoh der fast einem RUck-
suge glich, honnte das Vertrauen der Ffihrer und der Truppen tu die obere
Leitung erschflttern. und man lief Gefatir, Zeit und Kräfte verlierend, mit dor

Wucht von zwei Armeen einen Lufthieb zu machen, und doch mußte man obue
genOgend Sicherheit Uber dm Feind den folgensehweren EntsehInO fassen, weil

man sonst mfiglicherweivn filiorfiaupt zu jip.'it k.im."

In den Betrachtungen zu diesem Abschnitt wird hiezu noch bemerkt:
„Abgesehen von den Bedenken mehr moralischer Natnr, die der Peldmarsehali
hier hervorhebt, war der Rechisabmarsrh, anch vom rein operativ-techDischen

Standpunkte aus betrachtet, nicht ganz leicht, umsomehr, als man Ober die

Aulbtellung des Gegners nieht nnterriehtet war.*
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Ea galt hier ein I < l>iquier von 8 Korps von sasiiininen 17 Infiiiitari«-

Divisionen pl^tslioh nach recht« rtlckwärts, ab.Hohweiiknn jsn tanken. Von p^nnz

besonderem Interesse irt en jedeufalld die detailliert« Sohiideruiig (Iber den
Verlauf der von den ainMlneii ArmM^Kolonnen «in 26., 27., 28. und 29. Aagtttt
ToUfQhrten Märsclie zu verfolgen.

Wir finden an jeilem Tage den MarMch der Korps in allen Teilen inkluniv«
Trains genau beschrieben und auf den beigejrebenen. zahlreichen und TOnflg»
Uohen Karten die einzelnen Situationen sehr ülitMsicliflich darfrestollt.

Wer sich darüber ein rioliti>;e>; Bild macln n will, wülclio Schwierigkeiten
•leb bai dam pl<^tKlichen A1>fali<n t-ii tr Arniet^ von 8 Korps nnoh .«eitwMrta er-

geben, nehme dieses Werk 7,ur Han<l Dir. j^rdU».» Train» mußton fM<«t bei allen

Korps stehen bleiben und den sie kr^uztMidim und duroiihrechpniltM) Truppen-
kolonnan PlatS machen. Munitioas- and Snnithts - Trains \viTd>Mi von ihran
Kolonnen getrennt und »loflan erst wiadar im Laufa dar Naoht oder des nkchaten
Tages zu ihren Tru|)peu.

Die VarpflagsvorrAte und Proviantkolonnen gelangen sehr hXnfig nicht

zu den Truppen, so daß di»^ Korp«, besondor.s an Hafer »nid Hrot, sehr bald
Mangel leiden. Die Requisition war solltHtverständlicii nioht ^o ergiebig, um
diesem ObalsUUHda absuhelfen. Zwei Armeen drängten sich auf einem engen
Raum» zM»ammÄn ; w is die Kavallerie-Divisionen nicht requiriert hatten, nahmen
die Spitzen der lniantt?rie-Divi9ionen weg, die rückw.Hrtigen Korps gingen
natflriicherweise leer aus. Und dies alles in dem an Ressourcen reichen Landa
Frant;rt>icli ! Wio gi stalten «iah erat dia VarhUtolase bei Oparationen in rat-

aourcenarmen Gegenden !

Mit anorkannanawerter Offenheit bespricht das Werk dia in maraaktaab-
nischer Hezifhnng gemachten Fehler. So wird besonders auf die geringe Aoa*
nützung der zahlreichen Strstien hiuguwie.ven. Hatten doch bei der 3. Armee
drei Korps eine einisige Marschlinie zugewiesen. Dia Folga war, daß sich dia

Korpsfflhrer nicht -ielfen seihst dureli Dis)tonierunp von Kolonnen auf Pa-
ralleiwegen halfen, was jedocli wieder zu KrtMizungeii mit anderen Kolonnen
nad sehr ermfldendan Marsohstockun^'^n tührte.

Die in zweiter Linie nachfol<,"'iirien Korps konnton meist cr<f nachmittag«

aufbrecbeu, bis die vorderen Korps ihre Marschkolonnen abgewickelt hatten.

Diaaar Umatand nnd dia arwIbntaD lialfachen Marschstockungeo brachten ea
mit sich. d;iü Truppen er<«t am olcbatao Tag firtth die für den Tag Torbar ba-
stimmten Marschziele erreiobtaa.

Air ^aaa Einflflsae aaf die Technik der lfaradbbaw«fiii^«n laaaeii aich

«a Baad diaaaa Baiapialaa gana baaondara atndiaren.

D f r ?>. Abschnitt führt uns die Ereignisse an de*r Loiro zu Boginn

des Mouat« Dezember 187U vor, u. zw. den Rücksug des tienerals Chanay
Ton Orl^ana bia VandAma.

N;irli den Kämpfen hei Bcanno la Rolande und l.oigny war ilie von der

Loire-Armee unter General d'A urelle de Paladine» unternommene Olfen-

aire gegen Paria ia den BUekaii der daataabm Zamierangstruppen als ge-
scheitert an beiraabtao. Di« Loire-Armee nadto auf dM bafaatigta Orliaoa aarflek-

weichen.
Bei diesem Bflekaage kommandierte Oeneral Chanaj den ans dam

If^. und 17. Korps bestehenden linken Flügel der Armee. Am A ne/iMiiber

sollte Orleans erreicht werden. General Cbansy war jedoch au diesem Tage
dnreb daa gegen seinen rächten Flflgel erfolgende energiseha Vordringen dea
1. bjiyrischen Korfis von Orleans poj,'pn Westen altjfC'lrängt worden, Dies be-

deutete für die Armeegruppe Cbanxj's zunächst eine Frontveräuderuog uaoh
reebta rflekwlrta in der ffiebtoag aof Beaageney.

Bis /um 12. Dezember ändert sieh jedoch durch den gegen Blois ge-
führten Vorstoü des IX. deutseben Korps die Kficksagslinie C b a n s y's neuerdinga

and er muß mit dar Armee gegen V«nd6me aatw^eben.
Wir haben es deiiinurh Iiier mit einer mehrfachen Schwonkting der ROck-

sugslinie su tun. Das Beispiel ähnelt in theoretischer Bezieliung zum Teil dem
im entaa Abachnitta baacfariebeaaa Bflefcsaga Baaaine's gegen Meta.
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CIV Bttchor-AiiMiger.

Ea ist jedoch Uftr, AaB ili der faktischen Duroliführung der Riiokzng
( hsnz^'s vollkommen nene, vom Standpinikte dor Marschteclinik httchst

interessante Momente zur Darstellung' hrin^rt. Ii a z a i n e hatte es mit regulären

Truppen zu tun. die mehr W6iligor noch moralisoh ungebrochen und zn kräftifrem

Widerstände befäliigt waren, wie es ja bald darauf die Sclilach» von Gravclotte
— St. i'rivAt zur (ienüge bewies. Er konnte sich auch beim Kückzugc auf die

grofle Festung Metz basieren.

Anders standei» die Dinge bei C h a n r j. Dieser verfögte nur über neu
aufgeatellte, minderwertige Truppen, über momentan erst gebildete Armeekörper
und angesehultes I'ercioiial bei den Stäben. Seine Korps hatten durch die voran-
geirangenen Käriii)fo schon bedeutend an Widcrntandskraft eincebttßt, zwei
Divisionen de» 16. Korps waren durch die (iefechte am 4. J^ezember fast auf»

gerieben, Chansy's Armeegrappe flberdies Ton den befestigten Orl^nne ah-
gedrSngt.

Daß es unter .«dltlien Uin^t.iiiflcn kein Leichtes war, diese lo.so zii-

sammengefBgte Armee nach Vondöme zurUcksttfOhren und vor der Auflösung

zu bewahren, muÜ einzig umi alb-in der sorgsam durchdachten eingebenden
Befebigebung C h a n z y's zugeschricticn werden.

C h a n z y tut alles, um den Rückzug seiner Armeefjriippe, die indes dareh
den Hinzutritt der vier Divisionen des 21. lvoi|>s und ib'r Division Camö ver-

stärkt worden war, gesichert und gt-urdnet iliircliführeu zu kennen. Kr verlegt

rechtzeitig große Magazine von illüis nach Le Mant auf die neue Kückzugs-
linie, läßt Ver|i(le;:svorräte in Irr erforderlichen MeKire finf dt<n Rnckzngsstraßen
fJlr die durchzielit-mien Koluntit-u bereitstellen und regelt t;enau die Zahl der

Verpflegsportionen, mit welchen sich die Truppen selbst zu vorsehen haben. Er
schiebt stets die Trains rechtzeitig ab und sorgt dafür, daß dieselben durch
ents]irechende Instradierung die Märsche der Truppenkolonnen nicht auflialten.

Die Armeekülonnen selbst IXBt er in breiten (lefechtsfronten zurückgehen,
hilft d idurcli dfii ungeübten Unterführern ihre Truppen besser in der Hand
1 alten und i.st auci) dadurch jederzeit bereit, Front gegen einen nachdrängenden
(legner zu machen. Kr weili auch die verfolgenden feindlirht'ii Kolonnen dnreh
kleine < >!Tfnsivst.>ße abzuhalten und täuscht sie vitdfach durcii zurückgelassene
FranctiDMirs oder durch kleine Abteilungen, welche die alten Hivouakfeuer
unterhalten.

Scliließlicb darf nicht veriressen werden, daß sich die Ereignisse zuerst

bei großer Kalte, später aber bei einem nicht weniger unanjxenehmen Tauwetter
abepielten, welches die Wege grundlos maehte.

Air diese sfhwierigen Verhältnisse entsprechend wttrdi;xen lernen, dazu
dienen wohl in hervorragender Weise die anschaulichen Schilderungen und
i^etraobtungen dieses Abschnittes, in welchem die zielbewußten Anordnungen
C h a n z y's gerechte Würdigung finden. Die dem Kapitel beigefüirto .Anlage 3
enthält die Ordre de bataille der zur Armeegruppe C b a n z y a gehörigen Teile
der Loire-Armee. Die Anlage 4 und 5 gibt die wichtigsten und interessantesten
Befehle Chanzy's im Originaltexte wieder, wodnrcb die umsichtige alle

marsohtechnischeu Details berührende Befebigebung C h a n z y's am besten
eharakteririerl wird.

Der vierte^bschnitt befaßt sich mit den Operationen im sUd-
Bstliehen Frankreieh. Nebst Tielen anderen lehrreichen Momenten haben diese
Operationen rloswegen besonderes Interesse, wpil sie die Bedeutung der Eisenbahnen
für Truppeaverschiebungoa während der Kriegshaudlung klar hervortreten lassen.

Bourbaki sollte mit der 1. Loire^Armee von Süden her einen Vorstoft
gegen die Verbindungen der detitschen Armee unternehmen und dahoi attch

den Entsatz des belagerten Beifort durchführen. Zu diesem Zwecke war zu-
nächst ein Eisenbahntransport des 18. und 20. Korps sowie dner Bricndo de«
15. Korps von Bourges nach ripiions n. 6. und der Tran^ort des vi, Korps
von Lyon nach Besannen zu bewirken.

Ohne besondere YorbereitttBiiren ond ohne ^en gmanen Transports-
entwnrf beginnt d«r Abtransport. .Ms Transportsdauer hatte Frey ein et
36 Stunden angenommen, in Wirklichkeit vergeht über eine Woche, bevor die

IrtstOQ Transporte bei Besan^on eintreffen. Aneh der Beginn dee gansen Ab-

Digiiizoü by LiOO^lC



Büclior-Auzeiger. CV

transportea mofite um drei Tage T«recboboD werden, da es der Babnverwaltung
nicht mOflich war, io dar verUuiften kuraen Zeit daa ndtife L««nBat«rial an«
aanmifln SU bringen

Trota der gele((enÜiob dioxes EiseubahntrAiisporteM gemacbten acblecbten
Erfiabrniigan wird der ^nige Tage später beichlo«iene Tranaport dea 15. Rorpa
von Vieraon nach Resanijon in djT'tlbnn dilottantenhaften Art von Froyrinet
eingeleitet. Weder die Ein- und Auswaggonierungsverbältnisse iu dou einzehmu
Staiionen, noch die Lelstnngsfibigkeit der Bahnlinie ftberhanpt werden berSdc-
sicbtigt. Ohne goQAuoro Berecbniing nnd ohne einheiüiehe Leitanfr voUsiebt
sich aacb dieser Transport.

Welehe nachteiligen Folgen diese oherfliehllehen Anordnnngen nach aieh
zogen, zeigon (lie oingehenden Darstfllniippn (lie-irs Absolinittos. Hier .«oi^n nur
einige Details erwähnt. Uas Eiuwaggonieren des Korps dauert fünf Tage, Die
auf den Bahnhöfen bereitgeatellten Truppen warten in der gr«6ten KUte ver-
geblicli auf Lpi rzdge.

Kein Wunder, wenn man bedenkt, daß über die KUukkebr der Leer-
gamituren keine besonderen Bereehnongen angeatellt worden nnd wenn man

rs rrfnhrt, <\n& z. B. Garibaldi untorwega, ohne jemandMi mu fragen,
18 Leerzüge für seine Zwecke bebcbUgnabrnt.

Das Aoswaggonleren begegnet kolosaalen flehtfrierigkeiten. Die mit viel

EU kleinen Zugsiiitorvalien einlangenden Züge können nicht so rasch auswaggoniert
werden, da die GeleiseaoUgeu und überhaupt die Leiatungsfiibigkeit der End-
stationen dies nieht sniaaaen. IMe ZQge aranen aieh daher io der Eadslreeke.
Fiti mit Knval!(<rif> >u In !nner Zug steht z B. nahe der Endtlntion drei ToUo
Tage und kiinn erst dann auswaggoniert werden.

Dieae vielfachen Reibungen aind Ursache, wamm die Fnhrtdaner Ton
Bourpes nacli Clt rval nicht wie angenooimen 7.wcm Tage, sondern 4—7 Tage
beträgt. Der ganze Transport des 16. Korps sollte nach dem Kalkül F r e 7-
e i n e t'a in drei Tagen beendet sein. Statt deaaen dauert er swOlf Tage.

Und in welchem Zustande kommen die Truppen an! — Für die wider
Erwarten länger dauernde Bahnfahrt sind die Truppen nicht mit Lebensmitteln
auagerflatet Man traebtet bei llngeren Anfenthalten in den Stationen Yerpflega-
Vorräte zu requirieren. Mnnchp hpnfitzen din Gele:. enheit, um dabei zu f^esertieren.

Viele Leute erkranken infolge der großen Kälte, schlechten Ernährung nnd
Bekleidiuig; andere bekommen durch die lange rainfkhrt geaehwollene FOie
und sind beim Auswaggonieren rnnr^chunfähig Tmins blieben zum Teile znrSok
und muüten erat durcb Meuaafstellangen beschafft und ergäost werden.

DnB Bonrbaki mit einer solchen Armee den hochgespannten Er-
wartungen der Repiertinp niclit entsprechen konnte, ist begreiflich.

Die sehr umfangreichen Darstellungen dieses Abschnittes enthalten weitere

in tebr detaillierter Weise die Schilderung dea yerlanfsa der nun felgeoden
Operationen. Hiebei wird auch hier, hlinlioli wie in den früheren Kapiteln, Ul
t/pisoben Fällen geseigt, welchen Bedingungen die Bewegungen größerer Heere
hentsatage unterworfen aind, wobei apuldf bei dieaen Opemtfoaen «lae ganie
Beihe von Frontrerlndeningen und umbnaierangen größerer HeereakSrper snr
Sprache kommen.

Am 5. Jinner steht Bonrbaki «um Angriffe auf Yesonl Front gegen
Norden bereit. Er Sndert jedoch seine Ab(»icht unii verschiebt in den nächsten

Tagen die Armee gegen Villersezcl, wo er l-ront gegen Nordwest Stellung

niiBBt Werder greift indee den hier einen Angriff «rwartenden B o o r b a kl
nlobt an, sondern rflokt niittelpt eines sehr schwierigen Flankenmarsohes auf

Betfoit und nimmt dort, die deutseben Belagerungstruppen deckend, hinter der
Lianine gegen Westen Stellang.

Er muß hiebe! seine Verbindiiiic«'n, welche bisher (iber Epina liefen,

auf die Linie Strasburg -Dammerkiroh basieren. Es ist höchst lehrreich, bei

dieaer ankBeaaire erfölgenden Verlegung der EtapenHnie die Diaponiernng der
Trainkolonnen zu verfolgen. Man sieht daraus, wie schwierif: es bereits i>t,

e i n Korpa neuzubasieren. Trota der diesbeaQglicb voraumblickenden und um-
«einigen Befehlgebnng bitte dH Koipa Werder ao Verpflegnng und Monition
Mangel gelitten, wenn nicht das Tor Bolforl befindUebe Belagemngakorpe Ana-
hUfe geleiatct haben würde.
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H o u r b A k i's Armuogruppe folgt durch eine RdchtsschweDkung dem
deatoohen 14. Korps nmi greih es in Meiner Stellung hinter der Useine an.

Nttob dreitSpijfen. friifhf'osj'ii Kämpfen pibt o u r b n k i die Ortensive gegen
Bellort auf, geht auf hesan«;oii kuriick, uiromt dort su«r»t mit der Armee Front
gefen Nord« dann gegen West, Stellung und tritt endlieb, dnreb daa Eraobeinen
des "2. und 7. Korps unt«'r M a ii t i- n f f »i 1 fjezwungen, auf Pont«rlier (](^n Rflek-

zug an, wobei die fraosöoisohe Aroieu, wie bekaunt, auf sohweizerischea Qebiet
gedringt warde.

Die Darstellungen diosos Kapitels xeiohnea aioh ebenso wie die der
vorigen Abschnitte durch grolie PrXsision in der Soblideraug aller Detiula bei
Verlauf der Krpi<,Mii><.>»e rm-

Daa voriiegeude buch wird daher nicht nur als ein sehr scbfttsenswerter
Stndienbebeir für jeden Militär Brdentang bAben, sondern anoh die Aber den
d< nt> h französischen Krieg bisher ersehienene Uteratar un ein sehr wiehtiges
(^ueitenwerk bereiohera.

Eine Reibe gans avsgeE^irbneter Skissen, femer die in lebendiger Sprache
\\ it'dcr^'epoheiio Si Ii ilderuii^: der I'.cpel>enbeif(?n und der «uf die Eiitt-cliließunpen

der Aruieekomuiaudauteu einduÜi>ehnienden morali^icben Faktoren machen die

Lektüre dieses Werkes nicht nnr höchst lehrretoh, sondern anob anregend vnd
spannend.

Die jedem Kapitel angefügten MBetraobtuogen** sind klar und leiobt-

fafllich; sie wirken deshalb g:iuz besonders lebrreioh vnd Itberseogend, da sie
ohne pomphaft^'U Aufputz und ohne «iimte^ische SchlagWOrte die LohrCQ des
Krieges in einfacher Form vor Augen führen.

Freuen wir ana einatweilen anf dAi niehsten Band dieses Werkes.
L. 8.

Neueste Folge der gewappneten Klänge. Von BeU K u d e r n a,

k. uiid k. Oberst, Lehrer an der Teelinischen Militär-

Akademie. Wien li'ü2. Eigeuluiii und Verlag des Ver-
fassers.

Dem Obersten K u d e r n a gebührt das zit-miich «eltene Verdienst, unent-
wegt der PoeKie unseres Standes das Wort su redi>n. Ihn schreckt nicht ab der
rnateriftlio Zup (\> r /l it; ihn ermüde! nicht der ficbwi«»ri(re Wep, den er seit Jahren
wandelt. Ihn uuiweiit der ideale Zauber des Soldatenstandes wie die meinten
von uoft, ihn führt und leitet aber auch ein innerer Drang, iieine Ideale im
Gewaiid«^ der Dielitiiiirr uns vor Autren zu fuhren. S*»in feinfühliges Empfinden
zeigt ihm rce.sie' in nlleii Autgaheu unseres Standes, in der hiugehuug8volleD
Liebe und Treue cum Herracber, in der Opferfreodigkeit, mit der wir die
Interessen des Keicbes »chfitzen, in <lt-r ^.^'l^-tldsen l'tiichterfilllung, in der
Kameradschaft, im ernnten Kampfe auf der Walstatt und im herrlichen Tode
auf dem blntgetrSnkten Schlaohtfslde.

In formvüilerideten Gediditen [rilit Knderna diesem poesievollen Em-
pfinden eine feMle Ueatalt. Wer dies nicht »elbtit vermag — der la»»e Kuderna'a
gewappnete Klänge an sein Ohr schlagen, viele Saiten unseres Fahlens wardea
da in Scbwingongen geraten^ uns »nr Freude und zur Itefriediguug.

Kandels dorf er» Miyor.

Technische HUtemittel der KriegfQhrung und deren Verwertung«

Als Behelf für Stellung und Losung Ton Anfigaben im Sinne der In-
struktion für Truppfu^-ehvilcn, Ix i pM-rili k^ii hfitruTin;- ri( r nuhrtäfrigen applikatori-

aoben Übungen der Fionier-Olüziere uud der Anordnungen fUr die techni«ohen

Arbeiten der Infanterie im Sinne dfr Instruktion fflr WafiTenttbungen (Punkt 15S)
MUrde zu (uinstcn d>>-i ^'Hfertiirten VeieiiiP>4 das Ilandbucb «Techaisohe HUfs*
mittel der Kriegführung und deren Verwertung" verfafik.
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Dasselbe omfa^t «Ue Vorsorgen für die BadürfuiAse der Truppe während
des Mertehefi hn Lsirer. bei Knntoniertin^en, vor Gefechten ete., behandelt
jene allgemeineti (ief"uhtN|itinktH und Details, welche die l'ortitikatioii, den
FestungMkrieg, das Pionier-» Feldtelegraphen-, Feldeii«eabahnwesen etc. betreffen,

80<weit si« nicht anssehlieBlieh in da» Spesialfach technischer Organe fallen nnd
wird Honach k\s XacliJ»chlapeb<'h' If allen Offizieren gute l)i»*nstH leistiMi, um.HO«

mehr als es die taktischen Fordt^rungen gebührend au er^te äteJle setst. Die ge>
ringen Kosten der mit T<«xtfigurcn, Tabellen und Kartenbeilageo reich ans-
pestatteten Hroschflru. weU-he auch in (Ift pol'ist. n Aiifj.'al>enj>unktüu den ganzen
Stoff applikatoriscb bei Angabe der (.iii^< l'läi;i|fen Best!mmutigen fremdländischer
Seglementa ete. behandelt. ermi^^^Iicht jedermann leicht die Anschaffung and
damit eine Heitrag^lei.Htunof für <lio pHtriotisolie Khrung unserer im Jahre 18()6

gefallenen Kameraden, dureh Krhaliung der ihnen gAsetaten Denkmale. £ia
Anhang hiean : «Die moderne Waffenwirkung und ihr Einflnfi attf Gefechts-
technik uud GofechtÄffihrung" yc-igt. wie sohon der Titel sa^^'t, den ^Kintluß"

der modernen Bewaffnung auf das Infanteriegefecbt, devsen ätudtum allein aum
Verstlndnls der Ftthrangsmittel fflhrt.

Bestellungen sind direkt oder im Weg der Hof buchhandlunj^en L. W.
Seidel & Sohn in Wien, bezw. C. Winkler in Brünn an die Kanslei-

direktion des k. und k. 9 Korpskommandos in Josefstadt (Böhmen) an riohten

U. sw. Heparat für das Handbuch und separat für den Anhang.
Wir appellieren an alle, welchen die Eiirung unserer Soldatengräber am

Börsen liegt und bitten um möglichst sahlreiohe Subskription.

2eiitndver8in Ittr die Erhaltung der Kriegerdonkmale im Jahr» 1866 in König*
gräts (iibhmen).

Anhaltspunkte für die Ausbildung als Schütze, der Rotte und der
Gruppe. Von Hauptmaon von Byern. Berlin 1902. E. S.

Mittler & Sohn.
Der YerfaMor (rlnubt selbst, daß nioht alle f>'\xw Ansehanangaii sieh mit

jenen seiner Kameraden decken «lilrften, aber auch bei nn.seren Kompagnie-
Kommandanten, welchen d.in Büchlein in dio liiinde kommt, wird es manchen
AVxifr.tpruch erregen, was einesteila aohon dareh die Versehiedenartigkeit der
Aoabildung erklärt erscheint.

Hingegen sei nicht ühersehon. d.'iO Flanntmanu von Bjern manchen
praktischen Wink gibt, welcher Beaohtung verdient.

Dies gilt namentlich von der ZieUufsuchung und Bezeiehnuiig, TOm Ein«
schiefieu, von der Gecclioßliüob.'ichtung und Feuerverteilong.

Jenen, welche den Einzelheiten der GefeohtaMiabOdang onsertr Nachbarn
InterasBC anwenden, aei das Uttchlein empfohlen. —a—

Die SchlaBakte des Aafstandes in dar Bocche dl Cattaro 1869—70
von U d t. 13. S. (Separat • Abdruck aiu Strefifleurs Osterr.

MUit&r- Zeitschrift, 2. Heft, 1902.)

Her Verfasser, w- li li^r in t Uii. kiicht auf den Zeitpunkt seines F.intri'iTun-

in der Boecke an den eigentlichen Kämpfen anf dem Insurrektions • Schauplätze

niehtnehr teilnehmen konnte, hat einzelne militürittehe Operationen, insbesondere

ab»-r einen der Schlußakte des Aufst.ui ies iiersonlich iiiitjjomacljt. Außerdem

hat ihm verm^Sge seiner dienstlichen Stellung ein reichbaltiges Aktenmaterial

anr Terffigung gestanden, and auch späterhin ist ihm der l^nbliek in mne
Denkschrift m' trlich treworiL-ii, welche t;eb';^t'iiili('h des Klicktrittes des FZM.
Freiherrn vun Kodich von dem Posten des Statthalters in Dalmatien in nur
wenigen Exemplaren Terbreitet wnrde.

Hauptsächlich erscheint aNo die UnterwerfungHakte als Vorwurf der Bo-

trachtong vom Verfasser gewählt. Die äohilderung setzt su jenem Zeitpunkte

ein, wo KZM. Freiherr von Bodich snm provisorisehen MilitXr-> Kommandanten
von Dalniiitieu ernannt worden war, nm die Paaifikation der insurgierlen Gebiete

in die Hand su nehmen.
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Ks werden die Verhandlungen des Militär - KoiumandHnton nirt den Insur-

genten Tom 8. und 11. Jananr 1870 hei Kneilao und am 17. Januar bei Pobori
einpehend geschildert, durch wok-he die Unterwerfung der AnfMtftndischen herbei-

peltihrt, und die infoigede.s.sen t;ewfihrte AmneHtie verkündet wurde. Die Ab-
handlung bemerkt hiMn sehr treffend: .E.t soll hier zur 8teaer der Wahrheit
nicht vcrsrhwieppn werden, daß da.s soUlxtisi-he Geffihl fiber diese Art der
Beendigutig d»a langwierigen und blutigen Kampfes allerdings nicht befriedigt

sein konnte, ond daß sich der Unmat hierüber mitunter in kräftigen Aus-
drficken Luft machte. Waren riorh so viol»» brave Kameraden und todesmtitigo

Soldaten dem wilden und grausamen Feinde zum Opfer gefallen, so daÜ nur
eine Beswingnng der Inenrgenten Im Kampfe als die einzig richtige Sflhne ihrer

vielen Untaten erscheinpn mußte ! Aber höhere Rficksichten hießen die innere

Stimme schweigen und geboten jene Selbütverleugnong. wie sie ja der Miiitjür-

KommeadaBt aelbet in Mehsten nnd bewonderangewOrdigateii Grade bellti^
luttte."

Der Verfasser sitiert nun aus der bereits erwKhnten „Denkschrift" die

folgenden Worte der Abwehr gegen die gehlMigen Angriffe, welche der Militir-

Kommandant damaLs zu erleiden hatte: .Wohl vermochte F.Nflj. Baron Rodich

im VoUbewoßtaein der Unaotastbarkeit seiner Handlungen diesen unwürdigen
Anafillen gegenflber rieb abeolut ptuu\r sn Terbalten und ee anter aeiner Würde
an 6nden, durch direkte oder indirekte Selb><tvertpidifrMnsr auf dem Wege der

Joomalistik den verdftcbtigendeu und verleumdenden Kundgebungen entgegenzn-
treten. Ab«> dennoeb konnte ea den in Ebrea ergrauten 8oldaien, — weleber
pich der k. k. Regierung ftlr ihre besonderen, außer setner Berufssphäre gele-

genen Zwecke dienstbar maoheu mußte, und der die ihm aufgetragene Mission

nnr unter harter Selbatttberwindnag befolgte, — nieht andere ala aehmerslieh
berühren, daß jene verlä.«ternden Kundgebungen nicht auf die durch ihre Ten-
denzen sich selbst verurteilenden Journale beschränkt blieben, sondern sogar
a«eb in inUitlrieehen BlSttem, wenn aneb erdnielt, auf empflnglleben Boden
fielen. Vom zartesten Alter der Armee angehörend und alt geworden in ihrer»

Traditionen, die er allezeit zu pßegen gewohnt war, wie kein Zweiter es mit
winnerem Heraen «o tan Termag, konnte Rodleb aveh bei aeiner ielbeeproelieneD
Minnion nicht anders handeln, als es ihm Hein redlicher Soldatnnsinn eingab.

Er hat auch diesmal nicht hinter den Kulissen gespielt, sondern er i^t offen,

klar, wahr, wie er ee — etol« auf seinen Charakter — immer war, Torgegangen
und hatte darum wohlgegründeten Anspruch auf eine besonnene FrwHgiiiiü' der

Verhältnisse selbst dann, wenn diese nioht für jedemann verständiicb gewesen
»ein aollten. Ee bitte seine bewibrte Vergangenheit daran nahiieii aotten, jenen
Tendenznachricbten mit Yor^icht zu Ji»'f,M'gnen, die lediglich geschmiedet waren,
um einen hochverdienten General am Spätabende seiner mOhevoU hinterle^n
nilitlriaehen Titigkeit m begeifom and deeaen, in einer Reibe TOn 44 aktive«
Dienstjahren in der Armee behauptet, n guten Namen zu verunglimpfott . . .

Der Verfasser der vorliegenden AbhandJnng, welcher Zeuge der TUifkeil
dee PHL. Baron Rodieh, wibrend dea Abeehlnsaea der Inaorrektionaperioda

1869/70 gew(>^eIl. und auch ^)^Hter, als Rodich zum Statthalter und Militär-

Kommandanten von Dalmatien ernannt worden, unter seinem Befehle gestanden
hat, aehliefit sieb den mitget^ten Änflerangen der „Denksehrlft* aaa Tollster

imerer Plier/eu^ning an.

Mit diesen Bemerkungen des Verfassers kann mau sich vollkommen ein-

Terstanden erkllren. DaB der hoehTerdiente General, der ala Kommandant dee
6. Korps am 24. Juni lt$66 auf den Hfthen von Custoza da;* Theresienkreuz

erwarb, nur schwersten Heraena mit fiebellen verhandelte nud dies sicher nieht

aaa ureigenster InitiatiTe tat, ist wohl Uber jeden Zweifel erhaben. Zar Be-
arteilung, ob nicht andere Mittel und Wege damals verfügbar waren, die Pazi-

fikation der insnrgierten Gebiete au erreiehen, dazn fehlen aber heate nooh die

Behelfe, welebe nnr «Äne offlaielle Darstellung der Ereignisse so Irfeten vermag.
i)ie authentische Darlegung aller Verhältnisse : der Ursachen des Aufstände.^, der

getroffenen Maßnahmen gegen denselben, der verfügbaren J^äfte, der allgemeinen
poUtiaehen Konstellation, kann allein den Sehlttaael Ideten aar BeanIwertBBf der
Frage, ob es orteühafter war, den Wege der Gewalt jenen der Verhanunng
an aabatitnieren.
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JedenfallB ist di« vorU«f«nde Abliandlung: r>in höchst scbKlicnswerter
Reitrag znr Oesehiebto «iner, ron d«r hei)tif;en Generation fast TergesMnen
£pit<oH«>. an<i es (rebahit dem VerfanMer aiifriohtigwr Duk fllr die Aafhclluny
der Qeachehnisse, deren Zeuge nud Teilnehmer er einst Mwesen ist.

C. T D.

56 kleine Aufgaben samt Lösung zur Ausbildung des Zuges und
der Kompagnie yom iiauptmauu im k. uod k. Generalätabs-
korps Viktor Meise 1, Lehrer an der tnfAnterie-KadetteD-
schule in Liebenau bei Gras. Wien 1901. L. W. Seidel
& Sohn.
Per Verfasspr hat an einer Reihe gut lurclifL-ichter Aufgaben gf/.oipt,

wie mennigfeltig und interessant ein Kompagnie- und Zugskommandnnt die

Auebildmif der ihn imterttdienden MumMhaft festalten kann, wenn er sieh
die MQbe nimmt, «einer Phaatatie freien Lanf an lassen and die Seliablonen*
baftigkeit bei Seite legt.

Kni«, klar und saehHek find die Anflehen gestellt und besproehen, resp.

dnrebgefülirt.

Alle Keiapiele lehnen sich an den Gräser Exerzierplats Tlialerhof an, so
daf da« 48 Seiten umfassende Bneh nvr eine Skizicenbeilage enthAlt ; aber gerade
kierin liegt der Wert diewt-r Anft:nli«Mi.«aiiimlun^'. denn iler VerfaHser hat an-

gedeutet, wie vielseitig Annahmen aul einem den modernen Anforderungen kaum
entspreehenden Obun^splatce gestellt werden kßnnen.

Nachdem «Ups nach dem Entwürfe Exerzier - Re^rlem nts für die

k. und k. Fußtruppen bearbeitet int und sich in den meisten Garnisonen die

Avsbildong des Zages und der Kompagnie auf einem reckt Aden fSsenrierplatse

abspielen wird, so kann diese Aufgabensammlung allen Truppenoffizieren em-
pfohlen werden, denn sie enthält manchen Fingerseig, Langweiligkeit und
oeUmmelkaltlgkeit aaa Übungsplatse an bannen.

6e8iciierter Halt, Nächtigung und Inmarschsetzung eines Detache-

ments. Als Tuktikauf^abe mit mehreren Fortsetzun^jen gelost

uad besprochen von Hugo S c h m i d, k. und k. Hauptmann
im Generalstabskorpt. Lehrer an der k. nnd k. Infanterie-

Ka<letteD8chulp in Wien. — Mit 3 Karten nnd 4 Skizzen.

Wien ILOI. L. W. Seidel & Sohn.
Der Verfasser widmet seine Arbeit Mirider<,'-eflbten.

Die Annahme ist einfach, klar und lehrreich, wenn auch das Aus-
weieheo der eigenen KaTallerie-Trappendirialon niebt begründet und die Kennt-
nis des Aufbruches und der Absieht des Norddetachementa im Moäeiska an
2. Mai 1 Ubr nachmittags kaum plausibel erscheinen.

Der A «ftrag des 8llddetaebementa ist au wenig bestimmt. Er laatet:

„Ein weiterr><< Vordrinpen des am 2. Mai von Beizer pe>ren Südwesten vor-

gehenden fnindlichen Detaohements >u verhindern." Nachdem tielzeo von Mosci«tka

Aber 80 kn entfernt, der Gegner am 9. Mai fHlb gegen Südwest abgerAekt
und dl« fir'ciir' Detachement in nördliche Richtiinp eiitpe^et/t worden i<t,

so liegt die Verhinderung de» weiteren Vordringens des Gegners f;>uii autier dem
Maebtiiereiebe desSSddetaebements. Der Verfasser bat übrigens*^ seinen ferneren
Auslassungen ist dies 7n entnehmen — gemeinf. daß das Sfiddetachement das

Vordringen des Gegners gegen die Eisenbahn PrxemysI— Grodek verhindern soll.

— Diese Absiebt kommt im Anfkrage niekt snm Ansdraek, daher entbebrt der^

selbe jenes Grade« von Hostimmtheit, welcher gerade Mindergeübten gegenflber

— und gar in einer taktischen Aufgabe ~ unter jeder Bedingung cum Aus-
dmek gMMraebt werden sollte.

Die Ansgnnjrs-Situation des Sllddetachement« ist eine >f nrsrh-

situation nach S'yjO^hndigem Marsohe und nach ZurUcklegen von zirka 12 km.
— Die vorgeaekobeae KaTallerie (IV) Eskadronen) ersobeint uns
iel an nnkob Im Weaen der Lage Hegt das Streben nack ebebaldigstem Er-

9
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rniehen de» Sklo bei Krakowiec. Die Kuvallerie kOnnte mn 2. H«f 4 Uhr 30 Min.

nachmiltags länji^st diesen wichtigen Absohnitt «rrMoht haben. Der E i n-

teiltin^ d«>r Artillerie kann aaoh nicht zugestimmt wenlen. Dia Ent-

fernung de» Norddetaohementit \k&t am 2. Mai einen Zusaimnenstoti untnKg:lich

erscheinen, ein solcher kann an dteeem Ta^re nur mit der feindlichen Kavallerie-

TruppendiviHion erfolgen. Diexerwe^en brauciit man nicht die Artillerie so nahe
der Tetu einzuteilen. Uuh wXre die Einteilung der Katterie ewisohen dMB In-

fanteri« - Kepimente und dem FeldjSger - Ratailloiie Tie) isutreffender erschienen.

Der Punkt 1 fordert eine Beurteilung der Situation. Hiebei fSllt auf,

dai) der Kommandant Ae» Süddetacheroents bereit» um 4 Uhr nachmittags

Meldang von den EreigriHHon hei Lubar.söw bat, obwohl die eigenen Ntichricbtmi*

Patronillfn erst um 1 Vhr nachmittags von MoSoiflka abgeritten sind (Lubaceöw—
Mosciska 4t> km). Die Annahme, dati diese Meldungen von der eigenen Ka-
vaUerie-Truppen-DiTieion stammen, tst unwahrscheinlich, nachdem diese Division

bf-rt»tfs am Vortage v m Lul»acz'5w gegen West abmar«i"hiert ist. Wir sind der
Meinung. d;iÜ im vorliegencion Kalle die Lage des Sfidiietaohements so einfach

und klar ist, um aocb ohne Hilfe von NaohrichtfAn und ohne Aufwand von
Gelehrsamkeit da» Tagesziel Krakowiec — richtiger Sklo Ab.schnitt hei Krako-
wiec — herau<*zufinden. Wenn auch — besonders bt'i Mindergeübten — der

Tendens am Terrain sieh aosnklammem, im Interesse einor energischen OtFenKiv«

entgegengeHrheiiet werd>>n muß. f^o darf dieser Mn sich richtige (irundsats

nicht verallgemeinert werden. Im vorliegenden Falle drängt sieh von »elbat -»

besonders hei Merilcksichtigung der Marschriehtang des Söddetachemeots —
der Sklo bei Krakowiec auf. VVas dann dnrch£r»fUhrt werden soll, fiberla«se man
mhig der Zeit. Die Verhältnisse brauchen lacht gerade am nächsten Tage einen

Vormarsch ku fordern sie können aneh dem 8flddetaohem«nt ein Abtvartaa 4«r
KlSrung der Lage aufdrängen.

Der Punkt 2 verlangt die Darstellung des Süddetaohnments während
der langen Raet. Während dieser hfttta die vorgeschobene Kavallerie - im
Sinne dt^r liKir«' — am Sklo sa Stehen nnd nicht auf der wasseriosan Htfba
218 südlich Krakowiec.

Im Punktes fällt auf, daB während d.-i.t SUddetn<-hement nach einem
12 km Marsch eine ein.stflndige lange Rnst Hinschalten muß, der Gegner 3^ km
maracliiert. Nachdem der Gegner auch unter dem trockenen Wetter (und sandi-

gem Hoden? — Seite 87) Ihnlieb wie das Sad«latachement leiden muß, so dflrfla

nicht Kuviel gerechnet sein, wenn rnr Rewältifjunc- d>'r 'At] km 12 Stunden ango»
setzt werden. Der Cietrner hätte daher um Mitternacht des 1. Mai von Belieo
abmarsebieren mO.snen. Naebdem er jadoeb am 2. Ifai fr ttb abmarseluart ist, so
dürfte er um l'J Uhr mittag-« noch lanfre nifht in Lubaczc^w sein.

Die Nächtigung de» Sdddetacbemeuts ibt iu mancher Beziehung bemerkena-
wert Die Lage ist geklärt, der Gegner noeb weit, dar Sklo ein annehm-
bares Hindernis — also 'ininde fflr einfache Sicht'runi:«m,tßn:ihmen. Die Kavalh'rie

snrüokzuuehroen, erscheint nicht der Lage entsprecheud. Sie hätte als ,vor-

gesebobene Kerallerie'* in Wielkia Oetf oder Kobyfaiiea mska sa nlebtigen,

und wäre hnchstenn his Hudzyn zurflckKunehmen gewesen. Sie aber Ül den Ba*
reich des Traina zu verlegen, erscheint nicht gerechtfertigt.

In Krakowiec hätte das gansa Detaebement — anesehliettliab Yorbnt
und vortrosehobene Kavallerie — r.n nHclittpen und «ich mit Kantonierungs-
waobeu zu sichern. Die Vorhut (2 Kompagnien und etwas mehr als ^ 4 Eskadron)
wgre naeh Bndsya orsnsebleben gewesen, Ton wo ans sie dia Stio-Brfleka
207 mit einem Zuge nnd die SJigemfihle, östlich Rudzyn mit einem Schwarme
zu besetzen gehabt hätte. Uiedurcb wäre Einfachheit und Klarheit in jeder
Bexiebnnf erraicbt worden. Selbst die Oeneralkarte 1 ;SOO.<K)0 genflgt, am dies«
Maßnahmen ohri ' Rfko^Mic^zierung zu treffen.

Oerade der Taktik - Unterricht fordert strengste Beaohtung des konkreten
Falles. Dieser aber iat orstebend so klar nnd einfaeh, daß er obne beeondara
Re(:Iemfnthilte nh i wirkdr werden kann. Pns St lil.ipwort „Frei vom Schema*
darf wohl nicht zur Keglementiosigkeit lühreu, muü aber nach Mö^liohkeit
boobgehalten werden.

.Uinlich wio im vorstehenden, kannten auch die weiteren Punkte besprochen
werden, nachdem auch dies« in mehr als einer besiehung eine Bemerkong
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berHasfordero. Doch eine solche AuRfübrlichkeit würde Eum engbegrenzten KAhmen
«ioar BSeherbwpreehnajf tehlAeht pausen. Ea sei daher stim Heblnaae auf dia
BafehUgebtinp bing'ewiesen, »lif manchmal kfirser hStt« «usfallon kBnnen. Mit

dar Abfertigung um 11 Ubr nachts kann man sieb auoh nicht befreunden. Bereits
wibrand d«r lanffen Rast liiUI« man anordnen Mnnen, dafl am 8. Mai frflh daa
DetarheTient auf dem Al.irmplHtze iti Krakow, ! ra «rsohbereit 7.11 stflhen hAt.

Spesielle befehle wären daher nur der Kavallerie und den Vorposten susa-
seodeB gawesra.

Den Wert der Anf(r»t)e des Hauptmanns Sohnid kann man an dar Fülle

der Gedanken enneasen, die sie auslöst. £a wäre n wünschen, da0 dar Ver-
fiwar bei länar atwaifan Heiunflage die Toratahandan Anregungen nidit unb»-
aobtat H^a. —e—

Das russische Küstengebiet in Ostasien ( Primorskaja Obhmtjl Von
C. von Z e p e i i n, kouigl. preußischer Generainiiuor a. D.— Mit awei Kurten Hei KttsteDgebietes nsd einem nane von
Wladiwostok. ^ Berlin 1902. £. S. Mittler&Sohn.
Die vorliegende Brosohdre ist ein Separat - Abdruck des in der „Marina«

Rnndscbaii" erschienenen plpiclmnmigen Aufsatzes. Dem Interesse, welches den
Ereignissen in Ostasien aligemein enteoßen^ebra'*ht wird, verdankt die Studie
ihre Entatebang. Sie schildert an der Hand zweier im Texte enthaltenen Ober-
sichtskfirtchen eines dor r uknnftsreichsf en Gebiete lifs russischen Asiens. Während
der

,
polare Norden" de;* Küstengebietes ^eine^ für den Handel und in strate-

gischer Hnziehung geringeren Wichtigkeit wegen, nur im all^^emaioail bebandalk
wirdt erffoheint der Süden des Gebietes eingehender geschildert.

Wladiwostok, als der Hauptort des ganzen Gebietes, wird ziemlich aus-

fBb Heb besebneben. Einem guten, der Broschüre beigefflgten Stadtplane können
die Einzelheiten der Lage und der Bafaatigiuifeiif fitnara dia Varblltnisse dea
Fahrwassers entnommen werden. —e

—

Taktik wid TrulipwfDhrHilO In Baiepleleii. Far den TrupDendienat,
zur Vorbereitung fttr Prüfungen, Obungsritte ana Winteir-

arbeiten bearbeitet von Hoppenstedt, Hauptmann und
Lehrer an der Kneg:88chule in Potsdam. Erster Teil : Formale
Taktik. Berlin 1!H)1 E. S. M i 1 1 1 e r & S o h n.

In gans eigenartiger — Übrigens sehr lehrreicher — Weise l)ebandelt

Hmptmann Hoppanatedt die formale Taktik der drei Waffen. Dar Yerfaaser
dsrch Hp\np vielen Arbeiten auch hei uns wolhekannt, geht Mebei TOD der
besten Lehrmeisterin, von der Kriegsgeschichte aus.

DieTaktik der In fanteriewird anadenEreigniisenhelderS.Iiilbiiterie-
Division am 16. August 1870 abt^eleitet. Vorerst führt der Verfasser scbr

lüar und genügend auaftthrlicb die geschichtlichen Tatsachen an und danu baut
er aaf diMon 107 Aollgaben a«f In vieler BeaieheDg wirken die AaafflhniogeB
des Verfassers anrepond Nur sobade. daß er so oft in der Befehls)/ ' ^ nTif,' broit-

spurig wird. Bei der Gediegenheit des vom Verfasser Geleisteten, kann seine
Befehlegebnng aar durch daa Streben naeh flbertriebener Aaafllbrliehkeit erkifaft

werden. Hiedurch geht freilich das Vorbüdliehp für dip Rofehlsgebnng verloren.

Wir wollen diesen Vorwurf an den Aufgaben 4 und ü rechtfertigen.

In der Anfgnbe 4 aoli der Befehl des Vorhut - Kommandanten (O M. v.

D''rintj) ;ui die beiden Batailloi p ' I f H F'Si vorfaßt werden, welche von Corze
aus als rechte äeitenhut direkte gegeu Hezonville entsendet wurden. Dieser

Refehl wird Tom yerfaaser wie folgt angegeben

:

,8ie haben mit ihrem II. und F. n.»t,iil|nij die Straße Gorze-Rezonville

anter allen Umständen featsubalten. Soweit es uur irgend mit dieser Aufgabe
vereinbar, haben 8ie hfl den Kampf dea Qm unmittelbar oder mittelbar einau*

greifen und zu dem Zweck sofort energiaeh Im aum Nordaaum deaWaldeavon
8t. Arnould vonadringen . .

.*

Digitized by Google



CXIl B&eher -Anzeiger.

In diesem Befehle fallen auf : die kaam einwandfreie Fizieroiig der

Aufgabe und die Angabe einer Tätigkeit« die nnv der InitintiTe des detaehierlen

Kommendnnten entspringen kann.
Was sollen die beiden Bataillone? Sölten nie rechte Seitenbnt sein oder

dae Vordringen <1i>h dt-priiers gegen die Marschlinie der 5. Infanterie - Division,

also gegen die StrsÜe Conny- Gone Terhindern? Erstere Tätigkeit setzt das im
Einklänge mit dem Gros der Oirision gehaltene Vorgehen gegen ReKonville

vorauH, letztere Aufgabe kann nur erlHAlich durch die Festhaltung der Cot»
Mous;i gelÖHt werden. Der vom Vwrfssser gopebene BefeM iKßt daher ku wünnchen
übrig. QM. v. Döring betraute die beiden Bataillone mit der Auf|;abe «iner

Seitenhut. Der Befehl kannte daher wie folg-t lauten

:

,Zweiten und Ftisilier - Bataillon Ihres Re<riments
uuter Ihrem Kommando rechte Seitenhut auf der Straße
Oorse-Kez onville!**

In der Aufgabe 8 wird dpr Befehl de« Vorhut - Kommandanten (GM.
T. Döring) an den Kommandanten des Vortrabes (Oberst v. Qarrelts) fflr die

Feethaltung der Kuppe 102r> nordweetlieh Goree verlaagt.

Der Verfasser befiehlt :

«Herr Oberst ! Sie sehen dort den Feind ; sein rechter Flügel scheint

der Reserven »u entbehren. Die Avantgarde wird auf dieser Hfihe den /Vatmar^ch

der Division sichern. Ihr Kegiment, zu dem das Fftsilier - Bataillon znriii-ktritt.

hat »ich schon beim \'urji^elieii schleunigst zu entwickeln, die Höhe nm^lichst

nchnell zu gewinnen und mit eigenen Kräften dauernd zu behaupten. Reehta
lehnen Sie sich an den Wald an. die Ausbreitung nach links machen Sie von

der Ausdeliuung der franz^>si.<icheii (>eff elit-«lune alihängig. Die Artillerie lasse

ieh hinter der Kuppe aufTahren. sie ist ^^e^eu Intanteriefeiier SU aebfltzen. Ohne
meinen bestimmten Befehl findet keinerlei Aiifrrirt'sliowffrunp «fatt Rm-hts Ton
Ihnen schicke ich tiie Jager in den Wald, in dem einstweilen st-hun von Ihrem
Re^rimente starke AufkIKrungsabteilungen UTiter OtTizieren vorzugehen halten.

Links von Ihnen lopt das Dragoner-Regiment die Hand auf das Bois de Gaumont
und wird wahrscheinlich aueh die 10. Intanterie - Brigade aufmarschieren. leb
verbleibe auf der Kuppe.**

I)i^..,.r Hofehl ist lang, theoretieob, enthilt manohet SelbatverstAndliche
und treibt /ukuntt^niusik.

Wie die VerhKIlnisse am Au|fUHt 1870 bei der 5. Infanterie-Divi«.iou

beim Beginn des (iefechts einmal lagen, konnte nur raaohe, jedoch klare und
zielbewußte Befelils(j»;bung von Nutzen sein.

Vortrali (Vortrupp: 1/48, 11/48) und Vorhut-Reserve (Haupttruppe: F/48,
Batterie, Jäger- Bataillon Nr. 3,i waren ht«im Gefechtsbeginne dicht aufgeschlossen.
Vor deu^^elben, gedeckt liinter der Höhe 102.'> das Gros der I )ivisions-Kavallerio

(1.. 2. ond 4. Esk. Dragoner 12). auf der HOhe der Vorhut- Kommandant, der
Kommandant der Divisions Kavallerie, der Kommr\ndant des \'ortrabes und der
Batterie-Kommandant, hie Franir.o>eii sind zum Greiten nahe. Alles drlingt zum
raschen Handeln! D<r Het'elil dos Vorhut Kommandanten könnte lauten:

, V' () r t r a b h n I t il i e •< e H ß b e ! I » a s F Ü s i 1 i e r - B a t a i 1 I o n
BtHht zu Ihrer Nertügungl Batterie hier! Division s-

Kavallerie d*«ckt von jenem Walde ans*-' aeigt auf den Bois de
Gaumont — „die linke Flanke! — Das JKger-Bataillon wird
cur F e s i h a 1 1 u n g jenes W a 1 d e «•* — «eigt auf den Bois de VionviUe
— „entsendet werden! leb bleibe hier!*

Die Taktik der Kavallerie wird auch aus der Schlacht von
Vionvilie-Mars Im Tour entwickelt. Der Verfasser leitet jedoch aus den Ereig-
nissen keine Aufgalien al>. sondern begnfigt siob an der Hand des Keglementa
diese Ereignisse zu t ' ! u. hten. Der Vtirgang hat unser Beifnllen nicht gefunden,
weil das ewig« Suciien der meistens auf einer anderen Teztseite befindlichen
Erlknterungen auf die Dauer erraddet und abspannt.

Ahnlicii behandelt d. r Verf.T«"er die Taktik der Artillerie. Nur
zieht er für diese die Sihlaciii von tJravelotfe in .den Kreis seiner Betraobtangen.

Wir versaufen uns um nicht weitlMufig sQ werden — eine weitere
Kritik d> < Werke-.. Wir kitnnen letcteres jedem «trebaamen Offiaier mit bestem
Gewissen anempfehlen. — e —
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Die Wirren in China und die Kännpfe der verbündeten Truppen.
1 )ar^5e.stellt voo Altred von Mülle r, Oberleutnant im
1. Hanseatischen Infanterie- Refiinicnt Nr. 75.— III. Teil.

Mit 4 Skizsen im Text. Berlin 190L Verlag der LiebeP-
BoheO' Baohhaadlnnft*
Wir hatten wiederholt TteloptMihoit, auf die (Jciii. trpuheit <l«'r MfUler'Bclien

DarstolluDg biusuweisen. Nachdem wir das Urteil von ^«sterD, auch heute
«nfreebtorhslton kSnnen, lo frenfigt en, wenn der Inhnlt des vorliei^den
m. Teiles jinpefflhrt wirH.

Vorerst wird die Überfahrt und die ernte TAtigkeit des deatschen Marine-
Expeditiomtkorps auf dem Kriegiischaaplatse gesebildert. Hieran reiht sieh die
Pamtellunp d«*r Poxnrl'owejfiinfj in der Mand.Si hur» ! und dor mnaßrepoln
derKuspen bis Anfang i>eptember 1900 an. Das nftobste Kapitel ist der Zuaamnien-
setBOttg de<i Waldersee sehen natiptqnartiers gewidmet. Endlich werden die
erneuten Rüstungen der Mächte, und die (lolitiiichH La(;e nach der Einnahme
Ton Peking vorgefttbrt. Den Soblaii des Iii. Teiles bildet die Überfahrt und
die erste Titigkeit des dentecben Expedttionskorpi nnd des Oborkomniandoe.

—e—

Studien über Kriegführung auf Grundlage des Nurdaiiierilianiächen

SeseanoDskrieges in Virginien. Von Freiberrn von Frey tag-
Loringhoven, Major im Großen Generalatabe. Zweites
Heft:MaiTland, Frederieksbur/r. Clianeellorsville, Gettysburg.
Mit vier Skizzen in Steindruck und 14 Teztskizzen. Berlin
1901. E. S. M i 1 1 1 e r & 8 <. 1. n.

In gleich anschaulicher Weise wie im ersten Hefte sieht der Verfasser
auch ans den im nnnmehr ersehienenen iweiten Hefke snrDarstellung gelangenden
Ereiß'nl w-i n. Ifltm irhe Vergleiche nnd St'hH!.sse, die voil.stMndig geeignet aind,

da* Vertieien in das walire W^aeo des Krieges au erleichtern.

Wihrend im ersten Hefte die EreigttMse des ersten Kriegsjahres 1861
voll^täiidip und von .jenen des J.'ilire;. 1862 der Frühjalirs- nnd der Somnier-
feldzug bebandelt erscheinen, werden >m swelten Hefte die Schlnßereignisse des
Jahres 1802 and die Operationen des Jahres 1868 hesproehen.

Die Schlacht von Manausas «m 30. Auf^iKt 18C2 zwanp die Nordarmee,
von l.ee verfolgt, sum RUokaug in die Befestigungen von Washington. Die
Mittel derSiidamee machten einen direkten AttgriiF anf diese hefssfigten Stellungen
nnnaftgiich und zwangen Lee — der rur Fortsetzung der Offensive eiitschlosKen

war — oberhalb von Washington, hei Loesburg den Potomau au Ubr>rscbreiten.

Am 17. September treffen sieh beide Gegner erneuert am Antietan. Lee tieB

den weit .-tJSrkercn Gegner nnrenn<>n und wies ihn mit blutigen Köpfen ah.

£ine Fort^eUcung des Kampfes am lä. äi-ptember, wflre fttr die Sttdarmee jedooh
anaeiehtslos gewesen, dsher fBhneLee seine Armee emenert Aber den Potomae
in eine Stellung bei Martinsburg surdck

Emen Uingeren Operations - Stillstand bentttsten beide Gegner sur Wieder-
heratelliing der VerbHnde und cum Heranaiehen von Manu, Pferd und Material.

U*iterdessen unternahm da.M Gros der Sfld • Kavallerie unter Stuart im Feindos-

lande einen Baid, der Schrecken und Verwirrung verbreitete. Die Qesamt-
l«stnn,( Stttart*s bt'trug in vier 1'agen 800 km, die allerdings cum Teil unter
Benfiizung frischer Plerde zurück^jelegt wurden.

Erst am 2ö. Oktober begann die Nord^rmee bei Uarpers - Forrjr — also

sirka 80 km vor der Front de.« feindlichen Heeres — den Potomae su flber-

achreiten, um, in südlicher Richtung vorgehend, .Mch cwischen der Südarmoe
und der Hauptstadt ihres Landes su vernetzen. Doch Lee erkannte frUbseittg

die Abxieht des Gegners nnd verlegte das Gros seiner Armee dureh eberso
geecliii'kte als rasehe Mllrsche nach Culpeper, al«o an den oberen Bappahannuck
Bei der Nordarmeo trat unterdessen ein Kommandowech^el ein, der fähige

Ue Olellan mußte Burnside Platz machen, einem Hanne, der seiner Aufgabe
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nicht grewKobsen war. Uiedurch ging bei der NordarmeH die beste Zeit sam
Handeln verloren. Die Armee wurde swar bei Warrenton vefsammelt, doeh
bald <1arauf — naclidem <l<'r mnie Feldherr der EntHcheiiliitig voriäufip noch
auavvicti — erneuert vom Feinde ab, gegen Frederioksburg, also nach den untereo
Rappahannock in Bewetrun^ ^esetst Dieee etrate^sehe Umipehang parierte Lee
ppschickt. End« November standen sich beide (Jogfiior bei FreHerioksburp gegen-
über, der breite Rappahnanoek zwischen ihnen. Am 13. Dezember griff Lee den

• übergehenden Gegner en und warf Ihn neeb hartnlekigem Widenitand mit
einem Verluste von über 12.000 M«nn an den Fliiß zurück. Die Folge der
SoUlaoht bei Fredericküburg war, daÜ die Operationen auf dem Hauptkriegs-
•ehraplati« vorllnfig ihr &»de fanden. Erst ew 27. April 1868 begann die
Nordarmeo erneuert ihre Biiwegiingeu. um den Rappahannock oberhalb Fredericks-
burg 2U forcieren. Äin 2. und '6. Mni kam us daher bei Chancellornville sur
Beblacht, die mit dem Rflcltsuge der Nordarmee über den Rappahannoelc endigte.

IjiH^ entschlieUt sich nun. den Kriefr inn Feindp^l.ind zw ir.ipeTi Er umgeht
den feindlichen rechten Flügel, rückt ra^^ch Uber Wiucheüter nach WiUiamsport
an den oberen Potomae, flberaohreitet diesen Plu0 und Tereinigt endlteb bei
Ctatty^sburg heine Armee. Die Nordarinee lolgt dem (^t'L'ncM- (Iber den Potoraac

und ea kommt am 1., 2. und 8. Juli i zur äciilacht bei üettys>>urg. In dieeer

wnrde Lee geeebiagen; die Ungeecbieliltehkeit ertne» Oegnert, der ihn leicht

hfttte vernichten kennen, gestattet ihm einen geordnefen Rfiokzup. .\Tn 29. Juli

atand Lee erneuet t bei Calpeper. Am 7. November greift die Nordarmee wieder
an und swingt Lee neeb Orange smflekeagehen üaa Ende de« Jähret 1868
findet die l>ei<liMi !I;ni|>tnrmeen durch den Rapitahaniiook getreiUlt| die Sfldarmee
steht bei Verdiersville, die Nordarmee bei Culpeper.

DioM flttehtige Skicse — eo dürftig sie avch ist— llAt bereits die Ffllle

von F.rl.ilirunt,'-i'n erkennen, die jed« Armee au« jenem merkwürdigen Kriege
ableiten kann Die treffenden Urteile die Miyor Freyherr von Freilag»Loringhoven
flllt, die Verfl^cfae mit europtisoben VcrhIUtniasen, die er in «einen Betraehtnngea
aneteIH, «ind weiter« geeignet, den Leeer aneuregen und an belehren. —e—

Aus Cattaro und der Krivoäije. Episodeo auä den Eriebuissen
eiiiM hohmn Offisiera vor and während der Insurrektion
1882. In losen Bl&ttern von A. v. R. 1901. Im Selbstverläge
des Vei'fasser.s. Zu beziehen durch die Hofbuehhandlung
L. W. Seidel & S o h n.

Wenn auch den „Episoden ' t itie besondere Ifedeutung nicht beigeme.s.nen

werden kann, ho werden sie doch all« n OffiKiereu i< ner kriogerisohen Zeit ein
willkommeneil Rrinnerung8bl!ttt bllileii. Das Lebenswarme und Interesaante der
Darstellung fesselt mehr alb an einer Stelle die Aufmerksamkeit de« Lesers.

—e—

Taktische Beiipiele aus den Krieqen der neueston Zeit 1880-1900
Von Kunz, Major a. D. — Zvv«!ites und drittes Heft. —

-

Berlin 1901/1902. - E. «. M i t 1 1 e r & Sohn.
Mtgor Kuns behandelt in den beiden vorliegenden Heften den HHrger-

krieg in Chile 1891, den sp a n i se b • am er i k an 1 s c h e n Krie^
1 M»8 und die F e 1 d K Ü tr e der F ran zosen in Tonkin 1883— 18K6.
Die VorsUge aller Arbeiten des Verfassen« sind auch in unserer Armee bin-
Itnglieh bekannt, sie finden eich in diesen Krie<sschilderungen wieder.

Nfit der klaren und einfachen D-irntelliing geht die grofie Gewissenhaftigkeit
des Verfassers beim Ausnfltxeu der beoten Quellen Hand in Hand. Den Bück
auf das Belehrende gerichtet, kommt Major Kuns in seinen Schriften immor wieder
auf ilie Hauptmomente tuktisoher und Strategiseher Natur surflck. Di« graphischen.
Beilagen sind der Zahl und AusführoLg naeh eine genflgepde Unterstttuann
des Textes.

Alle drei Feldzüge enthalten nvhr hlibHolie Beispiele Aber das Zuaammen>
wirken des Landheereü und der Flotte und bilden dadurch eine reichliche Quell*

bigiiized by Google



Bücher- Anzeiger. CXV

llr d«s Stndiam »ines aktuellen Themas. Der Felüsug in Tonkin Hpeziell lüAt

noktn einer Reilie \ün FIIIm erkt>iinen, weleh« UDt«r»tlitsung die Liiiidtnipp«n

TOn einer Kluß - Muttille zu erwarteu Laben.
Auf die Sohiliierun^ der Feldiflge d«r Franzosen in Tonkin sei besonders

•ateerksam gemacht. Unseres Wi.st««ns liegt Aber dienen Krie^ in deutocher
8praehe keine derart in eidi geecblosaetie und ersehöpfende Darstellung vor.

—e~

Katalog militärischer Werice der k. u. k. HofbuchhaDdlun^ L. W.
Seidel & Sohn, Wien, I. Graben 18. Depot der k. u. k.

Generalstabskarten. 1903. Wien. Verlag von L.VV. Seidel
»!t 8 o h n.

Das nach ätuiftin in stMir iiberMolitlicher Wei*te gegliederte Inhalts - Ver-
zeichnis den obbeseichDeten Katalegea, erleteblert das Anfeaeheii der einselnen
Werlte ungemein.

Din krieK^geachiclithche Literatur Jur Kricjje 1792 bis 19<>0 ist durch
sehr zahlreiche Werke vertreten; wir fimlfn clmt flber »len Kriejf in S i l-AfVika

1899— 1902 sll«in zweiunilzwMnztg. Hlifr die Kämpfe in China 190(> xeihn Werke.
Die Aspiranten für die Krieg.sscliuli*, den h^°>heren ^it^nie-Kurn den Militär-

Baniagenleurlrars und den Militär- Inteudanzkurn tinden »Hh scnr Vorbereitung
fOr diexe FachbildunpH-Anxtalton rffirdiTÜi hen Lelirbiicher unil fStuiiienbehelfe

erzeirhntt. ebenso wie aiuli die Lehrbücher ffir die k. nnd 1? K.idetlou- und
Militärrenl>>chulen, djinn die geneti.ichen Skizzen der i';.M'ii>t,')!uli-. uts welcbeu
die HerutsoiTisiem- Aepiranten die Erginxangtf-Prfltang absulbgen baben, ange-
lUhrt tfind.

Das k. imil k. Milltftr-Geograpliisclie Institut in Wien zo Beginn
des XX. Jahrliunderts. Wien 1901 Druck und Verlag des
k. 11. k. Militär-Oeographisehen-Iiistitutes.
Eh iet ein, mit den Kildiiit<Heu llirer M.nje-itHtt'ti der Kfiisr-r Fr.nr/ .lo^pph L,

Frans I. und Ferdinand 1. geschmtlokt«)», sehr getälligt«», handsame» und sehr
bflbeeb auegestattetes Rfleblein. da« una in M Seiten Text und 5 erapMiiehen
Beilagen die fipnosis und W. it«Tt iif w ickidnnp der An»t.-ilt, deren Orgranisation

und innere Oltederuug, die in derselben geleistet wer<lenden Arbeiten, die in'

BenStsung stehenden Gebinde und Mattehinfn (mit sehr gHliuigenenllliistiatfODen)

Torfnhrt und außerdem ein Inballsversttebais des niebioflTisieUen Teiles der
Instituts Mitteilungen enthält.

Weiters finden wir die wohlgelnngenen Portrlta der bisherigen Direktoren

nnd Komm.'indanten des In^Iit tes vom .T;iln>- l^^^ll 1901.

Das Bttchlein bildet in seiner mu!>ti;rhaft netten Ausstattung und Aus-
ffihrang einen kleinen aber spreebenden Beweis der eminenten Leistangsf&higkelt

dea k. n. k. MiUtir-OeofTaphiacben Institutes.

Mitteilungen des kaiserlichen und königlichen Heeres -Museums im
Artillerie-Arsenal in Wien. Herausgegeben von dem Kura-
torium des k. Q. k. Heeres-Museuins 1. Heft. Wien, 1902.

lo Kommission bei Karl Ronegeo, 1., OpemriDg 3.

Bisher beschrMiikten sich rlie an die Öffentlichkeit g«>tretenen Bekannt-
maehnngen de.s k und k Ht ere.s - Mu.-<pum« auf die in der amtlichen „Wiener-
Zeitung* und in <iem ,,l>eibatt zudem Norma!-\ erordnungsl>latt fflr das k ii. k.

Meer" regulmltßig erscheinenden Erwerbung»- Nachweise, sowie auf die im Jalire

IS'.^'t erfolj^ie Ausgabe eino« L'i'dr;;rkteii „BerichteH über die KelinjSbrige

Tätigkeit des* Kuraluriums de.-, k. n. k ilt'cre.s-Mu.seums 18b5— 1894".

Es ist klar, daß die^e Ver^fTentlicliungen bei der Bedeutung de« k. n. k.
ITpfr<'js MuNeuni-', sowie bni der Notwendigkeit, einem weiteren Leserkreise
Einblick in die FurtHohritte der Anntalt ku gewähren und dadurch auch außer*
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halb der k. u. k. Wehrmiiclit da» Interenae tin dem Wirken und Gedeihen der
•rMeren zu w««. k. ri luiH wniter zu helelien, lun linus nicht g:eringt'n konnten

Der vom Karatohum in dar 8iUung vom 2b. Mai 1901 gefnSte Ueseblu^
tar alljährliefaen VerOffentltohanfir von Mitteilunireii. mnB d«mnNoh al« ein sehr
glücklicher hegrUßt w<^ri!<

i l.-i liiti^dunh nicht nur Abt vorerwHli nie Zweck
wcsentlicb gefördert, sondern auch eine Lücke in der einaohl&gigen Literatur

ausgefnllt wird.

Es üp^t uns nun lia." I. Heft <litvscr „Mjtteilunjjcn" vor, d;is neben dem
geaciiäflliciieu Teile (Jahresbericht für 1901} im wiHMeusohaftliohea Teile eine
vom Konnervator dea Masenms Dr. Wilhelm Erl>en «nf Omnd eifriiren Quellen*
stiKÜiims verfaßte armeei^eschichtliche Arbeit uiUi.>r dem Titel nKriegsartilcel

und Keglement« als Quellen zur tieachicbte der k. u. k. Armee* «ntb&lt, die

«la wertvoller Heitra|r cur Üexchirhte des k. n. k. Heeres, den AngehSrigen vikd

fVennde desselben wärni»t«u8 enipfohlen werden kann.

An intervBsanten Beilagen enthält diese Arbeit folgende :

I. Heiterbeataltunf und Roiterreoht für die Miliiärgren^.e

;

II. Komorner Artillerie-ArtikelHbrief vom Jahre 1624 ;

III. Inneröaterreiohischer Artikelabrief aus den Jahren 1708— 1718;
IV. Exorsler^Reglement fflr die Tiroler LandeedefSensioa, verfaßt and ver-

öffentlicht im Jahre 1653 von Frana Girardi von Gaste II:

V. Infanterie-Kegleii.fnt. verlaßt im Jaiire 1690 von Georg Benedikt
Freiherm von O g i 1 v y nU Kommandant des luüserlichen lufanteri«-

Regim*-iiis Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden, aufgelQKt in
Jahre 18<'9 als Infanterie- Regiment Nr. 23.

Der Einleitung d&a Buches entnehm«>n wir, daB «uoh die folgenden Hefte
In erster Reihe Abhandlnngenf welche die inner« Geaehiolite der Armee be-
leuchten, bringen werden, da gerade .solche Studien am meisten xnr richtigen

Wttrdigini^' der hit>toriHchen SchMizc der Anstalt beizutragen geeignet sind.

Wir sehen daher dem KrHcheinen der ferneren tiefte mit Interesse ent«
gegen und >cliließcn nn^ dem Wunsche de.s Verf-isBor»» Htifripbtigst au. daß es
den Mitteilungen des Heeres - Must'nm>'* beschiedon »ein möge, «1er Anstalt
dB!) )ilaherigen so wertvollen Kreis verständnisvoller Gönner nicht nur au
erhallen. Monderii ihr auch sowohl in d< r k. u, k Armee und darüber hinaus

an allen Oiten, wo der (ieschichte Österreich • Ungarns und seiner Wehrmacht
ernstes Interesse entgegengebracht wird, neue dauernde Freunde so erwerben.

-7-

Seiders Kleines Armeeschema. Xr r)2. November 1902. Dia-

iukatioii uud Eiiiteiluu;; des k. uud k. Heeres, der k. und k.

Kriegs- Marine und der beiden Landwehren.— Abgesohlosaen
mit 1 November 1902. Wien.

J!..
W. Seidel & Sobn^

k. und k. Hofbuchbändler.

Die VontJigo dieses praktisch sehr brauchbaren und handsamen Büchleins,
das in gedrSngter Kürze eine sehr übersichtliche Darstellung der Organisation.

OliedeninfT und Einteilung der gesamten bewaffneten Madit, sowie die Be>
Setzung aller Kummandostellon enthält, sind sich auch in dieser noueatea Auf-
lage gleichgeblieben. — Die nächste Ausgabe erfolg: im Mai 1903.
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Blbliographiseher Teil.

Üherskhi der neueren lüeraris^en VeröffenUiehunym ah Orient

UerungMtMif hei BenMemg wm Bibliotheken und beim Ankaufe
von Büchern.

Mai bis Ende Oktol.»>r m2.

Die im HUvh«r - Aaxeiger uater Kritischer Teil* Ifvaprorlicoro Bücher >inii in iX*m

der MMtognipMe «iteMliloMeneii ,AntAren-VrrKi>(i>hnftae« aaehKewleMii.

I. Abt«llang. Beine Militär-Wlsaeneohaften.

/ h'rtjk)nrnt\ In truktiom u , (r — NichUiintlic/te Aih)i(t ii über llrcres • W-r-

faamng, -VcncaUung, •Bekituiumj, -Ausrü^tuni], -Dt^lokatton, 'MobUisatton.

— Hang- und Stanimli^len.

iJüen und Biemuuui, Leutnant:». Der Kanonier und UeächUtztUhrur
der Fufiartillerie. Mit 1 Bildnis, 3 bunten Tafeln, 11 VoIlbUdem nnd
90 Toxtabhildun^'en. Berlin IWOJ 8. 78 h.

Annaaire de l'arui^ tran9ai8e, IW2. Paria. Ü 15 K 60 h.

AnBM-BntoOuVt Neueste. Vollstftndige Übertricht und ünterkunftsliste
de» getiHTtjfeti deutsrh^ii Heichslippres, der kaiserlichen Marine
und der outabiatischen Beäat^ungnbrii'rtde. Hb, Jabrifang. 1. Ausgal>e.
Mit 8 ÜkrbiKen Tafeln Berlin im. 8. 48 h.

— Neuest»' vollstiindi^'e und ubersichtliche, des deutschen Heeres ;Cin-
scblieUlich der obtasiatischeii Beäatsungsbrigadej, mit einer Land-
wehr-BesirkS'Einteilann? des deuteoben Heeres und etnem V»r-
zeichnisse der Schirto der deutschen Marine, unter f5i'ni 'ksiclitii;un^;

der FormatiooeD und tiarnisonen de» deutschen Ueerub und Auf-
Ahrung der OarniBont-n der Peldbaubitx-AbteltuDKen. Vom i. Oktober
1902. Nach atttliohen Quellen bearbeitet und berauutegeben. Berlin.
8. 21 h

JUnMtkarlt, Neueste. Übemicht der Korpsbesirke mit den Standorten des
(jp-iiniff i; ]<'uts<"hen Reichsheeres und der ka'serÜ ' en Marine
luiier Angabe ihrer Truppenteile, der Bezirks- Koinmanduh, Truppen-
Obungsplätse eto. 8. Jabi^. 19U8. 44*5x^7*5 em. Farbendr. Berh'n. «0 4.

Awdtor, O b e rl e u t n ;i ti t A. Gut und Blut für uii&ern Kainer. *J. Auflage.
Mit Illustrationen. 11.-16 (äcbluii-)Ltg. Wien 19UJ. ö. Zu 10 h.

MMMMng aus dem pro^sorischen Statut iflr die See-Aspirantensebule. Wien
190-2. 8. 1 K

— aus der Uebührenvursclirill für (JnteroÜiziere und Unterottiziers-
biidung88ehaier. Budupent 1901 16. 90

Btttocb-Zwenger. Leitladen lür den Untorrirht und die Ausbildung' der
ilanoniere und Fahrer der FcldartiUerie. «i2. Autlage. Mit 9 tarbigen
Tafeln und aahlreiehen Abbildungen im Text. Berlin 1908. 12. 78 Jh.

BeiieiinngSTorscIirift tUr die '^Icm-Kanone Li^'j in 2 lern Küsten-Mittel-
Pivut Lafiete 0/92. mt 1 Tatel Berlin 1902. Ü. 60 /i

— für die 80*5om-Kanone L/3d in SO'.icm • RQsten>Lattete G/90. Mit
1 Tatel. Khendascihst. 6'i h

— tür die löcm-äühnellade-ivanone LjiO in Mittel- Pivot-Laüete C/D7.
Mit 1 Abbildunx. Bbendaeelbst. 36 h.

— iUr die löcm Scbnellade- Kanone L/40 in Turm-Laffete C/97. Mit
1 Abbildung Ebendaselbst 1^6 h.

• i&r die 21om • Sobnellade-Kanone L/40 in Turm-Lal}ete C/9~. Mit
1 Abbihlun)?. Eben-Iaselt -t. <<; I,

— lür die 24cm-8chneliade- Kanone L/40 in Drchscheiben-Lailete C/97.
Mit 1 Abbildung Ebendaselbst. 86 h.

— für die l'4cn]->clinul!Hde-l\an<>ne L 40 in Drehecheibeu-Lafiete C/98.
Mit 1 Abbildung. Kbendabelbst. h.
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Bestimmiuigeii, OiK^ni^i^torische, für die Besutzuu^ des ächutzgebietas
Kiautächou and deren Stamrakompa^nii n. Berlin 1902. 8. 60 h.

Bflhme, Oberleutnant. Dienstunterricht des Infanterie ' »Iii ziers. 8. V«r-
meljrte und verbe-serre Autiage. Leipzig 12. 90 /j.

Bcysen, Oberleutnant. Der Reservist. Mahnwort für die Zukunft!
h riiir;ornn::^fn an ilie aktive I)!eti>Tzeit ! 5. AuHg Berlin 1902. 12. 3G^.

Byem, Hauptmann von. Mauoverbestimmur.gen fur den Intanteri&ten.

Berlin 1902. 12 1 80
Gurlowita-lfaxeil, Major von. Einfeilunp; »ind Dislokation der ru-ssischen

Armee, nubst Überüichton Uber die Krif K^t^rumtionen und Kriogs-
etats der Feldtruppen und einem VerzeichnisRe der KrieftssohiTO.
Oktolior 1902. 11. Aii.-^uulic Loij.ziir ^ 1 A' h.

Ckapuis, Le capitaine. Lo livre du soldat duns ^-f.^ foyurs. Parin 1902.

12. 30 h.

Gompagnie-Notizen <fär Inianterie). Ausgabe 1908. Wesel. 16. Gebundeii in
iSefreliuch 3 K.

— (das.selbe mr Jäffer.) Ebendaselbst. 3 K.
Delaferriöre, L'i n t o i-. d an t ^ ö e r a I . L'iirmäo fran9ai8e. Administration.

Temps du paix. Tome 1. Pari.s 1902. 8. 19 K iO h.

IMenstalters -Liste (Anciennet&t8-Li^te), Vollstftndige, der Offiziere des
D«ut.'^cllen Keichs- Il( ( ; 1^ , der kais«^rl. Marino und der Scliut/tnippen,

mit Angabe des Datums der Patente zu den frühoren Dien.stj^radcu,

nach den verschiedenen WafienKattungen zusammengestellt 4 Ab*
teilun-en. 4.S. .Jahr;:-. Mit Anhang Hur^' 1902. 4. 7 A' 2o h.

— — der Uttiziere des Beurlaubtenütandes der kön. preußischen Armee>,
Zu.sammeniKestelit von Leut. Ashelro. Nach dem Stande vom
1 .T n i 1902 2. AuHg. Berlin. H Geb. in Lwd. 7 A' 80 /i

Dienst-Eeglement, 3 Teile, in Fragen und Antworten. Budapest 1901. 16.

1 ifso A
Dienstvorschrift für Armeebekleidungsdepots. Vom 18. Juni 1902 Berlin.

ü!. 4a A.

Dieter, H. Soldatenliederbuch für das k. und k. Heer. 2. Auflg. Salsburg
!9 !'2, M'k 50 h

Dilthey's nuiiturischer Diensttunterricbt für Kinjährig-Freiwillige. 32. Autlg.
Mit 26 Tafeln und 28 Textabbildungen. Berlin 1902. 8. 3 1*2 A.

Dalumel, H. Au pavs de.s alpins. Nottvelle Edition. Aveo 185 gravures.
Paris 1902. 1'2. 4 K 2o h.

BiajUirl^Freiwillige, Der. Vorbereitung zur Ablegung des Einjährig-Frei-
willifitn Kxamens 79 9.^. LietV^. Potsdam 1902. «. Zu I A' 8 A
und Reserve'Offisier -Aspirant. Der, im königl. bi^erischeu Eeere.
Mit einem alphabetischen Verzeichnisse der Garnisonen und ihrar
Truppentpüe bei denen Einjährig • Freiwillige eingestellt werden.
Leipzig 19U2. f<. 1 £ 20 h.

dasselbe im kÖn. tächsisehen Heere.
— — Ha-.s('lhp im kön. \vnrttemberi?ischen Heere.
— — dasselbe im köu. preuß. Heereskontiogent. Ebendaselbst Zu 1 A'20/i.
— — der kaiserl. deutschen Marine. Nebst einem Verzetohuisse der Gar-

nisonorte. Ebendaselbst. 60 h.

Einteilung and Standorte de.s deutschen Heeres. Nach dem Stande vom
26. September 1902. Mit den Nvubezeichnungen. 108 Auflage. Berlin.
^. :'.R /).

— — des deutschen Heeres und der kaiserl. Marine, sowie der ostasiatischen
BeMtzungsbrigade. Berichtigt bis zum 1. Oktober 1902 von C. A lan d t.

m .Iah r^un«^ 2. Au.sjjjabe. Berlin. 8. l Ä 20 h.

£i8waldt, U eu eralmaj or. Dienst Unterricht iur den Train. 22. voU-
stftndig umgearbeitete Auflage. Hit Abbildungen. Berlin. 1902. 8.

1 K 20 h.

Bstorff, U a u p t m u n n von. Unser InfiinteriedieLbt. Leittiaden zum
Dieristunterrieht der Mannschaften. 8. umgearbeitete Auflage. Mit
I Bildnis. 15 farbigen Bildertaf In . 1 Hlldnistafel, 14 .schwarzen Voll-
bildern, 150 Abbildungen und 4 Kartenskizzen im Text. Berlin 1908.
8. 66
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Kltorfll Hauptmann von, daä$:e1be. Au^ji^ube t'tir Baden. Ebendaselbst.
66 h

— dasselbe. Aus:;ahe für Saofisen. Ebendasel I st. (36 h.

— dasselbe. Ausgabe für Württemberg. ^Ibt• ndaselhst. f56 h.

tat der Otüziere des schweizerischen Bundeisheeres aut den 1 April 1908.
Zürich. 8. 8 K (Auch in franzö.siHchor Sprache)

Exersier-Kefflement für Maschineugewehr- .Abteilungen. Mit Figuren. Berlin
1903. 18. 96 A.

Viharichsexamen, Das. Vorbereitung zur Ablei^nnig des FäbnrtohBexanieils.
89.- 108. Lieferung. Pot.sdam 1902. 8. Zu 1 Ä 8 h.

Qarnisondienst-Vorschrift. .Münobr-n 1902. 8. Kartoniert 1 K 20 h.

Oaniisonort«, Die, (1»'S dtMit.-^cben fieicb.sheeres, alphnbt'ti.sch ;j:t>or<liiet,

nebst Verzeichnis .*iämtlicher Rejt;imenter, beziehungsweise Bataillone
der deatoohen Armee mit Angäbe ihrer Oaruisonsorte sowie der
Armeekorps, wichen sie angehören. Nach dem Stande vom 1. Ok-
tober 191*2. LtipziK. 12 18 h.

OanlMfllt-YerwaltDng'sbeainte, Der. Vorbereitung sur Annahme und spä-
teren Prüfung bei der (iarnisoneverwaltung. 54.-66. Lieferang.
Potsdam 1902. 8. Zu l

Ä' 8 A.

ftlatenapp, Major von. Handluich tdr den Einjilhri)<-FrHi\villigen, sowie
tttr den Reserve- und Lttuciwehrofiizier der Kavallerie. 3, nett-

bearbeitete Auflage Mit Abbildungen. Berlin 1902. S. 1 K 20 h.

OfMie, T. Frieden svetptiegungstabelle. Beriin 1902. 8. Gebunden in Waehs-
tu' h 1 A' H'^

Hertmann, Hau ptmauu. Die ÜHrnisouen Prculient», Badens, Württt lubergs
in ivur/.et Dar.>>tellung. Oldenburg 1902. 12. » K

— Oberst E. Militärischer Dienstunterricht für Einjiihrig-Freiwilli^e,

Reserveoffizier - Asi>iranten und üftiziore des Keuilaubtenütandes
der Pionier- und Risenhahntruppen. 3. umgearbeitete und vervoU-
sriindi^'te AuHü^o Mit Abbildungen Berlin 19u2. ^. Kartoniert 6 Ä 60 Ä.

Heere und Flotten aller Staaten der Erde. Jahrg. 1002. Leipziij. 8. 60 h.

— — der Gegenwart. 7. Bd. Italien. Die Flotte von Vi/e- Admiral
C. Pas oben xMit 17 Abbildungen, 1 Plan und 16 (4farb.) Tatein.
Berlin 1902. 8. 9 /T 60 h.

HeerveMD, Oa«, der österreichisch- ungari.^ohen Monarehle in Fragen und
Antworten. Budapest 19(i2. 16. 80 h

Helldorff, Oberst K. von. Dienstvorschriften der Icönigl. preußischen
Armee 4. Aufl. IV. T. 5-7. Abtlg. Berlin 1902. 8. b K 48 h.

HCECkel, C. Militär • iTiformation.stateln, auf Grund <lor bestehenden Vor-
schriften zusammengeatellt und itezeichnet Nr. .HO. .Marine. 49 X 74 cm.
Farbdr. Dresden 1903. 8 K.

HtfUlbergf. H n II
i>

t III a n !i Graf von Der Otlizier und Sanitätsoftizier

des Beurlaubtenstandes. Allgemein giltige Bestinimungen, auf Grund
der bestehenden VorschritHen etc. zusammengestellt. 2. verbesserte
und vet mehrte Auflage. Oldenburg H'02. 12. Kartoniert 90 h.

Hochedlinger, Hauptmann J. Militär • Geschäflsstil. Mit Beispielen und
Musterblftttern. 2. vermehrte Auflage. Wien 190?. 8. 1 JT SO A

Holsmann, Prof A. Welche PHirhien und VorbeÜriirmi^ten hat der künftige
Einjährig- Freiwillige zu erfüllen? Wiesbaden 1902. 8. 1 iC 44 /i.

Honi*B<rtMl, Hauptmann J. Die Ausbildung des Schützen, des Unter*
offisiers, der Kom^ a^Tiie und fies B:inr.!Io!> iu Vorschrift n und
Beispielen. Mit zahlreichen Textskizzeu. Beilin 1902. 8. 2 K TO h.

Hwt, Major F. Der Mannschaftsunterrieht der deutschen Iniknterie.
Nebst einem Anhang. Für die bayerischen Trupfieii bearbeitet.

17. Auflage. Mit Abbildungen and 1 Bildnis. Leipzig 1902. 8.

Kartoniert 80 h.

laitmction jiratique sur le Service de 1u cavalerie eii campagne, apiu-ouvee

far le mir.istre de la guerre Avec figures. Paris 1902. 8 Kartoniert
/r 20 h

iBftniktion für die Hutbeschlagsehulen des k. und k. Heeres. Wien. 1902.

4. 20 h.
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lutniktilllisbadl ftlr die Einjährig- Freiwilligen des k. und k. Heere«.
1-7. Teil und Keihefto I IV zum 7. Teil. Mit Figuren. Talelli,

Karlen, BeilaKeu etc. 14. Aultage. Wien 11*02. 6. K 60 h
iBteadentofbeMBte. Der. Vorbereitung zur Annnhme für den Intendantar>

Sckrctariiitsdienst SO— Mi', Lietenin-. Pot.sdam 100?. 8. Zu 1 A' S'
/i.

Klasfli M a.j o r von. Ein Lern- und Lesebuch für (ten Unterricht des
deutschen Infanteristen. 8. umffearbeit«te Auflage. Auagabe Mr
Bayern. Mit At)b ilduu^on und farbigen Tateiii. Herlin 1003. 8.

Kartoniert 78 A ; — Ausgabe für Proulieu, liir Sachsen, lür Wflrttem«
berg Rbendaselbst. Zu 78 h.

Kndtel. R. l^nifoTmeukuiide. 11. Hd. 11. und 12. Htl.; - 12. Bd. 1, Hft.
Bathenow 1902. 8. Zu 1 iC 80 h.

Kemmandierrolle flir Feldwebel. Jahrgang 190. . verbesserte Auflage.
Wes<-1 l!'08. S. Kartoniert 60 h.

JKjriegiartikel lür das Ueer. Vom 22. September 19U2. Plakat. 4.^-5 X 50 5 cm.
Leipzig. ^4 h

Kriegs -Etappenordnang vom 14. Mai l''0>. Berlin. 8. I A' 2<) h.

Krage, Major. Beitrag zur Instruktion Uber Verhaftungtn und Waffen-
gebrauoh. 2. verbessert« Auflage. Leipzig 190?. 12. 60 h.

KUlOWlkif LeutonantX von. Die Au.sbildung der Mekruteri der In-

fanterie nach den neuesten Deckblättern «les Exerzier-Hegiements
von 1^0. Mit BerO«ksichtigung des Gewehrs 98 ete. Nach praktisebea
Krfalii uiii;oti in WochenzettiHn zusammengestellt. 7. Autiaf^'o, be-
arbeitet von Überleutnant F. von Kunowski. Leipzig 1903
12. 1 JT 20

Lavaud, V. Cour.^ d'administration k Pusage des candidafes k I'^ooH d*ad*
ministration mttitaire. Paris 1902. 8. 6 K.

Laviflee, Le commandant. Sac au do». Etudes eoinpar^s de la tenue de
caiujiHtrno des fantassin.s des armees fran^ai.se et et ruiit;^res Avcc
une ureface du generai i>uniont. Avec planches et gravurea.
Paris 1902. U, Kartoniert 14 K ^ h.

Liehr, Major. Dienstvor8<^hriften tür die Mann.-ohafteii der Jäger- und
Schützenbataillone. Unter Berücksichti^ng der Gewehre und 98
umgearbeitet und susaxnmnngestellt. von HauptmannvonBoeen-
berg. 11. Auflage. Mit 1 Bildnis. 8 Tatoln, l Vollbild, 1 Skiase und
140 Textabbildungen. BeHin 1902. 8. 96 h

Lienhart et Hn m bert. Onitbrmes de Parm^e fran^aise. K4« k PO« livrsisons.
Leiuzi- 100' Zu 1 K 02 h

Lorens, H. Die Berulbwahl der Militär- Anwärter. Em Ratgeber tür
Avanstertu der Armee und Marine sor Vorbereitung fQr die Be-
aiiiti nlaufbahu. t'. uuige.n bcitete AuHa^:ü mit 1 Anhang: Die Be-
amte n • B es o 1 d U n g st i tu 1. Berlin 1902 12. 1 iC 80 A.

Mensel, M aj or M. Der Infanterie-Einjährige und Ofl^aier des Beurlaubten-
Standes. Ausbildung und Doppelstellung im Heer und Staat Mit
'i'extzeichnungen. 17 Abbildungen, 6 Tatehi und 4 Anlagen. Ü. Auf-
lajsse. Bearbeitet von Hauptmann von ViTurmb. Berlin, 1908. 8.

(5i ! uf U II in Leiiiwarid 7 A fiS

MilitAranwiürtdr, Der. Lehrbuch zur Erlangung derjenigen Kenntnisse, welche
b(*i der Pniftine 7.ur Anstellung der Militär-Anwärter notwendig sind.

' L . t i M !'ot.sdum. 1'.'02. ^ Zu 1 A' S h.

JliUtär-£i«enbahn-OrdiiBiig. II- 'ieil. Bestinimungen, batrefl' die Ausrüstung
und Einrichtung von Ei.senbahn\va;;(Mi fUr Militärtransporte. Mit
<; Tatein. K«-rliii 1002. s. Kartoniert 96 h.

Miras', von, Leitfaden tür den Kavalleristen bei .st inem Verlialien in und
außer Dien.«.». Nenbf arbeitet von Gen -Leutenant Q^. von Feiet-
Narbonne 27 Auflage. .Mit 1 Bildnis, )• Hildertafeln, sowie 16 Voll-
iHldern und T«-xiabbildungen. Berlin lV02 8. 90 h.

Molitor, H. Hülf!>l«uch, enthaltend Entscheidungen und Bestimmungen betreff
dir (le>its(hc \V.di!ordnuii>; .Siegburg 19i'2. 8. 3 A' h

Morel, 0., e 1 0. Bonsanqaet. Manuel du candidat au grade d'attachö 4 l'in-

tendance du caUre auxiliaire Paris 1902. 16. 4 A' 20 h.
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Bucber-Auzeiger. OXXI

Fferde-AosliebangrB-Vorschrift. Vom 1 April 1902. Nebst Austührun^s-
b«atimmuti':.'ji. Berlin. 8. 42 Ii

- - Vom 1. Mai Vto2. .S.-hle-,\\ i-. 4, 21. /'i.

l'icard, Le lieateaaut-tolonel. La lemonte da 'a cavalerie et la pre|)aralion
du ohsTAl de guerre Parin Vnyj. h. i A' 20 h.

— Le nouveau r^^lement de la cavalerie italieone. Avec 21 ligtires.

Paris 1902. 8. Ü K.
FnviMitMBtt • AMisttll» Der. Vorbereitunt; /ur Annahmeprütung als An-

wärter urxl /II weiierr>n Pachexamina. 43>52. Lieterung. Potsdam
1902. 8. Zu l K 8 h.

BwjlMrtO der kön. |>rHiiÜischen Armee und des XIII. ikön württenib
)

Armevkorp.s für 1902. Mit den Diensfiilt»'rsii>ifet) d<^r (ieiierale und
der Stabsoi'tiziere Nebst ninera An hang, enthaltend da«* iieiciis-

uiilitar^ericht, die o.sfasiati.sche Brigade etc. Nach dem Stande vom
1. .luni lf'ü2 Red.: Krit>i;sministerium. Hi^rlin. S 0 K

— des XIII. [kön. württemb.i Armoekorp.«? lür VM2. Mit den Dienst-
altersliüten der Offizier«, JSanitätsotti/.iere und Beamten de.s Aktiveu-
und Beurlaubtenstande« eto. 14ach dem Stande vom 5 Mai 1(H)2.

Stuttgart 8. 3 Ä'

— Kleine, der kön. s&chHisohen Armee (XII. und XIX .Vrtneekorps des
deutschen Heeres). 1902. Abgeschlossen am 1. Juni. 17. Auegabe.
Leipzig. 8. 60 /».

— von Beamten der kaiü. dent.schon Marine lur das Jahr l!>02. Nach
dam Stande Mitte Mai. iiUdigiert im Keichemarineamt. Berlin. 8.

1 If 80 Ä.

B«B9- ud (^lartierliste der kais. deutschen Marine für 1002. Nach dem
Stündn vom 1. Mai. (iigiert im Marine-Kabinet, Berlin. H K.

Eangs- and Einteilnng^sUste der k. und k. KrieiMnarine. Kiciitii^gesteilt

l.is 1«. .St-ptemder 190Ä. Wien. 12. 1 JC 40 h
Ratschläge lür da.s Abkochen am Lagerfeuer. Berlin 1%2. !>. 12 h

Rehse, iL. Leitlnden zur Vorbereitung auf die Zablmeisterprüfung. Durch-
gesehen und vervoUetindigt von einem Alteren Fachmanne. Berlin
1903. 8. 8 Ä" 40 h.

Reichsheer, Das deutsche, und die kai.st rli<dia Marine. Nebst einem An-
bang: Die ostasiati.sche Besatzun<.;.'<bri^'ade, die kaiserlichen Schutz-
truppen Itlr Deutsch- Ostatrika etc. Bearbeitet von Major Ecke.
Xlll. Jhrg. Abgeschlossen am 13. Mai 1902. Kassel. 8. 1 K 80.

Scbiefilnstraktion in Fra^eii und Antworten. Budapest 19i)2. 16. 20 h.

SekieBvorschrift für Maschinengewebrabteilungen. Entwurf. Mit Figoren.
Berlin 1<*02. 12. 48 h

SAtttS, UittmetT. A. Orient - Okzident. Eine militärische Heise zum
Studium der vergleichejuh n Heeresorganisation. Wien 1902. 8. 3 K.

Sckwars, Feldwebel 0. Alphabetische Landwehrbezirkseinteilung fClr

dau deutsche Reich. Nebst Anhang. Berlin 1902. %. \ K S h.

Beidel's kleines Armeescheraa. Dislokation und Einteilung des k und k.

Heeres, der k. und k. Kriegsmarine, der k. k. Landwehr und der
k. ungarischen Landwehr. Nr. 5Ü. AbgeBohloesen am 1. November
1902. Wien. Ifi. 1 A'.

Stecbert's Armee-Einteilung und Quartierliste des deutschen Reichsheeres
und der kaiserlichen Marine. 48. Jahrg 340. Ausgabe. Abgeschlossen
am 1. Oktober 19f>V Mit 78 Abbildungen. Berlin. 8. W h.

Stellenbesetsongen in der Marine. Herbst 1Ü02. Berlin. 8. h.

TlMeksB-Ansgabe der Militärvorschriften. (Zusammengestellt fQr den Feld-
gehratich.^ 11 Hetl. Gebührenvorschrift für das k. und k. Heer vom
Jahre 1095. L TeU, 2. Heft. Wien 1902. 8. 1 Ä 60 A; - 33. Heft.
Oesets (vom 19. April 1872), betreü die Verleihung von Anstellangen
an ausgediente Unteroffisiere. II. Teil. Austnhrungabeetimmungen.
Ebendaselbst. 90 h.

TstUn, MajorFh. von. Die russische Armee in Einsetsehrifcen. II. Teil.

Mit 2 Tabellen. Berlin 1902 8. 9 Ä".

— Dasselbe. L Teil. 4. Heft. Mit Abbildungen. Ebendaselbst. 2 K 40 h.
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TrftasfiMtf Oberstleutnant. Dienstunterricbt für den InfiMiteristen
des deutschen TTeeres '^7 Aufl. Neu bearböitet von Leutnant
Transteldt Mit 1 Bildnis, 4 tarl)igen Bildertateln, lü Vollbildern
und 82 Textillustrationen. Berlin 1902. 8. 60 h.

Dasselbfi Ausf^abe tVir Pioniere. Ebendaselbst. 60 h.

Unger, Major von Diei Jahre im Sattel. Ein Lern- und Lesebuch für
den Dienstuntei rieht des deutschen Kavulleristen. 6. TerbesBerte
AnHage Mit farbigen Taieln und sahlraicben Textabbildungen. Berlin
um. 12. 9Ü h.

Unifbrnien, Die, der deutsrlim Armee. 2. AbMg. 9. Aufl. 90 ftrbige Taftin
mit Krläuterunj^en. Leipzi.; 1!H)2. 8. '2 K 4<> h.

Verhältnisse, Persönliche, Dien.si- und Einkomnieusverhkltnihse der Militär-
apotheker. Berlin 1902, 8 24 /*.

Verordnung über das Heiraten der Militärpersonen dos preußischen Heeres
und iier preußischen Landgeudarmene. Berlin 1902. 8. 18 h.

TerpflegangrsYorschrlit fUr das preufitsclie Heer im Frieden. Berlin 1908.
X. 2 K \(^ h

Vorschrift lür den Betrieb und tlie Verwaltung; der Truppenküchf n. Berlin
1P02. 8 A'l h.

— iür die Berechnung und Zahlung von Honoraren bei den Bildungs-
anstallen um Lande und aut den Schulschilien. Berlin 1902. 8. 4w h.

Yorschriften über die Ausbildung, Pi-üluug und Anstellung im Schiöbau-
tauhe und im Masohinenbaufache der kaiserlichen Marine. Berlin
1902. 8. 48 ;i.

Waldersee, Gen.- Leutnan t, F. G. Graf von. Leitfaden flir den Dien.st-
Unterricht des Infanteristen. 138. Aull. Neu durchgesehen von GFM.
Grat von Waldersee. Mit 1 Bildnis, 8 Tafeln und Textab-
bildungen. Berlin 1902. 8. 72 h.

Vfelirordnnng, Deutsche, vom '12. Juli 1901. Mit Mustem und Aolag«&.
3. Auüage. Borlin. 4. Kartoniert 1 K 44 h.

Wsidlidif Maj or, und Oberleutnant von B. Winke ftlr die Ausbildung
(Il'S Kavalleristen mit dem Karabiner 88 zum Schul- und Gefechts-
sehieÜen. 4. Auti. mit Figuren. Leipzig 1902. 12. 1 Ä" 44 h.

Weigelt, Hauptmann. Handbuch f. die Ei niährig-Freiwilligen sowie f%Lr

üt' Reserve- und Latidwi hr-Ofllziere der Fußartillerie IT Teil. Mit
Abbildungen, 1 Beilage und 4 Tafeln. 3. umgearbeitete AuÜage. Berlin
1902. 8. 7 £ 20 A.

Wsißhan. GLt. Dienstunterricht für Ion Infanterie- Gemeinen. Fort-
getührt und ergänzt durch Oberleutnant Weiiihun. «t6. Jahr-
gang. Hiit AbbiMungen. Borlin 1908. 8. 48 A.

Wemlgki H a u p t m a n n Handbuch für die Einjährig-Freiwilligen, sowie für

die Reserve- und LaudwehroHiziere der Feldartillerie. 8. neubearb.
Auflage. 2. L{g. Mit Abbildungen. Berlin 1908. 8. 4 iT 20 A

~ Taschenbuch fUr die FeldartÜMiie. 18. Jabwaog 1908. Ebendaselbst.
2 if 4ü Ä.

— und Leutnant Traut s. Der Dienstunterricht fUr den Kanonier
und Fahrer der Feldartillerie 2. Autig. Au'jgabe fUr leichte Feld-
haubitzen-Batterien. Mit 4 farbigen Tatein und Öl Textabbildungen.
Ebendaselbst in02 78 h.

— — da.s.sellje. .Au.sgatie für Feldkanonen-Batterien. Ebendasei b.st. 1902. 78 Ä,

Windheim, ü bstlt P. v. Zusammenstellung der wichtigsten Bestimmiingen
für die t}nteroffisiere der Kavallerie im Kriege als Führer weit-
fehender Patrouillen. 6. vermehrte und verbesserte Auflage. Hete
902. 8 9({ h.

Wlntsrbssehiftigang, Die erste tbeoretisdie, nadi Erscheinen des Ent-
wurfes zum neuen lntauterte*Reglement Mit 8 Belagen und 1 Karte*
Wien 1902. 8. \ K m h.

Wert, Ein. Aber Tnippenoftlsiere. Von Oberst Fhr. von W. Gras 1908.

Zahlmeister, Der. Lehrbuch zur Erlangung der wissenschaftlichen Kennt-
nisse, die Bur Annahme als Ztahlmeisterasnirant notwendig sind.
78.—91. Lieferung. Potsdam 1902. 8. Zu IJTBA.
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Büeber-Anteiger. CXXIII

Ivonger, M o r. NmiM Handbuoli ffir den Dnterrioht und dfe Ausbildung^
der Einjährig-Freiwilligen der Fi l lartillerie iKanonen- urjil Hauhitzen-
Batterien), su£^eich zum Gebrauche tUr i'abnenjunker, Fäbnriobe
und jüngere iMßsiere. Mit 1 Bildnis, Abbildongen und Tafeln.
Beriia 1W8. S, 9 K.

S. Genera htabswisütmcha/t und At^juiunteHdiauil. — Taktik, Strategie, Staaten'

veiUidigung. (Fdddiefui, Män€he,^A«rheU»'imdKwhd»du^ft»wete»,Man(hMr,

1keoreti»eh-4iAtuehe Airfgabe», KnegupM^

Balck, Major. Talttik. III. Teil. Die Qefeebtelehre. 1. Bd. Mifc 4 Plänen.
15 Kartenskizzen und 12 Ti-xfz.'ichimngpn. Berlin >.10A'H0/j.

Bebelfe tur die Fortbildung der ina Truppendienste stehenden OtÜziere,
bebuft Hebung der BeniftitQobtigkeit auf dem Gebiete der Truppen-
führung. II. Teil Mit 28 TextHMuren. Wien IJ<02. 8 5 K.

Blejböff^i Oberleutiiaut Mitwirkunfi; der Fu^artillerie beim AngriÜ'
einer befestigten Feldstelluns. Mit 2 Shiaseo. — Dflne, Ober-
stabsarzt, Dr. t'ber die volkswirtschaftliche Bedeutung der all-

gemeinen VVehrpHicht. (Aus „Miiitär-Woohtublatt", Jahrg.
I9QS, Bbft 10.) Berlin 8. 90 &.

(JitBBierer, G e n. - L e u t. von. Kin Stellungskampf im Divisionsmanöver.
Mit 8 Skizzen und 1 Karte. (Aus: «Mil itär- W och enbi att".
Jahrg. 1902, Beiheft 9.) Berlin. S. 73 h.

IJjMSlien, GM. M. von. Zur Ausbildung der Kuvall' rie im Felddienste.

Mit 4 Beilagen. 1 Figurentafel und 1 Karte. Wien 1902. 8. 5 K.
Ihoirit, Le oapitaine. La guerre fatale. France, Ai gleterre. 8*" partie:

En Angleterre. Paris 1902. 8. 6 K.

jPelddienst. Für Unterottiaiere und Mannschaften der deutschen Kavallerie,

bearbeitet Ton einem Kavallerie-Ofdaier. 2. umgearbeitete Auflage.
Borna 1902. 12. 72 h.

OinrckL H. von. ätrategisch-taktiscbe Aufgaben uebbt Lösungen. H.Heft.
Mit 0 Generalstabskarten. Leipaig 11K)2. 8. <1 £ 60 )b.

Hoppenstedt, Hptm .1 Offizier- Fefddicnstübnngen in Beispielen. 2. um-
gearbeitete und erweiterte Auüage. Mit 7 Skizzen und 2 Karten.
Berlin 1902. 8. 2 JT 88 H.

Taktik und Tru])penrührung in Poisptel6D. 2. Teil. Mit 1 Karte und
1 Text«kizze. Ebendaselbst. 8. '6 K.

Inftatnit-Angriff, Der dentsehe, 1902. Mach prnktisdstwi BrlUirungen auf
dem Truppenübungsplatz Döberitz bei Berlin. Mit 7 Kartenakissen.
2. verbesserte Annage, Berlin. 8. 1 iC 80 A.

r, Le g^n^ral. Taotique des trois armes. Paris 1902. 8. 8 £ 60
Major von. Anleitung zur Ausbildung der Patrouillenführer der
Intanterie. Fortgesetzt von Hauptmann von Loet'eu. 6. ver-
besswte und vermehrte Auflage. Berlin 1902. 8. 86 A

Laairanx, Le g^n^ral. Ijss grandes manoeuvres en 1901. Paiia 1902.

12. 4 £: 80 ^
Litetoderf, Oberstleutnant C. Fh von. Oefeohtasehulimz des

Bataillons Mit 2 Skizaen und zahtreiehen Testfigoren. Wien 1002.

8. 1 A: 80 A
Haoueum«, Lea. de l*Est en 1901, Paris 1902. 8. 2 Jt 40
MiwUewsld, Oberleutnant A von. Nach.schlagehuch Är den Militär*

Üadiahrer. Mit 1 Tafel. Mörchingen 1902. 12. 48 h.

Veff, Major. Oedanken ftberBurenkftmpfe und In!knterie«Gefecbt. Berlin

Physionomie de la batMlle luture, d'apr^ nos nouveaux reglemeuts d'in»

fanterie et de eavalerie Paris 1902. 8. 1 K 20 Ik.

Baiaftbl, H u u }' t III ii 11 II ^\". Eiii);:e (Jcdaiiken üfer die kripf^smiißi^e Aus-
bildung der Infanterie im Geiste der moderuen Feuertaktik. Mit
Fonttalerso. Komotau 1908. 12. 1 JT 60 A.
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CXXIV Büoker>Anieig«r.

S«Qqaero1, Le commtindRnt G. Emploi de l*Rrtillerie de cmnpaene k
tir rapide. Paris um 8. (I K

Schell, Von. Le commandant d'uD detachement pendant les manoeuvres
d'automne. Traduit de l*al1emand par le f^en^ralGrisot Paris

' ''<^'2 S. 1 K 80 h.

Schertt, üuneral W. von. EiiiheitsauKrifi oder individualisierter Anuriif
nach den Ertahrungen des südaMkanisehen Kriegen. Berlin 1902.

8. :! K.

Sciiibler, Hauptmann. Über die FeuerUktik der buhweizeribolieu !&•
fanterie. Preisgekrönte Aufgabe. (Ans: „Allgemeine Schwei-
znri^che M i 1 i t ii r z 6 i t u n g-, .Jahrg. 1902. 2. Bhtt.) Base! ^. f>6 ä.

Schmid, üauptmann H. BefebUtechnlk. 3. vermehrte und verbesserte
Auflage Mit 1 Tafel. Wien 1902. 12. Oebtinden In Leinwand 8 JK.

— M. 1.nie Fragen betreff das tiefeolit der InüMitorie. Eine Studie.
Berlin 1902. ü. 60 h.

Spolin, Major. I^e Detailansbildnng des Inftinteristen f&r de« Gedieht.
•J. berichtigte Auflag*'. lierlin 1002. 8. 1 K 20 h.

Springer. GM. A. £dl. von. Handbuob lür Ottiziere des Oeaemtetaliee
(mit besonderer ROoksicbt auf deren Dienst im Felde). II. Aaflice.
lErgi.tizt und berichtigt bi.- I.Mai 1902.) Mit 12 Beilagen. Wien. 12.

Gebunden in Leinwand ii K.
Staüom-Belielf nnd Anhaltspunkte fdr Stabsoffiziers - Aspiranten der

Truppe, Korps- und Kriegsschulaspirantf n aller drei Waffen, nebst
einer Sammlung taktischer Auigaben samt Lösun|;en. Von „L.'*

Graphische Darstellung der formellen Durohftlhrang eroes Infitnterie-

Angrifte.s, Kriegsspiel-Kntwürfe. 42 Annahmen zu applikatorischen
Besprechungen, Durchtührung und Leitung derselben, taktische
Ühuni^.sritte bei der Truppe und Entwürfe för Regimentsfibungen.
Mit 18 Beilagen und -35 Textskizzen. Lemberg I9ö2. 8. 8 K.

Wildbols, Oberst. Die Verwendung unserer Kavallerie. Frauenield 1902.

8. 96 h.

3. Artillerie- und Wuffenhhre. Schießtoesen. KrUgAttnikunti. Oenie- und Pionier-

wesen. Fet^ungskrieg. — Marine (nnr attgemem WtaentwtrteB),

Behandlang der hei den Truppen lagernden Handwaffen. Mit 14 Tafeln.
Berlin 19o2. 8. 1 K 20 h.

Brassey, T. A. Naval Annual, 1902. London 8. Jl Ä* 60 h.

Degot, P. Le tir en temj)» de paix et cn ten)|).s de guerre. Avec 6 planches.
Paris l'.t'i'J. .s. 4 K 20 h.

Borand, W. F. Practical Marine Engineering for Marine Engineera and
Students. With Illu.strations. Kew-York 1902. 8. 30 K.

Bntwicklong, Die, desMilitäreiaenbahnwesens vor Moltke. Kielmannsegg,
H p t nj. G t. Herzog Eugen von Württemberg und der Feldzug 1813.

Mit 1 Skizze. — Wolf. GM. Die Schlacht im Teutoburger Walde.
Mit 1 Karte fAus: „M i 1 i t ä r-W o c h e n b 1 a 1 1**, Jbg. 1902. Bhft 5.)

Berlin. 8. 96 h.

Feldtaschenbnch für Oüiziere des (ieniefstabes und der Pioniertruppen.
4 Hüfte. Mit Figuren. Wien 1902. 12. In Leinwand-Mappe 10 K.

yiaggen, Die, der Krie^-^- und Handelsmarinen aller Staaten der Erde,
9. vollständig^ iieui»earboit< te .Vtitiage. 16 farbige lateln. Leipzig,
19()-.'. 8. 2 K 40 h.

Flotten-Manöver, Die, li^u2. Mit 6 Abbildungen nnd 1 Textskisze. Berlin.
8. 1 A' 2' h.

Fjfe, F. H. Submarine Warfaie. Pa.st, Present and Future. With 60 Hlu-
strations T-r.ndon 1902. H. 10 K 80 h.

Qomez Km ez. S. Manual de expiosivos. Madrid 1902. 8. 10 K HO h.

Heffbaner, General E. von. Zur Frage der Schnellleuerfeldgeschütze
und if rer taktischen Verwendung. Fikt Offiziere alter Waffen. Berlin
19' 2 s 2 K 10 h.
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BUoher-Aoseiger. cxxv

Hnrd, A. B. Naval Efficiency : War Readiness of the Fle«t. List aiid Farti-
culars of th« Worlds Navies. London h*02. 8 10 JS: 80 h.

jMrnöe. Tir des tusilt de oh«a8e. 2« Edition enüÄrement refonda«. Paris.
1902. 8. \2 K.

ZlglMk, O e n e r al-LantOftlkt. Der Truppendienst beim Angriff und
bfli der Verteidigung von Festuni^en 2. Aullage. Waraohau, 1902. 8.

% K *'0 h. (In r u 8 e i 8 c h « r S p r a c d 0.)

ÜMbitoelu Hau p t mann W. Zur Technik des Schießens der Artillari«
gegen Ziel>^ in Bewegung auf Grund der tiobiettrejfela. Mit 1 Figumo-
tatel Wien 19(12. 8. I K.

XtBtrele tür Schießen, Zielen, EntfernungsaollltRea der Korporaleohaft.
Aussähe I'H)j! -03 Rnrlin. 16. 18 h.

Leitfaden betreli das Gewulir und Seitengewehr 98. Berlin 1902. 12.

86 K
Iiilen, Le capitaineV. Armes k teu portatives de gusrrs. Atsc

43 tigurea et 3 planches. Paris 1902. 8. ö K.
Lscroy, M arine-Minister B. Vou der Weser bis aar Weichsel. Brisls

ober das deutsche Seewesen. Deutsoll von Leutnant Lopps.
Berlin 1902. H. 2 K. AO h.

FIctet, P r o t. R Zur meehsaisehsDTheorie der Explosivstoffi». Wsiiaar 1902.
X. 1 K 92 h.

Prea£| Hauptmann E>. Notizen über die fremdländischen Gcwelae im
Fergleiche mit dem österreichisch-ungarischen Gewehr M. 88/90. Mit
1 Tafel aber Essans-. Prisisioos- nnd Oewiebtsveigieiehe. Wien
19. '2 8 60

Programme, Le. maritime de 1900—1906. Paris 1902. 12. 4 JT 20 A.

Bsichenaa, OLt. von. Eiofluß der Schilde auf die Entwicklung des Feld*
artillerie-Materials und der Taktik. Kerlin 1902. 8. 1 ii 92 h.

liinignng des Gewehres 88 nach dem Schießen im Standort tauf dem
ÖchieUstan le'i und auf dem TruppenühungHplatz Leitfaden betreff
das Gewehr 88 und seine Munition. Plakat. 100 x 68 ö cm. Bunzlau
1902. 60 h.

— gewöhnliche und gründliche Reinigung des Gewehres 88 im Stand-
ort etc. Plakat. 102 x 6s 5 cm. Ebeuda>elbMt. 60 A.

O. Construetion des torts de la Meu.se. Tetes de Osnd, de LiAge St
e Namur. Avec 4 planclies. Paris 1902. 4. 12 K.

Scharr, Major. Brückenzerstörungeu im Rückzugsgefechr einst und jetat.
(Aus: ,KriegHtecbniseheZeitsehritt*.)Mit 13 Abbildungen.
Berlin 1902. 8. 96 h.

Scheibert, Maj or J. Allerlei Gedanken und Bedenken Qber den Pe.>>tuDg8-

bau und Feetnngskrieg; — Hierl, Leut. K. Die Bedeutung des
kriegsgeschichtlicnen Studiums der napoleonischen Epoche. (Aus:
pM i 1 i t ä r - W o c h e n b 1 a 1 1-, Jhrg. 1902. Bhft. 4.) Berlin. 8. 90 h.

Ihlfif*', Oberstleutnant O. Der Angriff im Festungskriege. Eine
kritiMche Studie (Aus: „Organ der militAr» wlssonsoh.
V e r e i n e-.j Wien 1902. 8 2 K 40 h

Smysslowski. Die heutige Schnellfeuer- Feldartillerie. St Petersburg 190S.
8 -i K 84 h. In russischer Sprache)

Text-Book of Gunnery. Prepared in Ordnance College. London 1902. 8.

17 it 28 A.

TQschkert, Oberst. V. NeueFormen der Panzerfortiökation Montalemberts
und Jüh Maximiliaus Konstruktiousideen bei Anwendung des Eisens.
Sauers sturmfreie PanzertUrme. Obertragbare Forts and Noyaii«
Stür/on Mit 15 Figuren. Wien 1902. 8. 3 K.

TnQfllo j FernSndes, F. Descripcion del material de campafia reglamen*
tario en Espafta. Y un atlas Segovia 190t. 4. 25 K.

ÜBterricht, Technischer, tilr die k. und k. Pioniertruppe 5. Teil B. Mit
Abbildungen und 4 Tafeln. Wien 1902. 8. 1 iC 40 A.

in Fraieen und Antirortsn. Mit Abbildongen. Budapest 190S. 16. 40 h.

Waftninstroktion in Fragen und Antworten. Mit Abmidnngen. Bndapest
191(2 16 ao h.

0i(n d«r mlUOr-wlMeiucluftlleben Vereine. LXV. Bd. 1901. BSflker-Aaselcer. IQ
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CXXVl Bfieher-Anzeiger.

Swenger, Major. Das Feldartillerie -Material 96. 2. Aufl. Mit 14 Ab*
bilduDgeo. Berlin 1903. 12. 24. h.~ Das Feldhaubita-Material 98. 2. Aufl. Mit U Abbildungen. Eben-
dasell..st 80 h.

— Die Ausbildung im Richten und Schieten bei der Feldartillerie, mit
Scbiefibeispielen, 8chiefiregeln und den BemerkonKen der Inspektion
der FeldartiiUi ie fU^er die Scbieflauebildung. Mit Abbildungen. Berlin
1908. 8. 2 40 /»,

4. Mi!i(är-Geo(jraphte und -Statislik. Ttrrainlehre. Situattonscdehnen. Terrain-

ütkiHjnof'Zierung. (Aufnahme und ZvithuutK/slthrr, siehe auch Tl. Abteilung 3.)

Hoderlein, Oberleutnant A. Anleitung zum Krokieren und Kartenlesen.
Mit 1 Zeichenschule. 8. verbesserte Auüage. Mit Figuren und
'jr, Tafeln. Würzburg 19i'2. 8. 1 Ä 92 /».

Terrainlehre in Fri^en und Antworten. Mit Figuren. Budapest 1902, 16. 30 h.

6. GeschiäUe des Kriegtvesetis und der Kriegskund. — KnegtgesddehU. —
2'ruppenge«ch%chte.

ABOa TOn Treaenfert. Major O. A. Ritter. Überfall von Hochkirch am
14 Oktober 1758. Mit 1 Übersichtskarte. JSsu:h österreichischen
Original-Quellen dargestellt. 2. Autlage. Bautzen 1902. 8. 48 A

Anderson, Hauptmann. Die Geschichte Brandenburgs als Garnison*
Stadt. Ein Blatt Armeegescbichte. Weiäenfels IWL 8. 60 h.

Beiträge zur Kriegsgeschichte. Berlin 1902. 8. 1. Heft. Junk, Major.
l >ir 1. Kavalli rie-Division im Kriege 1870*71. Mit einer SobluA«
betracbtung. 2 K 40 h.

Beitrige nad ForschaDgeD, Urkundliche, zur Oeeehiebte de« preuBischen
Heeres. 4. Heft. Berlin IPOL' 8. 1 Ä 74 h.

BleibtreUi C. Aepem und Wagram in neuer Beleuchtung, nebst neuen
Verlustdetails der Napoleon*seben Kriege. Wien 1902. 8. 1 f 50 ft.

— Beifort. Die Kämpfe um Dijon bis PoTitarlier. Illustriert von
C h. ä pe y e r. 2. Auüage. 16-20. Tausend. ^Stuttgart 1902 8. 1 iC 20 h.

. — Der Verrat von Mets. Illustriert von Ch. Speyer. 2. Autlage Eben-
daselbst. 1 K 2(» h.

— Dies irae. Erinnerungen eines französischen Offiziers an Sedan.
Illustriert von B Hang. Ebendaselbst 1 JTSO A

— Le Mans. Illustriert von Ch. Speyer. Stuttgart 1902. 8. I K 20 Ä.

. ^ Paris 1870—71. illustriert von CiL Sp eyer. 2. Auflage. Ebendaselbst.
IJT 20 A

— Waterloo. Mit 1 Karte. München 1902. 8. 6 Ä.
Blume, General von. Geschichte des Infanterie-U^ments Herwarth

on Bittenfeld (1. westlälisehen) Nr. 18 im ZIZ. Jahrbimdert. Mit
Abbildungen, Karten, Pl&nen und 1 Faksimils. Berlin IMNL 8.

Ki A 20/*.

Bodeistefai, Oberleutnant. OflisierstBinnilistedes2.badisclienOrenadier-
R^iments Kaiser Wilhelm I. Nr. 110, Abgesohlosssnam 1. August
im. Oldenburg. 8. 7£ 20A

OsnUnsl von Widdern, Oberst O. Verwendunfc und Ffihrung der
Kavallerie 1870 bis zur Kapitulation von Sedso. Mit Karten nnd
Skizzen. 1. und 2. Teil Berlin 1^02. 8. 1» K.

Oheninon, J., et G. Fsnrel-Osllsls. Les dyfoements milltslres en Chine.
Avtc 8 cartes et plans. Paris 19(t'2. 8. 4 if 80 7».

Chronik des 1. Garde- Kegiments zu Fuß und dessen Stammtruppen
1075—1900. Mit 12 farbigen Tttfelbildem nach Originalen von C. Aoeh»
lin« und R. Knötel. Berlin 190J. Fol. In .Mappe 30 K.

Giere. Guerre d'Espagne. Capitulation de Baylen. Aveo 2 oaries. Paris
19(»2. 8. 9 K.
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Htm van Isselt, ^^ . K. Do ontwikkelir^ ven ons kiTjgfrwtzen federt No-
vem» er lbl3. Haarlem 1902. 8. 3 Ä 72 h.

DaTitt, M. Hoer Fight lor Freedom. London !! < 8. S K 64 ä.

Delbrück, U. Ge8chichte der Kriegskunst im fiahmeu der politiaohen Oe-
schichte. 11 Teil. 2. Hftlfte. Berlin 1902. 8. 5 40

BMkriiref E. Projet.s et t* nuaivi s de d4barquement aur lles-Britaoniqiies.
Tome IV. Paris lÜÜJ. i*. 24 A'.

Doyle, A. C. Die Wahrheit über den Krieg in Südetrika Übersetzt von
K. Toggen bürg er. Mit ) Karte. Zürich ll'U2. H. i K 2»> h.

Uljf A, Keims en 18 1 4 pendant l'invasioo. Avec pröl'ace, 20 gravures et
8 cartes. Paris 1902. 8. 12 K.

IhAlBAl« H. Voyage d' inspection do la fronti^re des Alpes 17i'i'2, par le

marquis de Paulmy. Avec 20 gravures. Grenohle IHt;^ 8. 12 K,
Eugelhorn, Oberleutnant. Refiinle^t^f^(•.s^hichte und Staminliste des

2. badisohen Feldartillerie-Kegiments Nr. 30. 1872—1900. 2. Bearbei-
tung;. Mit 1 Tabelle. KarUruhe U02. 8. Gebunden in Leinwand
3 K 60 h.

SpBflr« Kit t ni e i ster. Geschichte des Ulanen-Regimenf .s Großhorzojg
Friedrich von Baden (rheinischen) Kr. 7. 1734—1815—1902 Mit
lllu.«.trationen und 3 Karten. Berlin 1902 8. Gebunden in Tuch 7 Ä' 20 h.

Ixpeditions, Lts. iran^ises au Tonliin. Avec gravures. Paris 1908. 4.

4 A' h.

Fabricins, 0 berstleutenant, H. Milizwesen und Burenkriej.. Berlin
n*U2 «. l £20 h.

Fabry, G. Cainpa^jne de Russie 1812. Tome III. Operations militaires,
|<f In aoüf. Smolensk. Avec 1 carte. Paris 1902. 8. 21 K t»0 h.

Journal dr»; Operations des S« ek 5* corps en 1818. Aveo carto. £ben«
daselbst. 4 A' 80 h.

Peldmann, Hauptmann M. Die Sclilaclit bei Grandson. Mit 2 Karten-
beilagen. Frauenfeld 1902. 8. I A' 44 /*,

V6iber, Oberleutnant AbritJ der Geschichte des Intunterie- llegiments
llerzo;4 Ferdinand von Braunschweig (8. wt^t iuiischeu) Hr. 57. Mit
Nkizsen. Wesel 19<'2. 8. 12 h.

fesireden an diT Schluchtteier i»i Sompach vom 7. Juli 1902 von Major
J Fei ber und I lurier i. Ii. M e y e r. Luzorn. 8. 48 h.

l'ktnnd. Oberleutnant, L. Geschichte des k. u k. FeldjMgerbataillons
Nr. 2:.. Mit 11 Portruits. 1 Bild, 10 Textabbildungen, 8 Karten und
3 Plänen. Mosty Wielkie 1902. 8. 5 K.

yntminif L Weitgeschichte des Krieges. Mit Abbildungen. l->4. Lfjg,

Hannover 19r'2. 8 Zu 1^ h
— Oberstlt. H Kl ie^Kjieschichtliche Beispiele des Festungskrieges

auf dem deuts< h - tranzösiscben Kriege von 1870—71. 6. neft» IL
Mit 4 Pliu.en Berlin l!'02. H. S K 6o h.

Gesdüchte des Hetreiungskrieges 1813 1815. Friedrich, Major. Ge-
schichte des Uerbstteldziiges 1813. 1. Band. Vom Abschluß des Waffen-
stillstai <b ^ )>is zur ^^chlacbt von Kulm. Mit 1 Übersichtskarte und
8 Plänen. Berlin 19(>3. ,^ Iti K H) h.— des russieh-tttrkischen Krieges auf der Balkanhalbinsel 1877—78.
Heran s^ef;»'ben von der kaiserl. russischen kriegsgeschichtlichen
Komnut.siun des Haupt.'itabes. Deutsche, autorisierte Bearbeitung von
GM K rahm e r. 2. Lieti?. Mit 2 Karten. Berlin 1902. S. 9 K W h;
— 3. Lieferung .Mit lü Karten. Ebendaselbst. 6 K 90 h.

— des sät h.si.schHii Königs - Husaren - Regiments Nr. 18. 6-11. Hell,
Großenhain l902. 8. Zu 3ti h.

04ne8 de Arteche, J. Guerra de la independencia. Historia militar de
Espafta de I8nö a 1814 Tonao XIU. Madrid 19( 2. 4. 13 K 30 h.

Onsnre, La, de 1870-71. Faseieule 7*. Bataille de Froeschwiller. Paris
1!<02. 8. 7 K 20 h.

Ouillon, E Les guerres d'Espagne sous Napoleon. Paris 1902. 12. i K2(ih.
Mnthsr Hauptmann R Die Entwicklung der Feuertaktik der Infanterie.

Ges^chUicber Abrifl. Mit 1 Tabelle. Berlin 1902. 8. 2 iC 40 Jb.

10*
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Haletoftd. M. Fall Ofictal Riütory of the W^r with Spftin. Ohtoa^o 1903
1-' 1- A'.

H&rdf de l^driiii. Bataiilea traa^aiaea. Tome IV. Tareane et Coodö 1643 k
167 1. krws illuMtnittoas et eartas Paris 19 Iii. 4 JC Jb.

HtÜiemann, l)r F Die Schrecken «Iti^ Krie^e>8 im Lichte dsr bildandMI
KuuHk Mit Abbildun}(en. Luzero l <02. 8. (iO h.

Hierl, LHUtnant K. Die Btsdeutun»; des krieg^KoschichtUohea Studinms der
iiapoleonuschen Epoche; Sclieibert, Major J. Ail-jrlei Gedankea
und BedenKen Uber den Festuti^sbau und FttstuoKSkrieg. (Aue:
^Mihtir- Wochenblatt-*, Jaiir*? Inü2. 4. Buft.< Berlin. 8. 90 A.

HOTWbeck, Rittmeister Fh. von. Geschichte des 2. Dragoner- Rt5;;i.

uients Kaiserin Alexandra von Ruliland l^di» -litOi. Mit
BildnlM.sea, Abbildungen und Karteuüeila>;en. Berlin. 8. S £ 60 A

Jonqniere C. de la. La batailln de Jeinappes. Paris 1902. H. 7 K h.

Joeeteu, Wach me i er F. Kriet^serinneruu^eu der 6. BAtterie des ost-
u.siatiüchcn Fuldartillerie-Regimeuts aus dem Feldxuge nach China
l»0<i-ii>(>i. Mit 1 Anhang. 55 Abbildungen und 1 ICnrte. Schwerin
\W>. 8 2 K 40 /».

Karr, H. i>. The Call to Arms, l9Üi'-19ol A Review of Imperial Yeo-
menry Movement. London I9<»2. ä. 7 £ 2(f A.

Xielmansegrg, Hauptmann Gf. Herzo^; E«ii;>»n von Württomberuj und
der Feldzug I8i:^. Mit 1 äützze. — Wolf, Generalmajor. Die
Schlacht im Teutoburger Walde. Mit 1 Kaite. - Die Entwicklung
des Militüreiseobahnwo-iena vor .Moltke. Aua: ^Milit&r» Woohen-
blatt', Jhg IKui, Bhtl. o.i Berlin. 8. «li h.

box, E B Buller*e Cunpaign. With Meps «nd Uluetvatione. London 1908.
8. 15 A'

Koch, P Ge.schichtt^ der deutschen Murine. Für den Nachwuchs des See-
ottizterskorps ij;esnhlldert ACit 14 TefeliT und 8 Tezcekissen. Berlin.
19UJ. 8. .S Ä «>U h.

Krieg, Der ruüMiach- türkische, 1877—78 auf der Balkan - üalbinsnl. Vor-
fiittt von der kriei^eaohiohtlichen Koinmis><ion des keieert. rusHischea
Hauptstabes. Austorisierto vollinhaltliche Übersetzunj^ von Uaupt-
leuien, V. Grzesicki und F. W i ed .Struck, im Auftrage des
k. und k.Chefe des Generalstabea. Uerausge^^eben von der Direktion
des k. und k. Kriegs Archivs. 1. Bd. .Mit l l'^xt- und 2 Karten-
beilagen. Wien liHii. 8. lo£; — 2. Bd. Mit 2 Text- und 21 Xarten-
beilugen. 10 JT.

Knhl. KonaparteN erster Feldzttic 17.)ß, der Ausgang moderner Krieg*
führung. Mit 15 Skizzen. Berhn 190J. 8. lu iC 80 A.

Xnu, Major H. Kriegdges<!hic'itliche Beispiele au« dam deut9oh>fran-
zdsischen Kriege von 1870 -71. \'\ Htt, Der Kampf um den .Nieder-

wald in der ächlaoht von Wörth am b. August 18<0. Mtt 3 Karben»
b«llagen. Berlin IfO«. & 5 £ 40 A.

IrfUidraaz. Etudes te guerre. La maooeuvre de SouU (1813—1814). Parts
l:)<*2. 8. 9 A 6<) A

Msnfroai, C. Storia della marina italiana dal trattato di Nlnfeo alle eadnta
di (."oiistantinopoli ( I i'il — 1 45 {). Parte I*. Livorno 1 »02. 8. 4 /T 8 • A.

MitteUnagen des k. und e. Heeresmo^ieum im Artillerie-Arsenal in Wien.
I Hft. Mit Fignren. Wien iO nf. tf. 5 K.

— de«, k. und k Kriegs- Archivs Hi s^. von ler Direktion des k und k
Kriegs ArchiVH 3. Folge 1. Bi Mit lu rafeln Wien I9v>i. 8 8 JE^

Kdllaannf Oberleutnant Stam«nliste der Odüaiere, danititsoffisiere
Ull i He.i ntei) des 7. rheinischen Inianterle-ttegimente Nr. 69. ülden*
bürg 1902. %.1K 20 h

Mflller, Oberleutnant A. von. Die Wirren In China und die KAmpfe
der verbündeten Truppen. 2 B 1 •. Mit I Üi)ersichtskarte, 1 Plan,
21 S.xi/,/.4n und 3 Zetchaungeu. 2. Audg. Berlin lif'i2. H. II iS^ •>2 A.

Ogarodtyikow, F. J. Englands Krie^smittei 4ttr Zeit der Hevolutton and
dt^r uapolev)ni.schen KriH^e. SL Petersburg 190:2. 8. 14 JT 40 A. (In
rusaisoher Sprache.)
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Ora, C. fiistory of the PeDiosular War. Vol. L 1807- lb09. London im
K20K \6 h.

Otto) Hauptmann von. Gescliiihte (1«.s 2 srhlf^-ischen Ja^trliataillons

JÜT. 6 und ceirer Stammtruppen. Mit Abbildungen, Karten und
Pllnen. Berlin 1902 8. inJTSOV

Pcirier, J. Ccnquete de Aljuhij^a-^oar i li-O.S- f»f)). Avec prMce, 2 CUiM,
Ii; noquih et 6 poitraith. Paris ö. 9 Ji.

Bittinayer, Oberleutnant Geschichte de» wOrttem^erKi«rhen Train-
l)atBilloii8 !•• und des Ttaindepots XIll (kgl.itOrtt A

i
• t-^korp.s.)

Mit AbbiUlunjien. I Bildnis, S Tafeln und 1 Plan. Ludwi^öburg 1901.

8. Of banden in Leinwand 10 K 6 h.

BiMIIJ, J. H. La guerre anglO'boer. Illustr^H> do 30 compositions originales

de D. Vierge. et (Pure qunnfife de desaina. Paris 1902. 8. 18 K,
Kflcker, Oberleutnant, hiebe; Wagner.
Sftleher, Dr P. Geschichte der k. und k. Marine - Akademi«. Mit 1 Bild«

des Aka(l«'mie<:ohfiude^. Pola 19"2. H, 3 A' h.

Sanminiatelli. Z. C Lo uhhtdiu di Malta 18 ma^gio — 8 settembre 1565.
Con 50 tavole Turin 19" i 8. 12 K.

8tUl) H. von d e r (.1. K r a i n zV (^cc'nk-'lirltt zur Enthüllung desKrieger*
DenkmaLs in GrHz Mit Abhildui.geu. Graz 1902. Ö. 70 h.

— — LorbeerhlUtter au» der Kuhniesgeschichte steirischer Truppenk&rper.
1 Teil: Das k und k. 27. Infanterie - fiegiment. Mit Abbildasgea.
Graz 1901. 8. 70 It.

flaakl, Le lieutenant-colonel. Campagne de 1809 en Allemegne et

en Hongrie. Tome III. Awr 1 rurte tt 2 croquis. Paris I9n2. b. 12 K.
Scheibert, Major J. Der Frcthtit.skanj{ t der Buren und die Geschichte

ihres Landes. Suf pUmentband. Mit AbbildusgaD und Tafbln.
26.- 3H. Hett. Berlin I9o2 8. Zu 86 h.

Scklacht. Die, bei Ebelsberg am 8. Mai 18<'9. Mit 4 Tafeln. Linz 1902. «. 60 h.

Sehteberg, Oberst G. Ton. Kurze Geschichte des kön. sächsischen 7. In-

lanierie- K« giments .Prinz Georg" Nr. lOfi, während des Feld-
zuges 1870— 71. Mit einem Verzeichnis der im Jahre 1902 noch
lebenden Feld^ugsteilnehrner und 36 Portrilts TOn OiBlderen des
mobilen Re-iments. L»'ij zig 1002. 8. 1 A' 80 h

SchtttS} Oberleutnant, (tt^schichte den 8. rheinischen Infanterie- Hegi-
ments Nr. 70. Mit 2 Lirhtdruckbildern, 11 Textabbildungen. 6 Karten
in Steindruck und 4 1 extskizzen. Berlin 1902. 8. 8 A 40 h.

Tarielf Le lieutenant-colouel V. La campagne de Chine (1900-01)
et le mat^riel de 75 Avec 12 fjgnres et 1 carte. Paris 1902. 8. 3 K.

Tlmü History ot tlu- War in .South Atrica, 1899-1902. Vol. II. With
Pbotogravures, and Ott er Fortraits, Maps, and Battie*Plans. London
1902. 8. SO K.

TnTSli, G. I Francesl nel Mediterrsneo (1798—99). Con 1 tayola. Palenno
19f2 8. 6 K.

Tricsche, G. La Tie militaire & l*4tranger 1627— 1900. Lesmilices Irsn^sises
et anglai.'-os au Canada Paris 1P02. 8. 6 K.

VaUentiB, Cauitün W. Der Buxenkrieg. Mit Abbildungen und Tafeln.
2.-17. Heft. Waid-Solingen 1902. 4. Zu 60 h.

Wagner, Hauptmann lieutsrhe Regimenter in schwedi.schon Diensten.
— Hücker, Oberleutnant. Das üetecht bei Moutebello am 20. Mai
1859. Mit Slcizzen im Text (Aus: ^ilitftr. Wochenblatt«,
.Ti<hrL'riri^' 1902. Bl-t>. 7 und 8 ! Pi ilfn 8. 1 K >^0 h

Wartenborg, Y. von. 2«japoleou as a General. 2 volumes. London 1902.

8 4.1 r 20 h.

WsisS) Stabsarzt, Dr. R Das Lauenburgischc Jü^^tt • Batuük n Nr. 9,

seine Geschichte und seine Garnisonen. Mii 40 Abbildungen. Neu-
dämm 1909. (<. 2 40 h

Wilflirt, M. Die ychlaoht bei A.^ orn am 21.-22. Mai 18*9. Mit 2 lUtt-

strationen und 1 ächlacbtplan. Wien 1902. 8. 1 K 50 A.

WI]iOB,*H. W. AtUr Pretoria: The Gneriila War. VoKI. liondon 902.4.

21 JT 60 ft.
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Winiwrluildw. Lln.-Schiffg.Leutnant Th. Ritter von. Kftm1>fbin
China. Eine DarstHllung der Wirren und der Beteiligung von Oster-
reich>Ungania Seemacht an ihrer Niederweriuux in den Jaiirea
1900-1901 Mit 118 Abbildungen, 26 üioquis und 2 Karten. Wien

8. Gelmndt^n in Leinwand 9 K.
Wolf) siehe Kieiinause>$g.

II. Abtellfiair* Rilfliwis«»tt«ohaft«ii.

2. Allgemeine und Staaten- Geschichlt. — GescIiiüUe der Kultur, der Literatur,

4er Künste und Wwmsdiaften. —> Biographien, Memoiren, Tagebüther,

Alger, .T. G. Paris iu 1789-94. FareweU Letters of Victima oi the Quillo-
tino. London 1902. 8 15 K.

Ancona, Professor A. von. Friedrioh der OroQe und die Italtoner.
Deutsch von A. Schnell. Rostock VM^l. S. 2 Ä 88 h.

Apell, (i e n o r a 1 m a j o r F. von. G^'schichte dor Befestigung von StraB-

bui^ im Elsaß vom Wißderautüuu der Stadt nach der Völker-
wanderung bis' zum Jahre 1681. Mit Abbildungen und Ö Plänen.
Straßhurg 19 »2. 8. 24 K.

Ardiiv t\ir österreichi.sche Geschichte. Hrsg. von der sur Pflege vater-

ländischer Geschichte aufgestelltön Kommission der kaiserlichen
Akademie der Wissen.schalten. 91. Bd. 1. Hälfte. Wien 1902. 8.

5 K 3(1 Ii

Armstrong. E. Tlie Emperor Charles V. 2 volumes. London 1902. 8. 30 K.
Aßmann, Prof. W. Hanl buch der allgemeinen Geschichte. Zur Selbst-

helehrung für Geliil lete. II. Teil. 8. Abteilung. 8. Aufl. Brannsohwaig
1902. 8. II Ä' 40 /,

Aabry, J. H Aloxan ira, rcuni 'IWngleterre. Avec illustrations. Paris 1902.

12. -1 K 20 h.

Anstin de Croze, Le vicomte. Alidiouse XIll intime et la cour d^Espagne.
Avüü illustrations. Paris 19t>2. 12. 4 K 20 h.

Bain, R N. Peter III, Emperor ot' Russia. With lUnstrationa. New-Yoric
S, 2A K 4') h

Bauerakrleif, l>er, m Oberösterreich. Nach 275 Jahren seinen lieben Land.<i«>

luuten er/ählt voD einem Oberöäterreiohor. Mit 1 Ttifel. Wels 1902.

8 1 A' 20 h.

Basin, R. L'enseigne de vai.s.-,oHu PhuI Henry, döteuseur de la mission do
Päkin. Avee gravure-» l'ours P.^02. 4. 3 60 A

Beanchamp, Le comte de. Louis Xd! <rrt|>ie-! sa correspondance avec
le cardiual de Riclielieu ltj-'2— 41'. Avuc porirait, 1*> planche.s liors

texte et 80 gravure.s Paris 1902. 8. 30 A'.

Bargen, H. von. Die Marienburg und der deutsche JEUtterorden« Mit Ab-
bildungen. Bürlin IS»02. 8. 1 K 20 /*.

Kaaco, G. La Sicilla durante Pooonpasione inglese, 1806—1815. Paleimo
19 1. H. (i A'.

Bittard des Portos, ('liarette et la guerrö de Veiidö-^ 170.^—97), d'apres

les archivus de l'etat et (!»• la ville de Nantes, de.s inemoiros inedita

d«' cliofs vt'nd ?».Mis (itr Avec 1 carte. Vorsaiüns 19 '2. 8 9 A^

Blenck, l'rä.s. 10. Geneulof^-ie dor europäischen Regentenhäuser. Neue
Fo;-H. X.XXl. J:ihrt;t:. Berlin I1HJ2 8. 2 Ä 40 Ä.

Bonnefons, A. Un allio de Napoleon: Frelerio- August, preinier loi do S,ixo

et granU-duc de Varsovie, l7o3— 1827; d'apreä les archives du
mimst« re des affaires dtrang^res et du royaume deSaxe. Paris 1908.

8 9 A'.

Bornhak, F., und A O. KlaaOmann. 2000 Jahre Geschichte unseres Vater-
landes von den ältesten Z< iten i)is zur Gegenwart. H Bände Mit
8 Bildern in Farbendruck, VollbiMorn u:i 1 ToxtilUistiiationen,

sowie 22 Initialen. Berlin 1902. 8. Gebunden in Leinwand ,i\ K 20 /».
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Brogsitter. A. ürumlnü dar deutschen LittiraturgtischichtH. München 1902.
8. 60 h

Barton, E M W Makers ot Europe. London 1902. 8. 5 iC 4 h.

Cantou, G. Napoitiou antimilitariste. Paris IfO.?. Ifi 4 AI 20 /».

GkaUan de Belval,Le Dr Gamet du campa^cne d'on aide-m^ior (15 juUlet
1870 mare 1871;. Parin 1H02. 12. 4 A' 20 h

Clievalley, A. Victoria, sa vie, non rölo, sou rö^ne. L'lieiita^e d'Elouard
Vil. Aveo 15 gravure.s. Parig 1902. 12. 4 K 20 h.

CIoaU, L. Anoora un po' piü di lucc .sugU eventi politi«» e militari deli*

anno 18H6. Florenz 1902. 8. 9 K h.

Chimienti, P. Bi.^^marck nei suoi ricordi e pen.sieri. Uari 1902. 16. 1 iC 20 A.

Ckronik, Wiener. Von der ältesten Zeit bis mui die OegenwMrfc. 8.Tennehrte
AuIlagH. Wien 1902. 8, 1 K 40 h.

Oeerper, P. H. Chinas Märtyrer. Aus der Christenvertolgung in China im
,1. 1900. Mit Abhildun'^fn. Üinglingen 1902. Kartonirt 1 A' 80 h.

Consoli, S. L'autore del libro „De origine et situ ü orm a n o r u m.**

Rom 1902. IG. 3 K 6(> h.

O^rdier, H. Histoire des rdution.s de la Chine avec Ips puissances occi-

deutales 1860— 19ul. Aveo cartes. Tome iil, 2' partie : 1888-1902.
Pwris, 8. 12 K.

Comspondenz, Geheime, Josefs TT. mit .seiiunn Mini.ster in den österrei-

cbi.schen Niederlanden Ferdinand tiralon 'iVauttmausdorl. 1787—89.
Hrs^ von Dr H. Sch litter. Wien 1902. 8. U K.

Coslon. H La nuit du 4 anüt 178U. Etttde historique. Avant, pendant, apr&s.
Paris 1902. 12. 3 K tiO h.

Seagel, J. Ph. Ein Bericht des Nantius Josef Oarampi Ober Böhmen im
.Jahre 177ii. fAiKs : „S i f / 'i n s b e r i c h t e der böhmischen Oe-
Seilschaft der W isseu sc haften.*) Wien 1902. 8. 20 h.

miion, E. J. Maxim Oorkv, his Life and Writings. London 1902. 8. 7 IT 20 A.
Ddlot, l{. TjOs orir,'ine-; Jo la neutralite de la Helgique et le Systeme de la

btu-riere (ItiUH— IdiO;. Avec une oarte en couleurs. Paris 1902. 8. 12 K.
Dl T^O, J. Borne, Naples et le Directoire. Armistiees et trait^a (179<l->97).

Pari.s 1902 8. 0 A'

Eiiüges über das vornehme England. München 1902. 8. S K,
niioitt, J. M. Life of John Ancrum Winslow, Bear Admiral U. S. Navy.

London \90'2. H. 15 K
Erinnerang an die Königin Elisabeth von Ungarn. Von Dr. Z. Beöthy.

Leipzig 1902. 16. 1 iT 20 H.

Brinnerangen eines alten Reiter- Offiziers an die Schlacht von Ki ni-rr,ät

/

den 3. Juli (86t>. Von Fhr. von Friesen. Mit 1 Jiarte. Hoiha
1902 8. 1 JC 80 A.

Vatoicins, Prot. B. Ein Limeaproblem. Mit 1 TafeL Freiburg i. B. 1902.
8. 1 Ä 20 Ä.

Fagnies, G Le dac de Broglie, 18'?1-1901. Paris 1902. 18. 8 JT.

nungieri, F. R. T. II g^neralo Carlo Filangieri, principe di Satriaiio •
duca di Taormiua. Coa ritraito. Mailand 1902. 8. 6 iC.

Ffak, Professor J. Das Kastell Pföring.(Aus: „Der ob ergerman i seli-
raethfsche Li raes des Bdmerreichea**.) Mit4Tal!Bln. Heidel-
berg 1902. 4. bKU h.

Fiselier, Professor Oer Anteil Vorarlbergs am dsterreiohisclimi Erb-
fol^ekriege im Jahre 1744. Feldkirch l!<f'2. S. 50 /j.

i'nedrichs, Kaiser, 'lagebücher tkber die Kriege 18o6 und 1870—71, sowie
über eeine Reisen nach dem Morgenlande und nach Spanien.
2. AuHage. Berlin 19 >2. 8. 2 A' 40 h.

füge, W. Meine Erlebnisse während meiner tün^ährigen Dienstzeit bei

der fransdeieohen Fremden-Legion in Algier nnd Tunis 1894-99.
Mit .\hbildungen. Plauen 1902. 12. 00 h.

CtaieU Al-Deguer, J. Historia de la Arzentina. Parte I. Madrid 1902.

8. 5 IT 76 A.

Osorg, König von Sach.sen. Ein Lebensbild. Mit 1 Bildnis und dem
Stammbaum der köuij^l. Familie. Leipzig 1902. 8. 24 h.
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fiMchiclitfIfigr«!!. Eine Wlderleinrng lftiid1iaflg«r £ntst6lliiBKeii «ai dem
Gebiete der Oe8chi< hte. Neubearbeitet von Freond«!! der Wmhlll^C.
17. Auilg. Paderborn 1902. Ü. 4 K 8Ü h

Onsilier, L. Aventuriers politiques sons la Reroltttion et rEnphre. I<0
baron de Kolli, le comte Pii^owski. Paris 1902 8. 9 K.

Orebe, £. H. Friedrich Wilhelm 1., Kurtüret von Hessen. Mii 1 Büdnia.
Kassel ^m. 8. 2 JT 40 h.

GriffithB, A Lite of Napoleon. London 1002. 8. 5 Ä" 4 h.

HalÖTJt Ii« Der Feind im Land! £rinnerun|;en aus dem Kriege 1870->71.
5. Auflg. 11-18. Tausend. Berlin 1002 6. 1 X 90 h,

lelftead, M. Life of Theodore RooseTelt» XXVdi Frendent of the Onited
States. Äkron 1902. 8. lö K.

Hamilton, A. Merooirs of Cotint- Orammont. Witb Notes, Portrait and
11 Etchings. London 19< 2. 8 15 K.

Haalan, H. Legendes et vörites. La guerre franoo-ailemande. Paris 1902.
12. 4 K 20 h.

Headley^ J. T. Napoleon and bis Mar.^hals. New-York 1908. 12. 6 K.
— \\ ashington and bis Generals Ebenda.selbst. 6 Ä^.

Henderson, E. F. Shorb Historv ot üerniany, U A. D. to 1871 A. D.
London 1902. 8. 24 Ä 48 h.

Bjtne, U. Karl XU. Omstortningen i Osteuropa 1708. Stockholm
1902. 8. 4 Ä bO Ä.

Hioeilig. H a u p t m a n n F. Mein Ebrenhandel mit dem Oberst und
F 1 ü geladj u t an t von Sch wartzkoppen und dem Oberst
und Abteilungschet im Generalstabe von Bernhard i.

Berlin 1902. 8. 1 AT 44 h.

HoUl, E. Danmark Norges Historie under Kristian VU (17Ca— 1806).
L Binds, L Afdeling. Kopenhagen 19o2. 8. 14 A' 10 h.

Kdähansen, P. Napoleons l'od im Spiegel der zeitgeoAstiaellOa Presse
und Dichtung. FranktHirt a M. 19U2. 8. 3 Ä" 60 A.

Hoake, P. König August der Starke. München 1902. 8. 96 Ä.

llger, Dr. O. Goschicbte des 19. Jahrhunderts. Mit 367 authenti.schen Ab*
bildungen im Text und 17 Beilagen in Schwans- und Farbendruck.
5 Aullage. Bieleteld 1902. 8. 9 K CO h.

Jalirbach dir k. und k. heraldischen G'c^ollsdiai't ^Adler". N. F. 12. Band.
Mit 134 Textillustrationen und H farbigen Taft'ln. Wien 1902. 8. 16 K.

Josselyn, C 'Jhe true Napoleon: A Cyclopodia of Kvent.s in Iiis Lite.

New York 1902 8. 21 A' 24/*.

XMBinel, 0. Zu König Alberts Gedächtnis. Ein Abriß seines Lebens. Mii
1 Bildnis. Dr. sden 1902. 8. 90 h.

Xiohersen, F. Bibliograpliv of Napoleon. A Systematio CoUedion Criti-
raüv Splected. LoTniön 19ml'. S. 1 K bO h.

Xofler, ii ü f r a t F. Das Käst» II Anibbur^j. fAus : .DerobergermaniBoh-
raetische Limes des B9m erreich es*.) Mit 8 Taften. Hmdel-
berg 1902. 4 9 A" 12 h.

Kraose, Dr. G. Der Bericht eines Augenzeugen über die Zusammenkuntt
Friedrichs d. Gr. und Josephs II. in Neisse 1769. Königsberg 19rt2.

8. 1 A' 'Jo /(.

Iriegserlebnisse eines Veteranen von 1870—71 (vom hohenzollernschen
FüHilier- Kegimente Nr. 40}. Berlin 1902. 8. 1 Jf U") h

Kubitz, Pi ot C. A. Ein Deiiknial (b tn fa .st vergessenen HiMm Siegmund
Moni/ W ilbelni von Landen. 2. Auflage. Mit 1 Karte Bautzen 1902.
8 86 h.

Laeroix, D Histoire de Napoleon. Avec 75 vienettes etportraits. Paris 1902.
8. 4 K 20 A

Ltag, A. James VI and the Gowrie Hystenr. London 1902. 8. 18 K.
Leauni, F. La restaurasione austriaca a Milane, nel 1814. Bologna 1902.

16. 6 A'.

Lein, N. Com{.endio de la hf^toria ^eneral de Mexico desde los tiempos
prehihtöricos hasta rur.vtras dia.-^ Mexico 19U2. 8. 13 K 50 h.

LeroDx, A. Les coniiits entre la France et l'Empire pendant le moyen &ge.
Paris 1908 8. 6 JT.

Digitized by Google



{

Bücher.Anieiger. CXXXlIi

T.<iaii^ P. und Haller vonZiegesaar, DD. Der Burenkrie«;. Seine
Ursachen und seine Entstehung. Mit 5 Karten und 1 JnUMiillliU.

Leipzig 1902. 8. Gebunden in Leinwan«! 15 K.
LioiM) Der obergermanisch -rätiscbe. Heraiis<j^cgeben von GLt. 0. von

tiarwejf Prof. E. Fabricius, Direktor F. Kettner. Mit Ab-
bildungen und Tafeln. 16. und 17. Lieforong. Heidelbarg 1902.
4. 16 K 32 h.

^ Der römische, in Österreich. Herausgegeben von der kaiserl. Akademie
der Wisseiischaiten. 3. Hett. Mit 29 Figuren nnd U Talbln. Wi«n
1902. 4. Gebunden in Halbleinwand 9 K.

LindneTf Prof. Th. Weltgeschichte seit der Vdlkerwandemng. 2. Bd.
Stuttgart 1902. ü 6 K h

Linn, W. A. The Story ot the Mormons from the Date of their ürigin to

tfae Year 1901. New York 1902. ö. 28 JT 80 A.

litfülM, Dr. O. Kaiser Wilhelm und die Begründung des Reichs 18€6— 71

nach Schi Ilten und Mitteilungen beteiligter Forsten und Staats-
männer Jena 1902. 8. 12 K.

LndMldorff^ Rittm e i^^ter. Immobil. Erinnerungen eines Landwt hr-

oöiziers an diu bclilacht bei Langensalza am 27. Juni 186(5. Langen-
salza 1902. 8. 60 h.

ÜMkinnon, J. Orowth and Decline of Fronch Uonarchy. London 1902. 8.

HO K.
Kijr, D r. M. Die Vorbereitongen der dritten BefreiungTirols im Jalire 1809.

Innsbruck 1902. 8. 80 h.

Memoiren, Die, des Königs Milan. Nach seinen hinterlassenen Papieren
dararestellt. 2. (U machlagJ Auflage. Zarieh 1902. 8. S f 60 h.

HiftUer, Pr. A. Das KasivW Hon ninj:en. fAus: „Der o b e rg e rni an i s c h-

rätiäche Limes des Komerreiches".} Mit Abbildungen und
4 Tafeln Heidelberg 1902. 4. 5 K 4

Hifor, Dr Ch. Briete aus der Zeit de.«: I. schlesiscben Krieges. Heraus-
gegeben und erläutert. Leipzig 1902. 8. 0 A'.

Müde, J. KöntK Johann von Saebsen. Ein Lebensbild. Mit 1 Bildnis.
Leipzig 1901. H. Hti h.

tller, E. B. J. Lord Milner and South Atrica. With 2 Portraits. London
1902. 8. 21 K 60 h.

HiSSSen, U Mar>( hall Ney. Ein Lehensbild. Mit 1 Bildnis, 2 Tafeln und
1 Stammtalel. Saarlouis 1902. l K 20 h,

MssOlee, Le icomte de. Marios et soldftts francais en Am^rique pen*
dant Ir» giu rre do l'indt^pendance des Etats-Onis (1778-17% Aveo
^ravures et carteä. Paris 1902. 8. 9 K.

O'Msara, B. E. Napoleon I. in der Verbannung oder eine Stimme von
St. Helena. Meinungen und Äußerungen über die wiclitigsten Er-
eignisse seines Lebens tu seinen eigenen Worten. Übertragen und
bearbeitet von O. Marsoball von Bieberstein. 8 Bände. Mit
3 Tafeln. Leipzig 1902. « 18 A'.

Paston, (i. Littie Memoirs of the 19th Century. London 1902. 8. 15 K.
Psddor, H. 0. Right Hon. Joseph Chamberlatn: Study of bis Character

:is a States,nian. London I9(t2. 8. 9 K.

Pelletan, C. llistoire contemporaine. De ltil;> k nos jours. Avec 120 per-
traits. Paris 1(02. S. 7 K 20 h.

PlOSkbooy, C. Mit dem Mausergewehr. Persönliclie Erlebnisse im Buren-
krieg Frei aus dem Holländischen übersetzt von K. K. Uerborn
1902. 8. 96 ib.

.Bugger, L. Kriegserlehnis.«;e de.s Bauermannes un<l Patrioten K, genannt
Stubacher von Vöis bei Innsbruck, in den Jahren 1796—1814.
Herausgegeben von P. F. von 8 eola. Mit Bildnis. Innsbmek 1902
8. 1 Ä 80 h.

B^gla, P. de. Au pays de l'espionnajfe. Les sultans Mourad V et Abd-Ul-
Hamid II. Ärls 1902. 12. 4 K 20

BAinbard, Ol, r1 - u t nant. Mit dorn II. Peebataillon nach China! 1900-1901.
Mit Skizzen und Abbildungen. Berlin 1902. 8. Gebunden in Lein-
wand 4 JiT 82 ft.

1
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CXXXIV Baeher-Anzeig«r.

Seilet, Souvenirs da lieuteuant-g^neral viconUe de Keiset, 1814—18S6,
publi^s par son petit fiU. Tome Iii (et dernier;. Avoo an portnüt.
Paris 1!»J2. 8. l> Ä.

Been, ü un.-FM. A. Of. yon. Ein kurzes LebeoibUd. 2. Aoflefte. Mit
fi Abbilduniron. Gütersloh 1902. 8. 96 h.

Sablakow, N. A. Äut<£eichuungea über die Zeiten des Kaisers Paul L und
über das Ende dieses Herrsebers. Leipsig 1908. 8. 8 jST. (In ras-'
s i s c b o r S p r ;i <• !i

Schäfer, D. (jo. iiichtü vuu Dunoinarli. 5. Bd. 1559— 1648. Gotha 1902. 8.

21 JT h.

ScUemann» Prof. Th Die Ermorduu^ Pauls uud die Thronbeefceiganig
Nikolaus X. Neue Materialieu Pcrlin 1902. 8. 12 K.

Sddieper, Korvetten •Kapitän. Meine Eriegs-Elrlebnisse in China.
Mit Karten. Photo^'raphion und Skissen. 2. Aoflage. 25—60. Tausend.
iMiuden I9(i2 8. 1 K 2U h.

SebneUMrdt, Dr. C. Ali.so. FObrer durch die römiscben Ausgrabungen bei
Haltern Mit .\hbiU!unf!:rn und 1 Karte. Haltern 1902. 8. 9«i h

Sögar, P. de. Le tnareclml de Luxembourg et le Prince d'Orange 1668—78.
Avec 1 Portrait. Paris 19H2. 8. 9 K.

Siebmacbers großes und allgemeines Wappenbuob. 465—468. Lieteruog.
Nürnberg A Z\x 1 K 20 h.

Sigeli Genera! F. Denkwfirdigkeiten aus den Jahren 1848 und 1849.
Herauszöge! M it vom Abgeordneten W. Bios. Mit Abbildungen
und Bildnis. Manuheim 1902. 8. 2 A' 16 h.

Stera, B. Der kranke Hann. Kalturbilder aus der Ttlrkei. Leipsig 1002. 8.

1 K 20 h.

Telia Da Clama. D. M. Le comte amiral Vasco da Oama. sa vie et soa
Oeuvre. Avec gravures et carte. Paris 1902. 4. 30 K,

Tenple, R Progre.ss ot India, Japan and China in the Century. London
1902. 8. 7 Ä -M h.

TwL T. F. Historv ot Oreat Britain. With 146 lUustrations. 85 Mapa
and Plans. London 1902. 8. 7 K '10 h.

Tower, Cb- Le marquis de La Favette et ia Kevolution d'Amörique. Avec
1 Portrait Paris 1902. 8. 9 X 60 A

IQflJvy, Ch. T) p. l.e tv|)e ])hy-siqtjp d'AlfTandre \e Gr:\nd, d'apr^s les

auteurs anoiens et ies documents icouographiques. Avec 22 gravures
et 86 fij^res. Paris 1902. 4. 48 K.

VeltSÖ, Hauptmann A Die Wiener Sta U2;uardia. TSl 1711. Nach
Originalauellen bearbeitet. Mit Abbildungen und 4 Tatein. Wien
1902 4. 7 K 50 A

Tineen, B. Die Transvaaler im Krioi^c mit England. Erinnerungen, IGt
vielen Abbildungen und 1 Karte von Südatrika. 1. Ltg. Mänehen
1902. 8. 60 h.

Wank, Lehrer H. Die Sonnotblder TvonilKittanten im Foldzuge 1870—71.
1. Hültte Mit 4 Bildnissen. Sonneleld 1902. 8. 1 A 20 A

Wanielo, D. von. Kriegsbilder aas Sddairika. Meine Brlebnisse im Felde,
insonderheit im (Guerillakriege. Übersetat Ton A. Sohowalter.
Berlin 1902. 8. 2 A 40 A

Watien, P. E. Napoleon Sketch of bis XAYe, Charaeter, Strnggles and
Achievetnents. London 1902. S. 14 K !<» /(.

— The ätory ot France trom the Earliest Times to the Consulate oi
Napoleon Bonaparte. 2 volumes. London 1902. 8. SO JT.

Weber's, G, Lehr- und Handbucli der AVidti^eschiehte. 21. Auflage, Voll-
stftndig neu bearbeitet von Dr. A. Baldanus. 2. Bd. Mittelalter.
Mit 15 Stammtafeln. Leipzig 1902. 8. 7 J7 20 A

Winter, G. Die Gründung des k. u. k. Haus . Hol- und Staats - An iiiv-<

.

1 749 -62. (Aus: „Archiv fflr österr. Geschieht e
".j Wien

1902. 8. 1 Ä" 90 A
WoUT, 0. Das Kastoll Okarben (Aus: „Dur o b e r^' erm an i s c b - r ae th i-

Bchen Limes des Kömerreiches".) Mit 5 Tafeln. Heidelberg
1902. 4. 7 f 20 ft.
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Wolk0iitt«i]i. L. A. 13 Jahre in clor S-hlüsselhur^er Fest.un;(. Berliu 1902,
8. 2 K AO h. (In r n s s i s c h o r Sprache)

2ieyUaar, Dr. F. von. Göscliichtlic'ne BilJor aus der B ikowlna zur Zeit
derö^terreichlscbeu Militärverwaltung. 9. Bilderreiha. — Das Jahr 178G.
Cxeraowits 1902. 8. "i K»

M, Otogn^pkU, Topagrafkitt SUttKtil. Volkerkwide. Mäsebttchreibungm.

Karten wtsen,

AkiQer. J. Auf der Goldsuche im t»rn*»n Nord'^n. Aus dein Taf^ebuche
einer Weltreise im Jahre I90ü. Mit 37 A!)i»il lutii^- ri. St. Peierabursj
1902 «. 4 Ä" 80 Ä.

Aübry, J B Le Chinois chez eux. Brüssel 1902. 1. 4 A' 2 h.

Aastm, U. U. Amuii^ Swanip.s anil Gianta ia Equaturial At'rica. With
2 Mapa and Many lUustrations. Loadoo 1902. 8. 21 K 60 h.

Bttninber^er, G. B1hu<;s Nf^^r mh ! schwarze Bor2;o. Volks- und Land-
öChaftsbildtjr au.s ivrain. Uinun. Dilmatioii, ^loiittnifi^iu. Mit 6iJ Ab-
bildungen. Einsiedüln 19 i2. 8. 8 K h.

Baamgurtner, A Island und die Fär M-r, N l iis-hü Fahrten. Skizzen und
Studien. Mit 1 Titelbilde in Farbendruck, IS-S Abbilduniron und
1 Karte. 3., vwmehrie Auflaj^e. Freiburi? i. B 1902. 8. 10 K 80 h.

BMitBStandskarte von DeutMch-SUdwe.st-At'rika. Stand am 1. Januar 1902
1 : l.OO M'DO. 2 Blatt. 74 jXlOJ-5 cm. Fbdr. B«rlin. 7 K /*.

BUnchard, Boale «to. Mada^ascar au dibat du XXr si^ole. Paris 1902.
8 24 K.

Boeckliiif A. Wanderleben in den Vereinigten Staaten. Nach den Er-
inneruni^en eines ehemaligen Offiziers. Leipzig l:t<i2. 8. 3 K tiu h.

Brawnellf C. L. rX-nii t of .J.ipan; Glimpses of Life and Nature far froin the
Travellers Track in the Land uf the Rising Sun. With 24 lUustra-
tions. London 1902. 8. H A' 61 h.

Brflggen, K v o n d e r. Das heutige BuOland. Kulturdtudien. Leipsig 1902.
». 7 A' 20 h.

Ciapbell, J. G. D. Slam in 20,i> C' ntury. London 1902. S. 2i K 4 h.

Canal, J. (t-'oj;raphte göneraie du Maro • Avec cartes. Paris 190i. A I K 20 h.

Cavling^, H. Danisch- Westindien. Deutsch von Dr. Pi u r m e i s t o r - N o r-

b u rg Berlin 1902. 8. 2 K 20 h.

Cland-Saar, A Kaiserin Hiisabeth auf Kap Martin. Mit vielen Autotypien
nach photographischen Aufnahmen. ZUrich L*ü2. 8. i A' 92 /*.

CUrat de Mmtresier, R. Deux an8 chez les anthropophsges et les sultana
du centre afncain. Pr^face de C. Guy. Aveo 24gravure8 et 1 oarta.
Paris 1902. 12. 4 Ä 80 Ä.

CtB^saalre, A. Au pavs des coupeurs de tßtes. A travers de Bornäo. Aveo
carte. Paris P' »"'. 12 4 A' 20 h.

Conwaj, M. Aconcagua and Tierra del Fuego. London 1902. 8. 18 K,
Ovtion. P. U. Sportins; Trip through Abyssinia. With lUustrations and

Mtp. London ll'Oj. S 3 » A'.

Canningham, A. The French in Tonkin and South China. i.,ondon 1902. 8.

I A 20 *.

Das, S. C. Journey to Lhasa aud Central Tibet. London l!» '2. s V) /{

Deschampg, Ph. .\ travers les pays encore annexes. Trente auäi apres. Paris
19 '2. S i K 20 h.

Dez, L. Le Sahara et le Sottdan en ballon. Avec 6t gravures et 4 cartes.

Paris 1902. 8. 0 A.
DvYsI, B. R. An Transvaal et dans le Sud-afrioain avec les attaobds mi)i-

taire8. Av- r 200 ojravures. Paris 1902. 8. 18 Ä'.

Durand, E. H. Autumu l'our iu Western Persia. London 1902. 8. 10 A bO h.

Srgebnisse, Die, der Volkszählung (in Österreich) vom 81. De/cember 1900.

1. llefr. Die summan>rhen Eri;e))nisse der Volkssählung. Mit tUnf
farbigen Karten. Wien 1902. 4. 9 K.
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Vorder, A With (he Arabs in Tent and Town. London 1902. 8. bK 4K
Fräser. J. F. The Real Siberia. London 1902. S. 6 K 6i h

Sardini, Dr. C. in der Sternenbanner - Republik, heiseerinneruneen. Mit
41 nittHtnitionen nnd 1 Karte. Deutseh von H. Rnmbaaor.

AuH^. Oldenburg IfO'. H 6 K.

German Empire of to-day: üutlines ot' its Formation aod Developement,
By .Veritas^ London 19<*2. 8. 8 JT 64 ft.

Olobetrott. An I9. Jahrhunde-rts Nei:ji' in Jii|inn. China und Tnva. 2. Bände.
Mit farbigem Titelbild. Brauniichweii( 1»02. ». 14 K 4U h.

8olti, ES. Fh. von der. Reieebilder aus dem ^echtsch-ifirkisohen Orient.
Halle 1002. 8. 3 K r,.)

Oottt, A. £ due primi re d'Ilalia. Korn 1902. 16 6 K.
Hess, J. La eatsstropbe de 1a Martinique. Notes d'on reporter. Avec

grnvures. Paris \V0-2. V?. 4 A' 2<t Ä.

Httbner's, O., geographisch -statistische Tabellen aller Länder der Erde.
51. Ausgabe für das Jahr 1902 Hrse. vonDr. F. von Jurasehek.
Frankfurt a. M. 8 KartDiiiert 1 A' 80 h.

— statistische Talel aller Länder der Erde. 51. Autlg. tUr 1902. Hrsg.
von Dr. F. von Jurasehe k. Fol. Ebendaselbst. 78 A.

meako, J. Skizzen aus Persien. Mit 1 Karte. St. Petersburg 1908. 8.

\ K bOy». (In russischer Sprache)
Indra, K. R. Südseefabrten. Schilderungen einer Reise nach den Fidield-

Itifelii. SatiiOH und Tonga. Mit 8 Tafeln. Berlin 1902. 8. 6 Ä
Kalif, 8. Oost-lndisch landiuweel. Haarlem 19i>2. 8. 1 Kh^K
lotse, S. von. Fem im Sfiden. Aostratisehe Skissen. Berlin 1908. 8f ffOft.

Kflmmerly, H. Politische Übersichtskarte der Schweiz. 1 .40 ' ODO. 08X68 om.
h arbendr. Bern 1902. Auf Leinwand mit Stäben 2 iC ÖS A.

Knpcsanko, G. J HuOland in Zahlen. Statistisches Sammelwerk. Mit
1 iailM<_;en Eisenbahnkarte. Leipzig 1902. 8. 3 A' ' 0/).

Lamport) Dr. K. Die Völker der Erde. Eine Schilderung der Lebensweise,
der Sitten, Oebräuche, Feste und Zeremonien aller lebenden Völker.
I. Bd. Mit 870 Abbildungen nach dem Leben. Stuttgart 1908. 4. Geb.
in Ltiiowand 15 K.

Lemaire, C h. Mi-ssion scientißqne du Ka-Tanga. Avec figures, gravnree,
portraits, diagrammes et planches hors texte. Brüssel 1902. 4. 30 K.

Mager, iL Le monde polvnösien. Aveo S2 figures et 8 cartea l'aiii* ivOi*.

8. 2 40 A.

Mltieilnngen des k. und k. nulitärgeographischon Institutes. Hrsg. auf
Betehl des k. und k. Keichskriegsmmisteriums. 21. Bd. 1901. idit
7 Tafeln. Wien 1902. 8. SJT

Meiarchie, Die österreichisch- ungarische, in Wort und Btld. SSO—SV?.
lSchluli-)L»k- Wien 1902. 4. Zu 60 h.

— dasselbe. 23. und 24. iSchluU - Bd. Ebendaselbst. 28 iC 80 A.

Mnlrhead, J. F. America, the LHtui ot Contraste. A firitoao VJow of bis
American Kin. London VMl. 8. 7 Ä 20 h.

Korman, H. All the RuRsias: Travels and Studies in Contemporary Euro»
pean Kussia, Finland, Liberia, Caucasus and Central As^ia. With
1.(7 Illustrations, and 4 Maps London 1902. 8. 2.') K 80 h.

Petit, M. Le.s colonies tranijaises. Tome II. Avec 21H gravures et 25 cartes.
Pari.s 1902. 8. 12 Ä.

Pommer-Esche, K. von Madeira, die Waldinsel. Mit Abbildungen. Berlin
1902. 8. 1 K 20 h.

BodtkOf O. Eisenbahnkarte von Deutschland, Österreich und den an-
grenzenden Ländern. 1:2,450.000. 63 5 X <)2-5om. Fbdr. Berlin 1802.
In Ta.sche 00 h.

BftBter^ew, N. Spanien vom Stan dpunkte der Geschichte, der Geographie,
des Kathclizi.'^nius, der iVilitik. der Nationalität, der Finanzen, der
Kultur ujid der Gegenwart. Mit 20 Porträts. St. Peteisburg 110^?.

8. t) A'. (In russi.Kcher Sprache)
Biohet, K. In lo-Chine Iran^aise. Slam. Chine miridionale. Paris 1902. 18.

4 Ä ^0 h.
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&obiii, A. La terre, ses aspects, sa struoture, Hoa evolution (geologie
pittoreaque). Aveo 7tiO reproductions pbotoicrtiphiques, bi tablMMUC
»le fossiles, l'S dessins et 3 cartes. Paris 1902. 21 K GO h.

Schielf Oberleutnant. A. 23 Jahra Sturm und Sonaeascheia in Süd-
afrika. Mit Ai)bilduDi;en und Tafeln. 1. Ltt^. Loipsitc I90;t. 8 60

SokaiAt, Dr. M. Q Englands Weltmacht.srH||uQg. Eioe goographisioli-
poliUäclie dtudte. Halle 1902. l K HO h.

— K. Dentsohlands Kolonien, ihre Gestaltung, Entwickelung und
HiltkquoUen O.st- Afrika. Mit ii!)er I0<> Bildern und 2 Karteo.
2 (Titel-) Ausgabe. Mit Bildnis. Berlin (1900). 8. ri K.

— dasselbe. Wedt-AtVika und SQdsee. Mit über 1U(0 Bildern und 6 Karten.
Titel-) Aust^nhi" f'vbondiisclhst K.

Sekoeofeid, Dr. £. D. Aus dea Ötaatea der Barbareskea. Mit 16 Licht-
drucken und 9 Aatotypien. Berkn 1902. 8. Oebunden in Leinwand
9 K 60 h.

SieTers, W. und W. Kükenthal, Prof f. Australien, Ozeanien uad
Polerllnder. Bine allgeneioe Landeskande. 2. neubearbettete Auf-
lage. .Mit m TextabbddanKeii, 14 Karten und 24 Tafeln. 2. Aalig.
Leiusig 1902. ». lä JT.

QHfllcrs Handatlas. 100 (farbige) Karten in Kupfentieh. Neue Aaegabe.
»i. 8. Lieferung Gotha 19<>' Zu 72 h.

Tluekea-Atlaa, Kleiner, Uber alle Teile der Erda. 32 farbige Kartenseiten.
Leipaig 1902. 8. 6o h.

Tellier, O Autour de Kita. Etüde sci lanaise. Paris l!»02 8 B K.
Thomson, B. Savage Island. Acoouut ot a dojoura in Hiai and Tonga.

London l»«. 8. 10 JT 80 A
Übtrsiclitskarte tiir Hio grötiuren Truppenübun^on des XVI. Armeekorps

19 ^2. 1 : 200,00«). 44 'ö X &7 cm. Farbeadruok. Mit Text am Aande.
Mets 1902. 60 h.

Tora, V. Un viaje ai Transvaal durante la gnerra. Madrid lf>02. 8. 9K60h.
Tegel, Dr. Eme MitteUahrt von Hamburg über Gibralur nach dem Bos-

phoraa. Mit Abbildungen. Hamburg lU9-i. 8. 8 Jf 6» A
Wcgureiser auf der großen sibirischen Eisenbahn. Aus dem Russischen

von A. L ü t s o h g. Mit 2 Fbototypten, 3d'» Paototypogravureni
4 Karten von Sibirien und 8 Stadtpltoen. s)t Peeersbune 1091. 8.

15 K 60 h.

Windt, H. de. Fmland as it is. New York 1902. Ö. 21 £ 60 A
ttM, B. DeatMhland in Obina. Leipzig li<02. 8. 9 JL

3. A£cUhemaUk. Aufnahme. Zeichnunqtlehre. (Terrainkhre und SituatiotuMeichncn^

siehe auch I. Abth. 4.J — Naturioixsenjichaften.

Alurens, Dr. F. B. Einfuhrung in die praktische CliBmio Organischer Teil.

Mit 22 Illustrationen. Stuttgart l'JOJ. S. Uejuudiin in Liiowand
1 jr2» A

Bechtolsheim, Ingenieur G.Fh.Ton. Die primiren Naturkrtfte. Berlin
!* '2 8. 1 K 20 h.

BwhnUik, A. Der Seimellreohner. Eine Anleitung cum raeoben und sicheren
Beherrschen der Zahlen. Würsburg 19 )

'. 8. 18 h.

Biscaa. Professor W. Was iat Elektrisit&t? Eine Studie aber das Wesen
der Blektrisltit und deren kausalen Zusammenhang mit den ttbrigen
Naturkräften, für Gebildete aller Stande Terlafit Mit Figuren. Leipiig
liH>2. 8 1 ÜL 80 h.

BUsehef W. Vom Basilius sum Affenmensehen. Naturwisaensohaftliohe
Plaudereien ?. AuHdge Leipatg li'-' t. S t K 80 A.

Sneyclop&die der Naturwissenschatten Hrsg. von DO. W. Förster,
A. Kenngott, A. Ladenburg u. A Mit Abbildungen. liLAb*
teilung. 67. und bS. Lieferung, iieipxig 1902. 8. Zu 8 K 60 h.
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FrtM, D r. E. Geologe in kurzem Ausziik ftir Solralen und snur 8«lbst>
belehruim zuMinnnerpestcllf. Mit 16 Aby>ildiin^;eTi und 4 Tafeln mit
nber &u Fixureu. 2. AuÜk. 5. Abdruck. Leipzig 1902. 8. 96 h.

Gerdas, P. BfnffiTinir? {n die Etektrocbemie. Mit 48 Abbildungen. Halle
I'JOJ. 8. i K h.

Ooette. Dt. A. Let)rtiurh der Zoologie. Mit 512 Abbildungen. Leipzig
1902. 8. 14 K 40 h.

MMMMf Dr. H. KBt«;chi>nuis der Geologie. 7. vermehrte und verbesserte
Auflage Mit lbc> Textabbildungen und 1 Taiel. Leipzig 1902. 12.

4 K 20 h.

IllttB} Dr. .1. von. Was muß man von der Geolojt^ie wissw? AJIgainein
verständlich geschildert. Berlin 1902. 8. 1 K 20 h.

Johannesson, Lehrer P. PhTsikalische Grundbegriffe. Mit 54 Figuretk
aut 3 litiio^T. TatVln. Berlin 19ÜJ. 8 Kartoniert 1 K ß8 h.

Kinkelin, Dr. H. Quadraturen. Mit Figuren. Basel 19o2. 4 4 P2 ä.

iLraemer, H. Weltall und Men.snhheit. Geschichte der Erforschung der
Natur und der Verwertung der Naturkäfte im Dienste der Völker. Mit
Abbildungen und zum Teil farbigen Beilagen. 1. Band. Berlin 1902.
8. 14 K 40 h.

Lanrent, H. Sur les |>r;ncipes iondam* ntaiix de la thterie des nombres
Ht de la cc^onicfrie. Paris iyU2. 12. 2 K 40 h.

Machafek, Dr. F (ilet.sc lierkuude Mit 5 Textabbildungen und 11 Tatein.
Prag i:'02. 8 Ä

Meanier, S. La Geologie gönörale. Aveo 42 figures. Paris 1902. 12. Kar-
toniert 7 K 20 h.

Neahaos, O. GebeimnisFe des Srhnellrechnen«. Roda lVi02. 8. I K 2«> h.

Panly, Dr. A. Wahres und Falsches an Darwins Lehre Manchen 1902.
». 96 h.

SidUn, Dr. F. Neuere Fortechritte auf dem Gebiete der Elektrizität.
Gemeinverständlich darp:f>stt''lf . 9 Aufl. Mit 97 Abbildungen. Leipsig
1902. b. Gfhuii'it n in Leinwand 1 A 80 h.

Bfldt, P. A. Die Nut tr als LehrmeisteHn und Ersieheriit der HeBSÖhhait.
Bainber- 1902. 1») 24 h.

Senbert, K Atomi^t-Avichte der Elemente. 2 Blatt je 68 5 X 90 5 cm. Leipzig
19<»2. In Umschlag l K 2Ü h

Vtrtffentlichnngen de.s hydrograi>hischen Amte.s der k. und k. Kriegs-
marine iu Pola. Nr. 13 und 14. Mit 1 Übersichtskarte. Pola 1902.

4. 5 Ä'

Wsiler, Professor W. Phvsikbuch mit 1074 in den Text eingedruckten
farbigpn Al'bildungen. Ein Lehrbuch der Physik zur Selbstbelehrung.
EUlingen i;»02. 8 Gebunden in Leinwand 14 Ä 40 h.

Wslten-Üntergang. T^u> turchtbare Katastrophe auf der Insel Martinique
am b. Mai 1902 lierlin. 8. 60 h.

Setlegica« Onginalabhandlungen aus dem Gesamtgebiete der Zoologie*
Hrsg. von Dr. C (Miun. .'U-SG. Hit. Mit 2« Tafeln und 26 Figuren.
Stuttgart 19U2. 4. 129 K 60 h.

4, Bauhmdt. TtUgrofhie. Ehenhahmn. Luftschiffahrt. FerJteftmeCMM. Bmäti
mmd Industrie, — Technologiaehe».

Amiiii H. Les dirigeables. Etüde conplite de la dfreetion des balloDS,
des tentatives rralisis et des projets Douveaux. Avec 98 figures.
Paris li'ö2. i<. lö K.

Baudry de Sranier, L. Manuel pratique de la bicyolette. Aveo iltustratione.
Paris 1H)J 1'.. 4 K 20 h.

Berger, C. et V. (iuiliaume. La construction en ciment armä. Aveo
486 figures et atlas de 49 pianehes. Paris 1902. 8. 48 JT.

Beyer, O h o i- 1 n i; e n i e u r K. Die Schienenschweissung nach prakfisrlien

Auslühruiigen. Mit 23 Abbildungen. Wiesbaden 1902. 4. S K 60 /».
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Btttone, S. R. Galvanic Batteries. tlieir Tlieory, Cotistruction aod UsA.'
With 144 lUustrations. London 1902. x. 7 K 20 h.

Boolang'er, J. et O. Forrier. La tele^^raphio san?* (il et les onde^ 6lec-
triques. 4- Edition. Avec 67 fi^ures. Paris IHO.', 8. 3 K fiO h.

Capelle, E. L'eclairaj^e et le chautfaire par l'acet \ lAne. Etud« terliniiiue

et pratique. Nouvulle edition retbndue et aui,inent^e. Avec :i"7 gra-
ures. Paris 1902. 8 12 Ä.

(äMsaguy, M. Mhiiuc! rlit'orique et pratique d'eleotrtcitd. vdo 276 figurea.
Pttris 1902. 12. ii.artouiert 4 Ä' bO h.

Carle, 1. IL The Gold MiOM of the World. New York 1902. 4. 21 K.
ClÜchek, Professor L. Die Darnplma.-ohinon der Pariser WVlt-

ausNtellung 1900. 1 Teil. Mit AbbildungtiU uiul 6 Tafeln. Wien 1902.
4. 7 A' 2v, h

IMIftys, .1.. et H. Petit Ktialt» pratique sur les ditt'erents ."v.'itfemes

d'öclairage ^Gaz, H' • tvlene, petrolo, alcool, ilectricite). Paris 1902.

lü. 3 K.
OMÜnik, Ingenien r H. Was nniti man von der Dampfmaachine wisMoV

Mit Abbildungen. Berlin IKUJ. b. 2 Ä 10 h
Dapoy, P. La traction ^lectrique, trunwaya, locomotiTea et m^tropolitains

ölectriques. Avec 264 ligures «t appendice avM 14 figurea. Paria
11^02 ». 14 Ä' 40 h,

igela, Hauptmann. Daa müitftriselia Verkehrswesen der Gegenwart.
Mit 2 Übersichtsskizzen. fAua: n'fon LöbelL'a Jahraabariohte
etc.".) Berlin l9o2. 8. 9»; h.

FMff, O. Die modernen Verkehrsmittel zu Wasser und su Land. (See-
lampfer, Eisenbahn. Fahrrad und Automobil.) Hamm 1902. 8. 60 h.

GoUwaldf \'. Der Automobilist. Ein praktisches Handbuch flber den
Benzinmotor und seine Behandlung. Nebst Beschreibung der neuen
Voiturette ^Carpeviam* und pnüttischen Winken. Neuwied 1908.
8. 1 A' 80 h.

8faf, Dr. H. G Die neuesten Brrangenaohaften auf dem Gebiete der
Elektrizität. Mit P»iiuterungen. 8. vermehrt« Auflage. Mit Ab-
bildungen. Neuwied 19ü2. 8. 2 K 88 h.

floflbert, O. F. Lea gönöratenra d*öleotricitö k Texposition univeraelle de
I9o0. Avec 615 ligures et 20 tableaux. Paris 1902. H K.

Harmaworth, A. C. Motors and Motordriving. With lUustrations. London
1902. 8. 12 Ä 9« *.

HaUbrnn, Dr. K Elementare Vorlesungen über Tele^rH|ihie und Telephonie
Mit Abbildungen. 1 L^. Berlin 1902. 8. 1 K 9J h.

iMma«, Hauptmann H. Lenkbare Luttballona. BückbUoka und Aua-
hichton. Mit 84 Textiiguren, 6 lithographierten Tatein und aahl-
reichen Tabellen. Leipzig 1902. 8. Itt K

Haber. Ph Kateehiemua der Mechanik. 7. Auflage, den Fortsehritten der
Techiiilc entsj rechend neubearbeitet von Prof. W. Lan^e. Mit
21*^ Textabbildungen. Leipsig 1902. 12. Gebunden in Leinwand
4 K 20 h.

ÜMBdahl. W. Automobilisme et älectricitö. Dictionnaire dn poche fran^ais,

aliemand, anfirlaiSt contenaot lea tbermes techniques de l'automobi-
lisme, et de PiteetrieitA Paria 1902. 82. Kartoniert 3 K.

—- Maschintechnisches Wörterbuch in drei Sprachen mit besonderer
Jäücksicht auf Automobilismus und Elektrotechnik. Eranzöaisch —
deutaeh — englisch. Berlin 1(Kl2. 12. Kartoniert 2 K AQ h.

IlSSl, Architekt H. Illustriertes Handlt-xikon der gebräuchlichsten Bau-
stoÜe. Mit 473 Abbildungen und 13 Tafeln. Leipzig 19u2. 8. 12 K,

XsfSBer, T Gold Seeking in South AiViea. London 1902. 8. 6 44 A.

Xatt, Ingenieur F Was mul5 man vom Eisenbahnwesen wiesen? Mit
Abbildungen. Berlin 1902. 8 l K 20 h

Xiraan, M. M. Air Brake: Supplement to „The Science of the Rail*
ways" With DiayrauKs New York 1P02. 8 15 K.

Koenen. M. Gruudzüge für die statistische Berechnung der Beton- und
BetonmaenbautSQ. Mit II Abbildungen. Berlin 1902. 8. 1 it 20 h.
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Kohn, Protessor M. Kleineine der Elektrotechnik. Mit 121 Abbildungen
W Ml 19112. 8 2 K '.(» h.

KrAhuke, Bai] rat (t. }T. Haiidl*uch zum Abstecken von Kurven auf Eisen-
bahn- und Wi'glinien Für alle vorkommenden Winkel und Badien
aufü SortcflUti^sto berechnt^t. 14. Autlage Mit 1 B^gureo -TftfaL
Leipzig 1902 12. ^iebun icn in Lwinwand 2 K Ifi h.

Lampe, Dr F. Der mitt^laiuerikanische Kanal. Mit 1 Karten beilage.
Berlin l«o2. 4. 1 Ä" 20 h.

LMChe, O La voiture de l'Allgemeine Elektrizitäta-Qesell-
bcbatt (Berlin; pour cbemina de fer ^lectriquea Avec illustrations.

Bern 1902, 4. 6d X.

Ledoc, K. Cbaiix etcimeiits. Aver, 119 (ij^urea. Paris 19 »2. 12 Kartoniert 6 .ff.

Liniiertf Ingenieur O. Prakti^cbe Motorenkunde. Mit 12 Abbildungen.
Lfipzig 1902 ts. Gebunden in Leinwand 2 JK 88 A.

Londberg, A. Lokomotivet deüs konstruktion och «rkniilgsrfttt. Ock
2 plancher. Stockholm U'Ov». 8. IH Ä 50 h.

Xtaehotf ProtesKor W. Das Stereoskop. Seine Anwendang in den
technischen Wiaspusiliaften. tjl»er Entstehung und Konstruktion
Mtereoskopischer Bilder. Mit ÖO Figureu. Leipzig 19*i3. S, 2 K Iii h.

Kurchesi. E. L*automobile; eome tunsiona • oome 6 eottmito. Oonl tavola.
Turin l9U2. 4. K.

Marggralf, Oberin.«^pektor H. Das Eiseubahngeleise, dessen Inansprach-
nahm«, Bau, Unterlmltun^ ttod Erneuerung. Mit 66 Abbildaogen.
München IüOj. 8. K '.W h

Mejer, G. W. Der elektnache Betrieb von Fernschnellbahnen. Halle 1902.

k I

IMlimgen abarFarions-DampftarbinMi. MitAbbikiintg«ii.ZOrieb 190S.
4. bw h,

MontUlii, L. T^IApbonie pratique. 2« Edition augmeot^ 8 Tolnmea. Amo
.16 tigures et lU planohos. Paris 1902. 8 GHhun.lon "^ö K

Moreau, G. Theene det< inoteur» k gaz. Contereucea taitee ä l'Automobile-
elub de France. A^eo 88 figures Paria 8. Kartoniert Ih K

Morel, M. A Lo ciment armS et sen applications Paris 1902* 16. 8 JT»

fieÜSOn, K. M. äteam Turbine. London 1902. 8. 10 A' 8U
FMkimton, K. H. Light Hailway Construetion. London 1902. 8. 15 K.
FtfSer-Mtthlbacher A. Die modernen Sprechmaschinen (Phono..;raph,

Uraphophou und Grammopbon, deren Behandlung und Auwendung.
Praktische Katsohlige. Hit 1V5 Abbildungen. Wien 1902. 8. Gebunden
in Leinwand a K 60 h.

Fopp, EL. La töl^raphie «ans fil expliuuee au public. Ayec pr^tace de
J. Duchange. Paris 190^ S. } K iSO h.

Flrucll, Ingenieur A Die Tele^^rMphie ohne Draht. Mit 802 Ab*
bildungen. Wien 1902. 8. Gebunden in Leinwand 5 K,

Behbein, Ingenieur, B. Einrichtung und Behandlung der Dynamo*
Matichine. Mit 11 Abbildungen L ipzig 1902 8. tu» h

&elistab| L. Das Fernburechen Mit 47 Figuren und 1 Tat'el. Leipzig 1902.
12. Gebunden in Leinwand 1*6 A

Bitter, Dr W. Die Baiiweis*> Henneblqu«. 8. Auflage. Mit Abbädaqgeit.
Zürich 1902. 4. 1 A' bö i*.

Bebollmeyer, O. Schule der Elektrisitftt. Handbuch der Elektrisitttalehra.
Mit 117 Abbildiing,^!. Neuwied 190i. 8. Gei.unden 7 X" 20 h.

ScholSi E. Tecnologie der Dynamo-Maschinen. Mit Abbildungen. Leipzig
i90j. 8. 24 K.

Sewell. T. El.-ment.s of Rlectrical Engineering London 1902.8. 10 IT 80%.
Stoy, E. Tabellen zur Berr'chuung hölzerner TrAger mit besonderer Be*

rficksicbtiK«" g eti*>r Querschnitte, deren Breite sur Höhe sfoh wie
zu 7 v.>rhiilt. 2. Aullage. Wien 1902. 12. 1 K 20 h.

TMÖgraphie, La, bans Iii, hou ötat actuel et ses chances d' avenir d'apröe
loM ebsais tranütatlantique^ de M a r 0 o n f. Bern 1902. 8. 90 A

Thomann. Ingenieur E. Kiok tri scher Betrieb auf den aehweisMiMli«!!
Vollbahnen. Bern 19Ü2. 8. 30 A
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Büoher-Anxeiger. CXLl

ToUukOBeiL L. TechnologischM Wörterbuch in fraazösisoher, deutscher und
eo^liseher Sprache, mit besonderer Beracksiohtijiuiif^ der Elektro-
technik und verwandter Gebinte. Deutach - Enf^fisch - Französisch.
Nachtrag. LeipauK 1^^* S. l K 20 — Englisch •Germaa-Freoch.
Ebendaeelbst. )l K 40 k.

Vnrp&in, A. Lt^s apiilications pratiauea des onden 61ectriques. Tölegraphie
ttaos hl. Tölegraphie aveo oonaucteurs. Edairage. Comaode ä diatanoe.
Aveo 271 figurea. Pwis 8. K»rtoniert 14 K 4M» h.

Ttadory, J. Verhinderung elektrischer Straßenbahnuntalle. welche durch
Überlahren verursacht werden. Entwurl zur Richtschnur (ixr das
PubUkmn. Mit 9 T^ln. Bad»pest 1901. b. l K 2» k,

Ttftl, W. Das Motor-Zweirad und snine Behaadlong. Mit 62 AbbUdungea.
Berlin 1902. 12. KArtoniert 1 K 80 h.

Walker, F. Aeriel Navigation: Pnotioal Haadbook on Constrootion oi
Dirigible Balloon^ enwtats, AeropUuies, Aeromotors. London 1002.

Ö. 10 Ä" 80 /*.

Wayn und Freytag, A.-G. Der Betoneisenban, seine Verwendung and
Theorie. Theoretischer Teil bearbeitet von Baumeister E.
Mörsch. Mit Figuren. Stuttgart li^02. Ö. Gebunden in Lein-
wand 7 KfO K

Wliohti Baumeister A. H. Bau von Strat3e-i und Str.iQenbahnen« Mit
241 Abbildungen. Steslitz bei Beriiu liH>2. ö. 18 K.

Wwtorberpr, Ingenieur N. Blektriselier Betrieb auf VoUbahnen mit be-
sonderer Berücksichtigung der «ehw^Mriadien Eisenbahnen ISKKt.

Mit Figuren. Bern. 8. tiü h.

WiakiifMtb Die. (Anleitnog snm Eriemea dea Signaliaierana mit dar
Winkerflagge.) 2 Blatt. Berlin 1902. 16. 12 A.

& StatammmtekafL ParlammtaHidim, FtffibrrweU. MüOär-' tmd ZkÜ-
BedUagfiege, — Fiimiuwttm.

AflUCaS- L* von. Englands Land- und Seepolitik und die Orientalische

Frage. Nebst Vorschlägau in BetreÜ der Meerengen und Isthmen
des Mittelländischen und dea Boten 3Ceeres. Berlin 1902. 6. 1 Z'20A

Bdlog, Dr E Tabellen zor Boichs - MiUtftrstraitgeriohtiordnttng. Berlin
190-2. 8. 1 ü: 20 A.

Berger, H. A. Gedanken eines Deutsoh- Österreichers Ober Deutsehland
und die Polenfrage. Berlin 1902. 8. 60 A

Biederlack, Proteasor J. Die soziale Frage Ein Beitrag zur Orientierung
Aber ihr Wesen und ihre Lösung. 5. Audage. Innsbruck 1902. 9.

2 K 88 h.

Blankenfeld. A. Unser Bundesgenosse im Süden. Berlin 1902. 8. 1 20 h.

Briz, Tb. Nordsehlesw^ und die Selbsterniedrigung Deutschlands. Ein
Protest gegen den herrschendeo Kui.h. Berlin 1902. 8. 96 h.

Capper. S. J. Deutschland — England, wie sie gegen einander stehen sollten.

Mit 1 Abbildung und 1 Bildnis. Berlin 1902. 8. 60 A (A u o h i n
englischer Sprache.)

Gharlbarger, 0. Was m\x& Jederman von der Feuerversicherung unbedingt
wissen, um sich vor Schaden su bewahren ? Ulm 1902. 8. 86 h.

'C16menceau, G. Injustice militaire. Paris IJtO'i. 16. 4 Ä" 20 /».

Buitftcher von Koilesberg, Dr. Th. Die auswürtü^en Beichsangelegenheiten
und die ungarischen Interpellationen betrefft der Petersburger
Reise des Erzherzogs Franz Ffuliuand. Wien H>02. 8. 1 K.

Beck, Ch. Pour la Finlande. Memoire et documeuts. Paris 1902. 12.

4 Ä 20 A
Bennstedt, Dr. M. Die Feuergefahr im Hause. Allgemein TOratlbldlich

dargestellt. Hamburg 1902. 8. Gebunden 3 K.
Bapcamps, E. La nentralite de la Beligique au point de vne historique.

diploinati(jue. juriili jue et politicjue. Etüde sur la Constitution des
etat,s pHciüqueij a titre permanent. Paria i9<>2. 8. 14 K 20 h.

Orgta der inllUftr-wiu«ii«ebaftllch«n Verelnr. LX V. Hd. 1908. Bacber-Anzeiger.
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CXLll Bfieliwr-AAMigcr*

DfluB, Oberstabsarzt Dr. Über die Volkitwirt^chaltUohe BedentuDg
der allgeineinen Wehrpflieht. — BleyhAffer, Oberlentnant.
Mitwirkung der Fnßartillerie beim Anojif! einer befestigten Feld-
Stellung. Mit 2 Skizzen. (Aus: „Mili tär- Wocheublatf^, Jahr-
KtMg 1902, Bhft 10.) BerÜD. 8. 90 K

Einandi, L Studi au^li efletti delle imposte. Turin n»02. S. 7 K 20 f,.

Eatscheidangen des Keichsmilit&rgerichts. Herausgegeben von den Senats«
prt«identeii ete. i. Bd. BerTfn 1908. S, A K SO h.

Ftwr-Schatz und -Tmta. Wesen und Wirken unserer Feuerwehren. Von
Molitor. 2. AutL Mit Abbildungen and Titelbild. Stuttgart 1902.
8. Gebunden in Leinwand 7 JT 20

mdiel. Dr A. Materalien aar Spraohenfrag« in östeneleh. Brünn 1902.
8. 6 K.

C^edanken ober die gegenwärtige Lage Rußlands. Berlin 1902. 8. 1 IT 20 }k.

In russischer Sprache.)
Gerixk, Dr. H. Der Irrtum beim Ehevertrage nach dem Naturrecht.

lflln«ter 1902. 8. 1 JT )iO

e««alttätig^keiten in Finnland. Barlin 1002. 8. 1 jr44A. (In rnasiseher
Sprache.)

9n6rin, J. La faillite du socialisme. Paria 1902. 12. 4 JT 20 Jb.

Guerre. Militari^me. Aveo illuslr. Paris 1902. 8. 1" A' 80 /*.

Onrliti, Dr. L. Der Deutsche und sein Vaterland. Politisch-p&dagogische
Betrachtungen. 2. Aufl. Berlin 1902. 8. 1 JE 80 A.

Hanaeling^, Majoi*. Die Kriegaartakel mit Erlftuterangon. 4. Anfl. Berlin
iyu2. i*. 72 A.

Herta, F. Recht und Unrecht Im Burenkriege. Eine historisch-politische
Studio. Berlin 1902. 8. 1 A' 20 h.

IngDTor, Dr. J., Die Preflrelorm. Kine Kritik der Hegierungavorlage vom
11. Juni 1902. Wien. 8. 1 Ä.

Jwgt ^ Kail t'alir.seuche und Automobilen - Unfug. Bin Beitrag zum
Baofat aui Auhe. München li)02. H. 72 h.

Jntii, W. Deutsches Oeld und deutsehe Währung. Loip/j'g 1902. 8. 5 ir28 h.

lliagrsartikel lür da.s Heer vom 22 September 1902. Berlin. 6. 6 A.
— Dasselbe mit Erklärungen. Ebendaselbst 48 h.

Lair, M. LMropörialisma allemand. Paria 1902. 18. 4 £ 20 A.

Laoff, Dr. H. von. Moderne Schlagwörter. Geaprftche aua dar Gegenwart.
Stuttgart 1902. 8. 1 K 20 h.

MajestätsbeTeidignngen. Randglossen zu der von 8. tf. Kaiaar IK^elm II.

am 4. Sej^tember 1*402 im Ständehaua ZU Poaan gehaltenen An-
spräche. Wien 1902. 8. 60 h.

Maars, J. La cuesti6n social. Madrid 1002. 8. 6 K 72 h.

Xilitarismus, Der, insonderheit in der Militftrraohtapflaga. OnmUnnan ond
Karlsruhe. Eßlingen I9ü2. 8. 60 h.

Montesqnion, L. La raison d'ötat. Paris 1902. 12. 4 iC 20 A.

Morris, W. Wal. re und falsche GeaaUachaftk Uberaatsung Tcm A.Saligar*
Leipzig 1902. 8. 1 20 /i.

Offermann, A. Ph. von. Das Verhältnis Ungarn zu „Österreich". Wien
19« •2. 8. 4 K 20 h.

Faalsow, Dr. H Zur Polenfrage. Der Oebrauch der polnischen Sprache
in politif^chen Versammlungen. — Die polnischen Postadressen.
2 Recht8gutachteu. Berlin 19(»2. 8. 1 Jf 92 h.

Paria, A. Vom Zopi zur Scbnurrbartbinde. Von Jena bia Ldhning. Berlin
1902. 8. 60 A.

BadiimaVi K. D. Die Verteidigung heim Kriegsgericht. Ihre Organisation
und Funktionierung. St. Petersburg. 19o2. 8. 4 iC bO A. (In rnaai*
scher Sprache)

Biagger, J. Das Duell. Nach gänslioh neuen Oaaiahtapunkten baarbaltet.
Sivulgau in02. 8. 2 K 20 h.

Roeren, Abgeordneter, H. Zur Polenfrage. Frankfurt a. M. 1902. 8.

I A: 20 A

BomaBCiok, J. Die Ruthenen und ihre Gagner in Oaliaian. Wien 1902 8. 50
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Sckafter, B. O. T. Hohe Politik. Kritische HandbemerltuDgea zum inter-

natioDAlen Leben der Gegenwart, 2. lungeurbeitete Aafiegfli. unter
BerQckäichtiguDg der Huger £ooTention von 1899. Berlin 1908. 0.

1 KW h.

Behieller, O. Der Kaiser, die neue Kultur und die deuteohen EtoseUtaaten.
HamburK 1902. 8. 72 h.

ScUeger, H. Die polnische Gefahr. Berlin 1902. Ö. 72 h.

SflMeutendahl, O. A. Ist das Zentrum ^ne OeUbr fOr da« Deotscbe
Reich Miinrhon VMf2. B. 24 h.

Sdiapp, M uj or- Auditor A. Hechtslehre enthaltend die Grundzüge des
Militttr-Strairechtes, des Militär-Strafverfahrens, des Privat-, Staats-
und Völkerrt'chtes. II. Osterreichiseli-nngarisebes Stsstsreoht. Wien
1902. 8. 1 A 50 A.

Steflta, O. F. England als Weltmacht und Kulturstaat 2. Auflg. 2 B&nde.
«txitt^arr 1902. Oebuntl in T^t inwi 7 Ä' 20 h.

Stephan, Oberleutnant. Die KrieK^artikel vom 22. September 1902 mit
Erlftutemngen und einem Anhang über die MUitärgeriehtsb«>lceit.
Berlin VJ 72 h.

Stell, Professor A. Wir England Dank schuklig? 2. Tausend. Kassel
1909. 8. «4 A.

Stlhran, .T. Ther di«' Not wr-ndifrkeit oder <liü NirhrnntweDdiglcelt deS
Krieges. Ein Beitrag zur wi&senschalUichen Lösung der Kriegsirsge.
Leipzig 1»<'2. 8. 1 £ 44 A.

Teifen, C. W. Religion oder Kirohe? Wien 1902. 8. 50 h.

Tiard, J. La peine de mort en matiöre politique. Etüde historique et

eritique. Paris 1902. 8. V JT 6i» h.

Wsigel, G Die Zu.«?tändigkpitsccr.'i /en zwischen Militär- und ZivilgerichtS-
barkeit im Deutschen Keiche. München 1902. 8. 7 iC 8U h.

Zweikampf, Oer. Audiatur et altera pars. Zflrioh 1902. 8. 48 h.

6. Sanitätitceften. Pferdetcesen und'^ZudU. RemonHenmg. Veterinärkunde. Huf-

beadiioff, Betten, Fahrm. Fuhten. lernen. Schmmmm. Sportwtam überhaupt.

AlUgny, G. d\ Les paris a\:x coiirs(\s. Manuel des usilleurs systÄmes
pour le ieu aux eourses. Paris li^Oi. Iß. 6 K

AlsbeifiTT M. Die Abstammung des Menschen und die Bedingungen
seiner Entwicklung. Für Ärzt»'. Natmtor>oher und gebildete Laien'
dargestellt. Mit 24 Abbildungen. Ka-ss«-! 1902. S. ä /C 84 A.

Antenini, O. La pellagra: storia. etiologia, patogenesi, profilassi. Con due
tavole. Mailand 190?. lf>. 2 A' 10 h

Anweisung zur BekAmptiiog der Pest. Amtliche Ausgabe. Berlin 1002. 8. 3Ö h.

Baltser, £. Überbllek Aber die naturgemftBe Lebensweise. Nene Folge.
1.—25. Tausend. Leipzig 1P02. It;. 12 h

Beck) Dr. C. Die JäönWenstrablen im Dienste der Chirurgie. 2 Teile. Mit
86 Tk&ln. Mflneben 190B. 8. Gebunden in Leinwand und in Lein»
wandmappe 14 K 40 h.

B^rems. F. Zweck und Ziele der Freiwilligen Sanitäts-Kolonnen vom
^Roten Kreus*. Eine Denkschrift zur Gewinnung von Hillbkxftften

für das ,.Rote Kreuz", und Anleitung lur Bildung TOn Ss&itits-
kolonnen. Berlin 1902. 8. 90 h.

BtetA, Le doeteur. Hygiene des voyagenrs en ehemin de f«r. Paris
IP02 18. 2 Ä' 40 h.

— Le Service de eant^ en campagne. Donnäes pratiques 4 l'usage
des officiers et mMedns militaires. Tome II (et demier). Paris 1902. 8.

7 K i'O h.

Bergmann, Prof. E. von. Erste Hilfe auf dem Schlachtl'elde und Asepsis
und Antisepsis im Kriege. Mit IS Abbildungen. Jen» 1902. & 1 X W> A

— Schußwunden des behaarten Kopfos. Mit 7 AbhUdungen. Ebenda-
selbst. 72 h.

11*
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cxuv Büober-Anzeiger.

Berichte über die Wertbestiminunff des Pariser Pestserums, im Auf^nigo
des Kultusministeriums erstattet. Jraa 1908. It. 1 ^^2 h.

Bwmay, Le docteur M. Ija syphilis et ses con««f>qiif«nreH. Le inil. Avaiut
lü inariao;e. Apres, le uiuria^e. Propüylaxiu do ia sYplulis. Paris 1902.

12 4 K '2i)h.

Bexndt. Dr. O. H. Die Scliüchtemheit sowie andere Ans^stzustände und
inre sotorti^e tieseiti^unö; durch ein einlaches Verfahren. 4. voll-

Stlbidi^ umi^earbeitete und vermehrte AuHa<e Unter Mitwirkniigf
von Dr. W. Gebhardt. Loip/i? VM2. H. H K 60 h.

Berthai, Th. Ge«"undes Hlut und starke NtTven aut dem Wege der Er-
nährung?. 18 -*2tt. TaustMid. Leiii/.ii< in02. 16. 86 A.

Besse, L La M<"l.auch.'. Paris VMVL 12. 4 K 20 h.

Billingrer, D i . Ü«r Nerven-Maturarzt, Populärnaturarztliche Hatschlftge lür
Nervenkranke und solche, die es nicht werden wollen. 3. vermehrte
Auflage. Mit Bildnis und 2 Abbildungjen. Berlin 19o2. 8. 1 A' 20 lt.

Biß) Dr. P. Über die Wirkunjjen des Wassers und der Bader auf deu
gesunden und knwken K irper. MüDOhen 1902. H. 1 K 20 h

Boltenstem, Dr. O von. Die Inäueiisa. Leipzig 1902. 8. Gebundon in
Leinwand I K 80 h.

— Die Vergiftungen. Ebendaselbst. 6() h.

Bmh, Roßarzt L.. und H. Möller DD. Handbuch der Pferdekunde.
5. umgearbeitete AuHage Mit 211 Abbildungen. Berlin 1902. b. tie-

bunden in Leinwand. 12 K.
Bnnnschweigr, Dr. R. Was muß man vom Vf^gptarismus wissen? Blatt

gemeinvHrsLändliche Abhandlung. Berlm l^UJ. Ö, 1 Ä' 20 h,

Brtsler, Dr J Alkohol aaeh in gennfftto Meng^ QiSL HftUtt 1902. 8.

1 K 20 h.

Brieger, Dr. Die Beileutung der Wasser- und Massage • Behandlung.
Berlin 1902. H. 24 h.

Buerdorff, B. Der Nährwert des Obstes. Leipzig 1P0>. 8 24 h.

Bnllatow, P. N , und N. J. Stepanow. Kurses Lehrbuch der Geiste s-

uad Nervenkrankheiten St. P0t«f«bnrg 19U2. 8. 7 K 90 k. (In
russiHcher S|)raclie.'

C%fpijf P-. et H. J. Gobert. Di* tionnaire vöt^rinaire. Tome I. Avec
4 planches en ooulenm et 8b0 figures. Paris lOUit. 8. Prix de flon»

scription aux deux volumo'^ HM K 40 h.

Cholewa, Dr. R. Inhalationen l»ei Lungen- und Herzleiden, Asthma etc.

Friedberg 1902. 8. \ K 20 h.

Coester, D r. Über gesunde Wohnungen und gesundes Wohnen. Leipsiff
19(12. 8. 84 h

CtoltSii, B. P. The Human Body, its Personal Hygiene end Preotioel Phj»
siology. London Hti»2 8 7 K 2't h

Corfleld, W. H. The Etiologv of Typhoid Fever and its Preventioa.
London 1902. 8. 3 K t^O 7..

BswiitB, F. von. Der Alkohol, der Zerstörer des mensohliohen Glaidies.
Leipzig 190.'. 8 12 h.

DickUUni} Dr. J. Die Schlatlosigkeit, ihr Entstehen, Verhüten und Weseo,
gemeinverständlich dargestellt. Berlin ]9i)'. 8. 90 h.

Dittmar, O. Eine neue Heilmethode durch Magnetismus. Leipzig 1902.
8. <;o h.

Dnhaasset, Le lieut -col onel. Le cheval dans la nature et dans Tart.
Avec 1 h'^liogravure, 8 pbototypies et 87 gravures dans le texte.
Paris 19 )2. H. 24 K.

Bikgren, Dr. £. Taschenbuch der Massage. Mit einem Vorwort von Dr.
U. Senator und 11 Abbildungen. Berlin llH)3. 8. Gebunden in Lein-
wand 1 K 80 h.

Bncyklopädie <i' r Hygiene. Herausgegeben von Proff. B, Pfeiffer un 1

B. Pro.s kauer unter Mitwirkung von Dr. 0. Oppenheim«* r.

1. Ltg. Leipzig 1902. H. 2 K M> h.

Bsehle, i'r. Kurzer Abriß der < josundheits- und Kmnltenpflege. 4. Anflago.
BHriln 1902. 8. Kartoniert 84 /t.
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7ftnBakowflldl, N. W. Die Arxts und die Oeeelltfcbaft. Oedftnkeii eines
Ai/ffs zu Weressaj ewR Brcliflrn: ,P e k f n n t n i s s eines
A r z t e a**. St. Petersburg li^O^. 16.4 Ä''^o /». (X u r u s 8 is c b e r ä p r aoh e.)

FeBler, Dr. J. Tuebrabtich der Krenkenpilppe. Mit einem Vorwort und
Abbildungen. Mnürlien IP'"^ 8. Or'l.uiiden in Leinwand 3 Ä 60 A.

Finkler, Pro £ und ü. Lichtent eld, DD. Daa Eiweiß in Uvgiene und
Wirtitcheft dpr Ernibrurüc Bonn 1M)2. 8 4 £ 80 Ib.

Fock, Dr. Alkohol i nd Pashciihv^iene. 1—2. Taus Basel 1902. R. 2 K <0 h.

Oalliot, i'e docteur A. Dysenterie aif^ue et chronique (Etiologie, baot^-
rlologie, anetomie patbologique.) Paris 1909. 10. 8 JT.

StStsn, P. Les maladies du ciiir chevelu (Propli ylaxio. hy^:iene et tr^ite-

oaent.) Avec pbotcuraphiea d'apröa nature. Paris 16. I A' bO h.

Osbksrit, Dr. W. W Wie werde ich energiseb ? Allgemeine Pi>ycho£:yni-

nastik und Sj e/idU- Boiilouyninnsi ik. Atiieitung zur Selh.storzu liuijL^

sor Energie und Tatkrai't. 6. vermebrte und verbesserte Auüage.
Leipzig 1902. 8. Gebunden In Leinwand 7 JT 20 A.

8fr1urdt, I)r. A. von. Handbuch <!er }1< rr öopstbis. 8. Dsa doTCh-
fteäeheDe Auflage. Leipzig; 19u2. tt. 6 ü 4U A.

0Sldbeck, Dr. P. Pterdezucnt und Pferderassen Englands sowie ibr Ein-
t uU auf die Zucht NordHn^erikHH. Mit II Abbilduneen im Taxt QBd
a'6 Abbildungen auf 22 Tafeln. Leipsig 1902. 8. 4 .£ 80 h

Qrabowsky, Dr. W. Die Widwinnifikeit nnd Scbftdlichkeit des VegetarisTOus.
2. verbesserte und vrinielirf e ÄuHiige. Lei} zi« 19<»2. 8. 6ii h.

Qraf. Dr. W. Wegweiser lUr UHmorrboidalleideude.^Berlin 1902. 8. 2 K 40 /«.

6ftiba«er, Tierarzt J. Der Hnfbeschlag mit besonderer Berücksichtigung
der prakti.'-cbcn Durchtiihrung. 2. Ausgabe. Mit I Anhang: „Vorschritt
Über das Plerdewesen des k. a. k. Heeres". II. Abschnitt: Hut-
beschlsg. Mit 205 Abbildungen. Wien 1902. 8. Gebunden in l^ein-

wand tJ K.
Onöriil-Cfttelain, M. Le changemeot de pied au galop. Analyse de son

mAcanisine; recherches expörimentales. Pröt'ace par le com-
inandant Varin. Avec 146 ehronophotograpbies et Iso-aimilte
par F. de Launay. Paris 1902. 8. 4 A 20 A.

Ontenicker, Prof. F. Die Lehre vom Hufbeschlag. Eine Anleitung lOr die
Praxis und die Piiitun^. 7. vermehrte und verbewerte Annage. Mit
274 AbbilduDKcn. btuit^^art 1ÖU2. 8. 3 K 60 A.

Hsinebsch, Dr. J. Kierenkrankheiten. Lei^^/ig 1902. 8. Gebunden in Lein-
wand 1 K 8fi h.

Hamer, \V. H. Manual of Hygiene. London 1002. 8. 18 K
Harlow, Dr. C. Die Emfihrung beim Sport. Berlin 1902. ü. 1 K 2Q h.

Hamann, Dr. J. Die Lebenstiihrung im hohen Alter. S. Auflage. MitKld-
nis. Leipzig 1902. 8. 1 K 80 h.

Herl, Dr M. Lehrbuch dor Heilgymnastik. Mit 209 Abbildungen. Wien
1902 8. 14 K

Hlnd^iuEnUtebung und Verhütung der Blindheit. Jena 1902. 8. 8 iC

ItolDBannf O. V'erscbwendung und Haushalt im erkrankten Nervensystem.
Eine naturärztliche Studie über Diät-, Lutt- und Sonnenkaren bei
chronischen Krankheiten. Berlin 1902. 8 1 JET 80 A.

Htiit, V. von. „EikenntnüBse* nieht nBekenatDisse* eine« alten Arste«.
Riga 1902. 8. 90 A.

Hopf^ Dr. L. Immunit&t nnd Immunisierung. Studie. Tübingen 1902. 8.

8 MC 80 h»

HfBer. E. Gebrauchs- und Luxushunde Mit PO Abbildungen und einer
tarbigen Tafel. Magdeburg 1902. 8. 2 A' 88 A

lacobl, Dr Die Lungenscbwindsuehi. Leipzig 1902. 8. Gebnnden in Lein-
wand 1 K 80 h.

Jtkresbericht über das Veterinärwesen in üngam. Bearbeitet von Doktor
Fr. Hntyra. Mit einer farbigen Karte. Bndapest 1902. 8. 2 JT 4 A.

Jtelson, F e 1 ti D) a r s c h a 1 1 T. e u 1 11 a n t A. F h r. von. ErlahrungStt nnd
Betrachtungen über Soldatenreiterei. Wien 1902. 8. 2 A'.
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Jvngf Dr, B. Was muß man von dor Entstehungsgeschichte des Menschen
wissen? (Temciiivürständlich heiintwortot. Berlin 1902. 8. 1 Ä" 20 h.

Kirchner, Dr. M. Kniiihrung und 'IVinkwasserverdorgiing im Felda.
Januar 1902. h. 96 h.

Ktoin, Dr. A., und R. Oerlingr. D -r Heilraagnetismus fVitaielttktrusitftti)

Mit lü Abbildunj,'en. Oranienburg 1902. 8. 1 A' 44 h.

Klette, Dr. W. Die Herzkrankheiten, ihre Entstehung, Verhütung, Bo-
htindlun£r und Hoilune, gemeinTerat&ndlioh darcastellfe. Berlin 1902.
8. I K 20 h.

Alips-Haase, Dr. V. Oer he.ste Weg zur Gesundheit oder Wie werde und
bleibe ich n;osund? Berlin 1902. 8. 1 K 20 h.

Knopstück'Bowel. ..Tod dem Scheintode". Absolut sichere Verhütung des
Lebendigbegrabenwerdens. Dnfthlberes Schutsverfahren. Dreeden
10(»2. 8. 72 )i

Koch, Dr. Ii. Die (iesundheitspHei^e in der Familie. Mit Abbildungen.
Berlin 1902. 8. 6 K.

— SeuchenbekänipfuTig im Kriege. Klu-iulaselbst. 48 h.

— Wie erhalten wir uns gesunde Nerven und trohes Gemüt? Eben-
daselbst. 1 K20 h.

— Wie pHegen wir unsere Haut und wie aoUen wir uns kleiden?
Ebendaselbst. 1 K 20 h

— W ie pflegen wir unsere Muskulatur und Körperkraft? Ebendaselbai.
1 20 h.

— Wie hüten wir Auge und Ohr? Ebendaselbst. 1 K 20 h.

lOUer, Oberstabs arzt Dr. A. Über Hieb* und Stiohwunden im Kriege.
Jena 1P02. 8 CO h.

Kokn, Dr. S. Wann und wie braucht man eine Luit-, Trink- und Badekur
im Kurort und zu Hanse? Berlin 1902. 8. 1 £ 20 A.

Kditdgf Dr. F. S' huUvet]et/un!j:en am Rumpfe^ insbesondere am Thorax.
Mit 1 Abbildung. Jena 1902. 8. 60 h

KArper, Der menschliche, und seine Verrichtungen. Eine Sdirift für
Jedermann. Mtlnchen 1902. 8 24/t

EAsters, Korpsroüarzt H. Beurteilung und Behandlung der Fotdcnhute.
2. Auflage. Mit 18 Abbilduni^en. Berlin 1902. 8. 60 h.

Kfaenier, Dr. l-'. Die Blasen- und Hamlridrn «icren Entstohunj::, Verhütung,
Behandlung und Heilung, gemeinverstaudlich darge.stollt. Berlin 1902.
8. 1 A- 8 Ä.

Krichler, F. Katechismus für Ja^er und Jagdfreundo. 2 AuHul,'o, durch-
ge.sehen von G. Knapp. Mit ö7 Textabbildungen. Leipzig 19U2. Vi.

Gebunden in Leinwand 8 60 Ib.

Xrocker, (• enernl - Oberarzt. Dr. Bekleidune und AuSTflstung des
Soldaten. Mit 1 Tatel. Jena 1902. 8. 1 80 A.

Mhnke. D r. O. Beitrag sur Frage Ober die Reinigung der Miloh. Mit
AbbiMuiit^en. Hamburg 1902. 8. 48 h.

Krüger, A., und Baron von BhrenkrentS. Praktischer Heitunterrioht,
nebst einer Reihe von Anweisungen sur Wartung und Pflege des
Pfei dos in ^^es indon und kranken Ta^^cn 8 vermehrte und illustrierte

Autiage, bearbeitet von G. Riefensta h 1. Leipzig 1902. 8. 2 K 40 /i.

Knusphols, Oberstabsarst Dr. J. Der Kampf gegen die ICalaria. Pols
1902. H. 1 K

— Die Malaria-Jijgiene nach neuen Grundsütasen. Wien 1902. 12. 20 h.
Ktthler, Oberstabsarzt Dr. Kriegssanitfttsstotistik. Hit 14 Diagrammen

und 2 Tafeln. Jena 1902. 8. 1 TT 44 h.

Kflttner, Dr. H. Über Schußwunden an den Extremitäten. Mit 10 Abbil-
dungen. Ebendaselbst. 1 K 20 Ib.

Lahmann. Dr. H. Die Reform der K^oMun;]:. 4. verinelirte Auflage. Mit
SOTextbildem und 15 Tafeln. Stuttgart 1903. 8. Gebunden in Lein-
wand 2 K iOh.

Laadonsy, L., et J a y l e, F. Glossaire modical. 9500 mots, nom?^ ou
expressions; 426 ügures et 5 cartes. Paris 1902. 8. Kartoniert
21 K 60 h.
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Ltiburst, Der. 600 bewftbrto Hanaarznelniittel, nebst einer Anleitanf? tkber
deren Verwendung bei allen vorkoraraenden Krankheiten. Mit einem
Anhang über die Heilkreit d&d Wassere, sowie einer Kauä- und
B^ee-Apotheke. 19. srftnzHoh umgearbeitete und verbesserte Auflage.
Leipzig 1902. 8. 1 K h

Leimkof^ Dr. G. Die Krankheiten des Halses und der liase und ihre
Verhtttnug. Berlin IWi. 8. 24 h,

Ivvis, C. J., and A Balfoar. Pablic Health und Freventiv« Medioine.
London m2. b. 36 K.

litjim, Dr. R yon. Veriifltung der Taberknlose. Mit 1 Titelbild vaaA
4 Textfiguren. 3 Auflrtir.?. Manchen 1902. H. 36 h.

Ldwenfeld, Dr. L. über Luitkuren liUr Kervöse und JServenkrauke. 2., be-
dentend vermehrte Auflage. Mfineben 1002. tt. 1 IT HO h.

Litgrendorf, Oberstleutnan t C. F r i h e rr von. FeldsanitiUs'liengt

und Gefechtelehre (Taktik) in Wechselbeziehung. Applikatoriscbe
Studie. Mit 1 Karte, 1 Plan und 21 Skisssen und Oleaten. Wien
\902. 4 A' 80 h

Jtalm^jac, Le dooteuri;'. L*eau dane l'alimentation. Aveo prälaoe et
gravuree. Paris 1202. 8. Kartoniert 7 K t(t h,

Marchiafava, K.. e A. Bignaai. La inMone nalarioa. Con 7 tavole. Mai-
land 1^2. 8. 24 K.

M«nr6, B. Die Kolik der Pferde, ^^ke ftr Ihre Heilung und VerhQtnng.
Leipzig' 1902. 12. 96

Hartias, Dr. Wahre und lalsohe Heilkuust. Wien 1902. ü. % h.

ehlf W, fiateehlilge sur Beschaffung von Hauebftdem. Mit Abbildungen.
München 1902. 8. 60 h.

Üeiaaen, Dr. L. Höhenklima und ILungentuberkulose. München 1902.

Metschnikoff, Profe.s s ar F, Iiiiinunität bei Infektionskrankheiten. DeutBOh
von Dr. J. M ev e r. Mit 45 Jb'iguren. Jena 19ü2. Ö. 12 K.

Meyer, Dr. Die Haarkrankheiten. Ihre Entstehung, Verhütung und Be-
handlung,'. München 1902. 8. 1 K 41 h.

Middendorp, Dr. iL W. Die Ursache der Tuberkulose nach Professor
R. Kock und dessen Heilverfahren. Leip/.ie: 1902. 8. 60 ft.

Mlkolics, Professor J. von Orthopädische (;\innastik gegen Hück-
natsveriorümmungon und sohlechte Körperhaitunx. Mit 103 Abbil-
dungen. Jena 1902. 8 8 it 60 A.

MsU, Dr. A. Der Finfiuß des groBstädtischeu Fehen.s und doB Verkehrs
aul das l<ervensyatem. Berlin 1902. b. 1 K 20 h.

— Dieizstltohe Bedeutung des Hypnotismus. Berlin 1002.8. 72 h,

Sfttanö, L. L'extärieur du riieval ot Tage de.s atiiinMiX domestiques.
Aveo 260 tigurea. Paris 1902. 12. Kartoniert 6 iC

ttller, Dr. A. Die Reinigung t^ulnisfähiger Abt^ser und die sekundere
Verpestung. (Aus: „(J esunilheit"

)
Leipzij: 1902. 8. 84 /j

— So wirst du von deiner Nervosität betreit 1 Järprobte ärztliche lUt-
sohltee ftr nervöse Menschen. Berlin 1902. 8. 1 iT 20

Biomann, E. Die Heilung der Nervosität durch intelli^t-nto L^bessuoht
und rationelle Lebengweise. Leipzig 1901. 8. 1 A' 44 h.

Bisberndlf General-Oberarzt. Geschichte des Feldsanitfttswesens in
Umrissen unter besonderer Berücksichtigung Preußens. Ein Kü -k-

ond Ausblick. (Aus: .Mil itär- Woohenbiatt% Jahrgang 1902.
Beiheft 6.) Berlin. 8. 1 JiT 20 h.

Oshlkers^ Dr. F. Vademecum tür den Samariter. Eine Anweisung zur HilBi
bei plötzlichen Unglückställen. Mit 1 Tatel. Hannover 1901. 12.
Gebunden in Leinwand \ K 8 h.

Oetken. F. Zur französischen Pferdezucht. Berlin 1902. 8. 2 K 40 h.

OUemann, Dr. M. Die neueren Augenheilmittel. Wiesbaden 1902. ä IKäZh
PsRSneite, E. I parassiti deiruomo e degli animati e le pi{i communi

malattie da essi prodotte. Con 25 tavole. Mailand 1902. 8. 2t> ii 40 /t.

Petsrs, Dr. Die neuesten Arzneimittel und ihre Dosierung inklusive
Bemm- und Organtherapie in alphabetiaeher Reihenfolge. 8. Auflage.
Wien 1902. 12. Oebnndea in Leinwand 6 K.
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Pftrde, ÜTispre. Sammlung zwarifiloser hippologischer AV-handlungen.
Stuttgart 1902. 8.

—

22, Helt. Arbeit, Die, der jungeu Kemonte von
Juli bis Anfuiff Oktober. Von M. H. B. llit 8 Tezkfigttren IKUh.
— 23 Heft. Schoeriberk, Major R. Apliorisroen zur Natur-
geschichte, Charakteristik uod Kultur des Pl'erdes. Mit 12 Ab-
bfldungen. % K 40 ft. — 24. Heit. Hennincr, Major K. Über
Leistungpn des englisr}icn Vollblutpferdes 1 K AA h.

Pick, Dr. C. Kurzgetiaiite praktische Hydrotberapie. Berlin 1902. 8. Oe-
bonden in Leinwand 7 JT 20 A.

Port, Tiv. (t Hvpiene der Zähne und des Mundes ina gesunden und kranken
Zustande. Mit 2 Tatein und t> Abbildungen. Stuttgart 1902. 8. Ge-
bunden in Leinwand \ K 20 h.

Pnnsnitz, Dr. W. GrundzOge der Hygiene Ii. vermohrttt Auflag«. Mit
väl Abbildungen. München 1902. 8. 9 K 60 h.

Pr^TOit, A. L*Eoole de sentA de Pwri« (1794—1800). Aveo lao-dmil«. Peris
S. A K t'O h.

Publikutionen, Miiitiirärztiiche. Wien 1902. 8. — Nr. 62, Cron, Stabsarzt,
Dr. K. Zehn Beispiele aus dem Gebiete des Gefechts -8uiitftte>

dienste-s. Kritisch bpsprochen im Gelände. Ein Supplement zur
.M ilitiiriHchen Propädeutik als Einleitung in da»
Studium des Feldsanitatsdienstes.* I. Hefl. (Bnth. 5 BCfi-

spiele.) Mit Fif^uren. 3 K 20 h : Nr. G3. Ta u s s i g, R eg i ni e n t s arz t

Dr. S. Bnhelt" zur Lösung von Autgaben aus dem operativen
Sanitätsdienste und der Sanit&tstaktik.' Mit Figuren. 1 A 60A;
Nr. 64. Zur Ausgestaltung der Marode/immer des k. u. k Kt*erea.

6U A; — Nr. üb. Cron, Stabsarzt Dr. K. Drei Monographien aus
dam Gebiete des Feldsanität^^dienstes I. Zur Verwendung der
SanitÄtstbmiationen im Trefechte. 11. Die Gliederung einer Infanterie-
Divisions-Sauitätsanstalt. III. Einise Winke in Ketrett der Maß-
nahmen des Chefarztes einer butbständig operierenden InlanteHe*
Truppen-Division gelegentlich länger dauernder Ruhestellungen und
bei Keiseniärschen. Mit .ib Skizzen. 2K2()h; — Nr. t>6. Teioh»
B. egimen tsar/t Dr. M. Einführung in den schriftlichen Dienet»
verkehr des bei der Truppe eingeteilten MilitärHrzte.s. Mit 8 Beilagen.
AKbOh; — Nr. b7. Cron, Stabsarzt Dr. K. Ii Heft zu Nr. Ö.^.

(Euth. 5 Beispiele. Mit 21 Skizzen. 8 £ 20 A; — Nr. 68. Hers»
S t a b s a rz t I) r. L Der SanitÄtsdienst bei der englischen Armee
im Kriege gegen die Huren. Mit 2 Beilagen. 2 K 25 A; — Nr. 69»
Hoen, Hauptmann M. Ritter von. Vorschub zur Lösung
sanitiit.«; - taktiaohor Au&aben. 1. Hett. Mit 1 Speiialkartenblatte.
2 K 25 h.

Badard» P.Transport, pur chemin de fer, des blaasAa «tfDaladaa miUtalraa.
Avec 51 Planches. Pari.s 1902. 8. 12 K.

Boemisch, Dr. \\ . Wie schützen wir uns vor Wiedererkrankung an Lungen-
tuberkulose? Essen 1902. 8. 9') h.

Bosen, Dr. R. Die Krankenpflege in der ärsüiohen Praxis. Mit 75 Ab-
bildungen. Berlin 1902. 8. 4 K 20 h.

Botilt Oberstabsarzt Dr. A. Das Stereoskop und die Simulation ein-
seitiger Seh.störungen. Mit 1 Stereoskop nebst 8 Vorlagen. Berlin
1902. 12. in Karton 21 K CO h.

SAndias-M. Navarro, F. En la aala da annas y el terreno. Madrid 1902.

4. 18 K.
Sanert Dr. F. Die Art und Weise der Wirkung der Stahlbäder. München

1902. 8. 72 h.

Saumur. Ecole du cheval. Paris 1902. h. f*0 h.

Schaper, General-Arzt Dr. H. Die Krankeni/tlege im Kriege. Jena
1902 y. «;u h.

Sdgamingj G e n o ml- A r /, t D r. o Dip Ortranisation des Sanitätsdianstas
im Kriege. Mit 1 Inrbigt'n Tatel. Kl>enda.selbßt. 1 K 20 h.

Schlaich, Professor C. L. WetterBS sur atozischen Wondabehandlan^
Berlin 1902. 8. 1 £ 20 A.
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Schnitser, Dr. H. Alkoholismna und OefsteMtOrang. Oemeinveratftiidlioh
dBr^cHtellt. Berlin 1902 8. 14 K 4n h

Sehoenbeck, Major R. Keithandbuch tur berittene Ofüziere der Fufi-
trup]>en sowi« fllr jed«! Beaitiw tob BeitplerdvD. •rmelirt« nod
verl^esserte Auflage. Mit 196 AbbUdoogea. Leipsig 1902. 8. Öebonden
in Leinwand 12 K.

Sekfoemann, Dr. A. Vase und Kehlkopf in ihren Beifehungen sn den
LuDf^enkrankheiten. Hern 1902. 8. 96 h.

Sckeener, Zahoarai t M. Der Zabuschmerz, dessen Entstebung und Wasen,
sowie dessen Hething. Allgpmein TerstftndHche Abhandlung Uber
die h{uili:j,st»'ii ZRlinkrai/khfiien, deren Vfrhiitnnt; und Behandlung.
Nebst einem Anbang erprobter Vorüchritten zabnschmerzstiUender
Mittel, RQtes Mundwasser und Zahnpulver. Rothenburg 1902. 8. 80 A.

Sehn mbnrg-, O b e r s t a b s a r z 1 1> r. Hygiene de« Mareohee und derTruppen>
uuterkunit. Jena 1902. 8. 72 A.

Bckwameekere PferdsKueht. Rassen, Zflehtigung und Haltung des Pferdes.
4 Auflage. Durchgesehen und er^rflnzf von Dr. S. von N a t h u s i u s.

Mit bÖ Texlabbildungen und 40 Kassenbildern. Nebst 1 Bildnis.
Bertla 1909. 8. Gebunden in Leinwand. 19 20 A

Sllherer. V. Frühjahrskalender der Allgemeinen Sport-Zeitung
l9o2. Wien. 16. 60 A; — Maiicalender. Ebendaselbst 1 AT; —
Somuerkalender. Ebendaselbst ^ K% Augustkalender. Ebenda-
selbst. 2 K\ — Septemberkalender. EbendaseUiet 2 JT; — Herbet-
kalender. Ebendaselbst 2 K.

SeMMeHUd, Dr. Th. Die Tuberkulose und ihre Bekämpfung. Berlin
1902. 8. L'4 ;i.

Spilling. Leutnant H. Das i; echten auf Hieb und Stoß. Mit 62 Ab-
bildtingen von K. Spilling. Berlin 190«. 8. 2 10 h.

Stedisgi Dr. Über naturgemäße Behandlung und Heilung der Nerven-
echwäche (Neurasthenie, Nervosität und verwandte Zustände) lOr
Laien und Ärste. Bannover 1902. 8. 1 £ 80 A

Stiegelmann, Le commandant. Lee deeeous du commerce des chevaux.
Fans 1902. 12. 4 JE 20 Ä.

StnieneU, A. Fundamentaldaten Ober die Immunit&tslehre. Eine Mono-
graphie fSt. Peletebnig 1902. 8. 4 £ 20 A (In ruseisoher
Sprache.)

fludrier. D r. Der Orden der Trapplsten und die vegetarische Lebensweise.
München 1902. 8. 96 h.

Tartarin, Lo docteur A. C. Tuberoulose et Sanatoriums. Pr^tace du
• I > nteur Landouzy. Avec oartes. Paris l!i02. 8. 4 f 20 K

Teuer, Hauj^tmnnn H lieitt'aden zur Erteilung des Fechtunterrichtes
an den k urui k. Militrtr-Erziehungs- und Bildungs-Anstalten. Wiener-
Neustadt 1902. 8. 3 K.

Teetart, L. Traite pratique de la chaaee 4 oonrre et du ^bier. Paria
l!»02. 8. 7 JT 80 h.

mimann, Dr. E. Die Forteebritte der Chirurgie in den letzten Jahren.
Wien 1902. 8. 8 K

Veröffentlichungen aus dem Gebiete des Militär-Sanitatswesens. Heraus-
gegeben von der Medicinal - Abteilung des preufiieohen Kriegs-
miniateriums Berlin 1902. 8. — 20. Hetl. Beobachtungen und Unter-
suchungen über die Ruhr (Dysenterie). Die liuhrepidemie auf dem
Truppenübungsplatz Dö'beritz im Jahre 1901 und die Ruhr im ost-

asiatisehen ^ueditionekorps. Mit Teartabbildungen und 8 Tafsln.
12 K

Vinij, U. S. L'idroterapia. Mailand 1902. 16. 7 ^ 20 A
TireS| J. Maladies nerveuses, diagnostic, traitements. Aveo prAfnee et

11 figures. Montpellier 1902. 8. 9 K öO h.

egelf Dr. M. Die erste Hilfe bei ünfUlen. Mit 81 Abbildungen. Berlin
in02. 8. 1 IT 80 Ä.

Volimann, Oberförster H. Das Waidwerk in Osterreich mit besonderer
Berücksichtigung des HocbgelArges. 3. durchgesehene Auflage. Mit
AbbUdungen und 6 VoUbildem. Wien 1902. 8. 9 K.
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T«irwer§r, Hauptmann O. Über SehneMohuhwettlftuie. Mit 1 TftfU.
H^Tischdorf 1902. 8. 1 K 8n h.

Wackermana, C. Charakteristik von 80 der gebräuchlichsten homöopatischen
Medikamente sur Anwendung in der Familie und am Krankenbette.
Mit einem Anhan»; übf>r erste Hilfe bei plötzlichea ünglüokslälioii.
Berlin I'.'Ui. 16. Gebunden in Leinwand 2 K 40 h.

WMhmer, Dr. K Dio Leberkraik halten uod Qalleotoideii, deren £nt>
stehung, Verhütung, Be)mndlun<i: und Heilung, gemeinverständiioh
dargestellt. Berlin i9ü2. H. 1 A' JO h.

— Die Lungenkmnkheiten, deren EnttitehunK, Verhütung, Behandlonff
und Heilung, gemeinverstimdlich dargestellt. Ebendaselbst 1 Ä" 20 Ä.

Waldteufel, P. L'hygitne du oabot des uhevaux des villes. Couseils pra>
tiques aux hoinmes de oheval. Aveo 27 Agares. Paxu 19i>2. 12. Kar-
toniert 4 K 20 h.

Wegele, Dr. C. Die diätetischo ]\ viohe lür Magen- und Darmkranke. 2. Aufl.
.Jona 1902. 8. Gebunden 1 A' i'2 A.

Weil. Das Privat-üestüt 8. M. des Königs Wilhelm II von Württemberg.
Mit Abstammungstateln, Stammbäumen, 1 Plan und 8 Abbildungen.
Stuttgart 1902. 8, Gebunden in Leinwand 3 Ä" üO n,

Weitlaner, 1> r. F. Neue Untarauohungen über die SaekrankLeit. Wien
1902. 8. 70 h.

Wendel, Dr. Wie schätze ich mich vor Ansteckung;? Em Budh fftr llftoner.
Mit 2 Abbildungen. Oranienburg 1902. 8. 1 K 20 h.

Wendriner, Dr. H. Ärztliche Winke tiir Lungenkranke. Paderborn 1902.

8. 1 ü: 8 A.

Werner, Dr. C. Dia Massage und Heilgymnastik. Ihre Anwendung, Technik
und Wirkung:. FQr Arzte und Laien. 13. durchgesehene Autlage.
Mit Abbildungen. Berlin 1902. 8 2 A' 40 A.

— General -Arzt Dr. Krankentransport und Unterkunft im üriege.
Mit 26 Abhildungen. Jena 1902. 8. 1 A' 20A.

Weetenberger, Dr. Die PHege der Mundhöhle und dar Zllme. Ldpslg
1902. 8. Gebunden in Leinwand 1 iC 80

Wiek, L., und A. Bum, DD. Der chronische Gelenkrheumatismus und
M-iiit' Behandlung. Wien 1902. 8. 2 K.

Wilkeiffi, Dr. J. Diät tür Nervenkranke. Für Nervenkranke aller Stände.
8. yermehrte und verbesserte Auflage. Wien 1902. Ö. 70 h,

Wllke, D r. A\' Nervcsität und Meurastheoia und deren HaUnng. Hildas-
iieim 1902. & 2 K 40 h.

WinUer, Dr. Kdte Fflße, ihre Ursachen, Bedeutung und sichere Ba-
- f !gun<-. Berlin 1902. 8 1 A' 20/».

Wittkauer, Dr. K. I<eittaden für Krankenpliege im lu'ankenhaus und in
der Familie. 2. nenbearbeitete Auliu^i3. Mit 76 Abbildungen. Halle
i:>ir2. 8. :^ A' r,o/»

Wollermann, Dr. Wundbehandlung und Blutstillung. Leipzig 1902. 8. Ua-
bnnden in Leinwand 1 K 90 h.

Wothe. Dr. G. Die Ha1skrankh»»itöii, iliro Entstellung, VerluUuiif;, Be-
nandlung und Heilung, gemeinverstandlioh dargestellb. Berlin 1902.
8. 1 JST 20 h.

— Die NH^enkrar.klieitcn, ihre Eij( stf^luniLT, Verhütung, Behandlung und
Heilung, gemeinverständlich dargestellt. Ebendaselbst 1 £ öO £1

Tanr, M. T. Manual of Military Ophebafmology. London 1902. 12. 8 IT 64 Ji.

Zadek, Dr. Der Alkolu-)!. Berlin 1902. -2^ h

ZiBder, Dr. &. Die Prinzipien der richtigen Fußbekleidung. Mit 1 Ab-
bildung Leipzig li«02. 8. 84 h.

Zouer, Dr. W. Liii^riinluit, aseptische und atoxi.srlie Behandlung der
Lungen zur Bekämpfung der Tuberkulose. Berlin 1903. ä. 1 iL 92 h.

ZmML Dr. P. Dia gehaiaen Krankheiten in ihm Bedeutung i&r die
Geaundheit. Ein Wort an die Männerwelt. Leipsig 190S. 8. 24ü
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7. JfiltÜr-UnUnidUnom», ~ Brätthungt' wtä Bitdmnffnehiftm. IRtMn-
FmiM. Fkihuaphie, ThmOogU, TheotopMe, Moral.

A«¥lBg«r, Dr. A. TOD. G«8nndbeten und mansche Heilanden im Lichte
ItT Kritik und Woltgeschichte. Lei| lOi» ' > i\n }<..

A.ÜUUK aus dem Statut für die k. und k. Aiarine • Akaüetuie. Wien 1902.
4. 1 JT 20 A.

Björnson, B. Monogamie und Polygamie. Leipzig; 1902. H. 72 h.

Brentano, F. Orisin ot' tbe Knowledf;e ot'Bight aud Wroog. London 19ü2.

8. 7 JT 20 Ä.

BstHltflff, B. Medizin oder Philo-.')j)hio? F.ino Kritik hni 1er. Ziii^;1f»iph oin

kurzer Abriü einer wiäseaschattliclien Lebensauschauunir. LeipziiZ
1902 S. \ K 20 h.

w t T=»

Cwron, F. H. Conflict of Truth. London 1902 8. 15 Ä'.

IHbm, Dr. f. Lelirbuch der praktischen Logik. lÜ. Auflage. Leipzig 190L
D. 1 JT 80

Dömer, Rektor A. Einiges vom (tp lilrlitnis. Htiti/lau 19 »2. 8 72 h.

Dabois, Le docteur. De riiitiuence de l'esprit äur le cori)>i. 3<' üdition
Bern 1902. 8. 1 K 20 h.

Eichbaum-Lange. W. Was hoißt Philosophie? Leipzig? 19n>. 8. 72 A.

Oerding, M. E. Eine neun Religion ? Hamberg 19u2. 8. l K 'ä) h.

OottiftU, A. Wahre.s und Schwindelhafles an den Oebetkuren. Wie wirkt
man Wunder'-* Mutichen 1''02. 8, 72 h

Hagen, E. von. Freie Oedanken über die innere Verkniipluug zwischen
Gerechtigkeit und Olück. Berlin 1902. 8. 72 h.

Hall, W. W. Applied Helij^ion. London 1902. 8 5 K 4 /*.

Hoensbroech. (• rat F. von. Mein Austritt aus dem Jesuiten- Orden.
9. und 10. Tausend. Mit einem Vorwort des Verfiasseni. Berlin
1902. 8. 96 h.

Jernsalem, D r. W. Lehrbuch der Fsychologte. 'S. vollständig umgearbeitete
AuHage. Mit 20 Abbildungen. Wien 1902. 8. Gebunden in Lein-
wand .'i K 60 h

Klein, Ptarrer E. Wider die (iesunddeaker, die fälschlich Gesundbeter
heiüen. Mit einem Vorwort von Propet D. Fftber. Kassel
VJOJ. 8. 90 h.

Koch, P. Der Kitualmord. Eine Forderung; des Alten Testaments. Eine
religionsgeschichtliche Studio. 1—20. Tausend Berlm 1902. 8. 60 h.

Kulm, Major A. Die Antnaluiie|irülung für die Krioi:-* - Aku Icinie. 3. ver-
bes:$erte und vermehrte Audage. Mit Generalsiab.skartea, verglei-
chenden Zeichen <• Erklarongen und einer Skizze. Naohtrsg 1902.
Berlin. 8 h

Laae, D r. Gedanken über Optimismus, Pessimismus, Opportunismus.
Wittenberg 1902. 8. 80 h.

Leitfaden tür 'ien Unterricht über TruppeJiniienst nn der kön. bayerischen
Krie^tiscliule. 4. AuHage. Mütjcbeu 19U2. 8. Gebundou in Leinwand
3 A' 60 *.

Iiiebhart, Major. M. Lohrbuoh der Terrainlohro, Terrain JarstoUuni^ und
-Autnahrne lür die k. uud k. MiliUir-Aka lemien und Kadetteuschulen.
I Teil. Mit Figuren und 17 Karten. Wien 191)2. 8. 6 K 90 h*

Osfto - Lonriö, Nou volles pens^es de Tolstoi d'apr6s les textes rosM«.
Paria 1902. 16. 8 K.

P&Ql, A. Wie sollen wir geistig arbeiten. Berlin 1902. 8. 1 K 20 h.

Raband, E. Originea paiennes du culte catholioue. Paris 19u2. 8. 1 20 h.

&oeger, Major J. Muhterblätter tUr den ifnterricht im militärischen
Planzeichnen und Krokieren an der königl. Kriegsschule. Nebst
den Zeichen-Erklärungen för die bayerischen Karten und die Karte
des deutschon Reiches. 3. Auflage. Mit 28 zum Teil tarbigen Tafeln.
München 1902. 8. Kartoniert 3 Ä CO Ä.

Samson-Himmelstiema, H. von. Anti-Tolstoj. Berlin 1902. 8. 3 K.
Sekaabmaier, P. W. Dar Soldatenlreuud. Ein Begleiter attl dem Wege in

die Knaerae. Mit TftelbUd. Innabraok 1902. 10. Kartoniert 80 £
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Tolstoi, Graf L N. Die Beichts. Berlin 190S. 8. $£60 A. (Inras-
sischer Sprache.)

— Hein Olatibe. Ebeodaeelbat 4 £ 80^ (In ruesieeher Sprache.)
~ Was ist Religion? Dentaeh Ton Dr. K. Syrkin. Ebendaselbst.

l K20 h.

— Briefe über seine Lehre. Ebendaselbst 1 JTSO h. (In rnssiseher
Sprach e.)

— Über Kriofi und Kriegswerk. Ebendaselbst, l K 60 h. (In rus-
siseher Sprache.)

— Der Sinn des Lebens Antwort aof den Synod. Brief an den Zaren
und seine Leute. Deutsch von A.L6w en fei d und M. T h eophano w.
6.— 10. Tausend. Leipzig 190^. 8. 1 £ 20

^ Sc ndsrhreihen an die DuchoborsSD. Berlin IfiOfi. 8. 1 JT 80 Jb. (In
russischer Sprache)

'^Sihbsha, Oeneral-L«utnant G. von. Zeugnisse eines alten Soldaten
an seine alten Kameraden. TU. Jahrgang. 1901^1902. Barlin.

8. 72 h.

YidlEBiSttn, F. Religion nnd Philosophie. Berlin 1902. 8. 72 h.

Werte, Zehn, an Jedermann (jung und alt. hoch und niedrig) flir dS8
t&gliche Leben. Mit J^achbemerkung. Dessau 1902. 8. SO H.

Wandt, W. Einleitung in die Philosophie. 3. Anflsge. Leipsig 1908. 8. Oe-
bunden in Leinwand 10 K 80 h

Zimmer, F. Grundriß der Philosophie nach Harms. Tübingen 1902..

6. 8 iT 40 I*.

m. AbtatlVBg. illlKCBsf ine Enxyklopädlaii. anmfflwaiktt.
Bpraohcakiuida. VanoliledMiM»

2. M^m«im mi!U»isihe und sontUge Entyiln^ditn, — SaAw»terbüdur,

Akademie, Die kaiserliche, der Wissensehaften su Wien. 1902. 4 nnd 8.

1^ en k si h ri h 0 II .Mathematisch - naturwissenschaftliche KIksso.

70. Band. Mit 81 Figuren. 83 Tafeln und 41 Blatt Erklärungen. 90 ÜT.

Philosophisch-historische Klasse. 47. Bend. 81 JK; — 48. Band. Uli
14 Abbildungen und I Tüfel. IS K 30 ^i.

Sitzungsberichte. Mathematisch-naturwissenschaftliche KJasse.
Abteilnng I. Mineralogie, Botanik, Zoologie, (Geologie, physische
(Jeogtaphie und Reisen. llO. Band, 5.-10. Holt. 9 K bO h

Abteilung IIa. Mathematik, Astronomie, Physik, Meteorologie und
Mechanik. 110. Band, 7.-10. Heft. 18 K; - III. Band, 1. und 8.

Heft, b K hü h.

Abteiluog Chemie. 110. Baod, 8.-10 Heil. 4 K 90 h.

Abteilung III. Anatomie und Phvsiologi» der Mensehen nnd Tlera
sowie theoretische Medizin. 10 Hefte. 7 A' 90 h.

Philosophisch- historische Kiasse. 47. Band, 21 K; — 144. Band.
Mit 82 Abbildungen nnd 8 Plänen. 17 K,
A 1 m a n a ^ Ii der .Akademie). 51. Jahrgang 1901. Mit 1 Bildnis. 4 K 80 h.

Brockhaas Kouversations-Lexikon. 14. vollständig neubearbeitete Aullage.
VII.~IX Band. Mit 187 Taibln, 81 Karten nnd Pl&nen nnd 759 Text-
ahbildungen. Leipzi- 1902. 8 In Halbfranz, zu 14 JT 40 h.

Sasunlaag militärwissenschattlicber Einzelschriften.Berlin 1908.6.Zu 1 .£20
— 10. Heft. Immanuel, Hauptmann F. Afghanistan. Ein«
politisrh-inilitärische Studie. — 11. und 12. Heft. 8 1 a v e n h ajg en, W.
Frankreichs KUstenverteidigung. Für 0£tiziere aller Watten. Mit
4 Tafbin.

TtlkS-üniTersal-Lexikon. Ein Nachschlage- und Belehrungsbuch ftir alle

Fälle und Lagen des täglichen Lebens. Keue Ausgabe von Dr. £.
Donnert l.->8. Lieferung. Mit Abbildungen, fiubigen Tafein nndi
Karten. Berlin 1908. 8. Zu 80 A.
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Zeitfiragta, Militärisobe. Berlin 19)2. 8. — 4. Hetr. 1. Bo;;usUw8ki,
CFenaral-LtatDftnt von. Di« sweijährii^e Diensts«it nnd ihre
Ergebnisse. — II Zeitler, Loutnant Ch. Din Artillerie im süd-
tlrikaniscben Kriege — IIL Frobenius. 0 beratleutnan t fi.

Die Leitong im Kimpf um FMtuugon. 1 JT 20 A.

tmd BibUothdenoeMH, Z«Uit>tg9'Bip«rtorim.

Bmi, A. Beitrifc« sor Kenntnit deutscher Vornsmen. Mit StemmWörter •

buch. Leipzig 1903. 8. 1 K h.

Berlitl. M. D. Prsktianhe deutsche Sobul^rammatik, ein kurzgefaßtes
Lehrbaeb der Hauptschwieri^k^ten im Oeutsohen. Ifit sabTreieheo
rrban<;en. 2. AuHaj:«. Berlin IMi. 8. Kartoniert 1 R 8;> h.

Bessedes, F. ünKari^tcbe MiliULrspreche. Ein Handbuch für den Vor|ze-
setzten im Verkehre mit den Ontergebenen. 5. Auflese. Wien 1002.
12. 1 K <;o h.

Brombin, G. Französisches Konversations- und Taschenwörterbuch. Nebst
kurzgefaßter Sprachlehre. iUvensburff 1902. 16. Kartoniert 1 JT ö8

— Italienisches. Ebendaselbst. 1 80 ä.

Bailock, T. L. Proj^rerisive Exercise in the Chinese Written Languaice.
London 19 )2. 3. I i K.

GShirles, M. Dictionnaire de poche franpais pt allrtimand. enti^roment mis
Ä jour avec la prononciation exacte. 2«' nartie. Francais - alleraand.
Brüs.sel 1902. 16. Gebunden in Leinwand 1 Ä" 80 Ä.

Charton, O. Die Schwierip::keiten der französischen Sprache. Mit Tielen
Beispielen versehen. München 1902. 8. l Ä 20 h.

CsUins, Professor G. Umfassendes englisdies Übungsbuch, enthaltend
alles tür Vorgeschrittene Wissenswerte zur Vollendung des Stu iiums
in Sprachlehre, Komposition. Korrespondenz, Synonymen und Litera-

tur, nebst aahlreichen heiteren Anekdoten nna Wortspielen. 2. Auf-
lage. Stuttgart 190.i. 8. 3 Ä .SO h.

Coorsier, E. Handbuch der französischen Umgangssprache. 28. Auflage,
unter Berfieksiobtigung des Erlasses des fransösisehen Unterrichts-
ministeriams 1^1. Juli ISJOl ntjubearbeitet und vermehrt von
Professur P. H o n d e r e t. Stuttgart 1002. 8. Gebunden in Lein-
wand 3 K h.

Damm, & Lehrbuch der portugiesischen Sprache. Blumenaa 1001. 8.
Kartoniert 4 Ä" 10 ä.

Bagslitn, A. Grammatik der neaboshdeutsohen Sprache. 5. AuAg., heraus-

r
geben unter Mitwirkung von Dr. H.Jantsen. Berlin 1902.
9 K. 6u h.

IllMt Bektor K. Wörterbuch der deutschen Rechtschreibung. Nebst
einer eingehenden Darstellunc^ der neuen Hechtschreibregeln und
der Lehre von den Satzzeichon. Stutegart 1902. 8 Gebunden in Lein-
wand 1 K 80 h.

raisiws, S. Complete Dictionuy oi Synonyms and Antonyms. Xiondon
1H02. 8. 5 Ä 4 /».

9SBliSy V. L'£ connu sous 1e nom gte4rsl et sottTsnt impropre d*emnsi.
Cbaames 1902. 4. 4 20 h.

' Traitä complet de la prononciation fran^aise. Fascicule Icr. fibett»

daselbst 72 h.

Ossdel, G. Etymologisches Wörterbuch der deutschen Seemannsspraobe.
Kiel 1902. 8. 8 Ä" 40 h.

Ofadon, J. T. Schlechtes und gutes Englisch. Sammlung von Fehlern, die

von Nichteugländern beim Erlemen der englischen Sprache gemacht
werden. Mit Schlüssel. Strasburg 1902. 12. Gebunden In Leinwand
1 K2Qh

Qxieb's, C h. F., EngUsch-deutsciiea und deutsch • englisches Wörterbuch.
10. Aueage. 2. Bd. Deutseh*engliseh. Stuttgart 19U8. 8. 8 if 40 A.
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OriaM, J-, und W. Deut8cli«8 W0rterlme!i. 10. Btnd. 8. mud 9. Lfefmtmg.
LeipziK lf'02. 8. Zu 2 K 40 h.

Onliui. K. H. Elementary Modem ArmeniaQ Qrammar. Heidelberg 1902.
Gebunden in Leinwand 8 JT 60 A.

Herser, Dr. .1. Böhtnisoh-deutsches Wörterbuch. 9. Hetr Pra^; 1902. 8. 80 h.

Hirlli, Dr. Jf. Die cbineeische Säprache in Wort und Schrift. Leipzig;
19l»2. 8. 96 h.

Hllftnann, Protessor M. Un^ariscb-deutschea und deutscli-ungarisclies

Taschenwörterbuch. Mit vielen Beienielen und Redensarten. 2. Aui-
lage. 2 Teile in 1 Bande. Beriin 1902. 16. Gebunden in Leinwand
8 A' W /,.

Hdlske, U. Dae Hkülicbe in der modernen deutschen Litteratur. Eine
kritische Studie. BraunschweiK 1902. 8. 1 iT 44 h.

Idiotikon, Schweizerisches. Wörterbuch der schweizer-deutÄChen
Sprache. 44. und 46. Heft. Frauenteid 1002. 8. Zu 2 K 40 h.

Jacobi. D r. J. Lehr- und Lesebuch der magyarischen Sprache. 2. TeiL
Hermarnstadt 1902. 8. Gebunden und geheftet 1 K 10 //.

Kaper, E. Tysk-dansk norsk-Ordbög. Kopenhagen 19('2. 8. 2 AT 70 A.

Kobmann, G. Kegeln nebst Wörterverzeichnis und Stofi' zu Obnngen in
der neuen deutaohen Bechteebreibnng; 8. Auflage. Ndnibaig 1902.
8. 36 h.

Köcher, Dr. E. und H. Runge, Oberlehrer. Lehr- und Lesebuch der
tn^lisfhen Sprache. Mit 12 Vollbildern, 1 farbigen Plane von London,
1 iarb'gen Karte von England, sowie 1 farbigen Münztafel und
Wörtei Verzeichnis. Leipzig 1902. 8. Gebunden iu Leinwand und
geheftet 3 Ä" 60 Ä.

Kochs, Dr. W. Reform der iranzösi.schen Orthographie und Syntax durch
den Minititer Levgues. Wien 1902. 8. 70 h.

Kohoat, J. J. Wie eolieii wir fremde Spraohen erlemen? Berlin 1908.
8. 60 h.

Kolbe, Lehre r Th. Neue deutsche Rechtschreibung zum Selbstunter-
richt. 2. Auflage. Berlin 1902. 8. 72 h.

Xonarski, F und A. 1 n 1 e n d ers polnisohes Handwörterbuch. 87.-82. Helt.
^\ leii 1902. 8. Zu tiO h.

banses, Dr. K., deutsche Grammatik für Ausländer. Bearbeitet von
Dr. K. Nerger. 2. verbesserte Auflage. Breslau 1902. 8. Gebunden
in Leinwand 3 K.

Kl OB, Dr. B. English daily Liie. A Manual for Reading and Oonver-
sation Based upon the Lite and Ways of the English, with Special
Reference to London. 2d. Edition. With a Map of London. Karls-
ruhe 1902. 18. Gebunden in Leinwand 2 88 Aw

— Le petit Soldat. Manuel des i)rincipales institutions militaires et
guido pratique en pays ennemi. Karlsruhe \WL 12. Gebunden in
Leinwand 1 JT 20

Xonst, Die, der Polvglottie. Bibliothek der Sprachenkunde. Wien 1902.
12. Gehtinden in Leinwand zu 2 K. — 46. Teil. Muza, M. E. Prak-
tische Grammatik der kroatischen Sprache für den Selbstunterricht.
2. Autlugo. — 74. Teil. Poestion, J. C. Ii orwegisches Lehrbuch.
Nebst Vorbemerkungen und Glossaren. — 76. TeiL Krieg, H. Ita-
lienische Grammatik.

Xaatte, Polyglott. Schnellste IMemung jeder Sprühe. Ohm Lehrer.
Japanisch Mit genauer Angabe der AuaBpraohe. Bonn 1908. 8. 60 A.
— Amerikanisch. Ebenda.selbst 60 h.

Kotner, S. Neuestes deutsch-polnischen Taschen-WÖrterboch. Nebst einem
geographischen Anhang. Vol. I. Polniech-deutech. Leipdg 1902. 16.
In Leinwand kartoniert 1 A" 80 Ä.

Lattmann, J. Grundzür^o der deutlichen Grauunatik nebst Regeln der
Beoitschreibunii: utmI dem Wichtigsten aus der Bhetorik. 8. Auflage,
besorgt von Dr. H. Lattmenn. üöttingen 1902. 8« Gebunden in
Leinwand 1 K 56 h.
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L&ottafel. Französische. (System Vietor.) 2. Auiiage. 98x138 cm. Fbdr.
Erklärungen und Beispiele. (Deutscher, engUadier und finnsOsischer
Text ) Marhuri? 1902 8. 2 A' 40 h.

OBsen, J. Dausk-uortiii-traufek-Ordbög. Kopeulia^en 1102 « 2 K TO A.

e. Ch. Le conimen^ant Ein Lehrbuch zur schnellen Erlernung der
französischen Sprache durrli S< H>sf Unterricht. Svstem: Aöpötiteiir.
Berlin 19ü2. 8. Gebunden In Loinwand 2 K iO h.

MMtens, Ph. Ch. Was muß man von der d»>utsr>ben Litteratur wiMen?
In lO«» kurzen Artikeln dar>resfellt. Berlin 1902. 8. 1 K 20 h.

Martinea Ab^an, P. Rarezas de la len^^ua espanola. Madrid 1902. 4.

1 K m h
Metkode Touseaint-Langenscheidt. Brietiicher Sprach- und Sprech-

Unterricht für das Selbststudium der spanischen Sprache von
Dr. S. Gräfenberp. Berlin 1902. 8. zu 1 Ä 20 h. — 1.—». Briet;
Dasselbe für die russische Sprache 11.— 16. Brief.

Meyer, Kektor, J. Die Abweichungen der neuen von der alten ßecht-
schrii! iiig, nebst Übun^sauttraten und einem Wörterveneichnis.
4. Auüaffe. 15 -20. Tausend. Hannover 1902. 8. 24 h.

Maret, Dr. E Taschenwörterbuch der en/^^lischen und deutschen Sprache.
.Mit Angab e der Aussprache. 2 Teile. 2. Bearbeitung. 44. u. 45. Tausend.
Berlin lb02. 12. Gebunden in Leinwand zu 2 K AO h.

— und Sanders. Enzyklopädischea englisch-deutsches und deutedi-
englisches Wörterbuch. Mit Angabe der Ausapracibe. 2 Teile.

Berlin 1902. 8. Zu 7 iC 8o /».

Marnnr, J. A. H. New Enelish Dictionary on Historical Principles. Vol. VI.
London 1902. 4. .1 K (id h.

MoB-Amolt, W. Asevrisch-englisch-Ueutschee Handwörterbuch. 12. Ltg.
Berlin 1902. 8. 6 JT

Owi^aniko - Eolikowski, D. N. Syntax ler russischen Sprache. St. FetetS*
bürg 1902. 8. b iC 40 h. (In russischer Sprache.)

Pwsak, F. Vergleichende Zusanimenstellang solcher Wörter, wildie dnrcli
die npiiH.s(e) Orthogra{:hie vn-iiiMierte Schreibweise nabeo. 4. Ter»
mehrte Auüage. Wien 1902. 6. h h.

P«trif, Dr. F. E., Handbuch der Fremdwörter in der deutsdiea Schrüb
und Um^an<<sHprache. 13. Auflage. Leipsig 1908. 8. Gebunden in

Leinwand 4 K 80 A.

PlilffiNibachf Direktor O. KnrcgeiaBte Oraamatik der spanisehen Sprache.
2. Autlage. Rem.scheid 1902. 8. 1 A' h.

PloetS. Dr. X. Elementar-Qrammatik der französischen Sprache. 20. AuÜ.
BerUn 1908. S. 1 80 ft.

^Mti Jm Deutbche RiM bt^chreibun«. Nach den für Doiitsnhlaml, Oster-

retoh und die Schweiz seit 1902 gültigen amtlichen Hegeln. Pots-
dam 1903. 8. 60 k.

SMChe, Direktor E., und Lehrer 0. Flechsig. Die neue deutsche
Hechtschreibung. B«gelbuch und Wörterverzeichnis nebst kurzen
Erlintemni^ aer gebräuchlichsten Fremdwörter. Leipzig 1902.
H ;}0 h.

Baaschinaier, Or. A. i^'ranzöaisches Vocabnlarium auf etymologischer
Grundlage. 3., vermehrte Autlage, besorgt von Dr G. Bucnner.
München 19U2. 8. Gebund.-n in L. inwand 1 K !t2 h.

BechtschreiboDff, Deutsche, in Beisuielen, Hegeln und Auigabcn. 4. ver-

besserte Auflage Bielefeld 1902. 6. 80 A.

— Deutsche, räch dem im Auftrage de.s königl. Kultusministeriums
herausgegebenen Büchlein bearbeitet. Dortmund 19(>2. 8. lö h.

— Die neue deutsche, auf einem Blatte dargestellt durch 100 der wich-
tigsten Wörter, nach den neuen BMjcln geschrieben. Wien 1002,

8. 10 h.

Sagtbi rar die deutsche Reehtsehreibung nebst Wörtsrvenefchnis. Heraus-
gegeben im Auttrage des königl. preußischen Unterrichtsministeriums,
rieue Bearbeitung. Berlin 1902. 8. 18 /».

— 60, nr schnellen und sldisren Erlernung der deutschen Bechtscbrei-

bnng, Breslan 1902. 8. 12 h.
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Bftebcr-Ans^iSer. CLIX

WmwÜ» d* artfglierla e ^en!o. Kom. Nur ganzjährHob 14 IT 40 h.

— di meiliciiiH m i I i t a r »v Rom Nur gan. ihrlioh 9 60 Ä.

— metiico del r. esercito e dell» r. marina. Aum. Mut ganz-
jtbrlich 90 K.

— militare ufticiale Rom. Nur ganzjiilirlich 11 K 90 h,

Heer, Dan deutsch«. Berlin. Vierteljährlich 1 K 5ti h.— und Flott«. Mio. VtorteÜUrlioli % K HO K
HMresseitang, Ö8t»rreiohiBoh*aiiffftriao)ie. Wien. Vierteljfthrlioh

2 K l U k,

lUwtrmciöi naval militar. Bomoa Ayrea. Nur Kanzjährlieb 70 X.
niiatrierte aeronaatisobe Mitteilanfran. Strafibunc in E.

9 A 25 A.

In^iritantl Imantl (O e o i « • Z ei t s ob r i ft). St. Petersburg. Nor gaiizo
iiihilioh I»; K 90 h.

iQTalid, Kus8kij (Der russische Invalide). St. Petersburg.
Vlerteljahrlio!- 16 K.

iBltiidanskij Jonmal Zeitschrift für 1 n t e D d an a W68 en). St.

i'utersbuig. ^iur gan/jährlich 22 iC 40
Itella marinara. N<'apel. Nur ^anzjAhrllcb 24 K.

— militare e marina H( ti;. Viertel j ihrlich 9 K 00 h.

Jahrbttcber tür die deutsche Armee und Marine. Berlin. Halb-
jfthrlieb lOKAh.

lonmal des s c i o n c e s m i I i t a i r < s. Paris. Nur gan^äbrlieh 86 JT 10 A.
— du Soldat. Paris. Nur ^anzjährlich (i K.
— ot'the Military Service Inatitution. New York. Nur

ganzjährlich 25 K 6« h.

— ot' the Royal United Service Institution. London.
Nor ganzjührlicb 88 JT 72 Jb.

— ot the United Service lostitotioa of India. Simla.
Nur gan/.jälirlich 13 iL A. •

— oi the iUnited States Artillary. Monroe, Va. Nur gana*
Jährlich 22 K 70 h.

— otthe United States Cavalry Association. Fort
Leavenwortb, Ka. Heflweise naeb dem Umfange des jeweilijcen
Inhalte!^.

Katonai LaiK>k. Budapest Vierteljährlich 4 K.
Kriegerbaas, Das. Berlin. Vierteljahrliob 60 h.

Kriegerheil. Berlin. Monatlich 70 h.

Krieger- und Veteranenfreund. Augsburg. Halbjährlich 1 A 20 A.

— -Verband-Zeitung. Hamburg. Vierteljahrlich 90 h.

Kriegsruf, l>er. Berlin. Vierteljährlich 1 a bO A.

Kriegs-Waffen. Rathenow. Nur ganzjährlich 22 K bO h
Krigareftoiuikaps- AJudemiens-Haadlmgar oob Tidskrift Stookbolm.

Nur ganzjährlich 0 K.
Literatarblatt für Armee und Marine. Berlin, ^iur gan/jährliob

'

2 K 40 A.

Ladovika, A k a d e min K ö -/ 1 ö n y e Budapest. Nur gan^itbrUcb 0 K.
Lnfischiffer-Zeitung. Wien. Nur ganzjährlich 10 K.
aiine, L t r a u v a i s e. Paris. H.tlbjährlich 19 iC 80
— Beview. Cleveland. Nur ganzjährlich \\ K.
— •Bandschaa. Berlin. Vierteljährlich 3 K.
— -Zeitung, Deutsche Kiel. Vierteljährlich 1 K 20 A.

Xeaorial de artilleria. Madrid. Nur ganzjährlich 21 60 A
— de ingeniero8 del ejercito. Madrid. Nur ganzjahrlich

18 A' 80 A.

M4Merial de Tartillerie de marine. Pari«. Nor gaojQ&hrliob
14 K 4U /*.

— des poudres et salpdtres. Paria. Nur ganigiUirUoli
14 K 40 /(

Müitaert Tidskrift. Helsingfors. Nur ganzjährlich 13 K 40 A.

— Tidnkrilt Kopenbagea. Nor gan^&brUob 18 K 66 h.



CLX Bliobar-Anseiger.

HUitaert Tidsskrift, Nonk. Christiania. Nur eanzjährlich 18 £ 50 A.

MUitaire Oids, De, Haarlem. Nur gjinzjährlich 6 K
Spectatorf De. Breda ^ur uanzitthrlich Ib K äO h.

Hilitar-Anwirter, Der. Berlin. VierteQihrliefa 2 £ 16 A.

-Arzt, Der. Wien. Nur gaiizjährlich 12 K.
MilitilriBches. LeipziK. Vierteljährlich b K IQ h.

MUit&r-KameradscliafkablaU. Wien. Vierteljährlich 2 K.
— -Literaturblatt. Wien. Nur ^'anzjährlich 6 A'.

— -MDsiker-Zeitnng, Deutsche. Berlin. Vierteljährlich 1 80 Jk.

— •Verband, Österreichischer. Wien. Vierteljährlich 2 K.
— -Vereinsblatt, B a d i s c h e s. KarLsruhe. Nur ganzjährlich 3 7v 60 ä.

-Wochenblatt, Mit der Beilage : „Militär-Litteratur-Zeitung*
niid Beihelten. Berlin. Vierteljährlich 4 iC tiO A.

— -Zeitang. Wien. Vierteljährlich 8 IT.

Beriiu. Vierteljährlich 4 A 26 Ä.

— — Allgemeine Schweizerische. Basel. Halbjährlich 4 JT
14

Military Oasette, C a n a d i a n. Montreal. Nur gtinzjährlicb 11 K,
— Information Division. Washington. (Occasional.)
— Mail. London. Nur ganzjährlich <> K ü4 h.

Minatea ot Pr o ceodings ot the Royal ArtiUerj Xnatitutioifc.
Woülwich. Nur ganzjährlich 32 K.

Mitteünngen aus dem Gebiete des Seewesens. Pola. Nur gans-
jährlich. Beim k. u. k. hydrou:raphiaoben Amte fUr die Armee und
Marine 8 A', hei der Post 12 Ä.

— des k. u. k. Kriegs- Arohiv8> Wien. Bandweise 1 K.
» des k. u. k. ra i I i t är -geogra phischen Institutes. Wien.

Bandweise nach dem Ümtange des jeweiligen Inhaltes
— (iber Gegenstände des Artillerie- und Genie-Wesens.

Wien. Nur ganzjährlirb. Beim* technischen Militärkomite ftlr Mit-
glieder der k. u. k. Wohrmacht 10 A' (bei direkter Zustellung 12 Ä),
(tei der Po.st und im Buchhandel 20 A^.

Mtnatschrift, Schweizerische, ifir Otfiaiere aller Waffen.
Fraueiil'eld. Nur gunzjährlich 6 JT 40

Monde, Le. militaire. Paris. Nur ganqährlich 1 K 2^ h.

Mo&itenr, Le, de lu flotte et Journal du matelot. Paris. Nor
gatizjährlich II A 8G h.

Marskiu Shornjik [Hundschau auf dem Gebiete dee Seeweeens).
St Petnr-bur . Nur ganzjährlich 22 K 8« h.

NaTal uiitl Military Oazette. London Viertelj uhrlich b K h.

Notes OD Naval Progress. Washington. (OccasionaL)
Offlziprhlatt, Dout sches. Vierti-lj iihrlich 72 h.

Olliziers-Zoitung, () s torr ei c h i sc h - u ug aris che. Wien. Halbiähriich 4 A.
Organ der m ilitär wis.s ensc haftlichen Vereine Wien. Nur

ganzjähili Ii. K.'iin Sekretariat des Vereines für Generalr. Stabs-
oftiziere und Uauiftleute, sowie in gleichen Kangsklassen Stehenden,
ferner für Behörden, Kommanden, Anstalten, Bibliotheken und Ver-
eine 12 K. tiir SiibHiferiiottiziero. Kadetten etc. 8 Ä", für Nioht>
angehörige der k. u. k \V ehrmacht, sowie im Auslande 20 K.

Flame, La, et Te p e Paris. Nur ganqährliob 14 K 40 h.

Porvenir, El, militar. Buenos Ayreg Nur ganzjährlich ö4 Ä 92 ä

Proceedings, of the United Siates Navul Institute. Annapolia.
Nur ganz) ährlich 21 K b2 k.

Professional Papers of thuCorp.s of Royal Engineers. Chatam.
Hottweise nach dein Uinfaiige des jeweiligen Inhaltes.

Raswjädtschik (Der Forscher ^t. Petersburg. Nur ^^igfthrUcIi 19 X.
Ratnik. pM l^uid Halbjährlich 7 A'

Beiter-Zeitang', Deutsche. Charlottenburg. Vierteljährlich l A 80 A.

Btfitta armatei. Bukarest. Halbjährlich 6 d8 h.

c i e ti t i t i c o - m i I i t a r. Barcelona. Nur gan/jährlich 18 K '20 h
— du. commisKHO technicamilitar conaultiva. Bio de Janeiro

Nor guD^&hrlich .^5 K.
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Bdeher-Anseig0r. CLXI

BeTiBU de cabalieria. VaUadolid. Halbjährlich 9 K 60 h.— de en^heneria müitar. LisKabon. Nur jj:anzjahrlich 12 K.
— de int'anteriu. Ma<hi(i. Ilaiiij.ihi lieh 12 A',

— del oirottlo militar. Buenos Ayres. Nur >;anzjährlich 18 K Ib h.— do 9X«reito «da arm ad a. Lissabon. Nur can/jährlich 80 K.
— g n e r a I (1 e in a r i n 11. iMudrid Nur «an/juhrlich 2A K— maritima brazileira. Rio de Janeiro. Nur KaojgahrUoh 55 R..— militar. Lissabon. Mar ganTs.i&hrlieti 14 JT 28\

Xtme d'artillerio. Paiis Nur ganzj'ihrlich 26 K 10 h
— de ca Valerie. Paris. Nur ganzjtihrlich 39 A' UO h.— da ParmAe beige. Lfittiob. Nur gan^ijttlulioh 15 JT 60
— das armes portatiTea. ViUaDauve • aur • Yonna. Nur sani-

jilirlich 24 K.
— des ehefa-armarlers-militalres. VillenetiYe'8vir>Yonne. Halb-

j&hrlich 12 K.
—

' desquestionsmiiitaires. Paria. Nur ganzjäbrlich 30— des troapea eoloniales. Paris. Nur Ki^nzjährlieli 80 K*— d'i II fa n t e r i e. Paris. Nur gaiizjährlicli 30 A'
— du uercle militaire. Paria. Nur ^^Hiizjabriich 27 AT 6Ö
— du g^nie militaire. Paris. Nur ganzjahrlicb 88 f 40 A.

— du servicedeflntendanoemilitaire. Paris. Nur gano-
j&hrUch 24 K,— InterBationale, Aber die gesamten Armeen
und Flotten. Dresden. Vierteljährlich 7 K '20 h.

— maritime et oolonialt». Paria. Nur gaiu^äbrlich öl £ 60 A.— militaire. Paris. Nur ganzjährlieb 24 K.
— — de.s armöes 6 1 r a ii t,' t- r e s. Paris. Hulbjährlidl 9 JT 60 A.— — huisse. Lausanne. Ualbjäbrlicb 3 K 70 h.

— — uniyerselle. Paris. Nur gansjährlieb 80 K.
Birista d'artiglieria p ^'pnio Rom. Nur i^Hn/jähHirh JT*
— deliosport militar e. Paruia. Nur eanzjahrlich ö K 40 /i.

— di eavalleria. Rom. Nur ganzjährlich ^ iL.

~ difanteria. Korn. Nur ganzjährlich 24 Ä.
marittima. Rom. Nur ganzjährlich 30 K.

— militare italiana. Rom. Nur gansjfthrlfcb 94 K,
— n a 11 t i c a. Turin. Ni:r t^-anzjährlich 14 Ii 40 h

Bomania militara. Bukaresr Halbjährlich 14 A 4U /i.

Bnadaelianf Miiitftrisohe. Leipzig. Vierteljährlich 5 £ 70

SoldatenblKtter, Schwei /.erisch.' Ff oruet) Halbjährlich 4 £ 80
Soldatenfrenndj Der. Berlin. Halbialirhch 4 A' 52 h
— Der. Wien. Nur ganzjährlich 2 AT 40 h.

— -Hort, Deutscher. Berlin. Vierteljährlich 2 iC 16 A
Sonntagsblatt iUr das deutsche Heer. Berlin. Nur gan^ährlich

1 K öO h.

Spectatear, Lo, militaire. Paris. Nur ganzjährlich Hb K 42 h.

Slrefflears österreichische militärische Zeitschrift.
Wien. Nur ^ansjihrlich Fdr Subalternoffiaiere, Kadetten und Unter*
Offiziere 16 AT, von der IX Diiitenklasse aufwäits, dann dir BibUo*
theken, Vereine, Kommanden 20 AT, bei der Post 24 K

Vakaiak Tidsäkrilt, Norsk. Christiania. Nur ganqibrlich 10 K 80 h.

Texas Volunteergard. Hill.sboro. Tas. Nur ganqfthrlich % Klbh,
Wr, Le, illustre. Paris. Halbjährlich biC 40 A.

UMrall. Illustrierte Woobeoseliritt fax Armee und Marine. Berlin. Viertel-
jährlich 3 A' 90 A

United Serrice, The. New-York. Nur ganzjährlich 16 AT 50 Jb.

— ^ Philadelphia. Nur KaDzj&hrlioh 11 A' 40 h.

— — C4 a z t' t t e. London Nur ganzjährlich H». K tio A.

— — Magazine, The, and>iavalaiid.Military Jour-
nal. London. Vierteljährlich 3 £ 40 A.

ererdnangsblatt des k. u. k Heeres. Wien. Nur gan^&brlioh.
Normal 6A'; Personal 4A^.
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Veteran, Der. Leipzig Vierteljährlich 1 A' 20 h.

Waffen, Die, hoch! Saulgau. Halbjährlich 2 K 16 h,

Wigennij Sbornjik (M i Ii t ä r • B u n d 8 o h u). St. Petersbaig. Mar
ganzjährlich 3U A' 42 h.

WaraolutWBkij Wigoniuj Joornal (Warschauer MHIt&r-Zeit-
s c h r i t tv Warschau. Kur panzjährlich 28 K.

Wehr und Ehr. ilerlin. Vierteljährlich 2 AT 16 A,

Wjestnijk buurtirannoj Wajennoj Literatnry (Mitteilnngen über
die ausländische Militär-Literatur). St. Peters-
burg. Nur ganzjährlich 25 A' 62 h.

— Kasatschich Wojssk (Mitteilungen Aber die Easaken-
H p e r P I. St. Petersburg. Nur ganzjährlich 22 jff 40 h.

— Offizerskoj Sstrelkowoj Schkolv (Mitteilungen der O f 1 i«

zier-Sc hießschule). Oranienbaum. Nurganzjähriich 9K60h,
Wochenblatt tür die Angehörigen der ostasiatiadiea Besataungsbrigade.

Tientsin. Nummerweise 12 h.

Wojenen Jonmal (Militär-Zeitschri ft). Sophia.NurgaoajfthrUohSOZl
Tacht, Lo. Paris. Halbiähriich 19 K 20 h,

Zeitochrift, Deutsche, militär-ftrstliclie. Nebst : „J a h r e s-

berichte über die Leistungen und Fortschritte
auf dem Uebiete de» Militär-Sanit&tswesttns".
Berlin. Nur ganzjährlich 15 K.

— ffir Brieftaubenkunde. Hannover. Nur ganaiihrUoh
10 K 24 h.

— für historische Waffenkunde. Dresden. Viertel-
jährlich 4 K.

— Kriegsteohnisolie. Berlin. Nur ganzjäbrlich 12 K.
— Schweizerische, t'ttr Artillerie und G-enie.

Frauenteid. Nur t^auzjährlich 6 K 'SO h.

Zeagniflse eines alten Soldaten an seine K,ameraden.
Berlin. Nur ganzjfthriieh 72 h.

Die Redaktion des „Organs*^ ersucht, eventuelle
Titel- oder Abonnementsbedingungs-Änderungen
ihr bis lun^'stens 15. November einesjedenjahrea
bekannt gubensuwollen.

Haolitrag.

Von nachtolgenden Militär-Zeitschritten sind der Redaktion dee
tfOrgans'' die Abonnementsbedingimgen und tettweiae der Emohelnoags-
ort unbekannt.

Ami, 1j\ du drapeau.
ArduveSi Lea, de naedecine etpbarmacie militaire».

Paris.
Argus, L', militaire.
ArBöe et manne.
— L*, fran^aiee.
— L', territoriale

Armi e progresao.
Avenu-, L', de la g endarm erie. Paris.
Boletin dp la admini.straci on militar.
Bnail, O, militar. Rio de Janeiro.
BvUelin, Le, de la soei^te polyteehnique militairew
— Le, de la presse et de la b i bliographie militaire.

Correspondeacia, La, militar. Madrid.
Cufontti La» hlstorique et militaire.
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Defense, La, de Paris.
cho, L', des combattants de 1870—1871.
Sjircito, p] 1, e s p a ft o 1.

Sfcrime, L', fr a d 9 a i • e.

litadlM m il i t a r e 8.

FedelU, L a, H .uk

dend&rmerie-Zeitaag. Bielitz. (Erscheint auch in polniachor Sprach«.)
üilttrmdOB. La. m i 1 i t a r. Quito.

'

Jeonesse, La, m i I i t a 1 r e.

Journal, Le, de lagendarmerie.
— L», des souB- oifioi er 8.— Xie, des transport*.

Hantiiia, L e. Bouen.
— L e, i 1 1 n 8 1 r Ä.

Hödaille, L u, m i I i t a i r e.

Mexico, El, militar. Mexico.
SmiiMrwndniAe.
ilitlr»Zeitiug für Reserve und Landwehr,
nUtair Tijdschrift, Het Indisch.
> Weekblad.

Ifary and Armv Illustrated.

Ouerratore. L*, n a v ai e.

PiMieer, The. Oaloutta.
Prensa, 1^ a, militar. Bueno« Aires.
Progreso, £1, militar.
SeTeil, Le, militaire.
Revista, A, de infanteria,
— deiboietin militar. Buenos Aires.~ infanteriei
— militar. Rio dd Janeiro.— — äantjjiu;o.

— — y naval. Montevideo.
— tecnica de infanteria e oaballeria.

Kevae des hara».
— du eerole milltaire de Ly o n. Lyon.
— h i p p i q u e.

— militaire mensueUe illuströe: Train des-«quipages etservioe du territoire.
Semana, La, militar
Semanario, £1, militar.
Sentinelle, La. Bordeanx.
Serre-fllo, L e Nancy.
— — Le. Paris.

Serrei-vea*raBge, Le.
Soldat^ L e

Soldato. 11, i t a 1 i a D o. Neapel.
Soas-ofScier, Le.
SouTenirs et mimoiree.
Stand. Le.
TMiablft for S^Waesen. Kopenhagen.— — N o r 8 k. Hortm.
Tir, Le, nationaL
Tiro, 11, a s e g n o,
Thbane, La, de« combattant« de 1870.
üniforra. Die.
Ünterofflcier-Zeitimfl:. Berlin.
üralflkij Kasak (Der üral-£a«ak«). Ural«k.
Vöt^ran, Le.
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€LXIV Bücher-Anzeiger.

Autoren •Yerseichnis

der im „kritiBchen Teile** des fittcher-Anseigera (Band LXY)
besprochenen Werke» nebst dem Hinweis anf die betreffende

Seite.«)

Ascher. „Out uud Blut tür uuseren Kaiser.** IL Auflage. 3—10. Liete-
rung. — 68.

Aus Cattaro nnd der KriYOiJ[je. Episoden. — 114.

Balck. Die irauzösische Infanterie • Taktik in ihrer Entwicklung seit dem
Krieffe 1870-71. - 6l.

Bwrtsch. Der Offi/I. r f'O.

Befesiigiuig nnd Yerteidigungi D i e, der deutsch-russischen Grenze. 4. ver-
mehrte Aaflasr«. — 28.

Beiiehnngen U;> FoUsanitätsdienstes zum Felddienst. — 88.

Binder-Krie^ Istein, Bar o n von. Die Kämpfe des deutschen Expeditions-
korps in China und Ihre militlriacben Lehren. — €6.

Bjern, \ < n Anhaltspunkte tflr die AnsbUdong als SohfltM» der Rotte und
der Gruppe. — 107.

Cuipaaa. L*anillerie de campa«:Qe I79?-'1901. — 40.

Dieterich. Springende Piuikte der Scliießausbildun^. — 39.

Bnbec. Le droit de visite et la guerre de course. — 79.

DnfiBQr. Note snr la manfire de ilteurer les buta dans les tirs d*4charpe et
8ur U vulnerahilite des forruations. — 23.

Bberle. Fragmente zum Studium der Taktik und des Auiklärungsdienste»
der Kavallerie. — 22.

Bttiericli Prinz zu Thum und Taxis. - ir».

Bogels. Das militärische Verkehrswesen der Gegenwart. — 85.

Btlkenhaasen, Freiherr von Ausbildung für den Krieg. I. Teil. — 70.

FsillMr. Geschichte des Intanterie- Regiments Herzog Ferdineod TOtt
Braunschweig (8 westf&l.) ^r. 57. — 92.

FÜek, von. Mein Frühling. - 14.

Vrejtog-LoringhOTen. Studien über KriegfOhrung auf Grundlage des nord-
amerikanischen Se/essionskrieges in Virginien, 2. Hett. — 118

Frobenins. Militär- Lexikon (Lieferungen 12—20). — 24.

OsUandi. Geschichte des Grenadier-fitegiments Kronprins (1. ostorsaß.)
Nr. 1. — 92.

Oefbchtsansbildong. Die, der Infanterie. — 98.

Geometrie, Die praktisch»« (Feldmeßkunst). — 46.

€l«rwien. Der Festunge>krieg. 2. Auflage — 37.

Gioroale mf»dico del r» enercito. Anno XLIX«. — 43.

Mts, Freiherr von der. Bilden wir onsere Infanterie mir Scbladitea-
Infanteriu? - l' O.

C^rellBaB. Emst Eduard von Krause. Ein deutsches Soldaten leben. — 00.
Gandelach. Festung und Feldarmee im Kriege 1870—71. — 88.
Gase. Das Fahren der Feldariillerie. -- 2<>.

Hartmann. Moderne Faustteuerwatlen. — 87.

Herzbruch. Die Militiir-.Stratuerichtsordnung vom I.Dezember 1898, — ÄL
Hilfsmittel, Techni.srhe. der Krie^tühning und deren Verwertung — 106.

Hofbaoer, von. Entwicklung de» Musäeugebrauches der Feldartillerie und
des Schießens in größeren ArtiUeriererbinden in PreoOen. <— 11.

Ij Dl« Seltesnlileo 4e* Bach«r-Aiuel«m «lad htor tatt mit rtailMibeB EahlM^IclMa alt
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Hoppenstedt. Taktik uml Truppenfülirunt^ in Beispielen. I. T«Ü. — III.
Indra. Diu w&hre Gestalt der iipauQungskurve — 18.

Jantbek. Das Verbandplckohen und sein» Anwendanir auf d«in Sohlaeht-
telde. - 88.

— Samariterbuoh für die Aogebörieen der bewafineten Macht — 88.

EaliMtrea. Die prindpieUen EtgeDs^aften der Mtonatischen Fiaer-
waÖen. — 34

Katalog militäriacber Werke. - llö.

HmUm, »iahe L e h f e 1 d t.

Kleemann. Oenesis und Tatbesttttni der Militärdelikto. — 44.

Knobloch. Zur Technik de.-^ iSchit Ufus der Artillerie gegen Ziele in Be-
wegunn •0< Grund der SchifUre>i;«*ln. — 5.

Krebs. Ktiegs^e^ohiohflir hu HeiRpiele dür Feldbetestigung und deslTeeUlllga-
kriet^es. uinj^^earbeitete AuÜage. ~ 15.

Kriegrsteclmische Zeitschrift IV. Jafaffgug. 8. Heft — 12.
Kndema. Ni-ue.ste Folge der gewappi » »»^!! Klänge. — lOfi.

Kühtreiber. Geographische Skizzen. 1. üett. — 69; — 2. Heft. — 90.

Ems. Taktische Beispiele aus den Kriegen der neueten Zeit 1880 bis 1900.
1 lU. Heft. 99, 114

LehaBtconrt. Histoire de la guerre de 1870-71. Tome II. - 5.

LAlUdt. Gesohiollte des FüHilier-RegimentS Oref Roon (ostprenfl.) Nr. 88.
11. AuHage von Kischke und Wagner. — 64.

Löbeli's, von Jahresberichte über die Veränderungen und Fortschritte
im MilitärweKen. 27. Jahrgang. 1900. — 10.

Löffler. Die Chiua-p:xpedition HK)U-01. — 65.

Lutsch. DiH Onterat teilung als Familie. — 42.
Männlicheres, von. Selbstladepistole Mod 1901. — 84.

Matthiolias. Ssnitätubericht tlber die Tätigkeit der l'>xpeditionen der
deutschen Vereine vom „11 o t e n K r e u im Burenkriege 1899
bis lOüO. - 68.

Mayer. Artilleristische Erkundun-; — 81.

Meisel. 5t) kleine Auigabeu samt Lösung zur Ausbildimg des Zuges und
der Kompagnie. — 109.

Heyes. Kriegs- un«! (Teistesperioden im Völkerleben. — 67.

Hilit&r • reogTAphische Institat, Das k. und k., in Wien zu Beginn des
XX. Jahrhunderts. — 115

MittefluigeB des k. und k. Heeresnuiseame tm Artillerie • Arsenal in
Wien. — 115.

Miliar, von. Die Wirren in China and die Kftmpfs der erbfindeten
Truppen. III. Teil. — 113.

— Unsere Marine in China. — 40.

Kasterong und Bekleidang. Praktische Winke. 5. Autlage. — 98.

Hunsann- Friedenfels, von. Don Juan de Austria als Adnural der Heiligen
Liga und die Seeschlacht bei Lepanto. — '6b.

-Parabellam", Die Selbstladepistole. — 34.

Faul. Handbuch der kriminalistischen Photographie. — 69.

Pelet'Harbonne. von. Der Kavalleriedienst im Kriege. 2. Band. I. Teil.

2 vermenrte Auflage. — 22.

Peanella. Studio oomparativo tra i regolamenü di esercizi per la ianteria
in Qennania, 8viszera, Italia, Francia, Bussia ed Austria. — 85.

Pissighelli. Anleitung zur Photographie. 11. Auflage. — tf7.

Plflddemaim. Modeme.s Seekriegsv^esen. — 64.

Bangliste der königl. preuSisehen Armee und des XIII. (kdnigl. württ)
Armeekorj s tür 1902. - 92.

Baag- and Qoartsiflrliste, der kaiserlioii deutschen Marine lOr das Jahr
im - 88.

Bsguupnrsky von Regeny. Die taktischen Lehren des Exerzier • Begle«
mente tür die k. und k. Fufitruppen vom Jalire 1901. — 42.

Bdnill. Lösungen yon Aufgaben aus dem Gebiete der Waffenlehre,
2. Auflage. - 58.

von. Der wahre Wert der Schieiiausbildung. —> 26.
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CLXVl Bücher-ADzeiger.

Beinöhl, von. Studie über das Feuer Im ernsten üetecbt. — 28.

Stgg«. Deutsche SeesoldAten bei der Belagerang der Geseodteohaften in
Peking. - 70.

&ohne. Studie üher die SchnelUeuergeschütze in Robrrücklautlailetea.
i.

BaUi'b, W., Jahresbericht über die Leist ungen and Fortachritte aaf dem
Gebiete des Militär- SanitäLsweseus. — 66.

SeUnilakte, Die« dee Anistandes in der Boccbe di Cattaro 1809—1870.
- 107.

Schmid. Gesiclu^rter üalt, Näcbtigung und inmarschsetzung eines Detache-
ment. - 109.

Schmidt, V o n. Der Beruf des Dnterofllziers. — 14,

-Schnellaattler" Patent Beranek-Kauciö. — 91. •

SeidePg kleines Armeeschema Nr. 52. November 1902. — 116.

Stadien zur Kriegsgeschichte und Taktik 1. Band, fieereabewegnngeii im
Kriege 1870—71. 101.

Tenber. Unter dem Doppeladler. — 46.

Tilschkert. Neue Formen der Panzt- rfortifikation. — 19.

Timann. Der .Sanitätsdienst aut dem Schlachttelde — bO.

Verdj, von. Studien über «ien Krie^'. II. Teil — 61.

VladAr, von. Zur Tätigkeit der Kavallerie im Zukunftskriege. — 20.

Urkundliche Beiträge und Forschungen zur Geschichte des preußischen
Heeres. 3. Heft. — 90.

Wachs. Arabiens Gegenwart und Zukunft. — 6S.
Wagner» .siehe L e h f e 1 d t,

Weignit. Handbuch für die Einjälirig- Freiwilligen 8owie für die Reserve
und Landwehroti'iziere der Fußartillerie. I. Teil. 3. Auflage. — 98.

Zepelin, von. Das russische Küstengebiet in Ostasien. — III.
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Llll. REPERTORIUM
DER

MILITÄR- JOURNALISTIK.
(1. Jauuar bis 30. Juni 1WU2.)

Dieses Bepertorium schließt ao die im XII. his LXIV. BaDde des

^.Organs" veriVlfeDUichten Repertorien I bis LII an, und umfaßt

das Uepertorium nunmehr im ganzen die seit 1. Januar 1876 bis

£od« Joüi 1902 in den jeweilig nacbgewiesenen Zeitscbrifteo er-

schieDenen beachtensvertereD Artiicel.

BenQizte Zeitschriften:

1. Stretileur'i» österreickifiche militärische Zeitschritt. Wien .Januar—Juni.
2. Organ der militftr-wissenschaftliohen Vereine. Wi«t. LXIV. Band.

Heft 1—5.
8. iditteilungeu des k. und k. Kriegs - Archivs. Wien. 8. Jb'olge, L Band.
4. llitt^lunj^en Aber Gegenstände des Artillerie- und Genie»Wesens.

Wien Heft 1- 6.

5. Mitteilungen des k. und k. miiitär • geographischen Instituts. Wien.
XXl. Band.

6. Militär Zeitung Wien. Nr. 1—24.
7. Armeeblatt. Wien. Nr. 1—26.
8. Banser's Armee-Zeituni?. Wien. Nr. 1—26,
9. Mitteiluuf^tii aus dem Gebiete des Seewesens. Pola. Heft 1— 6.

10. Jahrbücher tür die deutsche Armee und Marine. Berlin. Januar—JunL
11. Mtütftr-Wocbenblatt. nebst Beiheften. Berlin Nr. t—60, BeOieft 1—6.
12. Neue militärische Blätter. Berlin Bd. LX Heft 1—6.
18. Allgemeine Mültar^Zeitung. Darmst.adt. Nr. 1—26.
14. latemationale Revue über die gesamten Armeen und Flotten, nebst

Supplementen und Beiheften. Drosden. Januar—Juni, Supple-
ment 34-89, Beiheft 26-30.

16. Kriegstechnische Zeitschrift für Offiziere aller Waffen. Berlin. Heft 1

bis 6.

16. V. Löbell's Jahresberichte über die Veränderungen und Fortschritte
im Militärwesen. Berlin. XXVIII. Jahr^'., I —III. Teil.

17. Wajennij Sbomjik' . (Militär- Rundschau.) 8t IVterslmro:. Heft 1—6.

18. ArtiUer^skg Journal*). (Artillerie-Zeitsohritl.) St. Petersburg. Heft 1-6.

^) Die Titel der Aufaftue «iud im deuuctaer Spracbe angegeboo.

Oigu Act ailll..wlBMMluin. T«niaa. LXT. Bd. ISOt. BApartertam. l
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I

19. Ingenieurnij Journal ') Genie-Zeitschritt.) iSt. Petersburg. Heft 10—12
vom Jahrxan^ 1901 und Heft 1—8 vom Jahrgang 19u2, (Weiter«
Hefte nicht eingelangt.)

20. Warscbawskij AVujennij Joumu*). (Weradiaiier HUitftr - ZelteehrifL)
Warschau, livil 1—6.

21. Arushejni) Sbornjik >). iRundscbau auf' dem Gebiete des WaÜeuwesens.)
St. Petersburg. Heft 1 und 2.

22. L'Echo de TaniMM. Paris. Nr l-'JB.

23. Journal des scieiices militaires. I'uris. Januar—Juni.
24. Revue du cercle militaire. Paris. Heft 1— 2fi.

25. Revue militaire des anii/i-s ''nuifröres. Paris. Heft 890—895.
2t) Revue d'artillerie, l'uris. Januar - Juni.
27. Revue de cavalerie. Paris. Januar—Juni.
28. Revue du servino de l'inteiidance militaire. Paria. Heft 1—6.
29. Rivista niilitare it^iliana. Rom. Heft 1—6.
30. Rivista d'artiglieria e genio. Rom. Januar—Juni.
31. Journal of the Royal ünifed Servi(;e Institution. London. Heft 287—292.
32. Minutes ot Proceedings of the Royal Artillery In.stitution. Woolwich.

Januar—Juli.

33. Journal of the United States .Artillerv. Monroe, Va. Heft 68—06.
34. La Belgique militaire. Hrü.s8el. H.'ft U)9\ -IGKi.
85. Revue de l'armec beige. Lütt ich Jaiiuar—Juni.

86. Allgemeine Scbweizcrisohe Militär -Zeitung. Basel. Nr. 1—26, nebst
Beiheft 1 und 2.

87. Schweizerische Zeitschrift für Artillerie und Genie. Frauenfeld. Heft 1— 6.

88. Sohweix.urische Monatsdmft tür Offiziere aller Wafien. FrauenfiBia.
Heft 1-6.

89. Aevue militaire suisse. Lausanne. Heft 1—6.

1. Heerwesen. Organisation. Administration. Verpflegung.

Bekleidung. Ausrüstung. Dislokation. Mobilisation. — Geist

und Moral.

Aamerkuof. Die den Titela der AuCi&lse beigefllsten Zlttwu beseicboen di» Nutomer dm
H«ft«a od«r BtallM. ^ Bd. —- B«nd, 8. — 8«vt«, Big. » B«itaf*, Bhffc. s B«lli«f^ Bapr. »

Bwprealinns.

Im allgemeinen.

(Militärischer Geist und Moral insbesondere.)

Strefflenr^s österreichische militärische Zeitschrift» Mitteilungen ttber fremde
Heere (Verschiedenes i. März—Juni.

— t'ber Organisation der .Anneekörper für den Gobirgskrieg. ApriL
— Die Organisation der Maschinen^ewehrahteilungen. April.
— Ist der Tambour bei der Infanterie) notwendig? Mai.
— „Manuale di or;;anica militare" (Bspr.). Mai.
— .LV^tat militaire des prinoipales puissances ^trangöres en 1902" (Bspr.)

Mai.
Organ der militär-wissensch. Vereine. „Die Heere und Flotten der Gegen-

wart" (Forts. I (Rspr.). LXIV. Hd. 5.

Militär - Zeitung. Militärische Rund.sohau (kleine Naohriohten aus ver^
.schiedenen Staaten). 1- 2t.

— Zur künftigen Artillerie-Organisation, 19.

Armeeblatt. Militärische Nachrichten (aus verschiedenen Staaten). 1—26.

t) Die Tit^l dn AuMItv« ilnd t« l«>tttiirber KtM««1ie saffsvbn.
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Danser's Armee • Zeitung. Militärische fiachrichten (aus verschiedenen
Staaten). 1>-12. 14»26.

— Die moderne Militärverwaltuüf^ 2. 4—7. BertchtigUDgen. 8, 7.

— K-OSten der verschiedenen Armeen. 3.

— Die ünteroffixierslrage in den europÜRchen Armeen, von Bleibtren. 8.

— Tornister oder Ruck.sack? 9, lO. 1«
— Die Kriegsbudgets der kontinentalen Großmächte im letzten Dezennium.

10.

— Iber die Vermiinlcrinij; (I*r Bflaütung des FußsolJaten.
MitAeilangeii au dem Gebiete des Seeweaena. Die Gesamtausgaben fOr

die KnefTsmarinen im Jahre 1900. 4.

uiiiiiiiuugskosten der vi r-^rhieileri' i I ' i ii't,'>rT)arinen. 6.

Jahrbttcher fOr die deatache Armee und Marine. Die Ge&hr der Zahien-
wat, von Glt. . Pelet> Narbon ne. Januar.

— Eine inilit:irisi-1ie Stutlii' (i))cr >ji'> A 'i^bildungdes Charakters imFriedeni
von HauDtmauu Zeiss. Januar.

— (MilitArisone) Umschau. Januar—Juni.
— „L'etat militure des prinoipales puissanees ^trangftres en 1902" fBspr.).

ApriL
— Die Bweijährige Dienstseit nnd ihre Ergebnisse, Ton Glt. von Bo-

;j u s 1 n \v .s k i. Mai.
Militär-Wochenblatt. Söldnerheer und Volksbeer, von von Boguslawski

54, bh.

Vsue militirische Bitttsr. Die MilitArtauglichkeitin verschiedenen Lftndem
Europas. 1.

— Der Fahneneid. 8.

•— f rt flaiikoii i'il er die T^eittin^j eine'? OttlzierkorpH 6.

Allgemeine Militär-Zeitong. „üniformenkunde" (Forts.) (Bspr.) 17.

— „Heere und Flotten aller Staaten der Erde. 1901* (Bspr.). 88.
— „Orient- Occident. Kine militärische Reise Sttm Studiam der Ver-

gleichenden Organisation"* (Bspr.). 25.

Iitematloiisle B«tiis. Kosten der verschiedenen Armeen. Jsnuar.
ibiegstechnische Zeitschrift. Krie^^s- und zeitgemäße Organi.sation und

Ausbildung der Radiahrer, von Oberleutnant Wetz eil. 6.

W^enng Sbongik. Die Zucht der westeuropftischen Heere, von W. Nj e d-
8 wj edzki. 1, 2.

—
> Der Grad der militä.rischen Ausbildung in den westeuropäischen Staaten,
von W. Njedswjedxki. 0.

b^nienmij Jonmal. Die Organisation der Genietruppen. 10.

— Über Kavallerie-Pionniere von Obstlt. Babrowski. 10.

Wusehswskij Wajennij JoonaL Die Bedeutung des moralisdien Eloneiits
in den vers< h;> ienen Stttten der Milit&rhierarchie. 8, 4.

>~ Militärische Fragen. 3.

— Die Organisation der MilitSr-Luftschiffer in den verschiedenen Staaten,
von H a u p t in ;in n J e s s t i i'j ej e W. 6.

Über Militärpaü-Dupliicate. 5.

— Die Inkonveniensen bei den Verrechnungen mit den Bahnen tOx die
Befonirriing von Militiirgütern. 5.

L'öcho de l'armöe. Ce que o ü t e" un marin. 8.

» Sobrionets müitaires. 15.

Journal aes scicnces militaires. Condition sociale de l'otTi< ier en France,

en Allemagne et en Kussiu, par le lieutenant Hatlemayer. März.
— .LMtat mifitaire des principaies pntssanees 6tnui^res en 19d@* (revue).

März.
Bevae da cercle militaire. «L'etat militaire des principaies puissanees

dtrangires en lOOS* (revue). 6.

— ..Manuale di organica militare*. 2» edizione revue\ 16.

Bevae d'artiUerie. „L'etat militaire des principaies puiäsauces ötrangöres

en 190S'*. 8« Edition (revue). Januar.
Bsvne de cavalerie. «L'etat militaire des principaies puissanees ötrangöres

en 1902". 8« Edition (revue). Januar.

1*
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IV

Berne du mrrice de l'intendance nilitalre. Extnlts de frablieations
recentes inttressaat rudministration militaire. 1—4, 6,

RlTieU miliUre iUlianA. ilaÖ'ronto deH'effetto utile dei bilanci delle
potense marittime. 3.

— .»Manuale di orptnica militare" (reoensiODe). 4,— L'evoluzione deiia discipliua. 4.

— II Rentimento relifnoeo nelPeserdto, pel tenente A. Colli Vi-
j; n a r eil i. 5.

BlTista d'arfciglieria e genio. Ii general e Pelet-JSarbonne aui pericoU
della follia del numero. Apm.

— „Manuale di oiLranica militare" (recensione). Mai.

Jenrnal of tlie Royal United Service Inatitation. MiliUr\' Note« (Summap
riziDg any Important Information Conoemiiig Artny Service). 887—998.

— Comparison iK-twpon rhe French and Gernian Armios, 289.

La Belf^^ae militaire. „L'etat-militaire des priocipalos puiesanoei* etran-
fihna en 1908» (revue) 1505.

— De la n^cos.site d'une •'tmlH scientifique des foroee moialee an vae de
la pr^paratiou ä la guerre. 15^9.

— Le Soldat. 1^.
— Lt' liiuiiror de la tolio ilu nombre. 1610.

Bevae de i'amöe beige. .L'etat militaire des pvincipales puissaDces ^tran-
gbres en 1902* (revoe). Marz, April.

Allgemeine Schweiserieche Militär-Zeitang. Die Kriegsbudgets der kon»
tiaentalen üroßvicbte im letzten Dezennium. 13.

— Die militäriaohe Sitaation Frankreidie und Dentsehkads. 80.

Schweizerische Zsttsdirift Ar ArtUlsri« «nd fitonie. Militirbudgets (in

Europa). 2.

ScIiwelseniBelie MoBstselirifl aller Waffen. Eine neue yerpflegsaaerOstang,
von Oberleutnant Kovarik. 4.

Kevae militaire eaisse. „Manuale di organica militare" (revue). 5.

Österreich-Ungarn nebst Bosnien und der Herzegovina.

Streflflenr's österreichische mUitärisclie Zsitscbrift* tJ^er KriegskamenMl
tür daä Jahr 1902" (Bespr.j. Januar.

— «Behelf aum Studium unseres Heerwesens" (Bespr.). Jsauar.
— „Übersiclit.skarte der Dislooation der Armee, der Landwehren eto. 1902*

(BeBpr.). Ifebruar.
— Die Qrgranisation der Feldartillerie. Wkn.
— ^Die Unteral-teilung als Familie** (Bespr.). Märs.
— Einiges über Vieischreiberei. April.
— ^Farbig graphische Taftln^ (die Organisation betreifend) (Beepr.). April.

Orgao der militär-wissenschaftlichen Vereins. «B^kelfcum Studium unseres
Heerweüäus" (Bespr.). LXIV. Bd. 1.

— „Out und Blut fQr unseren Kaiser*. 8. Aufl. (Bespr.). LXIY. Bd. 1.

— , F r o m ni o's Ta^^cheukalender für die k. k. Landwehr für d*s Jahr 1908*
(Bespr.). LXIV. Bd. 1.

— Wehrmacht und Presse. LXIV. Bd. 8.

— ^Ein Kuf im Str.-it : Hoch S c h w a r z o 1 b !" (Bespr.). LXIV. Bd. 5.

— „Sei der« kleines Armee-£3cbema% Ausg. Mai 1902 (Bespr.) LXIV. Bd. 5.

HÜ^iloBgen aber OegenstiDde des AiüUerie- und Qenie-wessBS. «Seid ePs
kleines Armee*Schonm. 1. November VM^X" (Besjir \ 1.

— .Farbig- graphische Tafeln" (die Organisation betreöend) (Bespr.). 5.

][iltUb>Zätung:. N> ujahrshoffnungen. l.

— Das Militarialir l'.'-H. 1.

— Der UarnisoDt»weuhsel. 1, 12 18.

— Die Tapferkeitemedaille in der Armee. 1.

— Alr. rszulat;> n tür Hauptleiite und Rittmeistr?-. 1.

— Veruiehrung des Standes der Militär- Registraturbeamteubranche 1.

— Kleine (mUit&rlsche) NacJxrichten. 1—84.



V

Killtär-Zeitung. Das Neujahrsavancement iu der k. Lradwehr. 1.

— D«8 KeajahrsavaDcement in der Reserve. 2.

— Obst 8.- Witwe A. Pesch ka- Stiftung fdr das 74. Intant.-K*;njt. 2.— Der Rechnungsottlzier. 8.

— Der Uoovödminister über das Duell. 3.

— Eine Wendung in der Onterofilziersfra^e. 4.— Stand der aktiven Generale und Stabsoffisiare das k. u. k. Haaras und
der Kriegsmarine. 4.

— Das Offixierskorps im Jahre 1901. 4.

— Standeshehaodlunfc der aus der k. k. Landwehr hervorgegangenen
üarden. 4.

— Friedensmannp uatlsstand der Marine. 4.— Die Magazin.softlziere bei der k. k. Landwelir 4.

— Das Oüizierskorps der Monturverwaltuogsbrancbe. b.— Gebfihren der In Probedien.stleistung stehenden Berafsoffiriera«
aapiranten >'•.

— Anstellung von zertitizierten Unteroli'izieren. 6.

UiiitilTaiisiNtenKen. 9.

— Die OtViziere umi die Zivilchren^erichte. 9.

— Aus den Militär- VerordDunKsülättem 9, 11.

Sie beifien auf Oranit Tbetreffend die Gegner der Armee). 11.
— Zum Garnisonswecbael. 12.

— Zum Heeresveranschlage pro 1903. 12.

Aktuelle artilleristische Frasren. 18.— Ernte Urlaube. IH.

— Verstärkung der Triester Garnison. 13.

— „Farbig- graphische Tafeln ans dem Heerwesen" (Bespr.V 18.

— Avaiiceinetits^eflanken. 14.

— Gleichstellung der Landwehr- mit den lu£interie*Truppendiviäionen. 14.

— Ein bosniseh-nerzpgovifiisches Jägerbataillon. 14.

— Geistlirhe.s Verdien.stkreuz „Piis Nft ritis", 14.

— Zum Mangel an Kavallerieoitizieren. 15, 2i.
— Das Mai-Avaneemeut. IH.

— Da-s Krief;sliudt(et pro lOn:^ 17,

— Die Naturalienlieterungen tiir das Heer. 20.

— «SeideTs kleines Armee-Schema. Mai>Atisgabe 1902* (Bespr.). 80.
— Heer und Sozialdemokratie. 21.

— Oberste als Bataillonskommandanten. 21.

— Zum Schlüsse der Delegatlensaession. 28.

— Friedensstand dor bo.siiisch-herzegOTinisclien Regimenter. 32.
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— Über die MiiUiai.Hungen in der Armee und Vorbeetraiungeo der ein»
gestellten Kekrureu. 10.

— Zur Neuordnung d^s Ingenieurwe.sena. 18.— Die Krie>>sinvaliden (Übereicht). 18.

— Neuerrichtungec. 15.

— Uniform der bayerischen Mitrailleu.'^en-Abteilung. 15.
— Über die ELsilsser im tninz«i^isch'Il Heere. 1&
— Die Spitznamen im preuÜ. Gardekorps. 1'».

— Bestimmungen über die Rekrutierung im Jahre 1902. 16.

— Erweiterung der Lehranstalt des LuitsuUifferbaUuUone. 10.
— Einteilung der Kadetten. 17.

— Arbeiterlöhne in den Betrieben der ReichsmarineTerwaltung, 1900. 17.
— Go;j:en di ti Alkoholi;«'nulj im Hoith 17.

— Neue Vorschi ilt tur den Üarnisonsdienst. lü.

— Personalien. 18.

— Formation einer b. Kompa<:nie beim 8. Seebataillon. 21.
— Die Besatzung der bchiüe. 23.

— Rangliste der kaiserl. Marine pro 1902. 28.
— Z'!!ni!ime do.'^ Flottenersatzes 1^3, 25.

Danzer's Ärmeo-Zoitang. Diu ^^ervo^ität in der Armee. 1.

— Mangel an üiiterallizieren. 1.

— Berliner Brief (Verschiedenes). 2.

— Analphabeten iui Heere. 2.

— Zudrang zu der Sueotllzierslaufbahn. 2.

— Urteile üljer die Mas<-hinengew^ehr Abt« iKmj,'en. 4.

— 8tärkeder zu den WailenUliungen ll<02heraDzuzieheadeu Maonschailen. 4.
— Erhöhung der Friedensstärke. 4.

— Brief aus dem deut.schon Reiche. ').

— Vermehrung der Gai nisoi/en in» Osten. 5.— Pestnnsrebau-Otnzier.^jkorp.s 5.

— Vermehrun;,' dn- FsiÜartillerie. 5.

— Umbeneiinun<r mehrerer Keyimenter. 6,

— Der Kriegsschatz zu Spandau. 8.

— Beihilfen an hillsbedürfiij^o Teilnehmer aus dt in l eldzuge 1870— 71. 9.
— Friedensgliederung der 2. und 37. Kavallerie-Hrigade. 10.

— Die Rekrutierung 1902. 14.

— Zur Cliarakteristik des 'If-nfscheii Oil'jziers. 1-1.

— Personal für die Ikspamningeii ikr .'schweren Artillerie des Feldheeres. 16.
— Neue (Jarnisonsdieiistvorschrift 18. 19.

— Gegen den Alkoholj^enuß im Heere. 18.

— Die Bedeutung der Garnisonen. 18.

— ^Musterurtg und Bekleidung, |»rmkti8€he Winke lür den Kompagnie-
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Buutr'a Armee-Saituir« n^nD^o-EiDteilung" (Bespr.). 20.
— Npue FriH'lensverpHegungsv'orschritt (Preußen). 21.
— Ft stungsoÜ'izierskorps. 22.

— „Unter den Fahnen" Bespr t. '22.

— Deckblätter tür die Oiiüderbekieiduoj{8vor»chrift. 28.— £iu neuer Knopf. '23.

Ktieilong-eii ans dem Gebiete des Seewesens. Etat dir die Verwaltung
der kaiserlirhen Murine IQr da*- Rpclinuii^sjahr 1902. 6.

Jahrbflcher für die deutsche Armee and Marine. „Der Berut des Unter*
Offiziers". 4. Auti. 'Bfspr.V Januar.
..Das Enr\f der OÖ'izierlaufbahn*' iRfs|>r. . März.

-- Vom neuen „i'estungsbaukorps", von Oberst Schweninger. Juni.
mttlr-Wochenlilailtt Veränderungen, Vurleihungen, Beförderungen. 1—60.
^ Aus dem Armee •Verordnungsblatt. 2, 6, 8, 10, 15» 18, 21, 22, 28, 88,

36, 40, 5ü, 53, 57.

— Bangliste der königl. sächsischen Armee tiir das Jahr 1902. 6.

Die Militärdienatpnicht der Baren in Deutaeh-Sadwaatairika, von
üeutz. VA.

— Für die Berittenmaoliung der pferdegeldberechtigten Ofiiiiere der Feld-
artillerie 16

—- Die neuen Stell«ube.setzuMKeu iu der Marine. 22.

— Dankschreiben (betretend Neubenenunng von Truppenteilen). 80, 88,47.— SoHatenHi^uren 38
— Keue üarnisousdienstvorychritt 39.

— Hang- und Quartierliste der kaiaerl. Marine lar das Jahr 1002. 49,— r)*>'M.!)!Htter zur Offizierbekleidun^^svorschrift. 49.

— Kuiigli.ste der kön. preuü. Armee und dos XIII. (kön, württ.) Armee-
korps lür das Jahr \902 55; — Berichtigung. 57

Sene militärisclie Bl&tter. Kleine Qamisonen im Westen und Osten des
Reiches. I.

— „Der Beruf des UnteroflTiziers.* 4. AuH. (B«pr.). 1.

— Die Teilung <!' s hi-^onieurkorps und ingenieurstab ohneTeobnik, von
Obst. Woelklj. 3.

— „Grundzüge der deutschen MilitÄrverwaltung" (Bspr.). 3.

— .nr;,nHusKnofi und Diensfbetrieb einey Bezirkskommandos* (Bspr.). 6.

Allgemeine Militär-Zeitung. Zum Neujahr 1902. 1.

— Di* Bangliste der kön. säch.sischen Armee, 1902. 2,— Der angebliche Mangel an Unterofilaieren. 2.

— Das Militiirpensionsgesetz. 4.

^ Die iHiAartillarie. £•
— Umhenennung von Trupj^enteHen. 5.

— Die Reorganisation des ingenieurkorps, von Ii. Wagner. 6.

— Die Luftaidiiffertrappan. 6.

— Veteranenversorgung und Reichsinvalidenfond. 7.

— Ablehnung der Regierungsforderung eines Neubaues für das Militir-

kabiuet. 7.

Anstellung von Militär-Zahnärzten. 7.

— Das Knde der Oülzierlautbahn. b, 9.

— NeubenennuDg des 3. groühersoglieh-hessischenln&nterie-Begimeiits. 8.

— Zur Neuordnung des Ingenieurwe<-pns. lo.

— Plaudereien eines alten Soldaten, von Obst, von Boysen (betr. die
heutigen Ofiüsiere). 11.

•i- Bestimmungen über die Rekrutierung des Heeres, 1902. 11.

— Zuständigkeit des Kapitulation^ - Handgeldes lür das ostasiatische
Expeditionskorps 11.

— Die Spitznamen beim preußischen Gardekorps. 12.

— Die Formationsänderungen im Heere. 13.

. Die KadettenverteilunK' für 1902. 18.

— „Der Offizier. Ein Ratgeber für den jungen Leutnant" (Bspr.). 13.

~ Stamm an Personal für die Bespannungen der schweren Artillerie des
Feldheeres. 14.
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Allgemeine Militir-Zettug. Erweiterung d«r Lehranstalt des JLaftscliiAr-
bataillouN. 14.

<— ,T)ie Oamifionen PretißeDs, Badens und IK^drttembergs" (Bspr.). 15.— Die neUK Uarnisin -vnrschrift. 17.

— Die BeturderuM^ im Keichäheere. 19.

— Die Vereinigun«,' des Offisierskorps der teclmischen Institute. 2L
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— Die Masehinengewebrabteilungen. April.
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1901. I. Teil

Wsjennij Sbori^jik. Die Infanterie, von J. 1 a s a r e \v i t s ch. 1—5.

Warschawskij Wigenng Joamal. Verstärkung der Armee im Jahre 1902. 1.

— Mitrailieusen-Abteilungen. I.

— Garni.sonsvoi iiiidcruiigeii im Jahre 1901. 1.

— Schulbildung der preuliischen Rekruten (des Kontingents 1900). 1.

— Verhiltnis der Gamisonsstärken sur Zivilbevölkerung. 1.

— Die Htferesergänzunir, 1900. 1

— Neuorganisation der Fuliartillerie. 1.

— Festungsarttllerie für Marien bürg. 1.

— Neue F'e.stungsartillprl«^'- Kotiipognien. 1,
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— Die gegenwärtige 8t&rke der Armee unter den Waffen. 1.

— Das Militärbudget 1002. 2, 8.

— Neue Forderungen. 2.

— Das Insterburger Duell im Reichstage. 2.

— Die Okkupationsbrigadc in Osta-sien. 3.
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— Netiefnteilung: des I. Korps. 8.

— Nfutr.rriiatiinu'ii iIm l-Javern), 8.
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— VerRnderungen in den oberen Kommandostellen. 8.
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— Nouvelles militaires. 1, 5-7, 9, 11—20, 22, 25, 26.
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BeToe de cavaleri«. Les t«nd«aee8' nouvellM de l*«nn4e ftllMUftnd«. Janiur
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— ModtKcations k Tordre de bfttailU das l«r et 17« eorps. Febnwr: —
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' l'v coi^ts. Ajiril.
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— Faj^ceitti pella luedaglia di Cina. 1.
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— ModilicazioDi aU'urdiuameiito dpU'esercito. 3, 5.
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ftivista d'artig'Ueiia • genie. II bÜMncio della guerrm prastfeno pel 190S.
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Jouraal of the Boyel United Serfloe Inrtitatk». .Pmasieii War Budget
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— LeB tendances nouvelles de l'artnee allemaode« 287.
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— As to tlie Scarcity ot Non-commiesioned Offlcers. 288.
- Army H. l'oiins in 1901 280.

— He- Organisation ot the bavarian Artillerv. 290.
— Kecruitinif Report for 1900, 290.

— The Navy) Estimates ior 1»02. 291.

La Belgiqne militaire. Les teudances noiivelles de i'armee allemande. 1594.
— Le trösor de guene. 1504.
— Pt'nurie fie .sou.^ otliciers. 1598.

— Les pensionä uiilitaires. 1598.

— Empiois oivils r^serve.s aux ofliciers retrait^s prussiens. 1598.
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Allgemeine Schweizerische Milii&r-Zeitang. Erhöhung der Etataetftrke. 1.
— Einberuluugun zur Waöcnübung 1902. 1.

<— Onteroinsiermaogel. 2.

— Die präsumptiven Anneelfihrer und die kommandierenden Generale.
5, 7. 8.

— Der Andrang zur FtMartillerie. 6.

— Neuordnuni; de- MilitarinKenieurwesens. 11.
— Die Miischiuenj^ewelirahteilungen. 15.

— „Das Ende der Ottlziorlaufbahn* (BMpr.). 16.
— Betr.-«' den OtliziershtTuf. 22.

— AuurüätuQ;; und Adjustierung des ostasiatischen Expeditionskorps- 22.
— Bayerns Militar-Etat tür 19(i2—08. 28.
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— MilitHri>i:he Korre.spotidenz aus Deutschland. 26.

Schweizerische Zeitschrift fQr Artillerie und Oenie. »EfnteUung und
Standort»} dp.s deutschen Heeres" (Bespr.). 4.

Schweiserische Monatschrift fUr Ofifisiere aller Waffen. , Unter den Fahnen**
(Bespr.). 4

— ^Neueste Arinfe-Einteilun^" il. Oktober 1901 1 (Besnr.). 5.

— , Ein! eilung und Standorte des deutschen Heeres 1904" (Bespr.). 6.

Bern militaire snisse. L'unnöe 19ijl. ].
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— Lo budget militaire. 1. 2.

— Les aous>ofl'icierä. 1.
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Seme militaire snisso. Mutations et promotioiu. 2—4,— Offlciers du corps de santö. 3.

IiM inspeetions de forteresse. 4.
— Incorporation <!es compignies de mitraillensea. 4.— La prochaiue exposition 4 DUsaeldori'. 4.— L'artillerie k pied. 6.— MeDQS fiüta. 6.

Frankreich nebst Kolonien.
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— .Die Artillerie- (Bspr.) LXIV. Bd. 5.
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o
. o

MUitär-Zeitnng. Die Armee 1902. 2.
— Die Soldatenkinder. 2.

— Zur Änderung des Wehrgesetzes. 4.— Alpenjäger von einer Lawine arsehfittat 4.— Dienst uer Oeniewaffe. 5.
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— Bedarl an Re.serveotilzierHn. 10.—
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— Gewicht des Kavallerie-Rekruten. 15.— Militär-Medaille. 17.— Die Saharatruppen. IP.

— Die Generalität im Jahre 1901. 19.— Chinainedaille. 19.

— Orlaub ohtio Sold. 19.
— Luttliiilloiijitührer. 21.
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— Mangel an Re.serveolfi/ieren. 22.
AxBieeblatt. Die zweijährige DienatlEeit. 1, 9| 10.— Die Kolouialmedaille. 1.

— Abschalfung des St, Barbara-Festes. 1.
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— Die Verwaltungsotil/iere der Mr rint. 6.
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Armeeblatt. Eine Gratis-Fouraßjeportion. 7
— Zur Äuderung des Wehrgesetzes vom Jahre 1669. 8.— Die Beförderangsvorsohlaffslisten. 9.
—

' Gewichtstjrenze tnr <len Kavallerie RekrateD. 10.
— Der Oberbefehlshaber im Kriege. 11.
— Stand der Generalität 12.
— Avancement. 14.

— Personalia. 16.

— Neuorganisation der Saharatmppen. 17.
— Die Milit&r-Mednille. 17.

— Unterhaltuogs- und Lesesäle in den ILasernen. 21.— Cbinamedaille. 21.
— Schlechte Unterkünfte in Bre.st. 21.

— Betreü' die Kriegdgeiangenea. 22.
— Frühstfleksuppe. 22.

— Zum Tinnen der Lederblouse. 22.
— Fersonalpapiere der Oäiziere. 28.

DttBief*! Amee-Zeitiixi^. Enjßuits de troape. 1.

— Die swe^fthriKf Dlenatseit in Frankreich, Ton Obst. Bogall» von
Bieberstein. 2.

— Kapitulationebedingungen. 4.

— Die St. Bat bara Feier (aufgehoben). 4.
— Das Armeebudget Dro 191^. <fw

— Die Altersgrenze. 6.

— Kiiiführung der zweijährigen Dienstseit. 9.
— Der üölzterersatz. 10.

— Ein neuer Helm. 10, 16.

— Urlaub behufs Hilleleistun.; bei landwirtschafUiohen Arbeiten. 14
— l^eue Bestimmungen tUr den Heeresersatz. 15.

— Prftmien und Löbnungezulagen für die ICannsohaftea. 16.
— Die Unterolf'izierfrage. 1^5.

— Keorganiäation der äaharatruppen. 16.

— Das Duell im Heere. 18.

— Mangel an Re.scrveotflzieren. 21.— Lultballonstührer 22.

— Diszipltnarkompagnie auf Madagaskar. 22.
— Aufenthaltsdauer in Westnfrika. 22.

Jahrbücher für die deutsche Armee and Marine. «Die französische Feld>
artilleiie in ihrer neuesten Organisation, Bewaffiiung und Kamp&rf^
iBspr ). April, ^^ai

Militär-Wochenblatt. Hiitsrofiärzte. 1.

•> Anreohnung von freiwilligen Dienstleistungen. 2.
— Die Barbarateier (aufgehoben'. 2.

— Keihentolge zur Beiorderuug. 2.

— Dienst der Oeniewaffb. 8.

— Rhrendenkmünze. Z.
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— yrlauberfibungen der Ohina-Freiwilligen. 8.

— Ätiileriing des Wehrgosef zes. 4.

— Diu Besatzungsbrigade in China. 4.

— Stillune ftkr ole Ehrenlegion. 4.
— Kine Alpenkompagnie von einer Lawine ilberscbftttet 7.

— Auszeichnungen. 7.

— Depot für Kolon ialtruppen. 11.

— Autrür-ken der Doln o'-cher-CMtiziere. 11. j— Eingeborene bei den Musiken der algerischen Tirailleors. 18.

— Neues vom iranzSsisdieo Heere. 14, 28, 48, 59.
— ÜiiMistzeit. 16.

— Ofhzierersatz. 16.

— Bedarf an Heserveotllsieren. 18, 41.

— Bation Ar pensionierte OfBaiere. 19.

Digitized by Google



XIX

mnir'WMikMiblstt.Zalil dersaOfÜsieren «iMsabildMideii OnteiofiBsiere. 19.
.1- Wehrpflicht fQr resierendfl F«miUeii. 19.
— lieuer Helm. 19, 32.

-> Bamtsung der Stellen der Salndrcmsoffisiere. 21.
<— Zahl der Dreijährig- FreiwiUigeil. 81.
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— Beturderunga-Vorsolilaj-liste fiir 19<»2. 7.

— GowirhfMrMOTiy'Hti für die Kavallerie-Aekrutan. 10.

— Neuer ileliu. 10.

— Der Otficit rtT.satz. 12.

— NeuorL'Hn i^at ion d*'r Kavallcrit-. 14.

— HiTaiist tziui;.; der Präsenzdienstzeit. 14.

— Militärische Ketormen 16.

— Di .'i jilhri^- Frei\vi!Ii<xt'. 1".

— Manko an H«-8erve- und Territorial-Otilzieren. 18.

— EiDgeborenen-Kompaf^ien (in Algier j. 19.

— BotrHÜ" Ver!^etzung von einer Walle zu anderen. 21.
— Die Liragestaltung der Oberkoniinandus. 22.

— Die Urngestaltung des UeserveoilizierskoriJS . 'V

Schweizerische Zeitschrift fUr Artillerie und Genie* ADtordemogeo an die
Korpergroli" der Kolonialartillcrie. 1.

— Der Dienst . r tJeniewaiFe. 2.

— Ein neuer H<din tdr diu Artillerie. 4.

— ^Die franzö.Nisolie Artillerie" • Hespr.). 5.

— Heilige Barbara (-Fest > .\bschatt'ung). 6.

Sevtie militaire snisse. Le budget d • ]-a H;uerre. 1.

— tL.'arineej au senat ot k la cbambre. 2.

— L'avancement. 2.

— Le Service de 2 ans (le\aiit la Chambre. S*

— Un ünl:aut ^ate ä la caserne. 3.

— ,Le eabre et la lois" (revue). 3.

— «La r^forme de Ja loi militaire" (revue ^.

— Le budget de la guerre ä la chambre et au seuat. 4.

— ^La grande Jamille* (revue). 4*— Lea ölectiooe et Tarmte. 5.
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Bevia aillUir« saisse. Nouvellea et infonn»tioiis diverses. 5.

— I^a criso ministerielle. 6.

— Lea bureaux du miuistere de la guerre. 6.— La stsffe i^menUire des offlders de l*sTtUlerie et da göDie. 8.

— ,La colonne" ''revuel. 0
—

- „£)OU8 la cafiaque" irevue). 6.

Griechenland.

AllgenelBS Mllitlr^Bettiuur. Zur Aimee-Beform, tob Oberst A. Boysen.
20

Ton LöbelFs Jahresberichte etc. Das Heerwesen Griechen latids. 1901.

I. Teil.

BeToe de rarmöe belg^. Organisation de l'ermee bellönique, per le
general Meyt. Januar, Februar.

Großbritannien nebst Ostindien und den übrigen Kolonien.

Strefflenr's österreichische milit&rische Zeitschrift. Du Msriaebadget. Hei.
Militir-ZeitoBg. üeacblosäener ÜenenUstab. 7.

— Stlrke der Armeekorps. 7.

— Prämien zur Erlernung der ehinesisefaeil Spreche. 9.

— Vom englieohen Heere. 15.

— Stärice Oer Armee. 15; — der einberufenen Miliz. 18; — der Volun-
teers. '22

— Oeoeralinspektion der Feetungaertillerie. 16.— Das Bekrutenkontingent 1901. 16.

— Das Tragen von Brillen im Dienste* 16.— Kings African Ritles. 18.— Mangel an Kavallerie-Ottizieren. 18.

— Campfollüwers. 19.— Volunteers-Ärtillerie. iiS.

—
> Die Bekleidung der schottischen Hocblftnder. 24.

Armeeblatt. Lieterungen von Cniformen f&r die Offisiere. 1.— Die reguläre Ärmee. 3.

— Nene Uniformierungsvorschrift. 5.

— Der ,A u .s t r u 1 i H c h e Bund" (die Streitkrüftej. 7.

• - Die skandHlöson Vorgänge bei den Uemontenaokäufen in Ungarn, b.— (ÄnHerangen) im englisch'indischen Heere. 8.— Die Sekretärstellou im Kriegsminiürerium. 9.

— Stand des Festungsartillerie-Eegiments. 11.
— Das Kriegsbudget, 11.— Über den Ottizier.suachwuchs. 12«

Der miiitär-ärztliuhe Dieuüt. VZ.— Zur Oi^nisation der Armeekorps. 18.

— Die S h am ro c k - Feier der irischen Garde. 13.

— Stärke und Verteilung des Heeres nach Beendigung des südafrikanischen

Krieges. 14.— Offizierswitwen und -WaisSn. 15.

— Mangel an Artillerie. 16.

— Löhnungserhöhung. 17.

— Generalliis})ektiiiii der Fest unt,'sartjllerie. IH,

— £inberutung von 44 Milizbatailloneo. 21.
— Die Campfollowers. 28.

Banser's Armee- Zeitung. Militärische Ausbiidimg der Schuljugend, ö.

Bekmtenkontingent (19U1). 6,

— Der MiUtlr-Etftt pro 1908. 9.

— Mangel an KaTalferieoftisieren. 15.
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S&nzer's Armee-Zeitung-. Kleinr? militärische Nadhriehten. 15.
— Bildung der drei ersten Armeekorps. 16.

— Ztir Einffthrnng der allgf^meinen Wehrpilfdkt. 18.

— Keine wt'ißrTi Sackt ücli* r ffVir die Mannschaft). 26.

Kitteilonffen aas dem Gebiete des Seewesens. Das Mariaebudget tiox das
Verwultungsjahr 1901— 19«i2. 5.

IDlitär-Wochflnhlatt. Kommandierung von OfBxierensQ snderea Waffes. 3.— Sollstärke der Vulunteers. 3.

— Nengliedernng der FnfiartHlerie. 8.

— Neues vom indischen Ih cre. 4, 57.

— Die Truppen des Australischen Bundes. 7, 51.
— Berichti>;ung (zu dem Anf^atse Uber die MilltfargellLBgaiMe, siehe Jahr^

gang 1901, Nr. 97). 7.

— Au^ichtskorps in den MilitärgeiUngnissen. 16.

— Nene Gliederung der Miliz- und der Volnnteers-Infanterie. 17.

— Pruraien lUr die Erlernung der chinesisclicn Sprache. 17.

— ZuHammenlassung der ostafrikaoischen Eingeborenen*Truppen. 31.

— Instracteure Ar die Yeomanry. 81.

— Ersatz von KavallerieofBcieren. 81.
— Stärke der Miliz. 31.

— Nene Dienstrerpfliehtnnfr auffgrdienter Mannsdiaften in iDdien. 88.
— Bildung der Armeekor]ts I^S.

<— Mindestgröüe der Iiusar«>n. 33.— Nenes Yom engliseben Heere. 84.

— Generalinspektion der Festungs-Artillerie. 86.
— Brillen im Dienste. 3t).

—> Bekrutierung im Jahre 1901. 86.
— Karbiidos-Volunteers. 36.

— Heereähau&halt 19(11—02. 'dH.

— Versorgung ausgedienter Soldaten. 36
— Die Cani p f . 1 1 o wers im indischen HeOtO. 44.

— Vermehrung der Sanitätsotüziere. 44.

Ashanti-Oebiet (Personalia). 48.

— Generalinspektion der Yeoraanry. 49.

— MindestmaB und BewaÖnung der Yeomanry. 49.

— Schtefipreis für die Mitis.
" Einziehung von Milizbataillonen. 50.
— Die Stärke der Volunteers. 52.
<-> Die Volunteere-Artillerie. 54.

— Ah.^rtiaftung bezw. Beihehaltungjdes Klltb 84.

— ITürsorge lür die Truppen. 60.

— Yersoreung der Truppen im Folde mit Wasser. 60.

Nene militärische Blätter. Die Lehren des sadairikanlseheo Krieges fttr

das Heer (Schluß). 1.

— Die Armee-Reform. 5.

Allgemeine Militär-Zeitnnp:. Bericht Ober angeworbena Beitraten. 7.

— Der Militär-Etat iür 1^03. 8.

— Gegenwftrtige Stirke des Heere«. 14.

— Einteiluno; der Eingeboren entruppen. 14.

— Uniformierungs-Anderung. 16.

Beform des Oüfisierswesens. 22.

IntematiOBale BeTse. Formation zweier provisorischor Kavallerie-Begi«
menter. Januar.— Formation des 4., 5. und 6. Armeekorps. Januar.

-— Ncuorganisatirin 'Icr Fc'^f unfrs- und 'Relaperunps-Artilleiie. Januar.
— Die PÜicbten der verscbiedt^nen Mitglieder des Jvrieg8aniteä. Januar«
— Bekrutenersats (im Jahre 1901). Februar.
— Militärische Au.'shildung der Bchu^ugend. Februar.
— Die Volunteers. März.
— Wichtige VerSaderunii^ in der Armee. April.
— I>enksoori{t zum Mannebudget. April.
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Internatioiuae Revae. Aufstellung und Verteilung des Heeres nach
beeudii^tetn Burenkne^'' Mai.

— Gesamtkohteu der in deu ürdnanct- Fiictories im Jahre 19U0~01 ver-
richteten Arbeiten. Juni.

— Das Heerwesen üroÜbritantiieus mit beiaeu Reformcii. Hhft. 30.
von Löbeirs Jaluresberichte etc Da^ Heerwesen üroübritanniens. 1901.

i. Teil.

— Das Heerwe.sen En^^liarii O^^findif-ns. 1901. I. Teil.
Wigennij Sbornjik. Die Militür-Reiorra in EnjL;land, von W. Kjed-

LLgeniBanui Joom&l. D&s * k ktri.sehe Inceuieurkorps iii Südafrika. 11.
WurteliftWMtij Wajennij Journal. Die britiach-indiöche Annee. 1, 2.— Zur UiiiJürmierun>^ der Offiziere. 1.

— Stand der neuformierten Armeekorps. 1.— Organisation der Militärverwaltung. 2.— Einberufung' von Milizbataillonen (zum aktiven Dienst). 4.— Stand der europäischen Truppen in Indien. 4.— IMe Reknitierun»? im Jahre liWl. 4.— Die Dauer der Dienstzeit. 6.— Die Featun^sartillerie 5.— Die BefSrderan^ aum Hauptmann. 5.— ReformBM iiu Krief^sministerium. 5.

L'ödio de rarmöe. Les nouveaux corps «rarmee. 1.— ICodifioation de Punifonne des ofüciers. 2.— Le.s ofticiers angbus. 7.— Mutinerie. 11.— Äippreesion dn „Kilt** (le court jupon des soldaii ocossaisj. 16.— Nouvel uniforme de campsgue, 18.— L'armöe desorganis^e. 21.

B«f«e dv eerele milit&ire. R6partition de Tarmee. 1.— Le eorps d'arn.t'-e <le Londres. 1.

— Licenciemeut du regioieut de Hoog*Kong. 1.— Le noQvean continKont aastralien. '2,

— Nouvelles compagnies de volontaires. 3.

— Nouvelles prescriptions poor Tuniforme. S.— PromotionH. 8.

— Reorganisation des volontaire.s do l'infanterie. 4.— liouveUes Organisation de rinfantorie de ia niilioe. i.— Convocation de bataiUons de milice. 6, 18.— Renforts pour le Sud-Africain. 7, 12, i;i 15, 18, 19, 22.— L'eöectil des troupes europ^ennes aux Indes. 7.— Les emploie de seorötaires au War Office. 7.— Le recrutement en IPOl, >

— Creation de 2 bataillons d'artillerie de place. 9.— Au sujet du recrutement des ofSeiers. U>.
— LeK previ.sion.s budgötaires de l'armee poiir 1902>-08. 11.— L'organisation des corps d'armäe. 11.~ Le bndget naval poor 1902—03. 11.
— Corj s de volontaires k l'ile Barbade. 11.— Les exeroices mtlitaires dans Ins äcoles secondaires. 11.— SuppreseioD du port do havresac. 11.
— Efifectif et repartit ion de Tarm^e aprte la fin de In guetre sad-afrioaiae. 12.— Let> veuves d'otliciers. 13.— Nouvelles batteries de oampagne. 14.— Augmentation Je la .solde a j Ia troupe. 15,

Creation d'un service de gardeti-malades. 15.— Dur6e du temps de servioe. 15.
— A propos de la solde et de l'avancement du corps meJical. IC>.

— ütüciers de milice ayant obtenu des commifiüious daus i'armue refcu-
ü*re. 17.

^
— Le oorps des volontaires de Pretoria. 18.
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B«Tiie du cerole miiitaire. Cr^ations de nouvelles unitte mix IndM. 21.
Insi^nes de p^rade des otÜciers subalternes. 21.

~- R6organi.«Nation du 3« lanoiera de Madras. 22.
— Commandementä aux Indes et aia Sud-Afiieain. 24.

Medaille de campagne. 24.

— Section speciale du corps de volontaires. 25.

— La relöve des troupes en Chine. 25,

— Indemnite sp«'*ciale aux troupes du Sud-Africain. 25.

KeTne miiitaire des arinöes etraiig>ere8. iientorts pour l'Airique du Sud.
890-8'.»ö

— Liste des unit^s consUtuees dann l'Atrique du Sud, npatriöes depuis
le d^but des hostilit^s (II octobre 1899). 890.

— R6 rganisation de Tartillerie de garnison. 890.

— Ofire de commisaions dans l*annee reKuli^re. 890.
— Promotions des sous-otticiers au grade d'offioier. 890.
— La roorganisation du Service de aailt^ militeirtt. 881.— Le reorutement de l'armee. 892.
— Önit^s de l*arni^e anglaise qui ont quittä l'Afrique du Süd en 1909. 898.

Le bu.l^'.'t <le la guerre pour 1902 08. 893.

BdTue de caTalene. La cavuierie du corps d'artnäe de Londres. Januar.
^ Reorganisation d'un r^gimeot de oavalerie des Indet. JimL

BeTae du serrice de llmtoftdanoe Miiitaire. Nouvelles preeeriptioiui pour
l'uni forme. 2.

Bivirta militare italiana. Nuove caserme (per un milione di eterline). 1.

Bilanci milirari. .3.

Tendenze verso il servi^io obbligatorio. 3.

— Modifieasioni alle uniformi degU nffioiali. 8.

BiTista d'articlieila o guiio. NuoTo ordinamento den*art$Kb'eria a piedi.
Januar.

— Ispezione i;enerale d*artiglieria. März.
Joamal of the Royal United Servioe Inttttntioiii Appointmeats and Fto-

moüons. 2Ö7-292.
— Notes on the Imperial Yeomanry, hy Major P. J. Dashwood. 287.
— Tlio Volunteer Foroe ol india, by Captain E. Duwson. 288.

— Roturn ot' Troops and Mörses t^ent out to South Atrica between lat
Jannary 1900, and 81st Deeember 1901. 288.

— The Army atnl the Nation, hy (General E. F. Chapraan. 289.

— The Controller's Departement aud the Late Direotor oi JNaval Con-
stmotion. 289.

-- The Navnl Estiraate.s, 1902-1908. 289.
~ Army Catimates for 1902—1903. 289.
— Reeruiting 1901. 289.
— A H*|1v to Mr. Rudyard Kipling's »lelandere", by Coloiiel

Q. M. i: o X. 289.
— India*8 Power to Aid the Empire, bv Major A. O. Täte. 290.
— Iiuiiun fnnt i ti„'i nr Takin^^ Part in fhe Coronatjon Ceremoniale, 890.
— Recruiting lor the Army, l^y Coionel J. E. Harris. 290.
— The Advantajree of Compulsory Serrice for Home Defbnce, together

wirh a Coiisideration ot Some of the ObjeotiODS wbioh May be Uiged
agaiust it, by (i. ähee. 291.

— The Programm of Improvement of the Army in India. 891.
— Yolunt. er Artillery: Past. Presont, and iiiture, by Lieutenant-

Colone! A. Q. Haywood. 292.
— The Changes in the Madras Army fIndiaV 298.

Proccedings of the Royal Artillery Institution. A Con>iil< ration ot the
DiÜ'erent Dutie.'^ ot the Brauches ot Our Artillery, and the most
Favourable Organisation for Each, by Major T. R. O. Hudeon.
Fehruar, März.

— Kecruiting tor the Royal Artillery, by General F. Chapman.
April, Mai.

— Garrison Companiea abroad, by Major 0. E. Englfsh. Juni, Juli.
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£a B«l|^m militaire. Le poöte et le service personnel. 1594. *

— La taillite ilu volontariut lf»Ol.

— Öuppreasion du port du hayre-8»c. 1602.— L* Bolde «t t*Avixiottmeiit du eorps m^dical. 1610.
Allgemeine SchwtItWiMh* Milillr- Zattuig. Die noim&le YerteiltiiiA des

Heerea. 12.

Nene Voracbriften für die Volunteers. 16.— V\nT Avil Offi/.iernachwuclis. 17.

— Zur Kinführuiu; der allKemeineii Wehrpflicht. 23.
— Eine eharaktenstisehe Eraohefnnng des englisch-indiaehen Heeres (die

C a m p t'o 1 1 o \v e r s). 2')

SckweiseriMhe Zeitsduilt für ArtiUerie and Oenie. Militäretat für das
Jahr 1908. 4.

SehweiaerisclM KraatMiriftAr OCBdera aller Waffen. Bestrafüngea in der
Armee. 2.

Bme militatre anlaM. Le d^linquanto dann Parmte. 1.— Reorganisation du service medical. 1.

Le oas du g^oöral BuUer. 1.

— Noavenns nnifornes. 1.

Holland nebst Colonien.

Klitlr-Zeitnng. Das neue Hferosgosetz. 1,

— Die niederländisch-indt8che lut'auterie. 14.

Araeeblatt Die Feld-Infanterie. 15.

Hilitir-Woclienblatt. Stärkr^ In niederländisch-indischen Infanterie. 80.

Allgemeine Militlr-Zeitong. Standorte der Feld-Infknterie. 15.

Interaatlontle Berne. Eisenbahn» und Telegrapbenkompagnie in Nieder-
länrlisch- Indifii Jaiuiar.

— Angaben über die hoUändisoh-indiache Armee. Mai.
en L9bell*s JTsImtberiehte etc. Das Heerwesen der Niederlande. 1901.

Warschawsl^i Wigen^ Jonmal. Die Heserve-Ofüziere und Mannscbal'ten. 5.

— Ansseichnungen ftir gute Schfltsen. 6.

Jonm&l of tbe Royal ünlted SerrlM InfttlntiMi. Details of the Duteh
Indiau Colonial Annv. 291.

I* Belgiqne iiilitilTe. Un jugement alleaiand snr Pesprit et les insUtatlons
militaires de la Hollande. 1594.

— La disoipline militaire. 1613.

Bevne in rinito beige. Snr l'avaneement des officiera. Mai, Jnni.

Italien nebst Erythrfta.

StrefBenr's osterrsIcMicbe BilitliisAe Zettidiiift. Oigaoieation der Artil-
lerie. April, Mai.— Das Heeresbudget. Juni.

— Radfahrerkoni]ta^nien. .Tuui.

Organ der militär-wissenschaftUchen Vereine. Neuorganisierung der Artil-

lerie. LXrV. Bd. 4.

Militir-Zeitang. Neue Vorschriften über das Feldpostwesen. 2.

— Zur Verbesserung der Lage der äubaltemottiziere vaxd der Unter-
offiziere. 4.

— Furterration für Kompagniechefs. 7.

— MaÜre^eln geilen sozialistische Umtriebe. 13.

Armeeblatt. Die letzten Beförderungen zu Oenerahmgoreo. 1.

— VerfiesscnuiLT der Lage der Unteroffisiere. 2«— Das Jb'aiirrad in der Armee. 4.

— y«rbesaemng der Lage der SubaltemoliBniere. 6.
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Axmeoblatt. Die Vprpflf'^ung; der Truppen. 6.

— Zur Rekrutierung der Truppen in Alrika. 7.— Der Voransehlan^ des Heerettbttdget. 9.
— Dir Hl Organisation der Artillerie. 18.
— KekiuteukonLinguat, 1902. 14.

— Die Casa militare. 18.

— Oberkommiiti'ii 11 18.

— Der Karubiuieri-Dienst. 20.

— Zur Bt»fltreltttn(^ der Kosten der ehineeisehen EtiqMditioii. 90.
— Distiüktionszi'iclien . 2h.

Danser's Armee-Zeitnn^. UarnibousWechsel. 4.

— Italidoische Briete. 7, 1.^.

— Über den italienischen Soldaten von einst ttod jetst. 10.
— „L'übercito nei tempi nuovi" (Bespr.). 11.

— Reorganisation der Artillerie. 14« 18.
— G«>j;en sozialistische Umtriebe. 15.
— Ca öa militare. 18.

—
• Der Krief^minister Ober die Reservistendemonstratioaen. 19.— ßri^a'k'ubzf'ichcn bei der lufaiiti't i«. 20.

— Der Streik im Arsenal von Taranto. 25.

ntteilungren ans dem Gebiete des Seeweieiw. Marinebadget-Voransohlag
ti\r das V. rwaltungsjahr 1002 -03. Ü.

KUitär*Wochenblatt. Zur Verbesserung der Lage der Subalteraofiiziere
und der DnterofHziere. 5.

— Tru|);<t>tivt rpHei;ung im Beohnong^jahre 1902—03. 9*
— Garuiäouweolisel. ii.

— Berittene Kompagnieche&. 15.
— Zusammensetzung der Armee zu Beginn des Jahres 1902. 15.
— Heereshaushalt 1902-03. 15.

— Maßregeln gegen die Sozialistengeiabr. 88.
— Zweijährige DienstverpHichtung. 3d.
— Betörderuugslisten Ittr 1903. 35.
— Aktivierung von Kavallerie-Reserve-Oltizieren. 85.

— Dien.stlci.stun^j^en der Artillerie- und Qenie*0£ttsiertt. 85.
— Persoualveranderungen. 35, 39, 50.
~- Gruppierung der Alpini«Regimenter. 86.

— Verminderung der Casa militare. 86,
— Neuorganisation der Artillerie. 36.
— Ersatzmannschat'ten IQr die Truppen in China. 88^
— Wohltätige Stiftung. 42.
~ Aushebung. 42.

— Kosten der Maßregeln gegen den Ausstand der £iseabahnarbeiter. &7.
— üeniuleulnants der Territorial miliz. 58.

— Abzeichen an den Infanterie-Uniformen. 58.

Heue militärische Blfttter. „L'esercito nei tempi nuovi" (Bspr . H,

Allgemeine Militär - Zeitang. Verbesserung der Lage der äubaltern-
oflisiere. 7

— Heereshaushalt für das .Tahr 1902-03. 7.

— Reorganisation der Ariiüerie. 13, 14.

latemationale Bevas. Über die Anstellung von Unteroffisieren im Zivil*
dienst. Februar.

— Über den Fost- und Telegraphendienst im Kriege. Februar.
— AltersVerhältnisse in der (ieneralitiit. März.
— Ausbildun^sal>teiliu)^'en für ünterofUsieraspiranten* Mira.
— AvanccMuentsverhältnisse. April.
— Ht'orosbud^et für das Finau^ahr 1902—03. Juni.
— Koniiuan io vun Kapitäns zum Qeneraistsbe. Juni.
— Die Trupiit^ii Verpflegung. .luni.

— Einstelluii;.: von Einjährig Freiwilligen, Juni.
Ton Ldbell's iahresbeiiehto etc. Das Heerwesen Italiens 1901. I. Teil.
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WarscliAWskiU Wig^AMi Joamal. Nuue Vorschritt aber die Befdrderunic
der Oberste lu Oeneraltnaforen. 1.

— BetrcÖ Besotzun;; <\<-t liöhiTcn KominandostelleD. 8,

— Zur Ergänzung der Truppou iu Erythräa. S.

— Die Be&rderangraormen 4.

— Die Militiirj'harinaceute 6

L'öclio de l'armee. K^sai d'uue nouvelle coillure pour lea troupes. 12.

— Noovelles distinetioni {mx uniformes). 18.

— Mutineries niilitaires lt.

— L'äge moyea des ^eueruux. 15.

Svrae d« eerele HÜitidre. Le g^nie militaire de \m Maddalena. 2.

— Lt*s troinit'S d'Afrüiue. 5.

— Militaribat ioD temporairedes emplo^es des cheiuiQs de t'er. 9; — reuvoi. 12.— R^ori^iaation de l'artillerie. 19.

Bevue Tnilitairp des arraees 6trang^res. A'lmission en service tempnrairft

avec »ulde d'otticiers de compiemaut et de milice territoriale d'artilierie

et du irönie. 89.S.

— Tenne le l'artillerip k cheval.
— OrganibatioD de troiü conunandement» de troupes alpines.
— Appel des reerues de la olasse 1^1. 893.
— Applirati (l't''tat-in;ijor. 8f»3.

Henvoi eu congu illimitd des homme.s de la clasäu Iblti rappeibä üüus
les drapeaux k roccasion des gröves. 894.

— Mutations dans le haut coniman<l<*moiir 894.

— D^ttignation den commandauts d'armöe ttventuels. 894. •

—> CoQvoeation des rösenristes en 1902. 895.

Revne d'artillprio. Pr-ijet de reor;i;aui.sation dt- rartillerie. Mai.

Bivista militare italiana. äuila educazione morale del soldato iculiano, per
8. Zauelll. 1.

— ,.L'ordiiiainento ternario della fai^ti ria rispetto albt tattica ed ali'aTUiia*
meiito degli ufbciali^ (receusionej. 1.

— «La carriera nelPetieraito nel decennio 18!K)— 1900* (recensione). 1.

— Cicero pro domo sua (circa l'onlinaraento della cavalleria). 1.

— I partiti sovversivi u Tesercito. pel capitaao L. Ferraro. 2.

— Levn marittima sui giovani nati nel 1879 e aulla aituasione del oorpo
reali equipai;^'! al 81 dicembre 1900. 2.

— Circa le spH^e militari. 2.

— ^CauBSlonere del soldato' (recensione). 8.

— Coinpaj<;nie ciclLsti, pel capitano G. Rp«;azzi. 4.

— Deila leva .sui giovani nati nel I^äU e delle vicende del r. esercito dal
]• loglio 1900 al HO giuRno 1901. 6.

— I sovvertitori. i sovvertiti e l'osf rrito. f>.

— Contro una tendenza (riguardo 1 uvanzawento degli utüciali di riserva). 6.

UfisU d'artiglieria e gwao. Protretti per racquartieramento di tvoppe di

lantpria, pel capitano Cr. M a r i e n i. Miirz.

— „Servizio del corpo di conimissariato militare presse i comandi" (re-

censione). April.

Journal of the Royal United Service Lutitation. The Anny Budget 1902
to 19(»3. 288, 289.

— Artillery Organ i.sation. 29'».

La Belgiqne militaire. Emplois eiTils pour les soas-offimera. 1595.
— OfÜciers ötrangers. 16t>2.

— Pharmaciens militaireH 161^!.

Allgemeine Schweizerische Militir-Seituiy* AvaDoementSTerhftltnisse. tf.

— Heeresbudget 1902- H<03. 10.

— Altersverbältni^se in der (ieneralitJU. 16.

— Neuorganisation der Artillerie. 1"^

Schweiserische Zeitschrift für Artillerie und Genie. Zur Koorgaiiisation

der Artillprie. 5.

Schweiserische Honateclixift f&r Of&nere aller Waffen. Die Dreiteilung der
Inianterie. 5.

OrgsB d^r alNU*iHH«BMb»M. V«t«lB«. ULY. Bd. 190t. Seperterinai. g
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Eene militaii« kiiIsm. L'aTincainent dM ofBdMs anbAltones d'intei'
tprie. 1.

— Menüs faits. 1, 3.

— lies recrues. 8.

— Grandes rtÄtornie;i ! 3.

— La vie niilitüire en montaj^ne. 3.— Troiibles intörieurs. 3.

— L'indiscijpliue de r«^-apueles. 5.

-- La !iiLV«"Jt!ttH aux geaciarmes. 5.

— Les oificiers subalternes. 6,

— Le budget de la guerre ponr 1902~190a. 6.

Montenegro.

Tta lidlMll't Jalureeboridite etc. Das Heerwesen Montenegros. 1901. I* TdL

Portugal nebst Kolonien.

Internationale Revoe. Militär- Reformen. Mai
vun Löbeirs Jahresberichte etc. Das Heerwesen Portugals. 1901 I. Teil.
Warschawskij Wajennij Joamal. Ort^aniüatfons-Verftndemagen. 8, 6.

L'echo de Tarmee. St'ditioii militaire. 1.

Kevae du cercle militaire. La r^organisation de l'arm^e portugaise, par
Je cap itaint! 1 1 > ji » t u n d i e u. 12.

Jonm&l of the Royal United Serrice lastilution. He-organisation of the
Portuguetie Army. 290.

Rumänien.

Strefflear's österr. militärische Baltiekxift. Budget. ApriL
— Haubit2batterten April.

Knitlr-Zeitiuig. Ein Armeebefehl. 20.

Armeeblatt. Heeresbudget 1902. IP,

— Ein bemerkenswerter Tagebbetehl. 22,
Dtuei't Aniee-SeitiiBg. Änderungen an den Uniformen.
Militär-Wochenblatt. Heereshau.shalt. 36.

Internationale Aerae. Tauglichkeit der Steilungspüicbtigen tür das Kon-
tingent des Jahres 19or Januar.

— A'i r-;tellung von PLa ll;ihrt>r-.\hteiIungen. Januaf.
— üeeresbudget tür das Jahr 1902—0^. März.
— Armee« una Marine*Rang- und QuartierHste fllr das Jahr 1901. Mai.
von Löbell's Jahresberichte etc. Da< Heerwesen JRumäniens. 1901. I. Teü.
Warschawskij Wsjenn^ JoamaL Vermehrung der Inlanterie. 6.

RiTfsta dlurogliena e genio. Costitnzione di 2 batterfe dl obioi da oam-
pa^cna Mm/.

La Belgi%ae militaire. L'^tat de rinfaoterie roumaine. 1596.

AIlgeaNiae Sdiviiinlsdw MDitlr-Seitaiiff. Ein bemerkeiiswerter Tsget-
befehl. 2».

Rußland nebst den asiatischen Besitzungen.

StreflTlear's österr. militärische Zeitschrift. 2«ieueruugen in der Artiiierie.

März.
<— Kadfahrcommandon April.
— Techuiäche l'oriiiiiuunLn für Festungen. April.
— OfBsiersheiratsgesi t/. Apiil.
— TtnppiMidit'nst d«'r Mediziner April.

— Auilubung der linnischen Truppen. Mai.
— Ersatzkavallerie Mai.
— Festun^sartdU'rie. Mai
— Neugliederung; der Belagerungsartillerie. Juni.
— Zur Reorganisation der Feldartillerie. Juni.
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Organ der miiitar - wissenschaftlicheu Vereine. r,I)ie .TH^dkommaüdo'ä in

der russischen Armee' (Bspr.) LXIV. Hd. 2.

Xitteilnngen Aber Gegenstlnde das ArtiUeri«- ud OvniewotMW. „Koni-
mandantflu" (Bspr.) 3.

— Heorganisation der Belagttnuigt- und FeBtungs»Artillerie, von Haupt»
mann Trawni^ek. 6.

Killt&r-Zeitnng. Neue Bestimmungen betrefi' die Mobilmachung. 3.

Die Belagerungsartillerie. 14.

— Neuorganisation der Artillerie. 23.

— Auila-SHung des Komraando's in Seiuipalatiiisk. 24.

Armeeblatt. Urlaubsbereobtigiing der Oraiiere ö.

— Staberadtahrer. 5.

— Nene MobilisiorungsVorschrift Ar die Infanterie. 6
— Geldbelohnungen an Militärtierärzte. 7.

— Über das Kriegs- und Marinebudget pro 1902. 9.

—
> Die Friedensstärke der Festungsartillerie-Kompagnien. 9.

— Umwandlung von Batterien. 14.
<— Bekrutenaushebung 1901. 14.

— Die Ussuri-Kasaken. 20.

— Urteil eines bulgari.schen Offiziers über das russiedie Offinnskorpfl. 83.

Danxer's Armee-Zeitung. Das Reichsbudget. 3.

— Die finnischen Truppen im Verbände der Armee. 5.

„Einteilung und Dislokation der russischen Armee nebst einem Ver-
zeichnis der Kriegsschiife (Bspr.). 9.— Die mssifiche Armee im Jahre 1901. 12.

— Die Belagerungsartillerie. 16.

— Die Ail'aire Grimm. 16.

— Urteil eines bulgarischen Offiziers Ober du russische Offizierskorps. 19.

.JahrbQcher für dio deutBche Armee und Marine. Die Organisation der
rossiachen Armee in ihrer Eigenart und unter Vergleich mit den Streit»

krilften Frankreichs, Osterreich - Ungarns, Italiens und Deutschlands**
(Bspr.). Juni.

JOlitir^Wockeiblatt. Die Fürsorge tür die Uinterbliebeaen der China-
kimpfer. 12.

— Die Kasiikt'ii und die rossiache Kavallerie, von Hauptmann von
Hippel. Bhit. 2.— Zur Erieiehterung der Wehrpflicht der KaMdteu. 16.

— Neuor^^'anisation der Belagenuigsartilleria. 88.
— Neues von der rueeisoheu Armee. 35.
— .Die Organisation der russisohoi Armee* (Bspr.). 38.

— Die Neuorganisation der Artillerie, r, 1

~ Anderweitige Zuteilung der sibiriechen Truppen. 57.

. Ve«e odUlirfidie Blltter. Die neue (provisorische) BefSrdemngsvorschrift
der Hauptleute Rittmeister) zu OberstUutnants. 1.

^ Errichtung einer Eisenbahnbrigade im Militärbezirke Turkestan. 1.

— Verinderungen im Heer^ und Kriegswesen 1901. %
Allgemeine Militär- Zeitung. Das Zwi ir.id im Heere. 8.

— Bericht über die Armee im Jahre 1901. 10.

— Der Rekrutierung im Jahre 1901. 19.

— Neubildung von Behi;^a>rungsartillerie-Begimentam. 16.

Neugliederung der Feld-Artillerie. 19.— Orteil eines bulgarischen Offiziere über das russische Offizierskorps. 20.

Internationale Revue. Formationen im Amur- Militärbezirke. Januar.
— Die transkaspischen Eisenbahntruppen lumgeformt). Januar.
— TruppenVerteilung der beiden transkaspisch«! Anneekorps. Januar.
— Beförderung der KapitHn.s Rittmeister) su Oberstleutnants. Februar.
— Die ünteroffiziersirage. Februar.
— IHe neue Wehrordnung in Finnland. Februar.
— Die finnländi.sche Sf!hütz(^nbri^ade. März.
— Vorschrülen über die Beurlaubung der OÖiziere. März.
— Dienstpflicht der Mediziner bei der Truppe. liKrs.

8*
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Internatioiiile Bvrv». Zur MobilmachuDg der In&iiterie. Ifftn.
— Khdlahrt rkompagnien. März.
— Verordnungen und ^Neuerungen. Mai.
— Das Budget für das Jahr Juni.
— L)io Ft'Stuugsartilti rli *n:;

I
i'ti Juni.

— Kadetten-Verteiiuug m den Jahren 1900 und 1901. Juni.
— Neuformationen In den Festungen. Juni.
Kriogstechnische Zeitschrift. Hoeresstärke. 4.

von LöboirB Jahresberichte etc. Das Heerwesen HuBlauds 1901. I. Teil,
Wajennij Sbomjik. Din jun<>:t>n Leute in der Armee und derer FehK

s<"hla;^'eri, von N. H u r o w s k i 1.

— Bestimmungen tür die Feslungskommauden. 1, 2.

—> Die Rekrutierun<< im Jahre 1900. I, 4.

— Zur Fra;;e der Keor>;anisation der Eisenbahnbrigade. 3.

— Betrefi die Telegrapben-Komp^^nie bei den Sapeurbataillonen. 4.

— Über die Organisation und Fachausbildung der Eisenbahntruppen,
von n. Simon o\v. 5, 6.

— Gespräch aus einem lileinen militärischen Kreise, von N. B u to ws k i. 5.
— Briefe eines alten Kavalleristen. 6.

Artillerijskij Jonrnal. Belohnungen, BefdrderungeD und VerlndeniBgen
im Artillerie-Ollizierskorps. 1 — 6.

— .Armee-Almanach für das Jahr 1902" (Bspr.). 8.

— l)its Artillei i*'-Rrevet, von K. h o r u ts c h e w. 4.

— BetreÜ den ätand der Feid-Fuübatterien, von A. A. Wewern. 6.

— Die Belagerungsartillerie in Priedensseiten. 6.

jbigenieamij Journal. V«'rändprun<;en im Offiiierakorps der Geaietmppen.
10-12; (Jahrgang VJ02) l-Ö.

— Die Onterofiisiertirage bei den Gimietruppen, von Oberetlietttenaiit
Babrowski. 11.

(Jahrgang 1902.)
— Ein Wort üoer den Stand der Sapeurbataillone und Uber die Schulung

der Sapenninterofliziere, von Hauptmann Fürst Tumanow. 2.
» «Militär-Kalender für 1902"* (Bspr.). 2.

— ^Kalender fflr Armee und Flotte für das Jahr 190S" (Bspr.). S.

— Das Anrecht der Oeniecbargen aui* IlllitSr- Orden, von JEL Ignato-
witsch, a.

WareehawfUi] Wajennij Jonraal. Noch ein Wort Aber die freiwilligen
Aiiüiten, von fl .ui

i
in a n n De min. 1.

— Die geistige Ausbildung des Soldaten. 1.

— ,,Die Pension**, von Hauptmann Liikin. 1.

— Jvon niamianten. — SIdsien ans dem gegenwirtigen Militlrlebeii*'

(^Bspr.j. 1.

— «Wie man sich sum Militärdienst vorbereitet'* (Rateohlftge f&r junge
L»n(t'' iB.'ipr.i. 1.

— Bemerkungen über die reitende Artillerie^ 8.

— Der Dienst der Oeneralstabsoffisiere bei den Di^sionsatiben. 3.

— fb L'V 'Ii*' tinrichtii:en RencnnuTi^pti der Nichtkombattanten. 2.

— Die Abkommuudieruiig der Olliziere in die Militärbezirksverwaltungen. 2.
— Zur Fraxe des Nuteens der langer dienenden Dnteroffisiere nnaerer

Armi-f-. 2.

— -Militär-Taschenkwlender pro 1902- (Bspr.). 2.

— Sollte denn ununigan^^Iich sein der Mannschaft die Dienstesprftmien
zu entziehen? Von F. Orllow. 3.

— Kin Wort über die vorgeschlagenen Bestimmungen für den admini-
strativen Dienst bei der Artillerie. 8.

— Zwei Bemerkungen (betrr ji dio H« idrderung som Generalen und die
Auszeichnung von Truppenteilen,. 3.

— Mannschafteoelohnungen. 8.

— „Die heilige Hinget.ung lür Zar Und Vaterland*. Ein Wort an den
jungen Soldaten (.Bi>jL.r.}. 3.

— „r>er Vorgesetate" (Bspr.). 8.
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Wurschawskij W^camy Journal. «Ein Herienswort an die fiekruten"
(Bspr.). 3.

— JDas WirtaehafUii mit den Soldateneffekten und die eigene Pflege
'Bspr.). 4.

— Über die von Obstlt. Dcrewitzki vorgein^hlageiie Änderung der
8oldat«nlöhnung. 5.

— „Militär-Almanach t(ir 1902-' iHspr.;. 5.— „Mars". Kalender iür 1902 (Ksprj. 5.

— lat es wahr? (Betreif die Kratze der Hanptleute^. 6.

— Die Betordernne; zum Oht'rsrlL>ut«iiiitit, von D. rCaschkarow. 6
— Ober die von den Olliziereu Keleisteteu Ehren buzeuKuneen, von

K. Wolf. 6.

— Betreff die Emolumente der eine höhere vakante Stelle vertretenden
Militärpersonen. b.

— Vereintacliuij^ des Militärschreib^jeschäfteg. 6.

AroahejniJ Sbornjik. Verf. iluu^ der OÖr/ier-Schießpreise. 1.

— ^Armee- und FIotteu-Aliaanach tür das Jahr isk)2" (Bspr.). 2.

L'^cho de Parm^e. L*afi'aire Orimm. 11—14, 15, 18, 25w
— Nouvelles militaires. 11.

— L'amaee russe en 1902. 14.

Bevne da cerele Militaire. Voiture-eoieine. 1.

— Con>;es pour ofticiers 2.

— Le ministre de la guerre au Turkestan. 8.— Creaüon de la 2* brigade de tirailleura de Finlaode. 8.
'— f^ifvcliste.s d'ötat-inajor H.

— Instruction pour la mobilisation de 1 intanterio. 4.

— Les pr^sions budg^taires de la gtierre et de la marine pour 1902. 5.— Rt'^compenses pecutiiairea aux vAt<'rinaires de la ravalerie. 5.

— Nouvelle tixation des effectifs de l'artillerie de lorteresse. 7.

— Nouveau manteau dana la üotte. 7.

— L'annt'p militaire russe — 1901, par le cap itaine Paiuvin. 8.

— Formation du 5" regiment de tirailleurä Ünlandaia. Ö.

— Une opinion baigare sur le oorpa d'ofüotera maae, par le capitaino
P a i n V i II . 9

— La classe appeleu en l'JÜl. 11.

— Nouyel emploi dan.s la mariue. 11.

— RöorKanisation de l'artillerie de .'^ie^^p. 12 '

— Reorganisation de l aruliorie de Ciimpague. 17.

— Cosaques de fOussoorL 18.

— „Die Organisation der russischen Armee" (revneV 23

Seme militaire des armöea ötraagörea. R^rganisatiou de la cavaierie de
depot. 891.

— Promotions. Ö92.

— Nouvelles compagnies de chemins de fer au Turkestan. 892.

Berne d'aitillttto. L*artUlerje de 1» eiroonaoription militaire du Turkestaii.
Januar.

— EÜectits des compagnies d'artillerie de torteresse. Mai.
— Suppression graduelle des batteries lourdes. Juni.

Berne de caralerie. Eecrutement dea otficiera de caralerie en 1900 et
1001. April.

Birista militare italiana. License pegli uffioiali. 1.

Truppe della Finlandia. 2.

— Truppe di l'ortezza. 2.

— Bilanci pel 19t>2. 2.

— Premi pel tiro degli ut'üciali. 8.

— Brigate di t'anteria di riserva della Siberia. 8.

— Battaglioni d'artiglieria da fortozza. 8.

" Trastormazione d'artiglieria campale. 8.

— Obblighi delle popolazioni delPAsia centrale fn eaao df mobllitaaloiie. 3.

— Un opinione bulgara sul corpo degli utticiali russi. 4.

Cambiamento nell'esercito e riordinamento militare nel 1901. 4.
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XXXVIII

Sirista militaro italiaua. Ttichiami alle arrai nel 1902. 5.

— Ordinameuto deirartigiieria a tiro rapido. 5.

Birista d'arllgllMrU • gsnio. BiordinaineDto dell'artiglieria d'uBedio. Aprtt,
Juni

— EÜettivo delle truppe d'artiglieria da fortezza. April.
— Riordinamento delTartigliei ia campale. Mai.

Journal of the Royal Unitod Service Institntion. New Regulation K«gur>
ding the Leave of Absence to be Granted to Ofticers. 287.

— Thö Armv tiud-et for 1908. 28&
— The Army. 19iil. 289.

— Transtormation ol Batteries. 291.

— Th« Reserve of Junior Ofticers. 291.

— Peace Strengt h ot the Kussian Army, Januwy 1902. 292.
— The Naval Estimates tor 19(»2. 292.

Lft Belgiqae militaire. Dettee den officiers, 1508.
— Ordre ilii ::< i)f' r£il I) r a g o m i r o f. 1594.

Revae de l'armee beige. Notes sur rarmoe ru»»se. Mai, Juni.
— „L'arinee riisse" (revue). .Mai .Tuni.

AUgemeine Schweizerische Militär-Zeitanjp. Die Armee im Jahre 1901. 18.^

— Neugliederung der Feldarmee. 21.

BeTne militaire snisse. La Situation •lea ofßeien. 6.

— La transformation de rartillerie. 6.

— Bicyclistea et miUaiUeur.s. 6.

Schweden und Norwegen.

IQlitlr-Beltellff. (Norwegens) Kriegsbudget 1901^1908. II.
— Ausgaben für die (schwedisch^" Flotte. 23.

Axmeeblatt. Antichaö'ung von Fahrradern \,ia vschweden). 8.

Wlitär-Wochenblati. (Norwegens) Heeres- imd Flottenhaoshslt 1901 bi»
190:.'. 20.

— (Schweden.«?) Flottenhaushalt lUr das Jahr 1902. 49.
— Neue» vom norweiri.schen Heere. 54.

Allgemeine Militär-Zeitung. Marinefbrderuntren, T.

Internationale Eevue. Errichtung einer Küstenartill.rie (in Schweden).
Januar.

— MobilisieruriL^:--(ililno do.s (schwedischen) Küstensignalwesens. JllllUir.
— Friedensstiuke des i schwedischen) Heeres. Februar.
— Organisation des (schwedischen) Landsturmes Marz.
— Außerordentliches Arnieebufl;i;et (Norwegen). ApiU.— Kredit fiir Fahrräder (Schweden). April.
— Zur Wehrsteuer (in Schweden). Mai.
— La Su6de et la Norv^ge au point de vue de leur importanoe poiitique

et militaire. Supplement 89.

TOn Löbell's Jahresberichte etc. Das Heerwesen Norwegens. 1901. L Teil.
— Das Heerwesen Schwedens 1901, I. Teil.

Warschawskij Wajennij Journal. Organisation des i schwedischen) Land-
sturmes. 2.

BeTue militaire des armöes ötrangöres. Budget de Tarm^ (norv^enne)
pour l'exercice 1901— 19(t2. 891; — de la marine. 891.

Berne d'trtUleile. L'artillerie et la loi militaire de 1901 (en Saide). Fe-
bruar.

Kivista miUtare italiana. Spese militari (svedeäi). 8.

— Fonsa deiresercito svedese. 4.

— Bilancio della guerra e della marina (norvegese) per l'anno 1902. 5.

Bivista d'artiglieria e genio. Ordinamento dell'artiglieria campale (svedese).
tl uni.

Journal of the Royal ünited Service Institutioii. (Norwegian) Naval Esti-
mates, 1901 -1902. 289.

fSwedish) Naval Kstimates. 1902. 289.

La Belgiens militaire. Les r^formes militalres (su^doises). 1594.
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Allgremeine Schweiaerischa Militfr-Seituf. Forderungen für militlriiohe
Zwecke (iichwedeu). 5.

Im» flititfre miaM. L'ann6e norrögienne, par le major üh. de
C o n I o n. 6.

Schweiz.

Organ der militftr - wissenschalUicheii Vereine. Erketinungsmarken.
LXIV. Bd. 4

UitSr-Zeitnng. Die diesjährige Rekruti» rimg. S.

— ErkeunuDgäzeiohen tür im Kample Getallmieu. 8, 9.

— BekratlaroDfr im Jahre 1901. 15.

— >faiip:f ! an ünterot'fizieren. ir>.

— Bestand an Intanterie-üuterottizieien. 17.

AnMeblatt. Versebiedene neue Bestimmungen. 1.

— Heeresbndj;» t.

~ Möglichkeit eines neuen \S elir^ebetzes. ü.

— EinWhrang von Schneeechuhen. 8.

— Die Armee I90f. 17

Hilit&r -Wochenblatt. Einnahmen aus dem Militärwesen 3.

— HilitArisehes aus der Sebweiz. 6.

— Koiitrolstiirke dos Htindt-sheorea. 84.
— Bestand an ünterottizieren. 40.

All^MiCiM MBltlr^Saitang. Einfahrung von Sohneesehnhen. 0.

— Statistisches über dif Sfiuk- 'i«s P.undi'she^'ns. l.'V

Internationale Bevae. Ergebuib^u der Kekrutierung im Jahre 1901. Mai.— Oesamtbestand des Heeres. Juni
von Löbpll's Jahresberichte etc. Das Heerwesen der sohweisertechen Eid-

genossen.schatt I9i»|. 1. Teil.

Warschawskij Wigenn^ Jonmal. Die Stärke der Ünndesarmee. 6.

L'^cho de rannte. La Legion d'honneor et lea Snisses. 8.

— Plaques d'ideutitä. 12.

Bme in octvle aüUtaire. Affectation de batailions d*inflmterie. 1.

— Le rapport du d^artement militaire. 15.
— La landwehr. 18.

Birigta militare italiana. Rior^anizzazione del landsturm. 5.

Allgemeine SchveisniMhe KiUtiF*8eitiinff. MögUohkeit eines neuen Wehr*
gesetzes 1.

:ieine militärische Naobriohten. 1—8, 10—25.
_ Beförderungen. Versitzungen ctc 1— 10. 11, 13. 16— 20, 28, 84,
— Militari.sche Befordt-nuigen und ivuntonal-Souveräuität. 8.

— Erkennungszeichen tur im Kampfe Getallenen. 6.

— Wünsche betrefi' di-n .FItat der Offiaiere dofl fiandesbeeres". 7.

— Nachholuug von Militärdienst. 7.

— Kadresbestände. 8
— Kreisschreiben des Militärdeparttraents 8.

— Kontrollstärke des Buudeaheeres ^am 1. Januar 1902). 11.

— Die Rekrutierung im Jahre 1901. 18.

— ünteroftiziercadre.s i'S.

— Cieachäftabericht des Militänlepartement.s. 15.

— Die Belastung ios Intauteristen. 17, liK

— Noch einmal die Mitrailleurfrage, von Hauptmann P. Saraain. 17,

— Der Jahresbericht des Militärdepartements. 18, 20, 21, 28.

— Militärischer Vorutiterrldit. 18.

— Kadre.shestände (E inge.se ndet). 19.

— Kekrutierun>r 1903. 19, 23.

— Etat der Militärärzte. 20
— Organisation der üeneralstabsabteilung. 22.

— Organisation des Militär-Eisenbahnwesens. 22.

— Ausrüstungsenthchädigung fiir l!'03 28.

<— OijEaniaation des Feldgendarmeriedienstes. 88.
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Allgemeine schweiaerische Milit&r-Zeitang-. DienstbetreiuDgen. 23.
— Aushau des Sanitätsdienstes für den Kriegsfall. 25.

Vrr \\ r'ndunj.; von Trupj i n tn i Fe.stfn. '26

ScJiweüerische Zeitschrift für Artillerie und Genie. Her zog- Stiftung. 1.

— Studie Ober die gegenwärtige Organisation und Bewaffoung der Posi-
tions-Artillerie und deren Yerwundong im OpemtionskriAge, VOH

. Hauptmann Muggli. 1-4.
Mitteilungen Ober unsere Armee, speziell Artillerie und Oenie be-
treuend. 2. 3, 5, fi.

— Autfzug aus dem Jahresbericht des Militärdepartements pro 1901 so»
weit er Artillerie- und Genietruppe betrifllt. 4—6

— „I.iar der Ottiziere des Bunde-sliet-res 1902"
i H.spr ). 6.

Schweiaerischo Monatschrift fttr Offiziere aller Waffea. Unsere Kadres. 1.

—> Verminderung der Instrukttonsofflnwe 1. Glaase der Infoaterie. I.

— ^Taschenkalender fUr scbweiserisohe Wehrmänner 1902**. 26. Jhjsg.
(Bspr.>. l.

— „Sotdatenliederbnoh f&r die sebweizerisethe Armee** (Bspr.). 2.

— Militärisichur Vorunterrioht. 3, 6.

— Neuerungen im Truppen-, Verwaltungs- und VerpUegswesen. 6.

Berne militaire «niste. i>an8 le trein. 1.

— Benetices cantonaux. 1.

— La quostion des cantines. 1.— Le brigadier dn train du batalUon d'iafionterie (eorreepon*
d II n 0 e). 1.

— „Du role de rofücier" i^revue). 1.

—> L*oTganisation des compagniM de mitreilleitni k öheral, perlecapitaine
Ch. Sarasin. 2. 3.

~ Plaque d'identit^. 2.

— Une affiiire de döcoratione. 2.

— La que>tion des v-nlocipedistes. 8.

— Le laudäturm et le genie. 8.

— Oestion du d4partement militaire föderal en 1901. 4.

— Les troupes alpines (lettre du 1 i e ut enant«Oolonel Dletler). 4.

— CrMits pour les esäais d'artillene. h.

~ La poste de eampagne. 5.

— La Charge du fantassin.
— La geudarmerie de oampagne. 6.

Serbien.

Streflfleur't Astenr. militlriaclie Zeitaehrift. Eeoiganisation der In&nfcerie.

März.
— Remontiemng.siond. April.
— Heirats;^o>et/, für Ottiziere v>nd Mannschaft. A]!ril.

Reorganisaliou des tierärztlichen Dienste.s. April.

— Weclisel im Armeekoramando. Mai.
— Budget. Organisator i^nhes. Juni

Militär-Zeitnng. Änderung de.n Or>_fani.sationsL:;osetzes. 5.

mitlr- Wochenblatt. Organisationsveränderungen. 7

Internationale Revue. R*"organisHtion der Infanterie Januar.
— Über die Betreiui»g vojn Militärdienst wegen Untauglic.hkeit. Januar.
— Heiraten der Offiziere. März,
von Löbell's Jahresberichte etc. Das Heerwesen Se rhiens 1901. 1. Teil.

Bevae da cercle militaire. I^e mariaiee des othciers. 12.

Jenmal of the Seyal United Servieo Infltitntio&. The Military Budgete for
the IH Y.'iir«^ ISDO -1"02. ?H^,

AUgemeine Schweiserische Miüt&r-Zeitung. Neue Wehrvortassuug. 5.



XU

Spanien nebst Kolonien.

Oma d«r nilltlr-vlHraMiliAflUiAm Tereine. Effektivstand des Bwna,
LXIV. Bd. 5.

XÜittr-Z«itiuiff* I>ie Heere^t&rke am 1. Januar 1901. 5.

AmeeUfttt Die OiRnerselieii. 4.

— Stärice dtv-; ^tulicndi'H Il-'. r. - 5.

—* Kadrea uud 6tand der Armee Itir das Jahr 1902. 7,

— Veratirkuii;^ der Land- und Seemacht 9.

— Freiwilli :. n-Marirn'kotnpiij;uie. II.

— OeseU über die ail>;emuiue Dieu!>tuüiclxt. 20,

BauMT*« AmM-SMtoBff. Betreff die Offisiersehen. 8.

MüitÄr-Wochcnblatt. Friedensstärke des Hoeres für 1902. 19.

Allgemeine Hilitir-Zeitanff. Verordnung über Ofi'iziersehen. 4.

— Die allgemeine Dienatpfliolit. 6.

lotemational» S»tb6. Orfindung einer teohniachjMi Artillerie*Kommi8sion.
Januar.

— Das Oeaets fiber die allgemeine Dienetpflieht. JnnL
Ton Löbell's Jahresberichte etc. Das Hrerw. si n Spaniens. 1901. L TeiL
Warachawsky Wigenn^ Jenrnal. Dit> OÜizieräehea, 3.

— Die Effektive im Jahre 1902. 8.

L'6cho de l'armöe. Lch marifin^*?s railitaires. 1.

— La reorgauiaatiou de l'armee et tiou recruiement. 7.

B«Tae dn esfcl« niliiaire. Mariage des offioiers. 1.

— L'eftectif de l'armöe permanente. 2.

— Lea cadres et eöectits de l'armöe pour 1902. 5.

— Formation d*ane oompagnie d'infanterie noire. 9.

Bflnrne da serrice de Tintondance militaire. Projet d'organisation d*un
eorp9 de riotendauce et d'uti corps du coutrdle de l'administration. 4.

La Belgiens sülitaira. La r^organisation militaire. 1597.
Berne militaire saisse. Modifications dans l'uniforme de rinfimterie. 3.
— Maria>;e des oHiciera. 2.

— Mise & la retraite des offieiers da cadre de r^erre. 8.
— Mise h la retraitp des otlit^iers des cadres actifil. ft.

— Nouvelie ioi de recruiement. 3.

— Sappression des rägiments de riserve. 5.

— Le gAn^ral Weyler et la diseipline. 5.

. Türkei,

Streffleor's österreichische müit&rische Zeitschrift. Die Wehrmacht der
Türkei. Juni.

Organ der milit&r*iiisMBichafilieli«B Vereine. Die Featungsartilieri«.
LXIV. nd. f),

ntteilongen ttber Oegsuftlnd« des Artillerie- vnd Oeoie -WeMBS. Tech-
nische Trupju-n 1.

MHit&r • Zeitung. Verteilung der Festungsartillerie. 18.

— Die Artillerie. 23.

Militär- Wochenblatt. Technische Truppen. 21.
— FestunKsarlillerie 1902. 40.

— Bestand an Artillerie. 49.

Nene militärische Blätter. Das Krie^sministerium. 6.

Internationale Berne. „Beiträge zur Kenntnis der türkischen Armee"
(Bspr ) Bhtt. 26.

~ Die Vertoilung der Batterien. März.
— Errichtung von 7 Regimentern in Tripolis. März.
— Organisation der Ilave- Formationen. Jnni.
— Die Fostuiigs-Artillerie. Juni.

Ton Ldbell's Jahresberichte etc. Das Heerwesen der Türkei. 1901. 1 Teil.

Wanchawskij Wigennij JonmaL pBeitrige aar Kenntnis der tflrlüsohen

Armee" (Bspr.). 1, 8.
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XLU

BOTue d'artillerie L'arrillerie de Ibrteresse en 1902. Mär^.
BiTista d'uügliem e genia. Circa l'ordinamente deli'artiglieria campale

e da montagoa. liin.
— Ctrua rartigiieria da ibitesu. Mai.

Onrui der nilltlr-wisMiiMliaflliclieii YmreiB«. Datao Ober die japaDische
Armee. LXIV. Bd. S.

— Kosten der Kriegsmarine der Vereinigtea Staaten Noidamerikas.
LXIV. Bd. 8.

— KhakiiiTiiform (in NorlaiTiLrika . LXIV. Bd. 5.

Militär - Zeitoiig. Meuordnuug das (argentinischen) Kriegsdepartements. 8.— Deatsehe Oniziere In der Arme« (jNordamerikat). 8.

— Heere.shud^'et t tr <!;r< Jahr 1901 -fi2 (Nordamerika). 5.

— Mitrailleusenbattui ieu (in Japan . 13.

— (Persische) Kasakenbrigade. 17.— Din M''iy. (Nordnmorikiis ]9

Armeebiatt. Über die Japan i.>clm Armee. 4.

— Japanisebe Instruktore iör China. 5.

— Eine verunf^lücktü japHtiische Aliteilunj^. 7, 17.

— Französisches L•'hrpt'r^onal tür Marokko 8.

— Die Armee der Vereinigten Staaten 10. IS.

— Übertritt von OÖlzieren des Landheeres aur Flotte (Japan). 15.

— Eine Mitrailieuseubattene (in Japan). 15.

— Verteilang der aus dem KadettenkorpB hervoxgegangenen Offiiiec«
f.Tapani. 15.

— Eigene Plerde t Japan). 15.

— Rekratieningsstation l'Qr die (nordamerikanisolie) Flotte. 16.

Danser's Anne -Seitug. Vom Haoptmaan sumOeoeralea (Mordemerika).

— Berittene Piotiniere (in Nordamerika). 8.

— Di. l>L':ü!7ung des 'nordamenkenischen) Offisierskorps. 10.
— Japan al.s Krie^smacrlit. 12.

— Allgemeine WehrpHi^ht iNordemeiika). 90.
— Siidamerikanische^* (die Heere von Venezuela und Columbia). 25.

Militär-Wochenblatt. Korrespondenz aus Ari.;entinien 13.

— ^Französische) Instruktore Itir Marokko. 18.

— Kredit für Bet'estigunj^sanlaj;en (in Nordamerika). 14,

— Berittene Pionniere (Nordamerika). 14.

— Das Eingeborenenkorps auf den (Philippinen. 14.

— Verptiegungsstärke (Nordamerika). 21.

Verminderung der ägyptischen Armoo. 30.

— Eigene Pferde (der japanischen Oi'tiziere). 34.

— Ver'/<'it'hnung von Denktagen an di'n Fahnen.schatten (inNordameriJKa.) 84b
— Uneilaul)te Beeinfiuliung (in Nordanjeriku . 34.

— Reorganisation der (nordamerikanischen) Miliz. 84.

— (Nordamerika.s Miliz itii .lahre l!»01 (die Stärke). 84.

— Eintritt in das (uordauierikaniscbe) Ueer. 34.

— (Persische) Easakenbrigade. 40.

— Elertrician Sergeants in NordamerikaV 48.

— Friedensstärke der (mexikanischen) Armee. 49.

— Get.'en den Alkohol-Miflbrauch in der Armee Nordamerikas). 49.
— Da.s Hl*' r des Sultai-.s von Marokko 57.

— Verstüninielungs-Zulagen (in Nordamerika), bü.

— Bangordnung und Freigepick im (amerikanischen) Heere. 59.

— Chine^i- lio Offiziere. 60.

Allgemeine Militär-Zeitang. Stärke und VerpHegung des (amerikanischen)
Landbeeres. 0.

^ Die Armeen Chile's und Argentinien's. 11.

AuBereuropftische Staaten.

6. Kt
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XLUl

JUlgemeine Hilitir-Zeitong-. MitrailleuHenbatterien (in Japan). 15.

— Herabfietzunj^ der Stärke des lamerikaniscben i Heeres 24.

Internationale Bevne. Budget der Hmerikanischen Marine iür das Jahr
1902-1908. Januar.

» Einsetzung eines AdmiralstHl>e> und Vermehrung des Marine- Ot'fisier-

korps und der Mannscbatteii (in NordHmerikaV Januar,
-i- Stärke der koreanischen Armee Februar.
^ Japanische Instrukteure für die chinesische Armee. Märs.— Otnsierpensionen (in Japan^ März.
— Bestana des stehenden Heeres (Nordamerikas). März.
— Friedenspräsenzstärke des argentinischen Heeres. April.
— (Argentiniens) Militär-Zonen. April.— Neue Maschinengewehrbatterien (in JajmnV April.

— Wichtige Veränderungen im (japanischen; Heere. April.— Die Miliz des Staates New -York. April.
<— (Japanisches) Telegraphen -LehrbstailtoD. Mai
— Die mexikanische Armee. Mai.
— (Amerikanische) Schiftsbaukosten. Ifai.

— Organisation einer Flottenreserve (in NonhiinprikaV Mai.
«— Flotterrekrutierutigsstation ;in den Vereinigten Staaten). Juni.

Ton Löbell's Jahresberichte etc. Das Heerwesen Afghanistans. 1901. 1. Teil.
— Das Heerwesen Persiens 1J*01. I. IVil

— Das Heerwesen der Vereinigten titaaten von Nordamerika 1900 bis

im. 1. Teil
Warschawskij Wajennij Journal. Neue Werbungsvoraolifift (Nordamerika). 1.

— üeneraistabskorps (Nordamerika). 1.— lIHraillensenbatterien (in Japan). 4.

— Marokko*» iiewattiiefe Macht, von P. Ismetjew. 4.

— Kriegsbudget der Vereinigten Staaten pro 1902 — 1903. 5.

VMio de Taniiie. Forces militaires et navales de la lUpublique argm-
tino. 2

<— Les t'orces militaires du Japou. 8.

— Une ronimission militaire mexicaine (en Europe). 8.

— Fflectit' dt' l'armee americaine. 9.

— Soldats (japonaia) ensevelis par les neiges. 14.

— Armements en Cor^. 15.

— Arineineiits en Afi^liitiiistau If».

— Solde des otticiers (des Etats- Unis). 21.

— Orands preparatifk militaires (aux Etafs- Dnls). 84.

XeToe da cercle militaire. L'armee chinoise instniite par les Japonais. 8,8.
— D^sastre d'un d^tochement (japonais). 7, 14.— Le recmtement en 1900 (anx Iltats-tTnis). 9.

— Lh.s ofiectits de 1h uiilice (americaine) en U'Ol. 9,

» Manaue d'oiüciers dans la ilotte (americaine). 9.

— Ofiiefers de l'armie de terre passant dans la flotte (an Japon). 9.

— OfKcif^rs (japonais'i proprietaires de leurs chevaux. !»

— Le recruti'meut du personnel de la üotte (americaine). 13, 20.

— PromoHon (japonaise). 18.

— L'ainit t' inarocaine. par !>• lupitaine Painvin. 19.

— Diminution de l'efl'ectit de l'armee (des Etats-Unis). 25.

— Troupf>s de montagne (argentines). 25.

Serne militaire des armdes ötrangeres. Les milices (amencaine.sV 892.

BeTae d'arfcülerie. Creation de deux batteries de mitrailleuses (au Japou).
Febraar.

— OrganiKation <l'inic tiri^rside cosaque (en Per.sc). März.

Berne de caralerie. EitecUts de la cavaierie de la milice (des Etatb-Ünis).

Apra
Bivista militare italiana. Ufliciali giapponesi neireserdto ehioese. 2.

— Forze armate dell'Alkanistan. S.

— Forse armate delle Corea. 4.

— Batterie dl mltragliatrici (giapponesi). 4.
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lÜTista miiitare italiana. Promo/.ioni di iitficiali (al Giappone). 5.

— Pension i depli utticiali (gia})|ionesi). 5.

— Notizie militari varie (dal Giappone). 5.

Bivista d'urtiffUeria e genio. Qli »mciali dei genio (agli Stafei UnitiV
M iuz.

Forniazione di batterie di mitra^liatrici (al Giappone). April.
— II bilancio della yuprra (a<jli Statl Uniti Miii.

Journal of the Royal United Service Inatitutioa. The Distribution ot the
(United States) Annv on September, 190i, and the Beport of the Ad-
,ju tan t-Gen erat of tf c Arnay. 2ö7.

— The Morocco Arniy. 292.

La Belgriqne nUitairei^ ün dötaobemeat japonaia perdn dane lea ntiges.

Rovuo de rarnu'O bulg-e. Li-ttres des Etats- Unis, par G. N. Tricoche,
.lanuar, F« i i

jUlgetneine Schweiaerische Militür-Zeitonff. Der japanisohe Soldat in aeiner
Heimat. 10,

— Japani^chu InstrukteuM für die chinesische Armee. IS.

Äußert ourliches Avancement, vom Hauptmann sam Qeneralen (in

Is'ordamerika:. 15.

— Japan als Kriegsmacht. Itl.

— Hetresbestuiid iMordamerika si. 16.

Schweizerische Zeitschrift für Artillerie und Genie. Militärische Notizen
(aus den Vereini-Cten Staaten), von Oberleutnant. K.. Matossi. 5, 6.

Schweizerische Monatschrift fttr Of&aiexe aller Waffen. Aedolction des
Kontinf^ents iii A^^'pten. 2.

— Die türkische Garnison io Tripolis. 2.

Bevne militaire suisse. Vn avanrement extraoxdinaire (auz Etats* Unis). 1.

— L'uuitoruiu uu buroau ^en Anuirique). 1.

— La question des cantines (en Am^rique). 2.

' — Le ministre de la gucrre et la gardc nationale (avuc £tatS*Unis). 2.

— Reorganisation du l'artillene (aniericaine). 2.

— Le projet de loi d'öut-migor et la question du haut eommandemant
(aux EtHt.s-Unisj. 5,

— La gardu nationale ;Hini')ricaine) devant le Congrös. 5.

— Meuus t'aits (Etats- Unis». 5.

— Le reorganisation de i'armto (am^rioaine). 6.

2. Instruktionen und Dienstvorschriften (Ausbildung und
Schulunu der Truppe .

- Taktik und Strategie, Kundschafts-

iind Sicherheitsdienst. — Staatenverteidigung. — Kriegführang

überhaupt. — Gefechtsmäßiges Schieden.

Btrefflenr's Ssterreleliisehe aUitlrischs Bettaetrifl. Zum Kapitel: Ans-
bi I tun^s • Bedarfnisae der modernen Infanterie - (J&[;er-) Kompagnie.
Januar.

— Die französischen Armee«ManAver von 1901, von Oberstleutnant
H o g a I 1 a von B i p h e r s t e i ti. Januar.

— „Taschenbuch tür den Hekrutunotüzier der Fuliartillerie" (Bespr.). Januar.
— ,Die taktischen Lehren des Bzerzierreglementa i&r die Ic und Ic. Puß-

tru|)pen vom Jahre 1901" (Bcspr.), Jan iur.

— „Ge^ichertei- Halt, Kächügun^, inuiarscbsetzung eines Detachemencs"
(Bespr.). Februar.

— .,Angrifl' auf hcf.'sti^to Feldstellungen" tB'spr.). Februar.
— Einige Bemerkungen zum „Hntwurt. Exerzierreglement fUr die Ic. und k.

FuiitruppeD, 1901." Miirz.
— iSerhisoho'. ManTiver, 1901. Miirz
— Ausbildung (in Frankreich). März.
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Sferillrar'a Attemichische BiUtariMhe Zeitochiifl. Große ftuizösisclie
Manöver 1902. April.

~- „Taktik-Notizeo" (Hespr.). April.— ,!>!• Otfeditsaiubilduiig der Infanterie*. 2. Auflage. (Bespr ) Ann).
— .ArtiUerbtieche £ricundung für Omeiere aller Watten" (Bespr.).

April,
— .gsneammenstellun;; der wichtigsten Angilben Aber die taktische Ver-

wendung, Ausriistun;; nrnl K»'\vnrtmin^ u. s. w. dor deutschen, uster-

reichischen, italienischen, irauzüüischen und russisclien Armee" (Bespr.).

April.— Das neue Exor/i« rreulement tür <li»' französisch«' Kcl'iiir'illfTie. Mai.
— fiegiroentaübung nächst Dombach bei Wien. Führun^sautgabe. Mai.~ (Tflrkisohe) Walfenübungen. Mai.
— Der Weg nach Konstaiuinopel. .Tuni.

— DetachementsUbung nächst l^ulldort bei Wien. Juni.
*- Neuen Bxersierreglement fiir die (serbische) Infanterie. Juni.
Organ der militär - wisseuchftftliiAaii Tereiae. »Der KaTalleriedfenst*

(Besor.) l^V. Bd. 1.

— ^Maehschlagebueh für den Kavalleristen*' (He.spr.). LXIV. Bd. 1.

— ^FüitrunL' und Verwendung der Divisioiis- Artillerie einer Infanterie*
Truppen- Division' (Bespr.). LXIV. Hd. 1.

— «Einploi de 1*aiH11erie oe campague &tir rapide" (
Bespr.). LXIV. Bd. 1.— „Zusaninien.sttlli)i)g der wicht i^sr.-n Angaben fiber die tiikti>fhe Ver-

wendung, Auarüstunu;, Bewaünung u. s. w. der runsiächen. öster-

reichieonen, italienischen, fransösischen und dentsehen Armee** (Bespr.).

LXIV. Rd 1.

— .Die Exerzier- und Geiechtsschule der Kompagnie" (Bespr.).

LXIV. Bd. 2.

— „Neuerungen im Entwürfe d>'S Exerzierreglements für die k. und k.

FuJBtruppen und Vergleich mit der 24achdruck>AuÜage vom Jahre ltii)ö

dietee Reglementfi'* (Bespr.). LXIV. Bd. 2.

— „Praktische Winke und Behelfe für Märsche, Lager, Konzentrierungen
und Manöver, insbesonders fUr berittene Truppen" (Bespr.).

LXIV. Bd. 2.

— ^Taktikhehelf fftr StabsofBsiers-AflpInwten der Trappe etc.* (Bespr.).

LXIV. Bd. 2.— «Taktik*, von B a 1 c k (Ports.) (Bespr ). LXIV. Bd. 2.

— Moderne Infanterie von Hauptmann R. M e i s s n o r. LXIV. Rd. 3.

—. JDie mehrtägige Tätigkeit einer Inlänterie-Truppen- Division und ihrer

Teile" (Ports.) (Bespr!). LXIV. Bd. 8.

— ^Grnndsät/o zur DurchtOhrong des artOleristischen Aufklftrungsdienstes*
(Bespr.). LXIV. Bd. 8.

«Winke (Or die Leitung des tnfimteriefeuers gegen Infanterie, Blaval-

lerie tmd Artillerie- iRespr.\ LXIV Bd. 8.

— „Freimütige Friedens-ManöverKedankeu" (Bespr.) LXIV. Bd. 3.

— Vergleieh des Entwurfes sum Exerzierreglement ftlr die k. und k. Fu0-
truppen mit dem bisher in Kratt ^restandenen Reglement, TOnHaupt»
mann Fb. Uenriquez de Ben. LXIV. Bd. 4.

— Über den Angriff im alten und neuen Reglement. LXIV. Bd. 4.

— „Operationen über See" Bespr.) LXIV. TM 1

— „Leittäden tür den Unterricht im Patrouilieudieuste bei der Kavallerie"
(Bespr ). LXIV. Bd. 4.

. Dtr»kfion der einzelne Raum! Ein Beitrag zur kriegi^gemäßen Aua*
bildung der Intanterie, von Hauptmann A. Watterich.
LXIV. Bd. 5.

— .Exerzierreglement fttr die russische In£uiterie.* Ausgabe 1900 (Bespr.).

tXlV. Bd. 5.

— ^Zor Verwendung der Feldhaubitxen im Feld* tmd Positionekrioge*
(Be.spr.). LXIV. Rd. 5.

— „Der Dienstuntei rieht lür den Kanonier und Fahrer der Feldartillerie"

(Bespr.). LXIV. Bd. ft.
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XLVI

Or^an der miliUlr- wissenschaftlichen Vereine. . Gesichtspunkte für die
Lösung; taktisch -stratei^ischer Aufgaben" (Bespr.) LXIV. Bd. 5.

— „Handbuch für die Einjährig- Freiwilligen etc. der Feldartillerie.* 7, Auf-
lage. (Bespr). LXIV. Bd. 6.

— «Taschenbuch tür die Feld • Artillerie." 17. Jahrgang. (Bespr.).

LXIV. Bd. 5.

][itteilangen über Gegenstände des Artillerie- und Oenie-Wesens. „Neuer-
uDgen im Entwürfe des Exerzier • Begiements iUr die k. und k. faß-
truppen und Vergleich mit der Nachdruck •Aufiag» Tom Jahrs 1898
dieses Reglemtiits" (Bspr.). 1.

— ^Taschenbuch für die JTeid-Artillerie" (Bspr.). 1.

— „Das Fahren der Feld»Artillerie'' Bspr.). 2.

— »,Le.s principes de la guerre alpine " iBspr.). 3.

— „Angriti' aut befestigte Feldstellungen" (Bspr.). 3.

— „Fragmente anm Studium der Taktik und des Anfklftrungsdienstea
der Kavallerie" (Bspr.). 8.

— „üesichcrter Halt, Nächtiguag und Inmarsohsetzung eines Detache-
ments** (Bspr.l. 3.

— -Die tukcisrh' ii Leliren des Excerzier • Reglamants l&r die k. lind k.
Fußtrup^en vom Jahre 1901" Bspr.). 4.

— „Ärtilleristische Erkundung" (Bspr.). i.

— f^KampfschieUen dar russischen FeldartiUerie*, Ton Obarlautnani
A. Loster. 5.

— „Die mehrtägige Tätigkeit einer Infanterie-Trappan-Division und ihrar
Teile' (Fort.s.) (Bspr.). 5.

— „Taktik-Notizen" (Bspr.). 5.

— „DurobltUming des artilleristischen AufKl&rungsdienstes** (B^pr.). b.

— „Studie Ober den Entwurf des Exerzier - Rpul« inent8 vom .Jahre 1901

im Vergleiche mit deni deutscheu, russischen und französischen JoUgle-
ment*' (Bspr ). 5,

— ^Exerzier-keglement für die russis 'lie Infenterie" (Bspr). 5.

— «Unterolfixiers-Handbuch für die Feldartillerie". 2. Teil. 2. AuÜ. (Bspr). 5.
— „Der Felddlenst daa Kayallariaften** (Bspr). 6.

— „Handbuch fftr dia ESnjIhrig-FraiwiUjgiMi etc., dar Fii6*ArtUlaria*
(Bs|^r.). 6.

— „Boixante problftmes tacttques" (Bspr.). 6.

— „De l'initiative en sous-ordre" (Bspr.). 6.

Hilitir-ZeitoB^. Das deutsche Exerzier-Beglement tür Lui'tscbifi'er. 8.

— Kavalleristisohes. 5.

— Zur praktisrhen Verwendung der SchnaaBchulie 6.

— Übungen der französischen (j^eneralstabsofiiziere. 7.

— GroBe (deutsche) Truppenübuns:en im Jahre 1902. 7, 18.— Exerzier-Regleinent tür die ru^>si>rhe Infanteria. 8.

— Dia (k. und k.) Kaisermanöver IQ, 13.

— Die heurigen (k. und k.) großen Mandver. 11, 99.
— vK und k Wartenübunnen 190'^». 11. 12, 21.

— „Die taktischen Lehren des Exerzier-Jäeglements für die k. und k. Futt-

truppen vom Jahre 1901* (Bspr.). 11.
— „Die mehrtigiga T&tigkait einer Infiuitaria-Trappan-Diviaion« (Forts.)

(Bipr.). 11.

— „Gesicherter Halt. Nftohtigung und Inmaraohaetsong ainaa Dataoha-
ments- 1'-^; r.) 13.

— n^'aktiknotizen" (Bspr.). 13.

— Vorsehriflen Uber die Ausbildung russiaoher Soldaten. 14.

— „Moderne Kavalloric'' Bsjir V 14.

— Gefechtsmääiges Schießen der i französischen) Kavallerie. 15.

— Neue Ausbitdungsbestimmungen (in England). 17.

— HLranziohnng von Offiliaran in dar Handhabung des Feldgesohützaa
(in England). 19.

— Dia Truppenravue toh Ktaanoja Selo. 19.
— Vom Bruokar Lager. 19, 31.
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XLVÜ

Klitlr-Zeitang'. ObuDgen der (etii^tischeni Miliz. 22.— AuäbildunK f'erittt'ner Infanf' rie (in Kiinland) 2J.— Der (ßchweiziri.sche) TrupptJiizuaaramenajug, lÖOl. 22.— Das Fahrrad in der Armee. *2S.— Artillerie-Aufkläruri;: 24.

— Die ruBsischen Kai.seriiiunöver im September 1902. 24.
Armeeblatt. Streitlicht«r aut das neue Esersierr^ement tflr die (k. und k.)

Fufltruppen
i Forts.» !— Qrofle ruf^sische) KavallLTie-Manöver (1902). 1.— «Les principHS de la j^uerre alpine* (Bspr.). 1.— Die russische Vorschritt tür diis (Jetecht. 2, 3.

— Das deutsche Exorzier-Re^lemeut tür Luttscbiö'er. 3.— ,Ru.<«sische Feiddienstordnun^ und Vorschrift für das Qefboht TOn Ab>
teiJun^en aller WatFen" Hspr.i 'S.— Die Auabildunj? der Feidartillerie. 4.

« Pelotons d'instruction (io Frankreich). 4.

Der Entwurf des Exerzierreglementü tür die (fransdsieohe) Infinnterie. 6.— nArtilleristische Erkundung;;'' (Bspr ). G.

— Größere (ddutschei Truppenübungen im Jahre 1902. 8, 21.— Die diesiährigen grotien Herb.stül) in^eti r in der Schwoizi. 8, 14.

—• »pio mehrtÄs^ige Tätigkeit einer Intauleri«' Truppen-Division und iiirer

Teile- (Forts.) (Bespr.). ü.— «Die französische Infanteriet«ktik in ihrer Entwioklune" (Bspr.). 8.— .Taktik-Notizen" (Bspr.). 8.

— "Obungen mit Schneeschuhon (in Österreich). 9.

— Bestimmungen über die Übungen der (deutschen) Reserro* und Land-
wehroffiziere. 10.

— Die (russischem Kaisermanöver 1902. 10, 22.

^ Die (k. und k.) Kaisermanöver 1902. 11^ 12, 26.
^ Die rk. and k.) 'Waffenflbungen 1902. 11.

— Waffen ü bringen der ideutschen Reservisten 1902. ll.~ ^Die Gei'eohtaausbildung der lutantene" (Bspr.). 12.

— Die (franzSsischen) Manöver 1902. IS, 28.
— Gefechtsmäßiges Schießen (in Frankreich). 14,— (iarnisoDsmanöver (in Frankreich). 15.
— nl>ie Grundlage ftlr die höheren Führer* (Bspr.). 15.— Brucker- I/a^ierpei io'Ii n Ifi, 'JO.

— Mobiljnachuai£sver«uch (bei der russischen (^arde-Artillerie). 16.

— Leutnant Tretiakow Aber die Verwendnos der Mitrailleusen. 16
— Neue I schweizerische I Felddienst vorschritt. 16.

— «Exerzierreglement für die russische Infiuiterie^. Aufgabe 1900.
(Bspr.). (6.

— Die Frühiahrsparade der Wiener Garnison, is

— Das neue Beglement für die französische FeldartiUerie. Iii—2L
- Aaabildunj^ der (italienischen) Alpim. 19.— Instruktionskurse (in Italien). 19.

~> GroÜe Manöver in Tonking. 20).

— Über die Taktik de« Ohoc (England). 21.— „Boleblstechnik". 3. Autlage (Bspr.) 21.

-~ Neue Reglements tur die (englische) Infanterie. 22.— (Spanische) Königa-fie^ne. 28.

— ^UnterofBzier-Haiidbuob Iflr die Faldartillerie«. IL Teil. 8. Auflage
(Bspr. . 22.

— Schulung von Infanterie und Kavallerie in der Handhabung des Feld-
geschützes (En Ehland). 2M.

— ,Der Felddienst des Kavalleristen" (Bspr.). 23.— ,,De l*initiative en sous-ordre* (Bspr.). 25.

— „5t) kleine Aufgaben samt Lösungen" (ad Bxerxidrreglement»Entwurf
für die k. und Fulitruppen) (Bspr.). 25.

— «OMctischa« Skiszenbuoh der Befohlstechnik" (Bspr.). 26.
— ,Soizant« problimes taotiques' (Bspr.). 26.

Digitized by Google



XLVIll

BSBMl'l Jjmee - Zeitung. Der Entwurf de^ (k. und k.) Exerzierreglements
vom Jahre 1901 im Vergleiche mit dem Exersierreg^ement f&r die
russische Infanterie. 1. 2.

— "Winlie für die lieitting des InfantcriefcMäers i^e^en Infanterie, Kavallerie
lind Artillerie, von H]itm F. i > s f Ii i 1 1 iSi-liIuIJ). 1.

— Kill Krieg zwischen Argentinien uiici Chile. Alilitärpolitische Studie
von Ker^ftsi n. 2.

— Dh- Tiirrivorschrift lür die k. und k. FuÜtruppen vom Jahre 1901. 8.

— Die 1 1raiizösischen 1 Winterübuni^en in den Alpen. 3.

— ^Peldgeinäßer SchieUdrill durch Hintachsto Mt thode" (Bspr.). 3.

— ,,V<>rs< )iritten tür das Satteln, Packen und Zäumen in der k. und k.
Kavallerie" (Bspr.). 3.

— Der Entwurf des (k. und k.) Exerzierreglements vom Jiilire 1901 im
Ver;^leiche mit dem französischen Entwürfe 2um Exerzierreglement der
Infanterie. 4, 5.

— Erziehungsgedanken. (Zorn neuen Reglement nneerer tafiunterie.) 6.

— Manöverlehren (Frankreich). 6.

— Exer^iiorreglement für die ideutschen) Luttsehiä'er. 7.

— „Studie über den Entwurf des Exerzierreglements vom Jahre 1901 im
Ver/^leiche mit dem deutschen, rus8ia<^en und fhinzösisohenAeglement"
(Hspr I. 7.

— iM'- i<''euerwirkun^^ der inodern«>n Feldartillerie. Eine kritische Be-
tratlitung von Major G. Sn^ekal. 8.

— Die deutschen ivHisermanöver und soutitigen größeren TruppenUbuQgea
(1902). 8.

— Eine Uefechtsühung des Ft ldschützenvereins Basel. 8.

— Die grolien i^franz^isisclient iManover 1902. 9, 14.

— ^Uie (jefechtaauhhilduiig der Infanterie" (Bspr.). 9.

— Ein Beitra«» zur 'recluiik der Befehls^'clmu^j;. 10, 11.

— Frontal- oder umfas-seuder Angriü', von Hauptmann W o 1 f f. 10.

— Die französische Inlanterietaktfk in ihrer Entwicklung seit dem Kriege
1870—71. 10.

— Artiilerieunterstützuug des Inlanteriekampfes. 10, 11.

•— Major F. Höier von Feldaturm aber die taktiaoh'artilleristlsolieiiL

Fragen. 10.

— Cbuugen des Beurlauhten.standes 1902 (in Deutschland). 10.

— ..Ausbildung für den Krieg"" (Bspr.). 11.

— Das Exerzierreglement für die rusaisohe Infanterie vom Jahre 19üO|
von Obers l O. Meixner. 11.

—
' Moderne Kavallerie. 12.

— Die heurigen k. und k. Kaisermanöver. 12, 25.

— ^Felddienst und (Jidecht eines Bataillons mit zugeteilter Kavallerie**

(Bspr). 12.

— Bedienung der kleinen Kartätschengescbütse und Leuchtkörper (in
Deutschland) 12.

— ^Bilden wir unsere Infanterie aus sur Scblacbtinianterie?'' (Bspr.). 18.
— „Taktikuotizen" iBspr > 13.

— ,KommandotHbellen für die Kavallerie' (Bspr.). 13.

— Taktik und Strategie. Eine MeinungsverRchiedenheiti Ton Hauptmann
R Günther. 14.

— Große Herbst übun;j;en in der Schweiz 1902. 14.

— ^Die mehrtagi-* Tätigkeit einvr Infanterie • Tmppendivlsion und Ihrer
Teile" (Bspr. . 14.

— ^Taschenbuch ftlr den Rekrufenoffizier der Feldartillerie" (Bspr.). 16.

— Einiges (liier .Aulbau und Wesen des Entwurfes zum Fxersier- fiegle-
ment für die k. und k. Fußtruppen vom Jahre 1901. 17.

— Neue Ausbildungshestimmun^'en in England). 17.

— Noch einmal ^)o<lern^^ Kavallerie. 18.

— Ausbildung der italienisclien Alpini. 18.

<— Oberstleutnant von Lindenau fiber den Infanterie-AngriffL 18.
— »Taktisches i^kizzonbuch und Befehlsteobnik'' (Bspr^. 19.
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XLIX

DftBser's ArnM-Zeitiing. „56 kleine Autpaben ^amt Lo8ungeii*^(Bspr). 20l
— Kuvalleristisehe Zeittragen. VAne JU'^lemeiit.s.studie. 21

Schulung von (englischer) intun teile und Kavallerie in der Hand-
hAbuDg des Feldgeschütze». 21.

T>PT -c^iwRizei ische) Trup])enzusaraineD»ug im Jahre 1901. 21.
— pMwl!Kt '> Veruiachtni>''' (Bü^pr.). .,1.

— , Handbuch ftlT die Eioiahrig- Freiwilli;:«'n. sowie tiir ii. IJest-rve- und
Landwelirofti<'j<Te der Fut5artilierit 1 Teil 3. Auü. (Bapr.). 21.

— "Cber die Taktik der deiitsrhen Infanterie. 23.

— Ein Wort zur Kriej,'»iu.stiilduii^ unserer Int'anterie 24

— Durchführung ties ui tilleristi.setieii A utkläruugsdieuhtes. Eine Erwiderung
von Oberstleutnant. G. Smekal. 24,

Eine taktische PohMnik. 24.

— Die russischen La-.erühunj^en 'JTy.

— Das Kxerzier - Reglement und die SchieUvorschritt für die (deutsche)
Feldartilltrie. 26.

— Zu den diesjährigen rufj.'ii.schen Manövern. 26. ,— Von der Frühjahrsparade iu Potsdaiu. 2(i.

— .Die Otüzierspatrouille im Kähmen der etrategischen Aufgabe der

J&iirbUcher für di^ (ieutsche Armee und Marine. Die Macht der Vor-
stellung im hri--i\ von GM, Keiaoer Fh. von Lichtenstern.
Januar, Marz. A{»iil.

—. Get« ehtstäti^kfit größerer Kavalleriekörper, welcnen reitende Aitillerie
beige;:eben ist Januar.

— y,Taktik und Bewaöbune" iBspr Januar,
— pDer Kavalleriedienst." z. Auti. (Forts. (Bspr.). Januar.
— ^Russische Feldili^nstoidnung und Vorschrift fOt das Gefecht von

Abteilungen aller Waöen" (Bspr.), Januar.
— Warum und wodurch ist di«* Marschtahi^keit der Inlanterie zu steigern V

Von Oberleutnant MeytT. Februar
— F'euerwirkung und Gefechtsübungen der Infanterie. Februar.
— Zuteilung von Feldartillerie zur Avantgarde. Februar.
— ^Artilleristi-sche Erkuntlung" (Bspr.u Febiuiir.

— .Die französische Infanterie •Taktik in ihrer Entwicklung seit dem
Kriege 1870-71- (Bspr.). Mär«.

— .Die Bataillonsschule* (Bspr.). März
— Japan und Rußland. Eine militärische Studie von Gen eralmaj or von

Z e p e 1 i n. April.
— „Die Grundlage für die höheren Führer" iBspr). April.
— , Exerzier-Reglement IQr die russische Iniantcrie.* — Ausgabe 1900

(Bspr.). April.
— „ünterofhzierhandbuch für die Feld -Artillerie* II. Teil (Bspr.). April— «Studio comparativo ft-a i regolamenti di esercizi per la fanteria in

Germania, Svizzera, Italia. Franria, Kuiisia ed Austria" (Bspr.). April.
— Cber die Ausführung des Infanten«üngrifls bei der heutigen Wanen-

Wirkung, von Generalleutn ati t Hohne. Mai,
— .^Gegensätze auf dem Gebiete der -ii oLieu Truppenführuug- ^Bspr.). Mai.
— „Moderne Kavallprie" (Bspr.). Mai
— „iSoixante problÄmes tactiques" (Bspr.1. Mai.— Zur GefechisauHbildung der Infanterie, von Hauptmann Zeiss. Juni.

.Gofticht>aufgaben tür das Bataillon" 2. Autl. (Bspr.). Juni.
— „Das Infanterie-Gefecht." 2. AuH. iBspr.i. Juni.

Xilit&r-Wochenblatt. Dr agomirovc*s Felddienstordnung und Vorschrift
für das Gefedbt von Abteilungen aller Waffen, von von Lindenau.
1-8.

— Exereier-Reglement itlr die franzöi«ische lutianterie. 1.

— Die (französischen) Pelotons d'instruction (als bleibende Einrichtung). 2.

» Bekrutenschule (in der bchweiz). 3.

~^ (Französische) Winterübungen in den Alpen. 4.

— KaysUerie in der Vorbewegung^ Verfolgung und Aufkiftrung. 10.

Offsa dtr BUtL-wtoMMdufU. Vanla*. LXV. Bd. 1901. RflpertoriuaD. 4
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L

KQitlr^Wochenblatt Über die tranzöHi.schre laiknterie-Taktik. 11.

— Das Ha»lta}irt'n im (französisrheu) Heere. 11.

— Die ^.rruÜeii iltrbijtübungeii 19Ü2 (m der Schweiz). 13, 29.

— _Au.sbildun<; tür den Kiitfg" 'Bspr.). 21.

— Märsche !teim üaniisonswechsel (in Österreich). 21.

— Der Kampf um die S c h 1 i c h t i ug'sche Lehre, von General»
1 e u t II a II t von C a e m m e r e r. 22, 2&, 2$^ 28.

— Über die VtTwendun^ der Maschinengewehre, von Obst. Winter. 28.
— Wu» lehrt uns der Burenlcrie^ für unseren Intanterieaugrifi , von

O berstleutnant on Lindenau. 28, und Bhft. 8; — Bcsnexkunnen
hiezu l'J

— Zum AugriÜe der deutschen Intanierie. 23, 24.
— Die großen Herbstübangen des aohweisMisohen Heeres im Jahre 1901.

LT).

— Daa Exerzierr» ^;lement tür die transösittche Feidartilleiie. 24—26, 28.
— Große (tranzösi.sche HerbatflbuDgen 190V. 26, 54.— Über AvHtif ^^arden. 29.

— Dio Vorhchntt für die Au.sbildun); des russischen Soldaten. 29.

— O^ranzösiscbe) Generalstubsreisen 11H»2. '^9.

^ Gegen das Schema (betrefi'dieKavaUeriebesiehtigttQgenin Deutschland,
von von H r e d o w. .iü.

— Übungslager in der Salisbury- Piain. 31.— (K. und k.) Kaisermanöver 1902. 31.

— Über das Ablegen dos Gepäcks im Felde. 32.
<— (Französische) ivadresuianüver 1902. 88.— Artilleristische Aufklärung. 34.

— Gefechtsmäßiges Schietien der (französischen) Kavallerie. 84.

— Manöver in Tonkln. 84.

— Neue Ausbildungsmethode (in England). 35.

Strategisch- taktischer Meinungsstreit, von von Boguslawski. 36.
— ( Deutsche j

Heglementsioderung? Von GLi. von Oaemmersr. 40, 41.
— (Iralienisrl,,. Übungen (190)2). 42.
— Vom Bruckerluger. 42
— Unterweisung; von Infanterie und Kavallerie in der Handhabung you

Feldgeschützen (Ent^Und). 44.

— Der (schweizerische) Truppeuzusammenzug im Jahre 1901. 44.

— Einige Gedanken über BeglementsloderoDgen, von Hauptmann
H. Schmid 46.

— Kein Schema im Infanterie-AngriÜ! 48.

— Die diesjärigen Sommerübungen der russischen Armee. 48.
— Ausbildung der Auxiliary Forces (England). 48.
— (Englische» Ausbildungsgrundsätze. 49.

— Theorie des Artillerie-Gefechtes. 50.

— Ausbildung berittener Infanterie lin Englands. [»2.

— Über den FroutalangriÜ der Intauterie auf freier Fläche, von Gen eral-
major Reisner von Lichtenstern. 57.

— Exerzierreglement und Schietfvoreobrift fQr die (deutschen) Maschioea*
gewehrabteilungen. 58, GO.

— Die russischen Kaisermanöver im September 1902. 68.
— Übersetzen von Wasscrliuifen i in Frankreich). 58.

— Oedanken über gefechtsniäüiges Abtvilungsschießen der Infanterie, von
H. Bohne. 59.

— Avantgarde oder Vortrupp? Von Oberleutnant von BoölL &9.

— Exer/ierreglcmeut fü>- die Yeomanry. 59.

— Die französischen Ostmanöver 1901. 60.

Seae militärische Blätter. „G. sirhtspunktc für die Losung taktisch»

strategischer Aufhüben". 2. Auflage (Bespr\ 2.

— „Der Kavalleriedienst im Krietio" (Bsjir.). 3,

— „EfM prineijft-H de la yuerre alpine" (Bspr.). 3
— „Russische Felddienstordnung und Vorschrill für das Gefecht von

Abteilungen alter Waffen" (Bspr.). 8, (».
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Vm« ÜitMrlMik« mitltr. Die GroBiiMohtsiellung Englaads nnd ihr«
VerwfMulbarkeit, von Hai;«'n

'

— Der Augriü' der Inlanterie uaoh den lurfahrungeQ des Burenkriegefi. 5.— «Tmktik und BttwaiTnung'* (Bspr.V 5.

— Re^^lemen tarische FrHtcmi. von lTai:i 'niann E. Sc hoch. ty.

— DuH Gefeoht von Abteiiuugen aller Waüea, nach der neuen russischen
Voraohrift. 6.

— Takfiscbf Mi tainnrphnson in Frankvtticih* (L
— OäterreichiHcht^ lnlantt;rietakttk. 6.

— AafkliruDKs* und Vorpostendirasi in d«r raMiBehen Armee. 6.
— „Moltko's Vermftchrnis" }Uyr.). 6.

— „Die taktischen Lehren des Exer^&ierregiementä tür die k. und k. Fvtii-

truppen vom Jahre ]iN>I* (B«pr.). 0.

— ,Durchführung des artilleristischen Anfklärunp^ luustes" (Bspr.). 6.

— pi'eld- und Mauöverbe^leiter Itir ünterottiziere aller Wailen". 8. ver-
besserte Auflage (Bfipr.). 6.

— «Die AiiMbildunK B«krttteo der Infimterle im Gelftnde ia Wochen-
zetteln' (Bäui.). 6.

— ,Di«! Aasbildunf; des In^teristen" (Bespr.). 6.

^g^emeine Hilit&r-Sdtoaf. «Die fransösisohe Tttktik in ihrer Entwiok*
Junx" (Bspr.). 2.

— Znr Dorchtührung des Infaaterieangriö's Uber die Ebene. 8, 4.
— (FranzösiNrlie \Vn:tfnitiunpen in den Alpen. 3.
— »ArtiJlen.-tisiche Erkundung'* (Bespr.). 4.— Betreft die diesjährigen grofleren Truppenübungen (in Deuteohlaad). 7.— Das Schnellteuer (\< r it'rair/nsischen i r eldartillorio. 7.

— Übungen de«» Buurlaubteu.standes (in Deutschland) l\i02. U.— „Ausbildung i'fXr den Krieg* (Bspr.). 10.

— Die diesjährigen Herf>stübuni;en (in Frankreich). 11.

— Oberst Winter über die Verwendung der Maschinengewehre. 12.— Die diesjährigen Keisermanöver (in Bnnland). 12.
— Die diesjährigreti groüen Horbstübungeii (m der Schweiz). 18, 14.

— Das Exerzier • Re^lameot für die (russische; Feldartillerie (Neuab-
dmokV 14.

— Zur Ausbildung der Volunteers iKnginnd). 16.
— ^Das Intanteriegefecht" iBspr.j. 15.

— IHe diesjährigen Truppenübungen (in Italien). 18.
— Einf Parad« in Frankreich IH.

— Kussische Öomraerüt)Uugen 1902. 21.

— Aushiidnn^egrundsätze im Frieden 'England). iB.— Die französische Infantorietnktik. -4.

— «Was lehrt uns der B^renkriegtür unseren Intanterieangriin ' (Bspr.) 26.

iBtomationale Bevne. Über die Verwendung von Masehinengewelumi im
vorjiihrij^en id^ ut.schen) Kaisermanöver. Januar.

— Truppenübuugiiu in Osterreich i,1902i. Januar.— Importance et emploi des troupes Jü reserye modernes. Sttpplement 84.— Die japanischen Kaisermanöver 1901. Februar
— Entwurf einer neuen Felddienstordnung (in Kuülaud). Februar.» Die (französischen) Herbstmandver 1902. Mftrs.— La Strategie de Moltke comme .«systöme de secours. Supplement 37.

— Oehorsamkeitsübungen in der eni;liscbeu, italieuiiicheu und iranicösischen

Kavallerie Bhft. 28.— „Angriff auf befestigte Stellungen" (Bspr.). Bhft. 28.
— Die Kaisermanöver (in Japan). Mai.
— Die diesjährigen (k. und k.) Kaiseruiunöver. Hai.
— Truppenübungen (in Italien l!K)2. Juni.
— „Exerzierreglement tür die russische Infanterie". Ausgabe 1900 (Bspr.)

Bhtt. 30.

— , Ausbildung für den Krieg*. I. TpiI Hspr.) Bhft. 30.

Xriegstechnische Zeitschrift. Übungen der französischen Kavallerie im
Überschreiten von Flassen. 2.

4*
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Xriegrstechnisclu' Zeitschrift. Artilleristische Erkundung (Bspr.). 2.

— Taktik der Maschinonf^ewehre. von H a upttnann Immanuel. 3, "^4.

— Studie zur ;^'<'pluntoiJ Verteidigung. 4, 5,

— Bajonettübungen in Rußland. 4.

— Ausliildun^' dor Radfahrer, von Oberleutnant Wetxell. 6.

— „ l aktisi ht s Handbuch". 4. umgearb. und vermehrte AuÜ. (Bspr.). 6.

Ton Löbell's Jahresberichte ete. Tutik der Infanterie und der erbondenen
Wati. n. 1901. 11. Teil.— Taktik d. r Kavallerie. 1901. II. Teil.

— Taktik der F- ldartillerie. 1901. II. Teil.

Wajennij Sbomjik. Die deutsche Infanterie, ihre £rsiehiuig und Aus-
bildung, von J. Latiare witsch. 1 — 5.

— Taktische Artilleriefibungen mit Oegeneeitigkeit, Ton Oberst Dol-
gow. 1.

— üie Schnellfeuer - Artillerie aut dem Schlacht leide, von K. D w o r-

8 z i n .s k i. 2.

~ Dil* Taktik der reitenden Schnellfeuer - AxtiUerie, ^on A. Wino*
a d s k i. 3.

ie Erziehung und Anebildung des Kavalleristen, von B. Qae-
da n o w. 4, 5.

— Der Kinfluli der Schnellteucr-Artillene uul die Taktik, von S. Tschere-
pa n o w. 4.

— Eine Lücke in der Ausbildung der Batterie im geieohtsm&Aigen
bchielieu. 5.

— Die frsnsösisehe InAnterie, ihre Lebensweise und Ausbildung. Skissen
von Hauptmann Inost ranze w. 6.

Artillerijskij Joomal. Zur Frage der taktischen Verwendunj^ der Schueii-
feuergeschütze. von N. Ssinjeokow (Schluß). 2.

— Über die Teilung der Sohneili'euerartillerie in kleine Einheiten, von
K. J u rj e 3.

— ,Zeichnun^:en zur Schulung in der Geschützhandhabung" (Bspr.). 8.— Die Artillerie beim Ah^tÜI einer Ijefestigten Stellunji^. 4,

-— Die Schwierigkeit der üelechtsausbildung von ArtillerieabteiluDgen. 5.
Ingeniearnij JoumiL (Jahrg. 1902.) Die Anwendung des Fshrrades im

Felddieiist. 1,

Warschawskij Wajennij Journal. Flufiüber^an<:.sabung deutscher loi'an»
tene. I.

— Große (k. und k.) Manöver im Jahre 1902. 1. 3.

— Zur Au.sbildung der (tranz6.si»cheii; KeserveoÜiziere. 1.

— Da.s Zweirad b» i der Kavallerie, von K. Wolt 2.

— l'ht-r die Verwendim;; von Mitrailleu.senabteilungen. 2.

Di<' be.schleunigte Abrichtum; do» jun^fu Soldaten (in itujJland/, von
II .1 I

1
t in :i n n D ani I e WS k i. 3.

— Ni.cliinal.s l>etretr die tAktisrhe Bfnchäfti^ng der Ofiisiere. 8.

— Die gl üben (lt'nt,-.chen) Manöver im Jahre 1902. 4.

— Kxorzierre;;l< uit iit tiir die tdeutsciion) Luft8chifi'erabteilungen.^4.
— Pritp-kr «•.i>, a lie;;lements für die i l'ranzösi.scb^ 1 Feldartillerie. 4.

— Ein .Manöver der Uaruisonen von üraudeuz, Kulm und Thoru. 5.

-» Die Übungen der (deutschen) Aeservisten und Landwehrmftnner.
(I9(i2). r.

— Manöverplan (in Österreich-Ungarn). 5.

— Entwurf eines Felddienst- Reglements und einer Gefechtsinstraktion
if(lr ilif russischen Truppeni, .Ausgabe 1901 T)

— l>er Kutwurt eines Exerzierreglements für dü' iranzosiüche Inlaiuerio,
vom Jahre l!'Ol, von N. Henriohson. 6.

— Ober die Au>tiihruii:::; von Marschbcweirungen der JbLavaUeiie eskadrona«
ond regimeiif sweir>e, von K. \\ o 1

1".

~ Die (deutscbou) Herbstübun^en 1902. 6.

Neuerurtreii in d»'r (Ii tVchtstaktik der liruf .^chen) Infanterie. 6.

— Italiens Kooperation mit Deutschland im Falle eines Krieges gegen
Frankreich, tf.
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W&rschawskij Wajeany Jminiftl. Fransösidche Manöver 6.— Italienische Manöver 100-^ »>.

— „THktischo Aufjjaben für kleine Abteilun*?en nebst Lösungen** (Bespr.). 6,— ..Eine tranzdsigcbe Meinung Qber die jetzige Metbode der Kriegfahmng"
(Hespr I. 6.

L'öcho de l'armöe. Le «port de l'arme'. 1.— Le« ohiene militairefl. 4.

— Les KraniJü.t manofuvres 'franvaises en 1902). 6—8, 10, 22, 24, 25.— Feux de guerre len FVance). 11, *21.

Aa noaveau oatiip <le mauoenvres (prös de Paris). 12.— Les itiano»'i!vres alpint-.s 'franraises en 190"J;i. 12, 2'», 26.
— Les graudes mant^euvres ^russes de 19Ü2j. 12, 23, 25.— Les tin de combat (en Kranee). IS, 21.
— An camp de Chalon.s. i;?, 'T)

— Orudes luauoeuvres) au ioukin. I*)

— Maaoeuvres de oadres (en France) 15, 18, 21, 25.
— L-^ r^j^lf^nnrnt pnur le Service des aeroHtiers (mj Allpina^e). 16.— Lti B u r »• n a n ^ r i 1 1 (.en Allemagne). 17.— Manoevres d'arttllerie {en Franoe). 18.— Les ski.s dans; lo«^ Aljms. IH.

— Revue de printfinps u Paris). 19.~ An oanp ae 6i-- >nTie. 19. 21.

— Les marche.s dans Tinlanterie. 19.

~ Manoeovres daus les Ardenaes. 19.— Maaoeuirres dans le Cotentin. 19.— La revue de Satory. 20.
— Manoeuvres du 6< corps (fran^ais). 20, 26.

— Le eoldat et le^ manoeuvres. 20.
-~ Le röglement de manoeuvres t'ranvais). 21.

— Belle marcho d'un l»atailIon (fran(,'ais.i. 21.
*

— Au camp de la Valhonne 21, 22, 2t).

— Manoeuvres du 11" corps i tranTais). 22.— Le camp lie Mailly. 22, 23, 2<i

— Manoeuvres de ^aniitOD len France). 23.
— Passuges de riviere (en France). 2_*, 26.

— L'instruction des troupe.s (allemandesj. 22.— La defense des colonies tTan9aises. 23.

— Routes d'invHsion lallemandes). 28.
— Lo camp de Lar/ac. 23.

Le camp >i' la Courtine. 2:!.

— La revue de Krasnoie-Selo 23.

— L'invasion de FAngleterre (d'apräs une ätude allemande). 25.
— Manoeuvres en Cone. 2S.
— Manoeuvres du 7" corps ffranpais). 26.

Journal des scieuces militaires. Principes geu^raux des plans de cam-

— Le nouveau reglement ifranpais). Januar.
— De la tactique du champ de bataiile en AUemagne dopuib lö7U, par le

c»pitaine L. Deville. Januar,-Februar.— La manoeuvre sur le panorama pour les petttOB unitte, parle lieut^
nant Letebvre. Januar.— L'in£anterie en Uaiaon aveo le cairalerie, par le lieutenant PaolL

— Le Morvan dans la defense de la France, par le lieutenaut-coionel
Bioitot (suite). Februar, Mai.— Le commandanr d'un detachement pendant leg manoeuvres d'automn«,
par von ScheU. März—Mai.— «Les merhodee de fpierre aetuelles et vers le fin du XIX« siAde*
(revue). März.— .Taktikbehelt für ötabsutllzier - Aspiranten der Truppe" (revue). März.— .Les exercices de Service en campagne dans le groupe des batteries"

(revue). J&iärx.

Januar.
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Journal des sciences mflitBlxias. Lea lUMioeavns de l*Est (fraiuMiMs) «d
1901. April-Juni.

— Assoopiissemeot de l*infiuiterie en vue de son emploi dans le combat
moderne, par le capitaine A. Niessei. April* Mai.
^tioixante probl^mes tactiauea' (revue) April.
Tactique de la cavalerie. Mai.

— Etüde sur lo Service en campa;;ne et la deuxi6me partie des rfg^emetits
de manoeuvres de l'inianterie. par le coramandant Lame y. Juni.

Berne dn cercle miUtaire. Lea manoeuvres gportu^aises) de 1901, par ie
capitaine £sp6randieu. 1, 2.

— Concours tactiaue tauite). 2.

— «Soixante problimes tactiques" (revue). 2.

— ^Manoeuvres de l'intanterie" (revuei. 2.

— »Studio comparativo tra iregolaroenti di esercizi pella t'anteria in 6er*
mania, Sviszera, Italia, Francia. Russia ed Au.stria'* (revue). 7.

— ,De l'entrainement et de se.s etiet.« chez le fantassin" (revue). 7.

Ke^lement provisoire de manoeuvre de l'artillerie de oampagne (fraii>
^ais). 8.

— Manoeuvre de garnison k Luneville 8.

— Lea manoeuvres ^allemandeä} de 19<i->. g.

— Les manoeuvres imperiales (russes) en 1902. 8.— Exercices des reserves lalleuiandes) en 1902. 9.

— Üne guerre imagiuaixe anglo-iran^aise. 10, 11.
— Manoeuvres d'automne (ft^ncaises) en 1902. 10.

— Yoj'iiges d'etat- major et manoeuvres avec cadres (ea France). 10,
— Lea grandes manoeuvreü (suiases) en 1902. lU.

— rPrincipes gänörauz d^Mucation et d*instruction militaires- (revue) II.— „Bilden wir unsere Infanterie zur Schlachten Infanterie?** (revue; 11.

— fjjastrat^ieetlatactiqueallemandesaud^butdu XX« siecle" (revue). 12.— ^Les m^thodes de guerre actuelles et vers la fin du XIX* sifecle", tome 2,
II'' Edition" (revue . 12.

— (Le lieutenant Tretiakov sur) la tactique des mitrailleuses. 1^.— Les grandes manoeuvres (autrichiennes) de 1902. 14.

— Exercice de inobilisution d'un groupe de batteries >rn8Se) 14.

— Nouvelle Instruction sur le Service en campagne (soisse). 14.— Th6me tactique. 15. Ib, 20, 22, 24.
— Manoeuvres (italiennes) en 1902 IK.

— Transports des Cosaques en cas de mobilisation (Russie). 16.

— MT&etioa applicada; marcba, estacionamento, com bäte" (revue). 16.
—> Les grandes manot^uvres (au Tonkin). 17.

— La tactique par le choc dans la cavalerie (anglaise). lö.

— „Etüde oritique du projet de r^glement sur l'exercice et les manoeuvres
ae l'inianterie" (revue). 18.

— Nouveau camp d'instructton (en AUemagne). 19.

— Les manoeuvres d*ätd (russes) de 1902. 19.

— „Ausbildung für den Krieg" (revuet. 19.

— »Moderne £.avallerie (revue). 19.

— Le travail de pensöe du chef d*arm6e. 20.
— Passu^es de riviere (en Frarirei. 20.
— Les manoeuvres hu camp de Krasnoö->S61o. 21.

Le nouveau reglement d^xercices de l'infanterie anglaise, par lecapi«
t a i n e P a i n V i n. '22.

— Une manoeuvre allemaude autour de Mets. 2/'..

— „Aide-memoire de PofBcier d*§tat>majoren oampagne". Nouvelle Edition
(revuej.

— «Etüde sur le combat du bataillon encadre" (revue). 28.
— Voyages d'etat-major (en Anj?leterre). 21.

— L'armee japonaise hux grandes manoeuvres de 1901. 2&.
— Les grandes manoeuvres (bulgares en 1902). 25.
— Le oamp de Ijanao (od France). 86.— La revue des troupes k Aldershot. 26.
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Bevne militaire des arm^es MruiffteMU »Le pluii de ccMnbat. Etüde de
strmtegie'' ^revue). öiHi.

~ Jim preparasione alle ^erra di montagna* (revtie). 890.
— Les manot uvrr.s iin|it' nalr> iilleiiiandes eii l'"']. —893.
— Manoeuvres imperiaien (autricbieunes) an
— »Les m^thodes de ^'uerre actuel]es et Ten 1a fin du XIX« aitele."

2« Edition irevue). «91.
—

> Lea grandeä xnanoeuvres (alkniaodes) au 1!'02. 892.
— .Bivaeobi in moota^iia nella neTe** (revue) 892.
^ InÜuenee des annes moderaea aur l'offensive et aur )a defensive. 894,

895.
« LtfS tnanoeuvres imperiales rusa«« en 1901. 894, 895.
<— Jilaii Oeuvres du I«"" cmp.s d'amKU! bavarois (en HMi2|. H94.

— Maxkoeuvres d'automne du 2« oorps d'armtie bavarois (uu 1902). 894.
— «CSnseignpinentB k tirer an point de rue d« la tactique göntode de 1»

guerre df l'Atricjue du Sud' (revur) s'U.

— Convocatiou ü'un batailloi) de mtlice (ru88<-). 895.

B6TV6 d'aiÜllerie. „Htv,lement int^rieur de« troupes liiil^'unis" (revue).
IVtruar

— Le rt^lemeut (tnui^ais) du lü iiuvembre 1901 et la conceutr&tion dea
feox. Mftns.

— .Soixante prohl^tuis taetiquea diaeut^ et trait^ aur la earte de
Ketbel'* (revue) iiärx.

— Hanoeavrei» tl'aatoaiue (tranv'itis68) en 1902. April.— .L«s meiboitfH de guerre actuelles et vera la fin du XIX« aifrde.*

2« Edition (revue) Juui.
— ..Taktisches Handbuch * 4. Aufl. (revue). Juni.
Revue de cavalerio. Le nouveau i« .:letn< nt >], la cavalerie itaUenne« par

le lieuttiuaiit-coloii«! Picard. Januar, März, April.
— Manoeuvrea d*btvf>r (en France.). Januar.
~ «Les tnethodes de {^uerre actuelles et Vera la Ao du XIX* aiecle**.

Tou^e II. 2* editioD (revue). Januar.
— Orandeii manoeuvrea (allemandee) de 1902. Februar.
— Des äurprises dr la cavalerie contre Vinianterie, par le eapitaine

Froelicher. Mürz.— Manoeuvrea (autrichiennes) de 1902. Mäns.
— Manoeuvr<\s d'automue (trarn;aiso.si en 19<t'2, März
— Pb^äioQoiuie de la bataille t'uture, d'apröa uos uouveaux röglemesta

d*infanterie et d*artillerie. April.
— ManoHuvres d'autoirnu' (italieniies) en 1002. April
— Action et reactioti (ä propes de la tactique de la cavalerie]. Mai, Juni.
— La tactique par le cboe dan« la cavalerie (aoglaise). Mai.
— Au camp de Kra.snoit''-SeIo. Juni.

Biiista militare italiana. Öulle avanguardie. 1.— II nnovo regolamento di eseroisi per le truppe a piedi delt'esereito
austro-un^arico, pel capitano S. Feiice. 1, 8—6.

— Flotoni d'istruziooe (in Francia). 1.

La sicuressa delle truppe in campagna. 1.

— Ln inauovre svi/.zere uel 1901. 1.

Come 81 posaoDO preparare le pattu^lie rei reggimenti d'artigUeria da
eampegna. pel oolonnello A. De Luigi. 'i^.

— „Studio coniparativo tra i re^olanienti di e.sercizi par la tanteria in 06f<>

mania. ävizzera, Italia, Fraucia, Uussia ed Austria' (receasioue). 2.— latmsioue delle truppe, manovre ordinarie (Franeia). 2.

— Guerra ortcr siva o ditensiv:iV '2.

— II battaglioue di avaoKuardia, pnl capitauo G. de Mayo. '6.

— Grandi esereitaaiani dell^eeereito pruasiano nel 1902. 8.

— Äegolamento d'e.sercizi par la cavalleria (italianai. 3.

—> II nuovo re>;olameDto d'esercizi pella lanteria traocese, pel ma^^gi ore
A. Van so. 4.

— ^Le.s mt'-thodes de gu«>rre aetuelles et vers la fin du XIX« eittcle**.

2* editiou (receuäiouej. 4.

Digitized by Gc.iv^^i»^



LVI

BiTista militare italiana. .Moderne Kavallerie* (recenaiODe). 4.— Mauovre irancesi (nel 1902). 4.— Viagffi di stato mag^oru (t'rancesi). 4.

— ;;iaiidi manovre i(ia|ij)on<',s') nol 1!>01. 4.

— Uuii gueria imma^iimria anglo-traticese. 4.

— Deila tattica Hei campo di battu^lia in Oermania 4.

— II nuovo regülami-nto («ii inanovre polla t'antoria t'rancese). 4.

— La questioQu di tai togliere lo zaiuu durante la cainpagna. 4
— Onerra in inottta^na. pel coloniieMo A. Qiacos«. 5.

•— Per la juittuuliii «l'arti;;! lei ia, p»-l colonnello A. De Lttigi. 6.— «Taktiächeä Handbuch (recensione). 5.

— Qrandi manovr« (austriache nel IW2). 5.

— Istruzioue tielle i i luic i in Nvizzera). S.

— Che cosa c'insegua la xuerra boera pel oostro attacco di tauteria? 5.
— La difesa deltn Alpi col concorso dei bersaßflieri, pel capitano

L. Nas i. B

— 11 nuovo regolauitiuto di e^frcizi pella lanteria iuglese. 6.— Grandi esercitazioni estive delle truppe rasse nel 1902. 0.— Tattica e . . . semprt^ tattica. *'>.

— 11 tuoco düUa tauteria, pel capitano Schibier. 6.— II progütto di regolamento ßtigli esercizi e salle manoTre della fantexia
(t'rancesL') Ü.

— Teoria dul combattiiuonto di artiglieria. 6.

BlTista d'artiglieria e penio. Circa il nuovo regolamento d'eseroisi dell'
art ieria da <Miiip.i_;Tm fr..nce8L-. Januar - April.

~ Manuvre eseguite dai ciclisii ad Aldershot. Januar.
„La preparazione alla guerra di montagna" (recensione). Januar.

— Ll- initra^iliatrici durante le grandi manovre todt-sche del litOl. Februar.
— Fattuglie d^arti^iieria, pel capitano F. Qrazioii. März, Juni.
— Le grandi manovre (trancesi; del 190*2. Mira.
— Circa IHmpiego delle artiglierie di medio calibro nella guerra campale.

April.
— (ili efletti del fuoco delle moditrne arti^^lierie oanipali a tiro rapido.

April
— Eberuitazione di mobil it-azione di un firuppodi batterie (in KuiMia). April.
— La tattica delle mitragliatrici. Apnl, Mai.
— Nuovo re^oiaiiienio d'< ?>t rcizi pt_'ll'arli^^!i»ria caiiij ult' ihsmi"). Mai.
— JSota euU'impiugo deirartigliena nelie piauure iortemeute coperte, pel

tcnent« L. Segre Juni.
— Pas.s;i;;io dei cor>i d'unjua (in Francia). Juni.
— Istruziuue sul .servizio del pezzo, iuipartita ai soldati di fanteria e di

cavalieria (in In^hilterra». Juni
Jonmal of the Royal United Scrrice In.stitation. Cycliiu^ as aa Aid to

Home Deience. tjy M a i o r-geuerai F. Maurice. 2tt7.

— Imperial Manoeuvres (1901) (Japan). 288.
— ^Krie^ und Heeriuhniiit,'- (reviewi. 2H8.

— Continental versus bouth Airicau Tactics; A Comparinou aud Kepljr

to Some Critics, bvLieutenant-colonel F. N. Maude. 280; —
A Criticism, liy L i e ii t e n a n t - c o 1 o n e l C. B. M ayne. 291; —
A Heply. by Lieuteoant-coiouAl Maude. 292.

— (French) Autumn Manoeuvres tbr 190)i. 290.
— (German) Iiriju rial M.moeiivjes, 1002. 290.
— (äwisK) Autumn Munou uvres, 19u2. 290.
~ Training Kecruits at Ke^iraental Depots, by Maior A. W. A. Pol lock.

291.

— The German Imperial Manoeuvres in West Frusaia, 1901. 291.

— (Italian) Manoeuvr<>s ot all Kinds, 19(p2. -291.

i; i-MMi, M;inoeuvre8 tot 19<i_'. •'»••

Proccedings of the Eoyal Artillery Insütation Hints on Training the
Intelligunce and Powers ot* Observation of Ottteers, Non-oommiaaioQed
OtUcers and Men, by ColonelL. V7. Parsons. Februar, Mftrz.
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Proceeding^s of the Royal Artillery Institution. Uas the Experienca oi
the War in SDurh - AtVira Showii that aiiy (^hant^e is Necessary in
the System ot Fifld -Anill. ry Fin Tarfi -^ (in the Attack as well as in

the Öetencw) in European W'arlureV Silvur Medal Prize Essay by
Li «u t e u H II t - c o I o n e I A. H. G o r d o n ; - Commeoded Dimean Prise
Kssay by Major H A. Betht^ll. Jutn. Juli.

— Hapiditv ot Fire aud our Pre.setit Fire Discipline, by Captain
H. H. (

' a 1 f \ . Juni, Juli.

Jonrnal of tht> United States Artillery. A Rattery Manniog DriU. 55.
— „l'iH ti .Iii/. />isohp Feldartillerie'' (revieWf. '">'>.

— „"^t; i'! 4y. (iraiid and .Minor TaCticä (revievv). 55.

La Belg-ique inilitaire Fx-^r ^ It« oa Irrt.s eti Belgique). 1598.
— Mauoeuvres d'automne i.Ir.inyai'iHs) eu 1902. ItiOl,

'

— La garde civique de BraxeUes au camp. 1602.
— .Cavalorie moderne'* frevue) 1602
— IJti projet de reglement e.spas;nül sur l'exercice et les maiioeuvre.s de

rintanterie, par S. Pana. 1606.
~ Le lieutonant'Colonel von Lindenau sur l'attaque de l'inüuk-

terie. lGo7.

— Quelques exercices de cavalorie en oampagne (BelgiqneK 1609.
— La taftique «Ic l'rtvt'nir !609.

— Quo nous apjTtMiii ja guorre des Boera? 1611.

Üo neuveau champ de manoeuvre» (allemand). 1611.— Le nouveau ri'-U-rnent d'iiitanterie fan^lais'. 1B14

— Une revolutiou dans l*art de ta guerre pur la supression du son, de
rtelair et de la fumöe dans lee armes k fen de toutes espenee. 1615.

— Les grandes inanoeuvre*« d*automne (bulgares en 1902.). 1616.
— „Tactique des trois aime.s" irevuei. I61f).

BeToe de l'amte beige Le r^glem nt provi.soire de maooenvre de l*ar-

tiUerie de campagne tranraise (tili). .Januar. Februar.
— Manoeuvre.s de masse d'ari illerie au camp de Chälons. Januar, Februar.
— L'exploration de l'attillerie, par leg^neral Neyt. Januar, Februar.
— .Manuel d'instruntton tbeorique pour le Soldat ciUniantorie'* ^revue).

Januar, Februar.
— Quelques enseignemente de la guerre du Transvaal. .Vfärz—Juni.
— L'artilleriH au conibat, par Lord Wah. März, April.

— Appreciatiuii.H augiais^is sur Temploi de l'artillene de campagu») a tir

rapide. Hai^ Juni.
— Manoeuvres d'automne tran^aises) de 1902 Mai, Juni.

Allgemeine Schweizerische Militär-Zeitang. Diei^schweizerischenj Divisious-
manöver 19(»1. 1—8; — die Korpsraanöver. 4—6.

— Die (k und k ; Kai.sermaDuver l!*02. 1, 16.

— WaU'enübungen des Beurlaubtenstandes 1902 (in Deutschhuid . 1. 10, 11.

— Über kriegsgemäBe Anforderungen bei den französischen Manövern. 3.

— ^Ge'^ichtspunkte fiir die Lösung taktisch-strategischer Atttgaben'*(fi8pr.).3.
— Pelotons d'instruction (Frankreich), 3

— Theorie und Praxis. Eine Manöverbotrachtung von P. Gertach. 7 —10.
— Die (deutschem Kaisermanöver 19'i2. 7.

— Neue GefechtL-jformationen filr die deutsche Infanterie. lU.

^ Schießfertigkeit und Parademarsch. 10.

— Ski-Übungen in (ializiefi. 10.

— Zwei neue Exeizier - Koglemonte für die Infanterie, von Oberst-
leutnant Bi berstein. Bhft. 1.

— Die Taktik der SchnellfeuerlcanoiiMn. II.

— Die grüßen (deutschen) Übungen im Jahre 1902. 11.

— Die (firanadsischen » .Manöver von 190/J. 11.

— „Führung und Verwendung der Divisions- Artillerie einer Int'anterie-

Truppendivision" (B^pr.) II.

— „Taschenbuch für den Rekrutenoffizier der FuBartillerie* (Bspr.) 11.

— „Taktik und Bewaffnung- Bspr ). 12.

— Die Sentenzen des Grenerals Dragomirow. 18.
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AUsromeine Schweizerische Militär - Zeitung-. „Studie ühev den Eiitwurf
des (k. und k.) Exerzier - iieglements vom Jahre 1901" (Bspr.). 13.

— Über die (scbweiserische) Inlanterie-Kekrnten'Instiniktioii. 18.

— Über Hildung der MandverdiVision und Anlage dw KurpemandvOT
iin der Schweiz). 14.

nfanterie-Rekraiensobulen (in der Schweis). 15.

— ÜIhhil;! n des betirlaublenstandes in Bayern. 17.

— Waüenubunten in Osterreich im Jahre 19u2. 17.

— Über die Feu«*rtakttk der sobweizerischen Infanterie, von Haap^
mann Schil»ler. Bhlt. 2.

— Aufbiiduug der (italienischen) Älpini. 18,

— Handeln nach Umstftnden (betriflt den Felddienst). 10.
— 'Wiedfrholungskurse (in der >r!i\vei/. I9Ü2(. 20.
— Die Verweoiuue unserer Kavallerie. 24.

— ,Felddienst und Oefecht eines Bataillons mit «ugefeilter XaTallario**
(Bspr ). LM.

~ Zur Ausbildung der beritteuen Intauterie (in England;. 2ö.

flckweiseriselie Zuttehrift Ar Artiilerie und Genie. „OurchlühruuK des
artilleriHtischen Aul'klärungsdi«"iiste.s" Hspr.'i. 1.

— Das neue tranzösische Feldartillerie- Keglement von 1901. 2, 3.

— Die Manöver de« fdeutechraj 8. Armeekorps (1902). S.

~ ^Studie nier den l^ntwurt des (k. und k.) Exerzier - Keglementa Tom
Jaiire 1901 (Bspr.> 3.

— „Di» Verwendunf? unserer Kayallerie** tBspr.). 5.

— ^Soixaiite protil^iiics lact'ques" (Bspr.). 6.

~ «Taktisches Uaudbucb' (Bspr.t. 6.

Sdiweimrliehe Monatselurift fttr Oflisiere aller Waifen. Gewehr, Bajonett
und Gelände, von Major H. Ht'usjsfr. 1, 2.

— tjber eine Ut»fechtsUbung des Feldschützenvereins Basel. 1.

— ,Winke fflr die Leitung des Infanteriefeuers gegen Iniiuiterie, Kaval-
lerie und Artilh-rio" (B,spr.). 1.

— ächluütolgeruugeu aus dem Truppenzusammenzug von 1901 (in der
Schweis). 2.

— Gefechts- und anderer Drill, voü Hauptmann Kot'mel. 2.

~ üeueral von Verdy du Vernoi» iiber Operation^pläue. 2, 3.

— Die diesjähriKen russischen Armeemanöver am finnischen Heerbosen,
vorj Oberstleutnant R o g a 1 1 a von B i e Ir p r s t e i n . 2, 8.

— Das Fahren der Feldartillerie, von Oberstleutnant Souvairan. 2.
— Unterrichtsplan für die Rekmtenschalen der (scbweixerSacben) Infan-

terie lfl02. 2.

— Das neue (k. und k.) Inlanterie-Heglement 2.

— Die Feuerwirkung der modernen Feldertillerie. Eine kritische Be>
trjichruM^ von .Major (i Smekal. 4.

— Felddienst und Getecht eines Bataillons 4.

— «Angriff auf befestigte Feldstellungen* (Bspr.). 4.

— ,. AriilU-ristisi F'.rkundung" (Bsjir.). 4.

— Ein neues Iranzosisches liilanterie-Exeizitr-Beglement, vom Haupt-
mann H. Schals. 5.

— J<riti»iche und unkritische Aus- und Bückblicke, von ObsrstHinter-
m a n n. H.

— Die Ergebnisse der letzten französischen Armeemsnövsr. 6.

— ,.Dir Vfi Wendung' unsert-r Kavnllriie" (Bspr . 6.

— „Les principes de la guerre alpine' Bspr.). i>.

— Projet de rej^^lement sur Texercice et les mauoeuvres de l'intaoterie

iran^ise. 1—S.

— Les matioeii vrr.s du II'' oorps d'arm^e suisse) (190^1). 1, 2.

— Les grandes manoeuvres (allemandes) eu 1902. 1.

— Une opiuion (beige) sur les manoeuvres suisses. 1.

— Le nouveau r^glement provisoire de l*artiller{e de campagne (fi«ii9slss). 1.

ii pied austro hoiii:roi>Ps. 1.
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B«me BilitAire ShImm. Lea naiioeuvres dn IV« corps d'Brm^e (»aiase)
t-n 1902. 2, 4.

— Kti^lement tfüpagnol) siir l'tsxercice et les mauoeuvre.s de i^mtanterie.

2, S.— Instruction du l'antassiD pour le combat pMT le i»Q, parle major
J. Moon ier. 3.— iDBtnietioii aar le aerviee en campa^ne (suiase). 3.

— Les lutures manoeuvres imperialt-s (allemande^) 3,— Leti graJides n.aijoeuvres (tran^aises; eu 1^02. 3, 5.— L'artillerie tranvaise k tir rapide, ses m^thodes de tir, aon emploi, par
lecolonHlA. Fagan 4.

— Instruction et emploi di? la cavalorie (^suisbt?). 4.

— Lt;!i proobaioee manoeuvrcs imperiale» (en Autriohe). 4.

— ExerciceH sl,is (iaiis les Caipathee. 4.— MarcLes de nuit (t-u Bel;;iquf;. 4
— f,Die BataillODbchule" revue). 4.

— „Studio comparativo fra i rf unhinttiit i di esercizi pella tanteria in
Germania, Üviz/.era, Italia, Francia, Ku6s>ia ed Auatria" (revue). 4.

— Le feu de rinianterie, par lecapitaine K. iSchibler. 5

— Quelques idees i'ian9aises »ur la guerre de l'avenir, par le com-
mandaiit K. Manceau. ö.— La m^thode de combat da IMn&nterie d*aprte le nonvean projet de
re)?lement mifricliien. 5,

— üne etude nur i'emploi de notre cavalerie. •'i.— ,,liodeme Kavallerie (revue). 5.

— ^Conlyrence sur le Service en campaf^ne'* (revue\ 5.

— L'iijstruction mtlitaire preparatoire tei: Suisee). 6.» Modificatione aus r^glemente iHlUmunds . 6.

— üne nianoeuvre aux ciivirons de Metz. 6.

— Les grandes nianoeuvres flran^aises, de 1901. 6.

— Mottvelle taeüqoe (russe). 6.

-> (»Manuel du commandant de troupea* (revue). 6.

3. Artillerie- und Waffen -Wesen. Munition und Schießen,

Feuerwerkerei (nebst den einschlägigen DienstvorscbriUec).

— Militär -Technisches.

Streflnenr'g ögterreichisrho militärische Zeitsclirifl. Konkurrenaschiefien
der ruasificben FeldariiHerie. Februar, März.

— Attfangf^fCeaehwiDdigkeit. Ein Beitreg cur Feldgeacbfltsfiraga. M&ra.
— M aus er- Gewehre itür Sert ienl MäfS.
— Die Bewaffnung (in Frankreich . Mürx.
— Artilleriekurae f&r Generale in Ruüland. April.
— Bewafiniüip und Or^^anisatif ri der i italienischen) Artillerie. April.
— Zur GeHC'.ütztrage in den HalkaiiHtaaten. Mai.
— Schieflen der (italienischen) Artillerie. Mai.
— Sohießlisten. von Major .1. Tonise. Juni,

Organ der militir- wissenschaftlichen Vereine. Bestschießeu, von Oberst
A. Ch. Minarelli-Fitzgerald LXIV. Bd. 1.

— „Waffeiih hrc- y Autl. (Bspr.i. LXIV. Bd. 1.

— -S&mmluug artilleristischer Schiebaufpahon nebst Lösungen' (Bspr.).

LXIV. Bd 1

— Die neuen mexikanischen Gewehre. LXIV Bd. 4.

— Dm neue verbe8»:erte Cordit in England. LXIV. Bd. 4.

— OroBkalibrige Schnellteuer- Kttstengesobutxe (in Nordamerika) LXIV.
Bd. 4— Amerikanische Versuche mit Stahlschilden lür die tjciiu« Uleuergeschütze.

LXIV. Bd. 4.
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Orgttn 4«r militär-wln«BBdi«ltlich«i TeMiite. Neues Gewehr (io England).
LXIV, Ba. 4.

— «Sei l>.st lahrende Geschütze in Amerika). LXIV. Bd. 4.

— EintluÜ des Schietens mit (}«80hütsen auf die Gewitter* und Hagsl-
bilduiiß. LXIV. Bd. 4.

— ^Dh.s M azim ' MaschineDgBwehr und seine Verwendung", und -Die
M ax im- Maschinen- Kanone und ihre Verwendung" (Bspr.), LXIV. Bd. 4.— „Moßkarrf^- z'i artilleristischen Zwecken) Hespr.). LXlV. Bd. 4.

,Üie Liiii/o al.s Walle der Reiterei'' iBspr.). LXiV. Bd. 4.

,Die Munition der k. und k. Land- and Sohiffii - Artillerie** (Bspr.).
LXiV. Bd 4

— „Die Theorie des SchieLlens". -2. Aull i Bspr ). LXIV. Bd. 4.

— Automatisches Gewehr (System Mondra;^OQ|. LXIV. Bd. &.
— Vorgleichsschielien (in Holland). LXIV. Bd .S.

— Fliegendes Torpedo (System Uni^e). LXIV. Bd. 5.

— „Das Entfernungsschätzen " ,B^| r. ijXlV'. Bd 5.

mtteilimgen Ober Oeg-enstände des Artillerie- ond Genie-Wesens. Per-
epectivische Twrrainskizzen als Sohußhehelte , von Hauptmann
W. K n o b 1 o c h. 1.

—> Neuhewatlnun^ der (.schweizerischen) Feldartillerie, von O her 8t-
leutuant Maudry. 1.

—
> ,Die Lance als Waffe der Reiterei" (Bespr.). L
— ^Anwendun;.; der elektrischen Momentphotographie auf die Unter*

Buchung von Schußwaffen" Bespr.). 1.

— tiesetz der zut%llij;en Abweichungen. Beiträi^e zur Wahrscheinlichkeits-
rechnung mit Anwendung; aut die Theorie des Sohießens» von Oberst-
ie u t n a n t B. S c h ö 1 1 1 e r (Forts ) 2, 5.

— Kampt'schteßen der russischen ArtiUerie-Of&tierssohulei von Ober»
1 e u t n a n t, A. L o s t e r. 2.

— „Das Entternungsschätzen" iJiespr. i. 2.

— Jjie fransösis^e ~r> mm-Feldkanone. von Hptm. F. Svoboda. 9,

— Darstellung von rikrinsiuire. von Hauptmann Ksop. 3.

— «T^i« Selbstladepibtüle „i^arabellum'' ^Bespr. ». 3.

— Zur Theorie der KQstendistanxmesser mit vertikaler Basis, von Major
J. K o z 4 k. 4.

— Übersicht der V^orsuche aut dem Gebiete des Artillerie- uai Waffen-
wesens im Jahre 1901. Nach amtliehen Quellen bearbeitet von Hau pt-
m a n n V. Paul. I.

— Em neues italienisches (Tfimm A stählernes) SchuelUeuerföldgeschüt«,
von Hauptmann Pangher. 4.

» Eine italioriisrhe Uohrriicklauflaffete fdr die 72mm Feldkanone, von
H a u p t m a n u P a u g b e r. 4.

— Splitterwirkung bei Besehiefiung von Sehotterbonnets, von Haupt-
mann N e r a d. 4.

— Über die Umgestaltung von Zielerdockungen aut lileiueiitnr-8clneiJ-

plätzeu, von Militar-Oberbauingenieur Stejnar. 4.

— „Studie über die SL-hiiell('euergeschUtzo in RohrrücklautluÖete" (Bespr ). 4.
— ^Die priuzipiellen Eigenschatten der automatischen Feuerwaffen"

(Bespr.). 4.

— ^Het veld^'eschut met vuurmondterrugloop contra het veldgesobut met
affuitrugloop'* (Bespr.). 4.

— Laffeten*8ohutzschilde. von Major Tom.so. -t.

— „von M a n n 1 i c h e r's Soll'>t liiile|iistoIe Modell 1901" (Bespr.) 5.
— .II tiro. gli esplosivi e le anui della tauteria" Bespr.). 5.

— Bert" hnuug der O{>jekt>>-Schie0taliBln aus den allgemeinen Sohiefitafeln,

von M a j u r J. K o z a k. ti,

— S<"bießversucbe gegen feldmäßig gepackte Tornister, von Hauptmanu
Step j'i n e k. 6.

— Das M ondragon - Gewehr, fi.

— ,Anleitung zum Gebrauch des Strichuie.^sers ' (tür Artillerie - üfdziere;

(Bespr.). 6.
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Kitteilangren über Qeg^east&nde des Artillerie- and Genie - Wesens, von
M a n D I i c h u r'd äelbstlade*iwarabiner und -Kurabiner- Pistole Modell
ISKjl* .Bespr ) 6.

— „Ist kaisertreu wahrbeltstreu 7* (betreffend die Broschfire: Die
P r i n /. i i e 1 1 e II K i g e n s c h a ft e n der automatischen
F e u e r \v a t fe n) (Bespr.). ti.

— „Poii<lr< s et explosives. Diotionnaite de« matiöres explosiyes* (Bespr.). 6.— „Anui e tiro" (Hespr ». 6.

— .TavoU* balistiehe secondarip" i'Be-pr. . 6.

Hilit&r-Zeitangr. Kiiiflaiutsi zukuiiMi;;e F'-Idartillerie. 1.— Zur Feld^^eschut/fra;;«' in d< r S(^hweis>« 2.— Moderne Schni-llfeuei^' sclidt/.'. Ii,

— Zur NeubewuffnuiiK der östei teiubisoh-ungarischen Artillerie. 4.— Dir- Tieiif Uranate i Öst< rreirlo. 5.

— Neubewallnung der ^^chweizerisr.hen) Artillerie h.

— ÜbuDKsmunition tOr die (iVanzösische Intanterie (1902 . 6.

— Ein neues i eii^^llsc.'ies) Gebir;;s-Zehnptiinder-(Jeschüta. 9.

— »Die Lanzo als Walle der Keiterei" iBspr.). 9.— Haubitzen. !(».

— „I'ie 'riifiirif des SchieUens". 2. Autlai^e (Bspr.). 11.

— Actuelio ariilleristische Fragen (in Osterreion). 13.— Ein moderner Kriegswafsen (in England . 14.

— Seitenwuüi^ der tranziinischen) Genienftiziere. 15.

— (Belgische) .Schieli% or.schntt tUr die Handteuerwaffen. 17.

— Eine eiektro- magnetische Kanone (in Norwegeo). 17.

— Das Schieten ein Sport IH.

— Die Neul)ewatt'nung der italienischen F'-ldartillerie, von Schott. 18, 19.
— Si'liieüversuche lu Oi i keny. 20.

— Inbran<lsterkuiiir der Wallen- und Munitions&brilc TOn Poltawa. 20.
— Die neuen ^k. un<l k.t l*'eldhaubitzen. 2\.

— Schi eilschule zu Chälons. '21.

— Maschinengewehre (in !>• t!*->''hland 22.

— Ein 8äbet Hus Magualiuin tur So. k. und k. A. M.). 23.
— Das neue (iewehr (der Vereinigten Staacen-Armee). 94.

Armeeblatt. Hm neues (ru>.sisrhe.s, Lanzenmodell. I.

— (Spanis''he) Versuche mit Sciinelifeuergeschützen. 1.

— Zur Neubewalliiung der (schweizerigcheu) Artillerie. 2.

— (Schwedisclie \'ersuclie mit K r u ]» p'scheii SchnellteuergeschÜtateiL 2.

— Teilpatronen lür das 1.^ cm-l'un/ermör^er M 80 (Österreich!. 3.

— Leichtes (deutsches) Gebirgs Sclmellteuergeschütz. 3.

— Die Sciiiebübungeu der t'runzösisclien) Artillerie lim Jahre 1902). 8.

— ,Springende Punkte tler SohießauBbildung ' (Bspr ). 3.

— Zur Geschütz- und Geschoßfrage (in Osterreich- Ungarn). 5.

— (Österreichische) Versuche mit den neuen Feld haubitzeil.
— Die Schieüaitsbiidung der (deutschen) Intanterie. 5.— Die Hewatlnun;; der (englischen) Kavallerie. 6
— Die NeubewaÜnung der eingel>orenen indischen IVuppen. ti.

— Zur Hebung des Sfhiebwesens iu der russischen Armee). 7.

^ Schieüversuche (zu st-Chamond) mit einem 24 em Kttstengesehüts. 7.

— Revolver oder Pistol» V 10.

— BetreÖ den Einfluß der atiiiusphärischeD Verhältnisse beim Inspizierungs-

achieSen (Österreich). !<•.

.— Inspizieruncsschießeii 11.

— Die M an n lieber- Pistole Mod. 1901. 11.

Das neue (russische) 76mm Sdanellfeuergeschllts. 11.

— Zur Geschützfrage. 12, 18.

— Kurse au der (k. und k.i Arinee.sühießschulo. i2.

Kurse für Generale an der Mieutschen) FeldartiUeriesohieJSsöhule. 1&
m— Das neue „Cordit" lEiii^landi. 15.

— £in ömm Gewehr (in Mexico). 16.

Patronen lOr die (Ii. und Ic.) 18cm Belageraogshanone Mod. 60. 19.



Ameeblatt. Sei'^enwaffe der (französischen) OenieofBiion. 19,
— Änderungen am (belgischen) Schießreglement. 20.

— Eine ulektro magnetische Kanone (in Norwegen). 20.

— Feldhaubitzen. 21.

— Von der (russischem Offizier- Artillerie-Schießschule. 22.

— Kurse in den (französischen} Infanterie-Schießschulen. 22.

— Lord Roberts über das Sdiießen in der (eogliaeh«!!) AimM. 22.
— F o r b e 8 - Telemeter. 22.

— Mitrailleusen and Max im -Kanonen (in England). 22.

• Neubewaöhung der (mexikanischen) Artillerie. 22.

— Zur Frage des Ueschützmaterials (in Österreich). (Erklärung.) 28.
— Die 'k. und k.) SchießObungen mit den neuen Oesohfltzen. 23.

— Schit'Üleistungen der (russischen) Truppen. 24.

— Karabiner neuen Modells für die (fraoKÖsisohe) Koloxualannee. 24.

Schießausbildung der Yeomanry 25.

]luizer'8 AmidO-SMtBiur. Sebießflbungen der (ftwiBsisohen) FetdartiUeri«
19t»2. 2.

— Die deutschen Versuche mit einem Gewehr von 6mm Kaliber (ein-

gestellt.) 3.

— Das (ti>anzösische) Feldgeschütz 1B97. 3.

— Schießübungen der Fuß-Artillerie (zu Ch.^lons). 8.

— Die prinzipiellen Eig»^nscliatt< n der automatisclieü Feuerwaffon. & »7, 9;
— eine Entgegnung auf eine unsachliche Kritik. 12.

— Pistole oder Revolver? 6.

— «Die Ijanze als Waöe der Reiterei (Bespr.). 6.

— ÜbungsmunitioD 1902 (Frankreich). 6.

— Versuche mit einem 24 cm Kflstengeschütz (zu St-(^hamond). 6.

— Neue MtMnungsäußerungen in der Laaseofrage, von General majo r
M. von C z e r 1 i e n. 7.

— Unsere neuen Haabttsen. 9.

— (Österreichische) Versuche mit neuen Gewahimodelleili 7.

— „Moderne Fausti'euerwaffen" (Bspr.). 7.

— SchieUkurse auf dem Artitleriesohiefiplatsse Nettnno. 8.— Verwerfung des Cürdits (Euj^land). 9.

— Ein schweizer Urteil über die automatische Pistole Borchardt-
L u g e r. 9.

— .von Mannlicher's Selbstladenistole Med V.XU" B,s[,r.). 10.

— Hauptmanns Reymann ZielkontroilauparatpCou tr o ilbrille". 11.
» Bedienung der kleinen KartfttsehengesohfitBe und Leachtkörper (in

Deutschland). 12

^ Explosion bei einem (dänischen) Schießversuch. 12.

— Verlegung der Mnnitfonsdepote (Österreich). 14.

— ^Das Entfernungsschätzen" (Bespr.). 14.

— j,Ist Kaisertreu auch wahrheitstreu ?" Von Kaisertre u (betr. die
Broschfln : Die prinzipiellen Eigenschaften der anto-
m 11 1 i s c h n F e u e rw a f fe n). 15 : — ISrwidemng. 20.

— Der Düstanzmesser Roksandid. 15.

— Springende Punkte der Schießausbfldnng* fBspr.t. 15.

— Hauptmanns Knoliloch Strichmesser 16.

— Erprobung von Sehneilfeuergeschützen (bei Aldershot). 16.— Bin waffenteehnisoher Aprilschens (aus Schweden i. 16.

— Da.s k. und k. technische Militärkomiti- üii»«r Kaisertreu's „Die
prinzipiellen Eigenschatten der automatischen Feuer-
Waffen". 18.

— Zur B»'wal}nung d»ir englischen Ofüzicre mit Karabinern. 18.

— M«:>chielin>^eln tur die rus.'tische Feldartillerie** ^Bspr.) 18.

— Rtn eigenartiges System für antomatische Feuerwaffen, von Kaiser-
trt'U.

— Ein neuer Karabiner (in Deutschland). 19.

— (Italienische) Verauche mit einem neuen tiebirgsgeschfits. 19.

— (Englische) Gesdiatzversuche. 19.
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DftüMi't 4niM-8»ita]i|r« Neues Infonteriegewehr (io England). 19.

— Die artillprisnsrhou NVuerunj^en im k. und k.) Budj^et. 20.

— Lebrkurse an «itir ik und k.) Artillerie-ächieüschule im Jahre 1U02. 20.

— Lord Roberts übw das SchieSen ia der engUsehea Armee. 20, 2B.
— Scbmiedebronze und Niok^tahl (als Gesohütsrahmtaterial), Ton

Sixtus. 21.

— Zur SehieBvoraohrift ftlr die deutscbe Feldartillorio. 21.
— Scni.'l3-Intormations-Lehr:;ange v.u Chftlons. 88.— Schieiiergebnisse (m Kufltaad). 22.

— Neuea Oewshr (in Mordaroerika). 22.
— Dan Material unserer neuen Gesohütse. 28, 24.
— Ballistische Streitira^eu. 25. -dü

Mitteilnngen aas dem Gebiete des Seewesens. „Die prinzipielleo Bigea-
schatten der automatiüchen Feuerwaften" iBspr-}. 3.

— Fortsohritte In der ESntwieklung der Marine» Artillerie im Jahre 1900,
von A r t i 1 1 e r i - 1 »> 11 i (• u r R. \V ii s s m u n d t. 3.

Jahrbücher fttr die deutsche Armee and Marine. Gepanzerte (itiäuhüUe im
Fe^tungskriege. Januar.— ..8tudi<- Uber dio Sohnellfonergescbfitse in Bohiracklautlafifeten** (Bspr.).

Januar.
— «Die Selbstladepistole Parabetlnm, ihre Einriehtung, Behandlung

und Verwendung*' (Bspr ). Januar.
— Der Stand der Feidgesohütztrage in den wichtigsten europäischen

fremden Staatan, von Generalleutnant Bohne. Februar.
pDie prinzipiellen fiigensohaftan der automatischen Handteuerwaffen*
(ßspr.). Februar.

— Zur Feidbaubitziirage, von Generalleutnant H. Bohne, März.
— Die Neubewafinung der Feldartillerie in Italien, von Ilajor Schott.

März, April, Juni.
— Über Entfemungsschfttxen, von'Generalmajor Stieler. Apiü.
— Die ..Konkurrenzschiciien" der russischen Artillerie, von Gener al>

leutnaut Bohne. April.
— Die Artillerie im sfldaürikanisoheD Kriege, von Leutnant

Cb. Zeit 1er. Mai
— «ächieüregeln für die rus.siache Feldartillerie (1900)" (Bspr.), Mai.
—> „Moderne Faustteuerwaffen" (Bspr.). Mai.
— Noch einmal die Bohirüeklauigeschfltse, von Generalleutnant

H. Bohne. Juni.
— Illinirabatterien V — Zwillingsbatterion? Juni.
— Das Kriegsmaterial auf der Düsseldorfer Ausstellung 1902. JuhL
Militir-Wochenblatt. Aus der frunzosichen Feldartillerie. 1, 2.

~- Maschinengewehre für die (französischen) BesatsnngStruppm in China. 8.

— Flu^bahnschlüssel, von II Bohne. 5.

—
i V erbuche zu St-Ühamond rait einem) 24cm Küstengeschütz. 11.

Übungsmunitdon 1902 (in Frankreich) 11.

Kartäthchengeschütze und Li uchtkörper. 12.— Zielkontrollbrille (in Österreich). 12.

— Die Biohteinrichtungen des neuen französisdien Feldgeschfitses. 15.

- rnfanterit>schipt3schule izu Parma 1902). 15.

— Verwerfung des Kordits (England). 16.

— Karabiner fSar Infanteneunteroffiziere (in England). 18.

— Neue.«! I entjlisches) Gebirgsi^eschütz Iß

— Änderungen der SchieÜ Vorschriften (in England;. 16.^— Hydraulifiche oder elektrischeBewegung? (bei den Marinegeschützen). 17.

— Teilweise Pu waffnuni: der englischen) Kavallerie mit Gewehren, 17.

— Aue der frany.ö.sischen schweren Artillerie des Feldheeres. Ib.

— ( Ooterreichisohe) Schiefiversuche. 1^.

— Seitenwaöe der (französis.-.hen) Genieoffiziere. 21.

— l^eues Gewehr (in den Vereinigten Staaten). 21, 47.

Maeciiinengewelire und ihre Verwendung, von Oberst Winter. 28.



LXIV

MilitAr-WocIlenblatt. Probebaubitzenbatterie (in Oesterreich). 28.
~ I^eues 24em Geschütz (in Österreich). 25.

— llaschiiieiij^'ewehre {in Japan l. 1'8.

— ArtilIerie*ächi«Üübungen im Latrer von Chiilons. 29.

Das Messen von Entfern un>^eu aut dem Schlachtfeld, ohne besondere
Instrutut'utt'. o<».

— Maxim-Maschinengewehro für die (englische) Miliz. 31.
iK. und k.) Armeeächieß.schule im Jahre 1902. 31.

— Versuche mit Schnellfenergeschtitzen (in England). 88.
_ Küsteugeechütze (in Frankreich). 34.

— Manöversehiefibedarf (in Frankreinh). 84.

— Ver^^rößeruug der Staatlichen Waffen« und Munitiona&briken (in Kord-
amerika^ 34.

Schie6vor8chrift für die Handfeuerwafien ^in Belgien). 85.
— Deutsche Feldgej^chütze (in Enfilandi. Hb.

_ Zur BewaÜnuDf^ der 'englischen) Olfiziere. 36.

» Die Meuhewaffnung der italieni8chen Feldartillerie, von Schott. 39.
— Neue Gebir^.-^eschütze (in Italien). ;S9.

—
. l>ieuer Artillerie-^Schießplatz (in Frankreich). 42.

Über unser Schfitzenfeuer, von Qeneralleutnant Geest. 48.
— Deckblätter zu der Scbicßvorächrift tür die (deutsche} FeldardUerie. 44.
— Infonaatiouskurse der SchieQscbule zu Ch&lons. 46.— HandfeuerwaflVn der Feldartillerie. 47.

— Scheiben aus Weidenj^etiecht (Frankreich). 47.

— Lord Roberts über die Schii'liausl>ildung im ienKÜschen) Heere. 48.

— Drahtlose Telegraphie bei der schweren Artillerie des Feldheeres, von
E. C re l 1. 41'.

— BewattnunK der Yeonianry. 49.

— SchnellfeuerKe.schütze für die (niex»kanischej Armee. 49.

— Gewehre und Patronen tur Siulatrika, 51.
— öchieüausbildung der Yeomanry. 54.

—> Buäsischa Äußerungen über den Betrieb det Schieddienstes in der
Armee. 03, 54.

» üeues Gewehr (io England) 54.

~ Neue Patronenbandoliere (in £nß;land) 54.

— 75mm Sclinellfeuergeschütz (Frankreich) 54.

—. Lehrkurse der (k. und k.) Artillerio-Schieliscbule 57.

— Schießkurse der (italienischen) Kttstenartillerie. 58.

— Die SchieUljo.sichtigun^^en bei der rusni.schen Armee. 59,
— tjber die Lanze, von Seidensticker. tiO.

—. Neuer Entfernunffsniepser (in Enpjland). 60.

— Fori bewej^un^ einer it n^ilischen i Batterie durch mechanischen Zllg. 60.
Sene milit&rische Bl&tter. Die GeschUtzfrage in der Schweis. 2.

~- Kanonenfabriken (in Amerü.a). 3.

„Anhaltspunkte tOr die Ausbildung als SohQtMi der Rotte und der
Gruppe" (Bspr ). 3.

— Rohrrücklaufgeschütze. 4.

— Grschützuniall liei Bofors in Schweden. 4.

« Die HandfeuerwaÜe bei der Fuiiartillerie. 5.

— ^Die Setbstlade-i'iätole Parabellum" (Bspr.). 5.

— Selbstlade Pistolen. 6.

— , Springende Punkte der Schießausbildung" (Bspr.). 6.

— ^Die Theorie des Schießens*' (Bspr ). 6.

— ^Ergebnisse der Schioüversuche der k. und k. Anaeescbiefiecliiile in
den letzton vier Jahren" (B.-^pr.). 6.

Allgemeine tfilit&r - Zeitung. Die Schießausbildung der (deutschen) In-
fanterie. 2.

— ».von Mannlicher'a Selb.stladepistole Mod, 1901" (Bspr.). 10.

— Kursus für Generale bei der Feldartillerie -Schießschule (in Deutsoh>
land. 11.
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AUffemeine Hilitftr - Zeitong. Betrbä ueue Maschinengewehre (iu der
Schweis). 11.

— Ol't rsr WiiittT iihrr Maseliinen^cewehre und ihre Vorwendung. 12.

— V«raucbiichieÜou uit dew Ttimni bchi;eilteuer^esciiiitz (in Kuillaitd). 12.

— ,Anhaltspunkte für die Auabildung «Is Schätse der Rotte nnd der
Gruppe" iBfjpr.). 12.

— Die diBsjährigen i>chieliübungen der ^tranzösischeu) Artillerie. 14.

— NeuerunKen Bei der fransösiHohen Feldartillerie. 15.

Die Einlührunj; von neuen Sohnelllaiit k i-i inen (in Öst.Treichl. 16
— n^^u Mannlicher Selbstlade - ivurabmer und Karabiner - i'iätole

— BewaÜnuu^ der (bayeri»chen) Mwächiuengewehrabteilungen. 18.

-» Die GebirgSKesehfitse und Feldhaubitzen (in Osterreich}. 20.
— Das SchieUen in der (enj;li.so! cn) Armee. 20.

— Die bchieUleistungen der (rusaiächeni Truppen. 21.

— Lord Roberts Über die SohieSausbildung der (englischen) Truppen.
22.

Internationale Rerae. Ver.sucho mit elektrischen iScheibea izu Aldersbot).
Janaar.

— ArnUfrie-SchieL-^chule in Humhnipn . Jaiuiar
— La presse allemaiide et rü(>inion du gt-neral russe Sacharow sur les

Canons de campagne allemands, tran^ai.s et russes. Supplement A4.

«. E'i'-iiis HVfc des canons ü tir rapide aux Etat.s-Unis. Supplement 84.

<— La tabrication des canons de campa^ne a tir rapide de 7*62 cm Systeme
Engelhardt adoptes r^emment en Russie. Supplement 34.

— Accid^nt d'artillerie au tort ..Str^'Lja" prrs <\v Gönes. Supplement 84.~ Canons Schneider pour la marine ^russe). Supplement 34.

— Neubewaftnung der (britisch-indischem Eingeborenen»Armee. Februar.
— Schießkurse tOr die i italicnischpui F*^>ldartiller]e*0itizi6re. Februar.
— Brown - Segmentdrahtrohre. Februar.

Über die Bewaffnung, respektive Versuche mit Selbstladepistolen.
Februar.

— L'etlicacite des obusierb de campagne, parle Heute n an t -gen6ral
H. R o h n e. Supplement 85.

— Choix du ranon de campagne Krupp ä recul sur l*a£B&.t pour la oon-
tiuuation des essais (en Suisse;. Supplement 35.

— Explosion d'une mttrailleuse Oolt. Supplement 35.
— Pluslenrs accldf^nts. provonant d'explo^inns. Supplement 35.
— »Die Lanze al.«* Watle «iur Reiterei ^P»spr,). Bht't. 27.^ (Spanien's^ Arsenale. März.
— Uiifallo mit Feuerwaften oder ihrer Munition, im Jahre 1900. Märs; —

im Jabre 1901. April.

Panzerplattenbeschüsae in den Jahren 1900 nnd 1901. Märs.
— Le canon Brown k segmente et^fil d*acier, par J. Castner. Supple-

ment 'iö.

— Les obus au itilmi>eoton syst^me Gathmann. Supplement 'S>'>.

Essais d>' rir romparatif's avcc des canuns de oampagne (de diff4reot8

^stömes. en Hollande). Supplement 36
— (^nsommation de munitions par l'ini'anterie. Supplement 37.

— Note sur la forme la plus tavorable pour le OOfps d'a£E\ät des canons
k recul sur Taflüt. Supploineut 37.

nl^as EnttemunKSSchfttsen (Bspr ) Bhft. 28.

— «Da.s Maxiragewehr un i ^6ine Verw»iidunuc'' 'T'^pr.). Bhh. 28
— «Die M axi m maschinenkanone und ihre Verwendung " (Bspr.) (Bhlt.). 28.

— Neue Feldhaubitzen (in Osterreich). Mai.
— Artillerie-Sf-hieLlversuf hp (in Rumänien . Mai.
— Vergleich des Sevr Spriugtield Magazine Ritle mit anderen

Gewehren (Nordamerika). Mai
— n:ir::oussp.s pn Sachet on douilles iiirfatalliques? Sujiplenient 38
— Eclatemeut d'un canou de 15 cm (au poly^one de Butors). Supplement '6a.

Otgmn d«r Btllt.'fHMnMeli>ni. Veraio«. UCT. B4. ISM. It«p«norfaB. 5

Mod. 1901- (Bspr.). 16.
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liXVI

Intematioiul» B«v«e. SohieBTttnuohe mit dem oeaen Qvwthr (in Japaa).
J uni.

— C ber das 6 p r i n g 1 i e 1 d - Gewehr Juui.
— ObMrvatioDS du capitiane Dünn sur la fabrioation da matMel

guerre aux Etats-Unis et en Europe. Supploment 89.

— Fabri<|ues de caiions. par F Weruer. Supplöinent 39.

— L'indu.stne allemande de la poudre et lee eimöes itxmgknß. Sappls
mei»t 39.

Kriegstechnisclie ZeiUclirift. Dur EiuÜuÜ der Fierdebeschirruog aut die
Bewt')<lichkeit der Fahrzeuge, von H Bohne. 1.

— Moderne FHUsttV'uerwatltMi. 1.

— Telemeter ra.schw iti mit Zirkelatativen. 1.

— iJer Staad der KriegsteehnUl in Italien, von Hauptmann O. Ton
G r aevenitz. '_' 3.

— Brown's Segment- Drahtkuiione, von J. Kästner. 2.

— Ji^lektrische Scheiben für Ziul- und ächieliubun^ua. S.

— „ ArtiUoristiscIie (»(/"IhimIp lOrkundung" i Kspr i. 2.

— ^Dio prinzipiellen Ki^i üschatten der uutuujatischen Feuerwaflan"
'Hüpr.). 2.

— Das lahrbare Artilleneniui orial von S c hn e i d e r - C an e t, von
G e n 0 r a 1 1 ü u t u a u t ü. it u h n e. 3, 4.

— Teclmik und Taktik der llaachinengewehre, von Hauptmann
I m tn H n u 1. 'A. 4.

— i ber Sciiiioilzthiii.scLnuren 3.

— Zielgewehr. 3.

— Zumbatz tür Dynamit. 3.

— Die irauzo.sische Feldartillerie. 4.

— Verschwindlafl'eten. 5.

— Der Ungiackeiali beim Ansobießea eines 16om (iesohüurohree bei
Botors. 5.

— Das Hotehkisa^HaMliinengewehr bei den franiteieohen Kolonial-
iruppen. b.

— Automatisches GeschfUz, System Mc Cleau. 5.

— Das Artiileriematerial aut der Düsseldorfer Ausetellung 1908. 6.
— Das Goerz'sche Armeedoppolternrolir 6

— Kriegstechnische« aus Oesterreich - Ungarn , von Oberleutuant
K o vafik. 6.

— Zur Umbewaü'nunt: der Feldartillerie in Italien. 6.

— Über die Versuche mit G a t h m an u - Geschosseu. ö.

von Löbell's Jahresberichte etc. Uandteuerwaften. 1901. IL Teil.
— MM«..rjal ArrUl.Ti.-. 1901. II Teil.

W ajeuujj Sborujik. W <!.'< uabeu die zu den Artillerischuleu abkommandierteo
höheren Otitziere zu beobachten? Von Oberstleutnant Swjatski. 0,

Artillerijskij Journal. Studie aber die Wirkung des Shrapnelscluiases, von
S. De 1 w ig. 1—4.

— Die iSchieliiiistruktion i'ur die (deutsohe) FoBartülerle, vom Jahre 1900. 1.— Krupp's Schuellteuerleldkanotie. 1.

— T'ber die Berichte de.s Hauptmanns Stark, des Hauptmanns
Michailowski und des Geheimen Kates Hildebrandt
betrell" ihre militär-techiii>ch» ii Beobachtungen im Auslande 1.

— BetreÖ das von der D \ n a m i t - N o b e 1 -Gesellschaft vorgeschlagene
rauchlose Polver. 1.

— Über da.s rauchlc^e Pulver für Geschützladungen und GeschoUlOllungen. 1.

— Die Hauptrei^eln beim Schieiien mit blinden Ladungen (um ünglücks-
liillen vorzubeugen). 1.

—
> BetretV die Bespannung der russischen) Mitrailleusenkompsgnien. 1.

—» Verl)e.«.seruii^eii am Telemeter i' a s c h w i t z. 1.

* — Zur herineii sehen Verpackung von rauchlosem Pulver. 1,— Die Kiitwicklu!)<,' der F'eldartillerie in Bezug auf .Material, Organisation
und Taktik von 1670— lbi^2, von Generalleutnant N. Maller.
(Forts.). Beilagen su den Heften Nr. 1—tf; — iL TelL Beilage au
Heft 6.
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LXVII

Altillerijskij Joarn&l. Eine Uhr Ar den Vorunterricht im Sohteieo «af ein
bewegliches Ziel, von H h n p t m a n n I s w j e k o w 2.

— Zur Fra^e einer g 'änderten Heinigun^Hcnethoile der Festungsge^chUUe,
von A. W y 8 c h e m i r • k i. 9

—- über die Anwendung von nrunoTs Methode zur öntersuchun«; der
Eigenschaften der Metalle zu Artillurie-Gtischossen, von Hauptmann
Sehokalewski. 2.

— Über die Versuche mit einem Scbutxsehilde fEür KüateBlaffeton (BuB-
land). 2; — für Festungslatieten. 4.

— (Kussische) Versuche mit Laffeten lür sechnSlHga Feldmdner. 2.

«— Betreti' die von Hauptmann Iswjekow vorgesohlugeo« Dhr fta
den Vorunterricht im iSchieflen aiit' bewegliche Ziele. 2.— Über die vom Wiaii«r Meehantkor Schmidt vorgeleji^teB Talemeter
und Hiidere Instrumente S£U militärischen Zwecken

— Em Wort iilier die Mitrailleusen, von D. K o a l o w s k i. 3.

— Die ScliiM ll(eu6tKeMhflt2trage in der Sohw«is. 8.— Das Stuigenlassen von Raketen ohne Anwendung eine« äeetelle, von
Oberstleutnant iwanow. 2.— JSeiohnangen snr Anleitung rar Oeschützbedienune* (Bapr.>. 8.— Oberstleutnants Smolienski Terapirsnhlüssel. 3.

— Hauptmanns Launitz Küüten-Distanzraesser. 3.

— Oberstlentn an t s Helet're Apparat für Scbiefiabnnirea naeb einen
beweglichen Ziele. 3

— "Über die Anwendung des Einschneiden ^ l eim Schietien im Gefechte,
von N. J u r j e w. 4.— Der Küstendistanameeeer mit horiaontaler Baeie, Syetem Ton der
La u n i t z. 4.— Hoch ein Wort über die Schulung der Feldartillerie-Vormeister, yon
Hauptmann D ii n j in. 4.

—
.
Kepartition du leu do rartillerie" (Bspr.). 4, 6

— (Rneeisohe) Versuche mit einer Lati'ete tür neunzöllige Kfletenmflner. 4.
— Oberstleutnants Kiitranow Packnattel. 4.

— Feldstecher tur die ^ruti.sijsclie i Feldartillerie 4.

— Hauptmanns Ratsch mski Distanzmesser. 4.

— Oberste Grumm-Grzimajlo A pparat zur Schulung der Vor-
meistfT he\m dreizöllixen Öobnellt'euerge.schütze. 4.

— Das Abteilun^sächiet3en der (russischen) Arttllerie-Ofiiziersschiettsclinle

im Jahre l!»01, von H h u p t ni n n n B f o 1 j l\ j w i Srhluß). 5.

— Ein Niarkierpatroneuupparat und neine Anwendung, von Oberst
D o 1 1 gow. 5.— Die Kommandiprsif^nalstange, von N. Jur.jew 5.

— Oberstleutnants Iwanow Apparat ^zur Schulung im Ein-
schieOen). von S. T s c h e r e p a n o w. 5.

— Aus der Technik der Spreni^prii] arate. 5, <!.

— Oberstens (trumm-Grziinajlo Zielquadrant tnr leichte Feld-
geschütze. 5.

— Artilleristische Autpahen in Friedenszeiten, von A. Bibikow. 6.

— Das Entilierungsteuer mittels Shrapnels, von D. Achscbarumo w. 6.

— «Zur Technik des Schieliens der Artillerie gegen Ziele in Bewegung
auf Grund der Schießre;:<'ln ' (Bspr.). 6.

*<- Hauptmanns Xotscharowski Schießtaleln für Küstenmörser. 6.

— Über die Richtstäbe f&r 6aftllii;>i Ca n et- Geschütze. 6

— Versuche mit Hauptmanns Markewitsch Gt>birgs-Protzkasten. 6.
— Neue» Facksattelmuster für die (russische) Gebirgsartillerie. 6.

— Über den Austausch der alten Geschütze gegen neue bei derFestunge-
Abteilung der (russischen) Artillerie-Ottizierschule. 6.

— Jiauptmanns El j asch e w i t s c h Zündersoblüssel. 6,

— Betreff das Unglück bei der Schieflftbung der (mssisciMn) Garde-
Artillerie, am 6. (!;.) Juli 1001. 6.

Erweiterung des Artillerie- Polygons von Krassnoje Sselo. 6.

Über das Telemeter Sonchier. 6.
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Artiiierijskij Joarnal. Betret!' die Korrekturberechnungen beim SoliiAften
auR KUäteDgeschützeti uaoh bew^lichen Zielen. 6.

— Über die Erzeugung von Qesohflts-Patronensftcken aus BaTantnch. 6.

iBganieaniij Joarnal, Schiefiversuche g«gen Paaserplatten mit Mazimit-
Orauateu. JO.

~ Schilder fllr Schfltsen. 11.

Warschawskij Wajennij Journal. Büch senmeistera Qrantoky aea»
Platzpatrone. 1; — Kicbtigstellung. 2.

— Yergröfieruog der MuDittonsfabrik su Spandatu 1.

— fPreuUische) Versuche mit einem Karabiner neuen Modellt*. 1.

— £iQe neue Art, die Pike am Sattel zu beiestigen (Deutsch 1h ad). 1.

— Bumänische und faoll&ndische WaffenbettelltniKen bei K r u p p. 1.

— (Österreichische] Versurli - mit Feldhaubitzen Mod. 1899. 1. 4.

— Schieüversuche mit neuen Feldgeschützen ^in Österreich). 1.

— Über die Neubewaffhuoff der enKlisnben Feldartillerie. 1.

— Uhu |it manti >^ Ravon neues leichtes Schnellfeuer- Feldgesidlflbt. !•
» äohieükurse tür die italienische Artillerie. 1.

— CAmerikanifuehe) Versuche mit einem pneumatisdieo Biesengescbfits. 1.— Zur Helaiiifi; des S<*hii'ßwesens, von A. Pajewski. 8*

—> Versuche mit üuim Uewehren (in Deutschland). 3.

— BchieBkurse (in Deutschiend). 8.

VerHuche mit einem neuen Ifagaiingewebr (in den Vereinigten
Staaten;. 3.

— ^Das Vermächtnis eines Sohnteen** iBspr.). 8.

— Versuche mir neuen Handfeuerwaffen l in Österreich i. t.

— (Öchweiiserische) Versuche mit einem Krupp'schen Geschütz mit Rohr-
rücklauf 4.

— Neu'-s Intanterie^ewetir in den Vereinigten Steaten ^ordamerikae). 4.

— Uaubitzen (in Österreich). 5.

.— Zur Neubevraifnun;; der (dsterreiehisehen) Artillerie. 5.

— Neues Cordit (in England) 5.

— Die Seitenwaäe der (tranzösischeu J Oenieoiüziere. 5.

— Neubewaifnung der (italienischen) Kavallerie. 5.

— SchieÜkurse liir (tenerale un< 1 Stabsotfiziore %a ChftloSB. 6.

— Ein neu« s Gehirgs>i;e8chütz '^iu ltaiien>. 6.

Arnshojuij Sbornjik. Die neue kasakenpike. 1.

— Die Teilung der Pulverfabrik ZU Ocbta. 1.

— F r o 1 1 o w's Gewehri'ette. I.

_ Die Pike, System Konowalow. 1.

— Betictr die von Leutnant Warasohkln orgesoblagene Ver-
besserung am Zielautsatz. 1.

— Über das von Hauptmann Polubojarinowin Voreohlag ge-
brachte bewegliche Visierkorn. I.

~ (Russische; Versuche mit bronzenen Patronenhülsen verschiedener
Lef;ierung. 1.

Die von Oberstleutnant Smirnow beseiehnetw Instnuneiite
itir die üewehrwerkstatten. 1.

— P u s c h er's bewe- liehe Scheiben. 1.

— Des Jv a s a k e n W. (1 r i n e j Repetier-Gewehr. 1.

— Über Patronenhülsen aus S e c r e t a n-Metall. 1.

— tj bersicht der Versuche, welche der Bewa&ung unserer Armee mit
dem 31inien- Gewehr •Modeli 91 vorangingen, von M. Jtirllow
(Forts.). 1, '2.

— Die schweizerische automatische Pistole Borchardt-Lüger, von
A. D 8 e r s h k o w i n 1

.

— „Repetier- und automatische llandieuerwaüen der Systeme F. üitter
von M a n n l i c h e r" i Hspr 1.

— £in neues 8t lltstladesysteni lür Gewehre. 1.

— Neue M thoden zur Bestimmung der Antangsgeschwiudigkeiten von
Geweht pr. jüktilen in der Nähe der Mündung. 1.

— Entwurf zu Schiefiregeln tÜr die Infanterie. 1.
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LXIX

Ajpulictjnij SbornjUc. Übersicht der Apparate und Hilfswerkzeuge, weleh»
das (russisch*» > Artillerie-Komitee tUr den Gebrauch bei den Iroppen gut
befunden bat? 2.

— Betreff die yon BOohsenmaoher Atamanow and Leutnant
Wasslljenko v<>n;uschla;;enen eltiktxiaehen Apparate als Ersata
für die Zieler beim Scbeibeusohießen. 2.— (Rassische) Versuche mit Br au n i n Pistolen. 8.

— t}b»'r das von Leuttiaut Barzinkowski umi R ü Ii s e n m a c h e r

S » u n z o w vorgesoblageue Instrument zur Kontrolle des gieich-
mäOi^en Zielens, it.

— .^Die i)riaBipiellen Eid^ensohaften der automatischen Feuerwaffen*
(Bspr.) 2.

—> „Handbuch Ulf die Büch^enmHcher'W >rkst%tten bei den Truppen
(Bspr). 2.

—
> Die ZielkontroUe beim Zielen am Gestell mitteis des iControl - Qua-
dranten Menkess. 2.

L'icho de l'arm^ L*arsenal de Tonlon. 1.

Interessantes oxperienoe« aveo un oanon de cöte de 24cm (au polygone
de St-CiiamoiKi). 1—3.

— Nouveau modöle du lance (pour les oosaquea rasses). 1.

— L'epee d'houneur du Tsar 1, 15*.

— Cbamp de tir itranyaiH sur le plateau de Kercave^;. 3.

— Le nouveau canoo autricbien. 4
— Nouveau fusil automati<iue (allomand). &
— L'incident de la poudridre de Bredt. ö.

~ ÜB nouveau canon japonais. 6.

— (Le materiel de) l'artillerie italieimt\ 7.

— Ärmement des olficiers du genie (trau^ais). 7.

— Hcol»^s ii fevi lau camp de Chälons). 8.

— Tirs d^ tuiit itiierdits > l-'rarice)

— Canons IranyuiH et canoas allemands- 11.

— La oible'tilhouette. 12.

— Notre armement 12.

— Armemen ts bulgares. 13.

— Ezpöriences de tir (norv^giennes) contra la neige. 18.

— Les niitrailleusos (alleniandes). 14.

~" Le nouveuu tusil anglais. 15.

— Nouveauz eaoons K r u p p. 17.

— Un nouveau champ de tir (en France). 17.

— Nouvelle lance ^en Italie'. 17.

— EzpMenoes avec un n nivt au t'usil (en Hongrie;. 19.— NouvelIe.s carabinea (en France). 20, 22.
— Ecoles Je tir (en France). 20.
— Eelatemeot d*Qn obus au camp de Chanibarand. 20.

— ün canon mairn«^f o-^lectrique isy.stöine Byrkeland). 21.

— Les t'usils machines (en Allemagne). 22.

— ExperieDces de tir k Telgrue (France). 28.
— L'invention du c »lonel Humbert (le moyen de supprimer la

lumee, ie 8on et l'uclair daus les armes k teuj. 25.
— Nouveau eanon (an^lais) 26.
•» Les charaps de tir ten t rance). 26.
— La poudre L u c c i a n i. 26.

Jearnal des sdences müHalres. Les terrains ras^s sans förmules ni instra-

mODts, par le 1 i e u t e n a n t M o n t c i 1 Januar.
— »Die prinzipiellen Eigenschaften der automatischen Feuerwaffen*' (revue).

JaafS.

8«Taa da cercle militsire. Tir automatique mobile (en France). 1.

— Cours de tir Kllninands) en 19)2. 2.

— Traostormatiou du material d artiilerie ijaponais). 2.

— ,Tlr8 eantonaux* (revne). 2.
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LXX

Xeviie da cercle militaire. „Les armes k r^pötition povtetiTM aafenelleiBMit

en usage en France et 4 I'^tranger" (revue). 8.

— ,Die prinzipiellen Eisengehalten der automatischen Feuerwaffen*
(revue). 4.

— Lea mitrailleuses daoB l'armee havaroiae. 5.

— L*encouragement du tir dans l'armÄe (rnsse). 5.

— Moditication ä l'armement des oölciers du gönia (frvifai^. 7,— lionveau iufil pour l'ami^e (des Etats-Unia). 7.
— Les mitrailleuses (au Japou). 8.

— LVvolulioii des ennee 4 feu portatives dans le conn du XIX« eitele.

— Le nouveau canon de campagne (russe) en Service dans les batteriea
de l'KxtrAine-Orient. 9.

» Tir r^i i distance i^uite (en France). 10.

— 8oci4t^ de tir an eanon de Paris. 10, 21.

— Lei> iiouveaux obusiers (autrichiens). 10.

— Cours d'intonnation k l'^cole de tir d'artillerie (allemande). IL
— Nouvean revolver pour ofticiers (en Italiet. IL

— A i'öcole de tir d'intanterie (russe). 11.
-> „Moderne FaustfeuerwaflVn" (revue). IL
— Nouvelle cordite (an^^luise). 12.

<-> Tirs d'inspection (en Autriche). 13.

— Nouveauz nodales d'armes blanebes (en Italie). 15.
— (Cibles-) eilhouettes en osier (France). 16.

— .Tir des iüsils de cbasse** (revue). 16.

— Le mar^olial Roberts et le tir daos l'snn^e auglaise, par le oomman-
dant H. d e M i s sy. 17.

— Le tir (en Belgique). 17.

— tiro nacional* (revue). 17.

— E.xt ir< :( ('.s pratique.s de tir aa camp de Oliftloos. 18
— Le nouveau t'usil (anglais). 18.— Addition au rAglement de tir de Partilterie de oampagne (all6>

mande). 19.

— L'armement des groupes de mitrailleuses bavarois. 19.

— Les ^coles de tir (en Franoe). SO.

— Les cuiioiis Maxim dans la flotte (anglaise). 20.

— Les mitreilleuses dans les piaces fortes (anglaises). 20.
— Le mat^riel d*artillerie fniexicain). VO.

— L*6coIe de tir d'artillerie des ofliciers en Russie). 20.

— «Le tir en temps de paix et en temps de guerre" (revae). 22.
~ Tir r^elft de nuit k Kiel. v4.

— Nouvellf poudre sans fumöe (au Portugal). 25.

— Bdche de Crosse pour canon de campagne (en Houmauie). 25.

— ^es armes k i^pötition portatives aotuellement en usage i^revue) 25.
Bevue militaire des umiM Mrangtoes« Le tir i la cible national en

Italie. 890.
— Dispositions prises pour permettre aus ofßcters d'artillerie des corps

de troupo de connai:re le nouveau matüriel Italie 1 ^90.

— «Die priucipieilen Eigenscbalten der automatischen Feuerwaüen"
(revue). 890.

— La ijuostion du canon sans recul en Allemagiie. Rn2.

— Ecoies k feu de Tartillerie 4 pied (aUemande) eu 1902. 892.
— Cours de I*^ole de tir d'in&nterie (allemande) en 1902. 802.
— Cours pour le$^ ofäciers ;;enärauz 4 l*öcole de tir de l'artiUerie de eam-

pagne (en AUemagne).— XiColes k feu de rartillerie de catnpugne prussienne en 1902. 898.
— Nouveau modele de lance cosucjue. b98.
—

' Cours de l'öcole militaire de tir bavaroise en 1902. b94.

— Ecoles k feu de Partillerie bavaroise en 1902. 68 <.

— Adoption d*nne lance et d'un sabre (en Italie). 804.

9-11.
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Bcme d'urtilleri«. Oanon demontable de dÄbwqnement Vi Okers «Max im,
pur le lieutejiant (\ Huyard. Januar.

— ChftVHUx et voitures d'ariillcrie, par 1 e ch e f d'e sc a dron P Machart
(suite'. Januar

— L'artilU'rie S o h n e i d e r - C a n e t k P Exposition universelle de 1900, p»
le oapitaine M C. Curey (suite). Januar, Februar.— Lft qiiestioo da noaveaa meUriet de eemitegne 4 tir rapide (en Suiase).
Januar— Allocations de cartoucbeä pour \9()2 (France). Januar.— Mota Bsr le goniomAtre portetif k prismes, per le eepita.ine A. Dau-
hrfs^e. Ff-hrUHT.

— Pisiolets uutoiuatiques (suiteit Pistolet et carai)ine Ber;;inann ni' d.

181>7, par le capitaioe L. Charpy; IM^tolet Mannlicher mod.
190(1 i\ canon fixe, par le capitaino V Leli'u; Pistolet Garhett-
Fairtax, par le f.a p i t a i n e V. Leleu. Februar; — Pistolet öuisse
mod. 1900 ( R ( ) r r h u r d t - L u e g e r;, par le o a t a i n e V. L e 1 e u . Juni.

— L'artillerie a l*K.xpo.sition iinivcrsel)«- d>« ÜKK). CoDsidörations fc^n^rales,
par le capitaine J. l'essfiiud. Februar.

— Adoption d'one nouvelle poudre haus iumee i'en Angleterre) Februar.
— „Anwendun^^ der olnktrischen Momentphotographie auf die Onter-

suchung von Schieliwatlon' (revue). Februar.— Le projectile Gathmann (aux Ktats-Unis). März.
Le lieutenant-colonel V. Tariel eur le materiel de 75 en Chine
(1900—Ol;. März. April.

— Bevfriiver auetro-hon^rois M. OH, par le oapitaine V. Leleu. April.

— Nouveaux «spJoeifs, — l'explosif .D*, — la „maxiinite** (Etats • ünie).
April.

^ ,,Le8 prineapalee propriit^ des armee 4 fi»a antoraatiques* (revoe).
April.

— von Ma n u I ich t) r's Selbstladopistole Mod. \i¥dl'^ i^llevue). April.
— ,Armi e tiro* (revue). April.
— Un tJ^lenifetro rustique, par le göneral Percin. Mai.
— La iiouvflle Hrtillerie de campagne italienne. — Materie! de 75 A, par

le capi t )i I Ii «• M. C. Curey. Mai, Juni.— Kouveau lusil /^en Ati^^lfrerr»- Juni.
•— CoDcours de canuns u tir rapide de Sandy üook. Juni.
— Nouveau tiiail de la mannftoture de Springfieid (auz Etata-Unia).

Juni.
— Ecole centrale de tir de forteresse (en Italie) Juui
— „Description et in.struction oonoemant le mortier de ei4ge de 24om

M. 9H systAmf S'-oda' (revue). Juni.
&eTae de cavalerie. Le sabre consider^ comme arme d'^tude et comme

arme de combat, par le oonunandaut Coste. Januar.
— La prätendue .suppresaion de la lanoe daaa lea rögiments de dregons

(ti^^ais). März.» Pour la lance. April.— Adoption de nonveaux modales d'armes (en Italie). ApiiL
— (Encore) la question de la lance. Mai.
— La nouvelle lance cosaque. Mai.
SiTista militare italiana. «il Uro, gli esplosiv^i e le armi deLla £anteria**

(recensione). 1

— Esercitazione di tiro con obici da cainpagna (in Austria). 2.

— Corsi alla scuola di tiro di t'anteria in Pruseia nei 1902. 2
— La cadenza des tuoco. 2
— pArmi e tiro- (recensione). 3.

— ,J)ie prinzipiellen Eigenschatten der automatischen Feuerwalien"* (re-

oeneione). 8.

— Traatorniazione del fucile Lehel. 8.

— Soppressione della lancia (in Francia). 3.

— Tiro oontro la neve (in Norvegia). 8.

— Faooo mirato, pi-r C. L. La derob i. 4.
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LXXII

Bivista militare italiana. Circa i nuovi rannoni (in Austria). 5.— Per la ricenta «lella piu utile celeritä del tiro. 5.

— 11 tiro a segno nationale in Italia. 5.

— L»' t'r . Ti 'f'inps de }>aix et en temps Hm ^iierre" ''recenaioneV 6

jELivista d'artigiieria e g'enio. Atlusto a (iet'orinaziuuu pel catniune da 72mm
da cam[)a^a. Janiuu'.
II lucilt' ^ermanico mod Ds, pel capitaüo M. Dal M o u t e. Januar.

— LV>jiiniune del ü e Ii era 1 e Hohne sui cunnuui campal con aüusto a de-
iormazione. Januar.

— (Jiuilizi t«' lt'^^lll sul materiale dcir arti^^licria can»pal«' frtiivesB. JalWWr.— Lina batteiia di prova di obiei (in Austria) Januarj Mar^, April.— Adosione di uo goniometro pell*artiffliem da torkena taastriaea).
Januar

— 1 poligoui di tiro pt-iraitiglieria itrancese). Januar.
— TrastbnnasioQe del matenale d*artigUeria (KiapponeseV Januar.— Nuovo armamt^iito della fanttria 'in-^^lesei. Januar.
— liapporto deiia commiti^ioae d'eä{)cnbuze sui cannoui a tiro rapide da

campat^Da (in Norvegia. Januar.
— Provf di tiro fnorve>;esi ("ontro ri|»ari di nev»* .Januar.
— Kuovu nn todo per miburaru la preshioue dei gas della polvere (agli

Stall üniti). Januar.
— M iiiiixiofiMtiiHiirn j>pr Hrti^^rurit- da tMrt»-//a (agli Stati Uniti). JaDUar«
— Scudi |)er aiLi^lierie da co^ia (in America) Januar.
—' Esperieuze (americane) coila pistola L ü ^ e r. Januar.
— Ks| .>t lenze (svedesi) eon cannoni a tiro rapide da oampagna Krupp.

Januar.
— £8perinj»>nti con cannoni da campagna (in Isvizzera;. Januar.
— ^Die {)rin/ii>ie[|«^n Eigenachat'ten der automatischen Feuerwftflen** (rft-

censionc). Januar
— „ArniHs de caza" (recensionei Januar.
— Metodo di puiitaiuento indiretto pelle artiglierie, pel tenente A. Oi*

1 e 1 1 a. Februar.
— Remote di tiro deU*artiglieria d'assedio e da difesa, in Russia (anno

Itli'O Foi.ruar
— Materiali Schneider da campagna, da moutagua e da poäizione.

Ft'bruar.
— C-li ollici da campaf^na Februar.
— Muragliatrici triLicli Februar
— V ,ammo nal", nuovo esplosivo (austriaco). Februar, Mftrs.
— Nuovo appareecbio (auatriaco) per verificare il puntamento coi fuoUL

Februar.
— Prove di tiro (tranceiti) eon un nuovo eannone da oosta da 84 en.

P'ebruar.— Gli äcudi pei cannoni campali (tedescUi). Februar.
— Circa le bocehe da tuoco corazzate da fortezza (in Germania). Februar.
— Nuovo armamento dell c^t rcito indiLieno dell'ln«lia (inglese*. Febraav.
— Prove (ingle.>.i; con bensatch eleitrici di nuovo modello. Februar.
— Un nuovo telemetro peila fanteria (inglese). Februar.
— Armamento dell'artiglieria (ruasa) eoi nuovi cannoni a tiro rapido.

Februar.
• Nuovo fucile peiresercito (degli Stati üniti). Februar. ApriL
— Armametito con [ji.sfole automaticho (in alcuni stati). Februar.
— »Tavole kiali»tiche secondarie" ireceii.sione). Fthruar.
-».von Männlicher'« ijelbBtladepistole Modell 1901* (reeenaiona).

Februar
— L'artigiieria pt:.sante da campagne in Francia. Adärz.

— I)ati suUe bocehe da fuoco d'asseilio della Svissera e di altri Stati.

Miirz.

— Cariche delTobice da löciu mustriacoK Miirz.

~ Cannone Skoda da '24cm un Austriai März
— Bersagli fbrmati di vimini (in Fraucia). MftrZ| Hai.
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BMitft d'artiglieria e ^eoi». Esperimenti per la traB&rmuione d..l

niHteriiilp li arti^'lieria da r^ampH^nu 'tedr<i'./ , März.
— Lu uuüva cordue M. J). -iu lughilterra;. März.^ U nnoTO esploeivo ,Ma laaite** (in Bumenia) März.
— Intorno alla niiova artit;lieria cainpale a tiro rapi-lo' ru<;>ia). Mänt.
—- AÜuäto per caunoni (ia campa^na a;;li Stati Dniti>. März.
— „Armi e tiro" irecension«'. März.— „II tiro. pli esplo.sivi e le armi dt lla t'anteria" i erf'n>iic)iie). Mära.
— «Los expio-sivoH empleadoa en las miuas'' (recensioaej. März.— Dei parchi d*artiglieria da oampagoa, capitaao A. Mattei. April.
— L'efticacia degli obioi da campagoa aeoondo U generale ILokne.

April.

— Esperimenti oon epeoiali munisioni pel tiro al bersaglio (in Auetria).
April

— EsploHione durant« una jirova di tiro (in Üanimarca). April.» Scuole di tiro al campe ili Chälons. April.
— Ufrtciali generali alla jscuola central« di tir*- Tnrrilioi;. April
— Esperimenti ^olaiulusi) con maferiali d'arti;;liena du campa^na a detor-

masionew April.
Esperienia oon oannoni 8u affusti a deformaziooe (agU ätati Uniti),

April.
— Poivere senza fumo usata nella tnarina amerieana). April.

Circa i nuovi materiali per rarti^lit^ria da campo (svizsera). April.
— Nuovo processo per preparare l'acido picrico. April.
— Radio-esploditori. April
— Metodo per misiurare le distanze senza teh-niotro. Mai— n materiale da campagna t'rance>u nelle operaziuui militari iu Cina. Mai.
— Nuovi materiali d'artiglieria da campagna (in Austria-Ungheria). Mai.— Tra<-tormazione di alcuni pezzi da campagna mod, 96 in pezzi COn

aü'u.sti a delormazione (in Germania). Mal.
— II Duovo moeohetto per l*artiglieria a piedi i tedesca). Mai.— Circa il nuovo cannone da campagna fingles«»*. Mai.
— Muovo fucile del calibro di ömm (me.ssicano). Mai
— Adozione del vomero di coda pei oannoni da oampagoa (in Romrata).

Mai.
— Telemetro Tonescu per i'anteria ed artiglieria (in Humeuia). Mai.
» Aleoni dati huI nuovo fucile a ripetizione, sistema Springfield. Mai.
—' La pistola a rotazione austriaca mod. 9S, e le armi da fuoco corte in

uso presso le prinoipali potenze, pel capitano M. Dal Monte. JnnL
— Cannooi di bronao-acoiaio iuoinato e oannoni di acciaio con nlchello.

Juni.
E.splosivi per proietti pertoranti. Juni.
Aggiunte all'istruzione sul tiro pell'artiglieria carapale tedesca Juni.

— 11 materiale da guerra all'esposizione di DOsseldort del 1902. Juni.
—> Circa il nuovo armamento dePart iglieria campale e da montagna

(austriaca). Juni.
— Prove di tiro (austriaobe) oon nuovi oannoni da montagna e oon obioi

campali^ Juni.
—> Nuovi dati suU'obice da campagna (austriaco). Juni.
— Oli scudi pelPartiglieria campale (austriaca . Juni.
«»Nuovo fucile a ripetizione Man n lieber -Schönauer (in Auatria).

Juni.
~ Trasformazione del materiale d'artiglieria (belga). JunL
— Circa il nuovo materiale da campagna a tiro rapido (in Franoia). Jnni.
«— Fabbricazione di 30 0(i0 oarahine ili nuovo modello (in Francia Juni.

Sioureaza dei segoalatori nei campi üi tiro pella fanteria (irancese).

Juni.
— Mitragliatrici pelle truppe coloniHli i tranoeai). Jnni*
— Scoppio di un cannone (in Franciaj. Juni.
— Espenense di tiro con materiale a deformasione (in Qermania). JunL
— Tiro nottumo di guerra a Kiel. Juni.
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Bivista d'trtifUmIa « ^eiio. Aoqnigto di materiaie d'Mtiglieria («1 M«sriM»).
Juni.

— Gli stabilimenti d*artif!;lieria dell'esercito rumeno. Juni.
— La fonderia Obukov (in Russia). Juni.
— Distribuzione di pi.stole modello 19üO (in Isvizzera). Juni.
— „Determiuuziünu speritiKiitalt» del campo di tiro per le nuove armi

portatili** (recensione). Juni.

Journal of the Royal United Serrice Inskitatimi. Prise Firiog in the
(British) Cbaunel Squadron. 287.

— A Folding Range tinder tor Intantij. 287.
— (British) Armour Platte Trials. 288.
— The „Bulwark's" Gun Trials. 288.

• Tests of a New Field Gun (in Austria). 388.
— Experiences with a New Ritle i Ünited-States"^ ?H8.

— The Uevelopement ot° Smokeless Powders iu Swedea. 28^.
— lesta aod Description of United States Naval Ouos. 289.
— Gunnery on the (British) China Station (Prise^ftring io 1901). 290.
~ Tests o£ Uuns at ät-Chamond. 2d0.
— New Automatic Rifle and Oarbine (System Mondragon). 290.
— Gun und Arraour Plate Trials ut Karrow. 292.

Prteeedings of the ftojal ArtUlenr lastitation. Optical Aids tor Military
Purposes. by Colonel M. W. Haunders. Januar.

— Recent Developement of Field Artillery Materit^l on the Contni6n.t|
by Captain L. Li. Kenyon (conünued). Januar—Juli.

— A Scbeme of Position • Finding without Instruments on Land Fronts,
by Captain R. E. Home. Januar.

— A Method of Controlling the Recoil of 6" G. F. Guus Mounted on
Railway Trucks, by Lieutenant A. J. Moberl y. Februar. März.— Field Glasses and Telescopefl, by Lieutenaiit-ooloael T. V. W.
Phillips. Februar, März.

— Ihe Ärmament of Minorca. März.
— Ob.<<ervation of Fire from a Flank, by Lieu tenant-eolonel.

A. H a mi 1 1 o n - G o r d o n April, Mai
— SiK'ialiin^ for Horse and Fieid Artillery, by Captain W J. K. Rettie.

April, Mai.
— The First Electric Instrument for Measuring the Velocity of ProjeotiteSi

by Lieutenant - colonel H. W. L H i m e. April, Mai.
— A Useful Method of Enchancing the Mobility of Monntam Guns wliem

Required to Move with Mounted Troop«, by Lies tenant-eol onel
H C D. Simpson. April, Mai.

— Short Description of Jmprovised Travelling Carriage for ß-ineh. Q. F.
Guns, by Lieutenant T. C. G o ff. Juni, Juli.

— Field Howitzers, by Major C Lyon. Juni, Juli.

JoafBtl of the United States Artillery. Report of Coaet Artillery Target
Practice (United States), b'-i; — Comments, by Captain Haan. 55.

-> 14otes on Rapid-Fire Field Artillery (contiiuiedj 54.

— A Discussion of the Brrora of Cylindro O^ival Projectiles, by General
Douny (continued). .53, 54. »— The iiotchkiss l-Pounder ^37 mm) Automatic Machine Gun. 53

— The HotchkisH Automatic Machine Gun. 58— Machine üuns of Calibre. ."iS.

— The Phillips Reulotting Board, by Captnin Ch. L. Phillips. 53.— Aids iu Preaicted Firing, by Captain G. W. Gatcheli. 53.

— ^Die prinzipiellen Eigenschaften der automatischen Feuenvaffui*
(revipwi. 53

— The Püssil>ilities of ttie Caiueni Obscura as a Range «nd Position
Finder, by Captain W P Pen ct. .'^4.

— The Compilation of Range Taldes. l)y Major H. P. Hickman. .^4

— Recent Experiwents in Attacking Armor with High -Explosive dhell,
bv £. B. Babbitt. 54

— Be>armament of ihe (Swifis) Artillery. 54.
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Journal of the Uaited States Ärtillery. Te^ts of Beardmore'u Armor-
plates. 64.

— Jan Szczoi^ar ik'> Bulk-t aml I)a^f«rfr-proof Waistroat. 54.

— The Orgaiiisatiüu. Care und ^^ervice ol a Iti-Mortar Battery, by Cau-
tain R W. Habbard. 55

— Note — Answers to Captain Haan'H Inquiri >s .')5.

<— Extraci iVom the Proocediugs of tbe Board ot Otticers Convened at
Fort W*d8worth, N. Y. 56.

— Armor and Ordnaiice. 5Ü.

— Armor Plates, and Projectilea. 55— Powderg. 55.

— .Belleisle' Experim« nt« : Seeond Series. 66.— „Belleisle" Te^ts. 55.

-~ Tar^tst Practice North Atlantic Squadron — United State«. 66.
— French Coa-r AttÜl. ry 5'..

La Belgi%ae militaire. Mitrailleuses de cavalerie (aUemandes). 15d'A
— Nonveau modele de lanee cosaque. 1692.— A propos du resiirn^ des travaux da Tartillerie (bdigo) en 1901, par

Zweep. 1593, 1594.— »Lea propri^t^a des armes i feu automatiques* (revne). 1698.
^ ..La crise de la transfonnation du matöriu de l'artiUerie de eampagne*

(revue'. 1598.

— Quelques uiots au sujet d'un artide i^ur Tartillerie de campagoe pam
ces jour8-ci dang la ..Revue de l'armee beige*. 1698.

— R^^lement de tir en Belfiique). 1601, 1Ü13.

— Nouveau revolver pour otüciers ven Italie). 1602.

— Le Heuten an ti)e Sohlet ere sur loa tirs eoUeetifs d*mfanterie
1603.

— Eclatemont d'un canon len Öuöde). lt)07.— Les torpilles Elia. 1608.
— P( riod< s (te tir et de manoeuTres (SO Belgique, 1902). 1608.

— La .Maxi mite". 1608.— Eeol« de tir (en France). 1609.
— A propos do nos tirs dv fbrterc«se. IGIO.

— Les nouvelles methodes de tir de l'artillorie de cainpagup. 1611,
16i8, 1814

» Quelqups consid^rations sur le tir de l'in&nterie, par le capitaino
Leruitte. 1H12.

— «Le tir en temps de paix et en temps de guerre" (revue). 1612.

— Houveau matöriel de canipajjne (autrichieuj 1614.

— Adoption de nouveaux modales d'arme« (en Italie). 1614.

— A propos du nouveau riglement de tir de l*artillerie de oempa^e (en
T'i^l^iijuc 1(;15,

llOTue de l'ara^ beige. Le pistolet automatique «Parabellum'*, äystöme
Borehardt-Luger. Januari Februar.

— Les tir» comparatifii eztent^ 4 P^oole de tir de Partillerio en Russie.
Januar, Februar.

» „Leccienes de artilleria" (revue) Januar, Februar.
— „Mulkus Balistik" (Elömetits de bali^tique. (revue) Januar. Felauar.
— La fustl en Portuj^al, par le lieut. - ^^nerall^iejt. März. ApriL
— Nouvel explubit (l'a in m o n a 1). Mär/, April.
— .Smokeless Powder, Nitro- celluloseandTheory ofthe Cellulose Moleenle*

(revue). MKrz April.
— Le piatoiet automatique von Mannlicher, modöle 1901. Mai»

Juni.
— De l'eroploi «les boucliers dans l'artillerie de campagne. Mai| Juni.
— Cibles-sithouettee eo oeier (Frauce). Mai. Juni.
— Nouveau materiel d'artillerie (aatrichieu). Mai. Juni.
— L'artillerie de campa^^ne en Italie. Mai. Juni.
— .Die prinzipielien Eigenschalteu der automatiacben Feuer wallen* «.revue)

lÜ. Juni.
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AllflreiMiA« Sehwttisarisehe Milittr« Seitmiff. Sohieaanabildang der Teo-
manry. 1.

— (Norwegischej Schieß versuche get;«^ Schneedeckuugen. 1.— «Die Laiiise als Walie der Reiterei'* ( Bspr ). 2.

— Knr^e an der (deutschen) Infanterie - ScbieOschole im Jfthre 1908.4.
— Is'eues kleinkalibrigee öewehr in Mexiko. 10.

— 'HussiMche SohieSversuohe mit dem 7*6om Sehnellfoaenreeohflts
Mod 1000. 12.

— tiedankeo über die Ausbildung der schweizerischen Intanterie im
Schieflen. 15.

— „Dif Theorie des Schieß-n-'^ B^pr ). 16.

— Über den EinÜuß der attnosphärischeu Verhaltoisse auf das Inspi*
sierangssobiefien (Österreich). 16.

— Da.s nt'ue i italienisnhci Pfldiro-^chiitz. 16.

<— „iSpriugende Puokt« der 2>cbieiltiUsbilduDg'' (Bspr.). 17.— Seitenwaffe der (firanzösisehen) Genteoffliziere. 17.— Bdchsenmacherwerkstätten (in ter Schweiz). 17.
>-> Zar NeubewatlauDg der (k. un i k.) Anillerte. 21.

— Bewaffnung des deutschen ostasiatischeo Expeditionskorps. 22.
— Versuche mit dem neuen italienischen) Gebirgsartillerie - Material. 22.
— Demokratische Oesinnung (betreff die Ansicht des Hauptmanns

Schi b 1 e r über das schwei/erisidie Gewehr). 28.

— Abgabe Revolver Mod. IHS-j. und Pistol« Mod! 19<'0 r Rohwei^). 23.

— Bewaffnung der Kanoniere der (schweizerischen) l^arkkompaguien. 23.— Scheiben aus VVeidengeÜecht (in Frankreioh). 24.— Die Sohutzschilde der Feldgeschütze. 25.

— Hülseusarameisack, System Fischt er. 26.
— Vom neuen am'jrikunis-chen Magazingewehr. 25.
— Das neue tVan/osische Feldg'^schütz. 26.

— Karabin'^r eines neuen Modells (ui Frankreich). 26.
— Neuen Gewehr in England. 26.

Schweizerische Zeitschrift für Artillerie und Genie. Veränderungen und
Fortdcbriite im GeschUtzwesen der ö:jterreichischen Feld&rtiUerie. 1.

— AnfushaffiinK ^on Feldgeschützen, System Krapp (Sehweden). 6.

— Die zukünftige enfj:lische Feldartillerie. 1.

— nP>3 prinzipiellen Bigensohatten der automat. Feuerwaffen** (Bspr.). 1.

— Bat' erieverauohe mit RohrrOcklaatgesohfitzen in Norwegen, von Haapi-
m a n II K o r r o d i. 2

" Automatisches Gewehr iSvstem Cei-Uigottij. 2.

— Schnellfeuen^schütz (in Bufiland). 2.

— Konkurren/schießen der (russischem Artillerieoffisderssohulo. 2.
—

^ Selbst&ihrende Geschütze (m Nordamerika;. 2.

— Hat da« Schiefien mit Oeschtttzen BinfioB auf Gewitter und Hagei-
bildunu'? 2

— Der 120mm Mörser der S k o d a- VV^erke in Pilsen. S.

— Das Armee-Doppelternrohr von G o e r z. 3,

— Betrachtungen über das Gewehr der Zukunft, von Oberleutnant
von D r o u a r t. 'S.

— Versuchsweise Eintuhrung von eigener Scheibenscliieömunition (Öster-
reich). 3.— Versuche mit modernen Schnellf'ouergeschützen (in Spanien). 3.

— ,von Mannlicher's SelbstUdepistole Mod. 1901" (Bspr.). 3.

— Zielhock für schweizerische Ordonnanzgewehre System LiohtL 4*

— Probe-Haubitzenbatterie lin Österreich- Dngam). 4.

— Klagen gegen das Cordit lEngUndj. 4.

— „Smokeless Powder, Nitro-Cetlulose and Theory of the Celluloee-
Molecule ' iBspr.i 1,

— Düsseldorter Aus^teilung 1902 (Artilleriematerial}. 5.

— Küstengeschütz (in Frankreich). 5.

~ (K. and k.) Panzermöraer. 5.

j I- cd by Google



LXXVII

SchweixeriAclie Zeitschrift fftr AriUlerie and C^eaie. Rohrmaterial (in

Österreich), tf.

— KAftÄtwchenKPhchfUz»^ mxl Leurhtkörper >i.

—
> fJLnleituog zum Gebrauch des StrichmesberSn Artillerie-Otliziere)
(Bspr.). <t.— „Studie liher die SrlnH lltV iHTtreschütze ir Rohrrücklautlaflcto" Bspr). 6.

•i— „von .Mann liehe r's belbbtladakarabiner und «Pistole Mod. 1901.
(Bspr.) 6.— „Kaisertreu. Wabrheitstffu ? betr. die Broschüre : D i e p r i n z i p i e 11 en
K i g e D s 0 h alt e n der automatischen F eae r w at'i'en)
(Bspr.). 6.

Schweiserischa Honatschrift fBrOfÜsivre aller WftlfoB. Hebung derSdiiefi»
tüchtif^keit unserer Wt hrmftnner. 1.

— Über das Srhießprof^ruuim tür die lreiwillip:en ScbieüÜbungen pro 1902
(in der Schwei/. .

'2.

— Freiwilli^'f-m Sehießwesen 'in der Srliwfiz). 2.
^— Zur 8cliifJJau.sbildunt; uiiserer WriiniKinner 2.— Das erste '24 cm- Cieschütz (in OstHrreich :.— , Studie über die Schnt'llteuerLrescIiütze in Kohrrücklautlafl'ete" (Hspr 2.— Un.sere un^en OiÜzitit' im Dienste unseres 8cbiellwo,sens, von Major

J. S eil ö n h o l z e r. 3.

— »Die prinzipiellen EiL:fnschalten der automat. Feuerwaffen" (Bspr.)* 4.— Das freiwillige Sobieüwesen <iQ der Schweiz) im Jahre 1901. 5.— «Des Entternunf^sschät/en* (Bspr). 5.

HeToe militaire suisse. Le oanon fran^ais de TT» mm. 1.

— Les essais de Thouue et la reorganisation de i'artilierie :Huis8e). 1.— Mitrailleuses Hotehkiss et BerMrraann (en Belgique«. 1.

— Adoption du ]>istolpt Brown in l; ( f'el_'iquH i. 1.

— Nouveau mat^riel d'artillerie de campagne (ea Italie). 1.— Le tir de l'ertillerie de campagne et & eheval (italienne). 1.

— Apparcilv de ie| i'ia^p Italie) 1.

Le tir au revolver (en Öuisse) (correspoodance), 1.

— Sur l'artillerie i tir rapide. Si.

— Essais de tir (autrirhit ns) avec le nouvel obusier de Oampagne. S.— La maximite (nouvel explosit' americain). 2.— ^La mitrailleuse Bergmann'' (revue). 2.

— ^Die principiellen Mgeneoheften der eatomatiscd&eD FeunrwaffeD*^
(revue). 2.

Encore l'artillerie de campagiie lallemande). 8.

— Dne nouvelle arme k main pour la oavelerie (autrichienne). 3.

— Ee canon d*» montaf^ne (Italien). 3.

— Lt' i'istolet auiouiatique i suisse- niodöle 1901. 3.— .Die Selbstladepistole Parabellum Systeme Luger" (revue). 8.

— L'artillerie fran9aise k tir rapid»', par le colonel A. Pagen. 4.

— Chevaux et voitures d'artiilerie (suissesj. 4.

— Le cution lran9aiB de 75 mm (jut.6 per les Allemands). 4.

— Nouvel armenient de l'artillerie de campapne (autrichienne). 4.

— L'aonee l!»<iO 4 l'ecole centrate de tir de Tartillerie" (espagnole) (revue). 4.

— Le nouveau matöriel d'artillune de oampagne Italien. 5.

— Imperfec^tions ronstat^es dans le nouveau mat^riel d'artillerie k tir

rapide (espagnol). 5.— Programme dos cours k l*äcole centrale de tir pour 1902 (en Espagne). 6.

— Le manuel di- tir de sif'i-p eti Fmnce). 5.

— Le tir international de Kome. 5.

— Nouveau revolver pour ofBeiers 'en Italie). &
— Dans l'Hrfillerie. fi.

^ L'infitrucUon du tir (en Itaiie). 6.

— Artillerie de campagne (italienne). 6.

— La iKncc cosaque). 6.

— Le nouveau tusil (americain) 6.

— „Le tir en temps de paiz et en temps de guerre* (revue). 6.
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LXXVIII

4. Ingeniearwesen, Befbstigungskunst, Festungskrieg, Mlnicp*

kunst. Pionnier- und Brückenwesen. Eisenbabawesen. —
Telegraphie, Telephonie, Signalweseii. — LuftsebifRahrt Brief-

tauben. Verkehrswesen fiberbaupt. — Baukande im allge-

meinen. — Tecbnologiscbes. (Ober Festungen und Babnen,

aucb die Aufisätze in strategiscber und militär-geograpbischer'

Beziebung.)

Streffleiir*s dftorreichuclie militirisclie Zeituhrifi. Vorschläffo für die
Konstruktion eines ikeaeaFeldballona,voa OberleatnantE. Qaoikft.
Februar.

—- „Der Kampt um QUrt^lfestuo^ou^' (Bnpr ). Februar, April.
— .Der Festungskrieg* (Bspr.). Februar.
— Krücken sohl H^ü Illingen (in Frankreirbi März.
— „Die besiamli^e Bütesti^uiig". Ü. Auli. ^Bspr.). April.
— Automobile (in der französischen Armee). Juni.
— „Schule des Autoniobilfahrers" (Bspr ). Juni.

Organ der uiilitär-wissenschaftlichen Vereine. Über das Klockhaus-äjstem
in Siid-Alrika. LXIV. Bd. 1.

— ,A Text-liook on Fi. ld-fortiHcation« Bspr.i. LXIV. Bd. 1.

— „Die bestandige BeiLiitiKung**. 6. Auli. (Bspr.) LXIV. Bd.. 2.

— jJJer Kampf um Gürtelfestungen" (Bspr.). LXIV. Bd. 8.

— Tragbare Brücken (in Italien;. LXIV. Hd 4.

— Belestigungen am türkischen Ufer des persischen Oolies. LXIV. Bd. 4.

— Drahtlose Teleß:raphie in der «nerikanischen Marine. LXIY, Bd. 4.

—. Blockhäuser in Amerika LXIV. Bd. 4

— LuitschiÖe iu der russischen Arwee. LXIV. Bd. 4.

— Wafcgcn« fttr Pferdetransport in Ruaeland. LXIV Bd. 4.

— Gepanzertt's Autoinoliil in J'ntjland. LXIV. Bd. 4.

~ Der Angriti im Festungskriejce. Eine kritische Studie von Oberst-
leutnant G. Smekal. LXIV. Bd. 5.

— Pn'jfui.gsii t'thode lOr tichwanmiiges und künstlich gefestigtes Sohlen-
Icdt r. von Militär-Intendanten E. Alscher. LXIV. Bd. 5.

Mitteilangen ttber Gegenstände des Artillerie- und Geniewesens. Der Baa
von ^chleppschifl'ürücken und das Überschiöen mit Dampfern ond
Öchlepp.schiiren. von Hauptntann R. Unuermann. 1, 2.

— Das elektrische Bof^enlicht und seine Fortschritte in den letzten Jahren,
von Hauptmann A. SpaöiL 1.

- Neue Botünoist'nkonstruktionen. von Oberatleutnant Halueohka. 1.

— Befesti^ungswesen iin der Tiirkei'i. 1.

— Verweudung der Luftballone im .südafrikanischen Kriege. 1.

— ..Dit> Automobilen für schwere Lasten und ihre Bedeutong fUr inili«

t&rische Verwendung* (Bspr.). 1.

— Über Verteidigung mit Contreminen. 2.

— Ersohr'inunfien im Maschint-nwosc^n und im Ot'enhaue mit Bezug auf
die Brot- und Zwieback Erzeu^ng, von Oberiutendant £. Berge r. S.

— Die TnnkwasMerveraorgung inDalmatien mit spezieller Berftcksidiagiuig
der Zisternenatila^eii, von I n g e n i e u r J. H o r o w i t z. 3.

— Neue Kiuti'iiung der Befestigungen Frankreichs, von Hauptmann
A. Kuchinka. 9

— Meßergehnisse einer Akkumulatoren • Meftbatterie, von Hauptmann
A. Spacii. 3.

—- Let0-Zuffe r*sohe Aspbalt>Diohtung. 8.

— „iJie Bett St illung und Verteldignng der deutach-nissisehen Qrenae*
4. Aull (B>pr.). d.

— .Die beständige Befestigung** 8. Aufl. ^Bspr.). 3.

— Zum EntwuriL' provisorischer Land- und Küstenbefestigungen^ von
Major D^bno-Gologörski. 4.
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LXXIX

MittheiliuigeB Uber &eg-en8t&nde des Artillerie- and Oeniewesens. Der
Tangwituü • Diatan/uti >^>'r und der Feld • Taehygraph fbr (itji>iets-

vernipssunjjen und TerraitiautTiühTTifn von Ingenieur J, Stein-
b a c ti und Mechaniker E Schneider, von Artiiierieo
Ober-Ingenieur üemeiner. 4.

— Basel und die deutschen (4reii/,l)etV'>ifigungen. 4.

— Die ^türkischen) BetesUguDgen am perMischen Meerbusen. 4.

— WesseratraBe zwiHchen der Osteee und dem Weisen Meere, tob
H a u 1' t in a n ti .1. T r h w n i r e k. 4.

— Eisiges über das Hochbau- und logeuieurwesen auf der Weitaus-
Stellung in Perie im Jehre 1900, Ton Major V. Petrin. 5.— (Ensjlische Militiir Hochbauten. 5.

— SpreoKTersuche ac ütyelcten aus basischem MartinÜuüeisea. Nach amt-
Uohen Quellen bearbeitet von Hauptmann J. Nerad. 0.— Glaubsteine, Pati'ut F a 1 c o n n i e F, 6.

~ Neue BetoujprutuDgsmascbiDe. t>.

-> Industrie-, Gewerbe- und Knnst-Auestelluiig in Dfieseldorf. 6.

-Her Kani|'t um GürteU'estungm (Hsjir.). 6.

Miüt&r-Zeitung. Wettbewerb mit selbsttuhrenden Lastwagen (in England). 2.

— Hauptmann Hinterstoi^ser über die Fahrten des Ballons
„Meteor* im Jahre 1901. 8.

— mP^^ Kampf um Gürtelfpstunirpri" (Bspr.i. 3.

— Eine neue deutsche Festung? ^in der Gegend von Miillheim). 6.

— Das Blockhaussysteni in Südatrika. 7.

— Über die indische Nordweatgrense. 7.— Über Bnettauben. 8
— Das BlockhaussyStern Lord Kitchener*«. 9.— Bet'e*»tigungstragen in der Schweiz . 11.

— Der Hau des (k. und k.) Kriegsministeriuuts (in Wienj. 13.

— Vorspannmaecninen mit Spiriiusmotor (in Deutschland). 18.

— r>ie Demolierung der Pestuniisw^Tk«^ von Maina. 13.

— Motorwaigen im (k. und k.> Heeresdienst. 14.

— Die Befestigungen der Tfirkei. 15.

— lEngli.schp) Briettaubenpost in Südafrika. 1«>

— Eine neue Boussole mit verstellbarem Zeixer System Schmid. 19.

— Ein verunglQckter Militirballou (Bayern). 20.

— Blitsschlag in einem Fesselballon (auf dem Lechfolde). 21.

— Die bO. Aut&hrt des „Meteor". 21.

— Oepans^rter Motorwagen (in England). S4.

Armeeblatt, über den (} i e bei er - Stahl. 1.

Die Voilendung der sibirisohen Bahn. 2.

(Italiens) Feidpostwesen. 8.

- Die russischen Feldklichenwagen. 4.

— Die Kosten der sibirischen Bahn. 4.

— Nickel- Aluminium-Legierungen. 4.

— Der Schneeschuh. 5.

— Die Sabarabahn.
— Die internationale Automobilfahrt Paris— Wien. 6, 9.

— Ein Ijapanisches^ Kisen- und Stahlwerk. S.

" „Die beständige Befestigung^ (•Bsp')* ^*

— Ouganda-Eisenbahn. 6.— Der gt'^enwärtige Stand der Verwendung vcm Automobilen ftlr mili-

t&rische Zweck»-. 7

— Bau eines 600 km langen Verbindungskanals (in Frankreich). 7.

—- Die Verbindung mit den italienischen Alpenforts. 9.

— ,Oie Befestigung und Verteidigung der deutsob-rueaisoben Greose*

(Bspr.). 9.

— Der grABte Flugdraohe. 10.

— Automobile zti llL'eres/wee'ken (in Ausland). IS.

— .Der Festuu^skrieg" (Bspr.). 14.

— Die OffisiertfBkte (der mssieoben Kasernen). 1&.
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LXXX

Armeeblatt. £ino technische Kuriosität, (in Scihottland). 15.— Lutiballons zur See (Rullland). 10.

— Neue (französischHi Hefestipungen.
— Russische Plerde-Wa^;;oiiK mit Doppeletegeo. 16.

Motallteil« zu schützen, 16.

— „Gl undbegrifle de.s Automobilismus" (H.spr.). 16.

— „Der Kampf um GOrtelfestungen* (Bspr ). 17.

— Nic"ierle«:un2 de.s Festung.swalle«? von Metz. 17.
— Motorlahrzeu^e (in Deutschland). 19.

— Zur möglichsten AusnQtxong der Kohlen beim Heiaen. SO.
- Automoijile bei i!<»n französischen) Manövern. 21.
— Kine transaustrali^che £i8eubabu. 23.

— (Deutsche) Preit>au8schreibnng fllr VorspenniDaAohinen mit ^liiiina*
motor. T.V

^ Die Funkentelegraphie. 2ö, 26.

— Lnftschiffer- Unglück fin Frankreieb) ?5.
— (Ji jianzerter Motorwn;:- n (in En{j:Iand) 26.

Sansser's Armee- Zeitung. Die beütÄudige Befestigung, von W. S tave ti-

li a g e n. 3.

— Bahnen an die See. 3.

•i— rEngliäcbe) Versuche mit selbsttahrenden Lastwagen. S.

^ Brieftauben-Znohtstation in Spandau. 4.

— Zum Bau des (trunzösischei.) Zweiraeerkanals. 4,

~ Betretl' der Projekte für daa neue Beiohskri^eministerialgeb&ude (in
IS'ion) 5.

— (Deutsche) Versuche mit Selbstfahrern. 12.

— ^Der Fe.stunirskriüg'* lispr ). 13.

— Die Mobilisierung; einer Gürtelfestunj^. Eine kritische Betrachtung.
ir)-17.

— Verwendun-jc von Maschinenwai^en im deut.schen Heere. 16.

— Das neue i k. und k.) Kriegäministcrial^^tihäude Uu Wien/. 17.

— Drehstromhochspannungsbabn zu Wollersdorf 17.

— (Fianzösische^ Fostunt;smanöver il!'02) 19.

— Die verbchiedeuen Watten im Festungbkriege, von W. ätaweu-
h a fc e n. 21,

— Noufningt-n au Eisenbahnschienen. 24

Mitteilungen aus dem Gebiete des Seewesens. „Der Kampf um GürteU
festungen. \B8pr.). 2.

— ,Aiileir<itii:: zur Photof^raphie " 11. Aufhi e (Bspr) 3.

^ Komuii.s^ioni^bericht über den Kanal deü Deux^Mers. 6.

Jalirbflcher flr die dentache Armee und Marine. Befestigung in Lehre und
AnwendutiLT. von O !i »> r s r 1 e u t ti a n t ^\' o e 1 k i. Januar.

—
• Festung und Feldarmee, von Oberstie utnant Frobenius. Januar.
— D^r Kampf um Gürtelfestungen von Oberst K. Sohwaninger.

Februar
— «Der Fo.stun^j^krieg'*. 2. Autlage. iBspr.). Februar.
— Der Micaraguakanai, von Oberstleutnant Hi Idebrand t MaL
— Lösungenvon Auifi^ben aus dem Gebiete der Belbstigangalelire. (fiapr.).

.luni.

miitär-Wochenblatt. Die Krie^sl>rauchbarkeit der Automobile, von Bau*
t ü h r e r O. iS c h a e t r, 7.

— Photo-elektrisi'lif Schule i'in Frankreich ' 11.

— Versuche mit Lustselbsttahrern (in Eno,land). 16.

— I ber Briettaiitien. 1*>. 18.

— t'liuti^xen im l^i iickensrhlnir«' 'Frankreich). 19.

— Betestigungawesen (in dt r Türkei).

— (Französische) Küsten betest i^ungen. 29.

—
I Vorspannmaschinen mit Spirituemotor) Preisauseohreibung (in Deutaoh-
land). 80.

— Extrazü^e für Militärzwecke (in Frankreich). 82.

— (Englische) Briefkaubenpost (in Südafrika). d6.
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mittr^Woehenblatt. Allerlei Gedanken und Bedenken über den Festuugs»
bau und Festungskrie^, von Major Sckeibert. Bhtt. 4.

Neubau des (k. und k ) KriM^.stnini.Htenuins (in Wien). 40.— £nttestigunKt*n (in hrankreicli 4J.

— LultlMdlontuhrer lin Fr>inkreicfi . 4ö.

— (Prmnzösische) Festun;;^iif»ut)^. 47.

— Die Entv icklunj; des MUitareisenhalin\v»'senü vor Moltke. Bhtt. 6.

— Über Bisen bahnschutz, von Geest r>0.

— Gepanzerter Motorwai^en (in Et)gland). 61.

— Neues bperrtort lin Italien) .'j**.

nUitlriMhe Blltter. „Der Fes.tuiM.skrip^'" (Bspr.). 8, 4.
— Ein gepanzerter Motor\vai;''n (in Ki'y;!aiul). 6.

— «Der Kampf um Gürteltestungen" ^Bsjir.). 6.

Allimiciiie Militär-Seitmg'. Das erste Loos der Erdarb^ten zur Nieder»
legung der Festmi^swüni' in F.lsaü Lothrinf^m.'' 2.

— Beachsichtigte ^deutsche) Betestigungeu bei Ba^ui. 3, 7.— Zur Einf&hrang des Skilanfens im imdiweiBeriseben) Heere. 6.

— Der Luft hall on in China. 7.

— „Die Betestiguog und Verteidigung der deutsch • russischen Grenze"
fBspr.). ]2.

— Preisaussohreiben ftr eineVorspeanmeflchinemit Spiritusmotor (Deutseli-
land). 14.

— KliederleguDg der FestungswäUe (von Metz). 15.
— Große Fe.««tur]gsinanöver (in Frankreich) 1902. 17.— Die iSelbsUtihrar im Dienste des Heeres. 18.

— Die icbweizerische Landesrerteidigung. 19.

— K r u p p's Schaustellung zu Düsseldort 1902. 2.1.

— „Das militärische Verkehrswesen der Gegenwart" (Hspr ). 23.

Internationale Reme. Die Konkurrenz von Spiritus-Automobilen in Paris.
Januar— (Englische Versuche^ mit .srütst falirenden schweren Lastwagen. Januar.— Bau von 4 norwegischen; Festungen un der schwediscnen Grenze.
Januar.

— Versuche mit Motorwagen (in Asterreich)- Jftnuar.

— Neue (österrtnchischei talirbare Feldbacköten. Januar.
— Bau einer strate;;i^< in n Eisenbahn (Orenburg Taschkent). Januar.
— iSfliweizerische) FelddbetestigungsübunfTön (1002;. Januar.
— Essais execut«\s en Angleterre avec des camions automobiles pour

fortes charges. Supplement 84.
— Weitere VtTSUche mit Motorwagen (in England!. Februar, März.
— Versuche mit einer neuen Art von Telegraphie ohne galvanische

Batterien. Februar.
— Spaniens Küstenhefcstigiin^'^swfrk Fi Vrtiar

— Ij» guerre de siege au point de vue strategique, par le lieutenaut-
oolonel Frobenius. Supplement 85.

— Der Massentransport voti Truppen i.nd Militür^fUern zwischen Irkutek
und Strietensk im Sommer und Herbst des Jahres 19Ü0. Beihlt. 27.

— Erriohtuni^ on italienischen Befestigungen am Simplon. Hirz.
— Drahtlose Telojjraphie (in Spaniin .Vliir/

— Le cbemin de ler de Bagdad, par le lieutouant-colonel Hilde-
brandt. Supplement 86.

— Über die militärischen Eisenbahnen im ägyptischen Sudan April.

— Neues (japanisches) Reglement für den Pionnierdienst. April.
— Die Luttschiffahrt zur See (Kuflland) April.
— Die Befestigungen in der Türkei. April.
— «Die Befestigung und Verteidigung der deutsch-russischen Grenze*^

(Bspr.). Bhft. 28:
~ Preisaussrhreibung für eine Vorspannniaschine mit Spiritusmotor zu

militärischen Zweckt-n (iii Deutschland' Mai.
— Les plaquos de bliudage Krupp a la cliaujbve des deputes fran^aise,

par j. Uastner. Supplement 8tj.

Orgaa 4*r aUtt'WlwraMlwftl. V«reto«. LZV. B4. UOt. Rapertorinn. ^
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iBtenifttioiiile Bewe. Neuordnung des transSsischen Landesyerfeeidigungs-
HVStems. Juni.

— lle chemiu de 1er de Bagdad et le gölte persique. Supplement 39.

— La grande plaque de blindage k l'exposition de Dusseidort, par
J. Castner. Supplement 39.

Kriegvtechnische Zeltschrift. Das Telephon und seine militlriaohe Ver-
wendung, von Oberleutnant (i^allus. 1.— Die BenstigungeD der Schweis. 1, 2.

— Der Motorwa„'en in SüdalVika. 1.

— Mineogalerieu von lu-ummlinigen QuersohnitU I.

— Aufitthren fteistehender Betonmaaeni. 1.

— ,,Die Bet'esUgaiig und Verteidigung der deatfleh-rasaiflohea Grense*
(Bspr ). 1.

— «Der Kampf um Gflrtelfestungen'' (Bspr.). 1.

Die Kuvallcrie im Festungskxiege, von Generalleutnant von
F e l ü t -N a 1- b o M n e. 2.

—> FeldbahnObuug der deutschen Eisenbahntruppen 1901, von Major
von Schmiedecke. 2.

— Dar Automobil-Lastwtu;en (System Koch). 2.

Die Telegraphie ohne Draht eine Ertindung des XVI. Jahrhunderts. 2.
— Eine neue Kadkonstruktion. Ü.

— Der Dreiradselbsttahrer von Thomaa. 2.

— optische iii^iiale 2.

— »Di« beständige Befestigung" (Bspr.). 2.

sDeutscli-ongUsoh-transöaiachea teohnologiaGhes Wörterbuch", d. Aufl.
(Bspr.). 2.

— Die Infanterie im Festungskriege, von Hauptmann Bauer. 8, 4.
— Die deutschen Befestigungen bei Basel. 3.

— Elektro-Benzin-Automobil (System Lohner*Porsche>. 3.

— Ein verbesserter Sägeschftrl'er. 8.

— Sumpfsehuh. 3.

Ein Schuh zum Bergsteigen. 3.

— Studie zw geplanten Verteidigung. 4, 5.

— Bau striiTr::iM:!it 1 Eisenbahnen in Rußland. 4.

— Ein Dam pi wagen mit Verdichtungs-Verbundmaschine. 4.

— Vermessingte dseme HoUssehranben. 4.

— MetallHkchen mit Scliu'./.dbei-zug. 4.

— Brückenzerstörungen im ÜUckzugsgei'echt einst und jetzt, vonHaupt-
mannSeharr. 5, 6.

— Die englischen Blockhäuser in Südafirika. 5.

— Panzerdrehturm in Italien. 5.

— Militartelegraphenwesen in Frankreich. 5.

— Hau provisorischer Brücken mit gröüeren Spannweiten. 5.
— Der Univer>itl i^ul^'"'Triritivenapparat Li \v tschak. 5.

— rreisHUüschreibeii lui L,abtmotorttthrzeuge (in Deutschland). 6.

^ Das iraosözische tiütbare Militftrfahrrad. 6.

— Vorschlag zu einer andorweitlgen Organisation des Beobachtnogs»
dienstes aus dem Luftballon. U.

— Selbsttätige Wagenbrem.se. 6.

— Strafierilokomotiven l'iir militärische Transportzwecke. 6.

von Lübell's Jahresberichte etc. Festungsweaen, 1901. XI. Teil.
— i'ionnierwesen. 1901. II. Teil,

— Das milit&risohe Verkehrswesen der O^enwart II. Teil.

Wajennij Sborcjik. Di« alre und neue Terminologie im BeÜMtigaiigiweMifc,
von einem l^'estuugssapeur. 2.

— Die Automobile in den westeuropftischen Armeen, von W. Nj e d s-
w j e d /. k i. 4

.

Artillerijskij Journal. «L'automobilismo sotto il punto di vista militare**
(Bspr.). 2.— „Die gegenwärtige Lehre der ElektriiuUt* (Bspr.). 2.

uiyui^üü Uy Google



Lxxxm

Ar^I^sk^' Jonrnal. .Re^reln zur PrüfuDg dttr elektriMhw MaMhinMImm der Irausiormatore* (Bspr.J. 2.— »Die graphische Sutik« (Bspr.). Ä.
~"

'J^'^f
Damplkesüel, ihre Konstrukti .ii und Behandlung- iBspr) 2— ^lektri8cheSch«mwwfer von U0cmDurohmes«er(Sy8temSc!i u cke*rt) 2" ^uLTrt^TiT^e^.f^T"^ " Untar«uoüung des

— Pelvmski'a .iCratunogaer*. 8.~ Mobers Kerosin-Motor. 4.— Venrache mit einer Passagier-Draisine zu Sweabor« 4

iSS^te »Y'*"*'^^ ""V'
Telephonapparateo, Sjstom Walgren. 4.— Ätoktrtoehe Belagerungs-Leuohtapparate. 4.

a .

— ^Neue Formen der Panzerfonifikation" (Bspr.). 6.— Uber die verachiedeneQ Systeme, die Mäuse zu vertilgen. 6.
U8«ai«Wl4| louul. Beton-Kasematten mit durch Metallplatten geschützten

>chießscharten, von Major G. Moli. 10.— l>ie Organisation der (ienietruppen unrl die Anwendung der Minenbeim Angnö and der Verteidigung von Festungen. 10.— Versuche, die Minetigtoge mittels Beflexlichter an belenehton. Ton
I> o 1 lg o w. 10.

— Beteeffden Anlsste: »Paasagere Feldbrucken- (siehe Hett 4), von O b er at-leutnantDallachanow. 1(1.— gie Eisenbahnwa^^gons au£ der Pariser WelteuasteUung (1900). 10.— Uber die St&dtesäuberung. 10.— Die Seilbahn Paris- Montmartre. 10.— Betreö den elektrischen Eisenbahnbetrieb. 10.— Die Theorie des Ciasgluh lichtes. 10.— Zur Bestimmung der Wasselgeschwindigkeit in Blehen nnd Flflssen. 10.— Vom VI. Eisen bahnkon-reil izu Paris im Jahre 1900). 10.— I ber hydraulische Turüinenmotore. 10.— Zur aewinnong der Xratt fftr die elektrische Station in Wels. 10.— Die Frequenz uuf der Pariser Stadttuihn. 10.~ Bau einer Wasserleitung in Auatralien. 10.— Die Frequenz ani' den wiener Stadtverbindungen. 10.— Über die WienÜuß-Regulierun^'sarli. iron. 10.

Die Wassereinrichtungen auf der Pariser AussteUune. 10. 11.— Die Parieer Stadtbahn. 10. ^ '

— Die unrerirdischf Hahn zu Puris 10.— Formulare zur Legung de.s Bahnoberbaues durch Sapeurkompagnienon LentnantDebagorij-Mokrjewitsoh. lü.—^ lAftbaUonnnfttiegsnrHöhe von 10800 Meter,von P.Je sstifjejew.

— Bemerkungen Ober die Projekte von passageren Land- und Jiüsten-
befestigungsbauten, von N. B u j n j i t z k i. II.— Über Küstenverteidigungsbauten, von J. Ferr« 11.— Energie und LeistungstiUiigkeit (bei der Durchlührunir von Arbeiten),
von S. B aldi n. 11.— Die An^ritlsarteu im Festungskriege. 11.— Eine Sprengung unter Wasser. 11.— Verwendung Ton StraßenlokomotiTen in Bfidafriks. 11.— Brustwehren aus Schnee. 11.

— Der Bau eines neuen Viehmarktes und Schlachthofes in Düsseldorf
(SchlnO). 11.

—
- Ein neuer Elbe-Taucherschacht. 11.

— Der Bau des Dortmund-Ems-Kanals (Forts ). 11.— Über die VergrOOerong von Braekenliehtweitoi im XIX. Jahrirandert
(Forts.). 11.

Die Dampfmasciüneu auf der Pariser Weltausstellung ^Forts.). 11 •

Ufer- und Sttttamauem, System Hennebique. 11.
— über Brückenbauten. 11.

— Die Brückenbauten auf der Pariser Weltausstellung (Forts.). XL

6*
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Ingenieaniij Joarnal. Dor Simplon-Tunnel. 11.— Glayhanzif ircl, System F a 1 c o n n i e r. 11.

— Über Kabei aut dem Meeresboden. 11.

— Betreff Diesel.Motore. 11.
— Feldwarten. 11.

Eine Lagerbaracke aus Stangen fUr 4U Mann. 11.

— Die Nachtefle der Anwendung von Eisenbeton bei foiüfikatorisohoii
bauten 11.

— Bestimmuiig des Feuchti^eitgraduü in Wohngebäuden. 11.
<— Die Danerhat'tigkeit des Bisenbetona. 11.

Die Zusammenstellung einer Lut'tschiller - Beobachtuntrsstation '/nr

Kontrolle einer (russischen; Artillerie- Schießübung am 18. September
(1. Oktober) 1901. von Hauptmann Tomilowski. 11.

— Die t iiitachsten Maßnahmen zur Bestimmung der Fahrgeschwindigkeit
auf Eisenbahnen, von ti. J. Timtschenko-Buban. 11.

— Projekt eines pMsagerai FoitA, von Leutnant ShIlBOW. 19.

— Die Ausnützung der ^senbahnknotenpunkte, Ton A. yon Wen-
drich. 12.

— Die Eisenbahnbataillone im Eisenbahndienst. 12.

— Maßregeln gegen Feaeragefahr bei den Truppen, Ton W. Kon-
s c h e w s k i, 12.

— Betonbrüoken, von N. A. S h i t k e w i t s c h. 12.

— Kleine technische Bemerkungen, von P. Sokolow (Forte.). 12.

— „Kurs der Eh-ktrizität" rBsj)r. . l'J.

— „Berechnung von durchziehenden Rippen mit testen Knoten" (Bspr.). 12.

— »VoUstAndi^ Kurs der Festigkeitlehre" (Hspr.). 18.

— Über Lastentran.«rporte durch Automobile. 12.

— Betreft" Flußregulierungen. 12; — (Jligg. 1902). 1.

— Bin Vergleich zwischen einsohienigen und zweischienigen Bahnen. 12.
— Eine Feldschmiede zum Bau von passageren Brücken. 12.

— Die Bedeutung des mechanischen Laboratoriums. 12.

r.J a h rgan g 1902.)

— Die Staaten- Verteidigung vom ^Standpunkte des Militäringeuieurs und
der Festungsbau, von K. Weljiko. 1, 2.

— Die Fortifikationsli-hrc. von Oberstleutnant E. Rocchi. 1.

Die Betonarbeiten in Kronstadt, von Hauptmann Stawitski 1.

— Die WiderstandsfUhigkeit der Betonbauten gegen die Wirkung der
Arriüt^rieprojektile. 1.

— Sicherheits-Miueurlampen, von W. Katschme rshews kL 1.

— Zur Frage der Schulung der Mannschaft in der Aa£E&hrung feuer-
sicherer Bauten, von W Ivo n sehe wski. 1.

-~ Herstellung von Eisenbahubrücken. 1.

— Da« englische Infanterie-Schanzzeug. 1.

— Die Beseitigung v in Hindernissen im Hafen von San BVancisco. 1.

— Neues galvanisches Instrument für den Feldtelegraphendienst. 1.

— Di« Militärbnetiaubenpoöt in Frankreich. 1,

— Zerstörung einer hölzernen Brücke durch Anwendung der Elek-
trizität. 1.

— Kün.stliche Deckungen tur die Infanterie. 1.

— Zur Deckung der Eisenbahnziige. 1.

— Die Oppuregulierunir bei Jägerndorf 1.

— Betretl die Beton- und Eisenbetonbauten in Österreich- Ungarn. 1.

— I>ji.s Pariser 8traßen|>tia8ter. 1.

— Der Umbau der Budapester Pferdebahn in eine elektrische Strafien-
bahn. 1, 2.

— Überwindung von Hindernissen bei Bewegungen mit einem Luftballon
im FeM'". von P J e s .s r i fj n] e \v. 1

.

— Der Heliograph im iiekoguosziorungsdieusto, von Hauptmann
Kritski. l.

— Eine neue deutsche Festung am oberen Bheinlaui^ von F. Oolj en kin. 2.
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Is^enieuriLg Journal. Bemerkun^un eines Otüziers eiuer Telegraphen-
kompaffnie, von Hauptmann Schuljatsobenko. 2.

Über die KaaaliMtion bevölkerter Punkte, von W. A. Sasch-
1 8 o h u k. 2, 3.— «Leitfiiden zur praktiflchen üntersaohnng^ von drei- und mehrphasi;;en
Motoren" fHspr.). 2.

— .Die Arbeiten des ersten allgemeinen russischen elektrotechnischen
'Konf^^eees 1899—1900« (Bspr.). 2.— Neiu» ^^l•fh^(^on t ir Eis(»nl)etonl»iiuteii 2.— Die Fahrgescbwindiekeit auf Bahnen mit elektrischem Betrieb. 2.— Edisone Akkumulator. 2.

— Die Ret;ulierung der Scheide. 2.

<— Die Eiaenbahnschienenlasche System Falk. 2.

— Der Umbau der Laibaeher BrOeken. 2.— Die L e p i n e-Brücke in Paris. 2,— Die 1. (russische) Isapeurbri^ade im Manöver 1901. 2.

— Laboratorium zur Untersuchung des Milit&r- Ingenieur - Materials (in

Spanien). 2.— Eine neuartige Schienenlasche bei der Warschau-Wiener Eisenbahn^
von Leutnant L. A. M a j e r. 2.

— Das Zusammensetzungs-Vernftltnis der Zemente. 8.

— t'her Betonierung; der UtV-r, von A. Bykow.ski. 3.

— Kleine technische Bemerkungen, von P. Sokolow (Forts.). 8.— Der zweite russisohe elektroteehnisohe Kongrefi an M€»8kau, von
S. B a 1 d i n. 3.

— „La navigation at'rienne'* (Bspr.). 3.— Schutz ge^en Übertiutun^en von der Seeseite. 3.

— Der Bau des Dortmund- Hms-Kanals ' P'orts.). 8.— Ein neues System, Schutt zu entfernen. 3.

— Über die Kanalisierung und Reinif^uni; von Trautwasser. 3.

— Elektrischer T^rtrieh auf einigen (Unit^^chen Eisenbahnlinien. 8«

— Die Entwicklung der Lisenbetonbauten. 8.
<—' Die Donauregalirungsarbeiten. 8.— China's Wasserstralinn. ^.

— Ingenieurs Grohmanu schwimmendes VV^ehr. 8.

— Unteres (Sieherheits-) Ventil fbr Fesselballons, von P. J e s s t i fj e>

i e w. 3.

— Einige Kachteile der (russischen) transportablen Feldbrücke Mod. 98»
von E. Lange. 8.

— ^^iIll'ni:illerien von krumralinigen Querschnitt. 3.

Warsckawak^ Wiyeiu4j JoumaL Das Automobil im Manöver, von A. Lit-
w i n o w. 1.

— ^Deutsche) Versuche mit dem liaasstiboot. 1.

— Umbauten in Spandau, l.

— Die Automobile bei den großen Manövern in Westpreofien 1901. 1.

— Eine Eisenbahnbrückenbauübung (in Deutschland). 1.

«— Befestigung von Mühlheim (Projekt). 1.

— Hauptmann Wolf über Automobilversucbe. 1.

~- Neuarmierung der englischen Themse-Befestigungen. 1.

-— Rine drahtlose Tele^raphenlinie von Horn nach der Insel Sardinien. 1.

— „Die Fortschritte der Luftschillahrt im XIX. Jahrhundürt" ; — nDie
Luft-sehiftahrtfrage- (Bspr. . 1.

— Das Festungswesen, von M. Makpjew. 2.

— Die Tätigkeit der Pontonniere im Manöver. 2.

— (Deutsche) Versuche mit einem Drachenballon. 2.

— Das englische Blockhaussystem in Südafrika. 2.

— Dienst der Truppen bei AnOTiÜ und Verteidigung von Festungen, von
Generalmajor Kasbeck. 8, 4.

— Bau deutscher Bahnen 8.

— Beiestiffungsprojekte (in Deutschland). 3.

— Neue 'f^lephonllnien (in Ftaufien). 8.
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Wanchawslüj Wajennij JoiumaL Yenraohe mit AntomoMlflo (bd dan
k. und k. Manövern), ü.^ «Führer auf der großen sibirischen Eisenbahn" (Bspr ). 3.

— yA^roplane et propnlseur Ponipeien" (^Bspr.). S.

— Die Automobile zu militHrischen Zwecken bei den weeteurop&ischen
Mächten, von N. Gorasejew. 4.

— Dw Briet'taubenwesen in Deutschland. 4.

— Neue Telephonlinien (in Deutachhm I). 4.

— Betrefl' Befestigung der TilUinger Höhe. 4.— Das Militärbrieflenbeawesen in den ensllndieoben (nicht ruMisoben)
Staaten, von P. I s m e s s t j o w. 5.

— 8tati8tisches von den deutschen Eisenbahnen. 5.

— Feldbackdfen (in Österreich). 5.

— Bemerkungen über das F«'sningswesen, von J. Karpow. 6.

— Die Befestigungen von Thom. 6
— Schleifung fransOsiseber Befestigungen. 6.

— Türkis« 1j r>etesti^rungeii. 6.

Anuheting Sbongik. Daten über die lahew'sche Stahli'abrik» von A. Sal«
l a w j o w. 2.

— Pru ti>rhe Technologie (Bspr.), 2.

Vicho de Tarm^e. Les nouveaux chemins de fer rosses. 8.

— Le Transsi börien. 3.

— Defensive allemande ipres de Bäle) 4. 6,

— Ballon militairp dirigouble (en Baviöre). 4.

— Aux atelierh K i u p p. 6.

— Manoeuvres de }<oritage i fran9ai8e8). 6, 21.

— Le fort de Tile d'Ouessant. 7.

— L'enceinte de Paris. 9,

— ManoeuTres d'embarquement de troupee (Franoe). 9.

— Le TrfttisTTiHniichourien 10.

— Le cheiinii lie fer de Djibouti k Uarrar. 11.

Nouveaux chemins de ter (allemands). 11.

— Le töltgraphie sans fil (aux Ktats-Unis). 11.

— Les fortihcations de la Meuse. 12.

— La tölefiTaphie an d^sert 18.

— Les j
lut es fortes ffranpaises — D^classement). 14, 15.

— Coiombophilie militaire (en France). 15, 25.

— Manoeavres de forteresse (en Franoe). Ifi, 18» 85, 86.
» Experiences aver <],•< voitincs automobiles (en France). 17.
—

> La traversee du Sahara en Ballon. 18.

— Les fortifications ans fies d'Hy^es. 18.

— Exp6rieiices i!p ti lö^raphie sans til (en France). 18.

— L'aerostatiou militaire (en France). 18, 20, 22.
— Tramways d'invasion (en Alsace). 19.

^ Manoeuvres de pontonniers (sur le Rh6oe). 19.

— Un drame de l'air (la catastrophe du ballon „Fax"). 2Q.

— Les automobiles de guerre. 'Jö.

— Les ballons en mer. 25.

— Fortifications serbes. 'i5.

— Cata^tropbes aeronuuiiques. 25.

— Manoeuvres de si^e (en France). 25.

— Nouveau ouvrage ae l'oi-titication (allemand) prte de B&le. 86.

— Les fortitications de Lille. 26.

Jonrnals des sciences miliiairss. ffL*automobili8nio sotto il pimto di vista
militarc (revuej. Mär/.

— „Vie e mezzi di comunicazicue" (revue). März.
— .La traction micanique et ses applications k la guerre" (revue). April.
— „La teleLTupliie paus fils et les ondes electriques" (revue). April.

Beme da cercle militaire. La manoeuvre de la pompe (dans l'ann^e
rosse). 2.

— La ligne ferr4e Tachkent • Orenbai)(. 8.
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tLim» im eenle ilftain. Le ohemin de fer de l'Otiganda. 4.— »Lee »grmndissements 4;inii'lrfi.''S"' frevueV 4.— Une nonvelle li<^ie lerretj (Alexaudropol-Erivauj. 5.

— .La traotion mecanique et »ee applications k U guerre* (revue). S.— L'iDdication des heures ponr les transporte de troupe pur voie ferröe
(en Buseie). 7.— Un BOQveao modele de locomoHTe (en Bussle). 7.— fLes certs-volants* (revue) 7,— pExpi^riunces d'^lectricite" (revue). 7,— Onvrages tbrtifi^ (tures) aur le gölte persique. 9.

—- L'automoLil'siiie uux matioeuvres (ru8st's) de 1901. 10.

— Le cbtnnu de 1er d« Bs;;<Jad, par le capitaioe Painvin. J2, 18.— La t^le^rapbie saaa Uls (aux Etats-Unis) 12.— Kraploi des ballons (en Rus.sie), 13.

— Wagons k deux eta^es pour les chevaux (ea Hussie). 18.— Nouvelle li^::Tie terree (rus-e;. 14.

Le cheniin de ter de Huiidad. 15.— D^clasheniont de plares et ouvracres (en France). 16.— Les machines volanles len An;j;]eterre). 17.— Le chemin de fer de l'Kst cbmois. 17.

— La troTiri»Te ouest de rAlK-nia-iio. IS.

— Les autüujobiles aux maiioeuvres i.lran9aises). 18.— »La Dayigation a^nenne"* (revue). la,— combu«tible.s solidp^. 1ii|ui(ie8, f^azeux" frevuei. Iti.

Mesures de precautiou pour eviter aux troupes les accideDts de tram-
ways (France). 19.

— Le» lampcs »'lecninnes »«n campagne 'AllemagDe). 80.— „Trait^ pratique d'üiectricite** (revue). 22.
— Une lis;ne leri-^e 8lTate»Iqiie aux Indes. 28.
— Le cbeniin dti 1er fie iorr»'i i-^sf de Kronstadt. 28.— Telögrapbie sans Iii (eu KuMsie;. 23.
— «Les recettas du Chauffeur" (revue). Ü.
— Postes et tele;;raphes aux ^randes manoeuvres (russes de 1902). 25,

BeToe miliiaire desanneesetranffdres. Automobiles.i]iilitairea,aUemand8). 890.
— Am^liorations apport^es aux bateaux-laocee (allemands) du systöms

Bey. ^^90.

^ Chemin de ler de l'Eat Cbinois. 890.— Exerdees d'ensemble de troupes de ohemins defer (en AUemagne). 891.
— Cäbles sous-maiins neerlandais-allernands en Extieme-Orieilt. 888.
— Mouveaux cbemins de ter en Alsace-Lorraine. ^93.

sTse d^artillerie. ^Le9ons sur les moteurs k gaz et k p^trole (revue).
Januar.

— fiAppeadice II* alla teoria delle travi e dei laatroni di oemento armato
caricati di pesl" (revue). Februar.

— Aluminot hennie. März.
— Essais d'automobiles loiir is en An<zleterre en 1901. Mai.
— »Les automobiles et les» cycles" {k J'iüxpoaiton de 1900) (revue). Mai.
Bevae de eavalsils. Le pigeon messager dans la oavalerle (auite). JaBoar,

Juni.
— Nouveaux wagona pour le tran.sport des chevaux fen Kussie). April.

BsTue dn senrice de Fiatendance miüt&ire. Valeur eomparatava das
difi^'rentes mati^res tnnnantps, d'aprte le D* Parker, par le SO na*
i n t e n d a n t X. F r i' d a u 1 1 . 1

.

— Vernis pour aluminium. 1.

— Caractöres des soies artiticielles. 1.

— Le magnalium, par X Fredaul t. 2.

— Boulaiigerie militaire de Dejwits (en Bohdme), par X. Fredanlt 8.
— Briauettes de cokc 1

— M^tnode simple pour reconnaitre la pr^sence de Taüide sulturique dana *

le cuir. 4.

— .Tableaux synoptiques ponr l*examen des tissus et l'analjse des fibres

textiles* (revue;. 4.
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Berue du service de l'intendance militaire. Note nur Tessat da jute dans
le» toiles, par le pharmacien BaUand« 5.

— Do>age de l'adde sulfnrique libra dana las enirs. 6.

— La vennoulure, par Coustoo. 6*

— Le goudron de houille. 6.

— Concours pour la recherche d'un appareil capable de maiatenir chauda
les aliments envoyäa des easernes dans las corps da gaxda iaolte
iFraiH T' (\

Bivista militaro italiaiia. A proposito deirarticolo : ,^Gli automobili e la

ioro applicaziotie iit lTarta delia gaerra" (Dispansa Xl, 1901), pal
capitano (t D'^ubet. 1.

(tli autoinobili alle ^randi manovre austro-vingariche. L
— I Blockhaus nell'Atrica austräte. 1

— Dili ttanti o tecnici? (I /.appatori di cavalleria.) '?.

— Questioui di ditesa nazionale nelle Alpi marittime. 2.

— Impicgo dei terrovieri iu guerraf p^ magglore B. Zanotti. 8.
— Treno hlindato (in Frauciai. 8.

— Colombaio mobiii ^Francesi). 8.

II cervo volante ai tbrti di abarramento, pel maggtora A. Marco-
Tiati. 4.

— Uli aerostati presso ia marina de guerra (russa). 4.

— Cavalli ad avana e oavalli a bensina (circa gU automobili). 5.

— ^Aeronavigaziono ed autoraobilisino in guerra"* (recensione). 6,

Sifista d'artigliena a genio» La fragilitii dell'acciajo, le sue cause e la

Bua misurasKiona. Januar.
— GH automobili per grossi carichi alle grandi manovre ausiriadia del

1901. Januar.
— Concorso d'automobili militari (in lnghilterra>. Januar.
— Studio sulle leghe di rame e di stagno. Januar.
— Sulla dilatazione del calcestruzzo e delle pietre calcari. JaDuar.
— flVie e mezzi di comuuicazioue** (recousioue). Januar.
— „L^automobiliamo sotto il rxinto di vista militare" (reoensiona). Jauoar.
— „Notes Sur les armures 4 IN-preuve" (recensione). Januar.— Apparatt Cantuuo per titazioni telegraücbe elettriche. Februar.— Apparate SIaby*Areo portatUa da campo par telegrafia sensa filL

Februar.
— Studio sulla llus^iuiiH dt>i pali e sulla teusioue dei tili in una linea

telegrafica aorea, rotta. Februar
— II diapüson" del di.'<e;;no. Februar.
— Strumcnto ])er trasportare a mano iu mattoni. Februar.
— Istruzione provvisoria suU'implanto dei parafulmini negli adifici miiitaii

(in Friiticiai Februar.
— SuU'iwpiegu suU*ammoniaca nell*aaronautica (una proposta francesey.

Februar.
— Procosso tei mo • elfttrioo per la ridozlone dei minarali di farro» par

E. Stassauo. März.— Progetti per l'aequartieremento di trnppe di fiunteria, pel capitano
(j .Marie n i. Mar/,.

— L'istru^ione sulle mine in Ingbilterra. März.
— La radiazione della cinta di Parigi dal novero dalla Opera di forti-

ficazione. Mkrz.
— Comunicazioni tra i ibrti alpini (l'rancesi). März.

Le pietre artiticiaU da costrazione (In Germaoia). März.
— Prove (inglesi) con aut.. mobiii per .scopi militari. Mftrs.
— L'oripine del terraometru Fahren beit. März.
— Mauutenzione dcUe .strade col cairame liquido (in Italia). Märs.
— Appli(->i/ionu militare della telegrafia senza fili (in Ispagna). März.
— La tel<*-tHti;i senza tili nolla marina americana). März.
— ^Bivao ' hl in moniagna nella neve" (recousionei. März.
" Kacf ult.i di studi degli ufficiali dei gemo delPesercito balga. Vol. II»'

April—Juni.
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Bivifita d'arti^Iiem a {^enio. iS'uovi stiätuiui <ii tcle^^rada e di teletouia
Benza fili. April.— Esperif^nz«« con travi di cemento armato. April.

— 11 compatiijo S c h w R r t z b a r d. April.— La ooBtruzioue gratica de<;rangoli sensa l'uso del rapportetore. AprU.— Le oase di amiauto. April.
— Gli Omnibus automobili di Birmii);;ham. April.
— Oarri a due piani per oavalli (in Russia). April.— Al'^'irie notizie sull'impianto eh-ttrico per tbrza motrice presso Ü

laburutorio di precisione e la direzione d'artij^lieria di Koma. Mai.
— Corso per i sottuftteiali presso labbriche di automobili (in Anstria). Mai.— Grandi muri' rrf 'hi tortozza (franrpsil. Mai.— Uli automobili alle manovre (trancehi;. Mai.— Oabbia p«l trasporto di colombt is^^iatorl (in Franoia). Mai.— Concorso a premio per una Itx omotiva stradale oon motoro ad aloool,

per uso militare (in Germauia;. Mai.~ Resistensa del caleestruzso reso impermeabile. Msi.— lln pallone diri^ibile iSpagna). Mai.— Acciaio con nichelio. Mai.
— Potere calorifioo di aloune speci di combustibili. Mai.
— 3j*argilla impiegata nelle inassicciate stradali. Mai.
— Gli automobili e le loro poaaibiti applicasioni nell'arte deila guerrai

— Le posiaioni avaDsate nella guerra d'assedio, pel tenente V. Yenai.
Juni.

— Intorno alla resistenza delle tuni di canapa. Juni.
— Prooedimento per allargara i fori da mina nelle rauratiire. JonL
— Ricevitore per telegrafia f>enza tili sistema B r a n 1 y. Juni
^ II servizio delle a.scensioni areouautiche libere nelle piazzo forti (tran-

cesi j. Juni.
— Le lampade elettriclie in campajrna. Juni.
— Procedimeuto Oiu.<:.sani pella consorvazione del legno. Juni.
— 6U aerostieri alle manovre svizzere del 1901. Juni.
— Saldatura autr)f;*-n;\ lei metalli duri niediante l'acetilene. Juni.

Joamal of the Royal United Service Institation. The Netherlands South
Ätricun Railway Company and the Transvaal War, by the Seer.
Th. Stein in »ty. 287.

— The Blockhouät; System in Öouth Alrica, by Lieutenaut-colonel
R. M. Holden. 290

— Motor War Car (Great Britain). 291.

^ üew Type ot Air-Ship iGreat Britain). 292.

FMeeedings of the Royal ArüUery htütntion. Sign^Hing to Range Laun-
ches- by Caj»tain C. N. Buzzard. F*»bruar, März.

— Automobiled trom a Military Point ot View, by C ap t ai n M. J. D o u h et.

Mftrz.
— Defenct« for Secondary F.>rt-< against Probable Enemies, Based upon

an Appreciation ot' Peculiarities ot the Poraonnel and Materiel
In Säen Enemies, by F. T. Jane, Es 4 April. Mai.

Jonmal of the United States Artillery. Common r.iries on Contemporaneons
Art ot' Defense, by Lieutenant A. Co Hon. 54.

— A New Form of Electric Incandescent Lamp. hi.

— Possibillties of Eiectrial Power Transmission. 54.

La Belgrique militaire. ^La traction m^caniqne et ses appUoations k la

guerre'* (revue). 1594.

— Essais d'automobiles aux ^rande.s manoeuvres (snissos) de 1901. 1506*
— A6rostation militaire ;on Allemamie). 1598.

— Essais d'automobiles pour les Services militaires (en Belgique). 1609.
— Transport des pigeons voyaseurs len Franrt i lti09.

— L'emploi des ballons dans le Sud-africaiu. ItilO.

— Pionniers de oavalerie. 1012.
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L» BelgriqiM aflitidn. Tiranrax de fortifioaüon de cempagne (en Snlese).

— Öervice a^ronautique dans le» places fbrtes (iTaD9ai8e8). 1614.

— Mottveanx wagons ponr le tranaport des obeTaax leo BnsBie). 1615.

Bevae de l'emto beige. ,A Tezt-book on Field Fortifioation« (remV Mai,

AUgeneiae Schweiseiische Milit&r-Zeitaag. Die eiserne Eisenbahnkiiegs-
orOoke (in Deutäi:blaiid). 2.

— Die Briettaubenstatioo in Spandau. 3.

— (Französische) Festuugsmanöver lüo'J. 18, 24.

— I)ie Freiballons in Festungen (Frankreich). 21.

— Automobilwa^^en in der (^rliwi- zciisclien) Armee. 24.
— Neuerungen an iMilitarlalii rudern. '4

— Waggons für Fterdetransport (io Bufiland). 28.
— Blockhäuser (in .\merikrt). Jf!.

Schweis^erische Zeitschrift für Artillerie und Qeilie. £lektro-Banstn<'Aato>
mobil L ü h n e r - o r s c h e. I. ,

„Technologisches Wöiterbucli^ (Bspr.). 1.

— „Der Festungskrieg" (Bspi.). 1

— Neues Stahlponton (in Frankreich). 2.

— „Anleitung zur Photographie" (Bspr.). 9.

— „Die beständige Befestigung" (Bspr.j. 8.
—> Schweizerischer Pontonierdienst. Ö.

— fiSehule des Automobillahrers'* (Bspr.). 6.

Mvdierische Kenatedirift für Ofllxiere aller Waffen. Die Automobile lür

schwere Lasten und ihre Bedeutung für militärische VerweaduDg. L
— . Der Festungskrieg" iBspr.). l.

— Die deutschen Befestigungen am Oberrhein. 4.

„Die BetesUgang und Verteidigang der deutsch -niaeischen OienMe*
(Bspr.j. 4

Bevne militaire suisse. Essais d'automobiles sux graudes manoeuvres
suisses de 1901, par le premier-lieutenant Pn. Bardet^ 1.

— Toujoiirs des tortilications. 2.

— Le tulephotographe du capitaine A. Vautier. 2.

— Les t'orts allemands sur le Hant-Bhin, par le oapitaine F. De-
les .s e r t. ?>.

— A propos des manoeuvres de St-Maurioe en 1901. 8.

— Projet de oonstruotion d*un palais du minist^ de la guerre 4 Vieime. 8*

Un nouveau pout portatif (en Italie). 3.

Experieuces sur ia neige exöcutees en Italie. 4.

— La compa^ie d'adrostiers (suisse) anx manoeuvres de 1901, par le

— La caseme de i^ausanne. 4.

Forts d*arrdt (allemands). 4.

— Les blockhouses (anglais). 4.

— La catastrophe du ballon Berson (Bel|;ique). 4.

— Le concours des „Poids lourds Paris-Nice". 4.

— Manoeuvres de sitige (en France). 5.

— üno passerelle portative pour l'int'anterie fitalienne). 5.— „L'automobilisme au point de vue militaire" (revue). 5.

— L*ezpo8ition d*automobiles et le congrte a6roBtatiqae de Berlin. 6.
— A propos des forts du HauU&hin. tf.

Jtini.

— ßrOckenschlagühungen (in
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5. Mililftr-Unterrielitsweseii. BenifepHlAifigeii.Bildiiiig88eliriften.

Kriegsspiel. Literatur. Biblioflieksweseii. Wisseasdiaftliche,

gesellige und Ökonomische Vereine.

8trefllear*8 österreichische miUtärlsche Zoitsclirift «von Lö bei Ts Jahres-
berichte über die Verilndenmg«D and Foitsohritte im MilitlrwMen".
27. JhtTK 1900 (Hspr). Januar

— .Die neue Jobsiade". Ein Heldengedicht (Bspr.). Januar.
— «Katalog militftrischer Werke* (B^pr.). Min.
— Reserve-Ot'fizierschule i'in Sotial. März.
— S k ug are wski's Skizzen und Bemerkungen. März, April.— ,Le tr«duetoar* (Bspr). Juni.
— „Stenoi^rfvphisrhps Wörterbuch" (I?<?pr.). Juni.
—> «Neueste Folge der: Gewappneten Kl&nge" (Bspr.). Juni.
Ovipul äm MiUtlr-wita6iuMhftlluek«ii Verelae. Über die Pooeie des Sol-

daten, von O hörst 1 eutnan t B. Kuderna. LXIV. Bd. 1.

.t)ber Einrichtung uod Ordnung von Familienarchiven'* (Bspr.).

LXIV. Bd. 1.
'

— .Militär-Lexikon» (B.spr.). I.XIV Bd. 3, 4.

— „Kriegstechniscbe Zeitschrilt ' (Bspr (. LXIV. Bd. 8, 4.— „Anleitung für Stellung, Leitung und Durchführung von Kriegsspiel-
fiboDgen- (Bapr.). LXIV K i 8.— „Kriegswissenschait und Philosophie** (Bspr.). LXIV. Bd. 4.

— ,Das oflene Domino" (Bspr.). LXIV. Bd. 4.

— «Ge.<ichirbte der k. und k. teohniBohen MiUtlr-Akadeiiiie* (Bspr.).

LXIV. Bd. 4
— LH. Repertorium der ^lilitar - Journalistik. (II. Semester 1901).

LXIV. Bd. 4.
— Vereins-Korrespondenz 1902. LXIV. B<\ h.

— „Die neue Jobsiade". Kin komisches Heldengedicht iBspr.K LXIV. Bd. ö.— Bibliographischer Teil (Novemb. lf>OI bis Ende April 1902). LXIV. Bd. 5.

— Autoren-Vei'/eichnis der im Bd. LXIV. des .Organs" besproohenen
Werke. LXIV. Bd 5.

nHsüVBffSii des k. and k. Eriegs-lreliiri. Register su den bishw er^
-r-hienenen Bänden. 3. F. 1. B<1.

Jüitteiliuigen Aber Oeffenstinde des Artillerie- und Oenie -Wesens. «Das
dentsohe Heer« (Nene Zeitsohrift) 2

— , Wörterbuch für die neue deutsche Rechtschreibung" (Bspr.). 4.

— «Anleitung für Stellung, Leitung und Durchführung von Kriegsspiel-
Obongen* (Bspr.). 6.

Xilitär- Zeitang. Regiraents£re.schichten. 2.— Keine militärtecbnische Hochschule (in Deutschland). 4.

— «Anleitung für Stellung, Leitung und DnchfOhrung von Bjriegsspiel-

Übungen^ (Hspr.). 4.

— Unterrichtäkurse für Heserveol'üziersaspiranten (in Italien). 7.

— ,Le tradncteor* 'Bspr.) 7.

— Das vollendete Kronprinzenwerk („Die o s t e r r e i 0 h i 8 O Ii • n n-
garische Monarchie in Wort und Bild"). 8.

— Aufnahme in Kadettenscbnlen (Ostetreiali/. 9.— .Wiener Luftscbiffer-Zeitung« 9, 16.

— Das Kadettenkorps Bern. 14.

— Stabsoffizierskurs (in ö.sterreich). 15.

— Die Ausbildung der (englischen) Offiziere. 19.

— Von der Kries^shochschule (zu Pari.s>. 21.

— Aufla.ssung des Spezialkur-nes für Uauptleute der (k. und k,) Feld-

und Festungs-Artillerie 23.

— „Der Stein des Weisen" iBspr 24

ArmeebUtt. Lehrplan des Kursus für Üfüziere der (k. und k.) Montar»

Terwaltnagsbranohe. 1.
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AnneebUtt. Aus der Schule vod St>Cyr. 1.

— ^Dout.sch-rus'^iisches und russi>ch-Jtnitsrhp.s Wörterbuch* (B^r.). 1.— MiUtaT'teclmische Uochscbuie (in Deutschland). 5.

— Sold&tenfaeim («zu Vincennes). 5.

— Vorl.er.'iiuii-sschule tür Heserveoffizier^Aspiraoten (in BnlgftrieB). 8,
— Militär-Vorl-ereituiij^sKurse (in Österreich) 9.

— Der Lehrplau der (k. und k.) Artillerie-Kadettensohule. 10.
— Arbeitsprogramm der (rossisohen) Oberkrie^sschule. 10.

— Höhere irussischpi Kri<'L;s!narine-Anstalt. 10.

— Studienplaii lür die Ecole Polytechüique. 10.

— „W iener Luttschiff er -"Z e i t u n g." iBspr.V 10.

— Aufnahmj^jirüfun»: in die Nikolai'srhe (Vneialstahs-Akademie. 12.

— „Wörterbuch lur die neue deut.schu KtcliiÄchreibung" (Bspr.). 13.

— (Verein ^Custozza-Lissa ISiiG". 16.

— Schulen für die (ru^^sischen) Mannschaften. 17.

— Landwirtschaftliche Unterrichtsvortnige (in Frankreich). 22.
— Die Oftiziers-Ausbildung (in England) 23.
— Von den französi.schen) Kavallerie-Kegimentsschulon. 25.

— Auila«>sung des Spezialkursus für Hauptleute der (k. und k.)Feld-UJid
Festungs-Artillerie. 26.

Danzor's Armee-Zeitung. Wochenrhrnnik (Miszelle 1—12, 14—2H.

— Wiener Kund^äuge, von lioda Koda (FeuiUetuu). 1, 5, 10, 14, lä, 2S.
— Die von Strebersdorf (Feuilleton). 2.

— Solihitonhoim fzu Vincennes!.
~- ^Der alte Schimmel und Anderes." (Militärische Humoresken.) (Bspr.)« 8.
— Das Kukuksei. Ein Naohtstüok von A. Söhnstor ff (Feuilleton). 4.

— Di»? Seelenwandcrung, von E. von Eg^d (Feuilleton) 7.

— Zur goldenen Hochzeit (Erzherzog Kainers). Gedicht von H. P o v i-

nein 8.

— ^(leisfiu'*' WaflVn." Aphorismenlexikon. (Bspr.). 8.

— MApplicatorisch", von E. von Egea (Feuilleton). 9.

— Emmi, von E. von E^^d (Feuilleton) 12.— „Militär- Album" (Bsnr.). 12.

— I)ie Geschichte der k. und k. Int^pnieiir- und Genie-Akademie 12.

— Ein ernstes Wort über die neur Orthographie, von Oberstleutnant
B. K u d e r n a. 15.

— Über den Kiickgang der BiMung der eno;li'<f hcii Offiziere. 15.
— Elementarschulen tür die Mannschalt (in HuÜland,. 15.
—- Klagt ii der di utschen Militärpresse. 15.

— Der Meridian. Humoreske von A. S ö h n s t o r f f. 15.

— Koch im letzten Augenblick, von K (t I a i s e von Horstenau
(Feuilleton). 16.

— Sfhwester Koata. Skizze von E. von Egt-d (Feuilleton). 17.— «Wie schreibe ich heute recht?"* (Bspr.). 18.

— Kavalleristisohe Bauernregeln, von A. SShnstorff (FeuÜleton). 19.
— Das Kriegertum bni S !) ak e s paare, von Hau p tm an n O.OrlSte.lMf 2i,
— „Kepetitorium der neueren hLrieg^geschicbte'* (Bspr.). 2U.

— „Brockhaus* KonversaÜonslexikon". Jubilftumsausgabe. Bd. VI und
VII (Bspr I. 20.

— Autiiabme in die (französischen) Militärscbuleu. 22.
— Ein bdser Abend. Manöverskizze von E. von Egöd (Feuilleton). 22,
— pRevue militaire mensuelle illustree: Tratn d68

Equipage s et servicu du territoire" (Bspr.). 23.
— .Neoeste Folge der: Gewappneten Klänf^e' (Bspr.). 23.

— Lieder eines österreichischen Reit»»r8mannes, von A. S ö Ii n s t o r ff 24.
— Über die Behelte fflr das Selbststudium der Oitiziere, von Haupt»
mann F. U e n z i n g e r. 25.

— Für die Hegimentssohulen der (französischen) Kavallerie. 2$.
— Die Aushildung der jungen Ofiiziere (in England) 25.

Das Studium der neuereu Kriegsgeschichte (in Kuliland). 25.

— Aus «Jung-Neustodf*, von £. Glaise von Horstenau. 25.
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Duner*! Araee-Zeitnng'. St. Elisabeth am Schneeberg. Oediobt von Laut»
nant J. Beck. 2l>.

— Die drei Jahrj^angkameraden. (Feuilleton ) 26.

— .^Studiumbehelf und Anhaltspunkte für Stabsoltiziers -Aspiranten der
Truppe etfl.» (Bspr.). 26.

Mitteilnng-en aas dem Gebiete des Seewesens. „Das Weltall' (Bspr.). 3.

— Geschichte der k. und k. Marine-Akadetuie, von Dr. P. S a 1 c h e r. 4—6.

—• „Leitfaden für den Unterricht in der Maschinenkunde** Bspr.). 5.

— „Wr»rterbiJoh tiir die n^-ue deutsche Rechtschreibung" (Bspr.). 6.

Jahrbücher fUr die deutsche Armee and Marine. Die Ausbildung zum
Heserveottizier itn deutschen Heere. Januar.

— „Anleitung für Stellung, Leitung und Dorcbfährung von Kriegaspiel-
Aufgaben" (Bspr. i Februar.

— ,Das Buch der Berute. V. Der Offiaier* (Bspr). Febroar.
— Die militärische Jiii.'eii(1tr/i) liung von Haujttmann Zeiaa. MilS»
MllitIr*Wocbenblatt. Kavallerieschule von Saumur. 2.— Daa Kadettenkorps und seine Ziele (Deutacbbuid). 4.— Soldatenheim ;zu Vinconnes;. 4.

— Prüfuns: zum Keserveottizier (Oäterreich- Ungarn). 4.

— «DaadeataeheHeer*' (Neue Zeitscbrittj. 6.

— Altersgrenze tür den Eintrifr m St-Cyr. II.

— Keaerveoftizierschule (in Bulgarien). 13.— Zur Weiterbildung der Offiziere in den Ver^nigten Staaten. 15.

Rückgting der wissenechatUiohen Vorbildung bei den (engllaehea)
üttUieranwttrtem. 17.

~- Neue Militftrsobule (in Bulgarien ). 28.

— Staltsuffizierskursus in Bulgarien). 28.

— Spezialkursua lUr Unterotüaiere an der Scuola miiitare (in

Italien). 2H.— Ausmusterung aus St-Maixent. .'^4.

— Aufnahme in die C o 1 1 e g i militari (in Italien). 3&.
— (K. und k.) 8tabsoftiziersprüfung 1902. 86.— Artillerie-Kadettenschule (in Osterreich) 1902. .36.

— .M o n a t s c h r i f f tH r Stadt und La ti d" (Bspr.). 41.

— Über die Berufsbildung des deutschen üttiziers. Vertiefung — nicht
Erweiterung! Von Oberleutnant Schwars. 42, 48.

— (Französiscber; Kriogsspielplan. 42.

— „von Lübell's Jaluesberichte über die Veränder\mgeu etc." 2ö.Jhgg.
1901. (Bspr.). 43.

— Aufnahme in Offizierschulen (Frankreich) 46.

— Von der (französischen) Kriegshochschule. 47.

— Regiraentsschulen der (fransöaiaflAien) Kavallerie. 49.

— Landwirtschaftliche Vorträge fin der französischen Armee), 49.

— ^ evue militaire meusuelle illustre e" (Bspr.). 49.— Kriegsspielplan <in Deutschland). 57.

— Lehrkörper der Kriegshochschule '^zu Parisl. 57.

— Wettbewerb um die Zulassung zu militärischen Fortbildungsschulen
fin Franlcreicb). 58.

— Sprachliche Aushil iuni: der 'englischen) Officiere. 60.

V«II0 aiUtiriadie Bliltter. .F r o b e n i u s' Idilitär-Lexikon" (Bspr.). 1.

— ..Geistige Waffen. Ein Apboriamenlezikon*' (Bspr.). 2.

— „Lösungen von Aufgaben" (zur Vorbereitung tür die Offiziersprüfung

und Autiiahmepratüog für diie Kriegs-Akademie) (2 Besprechungen). 3.— ,Mitteilungen auf dem Gebiete des Seewesens" (Bspr.). 6.

— ^Aufgaben, gestellt bei der Kintrittsprüfung in die Kriegaalcadamie
in den Jahren 1900 und 1901" (Bspr.) 6.— ^Krieg Stechnische Zeitschrift" ^Bspr.). 6.

Allgemeine Militär- Zeitnng. Soldatenhoim (zu Vincennes). 3.

— Die militär-technische Hochschub- und die Reorganisation des Ingenieur-
Korps (in Deutschland), von R. Wagner. 6.

— pCarnet de la sabretache** (Bapr.). 6.
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XCIV

Allgemeine Militär-Zeitung. BetreÜ die Zeugnisse für den Offizier-Beruf
in den höheren Lehranstalten (Dtatsehland). 9.

— „Lösungen taktischer Aufgaben aus den Aulnahmeprüfungen zur
Kriegä-Akademie 18öü — Ol"; — „Lösurifjen von Autjgaben aus dem Ge-
biete 1. der Befestigungslehre, IL der Waifenlehre, III. der formalen
Taktik. Ein Hilfsmittel flir die Vorbereitung zur Autnahmeprflfimg
f&r die Kriegs-Akademie und für die OöizierprQfung'' (Bspr.). ».

— Militirsohulen f&r die (russischen) Rekruten. 15.

— ^Repertorium der neuen Kriegsgeschichte* fRspr.i. 16.

— n^on Löbell'e Jahresberichte über die Veränderungen und Fort-
echritte im Militär-Wesen« 2K. Jahrgg. 1901 (Bspr.). 17.

— Ausbildung von Unf p'-otfizieren zu Reserveofillzieren (in Fnunkreicb). 19.
— Die (französischen) Kavallerie- Regimenteschulen. 23.— Der sfldatKkanische Krieg. Ein Heldengedicht. Ton Viseh er. 84.
— Über die Ausbildung der Offiziere im en-l;^( h -n Heere. 25
—

• Die neue Kriegsgeschichtechreibung der i' ^anzoseoi von O b e r-
lentnant H. Helmes. 26.

— Tin. r ^taltuni; iler - finnländischen i Kadettenschule. 26.

Intenutionale Aerae. Die Kavallerieschule von 8aumur. Januar.
— Die Tereinigte Infanterie- und Kavallerie-Otilzierschule (in Rumänien).

Januar.
— Information skurse tür Infanterie- und Kavailerie-Ofiisiere und -Unter-

ofilziere (iu Rumänien). Januar.
—> Veränderung des Etats der KavaUevie-Jimkerschole su Jttlissawetf;rsd.

Januar.
— Intendantur- Kurs (in Rußland). Januar.
— „Conferences de regiment donnöes k Toumai" (Bspr.). Bhft. 26.— Zulassung zu den (französiscl en > ^filitärvorbereitangssohiilen. Febmir.— Von der Militär-Akademie zu Tokio aMarz.

— Unterricht iür "Wehrpflichtige (in Schweden). Jdärz, Ifai*
— Von der (argentinischen) Krieg.s-Akademie. April,
— Rückgang der Bildung der englischen Offiziere. April.
— Elementarschulen för die (russischen) Bekruten. April.— „Militärlexikon" Rsi)r.). Bhft. 28.

— btudieureise jauaniächer OHlziere. Mai.
— Das deutsehe kriegervereinswesen in seiner gegenwftrtiigeii Gestalt.

Bhft. 29.

— «Brockhaus' Konversationslexikon'^ (Bspr.). Bhft. 29.

— ,Das Baeh der Bernte." V. Bd. Der Osiaier. (Bspr.). Bhft 99.

Kriegstechnische Zeitsehrift. Die militlt^teehnische HochsehQle(in Deutsch-
land), von K. Hart mann 1.

— „Russisch nach der Originalmethode T oussaint-Langenscheidt*
(Bspr.V 8.

TOn Löbell'8 Jahresberidita «ts. Kriegs- und Heeresgesohiohtllohe Litteiatar.
inOl. IL Teil.

Wflüennij Sbomjik. «Vom Kriege"", von Clausewits. (Russisch TOn
K. W o j d e.) (Forts.) Beilagen zu den Heften Nr. 1—6.

— Betrefi (iie Zuerkennunp: des großen Michael- Preises im Jahn 1901. S.
— Zum Konkurs um den Generalleutnant Leer-Preis. 2.

— Zur Schulung der Mannschaft (in BuBIand). 8, 4.

— Der P o t f ra k i n's che Kanon. Einf Richti^'stellung von P. S 5 m an s k i. 5.

~ Die militärlechnischen Lehranstalten in Osterreich - Ongam, von
W. NjedswjedskL 5.

Azüllerijskij Jonmal. über die V^interbeschäfUgung der Artillerieof&dera
nacli der Instruktion des Jahres 1882, von N. Wyrypajew. 2.

— Zum fünften Konkurs am den Generalleutnant Lee r-Preis. 2.
— Zur Aufnahme von Offerieren in die Miehael*s Arttllerie-Akademie

im Jal)n- 190i. 8.

— Über die Zuerkeunung der groüen Michael's- Prämie (Rußland). 4.
— „Militir.Lehrbaoher^ (Bspr.). 6.
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xcv

Ing-enienrnij'' Jonrnil. „L^ftAronsnte". „L*a6rophiIe\ „Dlastrierte
a r o II u u t i s c }i 1- Ml t t <• i 1 u n g e n" (Bspr.). 3.

Warsch&wskij Wajennij Joarnal. Gedanken zu dem Aufsatze : Das Festungs-
wesen" (als Lehrf^e^ensiand au der Kriegs-Akademie). 1.

— Militärtechnische Hochschule in CharloUenburg. 1.

<— Kurse tüv die Heserveot'fizieraspiranten i'in TtKlipiil 1.

Specialkurs für die ünterofüziere auf der Militurschulo in Modena. 1.— £me edle Arbeit (die Schulang der Mannsehaft im Lesen und SohreilMNi),
von K. W o 1 1 2.

— Das Kriegsspiel hei Kaiser Wilhelm II- 2.— mL»s chinres secrets dövoiles'' (Bspr.). 2.

— Der fünfte KoTikuis um <leii Gen^rulleutna nt Leer-Preis. 3.— Prfltbngen zum iieserveoltizier , in Österreich). 3.

— Die Geni ralstabsakademie zu Sandhi)r»»t. 8.

—- Die Priiturit; zur auBertourlichen Hfioidcrung (in Italien). 4.— .Takükkursus für die Milit&r- und .Junkerschulen* (Bspr.j. 4.

— Kavallerie - RegimentsschaleD (in Frankreich). 6.

— Von der französischen höheren Krii -sschule. ft.

— Von der hoUäudischen Miiilär - Akademie 6.— Japans MiUtlr- Akademie. 6.

Amskejnj Shornjik. r^on Loebell's Jahiesheriohte Ober die Verände-
rungen und Fortsciiritte im Militärwesen'^. XXVIL Jahrg. lUOO. (Bspr.)« 1.— f^afifdxeitn n (russisehe) (Bspr.). 8.

L'^cho de rarmäe. Revue de la presse rmilitaire). 1—Mb
— Sociales militaires (traQ^aiseej. 1—26.
— A 8t.(>jrr. 2, 4, 6, 28.

— A St-Maixent. 3.

— Cocfi^rences r6gimentAires (en France). 8.

— Au Prytanöe militaire. 4.— La langue russe (dans Tarmäe autrichienne). 4.

—> Aux ^coles militaires (fran^aises). 5, 8. 11, 12, 19, H.
— La gratuite des ecoles militaires (en France). 7.

— „La Gibeme" (revue). 8.

—- A l'et ole ]tolytf»f'!inique (tranraise). IS.

— Conftrenct'b illustroes (eu i-iauce). 19.

— Conferences agricoles dans les easernes (fran^aises). 20, 21, 98.

— fAssemblee genL-rale de) la pre.sse miliraire tran<,"aise). 26.

Jonmal des sciences militaires. Essai ^ur C 1 u u s e w i t z, par le c o m-
mnndant Camon (cuite;. Januar, Februar.

Berne du cercle rnUitaire. Pieparation ä l'ecoie supövieare de gnttM
(fran9ai8e). 1-3, 5-14, 16, 17, 18, 20-26.

— Aux ecoles militaires (fran^aises). 2, 8, 18, 22« 28.
— Le loyer du soldat (ä, Vincennes). 2.
—- nL'ecole de guerre" (revue). 2.

— A St-pyr. 8.— Admissions aux Ecoles de Woolwich et de Sandhnxst. 8.

— „La Grand iilni^clopedie'' (suite) (revue). 3, 15.— ,NoQveau dietionnidre g^näral des seienees «t de leors appliontion«'*

(revue). 3, 14.

— La „D^pecbe Colonlale" (revue). 4.

— Bnxnens de l*doole de guerre (antriehienne). 4.

— Une nouvelle revue („R e v i s t a d'A d m i n i s t r 9 a o M i I i t a r"). 4.

— A l'^cole superieure de guerre (franfaise). 5, 7, 10, 12, 16, 19, 20.

— «Discoars et allocutions militaires" (revue). 5.

— ^La Gibern e" (revue). (5,— Conferences (t'n France). 8.

— L'adraission ä l'academie d'^tat-miyor (russe). 8.

~ L'instruction litt^raire des candidats ofllciers (en Allemagne). 10.

— „Methode pratique et progressive de la lang'ue hova*' (revue). 10.

— -Jeu de marques, jeu de la guerre" (revue). 11.

— Ii'doole des eadets d*artUlevie (autrichienne). 18.
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XCVI

Sevae du cercle militaire. L*acadAmfe de marine de Fimae. 18.— Le club du Caucabe. 13.

— „La Stenographie dans les arm^es modernes" (revue). 13.

— Aux öooles militaires (anglaises). 14.

— Ecole des cadet^} de landwehr de Vienne. 14,

— „Le carnet de la sabretache" i revue). 14.

— CoTiterences ag^ricoles ''fii Francei. 18.

— L'armee et Tecole, par ie capjtaine Veigneau. 19, 20.

— Societä nationale des eonförenees popnlaires (en France). 20,

— .Revue franco-tnusulmane et saharienne." 28.
— Les langues etrang^res (dans l'armee anglaise]. 22.

— «BiyiBta del Boletin militar** (argentlna). 84.
— Aux fVolos militairf's (russos).

AeTue militaire des armöes etrang^res. Les Cooles militaires en Autriche-
Hongrie et lenr rdoi^anisation. 890, 891.

— Cours pour les capitaines len Bulgarie). ^91.

— Aeorganisadon des ecoles de younkerü (russes). b93. '

Berne d'Saünerie. «La rdtbrme de St-Cyr et le reorutement des offidera**
(revuf I. ,I;inu;ir.

— »Metliode pratique de la langue bova" (revue). März.
Bewe de eamuevle. Lea oonförences „illustrees" pour la troupe (en FMnoe).

Januar.
— Saumur. Februar.
— Question de tactit^ue donn^e an eonoonre d'admission k Pöcole sup^rieure

de guerre {trBn9aise) en l!K)2. März.
— Adrai.ssion 4 l'^cole superieure de guerre (tran^aise^ en 1902. April.

Reorganisation des äcoles regimentaires de cavalerie (en France). Mai.
Rüor>:aiiisation des äcoles de younkers (en Kussie). Mai.

— Modilications concernant les cours des sous-ofHciers öl^veS-oC&oiers de
l'ocole d'application de cavalerie (en France). Juni.

Bivista militare italiana. ^Les chiffres secrets döyoUÄB* (reeensione). 1.— Istituti e stabilimenti militari (in Francia). 2.

.

Scuole e corsi d'istruzione militare (in Isvizzera nel 1902.) 3.

Ammissione alla scuola superiore di guerra (francese). 4.

— L'azione educatrice dell'esercito. pel capitano L. Ferraro. 5.

— Cesare de Horatiis ed il capitano Campolieti (letteratura patriottica),

pel capitano Azaimonti. 5.
*

— ^MannaleMo di agraria pel soldato italiano" (reeensione). 5.

Bivista d'artigiieria e genio. „Scritti vari" (reeensione). Februar.
— La aenola dei cadetti d'artigHeria (in Austria). April.
— „Manuale'fo f^i agraria pel soMato italiano" (reeensione). April.

Jonmal of tho Bojal United Service Institation. Report on the üandidates
for Eiitry to the fitaltan) Naval SchooL 287.

Froceedings of the Royal Ärtillerio Institution. Proc( edings of the 65th
Annuai General Meeting ot the Royal Artillery Institution. Juni. Juli.

La Belgique militaire. BibuotliÄqnee regimentaires ponr soldats. lSw8.
— Sociales militaires (bel-es \ 1.5P2, 1.^04 -h>16.
— oLe nouveau Larousse illusträ" (revue). 1592—1602, 1604—1615.
— Le foyer du soldat {k Vincennes). 1598.
— Quelques mots sur nos Conferences de regiment et de j^arnison. 1594.
— „Discours et allocutions milittiires" (revue). 1597«
— „Les discours militaires" (revue;. 1597.

— Quelque.s considtoitionssiir l'^tnde et l'enseignement de l'art militaire.
1599_ir,(M.

— Les exaitu-iis d'cutree k l'ecole militaire (beige). 1601.

— Conferences d'eduoation sodale anx sous^ofBeiers et soldats (en Bel-
gique). I'.IO, Irili.

«— Le livre, la revue et le journul. lÜll.
—- La tt'deration tl'ex-.sous olficiers (en Hollande). 1618.
<— ifContes de la B o i t e* (l'öcole militaire) (revue). 1615.

— Publication d'i

. j 1- jci by Google



B«T«9 i« FamAe beim. Etade snr 1« cryptographie, son emploi 4 U
guerre et dans l« oiplomati«, par le lieuteoent A. CoUon (euate).

Januar—Juni.— Analea del ejeroito y de la armada de Madrid, par le
lieutenant-^f^nöral Ncyt. .laniiar. Februar.

— La Revue de Tarmee beige 4 1 ütranj;er. Januar, Februar.
—> Boletin vailitardv Chili, par le lieutenant-g^n^ral Neyt.

März, April.

~ Quelques conttiderations sur l'etude et l'enseigneinent de l'art militaire.

Min, April.
— Le „Malumaf, Revue bebdoraadaire tinnue et sa b i bl i O tH^qnei

par ie lieutenaot-geueral Meyt. Mai, Juni.
— Eeole sup^rieure teehuique militaire (en Allemame). Mai, Juni.

AUgremeine SchweiaeriMbe Militir*Zeitaiiff. „Aufgaben in militärischer
üelandel)eurteiiung' ; (dasselbe) „aus dem Gebiete der Waftenlehre*
(zur Autnahmepnitun^ tür die Berliner Kriegsakademie) (Bspr.). l.

— Schweizerische M ilitarv. reiiie 10. 14 — 17, 20, 24.
— Die mangelliat'tt- Hi-niis;iu-,!.iliiufiLr des französischen Offizierskorps. 22.

Scbweiserische Zeitschrift IHr Artillerie und Genie. „Professor Dr. O.
Jäger*s Monat sblatt** (Bapr.). 8.

— „Überall- (Bspr.). 2.

— „Kriegs technische Zeitschri f t" (Bspr.» 4.

— „Le traducteur" (Bspr.). 4.

— ^Wiener L u f t s c h i 1 f e r - Z e i t u n g" (Bspr.). 4.— „Wörterbuch für die deutsche Reohtschreibung" (Bspr.). f>.

— „Dictionnaire militaire" (Forts.) (Bsi)r.). 6,

Schweiserische Heutecbrifl iBr Omiiere aller Waffen. Kriegsepiel-
apparate. 1.

^ Aus aualftndieobeD Militär-Zeitungen (Verschiedenes). l«-6.

-^.Kriog.stechnischeZeitschriit'* (Bspr.). 1.— .Überall- (Bspr.). 1

»Hilitir-Lezikoii*' (Forts.) (Bspr.). 9.

-r- Aus den schweizerischei. Militär- Vereinen. 5.

— Zur Abwt^tir (betreÜ' einige Öchriften des Majors Kunz). 6.

Bevae Billtaire eiiisee. LMnstruotioxi seoondaire des ollioiers (en Am^rique). 2.— Weet-Pomt et les brimades. 2.

» Soci^t^s müitaires isuisses). 4.

— Reorganisation de T^le de guene snpMeure (espagnole). 5.

— A le section haetoriqne de TMat^m^or de l'annAe (traa^aiee). ^

6. SanitätS' und Intendanswesen.

Streflleur's österreichiscbe miUt&rische Zeitschrift. „Feldsanitätsdienst

und Oeftehtelehre in Weebselbeiiehnnf** (Bspr.). Juni.
— JSamariterbnoh für die Angehörigen der bewaffneten Macht* (Bspr.).

Juni.
Organ der nUitlrowissenscbafllieben Yersine. Sanitltayerhiltoieee der

Mann.schaft des k. und k. Heere.s in den Jahren 1894—1896, yon
Oberstabsarzt Dr. M^rdacz. JUXIV. Bd. 2.

— Verhältnis der SterbÜchkHt mid der Erkranlrangen in der rossisehen
Armee. LXIV. Bd 4

— „Über sanit&tstaktisohe Ausbildung der SanitätsotBziere der Armee''
(B.spr.;. LXIV. Bd. 5.

itteiliingsn ttber Gegenstände des Artillerie- and Oenie-Wesens. Sunitäts-

Verhäftnisse bei der Mannschaft des k. und k. Heeres in den Monaten
August, September, Oktober, November und Dezember 1901. 1, 2. 8, 4,

5 ; — in den Monaten Januar und Februar 1902. 6.

Militilr - Zeitong. Ostexreichs „Weites Kreua"«. 1, 2, 4, ö, 8, 10, 11, 16,

18, 19.

— Brahernogin Oisela-Stiftnng üQr Marienbad. 2.

OifSB dar üh.-wfMMMcliaftl. TeNlii*. U7. Bd. ISOS. Rapwtertaa. 7
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XüVlU

MilitsLr-Zeitangr. Sterbetalle im k. und k. Hearo. 2, 5—7, 9—15, 21, 22.
— Verptiegskriegsöpiele. 4.

Oitizielie Liste der Sterbefälle im k. und k. Heere im Monate Januar
1902 0.

— Miiuurzwif back uini Hrotkoiiserven \in Österreich). 9.— Hygienische Vorkehrungen (in Frankreich). 9.

— SaiiiTritsboricliT ttber die russische Armee för das Jahr 1899. 10.

— Die Auöbtüliuiif^ der Uaustrau (in Wien). 11.

Proviuntkoloiinen bei den diesjährigen (deutschen) KaisenuanÖTern. 14.• Zum Schutze des Zeichens und Kamens des „Boten Kreuzes*
(Österreich). 20.

Armeeblatt. Dr. ä chaffer über die durch die Lanze verursachten Ver*
wundungen. 1.

— J^er Siiiiitiitsdienst im osmanischen Heere. 1.

— Öterbelttlle im k. und k. Heere. 4, 7, 11, 14 16, 24, 25.

— Sanitätsverhältnisse bei der Maunsrhatt deH k. und k. Heeres in den
Monaten Oktolier. November und Dezember 19Ü1. 4, 7, 15; — in den
Monaten Januar, Februar und März 19i>2. 16, 21, 23.

— Ot'tizieile Liste der Sterbefälle im k. und k. Heere im Monate Dezember
li^Oi. t: — in den Monaten Januar, Februar, M&rs, April und Mai 1902.

7, 11, 15, 20, 24.
— Verzeichnis der Verstorbenen der k. k. Landwehr. 4, 7, 11, 16, 84.
— (K. und k.) Rekonvaicszrtntpnhaus in Riva. 5.

— Durch Fieischkouserveu verursachte Vergittungen (in Fraokreich). &— Sanatorium in Wei-Hai-Wei. 9.

— Militär-Zahnärzte (in Deutschland). 14.

— Traobom-Truppen. 15, 16.

— Van der medismieeben Militärakademie (in RuBland). 15, 20.— Proviantkolouiieii bei den (deutschen) Kaisermanövem 1002. 17.— (Osterreich») .W eiAes Kr eua\ Ii». 21.— „Feldsaiiitätodienst und Gefeebtslehre in Weehselbesiehnng" (Bspr.). 21.

— Dil.* neue (preußische) Verpüegsvorschrii't. 22.

— „JSamariterhuch lür die An<;ohöri^<'n <if>r htnvatlnt'ten Macht" (Bspr.). 26.

Oanser'B Armee*Zeitanff. Der neue Leitladen zum tachtechniscbenUnterricht
des k. und k. Sanitätspersonals. 4.

— Die 1\ iilVerniirzte-Kmi.st. 4.

~ Die iServen des Öoldateu, von Oberleutnant £. Rösza de Nagy-
Eged h. f>.

— Der Sanitätsdienst im osniani.srh(!n Heere. 8.

— Psychiater bei der Feldarmee? 12.

— ^Be/:iehungen des Feldsanitätsdienstes zum Felddienste'' (Bespr.). 12.

— i ler Verhütui^ und Behandlung von Gfeisteskranheiteii in der
deutschen Armee. 14.

— Proviautkolonnea bei den ideutscheuj Kaiseruiauövern 1902. 15, 19.

~ «Das Verbandpäokohen und seine Anwendung auf dem Sehlaohtfelde**
(Bspr.). 16.

— Anwendung flüssiger Kohlensäure zur Fleischkonservierung (Frank-
reich). 18.

— ^östorreichsl „Weiße.s Kreuz". 18, 20
— „{Samariterhuch tür die Angehörij^en der bewaffneten Macht" (Bspr.). 18.

— „Die Krankheiten im Feldeuge gegen RulUand (1812)* (Bspr.). 20.
— Die FriedensverpHegunir (Preuüi iu. 21.

Kittoilang-on aus dem Gebiete des Seeweaens. «Die hohe See als Luü-
kurorf ^^Bspr.j. 2.— »Über giltige Seetbiere im allgemeinen und einen Fall von MasseDver-
git'tuti;^ (lurc}i 8eeiiinscheln im hcsoiideren" (Bspr }. 4.

— Das italienische öchlacLtschifi" „Vaiese" vom hy^itinschen Standpunkte
betrachtet, von Stabsar st Dr. A. Plumert. G.

— „N" iie Unter.suchuntren iU)er die Seekrankheit" (Bspr.). 6.

— ,.Die Seekrankheit^ «Bspr.). 6.
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XGIX

Jalirbftcher für die deatsche Armee and Majriue. ^ätatistik der Sauit&ts*
i^&ltniese der Mannscbaft des k. tmd k. Heeres im Jahre 1899*
(Bspr). Januar

— «über sanitätetaktiäche Ausbildung der Sauitätsoitiziere der Armee"
(Bspr.). April.

— „W. Rot h's Jahrcsberieht über die Leistun^^en und Fortschritte auf
dem Oebiete des Müitlir-Saaitätewoseus^. XXWL Jahrjr. (Bspr.). April.

— „Sanitfttebeiicht Aber die kdniglidie bayerische Armee tllr die Zeit vom
1. Oktober 18% bis 30. September 1897- ,Hspr). Mai.

— Das hygienische Prinzip in den Armeen, von Oberstabsarst
D r. O.' N e u ra a n n. Juni.

KUtlr-Woehenblatt. Totonliste (der dtatsehen Armee):
Württemberg. 8, 83, 34.

Bayern. 8, 36.

Sachsen. IM.

Preulien. 19. 20, 22, 44, 46, 4Ö, 49.— Algerisclier Hafer. 4.

— Sanitätsverhitltnisse der (k. und k.) Mannschaften im Jahre 1900. ').

— Ist da.s moderne Mantelgesdiloti ;(u human? VonStabsarst Dr. Hilde-
brandt. 19.— Gesundheitszustand der russischen Armee 1899. 20.

— Sanitätshericht uht r <lie k>Mii;^li< he preußische Armee, das XII. und
XIX. (königliche sächisciie.; und das XIII. (königliche württembergiächv)
Armeekorps für die Zeit vom 1. Oktober 1898 bis 30. September 1899. 96.

— Die Gesundheitsptiege in der Hand der TruppenfiEkhrerSt von Stabs-
arstt Dr B r u u z 1 u w. 30, 31.

— Die TAtigkeit des Divisionsanstes vor, während und nach dem Ge-
fechte, von O b f r s r k Ii s h r z t D r f. v r. y o 1 d. 52.

— (iescbichte des Füidsanicatsweseu:« iu Umrissen, unter besonderer Be<-

rfloksichtigung Preußens, Ton Genie*Oberarst Dr. Niebergall-
F 1 en s b u r P.hft. C.

— Stabsarzt äpear über die Geschol^wirkung der kleinkalibrigen
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Allgemeine Militär -Zeitung. Alkoholenthaltung bei den Bttren. 2.
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— Proviantkolonnen bei den (deutseben) KaisermanffTem 1902. 17.
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— Versuchsweise .\nderung der Truppenverptiegung (in Frankreich). 19,
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— Proviantkolonnen bei den 'ifu'^srhen) Kaisennanövem 1902. A[)ril.
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Xriegstechnische Zeitschrift. Das Fahrrad im Sanitätsdienste. 5.

— Die Ernährung des Soldaten mit warmer Kost. 5.

Wigennij Sbomjik. Hestimmungen über die Maßregeln gegen Einsohleopimg
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befinden, die als uestverdächtig erklärt wurden (HuÜiand). 3.

Ingrenieamij Jomal* Zar Frage der Verunreinigung des Erdbodens
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Warschawsky Wi^enny Journal. VerpÜegungsversuche (in Frankreich). 1.

— Die Hanitfttsverh&ltnisse der (k. und 1.) Armee im Jahre 1900- 8.

— Proviantkolonnen bei den großen (deutschen) Manövern 1902. 6.
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L'echo de rarmöe. Un nouvel appareil canfcide (4 Paris). 13.— Le transport des blosses (en Fnuioe). 19.
- Soins (leutuires en AUemai^nei. 20.

— La murtalite dacü i'armee allemande. 22.
<-> L'hygiöne des eorps d'arm^e. 28.
— La myopie dans rarmee anglaise). 24.

— Exercice de ravitaillement (ea France). 26.

loimal des Bdenees Bllltaire«. Notes snr l*aliinentation en eau potable
des arnit'es iii ranipat^iie. jmr le d oeteu r F. Malmöjao. Februar.— Le ravitaillement ded armees en campagne. April.

Beine dv eerele artHtKhre. Statistique medicale de l'arm^e fran9ai.se en
lb^99, par le cap itaine Noirot. 1.

— Les conserveä ot l'hygiene. 4.

— .Myope et bossu par tiexion de la täte pendaut la lecturü" (revue). 4.— Sanatorium k Wei-Hai-Wei. 7.

— StatiMtique mödicale de l'urmöe näerlandaise pendaat rannte 1900| par
le c a p t a i n e N o i r o t. 9.

— „La Croix Jäouge t'ranfaise en Chine, 1900—01 " (revue). 9.— „La lutte contre la tnberculose; mesurea (börapeutiques; mesores pro-
phylactiques" revue). 9.

— iStatiatique mädicale de I'armee des Etats- Dnis pendant l'annee 1900. 11.
—

- ün concert au bönöHce de la .,Croix Rouge" i\ Girin (Mandchourie). 18.— Statistique medicale de I'armee italienne pendant l'annöe 1Ö99. 15.— La „Croix- Verte" franpaiae. 15.

— Convois des subsistances aux grandes manoeuvres (aUamaaideB). 15.
— Prophylaxie »auitaire et morale (en France). 16.

— Stage des öl&ves de l'Acad^mie de mödeoine militaire dans la troupe
(Russie 17

— Prix de Chirurgie d'armee ^France). 20.
— Transport des malades en temps de paix (en Franee). tfl.

— L'alimentation des troupes (allemandesi en temps de paix. 21.

— „Guide thürapeutique des intirmeries regimeutairea'' ^revue). 22.— A l*Aeadömie de mMaoine militaire (russe;. 24.
BeTae d'artillerie. „Gasai de paychologie militaire individttelle et coUeotive^

(reyue). Januar.
Berne de cavalerie. N^orologie (militaire). Januar, März—Mai.
Bevne da serrice de l'intendance militaire. Rapport de la commission

oharg^e de determiuer ies causes des accidents d'intoxication produits
par Ies conserves de vlande et les raoyens d'y rem^dier, par le p r o-
lesseur Brouardel. 1.

— Les principaux produits alimentaires des coloniea fran^aisea^ par le
Lharmacieu Baliaud ^!>uite). 1-4.
e pain piömontaia. 1.

— Matieres tirilisees pour la nonservation des denrees alimentaires. 1.

— Brevets coucernant des mati6re.s alimentaires, pris dans le courant da
l'anneo 1900. l.

— Contribution ä l'^tude de la cbimie industrielle des farines et parti-

culieremeut du gluten et de Tamidon, par le D' Ch. Hanget (suite).

2, 4-6.
— Observation sur la prösenoe des auli'ores dans le pain, par le pbar-

macien Couton. 2.

— Emploi des vieux bouchons, par le proiesseur Ouignard. 8.

— Falsification de l'essence dt- r<'r* tu nthine, par X. Fr^dauiL 2.

— FalaiÜcatiou des p&tes alimentaires. 2.

— Farines et pains des eonträes pauvres de la Itnssie. 9.

— Boulangerie militaire de Dejw it/ T^aibeme), par X. F r e d a u 1 1, S8.

— Le concours geu^ral des animaux graa ijk Paris en 1Ü02). S.

— L*odeur des tbins: la üouye et la coumarine, par A. Larbalötrier. 8^
— „L'avoine" irevu(-). Ii.

^ „La chimie alimentaire dans l'oeuvre de Parmenlier'' \i evue). 3.

— Le Service du ravitaillement da döpartonent da TAriege, par le sous*
Intendant H. Souillard. 4—6.
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BeToe da service de Tintendance militaire. Kenseiirnemonts sur les cours
du hlA sur les divers marchrs, par L. Delalande. ^

— Sur les etats que preseuie l'ainidon dans le pain teudre et dans le

pain rassis, par k- D'" M. L. Lind et
— La statistique aj^ricole et le Service du ravitaillement par les p r o-

1 e s s e u r 8 K o h 1 e r et P o m m e r o 1. 5.
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pharmacien Couton. &.
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Bivlsta militare italiana. Circa gli elletti della malaria neiret<ercito a\istro-

imgarico. IL
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.
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— (Le docteur Debry s ir l'eau aliraeiitaire) au camp de Beverloo. 1602.

— Les subsivStances en temps de pai.x (allemandes). It>l3

Ailgremeine Schweizerische MilitSr-Zeitang*. Zwieback und Brodkonserven
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gegen Hitzschlag

Beroe militaire suisse. Les sucre dans l'armee (araöricaine). 2.

— ,,Essai sur l'elargissement mecanique du thorax"* (revue). 3
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— Cat6 d'orge (en Russiei. 6.
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— Revolutionäre Bewegungen. — Kolonial-Unternehmungen.
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krieges" (Bspr.). Februar.

— „Taktische Beispiele ans den Kiiegen der neuesten Zeit-, 1880—1900*
fBsj rV März.
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Spicheren, 7. August 1870- (Bspr.i LXIV. Bd. 1.
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1870-71 (Forts.). iBspr.». LXIV. Bd. 1, 2.

— „Die Wahrheit über 1870" (Bspr.i LXIV. Bd. 1.

— ..Studien ül . r den Krieg- (Forts.) (B.spr.) LXIV. Bd. 1.

— Ursachen und Verlauf der chinesischen Wirren, von Hauptmann
C. Wöjcik LXIV. Bd. 2.

— „Der Krieg in Südafrika" iHspr.) LXIV. Bd. 2.
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— ,Geschichte der k. und k. Wehrmacht" (Forts.) (Bspr.) LXIV. Bd. 8.
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LXIV. Bd. 8.
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Organ der militär-wiMenscliAfUicheii Vereine. „Geschichte dea preuüi-
•cfaisn lnfknterie-BeKim«nt8 Nr. 14** (Bepr.) LXIV Bd. 8.

— „Geschichte des neeBisohen Infanterie - Regiments Dr. 80* (Bspr.)
LXIV. Hd. 3.
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«— 0(>neral Govone bui Custoz^a. vou Generalleutnant Luchino
Conte Dal Verme LXIV. Bd 4.
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— Die üeokkupation Freiburgs und Breisacbä 1698- 170O, von Militär-
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Kitteilangen Uber üegenstände des Artillerie- und Oenieweaens. Ver-
wendung der Luftballone in Südafrika. 1.

— „Moltke, lienedt k und Napoleon" iBspr.). 1.

— „Wysokow (Nacbüd). 27. Juni 1866- (Bspr.). 1.

— ^Der Siebenjährige Krieg 1756—63" (Forts.) (Bspr.). 2, 6.
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krieges". H. AuH. i Hspr S.
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— „Napoleon'sche und Moltke'sche Strategie" (Bspr.^. 4.

— Taktische Beispiele aus den Kriegen der neuesten Zeit" (Forts.)

(Bspr.). 4.

— „Heeresbewegungen im Kriege 1870—71"' Bspr.). 5.
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am 15. nnd 16. August 1870" iBspr.). 6.

Milit&r- Zeitung. Re^imentsgeschichten. '2.

— Hauptmann W 6j ci k über den Krieg in China. 2, 8.

— ,,Der Verrat von Mets" (Bspr). 2.

— (Englische) Transporte na -h Südafrika. 4.

— Das Kriegerdenkmal in der Sachsenklemme. 4, 12, 16, 24
— Die Oesoniohte nnserer Reiter«i. H.

— Das Blockhaus.system in Sadalnka 7.

— Die Kosten des Krieges in Stldatrika 7.

^ ^(K. und k.) Dragoner- Regiment Prins Albreoht von PrenBen Nr. 8,

1701-1901" (Bspr.j. 7.

— Chinoiische Kanonen im (k. und k.) Heeresmuseum. 8.

— Das Blockhaussystem Lord Kit ebeneres. 9.

— StärkeyeibnltnisH«' der (englischem Armee in Südafrika. 9.

—" (Japanische He.Hatzungstruppen in China. 9.

— „Geschichte dos k. und k. Intanterie - Regiments Nr. 35** (Bspr.). 9.

—- Die Gefangennahme Lord Methuens. 10
~ ^Wysokow (Nachod\ 27. Juni 18t)*i- iBspr.;. 10.

— Jubiläum der k. und k. Leibgarde- Infanterie -Kompagnie. II.

Digitized by Google



CIV

Mmtlr-Zeitnnff. ^Amiens-St-Quentin" (1870-71) (Bspr). 11.
— Die Niederlttg»' Mt^tluien's bei Twechosch. 12.

— Die Remontierung im südafrikanischeo Kriege. 12.

— „Magenta. Der Feldzuf^ von 1859 bis xnr ersten Entsehefdung'' (Bspr.). 19.
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Di.' Hesser im Jahro ISO!«. 18.

— Kriegs- und Fliedens »Museum in Luzero. 20*
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Armeeblatt. ^Der Verrat von Metz" ^Bspr ) 1.
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— Die deutsche) Okkup.itionsbrigade iu China. 8, 4, 25.
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— ^üesclii. lue der k. und k. Wehrmacht** (Bspr.). 3.

— Fe^^tungen und Feldarinee 187U 71 5.

— Kriegerdenkmal in der Sachsenklemme. 6, 13^ 18, 15, 19«
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militärischen Lehren" iBspr.). X.

— „Geschichte des k. und k. int'auterie Regiment« ^r. 36 (Bspr.). 9.

— ^Taktische Beispiele aus den Kriegen der neueaten Zeit 1880^1900*
(Bspr.) !».

— Erbeutete cidnesische Fahnen. 10.

— Stärke der (engliseben) Trupp(>n in Südafrika. II.

Das Werl: des ru.ssischen (Teneraistabes über den Krieg lb7T-lö78. 14.
— „Heeresbewüguugen im Kriege 1870— 1871" (Bspr). 15,

— Die deutsche Eskadre in Ostasion. 16.

— Jler russisch-türkische Krieg 1877-187Ö* (Bspr.> 16, 22, 25.
— Verluste der Deutschen in China. 7.

„Urkundliche Beiträge und Forschungen znr Oesehiohte des preufiiaehen
Heeres 'Forts, i (Bspr.). 17

— , Mitteilungen des k un l k. Kriegs- Archivs '. Folge. I. üd. (Bspr ). 19.
— Die Anierikaner auf den Philippinen. 22.

— 2<i> jähriges .Tubiliium des k. und k. Intiulierie»Regiments Nr. 12. 22.
— Der Friede iu JSudatVika. 2'i.

— ..Ursflcben und Verlauf der chinesischen "Wirren^ (Bspr.). 28.
— Die Vor-iingp in Lemberg. 24

— „Mitteilungen des k. uud k. Heeres-Museums" (Bspr). 24.
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— Hauptmann Wo.jcik über die chinesischen Wirren. 8.

— Milizen in der Geschichte. 3.
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sprechungen). 5.
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Danzer's Armee - Zeitung-. A^pern und Wagram in neuer Beleuchtung
von C. Bleibtreu. 6, 7, 9. 10.

— „Krie^sg;e8chiohUiohe BMspiel« des FestangskriegeSi 1870—71" (Forts.)
(,Bäpr.). 6.

— «Der siebenjährige Krieg" (Forts.i (Bspr.). 6— ^Gosrhif^ht.' i.-s Kriegtis von 1866 Ui Deutschland" (Bspr.). 8.

— Die Ereignisse in Triest. Ö— lü.

— Ein rassisches Oeneralstahswerk ttber den Krieg 1877—78 und seine
deutsclie Übersetzung in O.sterrei.-.h 8.

-i» .Cause und Conduct of the War in South Atrica* (Bspr.). 8.— Zum neuesten Band des ErbfolK(^krio;;e8, von Hauptmann Hoen. 9.— ^Heeresbewei;un^^en im Jahre 1>^«Ü—71" (Bspr.) !l.
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Oeneral major Ii. von Czerlien. 1.3, 14.— Das rus^i-if^ho GeneralstiUiswf-rk ül)er den Krieg 1877 — 78. 14.— „Mitteilungen des (k. und k., Kriegsarchivs" (III. Flg., 1. Bd) (Bspr.). 16.

— 20<)jähriges Jubiläum dreier k. und k.) Regimenter (im Jane 1902). 18.
— Ein Burenkorps in englischen Diensten 1^.

— Widersprüche in den Angaben Uber englische Verluste in Transvaal, lö.

— Der Übergang der Mit tc! kolonne über die Oljen^ca lokva, 9—11.
März l8Si, von .Major R. Gatti 18.

— Englischer Plerdeverbrauch in Südafrika. 18.

— Die Lacre auf den Philippinen. 18.— ^Die Schlacht bei Leuthen" (Bspr.). 18.

— 200jähriges Jubiläum des (k. und k.> Intanterie- Regiments .Nr. 51. 19.— Von den Baren eingebüßte Oesohtttee. SO.

— Die Kriog.skosten für Südafrika. 20.

— H^cpertorium der neueren Kriegstreschichte" (Bspr.). 20.

~- «Die Krankheiten im Fetdzuge ge^en fiufiland (1812) (Bspr ). 20.
— Der russisch - türkis(;he Krieg 187<— 78 auf der Balkanhalhiiis<l. f^e-

sprochen und kritisch erläutert durch GeneralmajorvonSpriuger.
28 —S4, 26.

— »Kämpfe in China'' (Bspr ). 22.

— Über die Tapferkeit der Buren. 22.

— Die Kehrseite der Medaille (betreif die Kriegführung der Engländer
in Südafrika). 22.

Die Vort^änge in Lemberg. 23.

— ..Darstellungen aus der bayerischen Krieg.s- und Heeresgeschichte".
Heft 10 (Bspr.). 25.

— Zum italienischen Feldzage 1866. Betrachtungen von Oberst Q.
Bechtel. 26.

— Das internationale Kriegs- und Friedensmuseum (zu Luiem). 26.
— Der Burentrieg idie wichtigsten Vor>{^änge). 26.
— „Unsere Marine in China" i Hspr.). 2ß.

Ktteilnngen aas dem Oebiete des Seewesens. Don Juan de Au^niu als

Adrairal der hei! lji„'H und die .Scidacht bei Lepanto (7. Oktober 1571),

on Linienschitts-i^eutnant E. vonMormann-Friedenfels. 1.

— ^The Naval Cauipaign of Lissa** (Bspr.). 2.

— . Geschichte It r d( utschen Krieg^jnarine im XIX. Jahrhundert" (Bspr.). 2.

— Geschichte der k. und k. Marine-Akademie, von Dr. P. Sa loh er. 4—6.
— „Mitteilungen des k. und k. Kriegsarchivs**. 3. Folge 1. Bd. (Bspr.). 6.

_ J)ie FeldzOge der Franzo.sen in Tonkin 1883-85- Ps|.r \

Jahrbücher für die deatschs Armee and Madne. Die 1. (deutsche) Kavallerie-

Division im Kriege 1870—71, von Major Junk. Januar—Mai.
— „Geschichte des Krieges von 1866 in Deutschland" (Forts.) (Bspr.). Januar.
-> .Studien über den Krieg, auf Grundlage des deutsch - französischen

Krieges 1870—71" (Forts.) (Bspr.). Januar.
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Jahrbücher die deatsche Armee and Marine. M o 1 1 k e s Strategie in der
nenesten Militftrlitteratur, von Generalleutnant von Twar^
d ow s k i. Fehruar.

— ]iDa8 königlich bayerische l. schwere Keiter-Kegiment'' (Bspr.}. Februar.
— »Kriegsgesohiehtnclie Beispiele der Feldbefestigung und de« Fetiiaiiga-

kriei-'es'. 3 Aufl. fBspr.) Februar.
-> Kämpfe in ChiDa" (Schiuli/ (Bspr.). Februar.
— Das Verhalten Napoleons I. nach der Schlacht von Dresden, wfthrend

des Rückzuges der Hauptarmee bis zum 30. August 1813. Mtot, April.— r Studien zur Knegsgescniebte und Taktik" (Bspr.). März.
» „Magenta. Der Feldzug 1859 bis znr ersten Entscneidang" (Bspr.). Min.
— „Precis de quelques runipogties conteniporaines"

;
Forts. 1 1 Bspr ). März

irEin Ehreoaenkmal iUt diu Verteidiger von iJanzig 1^07" (ßspr.i. März.
f^ÜiB Kämpfe des deutschen Expeditionskorps in China und ihre mili-
tärische Lehren" (Bspr.). März

— „Urkundliche Beitrüge und Forschungen cur Geschichte des preußischen
Heeres" (Forts.) (Bspr), April.

— „Die Chi na-Expedition 1900-1901- (Bspr). April
— ^Bautzen. La poursuite jusqu'& l'armistice, 22 mai->4 juin 1818" (Bspr.).

April.
— .La guerre de 1870-71« (Bspr.). April,
— „Geschichte de« 2. hessischen Husaren -Begiments Nr. 14.* (Forts.)

(Bspr.). April.
— Die Artillerie im sfidaiHkanisclien Kriege, Ton Leutnant Ch. Zeitler.

Mai.
— «1. Napoleon, Murat et le roi de Prusse; — 2. Le general Dubesme 4

rannte de Naples 1798-99« (Bspr.). Mai.
— ,,Gesrhirlito Hrs prfMißischen (irenadier-Reginients Nr. 1" (Bspr.). Mai.
— ..Gfschichte des preußischen Intistnterie-Ktpgimentä Nr. 57" (Bspr.). Mai.
— Düppel 1864, Ton Obers tleunant R. Wagner. Juni.
— JB o n a p a r t e's er.^ter Feldsug 1796, der Ausgangspunkt moderner

Kriegführung" (Bspr.). Juni.
~ »Die Feldsflge der Franzosen in Tonkin ISSS^aS" (Bspr.). Juni.
— ..Histoire ^1.' la guerre de 1870— 71 " Tome II (Bspr.). Juni.
—

> ^Lsk guerre sud-atricaine" (Bspr.). Juni,
Ultttr*Wochenblatt. Verlustlisten (der deutsehen Truppen in OstasiMi)

(Forts ). 2, 5.

^ Erklärung (betreüend den G. d. K. von Bernhardi im Feldzuge 1Ö70
bis 71). 3; — Zuschrift. 6.

. Die Auffassung der strategischen La^e seitens der Verbündeten am
Schlüsse des Waü'enätillstandes von Poischwits 1818, von Major
Friedrich. Bhft. 1.

~~ Die Chinu-Expedition 1900- 1901, von H au p t m an n O.Lflffler.BhfLl.
— Des Burt'iikrieires zweiter Teil (Forts.). 4, 10, 15.
— tjber.see- Transporte Itir den Burenkrieg. 4.

Die (iVanzösiscne) Bt-satzungsbrigade in China. 4.

— Die Geschichte des rus>i.'^<'h-tnrki.schen Krieges von 1877—78. 7.

— Studien zur Kriegsgeschichte un<i Taktik ü.

— Die Sohlaobt von Kolin, von Major Fb. von Frey tag -Lorin g-
h O V »? n . 11.

— Das (preuiiiischej General.stub»iwerk über den Siebenjährigen Krieg, von
von Jansen (Forts.). 11, ISS.

— Der Mainteldzug fiy66). 13.

~ Eine Kritik des M^Audi'schen Journals" (betr. den bieben-
jlbri^en Kri^). von von Jansen. 14.

— «Magen ta. Der Feldzug von I85fi bis zur ersten Entscheidung* (Bspr). 16.
— (Japanische) Besatzungstruppen in China. 16.

— Erbeutete ohinesiscbe Fabnen. 18, 88, 40.

Ther Flufiabetgänge Napoleons I., von Haoptnann Wamberg,
19-22.

— Die Remontierusg im südafrikanischen Kriege. 19.
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Kilitlr-WochembUtt FrHtikreiebs NordaMka-FeldzuR (Fort^.i. 21.

— Was lehrt uns der lUirenkriec: für unseren Infanterie - An^irifl? Von
Oberstleutnant von L i ii d e n a u. 23 und Bbft. 3; — BetnerkungeD
hiezu 42.

— Sempnoh. Leuktrii und Louthen. von von Boguslawski. 81.

— Das ( Jetecht am Tschaug • tschönn - Tali aui 8. März H'Ol. von Ober-
leutnant T h Kühe 1. Bhfi. 8.

— Zur Technik der Fiußüberiränue Naitoleons I., von Wnelkli. "2.

— Die von England nach 6üdafriKa abgeschickten Verstärkungen. 32.
— Der Feldzng in Tonkin. 33.

— 100jähriger Bestand der k. und k. L II irde-Infanieriokonpagnie. 84.
— (EogUscber) Jk*ferdeverbrauch in SUdatrika. 36.

— Bie BedeatuDi; des kriegsfres^ichtlicben Studiums der napoleonisehen
Epoche, von Liutnant von Hierl. Bhft. 4,

— Die Schlacht bei Leutbeo. 40.

— Erkliruniren von von Lettow- Vorbeok (betreff eine Episode am
Aben«le von Königgrätz). 40. .'i5.

— Der Feldzag IIW in Oberitalien. 41.

~ Die amerikanischen Trappen bei der Entsatz-Expedition gegen Peking,
von Leutnant Kol.shorn 41.

— Von den Buren eiogebülite Geschütze. 41.
~- Zum 50jähri^en Stiftungstest des I. (deutschen) Seebataillons (IS. Mai

1852), von Oberleutnant Fritschi. 4l'.

— Verminderung der (amerikanischen) Truppen auf den Philippinen. 43.

— Mit dem Detachement Ledebur zum Tschang tschönu ling i^3.— ö. März
1901), von Leutnant Fb. von Stengel. 44, 46.

Über die Ziele des kriegsigeeebichtlichfn Studiums, von Hauptmann
K. Wenninger. 47.

— DtkB Gefecht bei Kuang t.srhang am 20. Februar 1901, von Ober-
1 e u t n a n t von T r o s c 1> k e 47.

~ (K. und k.) Regiuient>iubiläen 1902. 47.

— Hemog Eugen von ^^'arttemberg und der Feldmg 1818, von Haupt-
mann GratKielmansegg. Bhft h.

— Die öcblacht im Teutoburger Walde, von Generalmajor Woll
Bhft 5.

— Sniolensk il8l2). 49.

— Die Entscheidung im Öwiepwalde. Kine Kntgrgnucg von Oberst-
leutnant von Bremen. 51.

^ Die Kosten des Burenkrieges in den ersten beiden Jahren, von
Leutnant Kolsliorn. 51.

—. Gewehre und Patronen für Sfidatrika. 51.
— Die briti.>>e}t-Hhessini.«<chc Unternehmung gegen den Mahdi des Somali-

laodes, von von B r u c h a u s e n. «Vi,

~ Fehrbellin, 18. Juni 1675. 54.

— Geschichte des FeldsHiiitiitswesens in Umrissen, unter besonderer Be-
rn cksichtigusg Freuiieus, von General-Oberarzt Dr. lieber-
gall- Flensburg Bhft 6.

— t AtnerikaiiL^chei Verluste auf den Philippinen. 58,

Heue militärische Blätter. Die Operation der Armee von Chälons im
August 1870 zum l^ntsatze der Rhein-Armee, von Major Jnnk
(Schluß). 1.

— General von V e r d y's Studien über Operationspläne, von General-
leutnant von J a n s o n. 1.

~ Ein Ehrendenkmal for die Verteidiger von Danmg 1807, von Oberst
A. von Loebel! (Forts ) 1, 8—6.

— ,N a p o 1 e o n'sche und M o 1 1 k o'sche Strategie" (Bspr.) 1.
^— ^Studien über Kriegtührung auf Grundlage des nordam^kanischen

Sezessionskrieges in Virginien ' Forts.) (Bspr. i. 1.

— Quekmoor und Gersfeld. Kiue Erinnerung aus dem süddeutschen

Feldzug 1866, von H a u p t man n Immanuel. 2.

— Die Knegslage in Südatrika so Aniiuig des Jahres 1902. 2.
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Neue militärische Blätter. Diu Vorgeschichte der bchlacht bei Quatre*
Bras, von .1 . von l' 1 1 u k - H a r 1 1 u n g. 2 -6,

— Ein russisches l^rt<'il n!>pr MoltLe. 2
— ^Llrkunflli<>hp l^eititt^'f und Forschungen zur Geschichte des preuüischen

Kt'tTfs ' F'>rts. , 'J.

— .Der Siel)eniühri-:o Krieg 17.')6 -1768». 8. Bd. (Bspr.). 8.
— ^Mapoleon als Feldherr" (Bspr.). 3.

— «Heerosbewegungen im Kriege 1870—1871" (Bspr.). 8.

— ^Studien über den Krieg. Auf (4ruDdlage des deuteoli-finuisOsiscIieil
K.riüges 1870-1871- (Forts.) (Be.spr.). 4.

— »Wyaolcow (Nachod)- (27 Juni 1««6) (Bspr.V 4.

— „Das tüHci-^rlu- H- ^r im XIX. Jahrhundt'rt^ (Forte.) (Bspr.). 4.
—- -L'artiUerie de campagne i792—1901" iBapr ). 4.

— Da« militärische Grüfien (vor hundert Jahren). 5.

— „Die Wirren in China . III. Teil (Bspr,.

— «Ueschichte des preuUiachen Grenadier-Kegiments Nr. 4'. L Bd. 1626 bis
1690 (Bspr.). 5.

— ^Festung und Feldarmee im Kriege 1870 — 1871 " (Bspr.). 6.

— Projets et tentatives de debarquement aux iles britanniques.* Tome HI
(Bspr.V 6.

— ..Ofhzier • Statnmliste des (prenfiischeo) Orenadier*Begiments Nr. 12
Il8l3-l!<0ir (Bspr.) 6.

— „Ötammliste der Ofriziero, Sanitätsot'tiziere und Beamten des ipreußischen)
Intanterie-Ke.uiiuents Nr. •j4 (18'j9- 1901)- (Bspr.). 6.

Allgemeine Militär - Zeitung. ,,(*Hsohirhtp de.«« preußischen Intanterie-
Kegiments Nr. 71, 18ü(> 1»ÜJ- (B>pr). 1

— ^Geschichte des Krief^os von 18i)6 in Deutschland". III. Bd. (Bspr.). 8.

— Erklärung von von Marschalek ^ betreif die Attake der Cam*
b r I d g e • Dragoner bei Langensalza, 27. Juui 1866). 8.

— ,.Die China Ex|>editiun 1900-1901 (Bspr.). 8.

— Diu Sie;;es- Allee in Bs-rlin. •'».

— „Napoleon als Feldhi rr" (Bspr.). 5.

<—> Da& Regiment von Frankfurt (In transösischen Oleosten). 6.
— .,Die Kämpfe des douts<:hen Expeditionskorps in China und ihre mili-

tärischen Lehren' iBspr.j. ti.

— Der Luftballon in China. 7.

— ,Der Siobenjährige Kriei: 175G- G3". :i Hil :P.si r) 7.

— „Geschichte des 2. hessischen Hu.sareu- liegiments**. 2. Bd. (Bspr.). Ö.
— .Taktisohe Beispiele aus den Krit^^^en der neuesten Zeit 1880—1900*

I Forts. 1. (Bsnr.). 8

— Straßburg als Gamisonstadt unter dem ancien regime (16Ö1 bis
1789). 11.

— Die deutschen Verluste in China. 13.

— Die Karapfart der Buren. 18.

— „Geschichte des russisch- türkischen Krle^jes in den Jahren 1877— 1878**

(Bspr.i. 13, -21

— Zur Attake der 2. Schwadron der Cambridge- Dragoner liei Langen-
salza 1866, von Fr. von der Wengen. 14; — Berichtigung von
H auptm an n Fh. von Hammersteln, nebst En^egnung von
Fr. von der Wengen. 20.

— Dewet's neuestes K<dter.<«tück. 14.

— Die Sdilachten bei Met/, uu August 1870. Ansicht und Oegeoansicbt. 15.
— ^HeeresbewegMTigen 1870— 71 (Bspr.). 15

— Peter Philipp. Furstbischot von Bamberg und Würzburg im Jahre 1675.

Ein Beitrag «ur Entwicklungsgeschichte des Heerwesens im deutscheo
R(dche, von Oberleutnant H. Holmes. ItJ.

— Euie Episode aus der Belagerung von Metz (1870). 16.

— 2O0S}ahriges Jubiläum von drei (k. und k.) Regimentern (Im Jahre
1902\ 16

— „D&a brandenburgische Jägerbataiilon. beiue Geschichte und seiu Heim"
(Bspr.). 16.
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Allgemeine Militär-Zeitung. Die Lehren aus 1. m Burenkriege. 17.
~- X>ie Deokmaltir aut dem Schlachttelde von Groiifförschen. 18.— Ein militirischas Jubil&nm (betreff das GrfiBeii).19.
— .Der russisch -tfirkisohe Krieg 1877—1878 auf der Balkanhalbinsel*

CBspr.).
— „Mitteilnngen des k. und k. Kriegsarchivs » 3. Folge. I, Bd. (Bspr.). 20.— Baren und Engländer (ein-' Cliurukteristik). 22.

— «Mitteilungen des k. und k. Heeresmuseama" I. Heft. (Bapr.;. 22.— Das Ende des Burenkrie^es. 23.
— -Campagne <le Tempereur Napoleon eu Espagne il^08—1809)" i Bspr.) 28.» Stärke und Veilu.stlierechnung der tranaöaischeu Armee bei ^agnUBlf

von Dr. Zell e- Fra u s t adt. 24, 2.S.

— 50}ibiiges Qarnison.sjubilftam der Königs-Husaren (in Bonn). 9A.— ,La guerre sud-alricaine'* Bspr.) 24.

— „Kriegs^eschicht liehe Bei.spielc des Festungskrieges aus dem Kriege
von r^TO-71« (ForLs

)
(Bspr.;. 24.— ^Die Wirren in China und die £Ampte der verbündeten Truppen*

(Forts) (Bspr). 25,

Interaationale Revne. La gnerre aad*africaine. Supplement 84.
— „Preri.s d« quelques eampagnes contemporaines. A&ique australe*

(revue). Supplement 34.— ,The Work of the Ninth (British) DiTision* (Bspr.), Bbft. 96.— ^Studien über Kriegführung auf Grundlage des nordameriks&isdheil
SezessioDskrieges in Virginien" (Bspr.). Bhtt. 2(>.

— Der Massentransport von Trappen and MiUtirgQtem swisoben Irkutsk
und Strietensk im Sommer um] Herbst des Jahres 1{K)0. Bhtt. 27.— „Taktische Beispiele aus den Kriegen der neuesten Zeit. 1^80—1900**
(Bspr.). Bhft. 27, 28.

— ,.Les campagnes du mar^chal de Saxe" (Bspr.) Blift. 27.— .Stammlii^te der Oiüziere eto. des preuüisohen laianterie - R^iments
Nr. 64- (Bspr.). Bhft. 27.

— , Unsere Marine in China" (Bspr.). Bhft. 27.

— CoDsommation de munitions par Tinfanterie et eflets du feu de mous-
queterie. Quelques remarques par lecapitaine K. Günther. Supple-
ment 87

— ^L'artiilerie de carapajrne 1702 1901" iBspr). Bhft 2«
— Les r^sultÄts de Texpedition en Chine d'apros rappreciaiioti du com-

mandement en chef, Supplement 38.

— StÄrke der tih' h dem südafrikanischen Kriegsschaaplatae entsandten
(englischenj Trupnen. Juni.

— .tieschichte des ICrieges von 1866 in Deutsebland.« lU. Bd. (Bspr.).

Bhft 30.

— ^Bautzen. La p..ur8uite jusqu ä l'armistice, 22 mai — 4 juin 1813"

(Bspr.). Bhft. 30

Kriegstechnisclie Zeitsduift. Studie sur Kriegsgesohiolite der Taktik*
(Btfpr.). 2.

— «Kriegsgeschichtliohe Beispiele der Fsldbefest^ong und des Festongs-
krieges" Aut!. (Bspr V 2.

— Die engliächen Blockhäuser in Südairika. 5.

— Die Schlacht bei Witebsk am 15. (97.) Juli 1819. 5.

— „Der Siebenjährige Krieg 175fi HJ^" Bspr.) 6.

Ton Xtöbell's Jahresberichte etc. Der Boxerauijstand in China. III. TeiL
~ Der englische Asehanti-Feldsng 1900. III. Teil.

W^ennij Sbomjik. Der General.stab. Kurze histori.sche Skizze seines Ent-
stehens und seiner Entwicklung von P. A. Heitmann. 1—3, 5.

— Ein Brfiekensehlag über den Fluß Han-ho (in der Mandschurei, 1900),

von N. M. T i c h ni e n
i

w. 1

.

— Aas Rußlands alten Kriegstagen (Forts.). 1—6.
— „Der Siebenjährige £ri^ 1756~68'' (Bspr.), 1, 2, 4, 5.

— Die Unterwerfung der Halaschken. Aus der Geschichte des Krieges im
Kaukasus. 2.
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Wajennij Sborojik. Die Operationen der (russischen) Schwarze Meer-
Flotte, Ifejli—54 Skizze vlui I). L ic h utschew. 3, 4.

— Der 12 24.) April 1877 (der Ausbruch des russisoh'türkischeii Krieges),
von P. A. H e i ß m a n n. 4.

— Von Sisstowo nacli (^abrowo, im Jahre 1877, von R. Liprandi. 4.— Der bulgarische Landsturm, 1877. von J. H yn k ie witsch. 4.

— Drei Jalne aus der Geschichte des 6. Li bau er Intanterie-Begiments,
von J. Lopatiu. 5, (j.

Der l'i. i27 ) Juni 1877 (der Don&uObei;guig bei Sisstowo), von P. A.
H eiü iiui n u. ü,

— Der Krieg 1854— 185r) an der tinnischen Kttste, Ton M. Borodkin. 6.
— „Der F. lil/ui: von 1812-* {ü^yv .

*;.

— Ein Teuipei am Faüo des Balkans zur Eriuuerung an die im Kriege
1877-78 ge&llenen Orthodoxen. 6.

Artillerijskij Jwaal» «Die Monumente der Verteidigung von Ssewsstopol*
(Bspr.). a.

Ingenieoniij Xonnial. Zur Oesohiehte der (ruftsisehen) Sapeurbetalllone,
von W Wejtko. 10.

» „Die Kasteuverteidigung von den ältesten Zeiten bis aui' unsere Tage*
(Bspr.). 11.

— Die Krifg>t( ( hnik im Trausvaulkrif ::e II

— Die zweite Bioliade und der 6turm aut Kars im Jahre 1877, von
Hauptmann Paderni. 12.

—
> Die Militär -Luttschiffer in Ägypten in den Jeliren 170S~1801, von
P. J e .s b t i 1 j e w. 1 2.

(Jahrgang 1902.)
— Der Übergang Aber die Sdtlei-fiueht im preuJIisch-dinisohen Kriege,

ltiH4. 1.

— Das Geleite des 3. (,ru.ssi.schen^ Sapourbatailloiiö iiul dem Marsche uach
dem fernen Osten. I.

— (iesoliichto der Entwicklung der Feldtortitication im Xü. Jahrhundert,
von Oberstleutnant b c h t s c h eg 1 o w. 2, 3.

Wanehavskij Wajennij JonnuL .Die Wirren in China" (Forts.) (Bspr.). 1.^ Ssuworow's Operationen gegen Dumouriez und Pulawski in der eratWk
Haltte des Jahres 1771, von Hauptmann Plesterer. 2.

— Der vaterländische Krieg (1812). 2.

— (ted»'nktateln tilr Ii'' in Ostasieii gefallenen (deutschen) Krieger. 2.

— Das englische Biuckhaussystem in Südafrika. 2.— „Die Denkm&ler der Verteidigung von Ssewastopol** (Bspr.). 8.

— „Über die Kämpfe der Russen im Kaukasus* (Bspr.). 2.

— „Unsere Marine in China" (Bspr.). 2.

— „Les aärostiers militaires en Efiiypte* (1798—1801) (Bspr.). 2.

— Die (deutsche) ()kknpationshriu.idi) in Ostasifu 15.

— Aus den Bebelteu des Kommandanten des russischen ükkupaUouskorps
in Frankreich 1815—1818, General Graf Worowsow. Mitgeteilt on
A. Pusyrewski. 4.

— Das russische Generalstabswerk über den russisch-türkischen Krieg 1877
bis 1878 (in deutscher Übersetzung. — Österreich). 4,— «Bonaparte en Italie (17^6)" (Bspr.). o.

— Betretf die (russische) Artillerie, welche das Qetecht bei Schöngrabem
(4. [16.J November 180.5) mitmachte. 6.

— Die deutschen Verluste in China. 6.

— Amerikanischer Munilioii.svorbrauch im Kriege gegen Spanien 6.

— „Der russisch-türkische Krieg lö77— 78 auf der Balkauhalbiusol'* (Bspr.). 6.
— „Der anglo-burische Krieg in Südairika"* (Forts.) (Bspr.). 6.

ArnBhejnij Sbomjik. Die Handfenerwaflen di r russischen Armee im
XIX. Jahrhundert (Historische Skizze; von W. F j o d o r o w (Forts.). 1.

L'^cho de Psrm4e. Madagaaoar. 1, 3-5, 7—9, 14, 16, 18.

— L'Angleterre et !e Transvaal 1 —
— Les Italiens et la Tripolitaine. 1, 2, 7, 8, 16, 20, 23.

— Bn Indo-Ofaine. 1, 19, 21.
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L'^cho de 1'

— Au Tonkin. 2, lö, Ib.
^ ^ i

— En Tnoisie. 2, 19.

— Dans le Sud Oranais. 2, 4, 5, 7, 8, 10, 17. 20—22.
— L'taäurreotion aux iudes. J, 18, !5, 25.

— An mna^ de Pann^e ^rauvaise). 2, 4, 5, 6, 10, 12, 14, 18-23, 25, 26.
A propos de la guerre de 1870. 3,

— La revoltü au Laos. 3.

— Au Maroo. 4-8, 19.

— En Atghanistan 6.

— La r6volle au Niger, 6.

— Dans le region du Tchad. 7, 13, 14, 26.

— En Chine, b. 15-18, 20, 21.

— En Äl^erie. H, 10, 14, 21, 26.

— Aux Phiiippinoh. 10, 15, 16, ly, 23.

~ Jbea troubies en Espagne. 10.

— Encore Fachoda. 11, 16.

— Le mouument de Nimea, 11.

•~ Lea troubies en Colombie. 12.— Djibouti. 12.

Revolte eo Albauie et eu Macedoiae. 14, 17.

— Les ämeutes en Belgique. 15, 17.

— Au Con;;o. 15, IH, 1«

— Vieux caaons (en Frauce). 15.

— En Cor^e. 16.

— Les troubies lu Mekong. 18.

— Chili et ArKtintine. 19. .

— TJn mue^e de la «uerre et de la paix (4 Luoerne). 19, 24.
— Les pertes an'^lai^o.s en AtrHjue. 20.

— Monument commemoratit ^aux Etats- Unis). 22.

-~ Les Busses en Mandchourie. 28.

— Juin 1802 (remise de drapeaux par Boimparte). 24.

— Unepage d'hisioire (Crecy, 26 aout 1346;. 24.

— Le8 Fraufais en Atrique (contre les Mahdistes). 25.
-> Ce que la guerre boer a coütÄ anx Auglaia» 25*
— Les Arii^lais an Soudan. 26.
— Monuuieut aux murts de 1870 fCharleroi). 26.

— Saxons et Prussiens (en 1866 et lfS70. 26.
— Exi'Mdition ttran^aisej contre le Slam. 26.
— La levulie daus rYemen. 26.
— L*anniver.saire de Waterloo. 26.

Jonnial des sciences militaires. „La bataill« io Jemappes" (revue). Januar.
X- „Campague de 1733 en Alsace et daus ie Paiatinaf* (revue). Januar.
— »Unsere Marine in Ohina** (reyue)- Januar.
— In-Öalah et le Tidikelt, par le Colone! d'E u. Februar— April, Juni.
— Enseiguements k tirer, au point de vue de la tactiq^ue generale, de la

guerre de l*AfHque du Sud, par le capitaine A. NiesaeL Fe-
bruar, Marz.

— »La guerre de 1870—71- (revue). Februar, April.— »Etudes dHiiskoire maritime. — B^olution—Restauration—Empire*
(revue . F.'liruar.

— «Campague de 1870—71" irevue). Februar.
^ »1814. Si^s de Sens. — Defense de l'Yonne et oampagne du gönfaal

Allix" (revue). Februar.
— La guerre de la successiou d'Autriche (1740—40) (suite). Marx, April.— „La guerre sud-africaine' (revue). März. April.
— „La campagne de 18<»5 en Allemagne" (revue). März.
— »La legion portugaise au service de Napoleon (1803— 13" (revue). M&rz.
— „Les Alletnands - Kous les aigles t'ran9aiäes'' (revue). MArs.
— Studien über den Krieg aut Grundlage de« deutBOb-talzösiSOlien Kriege«

187U—71'' (suite) (revue). März. ApriL
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Journal des sciences militaires. „Kriegsgeschichtliche Beispiele des
Fe^tungskrieges' (suite) (revue). März.

— „Les eombsts du corps expeditionnaire en Ohine et les ensaignemeiita
militaires qui en drcoulent" (revue>. März.

— (juiTres dabs les Alpes, pur le I i e u t e ii a n t M o u r r a t. April.
— ^Chinas Kriegt!» seit 1840, etc. revun). April.

— Fo.stun*; und Feldarmee im Kriege 1870— 71" (revue). April.
— „La guerre de Öopt aus** (suit«) (revue). April.
— „DrkttDdliche Beitrüge und Forschungen sur Oesofaiidite des preuKsehea

Heere.s" (revueV April.

— ^Estiaiü de cntique sur I bistoire militaire des Guulois et des Fran9ais''
(revue). April.

— ^L'armee k travers les ivges" isuite'i (revue). Mai.
— ^.Campai^ue de l'empereur Napoleon en Eäpagoe (1808 —09)". Tome lec

(roTue). Mai.
— Dne divisioD allemaiide dUnfantorie au combat (Froesohwiller, Sedail,

sur la iioire), par le capitaiue Orange. Juni.

Bme ds esrele militaire. Au Sud-Africain. 1, 4—6, 8, 9, 11, 15, 24.

— „Pröcis d'histoiro militaire" i' vue). 1.

^ „Taktische Beispiele aus den Kriegen der neuesten Zeit" (continuation)
(revue). 1, 16.

— Napoleon aprSs razmistice de Poischwits, par le Heutenant Cor-
n i 1 1 on. 2, 3.

— Aux Philippinea. 2. II, 21.

— Une ezpedition russe contre les Toungouses. 2.

— .La campagne de 18f>6" (suite) (revue). 2.

— „Observatioiis sur l'arm^e tran9ai8e, de 1792 ä 1008" (revue). 2.

— uBistoriqur <\\i 148« regiment dMotantcrie (tran^ais)" (revue). 2.

— „Les p;ardes tran^aises. L'nir histoire [Iniy'A -1789) frevue). 2

— „Etüde strat^t^ique et historique des guerres en Allemagne du l omiuence-
meiit de la Bivolutioii tran^aise 4 1810 et remarques sur les deux
derniöres campsgoes des AUemaods contre les Fran^ais (1818—1815)*
(revue). 2.

« ,La campague de Russie en 1812, avec les appräoiations des prln-
cipaux öcrivains militaires sur chaque ('^pisode'' (revue'. 2.

—
' Ce qu'un capitaine voit dans la bataille. — ät-Uubert et le Point du
Jour (1870). 8, 4.

— Les dernieres instructions de Villebnis-Nfuretiil au Sud-Afriflsln* 8.

— „Napoleon'sche und Moltke'sche Ötrategie"* (revue). 3.

— „La marine militaire de la Franee sous le r^e de Louto XV**
(rpvup). 3.

— „L'invasion, le si^ge, la commune (1870—1871) (revue). 4.

— „Bonaparte en Itafie (1796)" (revue). 5.

— ..La Cnine contre r''!t!inger. les Bo.xeura** (rewe). 5.

— Monument aux morts de Madagascar. 6.

— Femmea cosaques pendant les troubles de C^ine. 6.

— »L'allianeefranco-hollandaise contre l'Angleterre" (1735— 1788) (revue). 7.

— L*6volntion des armes 4 feu poriatives dans le cours du XiX«
siecle. 9— 11.

~- L'eftectif des troupes (anc^aises) au Snd-Airicain. 9.

— „L^ roinistÄre de fß guerre sous la Commune" (revue). 9.

— „llibtoire de la marine tranyaise depuis les debuts de la monarchie
jusqu'au traitö de paix de 1703" (revue). 9.

— ^Traite d histoire et d'art militaires" (revue). 10,

— Le cabier d'ordres d*un sergent -major bavarois 2 aoüt—9 septombre
1870. 11—14.

— ,Ma;;enta. — Der Feld/.ug von 18r)9"' (revue). 11.

— -Studien zur Kriegsgeschichte und Taktik. — Heeresbewegungen im
Kriege 1870-71* (revue). 11.

— „Urkundliche Beitrü^^e und Forschungen sur Geschichte des pieufiisohen
Heeres" (revue). 11.
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Eeme du cercle inilitAire. La guerre de Seut ans (1756—1763/' (revuc;. 11.

— .Pr^is historique dM diniärentes gardes des rois des Fran^ois*
(reviiei. 11.

— Nouveaux combats (des trouues rus-scs, eu Muiidchourie. 12.

— JLes Allemands sous les ait^Ies tran^aii^es* (revue). IS.

— „La guerre sud-alricaine" iTevue\ 18, 24.

— „Le prince Eupöne et Murat. 1813— H'^ (revue). 14.

— .Gampagno de Teniperour Napoh'on en Eäpsgne (1808—09)" (revue). 14.
— Les pertes des Alleniands en Chine. 15.

— ,La guerre au 'J'raii.<vaiU'* (suitej (revue). 15, 19,

— La consoiumation d> s iiuinitions d'artiUerie pendant la gaerre hispano-
americaine (Etat.s • L'r.i.s). IH.

— I3n combat (de tr'^upen russes) en Mandcbourie. IG.

— NHistoire de la f^uerre de 1»70—71" (suite) (revue). 16.

— j.rJeschirlitf des rii.-sisch - türkischen Krieges in den Jahren 1877—78
aut der Balkan - Halbinsel** (revue). 16,— sBoDaparte*8 erster Peldsag 1796** (revue). 17.

— ^La cnmpagne de l'-H.'') rn .•Vllrrnncriie" freviie). 18.

— .Line brigade «llemande d'iutanterie au combat, Borny, lioiäseville,

Villers-Bretonnettx, Saint- Quentin* (revne). 18.
— ,L'arquebu.serie Irarn. <iNo' ;revue . 18.

— Autour de Boves, 1--70, oar le oapitaine Mariguet. 19.

— «L'albnm du bour^eois ae Hambour^^' (revue). 19.

— Üne mission assiege en Moii;;olie, püi* le oapitaine Painvin. 20, Sl.
— Les pertes des Auiericains aujc Philippines. 21.
«- „La guerre sino -japonaise". 2* Mition (revue). 21.
— «Les milices fran^aises au Canada (1027—1900;' (revue). 21.
—

' nLe.M guerres d'Espagne sous Napoleon** (revue). 23.

— Au Transvaal. — L epilogue,par le 1 ieu tenan t-oolonel Froeard.24.
— „Keims en 1814 pendant l'invasion ' (revue). 24.
— Un 6tat- major d armeo am XVI II" .'^iecle. 25.
— L'expedition lanKlaise) au lae 'ichad.
— I*a brigade (allemandH) ea Chine. 2b.

— „La guerre de l'independance aniöricaine" i'revuei. 25.

— „L'arm^e & travers les äges" (continuation) (revue). 25.

— An mas^ de l'arm^e (fran^ise). 26.
— „Les oveneinents militaires en Chine" (revue/. 26.

Bevne militaire des armees ötrang^res. Etudes sur la guerre sud-atricaine

(1899-1900) (auite). 890-??95.
— Les 6v6nements railitairps en Chine (1900—01) (suite). 890—892.
— „La guerre au Transvaal' (revue). Ö90.
— La mobilisation et ia eoncentration sllemandes en 1870. 898—895.
— „La retraite k Sedan" revue). '^^*'>.

Aevae d'artiUerie. „La bataiile d'Adoua (l^^ mars 1896)'' (revuej. Januar.
„Projets et tentatives de döbarqnement anx lies Britanniques" (suite)
(reviiel. .Tanuar.

— -Campagne de r.tni . « d'Italie (179d—97)" (suite) (revue). Januar.
— Liste des canons yiis aus Boer^s (par les Änglais). Februar.
— La campap;ne de Chine IPdO-Ol) et le mat^riel de 75, par le lieut»-

nant -Colone 1 V. Tariel. März, April.
— »Les AUemaate sous les aigles tVan9aifi6s" (revue). Mira.
— „Campagne de Tempereur Napolöon en Espagne (1808—09)** (revue).

April.
— „La campagne de 1805 en Allemagne" (revue). April.
— „Histoire de la guerre de 1870 -71 " Tome 11 (revue). Mai.
— ,,La guerre au Transvaal". Tome II (revue). Mai.
— „La guerre sud-af'ricaine" (revue). Juni.
— „Campagne de Russie (1812)." Tenne III (revue). Juni.
— „La bataiile de Jemappes" (revncV Juni.
— „The ßeliel ot Ladysuiith. — The Artiliery in iN'atul'' (revue). Juni.
— .Die Fe]dsOge der Fransosen in Tonlcin (1888—85)** (revue). JunL

Orfu dar ainit..wlM«BNlMlU. Veraine. LXV/Bd. UM. Beyerterliiai. 3
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Kevae de cavalerie. La cavaierie amöricaine daiis U gaorre de la S^oas-
siuu (suitej. Januar, Februar.
„L'armement de iMofanterie. Aperpu historique" (revue). Januar.

— Un peu (l'histoire. La lanc** et les lanciors. Februar.
— Les lemmes cosaques pendaot les troubles de Chine. Februar.
— La remonte de la caTuerie anglaise en Afrique. Mira
— „La nuerre sud-africaine" (revue). März.
— ,|La campa^ne de 1805 en Allemagae" (revue). März.
— t,LM AUemands eous les aiglee frao^ses" (revue). Mftrs.
— ün romhat au Tran.'svaal April.

— «Histoire de la guerre de 1870—71" (suite) (revue). April.
— Une page de l'historique de Royal*Piemont«Cavalerie (2S« dragons). Son

6('iour au camp de la Saöne en 173o. Mai.
— „Campagne de l'empereur Napoleon en Espagne (180S->09)" (revue.). Mai.
— „Lu guerre sad-aüricaine.* Tome I (revue). Mai.
— La cavalerie napol^onienne peut-elle eaeore aervir de modAkT? Pu* le

lieutenant-colonel Aubier. Juni.
— »Les övenementä militaires en Chine" (revue^. Juni.
Beriie dn enrice de rintendance mililMri. Du ravitaillement du corps

expH'iitioniiaii ) t'ranrais pendant le campagne de Ghiue de 1900-~01,
par le js o u .s - 1 Ii t e u d a u t L. V i 1 1 a t e. 1 —6.

— Notes Sur le toncttonnenient des Services administratifs des troupes
internationales pendant Texpedition de Chine de 19U0—Ol, par l*ott'i-

cier d'adminis tration E. Jouclard. 1.

— „Studi sui servizi logistici, lfc06 in Germania" (revue). 6.

Sivista müitare italiana. L'oif'ensiva in Savoia. Campagna del 179S, pel
capitano E. De Rossi (continuazionej. 1.— ,17tf8»1805. Projets et tentatives de döbwquement aux iles britaani-
ques (suite) (recensione) 1, 2,

— „Die Wirren in China und die Kämpfe der verbündeten Truppen*
(reeensione). 1.

— II .,T?lorkh!nm-Svstpnr' nclla guerra anglo-boera. 1.

— Perüite, tor^e o spese iugiesi nell'Atrioa aastrale, l.

— Spedisioni inglesi contro tribb ribelli. 1.

— Verdetto su]]:\ rondotta dell'ammirttglio Schley a Santja^'O de Cuba. 1.

— btudi 8ulla guerra anglo-boera, 189i^— 1900 (cootinuazione). 1.

~ La campagna marütima del ISOB. t.

— La giornata del 5 agosto (1870) in Alsazia. 1.

— U merito deU'esercito nella oreazioue della marina tedesca. 1.

— La strategia di Moltke un sietema di espedienti. 1.

— Una disfida storica ed i discorsi militari del Dnoa d'Urblno (ai prin-
cipii del secolo XVl-^ ), per G. Bargigli. 2.

— .Giuseppe Garibaldi e la sua legione nella ätato>Romano 1848—1849**
(recensione;. 2.

— „Magen ta. Der Peldsug von 1859 bis aur ersten Entscheidung*' (reeen-
sione,. '2.

— Com' ei a intesa la situazione strategica da parte degli eUeati «1 tannine
deiranuisliziu di Poischwitz nel 1813. 2.

— La spedizione in China 1900— 11*01 2.

— Appunti e oonsideraziont sui preliminari della guerra franeo-gennanioa,
pel maj;t;iore A. Cavaciocclii. 3—5.

— .Annibaie. L'uomo. La txaversata delle Alpi e le prime campagne
d'Italla filoo al Trasimeno secondo gli antiehi e la verit& storic*** (re-
Censiorn''. 8

— La marcia di Garibaldi da Koma a San Marino nel 1849. 4.

— Insegnamenti da dedursi dalla guerra delPAirica del Sud. 4, 5.

— Quifkinoor e Gersteid (l.'^f)fV. -1.

— La situazione di guerra neirAiricu del Sud al priucipio deiranno 1902. 4.
— ,L*arm4e k travers les Ages** i suite) (recensione). 6.

«— Perdite delle truppe tedesche in Cina. h.

— lyStudi sui servizi logistici, ItiOÖ in Germania ' (recensione), 6.
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XiTista d'artig^IieriA e grenio. I rifornimenti di artigliexM e gemo aal 1806,
£el c a p i t a n o L. G r i t t i. Februar, Marz,
[ooumenti a ricordo della ditesa di Subastopoli. Februar.

— n g«n«nl« FtmaoMco Antonio Olivero ed il fort« di Bwd, pel
tenente-colonnello E Rocchi. Mai.

<— L'attacco d'arti^lieria contro Pari^, del ic'^n^i'äle H. von Müller
Mai.

— II materiale campale trancfso nelle operazioni militari in Cin^ Msi«
Cannoui tolti ai Boeri nelle campagoa sud-africana. Mai.

— CoDsumo dl muniiiooi d'artigUena donuite la gaarm iapaoo-amarioana.
Mai.
„Studi 8ui aervizi logiaUci. — 1806 in Germania" (receusione). Juni.

Joinul of tiia Bayal ünitad iarrica lutttsltoi. Tha Natiiarlanda Soath
AfHcan Railway Company and tha Tranavaal War, by tha Saora-
t»ry Th. Steinmetz. 287. '

— »Der Siabenj&hrige Krieg. 1756—68* (ravlaw). 287.
— The Situation in South Afrioa: Further Personal Observationa and

Impreaaiona, bj Colonel C. £ Howard Vincent. 268. 269.
— Military Obaarvationa on tha War in Sonth AlHea. 288^890.
— Strietensk ajs a Rase in the Camj>ai^n of 1900. 2.S8.

— The (British) ^^aval Brigade in China (1900) (retum). 288.
— Tha Amarioatia on tha Philippines. 288.
— »Tha Siege of the Pekin^j: Legations" (reviaw). 288.
— ,La guerre au Transvaal^ (review). 288.
— „Napoleon's Campaign in Poland. 1806-1807** (review). 2b9.
— The Blockhouse System in 8onth Ainoa, by Liautanant-colonal

R. M. Holden. 290.
— South Africa. 290.

— „Projets et tentatives da d^barquamont aus tlaa britanniqnaa* (con*
tinued) f review , 290

— Report Ol the Schley Court (United States 2!>1 ; — Appeal ot Admiral
Schley. — Memorandum by the President iTh Roosevelt). 292.

— A German View of British Tactics in thoBoer War. Pr^a by Lieuta-
Qant*colonel E. (i unter. 2l»2.

— «La guarre de ]S70 — 71" (review). 292.

Pkticeedmgs of the Royal Artillery Institution. With ,B^ Battery, R.
(British) H. A. to China, by Captain C. 0. He ad (continued).
Januar.

— The Passage of a 4 7" (5iin uf^ross the Pongola Eivar (South Afrioa),

by Major N B. Ingletieid. Januar.
— ISth Battery (British^ K F. A. in China, by Gaptain J. F. J. H.
D o y 1 e. Februar, März.

— A lieminiscence ot Good Friday, 1868. With tbe Abyssinian Field
Force, by Lieutanant-gin^ral H. L. Gaary. Febmar, MArs.

— B. (B. A. in South Afrioa, by Lian tnant-oolonal B. A. G. Har>
rison. Jb'ebruar, Märs*

— Bnaaia and China in 1200. by Captain M. C. Curey. Mftfs.
— Historical Examj>los of Siemes t'rom the Frau co - German War of 1870

bia iL bv itieutenant-oolonei Frobeuius. Mära.
— The Zarm Relief Expedition, by Captain J. Faronar. Juni, JulL
La Balgiqae militaire. La oampagne du Ooogo ortantaL 1594.
— Congo beige. 1594, 1595, 1599, IbOl.

— Les Spartiates du HKfi aiöcle (las Boers). 1595.
— Dans rüdlö. 1597.
— Afrique du Sud. I'-Ol.

— ,Lea campagnes de.s Fran9ai8 au Tonkin de 1888—85" (revua). 1604.

> .La guerra and-africaine* (ra^ue). lOOö.
—- Les Beiges au Nil. 1»>06.

— Les troubles (en Belgiquu). 1007, 1608.
— „Etüde sur Phiatorique etl'utilisation des oartaa at plana dana la defense

dea fortareasas* (revue). 1607.

8*
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Ja Belgiqii« militftire. .Histoin de la guerre de 1870—71* (suite) (rvwuB),

— ^Campagne de l'empereur Napoleon en Espagne i IÖO8— 09)" (revue). 1608.
— .Der l'oldzuK der I. deutschen Armee im Nordok und Nordwesten

Frankreichs 1870-71- 'revue>. 1608.

— „Der russisch-türkische Krieg 1877— 7B auf der BalkanhalbiDsel" (revue).

1608, 1616.
— ^La 112« demi-brii^ade" (revue). 1(>09.

— L'emploi des baiions dann le Sud-atricain. 1610*
— Que nou8 apprend la gueire des Boers? 1611.
— La paix nnuln boer. 1H13
— ^Considerations sur la guerre greco-turque de 1897" (revue). 1618.

» »Kämpfe in Chine« (revue). 1618.
— ,MitteiIurmoi. les k und k. KriegS^Arohivs." Folge. 1 Brl (re\ue). 1618.
— „Lps champs de bataille historiques de la Bel^ique"^ (revue). 1614,
— ,Le8 ^iiorres d'Espa^e soos Nspolten* (revue). 1614.
» «lies evenenients niilitaires en Onioe'' (revue). 1615.

Bevue de Tarm^e beige. „Mousavv^r tarikh harb" (Histoire de ia guene
turco-grecque de 1897 (revue). Januar, Februar.

— Quelques enseigpements de la guerre du Trensvaul. MIrs—Juni.
— L^'nsurrection de 1890-97 uux Philippines, perle lieiitenaiit*g4>

neral Neyt. März, April.
— «La guerre sud-airicaine* (revue). Mai, Juni.
— „Der Siebenjährige Krieg." 1. Bd. (revue). Mai, Juni.

Allgemeine Schweiserische Militär - Zeitnng. ..Der deutsch - französische
Krieg 1870—71, unter besonderer Berücksichtigung der Anteilnahme
der Bayern" (Bspr.). 2.

— ^Veibliche Soldafon (in vSibiiitn . 2.

—- Vom Kundschalierdienst der Buren. 6.

— „GM von Sternegg's Sdilachten • Atlas des XIX. Jahrhcmderts*.
55—59. Lt- (B.spr.), 8.

— „Die W'int-n in China und die Kämpte der verbündeten Truppen*
(Fort.<^.t (li.spr.). 8.

— Das Kesseltreihen auf de Wet am 6. und 7 Februar (1908). 9.

— Die neueste Phase der Kriegslage in Südalrika. 12.

— „Die Heerführung des PriDsen Imedrich Karl in den Tagen des 14. bis
U). Auf,'u.st 1H7U- (Bspr.). 12.

— Die Kemontierung im büdatrikanischen Kriege. 13.

— «Fettung und Feldarmee im Kriege 1870—71 (Bspr.). 15.

— Die Tat Winkl h iods bei Sempach in neuer Beieuohtnng, von Haopt-
mann £ Tatarinow. 16.

~ (Englischer) Pfordeverbraueh (in 8fldaiHka). 18.

— Die Leiden der en^rliM hen V. rioli,'t i trupps in der Kapkolonie. 18.

<— ^Studien über KrieglUhruug aut Grundlage dea amerikanisohen Seieessions-

krieges in Virginien" (Bspr.>. 19.

— Bewail'nung, Ausrüstung und Adjustierung des deutschen ostasiatisohen
Expeditionskorps. 22.

— Die Abrüstung der Buren. 24.
— Das neue französische Feldgesohüts im China-Feldzng. 28.

Sehweizerische Zeitschrift fttr Artillsris nnd €Me. «Onsere Marine in
China" (Bspr.). 1.

— Die Titigkeit der deutschen Eisenbahntruppen in China 1900—1001. 6.

SehweiBerische Monatschrift fUr Offiziere aller Waffen. Die schweizerische
Volkserhebuii;: im Frühjahr 179!*, von Profe.^sor W. Oecbsli. 1,2.

— Der Krie^' i n-laiids p:egen die sudalrikanischen Kepubliken, von
J. O. Gysi Fort.s.i 1. :i

— Die ScKlarht bei Orandson (3. Mftrs 1476), Ton Hauptmann
M. Feld m a n n. 3 —5.

— Wahrheit und Dichtung aus dem deutsch-französischen Kriege. 8.

— Aus dem Krieg — tQr den Krieg (Verschiedene Episoden). 2—5.
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Schweiseruche Moiutfclinft fttr Offlsiere aller Waffen. Die Bet«UuEtiii2
der deutoobAD Murine an den Kämpfen in China" (Bspr.). 3.— „Studion üVor Kriegführung auf Grundlage des nordftmerikanisolien
SezessionsJo-iegea in Virsiiiien'' (Bspr ). 3.

— »Die Tätigkeit der deatsohen PeetungBartillerie im deutsch-frauzösischen
Kriege 1870 -71" (Rspr.) 3, 5.— Die Ötreitkr&Ae der Buren. 4.— Die Taktilc der Buren. 4.

— Über die enjglischen Truppensendungen nach Südefrikft. 4,^ .Eriegsge8chichtlic[ie Beispiele der Feldbefestisunff und des Festiuura-
krieges- . 8. Auti. (Bspr.). 4.

^
— Karl Bleibtren Ober Nspoleon und Moltke, von A. Biber-

stein. 5.

— EngUnd und Transvaal. 5,— »Der Siebenjährige Krieg 175G-17M** (Forts.) (Bspr.). 5.^ ..Urkundliche I^Mträge und Forsobnngea rar Oesobiehte des preuftiscben
Heeres-' (^Bapr >. 5.

— Ein neues Quellenwerk über d»>n Krieg von 179». 6.— Der Überfall Delarey's hei Tweehosch und Lord MethnOD. 6.
— „L'artillerie de campague 1792—1901" (Bspr.). 6.— „Unsere Marine in China" (Bspr.). 6.
Bevue mlliUire snisse. M Hayward-Porteretle servioe d'ezplora-

tion au Sud-Africaiu. 1.— Les pertes (anglaises) an Transvaal. 1.— Ce que coüte la guerre. 1.

— Une marcbe forcee (russe en Mandchourie). 1.— L'expöditlon de Botha sans le sud-est dn Transvaal (septembre 1901),
par le c o 1 o r e 1 C F a V r e. 2, 8.

— Le musee de la guerre et de la paix k Lucerne. 2.— L'enquftte Sebley (a propos de la bataille navale de Santiago). 2.— Lef? Ain^ricains aux i'hilippines. 2, 5,— Le blockbouses (au öud-Ainoam). 4.— Lea d^tes de Lord Metbuen. 4.

— Les enseiguements de la guerre sud-africaine. 4.— Effeotiis des troupes (anglaises) envoyöes au Tnusvaal. 4.— „La guerre sad-africaine" (revue). 4.
— „Histoire de la guerre de 1870— 71** (revue). 4.—
- »Les Allemands sous les aigles frannaises" (revne). 4.

•— »Les guerres d'Espagne aou.s Napoleon-* (revue). 6.

8. Allgemeine und Staaten - Geschichte. — Biographien, Me-
moireiiy Tagebücher, Nekrologe. — Monumente.

Strefllear's Osterreichische militäriaelM Zsittcbrift. Afrikanischer Toten*
tana" (Ports.) (Bspr.). Januar.

— „Unter dem Doppeladler" (Bspr.). Februar— „L'aiglon. Napoleon I. und sein Sohn" (Bspr.). März.
— ..Emerioh, Prin^ zu Tburn und Taxis, ic und k. General der Kavallerie**

(Bspr.). Mftns.

— „Große Reist n und Begebenheiten 1585—1589" (Bspr). März.
Organ der militär • wissenschaftlichen Vereine. „Im Hauptquartier der

(preußischen) II. Armee 186«". Erinnerungen (Bspr.), LXiV. Bd. 3.— ^Qeschichto Österreichs mit l^esonderer Hfioksfcbt auf das Koltu^
leben-. '2. Aiitia--" Bspr.V LX1\'. Hd. :?.

Mitteilungen Uber Qegeustaude des Artillerie- and Cleaie-Wesens. „Unter
dein Doppeladler'"' (Bspr.). 5.

ICilit&r-Zeitang. Unsere Soldatengräber in Bosnien. 1.— Oberstleutnant ü. Klockner. Nekrolog. 2.— Oberst J. 0eak. Nekrolog. 2.
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Milit&r-Zeitiuiff. Oberst Gr. Edler von Menz. Nekrolog. 2.

«— »Aus Cattaro und der KriToSije.** Episoden aus den Eriebnitaen eine«
höheren Offiziers (Bspr.i. '2

—> «Airikauischer Toteutanz" {l:'orts.) (Bspr.). 8.

— Erinnerungen an General Möring 5.

— FML. E. Pierer von Kscli. Nekrolog. 5.

— Oberst C. Khautz von Eulenlhal. Nekrolog. 5.

— FML. H. Molnar de Kereszt et Vajka. Nekrolog. 7.

— Erzherzogs Rainer goldene Hochzeit. 8; — Inhabersjubiläum. 81.
— Oberst F. Edler von Weywara (40jähriges Diens^ubMum). 8.
— GM. C. Freiherr von Minutillo. Nekrolog. 9.

— Oberst J. Keymann. Nekrolog. P.

— }laii]itniaiin F. Hoenitr Nekrolog. 10
— Baron E. Handel , — I ZM. K. David von Khonteld j — FML. C. Horsetzky

von Hornth:il (zum Statthalterwechsel in Dalmatieo). 10.

— Oberst R. von Reinhold Nekrolog' 10.

— FM. Sir Neville Bowles Chainberlain. Nekrolog. 11.

— OM. J. Prokop. Nekrolog. 11.

— FZM. Graf Ph. Grünne. Nekrolog. 12.

— Major J. Kitter Stetanovic von Wilowo. Nekrolog. 12.

— FML. von Schwartz-Meiller (U4. Geburtstag). 18.

— Oberstleiifii int J. Adamowicz. Nekrolog, lo.

— Mf^or A. lluter. Nekrolog. 13.

— O. d. K. Graf A. Palfly. Nekrolog. 14.

— Da« Rosenberg-Denkmal in Hannover. 15,

— Oberstabsarzt Dr. J. Habart. Nekrolog. 15.

— Gfloenl Ottinger. 18.

— Das Ehrengrab für Ober.st Frdlienr TOn Klohler. 20.

— GM. J. Bauer. Nekrolog. 21.

— G. d. K. O. Freiherr yon Gagem. Nekrolog. 81.
— Oberst G. Igallfy von Igaly. Nekrolog. 22.

— König Albert von Sachsen. Nekrolog. 23.

— Perikles von Melingo. Nekrolog. 84.

Armeeblatt. Staatsrat J. von Bloch. Nekrolog. 3.

— Der Ehrenlegionsorden im Stadtwappen von Valenoienaes. 4.

— Hauptmann H. Bartsch von Sigsleld. Nekrolog. 7.

— Die goldene Hochzeit im Kaiserhause (Enhersog Bainei). 8.

— Dr. Emil Holub. Nekrolog 9.

— Jlaupiniann F. Honig. Nekrolog. 12.

— General Hennequin. Nekrolog. 14.

— FZM. Graf Ph. Grünne. Nekrolog 14.

— G. d. K A. Graf Palfly. Nekrolog. B).

— GroBherzog Friedrich von Baden (.50jähriges Regierungsjubiläum). 18.
— FML. A. Prinz von Esterhüzy (der neue Kommandant der königUdkMi

ungarischen Leibgarde). 18.

— General Ottolenghi (der neue italienische Kriegeminiater). 81.
— Erzherzog Ludwig Viktor i60. Geburt.stag). 21.

— Erzherzog Rainer (5« 'jähriges inhabersjubiläum). 2ji.

~ G. d. K. O. Fh. V. Qagern. Nekrolog. 24.
— Ohprst G. von T.Lrällfy. Nekrolog. 25.
— Perikles von Melingo. Nekrolog 86.

— König Albert von Saohson. Nekrolog. 86.
— Verges.son ! (Hauptmann Hammerl und Leutnan t Au gö). 26.

Danser*« Armee-Zeitung. Zum 21. Februar 1902 (Erzherzogs £Uiner*s
goldene Hochzeit), von Oberleutnant Aacher. 8.

— Ein Protest (betreff das Verhalten des Oberstens Docteor im Feldanga
1»59). 11.

— Eine Erinnerung an Vamhagen von Ense, vonH p t m. O. 0 r i fl t e. IL— ^Aus österreichischer Kadeten- und Leutnanta*2ieit*' (Bapr.). 18.

— „Die Babenberger" (Bspr.). 12.

— „Friedrich der Große" (Bspr.). 13.
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Danser's Armee • Zeitangr. «Keminiacere Oedenkblätter aaa dem Feld*
zuge 1870-71. (B.spr.). 13.

— FZ.M. Graf Ph. OrunnH. Nekrolo- 14.

— I>er ältf-stf (Toneral Europas (F.ML E. Fh. ächwartK von MeilUr). 14.
— liaujjtinaiiii 1- ritz Hoenij^. Nekrolog 14.

— ,Erlnnerunt;on eiiios deutschen Seeoffiziers* (Bspr.). 14.

> /ragebücher dea Gen -FMs. Urat von Blamentbal 1866 und 1870-71".
(Be|)r.)- )5.

^ lli^or L. TOn Klein. Nekrolog. 17.

— Ot>f.rst< hsar/.t Dr. .1 Haldirt Nekrolo-j 18.

— IsVue preußische Memoiren hu.>* dem Kriege 1866. 20.

— ,Napoleon I. und Eugenie-De.sirÄe Clary-Bernadette* (Bspr.). 20.— ^Mit Schwert un i Feder." Erinnerangen (Bspr.). 2&.
— Oberst .1. Glo*..sauer. Nekrolog. '^6.

— Die ErKiebung Viktor EmannelB III.* (Bspr.) 2A.

— ,.T>ie F(:rhfen Doltrornki im Dienste Kaisers Alexander I* (Bspr.). 26.

Hitteilongen ans dem Gebiete des Seewesens. „Napoleon 1. Das Erwachen
der Vfllk©r« (B.spr ). 4.

Jahrbücher für die deutsche Armee vui Mariae* „An Ende des Jalir-
huudertä" (Bspr ). Januar.

— «Zwischen swei Kriegen. Tsgebuohblltter aus den Jahren 1807—09*
(Bspr.). Feliruar.

— «Aus österreicbiscber Kadetten- und Leutnaut^/.eit. Jugecdermnerun£;en*
(Bspr.). Februar.— rKrie^'.serlebnisse bayrischer Artilleristen aas den Jahren 1870—71*
(Bspr.). Februar.

— ^'l a^ebficber des Oeu.-FMfl. Grat' von Blnmenthal 1866 und 1870—71*
(Bspr.i. März.

— . Ernste und heitere Erinnerungen eines deutschen BureDkAmpiers**
(Bspr... April, Juni.

—
> „Mit Schwert und Feder." Erinnerungen (Bspr.). Juni
— »Die Römertestung Ali-^o ( ei Haltern an der Lippe" (Bspr.). Juni.— .»Die Erziehung Victor Liiiunuejs III." (Bspr.i. Juni.

lIOiUb^WocheBblatt. Gen.-FM. «UHt von Blumenthalp Ton Ton Bluma. 2.— Oberstleutnant von Sehlutterttarli. Nekrolot:. 3.— Eine Schmähschritt aut Friedricli den Groüen in neuer Auilage. 5, 6.— ZuBB Frisdrichstage (34. Januar 1712), von Oberstleutnant von
D u V e r n o y. 7.

— Preubens auswärtige Politik 18ö<»—58. 11.— Eine Erinnerung die Einstellung Kaisers Wilhelm II. sum aktiven
Dienst, 9. Februar 1877,. l;^

— Briete eines preußischen Otüziers aus dem Kaukasus 1Ö57—61. Bhtt. 2.— FM. Sir Neville Cbamberlain Nekrolog. 24.
— General GrHS.«;ot. 24
— General Metzinger. 29.— Oen.-PM. Graf von Waldersee (70 Geburtstsg). 81.
— Haltern und Alisotrage, VOD GM. Wolf. 84,

— Geoerai Üuchesoe. 34.

— Das Rosenberg-Denkmal (in Rannover), von G. d. R. Freiherr von
P> i s s i n g. 35.

— Von zwei Reiterführero (General von Rosenberg und General
von Schmidt). Persönliche Brinnerun^^en. 85, 86.

— Grobh-^rzogs Friedrich von Badeii r.Ojiihri^es Ret;ierun;i;sjuliiläum, 86.
—> O. d. A. Edler von der Ptsnitz (5<yähri.;es Dieuütjubiläum). 39.

— Hundert Jahre der franedsirohen Ehrenlegion. 44.

— Lord Che.sham. 49.

— Der Johanniter- Orden. 50.— -König Friedrich der Große.* 2. Aufl. (Bspr). 52.

— König Albert von Sachsen. Nekrolog. 5').

Vene milit&risclie Bl&tter. .Feldmarsehalleutnant Graf' C. Coudenbove'^
(Bspr.). 1.
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Ben« nilittritehe Bllttw. „Köhler*« DeutoeW Kaiserkalender ftr 1902*
fHspr.). 1.

— „General-FeldmarschaU Grat' von filumenthal 1Ö66 und lö70— 1Ö71, 2.— „Braunschwei^er Hasaren in Fei&deelMid. Erinnenuiflea An« dem
Kriege 1870 1871- fHspr/. 5.

'— Wie grofi war Napoleon 'i 6.

— nAnfl Cattaro und der KrivoSije" n882). Erinnerungen (Bspr.). 6.

— ,Napoleon I.. das Krwiti hun der Völker" Espr/i. 6.

AllgemeiRie Jlilit&r-Zeitan«^. Kriegütagebücher vom Prinzen Heinridi vom
Hessen (1«38-1»00). 1-6, 8-12.

— Die Tagebücher des Genural -Feldmarschalls Graf von Blumenthal. 1,2.— Eine Audienz bei Friedrich d. Gr. in Dresden (3. Januar 1757). 2.— Die Krankheit Napoltons III. und der Krieg 1870. 3.

— Eine AN'eihnachtsteier am Peikaho. 3.

— ,Aus österreichischer Kadetten- und Luutnantszeit"(1859—lS66>(B8pr.). 8.— Zu Kaisers (Wilhelm II) üeburtt^iag. 4.

— Erlebnisse eines australischen Arztes bei der tdrldeohen Armee. 4.
— „Kaisers Friedricli III. Tagebücher" iBspr.). 4.

— „Große lieiseu und Begebenheiten"* iBspr.). 4.

— tieneralleutnant B. O. von Funcke. Nekrolog. 5.

— pAus Cattaro und der Krivo&ge" (aus den Erlebniesen eine« höheren
Offiziers) (lispr ). 5.

— Schlachtenmaler E. Hfinten. Nekrolog. 6.

— '25jähriges MilitiirfliVnstjuiMlÜTim Kaisers Wilhelm II« 6.
•~- Napoleon III. in den Augusttagen lÖTO. 7.— Pierre Loti beim Orafen Waldereee. 7.

— „Ich dien! {Wahlspruch des Prinzen von Wales). 8.

— aLe maröchal CanroberU Souvenirs d'un siecle" (Bspr.). 9.

— «Die Sehreokenstage von Peking' (Bspr.). 11.
— (Hauptmann) Fritz Hönip;. Nekrolof^. 12.

— Mochmals General Baldissera, eine Hiohtigsteiiuug von Oberst-
lentnant Födransperg. 12.— R. von Kendel l's Erinnei ungen an Fürst Blsmurck. 18.

— «Mit Schwert und Feder. Erinnerungen ^Bspr j. Vd.

— O. d. I. von Blume 50 Jahre Soldat, von Oberleutnant Schach-
trupp. 14.

— Oberst Stoffel tlber Deutschland und Frankreich. 15.

— Brief eines Kriegsgefangenen (in Bermuda) 16.

— Tagebuch vom Printen Heinrich von Hessnii (lB77i. 17, IH

— Zum öOjährigen Ke^ierungs]ubiläum den Groiihersoge Friedrich Ton
Baden. 17; — „Festschriti" il5.spr.). 18.

— Der Ataman Platow. 19 21.— Zniii KKliiUiriL'- n Hf-^tunde «ler Ehrenlegion. 21.

— „Frie iricii W illieJin bl. von Goetzen. lÖ(»6-07- (Bspr.;. 21.

— Oberstleutnant E. Wimmer Nekrolog. 22.

— „Groflherzo;^ Friedrich von Baden" (Bspr.). *>2.

— Lord Kitchener. 24.

— König Albert von Sachsen. Nekrolog. 25.
— .L'impörialisme allLniand"* (Bspr.). 2o.
— König Albertus Feuertaufe. 2ti.

lütematienale Bevne. »Dati deutsche Jahrhundert in Einzelsohriften*
(Bspr.» Bhft. 28.

— i|D«i- Kampf um die Vorherrschaft in Deutschland 1859—66.'^' II. Bd.
5. AuU (Bspr.i Bhft. 80.

TAB Löbeirs Jahresberichte etc. Militärische Totenschau. 1900—1901:
GLt. O. Baratieri Nekrolog. III. Teil.

OL^. Le Bouleng^. Nekrolog. Iii. Teil.

Gciier.iI-StHbsttrzt Dr. A. von Coler. Nekrolog. III. Teil.

General B. Gras. Nekrolog. III. Teil.

Oberst H. von Löbell. Nekrolog. III. Teil.

G. d. I. J Ritter von Mailliii^'er. Nektolo^r. HI. Teil.

GM.. J. V. Groll genannt von ScIiwarzhoÜ Nekrolog. III. Teil.
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Wigennü Sbormik. Fünt Alexander Iwaoowitfich Tschemischew. Bio-
Kraphlseh« SkiiM von N. 8 o h i 1 d e r. 1-4.

— Pei - tHi);; (19'*0l. Persönliche Krinnerun;;on. von A, Agapjejew. 1.

— PriBZ Eugen Beaubaruais. Vizekönig von Italien (1781—1824). 2, 3.

— Sflaworow*« Monument in Kinburn« Ton F. M. Kowalewaki. 2.

In Tiirk««Un. Fngmratomu ein«m alten Tagebaohe, von IL Sohlitter.
2, 8.

— .Kurze higtorlsehe Skisse der Entwicklung der Waaser« und Land-
verlMriiluii_rt'Ti sowie dor KandelshäfHn in Rußland" (Bspr.). 3.

ArtiUeriJakij Joamal. Zur Erinnerung an den Kommandanten des Kiewer
Arsenals K. A. O r i g o r j e w. 4.

Warschawskij Wigennig Jenmal. 8 s u w o r o w's Briefe an Peter Iwano-
witech Turtechanjinow Mit+;eteilt von AV. A. A 1 e x e j e w. 1, 4, 6.

— Erinnerungen eines Teilnehmers am angloburischeu Kriege, von
J. Augustus (Forts). 1, 3, 6.

— Napoieon's Gedanken und Erinnerungen. St. Helena 1815^18. (Historisclie
iitsniorkunf^pu i. I.

— ^Autobiographie Abduriilitnan-Ohans, Emir von Afghanistan" (Bspr.). 1.

— Briefe des Grafen W G Orlow und D. P. Butu.rlins 1824. Mit-
geteilt von W. A. A 1 e X e j e w. 4, 6.

— Deutschlands kommandierende Generale (kuraebiographiseheSkissen). 5.
— Denkmal für den General Rosenberg (in Hannover). 5.

— Paul ätefauuwitsch Macbimow. Biographischer Versuch von B. Lo-
Satin. 6.

o K o l's Jubiläumsfeier. 6.

— 6 Lt. Herzog Wilhelm von Braunschweig. 6.
—> Oeneral Baron Schwärs von Meiller (der älteste Oeneral Europas). 6.

Arushojnij Sbornjik. S. J. Mossin Nokmlog. 1.

L'icho de l'srmöe. L'invalide Charles Adolphe. 1.— Le gönÄral Oillet. Ntot>loge. 1.— Le colonel Vinron Bernard. N4erologa. 1.— JLouis-Joseph Conquy. 2.— Le lteut.-eolonel. (»andolpbe. Ntot>loge. fi.

— Le colonel Mal ick Nöcrologe. 2.

— Le chei* de batailion Eeibell. Nöcrologe. 2.

— Le eolonel P^ri. Nferologe. 2.

— Le gön^ral Kocli. N^crologe. S.

— Un glorieux centenaire (la L6gion d'honueurj. 3, 24.

— Le colonel Dev6ze. Necrologe. 3.— Le ^<enöral Duval. Nöcrologe. 8.
— „Le marechal Canrobert** (souvenirs d'on siöole) (revue). 4.

— Le Serben t Hoff. 4.

~ Le oapitaine Vermeersch. Nöcrologe. 4.

— Le göneral du Barail Necrologe. ö, 6.— Les capitaines de Cressiii et Gratien. Nöcrologe. 5.

— Le g^neral Viljoen. 5.— Le colniif'l Ben-Diioud. !">.

— Le general Verrier. ^bcroluge. 6.— L'amiral Amet. Nöcrologe. 6.
—- Le gt'i.Hral Dewet. 7.— Le geuöral Ex6a. Nöcrologe. 7.— Le gönöral de Getirier. Necrologe. 7.— Le colonel Proust Necrologe, 7.— La gönörale Cuuy (une descondante de Jeanne d'Arc). Necrologe. 8.—

' Le doyen des g^nöraux (le gönöral Pioot de Lapejrouse). 8.

— Le gönöral Picard, NAcrolo^e. 8.

— Le gi'uöral Jeanuingios. Necrologe. 9.— Le g4n4ral Hugo Htt^rateur. 9.

— Le centenair* >\v Victor Hugo. 9,— Le colonel Bellanger. 9.— Le g6n4ral Boissonnet» 194cn>]oge. 9.
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L'^cho de Tarm^e. Le genural Duohesne. 10.

— L'od^rsBÖe d*iiD Boer (H u a d H e s t e u f f). 10.

— Le generHl Dt'li;^n\'. Ni'crologe 10.

— Le geo^ral LetelUer-Blanohard. ü^orologe. 10.

— Le g^n^ral Moneheton de Qorbrois. N^ologe. 10.

— Le geueral Gribsk\'. 11.

— Le jubilö de Leon XIII. 11.

— Le g^n^ral Beziat. Necrologe. 11.

— Las S4. aus de Christian IX (Roi du Danemark). 15.
— Le g6n6ral Orillon, Ni'crologe. 15.

— Le lieutenant colonel Ilouot de Fossieux. Necrologe. 15.

Le gen^ral Marquisan. Necrologe. 16.
— L'amiral Mt'nard Ni'c.rolo^e. 17.

— La tombe d'un patriote o u g e t de L i s 1 e). 18.

— Le lieutenant Moncorge. Necrologe. 18.

•— Le colonel Calemard du Genestoux. Nt^crologe. 18.

— Le commandant Gautireau-Lacroix. Necrologe. 18.

— Le colonel de Poulpiquet de Bre.scauvel. MeerologO. lb>

— ßochamheau. Un heros f'ranpais. 19, 21.
— L'amiral iSampaou. Necrologe. 19.

— Le gÖD^ral Langlois. Necrologe. 19.

— Le lientenatit-nolnnel Miliard. Nocrologe 19.

— Uo meine patriote ^üenr^ Lacorduire). 20.

— Le doyen des mMaillös militaires (trau9ais. — La 8ous«oiBcier J. Q.
Guth). 20.

— Le colonel Hegis. Necrologe. 20.

— Le oolonel de Boorsalle. Necrologe. 20.
— Le gön^ral vicomte de Loverdo. Nöcrologe. SO.

~ Le sergent Hofi. 21; — Necrologe. 22, 28.
— Le prince Bibesco. Näerologe. 21.
— Le general Giraud. Necrologe. 22.
— Le lieutenant Martel. Necrologe. 22, 23.
«-> Le gönöral de Trentinian. 24.
<-> Le g^n^ral Bonnal. 25.— Le colonel de Rorhas. 25.

— Le gentSral de Lacroix. 25.

— Conventions secretes. 26.
— T,f 'j'»^npra! M. Hcaulit'u. Necrologe. 26.

Jourual des sciences militaires. Archives et correspondance du general
de division Jean Hardy, par le general Hardy da Pl&rinL Febmar,
März, Juni.

— „Le prince Eugone et Murat (1813— 14)" (revue), Februar.
— „Souvenirs du .^ondral tnarquis Armand d'Hautponl" (reroe). Februar.
— „Le mar<jchal Ney" (revue). April.
— „Souvenirs du lieutenant - general vicomte de Reiset, 1810—14" (suite)

(revue). April.
— „Memoire.s du gönrral do Suremain, 1794— 1815" (revue). April.

Seme da cerde militaire. Lue ville d^coree de la Legion d'houneur.
— Valenciennes, par le commandant O. Pinet. 1.

— ün vötöran russe de cent huit ans (Nikolai Romanow). 1.

— Le 13;^«^ anniversaire de la creatiou de l'ordre de Saint- Georges (en
Bussie). 1.

— ^L'An-ileterre et les r^publiques boers" (revue). 1.

— „Histoire des relations de la Chine avec les puissances occidentales
(1860-1900)" (revue). 1.

— Les memoire.s de Blumenthal, par le cap it aine Painvin. 2.

— „Odyssee d*un Soldat de la premiöre Repubiique. — Journal des cam-
pagues de Jacaues Danton Sur le Bhin, de 1794 k 1800* (r«ma). 8.

— „Le marechnl Ne}'" (revue). 5,

— „Catinat, l'homme et la vie (1Ü37— 1712)" (revue). 6.

<-> Les Souvenirs du marächal Canrobert, par le capitaine Esp4-
randieu. tf.
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Berne du cerclo miitaire. Lp capitatne von Sigsleld. Necrologe. 6.

— »Cftixiet de CAmpagoe du colonel de Yillebois-MareuU^ (revue). 6.

— «Au Tonkln «t «n Chine* (rvroe). 6.

— „La genese de Napolt^on, sa t'onnation intelleetnelle et monüe jnsqn'i«
si^e de Toulon" (revue). 7.

— Le g^iiM Moraneiäa, p&r Saint- Quirin. 8—10.
— Le centenaire de Victor Hugo. 10.
— Le i;ön^rai Duohesne. 10.

— „Napoleon «t la paix" (revua). 18.
— «Les generaux Aubert du Bayet, Oanra Saint- pvr et Charpenüer*

il757—1834) (revue). 18.

ii'ataman Flatow, par le capitaine Painvin. 15—17.
— Suspects ! (1870), par P o u c h k a. 18.

— pDix ans de politique coloniale" (revue). 18
— Le earnet de campagna du colonel de Villebois - Mareuil, par le

1 i e u t e n a n t • c o 1 o II e 1 F r o c a r d. 19.— La majoritd' du roi Alph hish XIII 2'2.

—• „Carnet de campa^ne duu aide -major" (revue). 22.

— „üne embassade turqne sous le Directolre'^ (revue). 22.

<— «La Frnnce <«oun )a monarchie oonetitutionnelle ^1814—48>" (revue). 82.
— Kepublique cubaine. 23.

— Un bnste de Massena. 28.
— ,,LeH ori<;inc8 de la neutralitÄ de laBelgique et le syst^e la Barriere

(Itluy— IbaO)" irevue). 2 t

njElolland oii les aventures d'un brave^* (revue i. 23.

— Borne, Naples et le Directoirt* (1796—1797) (revue). 24,— Mort du Bey de Tuni.s. 25
— Le lieutenant- colonel de Kochas. 26.

Berne d'artillerie. .Lo general Tricoche" (revue). februar.
— Le gen^ral BoisBonoet. Isecrologe. März.
— »Correspondance mflitaire du ]n«r6ehal de MoltUe** (raite) (revue). Mira.
— „Un Chol d*6tat-migor aoua la B6volution. — Le g^nöral de Billy*

(revue;. Mai.
— «Rome, Naplee et le Direotoire (179<i—97)" (revue). Juni.
Berne de cavalerie. Le gt;n»^ral i\n Barail. Necrologe. Januar.
— Le general Mouchetou de (ierbrois. l^ecrologe. März.— Monument 61ev6 au g^n^ral de Rosenberg {k Hanovre). April.

— Le lieutenant-colonel Roccot do Fos.sieux. Nt'croloi^i- April.

Bivista miUtare italiaoa. äeveriuo Zanelli, per Barone. 1.

— II generale Enrico Cosens, peltenente oolonnello L. Amadasi. 8.

— II generale Govone a CuHtozza (186')) 2.

<— II cinquautenario del generale Dragomirov. 2.

— Mare ed imperialismo. 8.

— II generale Gandolfi. Necrologe 4.— II generale Oslo. Necrologo. 4.

— II generale Heuäch. Necrologo. 4.— ^Patria—Esercito—ße. Memoire e note" (recensione). 4.

— „Studio sulla vita di Napoleone I' " recpnsione). 5.

— ..L'Alrica australe. Saj^i^io storico'* ^rccensiono). 5.

— Fra Giocondo (14a5-l5l5). 5.

— Yustit iGiuseppe F o r e s i) (>

Bivista d'artiglieria e genio. Pol monumento al generale E. C o ä e n z,

— Kocco Guerrini da Marradi, conto di Linara, pel tenente eolo*
nello E. Kocchi. Januar.

— Castel S. Augelo di Roma, pel maggiore M. Horgatti März.
— Fra Giocondo (14H5— 151'), pel maggiore L. M a r 1 n e 1! i. April,

Jonmal of the Boyal United Service Institation. „Social and Imperial Life
Ol (ireat Britain* (review). 287.

— ^Eehind the Sccnes in the Transvaal-* (review). 289.

— «The Autobiography of Lieut.-Gen. Öir Harry ämith, Baronet" (review).

891.
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Proceeding-s of the RoTal Artülery lustitation. The „Dickson Memoirs"*,
by Major R. II. Alurdooh (oon^ned). Januar—Juli,

— The ^P'orhes Maobean Correspondaoee', by LieuU-geaaral H. L.
ü e ar y. Marz.

— Karrative of a Boer (Taken Prisoner et Taun|;8), by Major •general
Ch. Pnrsons. April, Mai.

Joarnal of the United States Artillery. ,,Meii aDd Meniories" (review). 55.

üa Belg^qae militaire. Le colonel BiDam^. Mtorologe. 1592.— Le colouel Curelier. Necrologe. 1592.
— L© general Marson. Nücrolo;^^, Ib'jZ.

— Le Reut. -colonel Ronday. N^crolo^e. 1598.
— Le capitaine Bartsch von Sigsfeld. üöorologe. 1&96.— Mouumeat Chazal (Belgique) 1596.
— nCaroet de Souvenirs et impressions" (revue). 1597.— „Le capitaine Van Krol" 'revue). 1507.

— Les olticiers beiges en Algerie, 51, par le gäuerai Beruaert.
1597—1598.

— Le major Derache. Nf'croloi.'(v l'OD.

— Le commaudanl Louis. Necroioge. 1599.— Le colonel Devtee. Nöorolcge. T&99.
— LMntendant C-Th. Van dcu Pias. Näcrologe. 1602.— Le g^DÖral Avanzo. Necrologe. 1602.
— Le gdnöral baron Jolly. NAcrologe. 160S.
— Le göueral Hennot}uin. Necrologe. 1603, 1604.
—

' L« me^or Yeratappen. l^Vcrologe. 1604.
— Le colonel D. M. £cliagUe. Nöorologe. 1604.
— pNapulöon et la paix" (revue). 1605.

— Le colonel J.-Th. Clooteo. M^roioge. 1605.
— -Les origines de la neutralitö de la Belgique et le Systeme de la

Barriöre (1609— I830j» (revue). 1608.
— Le major Weimerakirch. Necrologo. 1608.
— Le colonel Üut'our. N^crologe. 1601^.

— Le Heutenaut>colonel Ledain. Köorologe. 1609.— CJialtin. KJU.
— „Hitjtoire de la Belgique* ^^revue). 1611.

— „Carnet de campskgne d'un aide-m^or* (reelle). 1611.

Du otticier liegeois au 15« l^er, 8008 le prämier £nipire. — L. de
Reyniac. 1611, 1615.

— Edwin Ganz. 1613.
— Lt) gt'^neral baron Nicaise. Js'-crolo^e. 1614.
— Le docteur Molitor. Nöcrologe. 1614.
— Le lieutenant-colonel Mar^halle. N^crologe. 1614.
— Lo major Dej>atid. N('crolo;:;o. 161J.

&eTae de Tarmde beige. „La än de la Pologne et tiuvorow" (revue).
M&n, April.

Allffemoiae Schweizerische Militär-Zeitung. Oberst Pauli. Mekrolog. 4, 10.
— Deutschlands kommandierende (ienerale. 5, 7^ 8.

— Oberst J. E. Blaser. Nekrolog. 6, 10.

— Ober>t K. de la Rive. Nekrolog. 19.

— Ein Briet Lmcoln's (vom 26. Januar lti63). 24.
— Polizeistunde und Zapfenstreich (in Brandenburg, 1668). 94.
— ViM'tiiiiif IvitrliciiiM- <it ("i.uit i'i,

'•'>.

Sckweiserische Zeitschrift fUr Artillerie und Genie, «^iapoleon L Das
Erwachen der Völker" (B.spr ). 1.

— Oberst Bia.Mer. Nekrolog 2.

— ..Kriegserlebnisse bayerischer Artilleristen aus den Jahren 1870—1871*
(Bspr.) 3.

Sokweiserische Monatselirift fttr Offiziere aller Waffen. ^FML. Graf Karl
von Coudenhove. Kommandant der (k. k.) S. Heserve-KAvalierie-Divisioa
im Kriege 1866" ^Bspr.). 2.

— „Meine Kriegserlebnisee in Chlna^ (Bspr.). 8.
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MvvfMrifdM VoBfttielirlll fttr MtAw aller Waffen. „Erinnerungen «d
f Ärtillerit major) R. v. Sury" i'Bspr. ). 4.

— Aus den Ta^büchern des Gcn.-l* Ms. Grat von Blumenthal. 5.— Haaptmann Fritx Hoenig. Nekrolog. 5.

— Wit' ^'n»Ü War Niij uleonV 5.

Bevuo militaire soisse. Le colonel C. Bemaeooni. Nöcrologe. 2.
— Lü culuiiel O. Pauli. Nöcroloije. '2.

— Le colonel E. Blaser. Necrolou-' -*

— Le capitaine Bartsch von Sinsield. Näcrolojce. 2.
— Le genöral du Barail Necrologe. Ü.

— Le g^ntral Heiinequin. Neorolo^e. 4.
— .Nai oleon et Iii jiaix" frevue) 4.

— Le colouel do la Kive. Nöcrolo^^e. 5.

» Jabilö du <;Hnöral von der Planita. 6.

— Le general Beziat. IS' rol^^e 6.

— „Carnet de campague d'uu aide-major, lb70— 71^* (revue). 6.

9. Allgemeine und Militär-Geographie, Völkerkunde.— Heise-

beschreibungen. — Terrainlehre und •Aufnahme. — Karten-

wesen. ' Mathematik. — Naturwissenschaften.

Strefflear's österreichisclie miUüilfehe Seiticliiift. „Aatronomiaehes
Lexikon" ^Btipr.). Juni.

OrgMi d«r ufliw^viMeiiachaftliclien Vereine. .Artaria,*« Eisenbahn-
karte von österreidk>Ungam mit Stations-Venteiohnis 11K)3* (Bapr.).

LXIV. Bd. 2.

— China und die Chinesen, von Bittmeiater E. iSteindler.
LXIV. Bd 3

— .Malta" (Bspr ) LXIV. Bd. 3.

— „Schlaglichter auf Ostasieu und dem Pacific" (Bspr.>. LXIV. Bd. 3.

— r t ii r i a's Plan von Wien in Mal3 I : 25.000 (Bspr.). LXIV. Bd. 4.— „Praktische Aiilcitunji^ zur Durrliliilsrun«? von Öebiet8vermf'f5<5iins;on

und Terrainauttialtinen bei Anwendung eines tachimetrischen Autmihiusj-
verlahrens - (Bspr.i. I.XIV. Bd. 4.

— „Reise nach Malta, Tripolitanien und Tunesit n" iBspr.). LXIV. Bd. 4.

— „Aufgaben in militärischer üeländebeurieilung." 2 Au£L ^Bspr.).

LXIV. Bd. 5.

Mitteilangren Uber Oegenstinde des Artillerie- and dania-Weaeaa* »Die
praktische Geometrie (Feldmeükunst)" (Bspr.). 1.

— .Russische Reisebeschreibungen* (Bspr.). 2.

— Darstellun^j: von Pikrinsiiurp von Hauptmann Esop. 3.

— Neuartige Zeichendreiocke und -Vierecke, von Maj or äto wasser. 4
— Di» Fuüpunkt- Kurve der Ellipse und Hyperbel; verwandte und ihn-

liche Kurven, von OM. W. Peyerle. Ö,

— ^Nordisches Kartenwesen' jBspr.). H.

']Dtt6iliiBg«B dee k. and k. ndUtär-geographiadieii bfltitvtee. Leistungen
des k und k. militär-^( oirraphi.'^chen Institute-« im Jahre 1901. XXI. Bd.

— Die astronomischen Gradmessungsarbeiteo des k. und k. militär- geo-
graphischen Institutes. Die Azimuth- Messungen, von Major F. Ne-
tas-hill. XXI. Bd.

— Die Fortsetzung des Präzisions-Nivellements, ausgeföhrt im Jahre li)01.

XXI. Bd.
— Relative Schwerebestimniun;;en in der riiiL< i>iai^' il v^ Plattensees, aus-

getuhrt im Jahre 1901, von Oberst Dr. K. von äterneoii. XXI. Bd.
— Das neue Aufliiäimsblatt der Militär- Mappierung und die Dotieraiu

desselben mit Fixpunkton und Kataflteraektionen, von Oberst Dr. A.
von Sterneck. XXi. Kd.

— Die EvidentstelluDg der Kartenwerke des k. und k. militftr <• geo-
graphischen Bistitatea von Oberstleutnant W.Wiesaoer. XXI. Bd.



CXXVl

Jütthoilong-en des k. und k. militär-geogfraphigchen Institutes. Beiträge
zur Teciiuik der Karttsuei i^eu^un^. V. Dua Kopierou bei elektrischem
Lichte, von Oberst A. Freiherr von Hühl. XXI. Bd.

— Die Kartographie der Balkanhalbinsel im XIX. Jahrhunderti TOn Vor-
stand V. Haardt von llarteuthuru. XXI. Bd.

— Berichtigungen. XXL Bd.
MilitKr - Zeitung-. ..A.stronomisches Lexikon- (Bspr.), 13, 17.

— ^G. Prey lag's Verkebrsplau von Wien 1902" (Bspr.). 13.

— „Die österreichisch • ungansohe Monarehie in Wort utid Bild**. 887.
Schluß-) Lieferung (Bspr.). L'l.

Armeeblau. „Ueutscher 6cbul - Atlas"* (Bspr.) 1.

— ttO. Freytag*s Verkehrskarte von Osterreioh- Ungarn*' (Bspr.). 4.

— . A r t a r i h's Eisenbahukarte von östorreioh- Ungarn, Bosnion and der
Herzegoviua* (Bspr.). 6.

— »Die praktische GFeometrie (Feldmefikonst)'* (Bspr.). 7.

— vom Kaisertum Korea v^J^ehräuche). 8.

— Eine VV'egmarkierung durch Peking. 15. •
— ,ö. Frey tag's Verkehrsplan yon Wien 1902" ,Bspr.). 17.

Reise de.«t Kreuzen^ ,,P\ilkL>''. 19.

Danaer'a Armee -Zeitoiig. „Politisch -miiitärisohe Karte von A4^t.anitffa»»i^

Persien und Vorderindien' (Bspr.). 1.

— Rußland in Ostasien. 6.

— «Arabiens Gefj;enwart und Zukunft"* (Bspr.). 13.— Geistiger Umschwung in China, lö.

— «Das russische Küstengebiet in Ostasien* (Bspr.). lö.

„La deiiniitation de la irontiÄre franco - allemande* (^spr.)* 23.
— „Atghajiistan* iBsprj. 25.

UMliugen ans asm Oobieie des Seewafens. „t^^ Bergobservatorieii*
(Bspr.) 2.

— Jahresbericht über die Tätigkeit der deutschen Seewarte iür das
Jahr 1900- (Bspr.). 2.

— Studie über iliis Gleichgewicht schwimmender Körper im allgemeinen
und der 6chiüe im besonderen, von Ingenieur J. TobelL 3.

— nAstronomischer Kalender iÜr 1902* (Bspr.). 8.

— ^Das Weltall' (B.spr.i, 3.

— Über Höheutatelui von Professor A. Vital. 4.

— Die Grenze der Sichtbarkeit des Landes auf dem Meere, von
Dr. L. Henkel. 4.

— „Reise nach Malta, TripoUtanien und Tunesien" (Bspr.). 4.— „Das Mittetmeer und seine Küstenetidte" (Bspr.). 4.

— „Stiel er's Handatlas". 9. Ausgabe (Bspr.). 4.

—
> «Das russische Küstengebiet in Ostasien' (Bspr.). 4.

— „Die Stabkarten der Marshall -Insnianer'* (Bspr.). 4.

— «Anleitung zur Aufstellung von Wettervorhersagen* (Bspr.). 5.

— „Arabiens Gegenwart und Zukunft' (Bspr.). 5.

Jahrbücher für die deutsche Armee und Marine. „Das Nord-Polarmeer*
(Bspr.). Januar.

— Am Persischen Meerbusen, von Oberstleutnant fiildebrandt.
Februar.

— „Rußland in Asien* (Forts.) Februar.
— Das russische Küsten;^'»'biet in Ostasien' (Bspr.). März.
Militär- Wochenblatt. Chan-Gelner in Atrika). 11.

— Geodätischer Kurs [in Italitjai. 35,

Veue militiriache Blätter. Aighanistan. von Hauptmann ImmanneL
3, 4.

— Die dänisch •wesUndisohen Inseln in ihrer strategischen Bedeutung,
von O. Wachs. 4

— „Autgaben in militärischer Geländebeurteilung." 2. Aull. (Bspr.). 4.

— ,,Manuia Samoa. Reiseskissen ** (Bspr.). 4.

— ...\rabions Gegenwart und Zukunft" ;Bspr ) 4.

Allgemeine Militilr>Zeitang. «Groüe Kelsen und Begebenheiten' (Bspr.). 4.
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AUg^emeine ICiUtlr-Sattwilf. »Dm rnssitohe Kflstengebiet in Ostasieii*
(BMpr). 14

— Mazedonier und Albaneser. von Oberst A. Boysen. 16.

— „Allgemeine Kartenkonde" t^Bspr ). 18.

— Weihaiwei, von Major O. Waohfi. 19,— ,AfKbaiiist.an* (Bspr ). 22
Internationale Bevae. Herstellung einer Landeskarte BraAiliens. Januar.
Krieg-stcchnische Zeitschrift. «Politisch-müitärisolie Karte von Alghanistaii,

Persieu und Vorderindien" (Bspr). b.

— «Stieler's Handatlas". Neu« Ausgabe (Hsor.). 5.

Wuennij Sbomjik. Skiuen ans FransöWBoh-lDdoooina, 1894 und 1897, tob
D. Ssim ono w. 1.

— Aus einer Reise nach der Türkei, von K. Smirnow. 2.

— Aut dorn Altai. Skizzen und Kiiuh licke, von A. P. P o 1 j ak o W. 4—6.

Artillerijsluj Joamal. .Ismail uud »eiue Monumente" (Bspr.). 6.

Warschawilqj Wigennij Jonmal. .Reiseeindr&cke" (Bspr.). 8.

— „Führer auf der i;roßen sibirischen Eisenbahn" (Bspr.). 8.

— »Die Militärkarten der österreichisch-unjgarischen Monarchie" (Bspr.). 8.— Geodttisohe Kurse am (italisoischen) militirgeograpisoliea Inatitato. 6.

L'Mho de rarm^e. Lea Kusses an Aste. 5, 17.

— Nos oolonies. 5.

— La vie & Locdres. 7.— A travers le Tonklil» 11.— Au Japon. 12.

— Les Turos k Cheik-Ssld. 14.

— Dans le gölte Persiqvie. 15.

— Lea Allemands en Palestine. 15.

— IjS catastrophe de la Martinique. flO—jM.
— Carte de volcans du monde. 24.

Jenrnal des sciences militaires. pAtlas-mannel de g^ographie deStielex*.
Nouvelle edition revue"». April.

fievae du cercle militaire. Levee» topographiques des principales colonies
tanglaises). 1.

— ^Misnion S'^ientiHque du Kii-Tau^a" ^revue). 1.

— öervjce hydrographique de i'armöe \iTan9aise). 2, 15, 19.

— „L*empire du milien; le olimat, le sol, les taoes, la riehssse de la Ohine^
(revue). 2.

Cession d'iles aux £tats*Unis par le Dänemark. 5.

— Service g^ographiqne de l'annee (fhtn^se). 6.

— „Tanger" (revue). 11.

— L'expedition du capitaine Kollow (au Thibet) (retour). 12.
—

' .La soci^te japonaise" irevue). 12.
— La c6te innfaise des Somalis, par le capitaine Espörandien.

13-17.
— ^tieler'a Hand-Atlas" (reyue). 18.
— Voyage du oroiseur ,,Falke". 17.

— L'exploration du lac Baikal. 19.

— «BaKomey et däpendaaoes** (revue). 19.

— La catastrophe ae la Martinique. 20.

— Carte du thöatre de la j^uerre sud-afi-icaine" (revue). 20.

— Reproduetion photographlque des oartes. 88.
— Republique cubaine 23.— „Avenir colonial de la France" (revue). 24.

Berne militaire des armöes ötrangöres. «Arabiens Gegenwart und Zukuuit"
(revue). 891.

— _Carto du thi'atre de la guerre sud-africaine" (revue). 894.

Sevae d'artillerie. »M^nelik et nous" (revue). Februar.
— „Sur un Probleme de d'Alembert" (revue). Februar.
— „L'Äbyt-sinie rt .so Communications" (revuej. Mai.

Sevae de cavalerie. »ätieler's Hand-Atlas" (revue). Märt.
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BiWB d« MTvie« 4« IMntraduM BiUtaiM. L^ean et l*«grioaltura an Sahara,

Eir la d octeur J. Lahache. 2.

e l>6tail en Sib4rie. 2.

— La produetion da eafi «n 1901. 8*

Bivlita nflitare italima. Sgruardo allo stato attnale.della oaitografia militare
nei vari st^ti d'Ruropa, per Ä. Morl (continuaslone). 1, V.

— Kussi ed Inslesi neirAsia centrale. 1.

La Tallata del Tftog^Tse-Kiang. 3.

— Spodizione seientinca di esplorasione (nxss») neUe parti oentrali dell'

Asia. 4.

— La Costa irancese dei Somali. 5.

— L'espansione fraocese nell'Africa centrale, pel capitano A. Cajani. 6.
— 11 paHsaL'trio inilitaro, pel tenente F. Lefebvre. 6.

BiTÜta d'artig^iieria e ^nio. La fotogratia aerea appÜcata ai rilieyo del
terreuo, pel generale C. Creme. Januar.

— L'orientamento col sole, pel capitano G. Ricci. Januar.
— I tiloni anriferi deireritrea, pel capitano C. Sermas i. Januar.

Yalori assoluti degli elementi magnetici al gennajo 11^02 (dedotti
aU*oa8ervat«<rio di Vul-Joueux). Januar.

— „Die praktische (Teoiuctiit' Feldmeßkiinst i"* (recensionel. Januar.
— „Carte du theülrii de la -uerru sud-iilricaine" treceusioue). Marz.

Journal of the Royal United Senrlce Institiitien. From Japan to Europe
bv the Trans-siherian Route, by H. A. Bonar, Esq. 287.

— 1 he (Rus.sian) Expeditians to the Northern Prosen Ocean and U> the
White Sea. 2bÖ.

ProoeedinM ot tke Beyal ArtUlery Intütation. The Western 01aoie of
Jn^iAf DJ Captain F. O. Wyatt (continned). Juni, Jnli.

Jonmal ef the United SUtea JjrtUlery. „SUde Bole Notea* (review). 64.

La Belg-iqae militaire. I.'_Atlas .s f i 1 r- revue). 1598, H0'>, 1608.

— .Note t-ur la d^termination de» altitudeä du lac Tanganika et da lao
iloero** (revue). 1602.

— L'exploration .scienf iHque du Katanga 1008.
— „.Tauiies ot Khmcs ea Chine"' (revueK 1607.

Revae de Tarmde beige. De la ntc' ^>.^ite et de l'utilite de uourvoir rannte
d*une nouvelle carte topographique de Belgique k l*tebelle du lOO-OdO»«,
par le major S e r r a n e. März— Juni.

Allgemeine Schweiserische Militär - Zeitang. MLiebenow*« Speaialkarte
von Mitteleuropa" (B.spr.). y.

— ,,Da8 russische Küstengebiet in Ostasien* (Bspr.). 10.
— ..Carte du tht'atre de la j^uerre sud-afiicaine" (Bspr.). 12.

— Ein neuer Zirkel für den Feldgebrauch. 16.

«»Reliefkarte der oberitalienisenen Seen mit ihrem Szknrsionagebiete*
{Bspr.). 21.

Schweiiserische Zeitschrift fttr Artillerie oad Ctaüe* ^Alpine Majeat&ten
und ihr üetol^e* (l'orts.) (Bspr.). 1.

— rA r t a r i a's Eisenbahnkarte von Oeterreich^üngam" (Bspr.). 1.

— Über das ,W e t t e r .s c h i e ß e n-'. 2.

— «Carte du theätre de la guerre sud-africaine" i^Bepr.). 3.

— «Reliefkarte der oberitalienischen Seen mit ihrem Ezkursionsgebiete"
(Bspr.). 5.

Schweizerische Monatschrift für Offiziere aller Waffen, ^e Militftrlwrtea

der österreichisch- uijgarii>cheu Monarchie*' (Büpr.j. 1.

— «Reliefkarte der oberitatienisohen Seen mit ihrem EsknrsionegeUete''
(K.spr ).

— „AutgalH'ii in militärischer G elaudelionrteilung" 2. Auti. (Bspr.) 5.

Revae militaire soisse. Uno carte du IVansvaal. 3.
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10. Staats -WisMfuehafl, Parlamentarisobes^ Gesetsgebung;

Rechtspflege. — Finanzwesen.

Strefflear*« österreichiBdie milltlriBche Zeitsdirifi. „Die (k. und k.) MilitAr-
StrafbroseSordnang etc.* (Bspr.). Jaoiuur.

— Die iranco - rusaisohe Erklttrung (betreff die ostasUtieohen Angelegen-
heit«!)). Juni.

Olgia der «i!itlr*w!M«ieeliifllicihen Vereine. Das Militär-Strafgesetz über
Verbrechen und Ver-^'ehen etc.- 2 Auti. (Bspr.) LXiV. Bd. 1.

— „Uosere Bilanz'. Ein deutsches ijoldatenwort ad alle rittorliche Tran-
Bosen (Bspr.). L.XIV. Bd. 3.

Militir-Zeitang. Ein englisch-japani.scber Vertrag. 7.

— Die neue Militär-Strafprozeßordnung (in Österreich). 13, 17.

Armeeblatt. Krieg der „Ursache" (betreff das Duell j. i.

— Ktivision des Krosi|;k|iroze88es. 3, 17, 10.

— Die MilitÄrjustiz-Retbrm (in Österreich!. 14— 16.

— Das Kriegsgericht in Pietersburg (Traiisvaal) 17.

— Eine seitone krieg.sgerichtliche Verurteilung (in Deutschland). 19.
Banser's Armee-Zeitnng. Ein er.ste.s Duellgericht (in Budapest). 4.
— „Genesis und Tut Ix-siunii <ier Militärdelikte" (Bspr.). T)

— .Die finanzielle Mobilmachung der deutschen Wehikrati* (Bspr.). 6.
— I. „Ein Militär- Urteil in Österreich". — II. „Voröilenf Hebung der ge*

Heimen kriegsgerichtlichen Akten im Falle Luthmer" (Bspr.). 9.

— Eine kriegsgerichtliche Verurteilung (in Trier). 12.

— ,Zweikani|»f und Wille" (Bspr.», 13
— Monaco als Friedenshort (des XL Welttriedeoscongresses). 15.

— Betreff das Militärstra^eseti und das Militarstre^erfiihren ^in Oster*
reich- üntj;arn^. 18.

— Der Krosigkurozeß zu Gumbiunen. 19, 20.
-> ^e Antiduellbeweguog' (B.spr.). 22.
— Dr. Lamn asch Uber die Beformbedflrftigkeit unseres Milit&rstrat-

vertshrens. <i3.

— Bepublikanische Militärjustiz, von von Korwin. 25.
— Oberst Spohr über das DuelltbenUL 85.— Amerikaoisohe Gesohättslust. 25.

— Die finansiellen Folgen des sOdalrikanischen Krieges. 25.

— ^Af'gbani.stan. Eint> [»ulit isch-militai i.> 'hü Studie" (Bspr.). 25.

Mitteilangen aas dem Gebiete des Seewesens. „Le droit de visite et la
euerre de course* (Bspr ). 4.

mnlr>WochenbIatt. Militärrecbtliche Erörterungen. 33.

Vene militärische Blätter. . Lehrbuch der deutschen Militärstra%erioht8-
Ordnung für Armee und Marine' i^Bspr.). 3.

Allgemeine Militär - Zeitung. „ Englands Land* und SeepoUtik und die
Orientalischo Frage" (Bspr.). 1.

— ..Meine Erlebnisse in der Militär-Kecht.s- und Otliziers-Ehren-Gerichts-
Pfiege" Bspr.^. 6.

— Über Wehrsteuer, von H. von Pf is ter-Sohwaighusen. 10. «— „Die Antiduellbewe^ung" (Bspr.). 17.

— F M. G r a f W a 1 d e r s e e über die Weltlage. 1».

— Die Neutralität der .skandinavischen Länder. "JO.

— Zur Verschärfung der Duellgesetzgebung. Ein offenes Wort von 0 berat
Spohr. 21 ~28.— «Algbanistan. Eine politisch-militärische Studie* (Bspr.). 2si.

— .Militärrecbtliche £rörterun;^en** (Bspr.). 26.

IslsniltieBale Berne. Retbrm der (Iransösisehen) Kriegsgerichte. Mftrs.

Wigennij Sbornjik. Aus der Militärgeri« h^spraxis Zu den Entscheidungen
des obersten (russischen) Militär-Uerichtes vom Jahre 1901. t^x. ö4, 59

und 64-67. 1; — Nr. 55. 56, 60. 83, 84, 90, 91, 98 und 99. 5.

— Die finaniiette VwbOTeiiung fftr den Krieg, von Th. M aksohejew. 5, 6.

Orsu d«r iiiiltt.-wlnnMdMfa. •rata«. LXV. Bd. Kot. B«p<rtortaa. 9
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Wandiawski^j Wigennij Jonrnal. Aus der KaBsationspraxis des obersten
(rassteohen) Militar-Oerichtes. 2. »i

—- Die finanzielle MobilmachuD^ dur deutschen Wehrkraft. 3, 5.

~ Aue den Bemerkungen eines llUitftr>.Turieteii. Die Macht der Komman*
dantuD, diu ihnen unterstehenden MilitUr-Personen dem KriegBgerichte
auszuUeiern» vou A. S. L v k o s c h i n. 5.

— Zum 85. Jahrestag der Miiitarjustixreform (in Ruflland). 5.

— riter die Anwendnn«? der (;ewalt oder der Waffen SUr Wahrung der
Ordnung und Disziülin, vou bnikuljin. 5.

— Die Duellfra^ im aputeehen Reichstage. 5.

— ^Ki-l"^' luiil Mi:^' iithiim'' (P.spr) '>.

L'6cho de l'armee. Uelutious traiico-itaiienues. 1.

— Tribunaux militaires. 1, 10.

— Le duel dann les arm^es» europ^nnes. 8.

— L'alliance anglo japonaise. 7.

— CoDtre lo duel. 9
^ La nouvelle tripliee. 18.

— Le peril ik propos des affaires d*£xtröme- Orient). 18.

— Les risquuö de la ßuerre. 16.

— Le pangermani Sinti. Ib.

— L'asstiratif^e eontre les ac^üdents de tir (en Franee). 16.

— Les daugers de rislam. 17.

— Une assuraoce militaire. 18.

— Le ,s t a t u quo" ni*'''!it»'rraneen 18.

— L'Angleterrd et les Ktats-Ünis. 23.

— La tripliee et rinteruationalisme. 25.
— Conventions sffrfetes. y*>.

Joomal des sciences militaires. »Der neue Oesetzentwuri betretend die
Reiorm der fransösiseben Milit&rstraiproseOordnung** (revne). M&rz.

Revae du cercle militaire Lfs allmi>ces modernes, par Capitan. 4—6.
— nL'AUeiUHgne. la France et la question d'Autriche" (revue). 12.

— «Llmp^rialisme allemand*' (revue). 18.

Rovuo du Service de l'intendance militaire Le droit actuel de la guerre
terrestre: son applicatiou dans les contiits les plus röoents, par le
docteur F. Longuet (suite). 1, 3—6.

— La justice militaire, par le sous- Intendant A. Duroso y. 2—6.
— Les actes d'amnistie, par le docteur H. äouillard. 8,

4, '6.

— „La France et l*A11emagne devant le droit international pendant les
üperatiijiis Miilif aires de la guerre de 1870— 71" (revuei. .3.

Rivista müitare italiana. L'asilo della pace secoudo uno scrittore russo. 1.
— L'ora presente e Tistitusione militare. 8,

— Le alleauze moderne. 8.

— Lotta delle razze dei Qumplowicz. Studio critico di M. lAarselli
(i n e d i t o). 4.

Questione della Manciuria. 4.

— L'or<iinaiiionto gindiziario militare (in ItnliaV 5. fi.

Rivista d'artigUeria a genio. L'assedio nel diritto inteinazionale, pel
t e 11 e n t e c o 1 o n n e 11 o K. B e l t r a ra i Februar.

Journal of the Royal United Service luititation. Retum of Courts-Martial
{^England) 2^«.

La Belgiqoe militaire. Sur le duel, per De Quehraos. 1598.
— „Psycholot^if «in socialisme" irevue) hj04.

Allgemeine Schweizerische Hilitttr-Zeitong. Militärgerichte. 17.

Sehweiserische Monatschrift fVr Ofllsiere aUer Wafll». .Unsere BUnns*
(Frankreinh-Deutschlanil B<]tr v 1.

Revue militaire soisse. L'a^surauce des militaires (suisses) contre les mai-
ladies et les aeeidente. 1.

— ^i?etbrnie de la justice militaire" revue). 3.

— .Le militaribine et la ^ocieto moderue" irevue). 4.

— vUne alliance n^erlando-bel^e" (revue). 6,
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U. Pferdewesen and -Zucht. — Remontiening. Veterinär* und
Cursehmiedkunde. — Reiten, Fahren, Schwimmen, Fechten,

Turnen. — Sportwesen Überhaupt

Streffleur's üsterreichische mililHrische Zeitsclirift. „Die Pterdeausstelluug
auf der Weltausstellug iu l'aris - VinceniK's 1900* (Bspr.)- Februar.

— J);4s Hu'-h vom PtV-r lr- 4. Aull iBspr.)- März.
Or^au der müitär-wissenschaftlichen Vereine. „Natürliche Reitkunst" ^Bspr.).

LXIV. Bd. 1

f t't r ilio Pfpr<l« tranj<)>orte nach Südafrika. LXIV. Bd. 8.

— ^Da.s .StotJlechteu italienischer Schule" B»pr.;. LXIV. Bd 3.

— .Zucht und ßamoDtierunur der Militirpferde aller Staaten** (Bapr.).

LXIV. Bd. 4.

— Die Heit peitsche in der (ru.sdischen) Armee. LXIV. Bd. 5.

nMeflnn^eii Aber Oeireiiatliide fle« Artillerie- ud Oeniewefnie.
Fahren der Fel l - At tillfrio" B^pr. . 2.

— .Das ätoÜfechteu itaiieoiscber Schule' 'Bspr.j. 4.

UliOr-BeltUff. Sport, i, 2, II. )H>. 21.
— Schutz der Pferdehufe ge^* n hr co - EinballungeD (DeutecUand). 9.

— Melassentreber für die Pterdefütterung. 6.

— Distansreiten. 8.

— Bessere Wartung der Pferde (in Bnglatid) 9.

— «Dee ätoSt'eobteii italieniecher Sobnle" vBspr.). d,

«- Die Remotitierutig iai eddafHkaiiisehen Kriege. 12.

— Das internationale Preisreiten nnd Preisspringen i'in Turin i. 18.

-> Kampf um die Meisterschaft der Otiizierdienstpferde (in i:'rankreich). 17.

~ Ofiizier Fechtturnier in Hermannstadt. 17.

— Internationale Preisreitkoakurrena in Toris. 19—21.
— Reit.sjport 21.

— Die lienionte der Buren. 22.

— Mangel an Militlrpfisrden (in Nordamerika). 24.

ArTnpeblatt. Neuerungen und Verbe.-Jxeruni^en des Hufeisens. 1.

— Zum Sciiutze der Pferdeliufe gegen Schnee- Eiuballungen. 4.

— Schnellsattler (in Osterreich), b.

— Für die Pferdezucht in Frankreich) 6

— «Das Buch vom Pferde" 4. Autl. iBspr.). 0.

— Ergebnis der letzten Pferdezählung in Preußen. 7*

— Armee - Fechttumier (in Frankreioh). 9.

— Terrainreiten. 10.

— Sports 10-25.
— Das erste .Armee -Fechttumier aaf SftbeL (in Frankreich). 11.

— Das Scheeren der Pferde. II.— Speaialknrs fBr SftbelfSsohten (in Frankreioh). 16.

— Sport un<i Kavallerie. IS.

— Turnier des Krakauer Oiiizier- Fechtklubs. 21.
— Das Pferd im Spranire. 22.

— .Der Fichts] nrt ' T.s|.r.). 23. .

— Vom Turiner Preisreiten. 25.

Buflei*! Armee-8eitang. Sport. 1. 4, 9, 11, 18. 15-24, 26.

— „Vergleichende Wüniigung der Heit>ystemo von Bau eher. F i 1 1 i s,

P 1 i n z n e r und der Instruktion zum Heitunterricht für die Kayailerie

'

iBspr.}. 1.

— Leistungen der (französischerO Pferdezucht. 4.

— Die Remontierung der Militärpferde (in Deutschland). 5.

— ,Üas Pferd und das Automobil" (Bspr.). 13.

— Ein neuer Halfteraaum. 14.

— Oftizierstechten, von Hauptmann H. Tenner. Id, 17,

— Krüm(ierpft rde (in Frankreich). 17.

— Der Schuellsattitor B e r a n e k - K a u <• i c. 18.

— Englischer Plerdeverbrauch in Südafrika. 18.

9*
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]|«nzer*s Armee-Zeitnng-. Eine Stfligbflgelri«men*Aii8lOteTorriohtii]ig, von
überdt A.MuDk4c8. iH.

— Feefatturnier und Fechtakademie in Herrnannätadt. 19.

— „Das Buch vom Pferde" 4 Aufl. (Bspr ). 'JO.

— Mangel an geeigneten Pteiden tur das Heer (Nordaraerikas). 22.

Jahrbücher ftir die deutsche Armee nnd Marine. „Das Bucli vom Pferde**
4. Auti ^Bspr.) Februar

— „üesundheitspÜefä;« der Militärpterd»^" (Hspr.). Mai.
— Verschiedene Meinungen über die AusbiiduDs; von Heitplerdeu, aus

dem Gesichtspunkte der anatomischen Mecluuiik bearteilt, von Oberst
S p o h r. Juni.

Militär-Wochenblatt. Sport. 5.

— Preis-Geländeritte 6.

— Pferde/ ui ht liti Frankreich). 6
— Eine ^tranzo^i-sche) Reitübung. 7.

— Preis-Oeländeritte bei Nacht. 14.

— AVartung der Pferde 'in England). 16.

— Die ßemontieruDg im südafrikanischen Kriege. 19.

— Fttnfzig Jahre der (prenflisehen) MilitBr-Tornsnstalt, von yon Dit-
furth '20.

— Noch einmal «Geländereiten bei Nacht". 21.— Pferde-Ausibbr aus Ungarn. 21.

— Die Hemontierung in Frankreich, von Dr. Ooidbeok. 88.

» ürUmperpferde (in Frankreich). 34.

— Das Soldatenpfera der Zukunft, von H. von Esobbaoh. 85.

— Englischer Pterdeverbrnnrli 'in Südafrika). 86.

—
> Ein Kampf um die Mei»terscbatt der Oflizierdienstplerde (in Frank-
reich). 40.

— Zuchtstuten in 0>terr<'!.',h). 4*'.

— Die Kemonte der Buren, von KoiSarzt Dr. Qoldbeck. 44.

— Tum- nnd Feobtsebule sn Jofnville-le'Pont 46.
— Pferdemangel (in Nordamerika). 47.

Landespferdezucht (in Osterreiob^Ungarn). 48.

— pPolo" (Bspr.). 50.

> Die (englische) Pferdezucht. 50.

— Verurteilung der Sporen fin England). 50.

— Bes-sere Fliege der Pferde (in England). 50.

— Englische Vollblutpferde 52.

— Die Arhpit der jüngsten Kemonten, yon Oberst Dnger. 58.
— Schwimmbäder in Aldershot. 60.

Hsns adlitäriscbsBlittsr. .Geländereiten (Kriegs-, Jagd- und Dstteneiten)"
(Bspr.). 3.

— «Der Rennsport" (Bspr.). 6.

AUgemsliie KUitär-Zeitong. „Die Pferde- Ausstellung auf dar Weltaus-
stellung zu Paris- Vincciliies 1900* Bspr.). 7.

— »Die königl. Militär-Turnaiistalf (Bspr.). 11,— Der 8cbnellsattler. 12.

— Ankmif von l'fL'rleii iVir den Kri»M;sfall (England). 25.

— Beabsichtigte Abschatlung der Sporen (in England). 25.

iBteniationale Berne. Die Herabeetzung des HindestmaSes bei einheimiscben
Otfiziers-Reitptcrden 'in Bulgarien), laiiuar.

— Partorcejagden der (russischen) Ofüzier-Kavalleriescbule. Januar.
— (Japans) Milit»rgeetflte. M&nt.
— Da.s nion: olische Pferd. Bhft. 28.

Der Pierdeereatz im Kriege und der Pferdebedarf bei den groüen euro-
glisohen Armeen. Bbft. 28.

eliorsamkeitsübungen in der englischen, italienisdben und frsDnOsisohen
Kavallerie. Bhft. 20.

— Die Pferde der Orenburg- und Dral-Kasaken. Bbft. 88.

Wsjennij Sbornjik. Die er.ste Hiniontenan.schaf!ung für die mssisohsii
Grenzv acbbngadeu in Mittelattieu, von D. M. Logofett. 1.
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Wajennij Sbornjik. Die Feldahreiluni: d-r Kavallerie-OKizierschuIe in
^Politawy" und deren Bedeutung' zur Hebung unserer Kavallerie, von
K. Wolf. 2.

— Drei Thkc aut drr Parforrejapd in Wolvnifin. von K. Wolf. 8.

Artillar^jskg Joarnal. Das Kabardinische Ptt^rd. 1.

WmtSkmmj Waj«u4j Jovnal. AustmUsche and amerikanische Pferde in
Deutschland. 1.

— „lUuKtrierter Keiterkurs- ; — .Das Keiten einst und jetzt** (Bspr.). 2.

~ Der RHtunterriolit in der frnnsöaisebeii K«Tallerie, vonB. Lopst in. 8.
— „Da.*? Buch vom Pferde-* 2. Ausgabe (Bapr.). 4.

— Der Totalisator, von M i k f>.

— Ungarische Pferdeausfiihr (im Jahre 1900). 5.

— »Di«' Feldabteilun>; der Kavallerit' Ot(i/.i<'rscliuK' in PofiUtWy* (Bspr.J. 5.

Resultate der letzten Pt"erde»ählun>< ^in Preuüen). 6.

Arahcgnij Sbomjüc. „Ja^^dseitung" (russische) (Bspr.;. 2.

L'^cho de l'armöe. Les patineurs militaires. 4.

— Dressage de chevaux. ä.

— Le prochain ooncours hippique (en France). 6, 1-^.

— Sport. 8-26.
— La KymoAStique su^oise. 9.

— Chatnpionnat du cheval d'armes (en France). 11, 12.

— Matrh cj'cliste international {k Auteuil) 19.

— Recensement des chevaux et v itures (en France"* 19
— Conscription et mobilisation des chevaux (cn AU*mui^nu . 2H.

Janiaal üm scieneaa nOitaiMt. Enseignement des exercices phy^iques dans
les rorj's de tronj)e, par le c o ni m a n d a n t F. D u p o n c h e 1. März.

— La remontü de la cavalerie et la preparation du cheval de guorre. par
le Ii eut en an t - c o 1 o n e 1 Picard. Mai.

Bevne du cercle militaire. Courses de tond {>uisse). 4.

— L'öquitation militaire au XVll® siöcle" (revue) 9.

— „Pi tit manuel pour servir au dreeaago du cheval de guerre* (revue). 12.

— .Sport" frevue). 12.

— Resultat du recensement des chevaux ien AllemaKue;. 13.

— ,Consid6raUona sur le fleuret et PipiSe'' (revue). 18.

— Snort 1 1-

— L hygiöne hippique. 2l.
— Concours hippique international (en Italic). 24, 25.

— Appareil 4 tumigations pour les chevaux en France). 26.

— A cheval. de ^aint-Petersbourg Odessa (le coloael Baskakov). 26.

Beme nOitaire 41ea arai4aa MraBg^rea. L'^levage du cheval de gnerre et
le Nervice des remoiite.s » n Alleniugne et en Aurrirhe-Hongrie. 893,894.

— Protection des pieds des chevaux contre la neige (AUemagne).
Barne d'aiünerie. Oymnasttque utile, par le capitainev. Aubry.

Januar.
Bevue de cavalerie. Courses de lond (en Suissej. Januar.
— ,L*&nie du cheval' (revue). Januar.
— Saumur, ^cole du clieval. Februar
— Les procedes de dressage de M. .Norton Smith. Februar.
— S^ort militaire. Februar -Juni.
— Dtx ans dMnspection gön^rale permanente dans lea remODtes. BlftfZ.

— üne mission t'ran^aise (hippique) en Italie. März.
— La remoute de la cavalerie anglaise en Afrique. Mftn.— Le cbRtBpionnat du cheval d^armea (en France) 1902. April.
— Reren<?ement" des chevaux (en Allema^a). April.
— „Le cheval k deux fins" (revue). April.
— Le concouxa hippique i fran9aia) de 1902. April.

— Encore un mot sur le championnat annuol du cheval d'armes. Mai.
— Protection des pieds de.s chevaux contre la neige (en AUemagne). Mai,

— La m^hode de dressage de.s <-.hevaux de la cavalerie italiennei par le

lieutenant-colnnel Picard. Juni.
— „Le cheval dans la nature et dans l'art ' (revue). Juni.
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Berne de cav&lerie. «Gesandhett&pHege der Militärpierde (revue). Juni.
— Coooours hippique international de Turin. Juni.

Berne du servlee de l*iiiteiidui€0 aSUtaire. Protection de« pieda dee cbevaux
contre la nei^e en Allemagne. 4.

RiTista militare italiana. Note sulla produzione eqaina aioUiaiia. S.

— Giunaäticu nnlitare, per S. Stella. 4.

— Armi cortesi (tomearoenti), per G. Bargilli, 5.

— Deposit! di allevarnrnto cavalli {al Giappooe). 5.

— La giunastica utile. 5
— ^L*viomo a eavallo". — «II goTemo e la cura del cavallo* (recenaiona). 9.

Caviilli di a^t'volezza delle categorie comunK 6.

— L"oiicoi>f) iji|iiio n üifHie di Torino. t5.

BiTista d'artiglieria e genio. La rimonta di cavalli (in Germania). Februar.
— II ravalcare pegli uöiciali delle l>atlerie (in Italia)» pel maggiore

G S t r H 7. 7 e r i. Mai.
— iiezzo per sellare prontamente i cavalli. Mai.
— Modo d'impedire ragje:lonienuBione della neve nei pledi dei caTalli

fGetmaniai. Mai
— Alimentazione i"l i^ieiie del cavallo. Juni.

Preceedings of the Royal Artülery Institation. üoräe-Manag« ment in bouth
Afriea, bj MajorH. Corbyn. April« Mai.

Ia Beljgriqao Üitaire. L'^le militaire d'eecrinie (en Belgiqne). ICOS.
— .L'ölevage" irevue). hiOT.

— Concours hippique (belgt*) de 1902 1611
— Dee Jerons ou paa d'eperons? 1611.

— Concours hippique international de Turin. 1613— 1616.
— Recensement des cbeveaux (en Allemagne). 161S.

~ Baid militaire international (en Belgique). 1614.

Allgemeine Schweiserische MUitär-Zeitnng. (Ein dentacher) Dietansritt 1.

— EJd^Hnossi^ohe PJerdereoieanstalt. 2.

— Rj-nioiitierun^ iin Deutschland). 5.

— Zum Schutze d«'i PttTdehufe gegen Schneet*inballungen. 11.

— Zur Heitausbildung der Oßisiere epez«eU derjenigen der unberittenen
Watien ^in der Schweiz). 12

— Das Scheeren der Pferde. 12.

— Die Remontierun^ im .südafrikanischen Kriege. 18.
— Ungarische Pferdeausfuhr im Jahre lf*tX>. 17.

— (Englischer) Pferdeyerbrauch (in Südafrika). 18.

— Friilijahi.^kur tilr l'tcr'ii-

— Die H'-iiii-r Ptt-riierennen. "J-S.

Schweiserische Zeitschrift fttr Artillerie and Genie. „Geländereiten^
Bspr.). 1.

— Schutz der Pterdehufe t^eL'en Schneeelnballungen 0!)ettt8eh1and). 2.

— Sielengeschirr (in Österreich). 2.

— »iBer Bennsporf* (ßspr.). 2,

Schweiserische Menatselirifk fttr Oflitlere aller Waffen. Das Fahren der
Feldartillerie, von (J b e r s 1 1 e u t n a n t S oQTairan. 2.

— „Das Buch vom Pferde" 4. Aull. (Bspr.). 2.

— Der Heitunterricht. von 0 Frits. 8,4; - Von Obertt Wildbolfi.'S;
— ^Jochmals von 0. Frits. 6.

Berne militaire snisse. A propo^ de la r«'M;)e f^d^rale (suisse) dee ohevaux.2.
— La isynuiastique dans l'armee (autrichienne). 2.
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— Chevaux d'artillerie (suisses). 4.

— Lee achats de remontes (anglaie). 4.

ui^ui^i^ü uy Google



cxxxv
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teidigung. — SchiflPahrt im allgemeinen.
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— Von der (IrauzösUcheQ/ Marine. Mui.
Orgaii 4er idlitlr- wiaaeneoluftlidieii TertlBe. Die Aufucaben der Donau«

tiottille, von L 1 11 i n -Schiffs lentnan t P. Edlen von Mecen-
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— Bau von Kriegsschiffen (in Italien). 8.
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— Die groäen (en^hächen) Flottenmanöver (1902). 18.
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— Verzpichtiis der Lenchtl'euer aller Meere" CBspr.). 3.
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Balancedock (Amerika). 4.

— «Die usterreichisebe Handelsmarine und ihre Ansprflohe auf staatliche
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— Über KostenVerteidigung von W. Stavenhagen. 6.
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— (Italienische) Sehi^umbautAn. 35.
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— Verunglückungen deutscher See.schifte. 4.

— Die Augen der Unterseeboote Frankreichs. 4.

—„Marinekunde. Eine Darstellung des Wissenswerten aus dem Gebiete
des Seewe.sens" (H.spr.). b.

Allg^emeine Militär • Zeitang. Vermehrung der i britischen) Kriegsmarine. 2.

— Versuche mit dem neuen (französischen) Tauchboote. 7.

— Weiheiwei, sein Wert als Flottenstation, von Major O. Wachs. 19.

Internationale Revne. Bau von zwei Kanonenbooten (Mexiko . .Tanuar.

— Verteilung der russischen Flotte in tremden Gewä^.sern. Januar.
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Supplement 3-5.
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— Die Manöver des ^amerikaDiscben) nordatlanti^cheu Geschwaders. März.
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IntenuktioDale Bevae. Kohlenüberuahme auf See (En^^land). ApriL
«- Anwendung der Luftaohifiahrt im Seedienste (Rufiland). April.
— (Rußlands) freiwillige Flotte. April.
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tärische Bedeutung in der Zukunft. 2.
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— Ein Unterseeboot iQr die englische Flotte. 3.

^
Warschawskij Wajennij Jonmal. ,Die Grundzüge de.s heutigen KriCigt-

eeewesens und über den Truppentransport sur See" (Bspr.). 1.

— Deutschlands Streitkräfte zur See. 4.
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~ La gnerre navale. 6, 12.
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— Leb manoeuvres (fran9aisesi dans la Müditerranee. 8, lU, Ii.

—
' Mobilisation (maritime) k Lorient. 10.

— I>« clas8ement de contre-torpilleurs (anglais). 10.

— Manoeuvres d'escadre (fran^aises). 11, 14.

— Forces navales (franpaises) des mers d'Orient. 15.

— Manoeuvres de torpilleurs (en Prance). 15.
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— Nos sous-marins. 21, 25.
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— Grandes manoeoTres navales (fran^aises en 1902). 28.
— Ballon contre sous-marin. 24.
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— Leu ballons en mer. 25.

— La traversee du »Gaulois*. 26.
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BsTue du cerde militaire. Construction de oanonniöres (aux Etats^Unis). 1.
— ^Les bateatix sous-marins et les snbmersibles** (reyue). 2.

— Les essais de machine d'un sous-marin (anglais). 4.
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— Reorganisation de la marine de guerre (espagnole). 7.

— Constructions navales (autrichiennes) en 1902. 9.

— Projet de constructions navales (russes) pour 1902. 9.

— Commande d'un vapeur pour la Üotte voluntaire (russes). 10.
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Strength? By Lieutenant L. H.
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Htelluiig für Mot^>rboote zu Berlin 1902. 4.

Sckweiseriache Monatschrift fttr OffUdere aller Waffen. Die tranzösische
Flottendtvision im Orient und die atrateffieelie Bedeutung MytUenes»
von Oberstlentnant Bogalla von Bieberstein, i.

Beyne militaire ssitse. bateauz aous-marine et les eubmersibles**
(revue). 1.



Tafel 1

AuFklarer(Vedette) 1

(Repetitcur)

iKreuzer

ISchlAchtaoliirP

\
\
^\

Digitized by Google









Digitized by GoogI<



\

DigitizödFy Google



biyiiized by Google





I



igitizeöuy Google



Sqümd

Legt
für den örtlicher.

"Rehungen,

18

12



I

I



i^iyui^cj Google



I

Digitized by Google



Oigitized by Google





1

f Digitized by Google



DigitizGL. ,
v^ .oogle










